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VORWORT 

Volhg uner\':arrer erreich re uns Im Februar 2001 die ~achrichr \om Tod unseres Disser­

tarionsbeueuers Prof Andreas "forirsch. Dieses Buch isr ihm gewidmer. 

Es basien auf Ergebnissen unserer Dokrorarbeiren, die sich mir den russischen KrIegs­

gefangenen in ÖsrerreICh und mir den AUSWIrkungen der Kriegsgefangenen-Heimkehrer­

problemarik auf dIe En[\ • .,c1dung der kommunismchen Bewegung in "1mel- und Osr­

europa während und nach dem Ende des Ersren \\7elrkneges beschaftigren. Den 

Inrenrionen der vorliegenden Srudle enrsprechend. nickre bei dem Versuch. beide The­

men mireinander zu verknüpfen, die Bedeutung der Kriegsgefangenen-Heimkehrerpro­

blemarik für die Frühphase des Kommunismus in Minel- und Osreuropa In den Vorder­

grund. Berührungspunkre zwischen beiden Gnrersuchungsbereichen. unzahlige Gespräche 

im Zuge der langjährigen Recherchen sowie die gegenseirige Hilfe bel der Korrekrur der 

einzelnen Kapirel bilden den Hinrergrund für die Enmehung des hier präsenrienen Tex­

res. \X'ir ließen uns dabeI vom Rarschlag Prof: .\forirschs lei ren, die in Hinblick auf die 

Jahre 1914 bis 1920 lange Zea kaum beachrere Kriegsgefangenenproblemank keineswegs 

lediglich als "rerra Incognlra" der Hlsroriographie zu begreifen. 

Obwohl es uns darum gIng, das "wissenschaftliche i\euland" zunachsr einmal abzu­

grenzen und zu beschreiben, srand solcherarr bald der Anspruch 1m Vordergrund, ver­

schiedene Aspekre der Gefangenschaft einem problemorienrienen Ansatz zuzuführen. Das 

im Zeichen kollekriver Idenrirären srehende pannungsfeld zwischen zwei an Bedeutung 

gewinnenden Gesellschaftsmodellen, dem narionalen und dem sozialrevolutionären Ord­

nungsmmrer, anhand der Kriegsgefangenen Il1 .\1inel- und O,reuropa zWLschen 1914 und 

1920 zu unrersuchen. war daher von Prof. .\10msch. der den vorliegenden Texr zum 

großen Teil nDch selbsr einer ersren Kririk und Korrektur unrerzog, mir besonderem In­

reresse wahrgenommen worden. 

In diesem Zusammenhang begannen wir uns nach und nach immer eingehender mn der 

Frage zu befassen, welchen EinAuß die "in Feindeshand gerarenen oldaren" auf die frühe 

Entwicklung des Kommunismus ausgeubr haben könnren \1ehrere Arbeirsbereiche dräng­

ren sich angesichrs derarr breirgefächener Überlegungen auf. Emens war die Snuarion der 

Kriegsgefangenen biS zum Ausbruch der russischen Revolution von 1917 darzusrellen. In wei­

{erer Folge mußre insbesondere die Rolle der Vierbundsoldaren im ehemaligen Zarenreich 

während der .\fachrergreifung beziehungsweise .\1achrbehauptung der BOlsevikI veran­

schaulichr werden. chließlich ging es darum. speziell Evakuierungs-. Fur\orge- und Indok­

uinierungsmaßnahmen offizieller Srellen auf ihre weltanschauliche Wirkung zu überprüfen. 
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Diesbezüglich bedurfte es letztlich einer genauen Betrachtung der Heimkehrthematik, 

welche man sowohl in den Memoiren als auch in der wissenschaftlichen Fachliteratur 

weitgehend außer acht gelassen hatte. Der "Repatriierungsapparat" der "Sowjetrepublik", 

Deutschlands, Österreich-Ungarns und seiner Nachfolgestaaten als eine Art "Infrastruk­

tur der entstehenden Dritten Internationale", die Formierung von "probolschewistischen 

Kadern aus den Reihen feindlicher Heeresangehöriger" , deren Anteil beim Aufbau links­

radikaler Gruppierungen beziehungsweise früher KP-Organisationen außerhalb Räteruß­

lands sowie deren Bedeutung bei der Gründung der Komintern konnten nur durch eine 

um die Heimkehr erweiterte Gefangenenforschung erfaßt werden. 

Vorauszuschicken ist, daß in Anbetracht der Komplexität des Untersuchungsfeldes dem 

"Haupttext" eine ausführliche Einleirung vorangestellt ist, die den Leser auf die Notwen­

digkeit vorbereitet, die vorgestellten Rahmenbedingungen, Grundlagen und Vorausset­

zungen später immer "mitzudenken". Die Gliederung der folgenden Teile ist dem 

Bemühen verpflichtet, den Untersuchungsbereich in seiner "Dreidimensionalität" zu zei­

gen. Hierfür braucht es neben den in die Koordinaten Ort und Zeit "hineinzuprojizieren­

den" Kriegsgefangenen auch die Kenntnis von vor allem politisch und gesellschaftlich 

wirksam gewordenen Wechselwirkungen und Transformationsprozessen, die innerhalb 

dieses Koordinatendreiecks zum Tragen kamen. Die Beschäftigung mit dem im Laufe des 

Ersten Weltkrieges vollzogenen Struktur- und Wertewandel ist in diesem Zusammenhang 

ebenso bedeutsam wie die Auseinandersetzung mit der Lebenswirklichkeit der Kriegsge­

fangenen in der Zeit vor und nach der Oktoberrevolution, mit den Folgen der Behand­

lung von Heimkehrern durch die zuständigen k.u.k. Militärbehörden oder mit den als 

"Bürgerkrieg" bezeichneten Kampfhandlungen auf dem Gebiet des ehemaligen Zarenrei­

ches. Trotz der fur das Verstehen der Thematik unverzichtbaren Vielschichtigkeit bleibt 

jedoch die Kriegsgefangenen-Heimkehrerptoblematik stetS im Zentrum und/oder ist aus­

lösender Faktor für alle sich um dieses Thema gruppierenden Aspekte. Darüber hinaus ha­

ben die Autoren versucht, die persönlichen Erlebnisse und Erfahrungen von Kriegsgefan­

genen in die Darstellung mit einzubringen. Nicht umsonst begleitet den Leser von Beginn 

an der ungarische Kommunist Bela Kun durch den gesamten Text. Sein ,,werdegang" vom 

k.u.k. Kriegsgefangenen im Zarenreich bis hin zu einer der zentralen Figuren der ungari­

schen KP und nicht zuletzt des sich herausbildenden ,,weltkommunismus" ist gleichsam 

der "rote Faden" der Arbeit. 

Wie dem Quellen- und Literaturverzeichnis zu entnehmen ist, haben die Autoren breit 

angelegte Recherchen durchgeführt. Die für die vorliegende Publikation verwendeten Ma­

terialien stammen zur Gänze aus russischen und österreichischen Archiven beziehungs­

weise Bibliotheken. Fachliteratur mittelosteuropäischer Länder wurde gleichfalls mit ein­

bezogen. Unüberwindbare Barrieren ergaben sich allerdings bei ungarischen Texten. 

Glücklicherweise ließen sich die außerordentlich wichtigen Darlegungen über die magya-
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rischen Gefangenen beziehungsweise KP-Funkrionäre unter anderem mittels Publikatio­

nen ungarischer Kollegen In deutscher, englischer, französischer und russischer Sprache 

belegen. 

Noch auf eine andere Einschränkung ist hinzuweisen. In Anbetracht des Umfangs der 

Gesamtproblematik erschien es angebracht, auf eine breitere Schilderung der Entwick­

lungen in den verschiedenen Gebieten der ehemaligen Donaumonarchie ab 1918 zu ver­

zichten. 'icht zuletzt mußte auch die präzisere Interpretation der Beziehungen Polens zu 

den Nachbarstaaten und der damit verbundenen, außerordentlich vielschichtigen Gefan­

genenthematik weitgehend entfallen. Für den gesamten, ohnehin schwer zu definieren­

den zentraleuropäischen Raum hieß es eher, die Verbindungen zwischen Kriegsgefange­

nen, Heimkehrern und "probolschewistischen Kräften" durch Vergleichsbeispiele in 

Grundzügen hervorzuheben. 

Der vorliegende Text kam schließlich in seiner endgültigen Form mit Unterstutzung 

von Prof. Gerhard Jagschitz und Prof. Andreas Kappeler zustande. Von ihnen kam auch 

die Anregung, ein gemeinsames Buch vorzulegen. In ihm sind dort, wo es sinnvoll und 

not\.vendig erschien, Ergebnisse beziehungsweise ausgewählte Teile unserer Dissertationen 

zusammengeführt und für die Publikation überarbeitet worden. Wichtig erschien eine Ver­

öffentlichung der Forschungsresultate vor allem aus folgenden Gründen: 

Zum einen war es unser Bestreben, eine auf detaillierten Untersuchungen aufbauende, 

überblickshafte und quellen nahe Darstellung der Kriegsgefangenenproblematik sowohl in 

den Imperien der Habsburger als auch der Romanovs vorzulegen. Die Situation im Ho­

henzollernreich dient als Vergleichsachse, wobei in Hinblick auf die geringere Bedeutung 

der Kriegsgefangenen-Heimkehrerproblematik für die KP in Deutschland eine Beschäfti­

gung mit den dortigen Verhältnissen eher in den Hintergrund geruch wird. Zum ande­

ren verdienen, wie eingangs schon angedeutet, die Wechselwirkungen zwischen kurzfristi­

gen Erscheinungen, den politischen Ereignissen in Mittel- und Osteuropa sowie dem 

Phänomen "Gefangenschaft" und seinen unmittelbaren Nachwirkungen besondere Be­

achtung. Während des Jahres 1918 müssen etwa politische und militärische Konflikte zwi­

schen den Befürwortern und Gegnern des KP-Regimes in manchen Regionen Rußlands 

als Auseinandersetzung zwischen verschiedenen ationalitäten der Donaumonarchie ver­

standen werden. ,Weiße Tschechen" standen bisweilen "Roten Deutschen und nament­

lich Magyaren" gegenüber. Daß, insbesondere als Folge ethnischer und internationaler 

Konflikte, nicht nur an der Peripherie, sondern auch im "Herzen Rußlands" Krieg geführt 

\\Urde, war solcherart eng mit der Gefangenenproblematik verknüpft. Letztere verschaffte 

Lenin und seiner Partei allerdings auch bemerkenswerte Vorteile. Ehemalige Kriegsgefan­

gene hatten, nachdem sie aus der RSFSR abgereist waren, wesentlichen Anteil am Aufbau 

der kommunistischen Parteien in Ungarn und Deutschösterreich. Obendrein trugen sie 

zu einer "linksradikalen" Orientierung sozialistischer Kräfte im SHS-Staat, in Rumänien 
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und in der Tschechoslowakei bei. Außerdem bemühten sich die KP-Organisationen 

Heimkehrer von der From und aus der Gefangenschaft für sich zu gewinnen, ein Umer­

fangen, welches vorübergehend bemerkenswerte Erfolge in Polen, Deurschösterreich und 

Ungarn zeitigte. Ein Netzwerk imernauonaler Vereinigungen mit mehr oder minder deut­

licher "probolschewistischer" Ausrichtung emstand. In ihm nahmen "Kommunisten aus 

den Gefangenenlagern" Schlüsselpositionen ein. Durch deren Verbindungen zu den 

"Kreml machthabern" wurden sie zu Protagonisten der frühen Kommunistischen Imerna­

tionale. Als "revolutionäre Funktionäre" kam ihnen nicht allein in den ersten Jahren der 

"Räteherrschaft" eine hervorragende Rolle zu. Vielmehr wurden sie zum Symbol für den 

Vorrang der "Parteiavamgarde" gegenüber den "realen Massen", zum zemralen Wesens­

merkmal des Herrschaftsverständnisses innerhalb der Komimern und der UdSSR, deren 

Emstehen und Ende das "kurze" zwanzigste Jahrhundert mindestens in politischer Hin­

sicht einzugrenzen schemen. 



TEIL I: 

VORAUSSETZUNGEN, 

GRUNDLAGEN, RAHMENBEDINGUNGEN 





WECHSELWIRKUNGEN 

Kriegsgefangenschaft zwischen Kommunismus und ationalismus 

Deursche und österreichische Srreitkräfre stießen zu Jahresanfang 1918 weit nach Osten 

vor. Dem revolutionären Rußland traten sie schließlich an einer Demarkationslinie ge­

genüber, die wesrlich von Perrograd, vorbei an Pskov, Vitebsk, Gomel, weit nach Südosten 

über Caricyn, dem späteren Stalin- und heurigen Volgograd, bis in den Kaukasus fuhrre. 

Mit dem Ende des Ersten Welrkrieges, dem Zerfall der Donaumonarchie und der Revo­

lution in Deutschland war das von der Unrerstürzung der Zenrralmächte abhängige Re­

gime des Hetmans Skoropads'kyj in seiner tönernen, auch durch steigenden inneren Wi­

derstand herausgeforderren Existenz ebenso bedroht wie jede andere auf die staarliche 

Souveränität der Ukraine pochende politische Kraft. In den Novemberragen des Jahres 

1918 sahen sich die noch in den beserzten Ostgebieten ausharrenden Truppen der Mirrel­

mächte gemeinsam mit den jungen ostmirreleuropäischen Nationalstaaten einem wach­

senden polirischen und militärischen Druck des expandierenden Sowjetrußland gegenü­

ber. Gleichzeitig wurden die an einen nunmehr fragwürdig gewordenen Grenzverlauf 

anschließenden Regionen zum Schauplarz bemerkenswerrer Migrationen. 

Als Destabiltsierungsfaktor wirkten in der Ukraine etwa nicht nur unzählige militäri­

sche Verbände, die in den berroffenen Gebieten sowohl als Exponenten lokaler Konflikte 

als auch großräumiger Auseinanderserzungen ohne klar erkennbare Frontlinie operierren. 

Flüchtlinge und Verschleppte aus den zahlreichen Kampfgebieten, ehemalige Kriegsge­

fangene, deutsche und österreichisch-ungarische Soldaten, die bislang ihren Dienst in den 

okkupierren Terrirorien versahen und auf schnellstem Wege in ihre Herkunhsländer zu 

gelangen versuchten, stellten die durch die Revolurion erschürrerren Institurionen der un­

tergehenden deurschen und österreichisch-ungarischen Monarchie gleichermaßen vor un­

lösbare Aufgaben wie die mit ihnen kooperierenden Behörden des "Hetmanstaates". Dem 

aufwendigen und weirverzweigten Repatriierungsapparat Deurschlands und Österreichs, 

dessen Außenposten nicht nur an der bisherigen Demarkacionslinie stationierr waren, son­

dern auch im gesamten sowjetischen Machtbereich bis zu den Grenzen Sibiriens tärig wur­

den, oblag dabei neben der Betreuung und Evakuation von Zivilinternierren und Kriegs­

gefangenen auch die Überwachung eigener Staatsbürger, denen man nach ihrem 

Aufenthalt 1m Einflußgebiet der Bolseviki mit gesteigerrem Mißtrauen begegnete. 

Die Nachricht vom Umsturz in Wien und Berlin bereitete diesem Unterfangen ein 

jähes Ende. Dem bisherigen Kriegsgefangenenwesen war seine Legitimität enrzogen wor­

den. Ein Großteil des Personals suchte - soferne es nicht, wie in Rußland, durch die geo-
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graphischen Distanzen und spezifische politische Lage daran gehindert \\Urde - angesichts 

der Vorgänge zu Hause das \Veite. Die :-'1annschaften des Heimkehrapparates meldeten 

sich ab. Auch die Kriegsgefangenen-.\lisslon in der Gkraine begann sich aufzulösen. Die 

auf ihren Posten verbliebenen :-'1itarbelter aber berichteten vom Zustrom "Tausender, die 

aus Turkestan sowie aus SibIrlen kommen" und von Kursk über Char'kov und Kie\' biS 

Brody die gesamte Ukraine nach \\'esten hin zu durchqueren beabsichtigten. Aus diesem 

Grund wurden Anstrengungen unternommen, die Arbeit der Kriegsgefangenen-Lokal­

missionen sowohl in Rußland als auch In der Gkraine forrzusetzen.' Die in Liquidierung 

befindliche k.u.k. Heeresverwaltung hielt auch an der ukrainischen Grenzsrelle In Belgo­

rod ihre "Kriegsgefangenen-Cbernahmskommission" aufrecht, während sich dort in den 

letzten bei den Monaten des Jahres 1918 nahezu täglich größere Gruppen ehemaliger 

Kriegsgefangener einfanden. 

<'0 auch in der zweiten Novemberwoche, als den aus Kursk kommenden Transporten 

eIn In Begleitung dreier weiterer Heimkehrer reisender Regimentsarzt der k.u.k. Armee 

entstieg. Dieser fand sich trOtz mehrjähriger Gefangenschaft In einer außerordentlich 

"strammen soldatischen Haltung" zur Berichterstattung beim höchstrangigen Offizier der 

osterreichisch-ungarischen Grenzkommission ein, ohne dabei auf jenen unter Gleichran­

gigen üblichen familiären Umgangston zu verzichten, der zu den militärischen Gepflo­

genheiten des habsburgischen Heeres gehörte. ) Es verstand sich gewissermaßen von selbst. 

daß der Regimentsarzt, dessen Dokumente auf den t\amen Emil Sebest)'en lauteten. von 

seinem Offizierskollegen in der ÜbernahmskommissIon zum kameradschaftlichen Diner 

geladen wurde. In dessen Verlauf vergaß der vormalige Gefangene nicht. von seinen Ein­

drücken, speziell den politischen EreignIssen in Rußland seit der Machtergreifung Lenins, 

zu erzählen und das Ausmaß des "bolschewistischen Terrors in den lebendigsten Farben" 

zu schildern .. 

Für Dr. Sebestyen haben die Repräsentanten der untergehenden Donaumonarchie an 

den Grenzen Ihres östlichsten Einflußbereiches gewissermaßen den roten Teppich ausge­

legt. Niemand mochte an der Identität des "aus dem Osten kommenden Arztes und Offi­

ziers" zweifeln. Seine Gruppe wurde keiner eingehenderen Kontrolle unterzogen. Der 

strenge Abwehrapparat gegen die Ideen der russischen Revolution. der die große Masse 

der Heimkehrer im Jahr 1918 empfing und vor den Kopf stieß. zeigte in den \Virren der 

mitteleuropäischen Revolution Auflösungserscheinungen. Die weitere Fahrt des Dr. Sebe­

st)'en verlief ungestört, bis er in Budapest am 1-. November 1918 eintraf, um kurze Zeit 

Os IAfKA. K.\lho. Abr.lKgf 1918: 10-35/II8-85J. 

2 Ebd. 

1 Borsfuyi 77. 

4 Ebd. 
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danach die Tarnung fallen zu lassen und unrer seinem richtigen Namen, als Bela Kun, die 

Bllhne der europäischen Politik zu betreten. ) 

Bisweilen, so heißt es, gefällt es der Geschichte, sich in einer Person zu verdichten. Bela 

Kun gehörte freilich nicht zu jenen, denen die Synrhese gesellschaftlicher Kräfte zur Ge­

waltmonopolisierung monumental ischen Ausmaßes verhilft und die uns in den Diktato­

ren der totalitären Systeme als Inbegriff des politischen Verbrechens der jüngeren Vergan­

genheit gegenllberrreten. Die Geschichte veranschaulicht sich in ihm nicht durch die 

Konzentration von Macht, die er Im übrigen nur zeirweilig und in äußerst beschränktem 

Ausmaß besaß. Deutlich aber wird der Aktionsradius Kuns durch Spannungsfelder defi­

niert, welche, im wesentlichen als Folge des Ersten Weltkrieges, die ideologischen und 

machtpolitischen Rahmenbedingungen eines "kurzen" zwanzigsten Jahrhunderts6 schaf­

fen, das nicht zufällig durch das Entstehen und Ende der Sowjetunion in sinnvoller Weise 

zeitlich eingegrenzt erscheint. 

Kun repräsenrierre den 1jpus des revoLutionären Funktionärs, dessen Bedeutung weder fllr 

die Enrwicklung Rußlands noch fllr die "inrernationalistischen Konzeptionen" Lenins un­

terschätzt werden darf. Insbesondere aus den Richtungssrreitigkeiten der russischen 

Sozialdemokratie zur Jahrhunderrwende hervorgegangen, stellte sich in dem nach radika­

len gesellschaftltchen Wandlungen strebenden Akteur neuen Typs das gegen die Idee einer 

offenen politischen Bewegung gerichtete Modell einer "schlagkräftigen Kaderparrei von 

Berufsrevolutionären" vor, gestürzt auf strenge Disziplin und "restriktive Mitgliedschafts­

bedingungen". Diese Organisationsform wurde zu einer konstituierenden Komponenre 

der bolschewistischen Fraktion, stand von Anfang an der innerparteilichen Demokratie 

im Wege und duplizierte die Wesensmerkmale der bekämpften zaristlschen Autokratie in 

auffallender Weise. 

Zugleich prägte der elitäre Charakter einer politischen Gruppierung Leninscher Fär­

bung die Idenrität des "bolscheWistischen Aktivisten", sein Verständnis der "Masse", der 

,;rechnologie des Aufstands" und der Instrumentalisierung von Gewalt im politischen Enr­

scheidungsprozeß, eine Eigendefinition, die überdies Positionen und Erfahrungen sozial­

radikaler Oppositioneller im Rußland des 19. Jahrhunderts mit einbrachte. 8 Dabei wurde 

in wesentlichem Maße zur Begrllndung einer Lebenskulrur beigetragen, die sich im ,,As-

Ebd., vgl. Zsuppan 316 und Herezeg 38. 7 ur Aussrellung falscher Papiere für den heimkehrenden 

Bela Kun siehe auch OSTNKA, Nachlaß Hornbosrel, E1r700: 57, 9. 

6 Hobsbawm, Zei[a1[er der Extreme 20--33 . 

7 Hildermeler, Russische Revolunon 40. 

8 In diesem Zusammenhang sei unter anderen an die Vorbddwlrkung und Anziehungskraft 

CernysevskiJs, Neeaevs und Tkacevs auf die Jungen rUSSischen Revolutionäre des ausgehenden 19. 

JahrhundertS ennnert. Dazu unter anderen: Rauch 5, S[ök! 568-5"'3. 
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keten der Bewegung" ein Symbol schuf, welches auch nach dem "Sieg der Revolution" so­

wie der Vergrößerung der Partei und Aufnahme neuer Funktionäre Anziehungskraft be­

saß und zur Stilisierung beziehungsweise Legendenbildung taugte. 

Die hervorragende Rolle, die den Kadern im Prozeß der Machteroberung und -be­

hauptung durch die Boiseviki zukam, zeigte sich schließlich in den innerrussischen Vor­

gängen der Jahre 1917 und 1918 gerade am Mißverhältnis zwischen den Modellen der "Par­

teiavantgarde" und den Emotionen und Zielsetzungen der "realen ,Massen', die oft eine 

ganz andere Richtung einschlagen wollten als ihre Eliten"'. 

Die fundamentale soziale Bewegung, die sich in Rußland im Laufe des Jahres 1917 fast 

vollständig der Kontrolle durch die aus der Februarrevolution hervorgegangene Proviso­

rischen Regierung entzogen hatte, wußte Lenin für sich zu nutzen. Die Erlässe und Ver­

ordnungen der neuen Sowjetmacht im Oktober/November 1917 schienen das Bündnis 

zwischen den Bedürfnissen der Mehrheit der Bevölkerung und den Intentionen der neuen 

Regierung zu besiegeln. Mittel- und langfristig beru}He das Verhältnis zwischen "Führung 

und Volk" allerdings auf Mißverständnissen und unüberbrückbaren Gegensätzen, die sich 

beispielsweise 10 der Agrarfrage manifestierten. "Das ,Dekret über Grund und Boden", 

das in seinen Hauptbestimmungen feselegte, daß ,das Privateigentum an Grund und Bo­

den entschädigungslos aufgehoben ist und die ördichen Agrarkomitees über das ganze 

Land verfügen, um es neu zu verteilen', war in Wirklichkeit nur eine nachträgliche legiti­

mation dessen, was seit dem Sommer 1917 in vielen Landgemeinden durchgeführt wor­

den war: Man hatte sich das Land der Großgrundbesitzer und der reichen Bauern [ ... ) 

angeeignet. Für den Augenblick waren die Bolschewiki gezwungen, sich an diese selb­

ständige Bauernrevolurion zu halten [ ... ). Zehn Jahre später werden die Bolschewiki je­

doch wieder auf ihr Programm zurückkommen. Die Zwangskollektivierung der Land­

wirtschaft bedeutet den Höhepunkt in der Auseinandersetzung zwischen dem aus der 

Oktoberrevolution von 1917 hervorgegangenen Regime und der Bauernschaft und führt 

zur tragischen Auflösung des Mißverständnisses von 1917." 

Widersprüche wurden darüber hinaus aber auch in der Nationalitätenfrage offenbar, 

wobei die Bolseviki früh das proklamierte Recht auf Selbstbestimmung in erster Linie den 

ökonomischen Interessen des Staates unterordneten, "der zumindest in territorialer Hin­

sicht in viel stärkerem Maße als die provisorische Regierung als Erbe des ehemaligen Za­

renreiches auftrat"." 

Signifikanterweise manifestierten sich die Gegensätze zwischen den Programmen der 

Regierung und den Erwartungen der "Massen" ausgerechnet im Kampf um die zukünf-

9 Hobsbawm, Zei(a!(er der Exueme I03f. 

IO Wenh 65. 
II Ebd.66. 
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rige Srellung jener Organisarionen, die wesendich zur Beseirigung des alren Sysrems 

beigerragen harren und den neuen Sraar mirzugesralren beanspruch ren. Gewerkschaften, 

verschiedene sozialisrische Parreien und vor allem die Räreinsrirurionen wurden demge­

genüber von Lenin und seinen Gefolgsleuren rasch dem bolschewisrischen Apparar un­

rersrellr oder eliminierr. Die Enrräuschung der Arbeirer, die auch in Fragen der berriebli­

chen Mirsprache wenig vom Regime zu erwarren harren, sreigerte sich noch durch 

zunehmendes soziales Elend, das bereirs wenige Wochen nach dem "Umsturz im Namen 

der owjers" zu ersren Srreikwellen führre. "Das Zusammentreffen von ganz unterschied­

lichen [ ... j Revolutionsbewegungen und einer politischen PraxIs. die jegliches Teilen der 

"-bchr von vornherein ausschloß, führre schnell und zwangsläufig zu einem Gewalt und 

Terror erzeugenden KonAikr Z\-vischen der neuen Macht und großen Teilen der Gesell­

schaft. "11 

Um so stärker harre die sukzessive zur Alleinherrschaft tendierende bolschewistische 

Bewegung die Verläßlichkeit und die Vergrößerung ihrer Kader im Kampf gegen breitge­

fächerren Widersrand im Auge zu behalten. DabeI hoffte die Sowjetführung nicht zulerzr 

auf die Rekrutierung weirerer Parteisoldaten aus dem Heer der bis zu diesem Zeitpunkt 

in Rußland fesrgehaltenen Kriegsgefangenen, welche sich vor allem von den Friedensparo­

len Lcnins und Trockijs angezogen fuhlten und aus deren Sichr über die im Hinblick auf 

drohende bewaffnere KonAikre entscheidenden milirärischen QualIfikarionen verfügten. 

Soldaren der \1irrelmächre, die sich wie Bela Kun den Bolseviki zur Verfugung srell­

ren, konnten dem Regime jedoch noch in einem weireren Betärigungsfeld gure Dienste 

leisren. Schließlich harre Lenin "seine Entscheidung, Rußland auf den SozIalismus zu ver­

pAich ren', mi r der ansrehenden Wel rrevol urion gerechtfertigt. Er war überzeugt, daß "die 

Bedingungen für eine sozialistische Revolurion in Rußland einfach nichr gegeben waren", 

die "revolutionären Kräfte über die schwache bürgerlich-liberale Revolurion hinweg aber 

zu einer ,permanenten Revolurion' forrschreiren" würden, "eine von Marx aufgegriffene 

Bezeichnung, die während der Revolution vom jungen Trockij wiederbelebr worden 

war".') Für die marxisrischen Revolurionäre in Rußland schien es daher unumgänglich, 

"ihre Revolurion in andere Länder zu rragen".'4 Den Bolseviki eröffnere sich auf kurze 

ichr lediglich die Perspekrive, bis zur erwarreren Revolution in den indusrrialisierreren 

Gebieren \X'esr- und Mirreleuropas, insbesondere mir Blick auf Deutschland, auszuharren 

und indessen die Vorbereitungen auf einen Export der Revolution in günsrigeren Augen­

blicken voranzurreiben. Eine solche Betrachtungsweise rraf sich darüber hinaus mir Lenins 

Ansichr, "daß prolerarische Revolurionen nichr allein dem Enrwicklungsprozeß der revo-

12 Ebd. 

13 Hobsbawm. Zemtlrer der Exrreme 82f. 

14 Ebd. 
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lutionären Bedingungen überlassen werden dürfen, sondern planmäßig organisien wer­

den müßten". 

In diesem Sinne bemühten sich die BolSeviki bereits zur Jahresmirre 1917 um die 

Kriegsgefangenen, die als Bindeglied zwischen den verschiedenen revolutionären Bewe­

gungen Zemral- und Osteuropas fungieren sollten. "Der Aufemhalr hundemausender 

Prolerarier aus den Ländern der Mirtelmächte in Rußland", ließ die Pravda vom 16. (3.) 

Juni 1917 in hochtrabenden Wonen verlautbaren, "muß von uns genurzt werden, um mit 

ihnen unsere imernationalen Parteiverbindungen zu festigen, um das Gefühl der Arbei­

tersolidarität, unsere Einheit gegen die gemeinsamen Feinde - die Imperialisten aller län­

der - erstarken zu lassen. ",6 

Nach der "OktOberrevolution" wurde verstärkt umer den in Rußland befindlichen Sol­

daten der Zemralmächte agitiert und Kaderpersonal aus den Gefangenenlagern für die 

weltrevolutionären Ziele der BolSeviki gewonnen. 

Die Position des Sowjetregimes hatte sich dabei im Laufe des Jahres 1918 noch deutli­

cher gegenüber der alten Sozialdemokratie als sozialistische Alternative profiliert. Umer 

anderem durch die Auseinanderserzung zwischen Karl Kautsky, dem bedeutendsten mar­

xistischen Theoretiker der II. Imernationale, der den "Coup der Bolseviki" veruneilte, 

ihre Herrschaft als .Diktatur einer Partei über das Proletariat" einer scharfen Kritik un­

terzog und einen50zialismus ohne Demokratie für undenkbar" erklärte, und Lenin, der 

die proletarische Demokratie in form des Rätemodells als überlegenes System gegenüber 

dem Parlamemarismus präsemiene und die Norwendigkeit der revolutionären Gewalt 

betOme, etablierte sich das Programm der "OktOberrevolution" weit über die spezifischen 

Bedingungen Rußlands hinaus als allgemeines Modell des sozialistischen Imernationalis­

mus, als ,,weltbolschewismus" mit dem Anspruch auf universelle Gültigkeit und Herr­

schaft. 7 

Die Umwälzungen im Deutschen Reich und der Zerfall der Donaumonarchie boten 

Lenin und seinen Weggefährten, die sich seit dem März 1918 auch nominell von der alten 

Sozialdemokratie als "Kommunistische Partei Rußlands (BoISeviki)" abgegrenzt harren, 

die herbeigesehme Gelegenheit, ihren politischen Prinzipien außerhalb des eigenen Herr­

schaftsgebietes zur \X'irkung zu verhelfen. Nicht zulem durch ehemalige Kriegsgefangene, 

die in Sowjetrußland "ausländische Kommunisten" wurden und damit den Kern einer 

künftigen imernationalen marxistisch-leninistischen Bewegung bildeten, sollten die 

Grundgedanken bolschewistischer Politik nach Mitteleuropa getragen werden. Der Tätig­

keit russischer Kriegsgefangenenmissionen und revolutionärer Rußlandheimkehrer, umer 

15 Braumhal, Geschichte der lmernationale, Bd. 1, 133. 

16 Pardon/Shurawljow 8. 

17 :-'1cDermottfAgnew 7. 
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denen Bela Kun unzweifelhaft eine führende Position innehatte, schenkte dementspre­

chend nicht nur die organisierte Arbeiterbewegung in Deutschland und den Nachfolge­

staaten Österreich-Ungarns besondere Aufmerksamkeit. Als Einflußfaktor welt über ihre 

zahlenmäßIge Stärke hinaus wurden kommunistisch gesinnte Heimkehrer aus der Gefan­

genschaft als ,,Avantgarde des Weltptoletariats" zu einem wesentlichen Erscheinungsbild 

in den krisengeschüttelten Ländern Mirrel- und Osteuropas nach dem Ende des Ersten 

Weltkrieges und spielten als Wegbereiter der Irr. Internationale eine politische Rolle, die 

weit über die Jahre 1917 bis 1920 hinausführt. 

Detailliertere Studien zur Entwicklung der Sowjetunion und der Komintern sowie 

Überblicksarbeiten zur Weltgeschichte des 20. Jahrhunderts verwiesen in diesem Zusam­

menhang stets kurz und mit unterschiedlichen Schlußfolgerungen auf die Gefange­

nenthematik. 18 

Bisherige Darstellungen konnten allerdings die damit verbundenen Wechselwirkungen 

keineswegs in ihrem vollen Ausmaß aufzeigen. Gefangenschaft und Heimkehr als bedeu­

tenden Faktor einer breit angelegten politischen Geschichte des Ersten Weltkneges und 

seiner Folgen zu verstehen, mußte letztlich auch an einer Kommunismusforschung schei­

tern, die sich in der Regel mehr an die obersten Instanzen der Sowjerunion beziehungs­

weise der Komintern, an die Führer der Boiseviki, ihre theoretischen Konzepte und zen­

tralen Verordnungen, gebunden fühlte als an die Analyse von Werthalrungen und 

Erwartungen untergeordneter Partei instanzen beziehungsweise breiterer Bevölkerungs­

teile. 

Andererseits hatte die Historiographie auch auf dem Gebiet der Kriegsgefongenen- und 

Heimkehrproblematik bis zu den Achtzigerjahren wenig zu bieten. Nicht zufällig zeigten 

sich die Pioniere des Themenbereiches, wie etwa Gerald H. Davis von der Georgia State 

Universiry in Atlanta, der sich vorrangig mit der Gefangenschaft in Rußland wahrend der 

Jahre 1914 bis 1920 befaßte, erstaunt über das geringe Interesse ihrer Kollegen. Dazu Da­

vis 1982: "Mehr als zwei Millionen Soldaten wurden im Ersten Weltkrieg von den Russen 

gefangengenommen [ ... ]. Bedenkt man, daß enva 40% dieser Kriegsgefangenen in Ruß­

land verschollen oder ums Leben gekommen sind, daß die Überlebenden unter schlimm­

sten Lebensbedingungen, gleichgültiger Verwalrung und unter Revolutionswirren gelitten 

haben, daß die Gefangenen durch Kontakt mit den Russen und durch ihre Arbeiten und 

18 Banae, The Communist Party ofYugoslavla 191-195; Borkenau 28, 34; BraunthaI, GeschIChte der 

Internationale, Bd. 2, 147t., 159162 und 181; Chamberlm, Bd. 2,358; Fowkes 59r.: Hajek/Mejdrova 

22; Hobsbawm, Zeitalter der Extreme 91r., 56t., 61, 63r. und 73f.; Karchmar, Communism 10 Ro­

mania 138f, 15of.; Lazitch/Drachkovitch 4Jf., 51, 67, n8-122, IJ2ff; McDermott/Agnew II; Pastor, 
One step forward, (Wo steps back 87--92, IIOf. 
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Ideen einen beträchtlichen Eindruck bei der russischen Bevölkerung himerlassen haben 

und daß der Aufemhalt in Rußland umgekehrt die Kriegsgefangenen tief und dauerhaft 

geprägt hat, so muß man sich wundern, daß es so wenig wissenschaftliche Arbeiten über 

dieses Problem gibt. "19 

Demgegenüber avancierten die Aspekte Gefangenschaft und Heimkehr jedoch seit der 

Mitte der Achtzigerjahre gerade in zahlreichen populärwissenschaftlichen und journalisti­

schen Arbeiten zu Modethemen, während Historiker für den Forschungsschwerpunkt 

nach wie vor grundlegende inhaltliche Fragestellungen sowie theoretische und methodi­

sche Konzeptionen suchen. Dieser Sachverhalt verdeurlichte sich im Rahmen von Sym­

posien einer allmählich emstehenden Kriegsgefangenenforschung innerhalb der wissen­

schaftlichen Geschichtsschreibung in den letzten Jahren. So versuchte beispielsweise eine 

Tagung von Befürwortern innovativer militärgeschichtlicher Studien am 26. und r'. Sep­

tember 1997 in Freiburg die bisherigen Mängel einerseits sowie den imerdisziplinären Cha­

rakter der Kriegsgefangenenthematik und das Erlebnis der "Gefangenschaft" als Massen­

phanomen des 20. Jahrhunderts mIt seinen weitreichenden Konsequenzen für die 

Nachkriegsgeschichte andererseits herauszustreichen. ' Im Dezember des gleichen Jahres 

mach re eine vom Institur für Weltgeschichte der Russischen Akademie der \X'issenschaf­

ren organisierte internationale Konferenz zum Thema "Kriegsgefangene im Ersten Welt­

krieg", in deren Verlauf sich Historiker aus Rußland, Deutschland, Frankreich, Italien, den 

iederlanden, Ösrerreich, Ungarn und den USA mir politischen, sozialen, ökonomischen 

und psychologischen Aspekten der Gefangenschaft auseinandersetzten, ebenfalls auf 

Schwächen gegenwärtiger Studien aufmerksam und beronte zugleich die Norwendigkeit, 

der Kriegsgefangenen- und Heimkehrerforschung zu einem theoretischen Unterbau und 

damit zu einer fundierten Strukturierung zu verhelfen." 

Schließlich harren sich die Forscher bislang vom Versuch ferngehalten, Fragen zu Ge­

fangenschaft und Heimkehr mit wissenschafts- beziehungS\veise geschichtstheoretischen 

Überlegungen zu verknüpfen, um zunächst über Anzahl und Art der zur Verfügung 

stehenden Quellen Auskunft geben zu können und feststellen zu müssen, daß zur Kriegs­

gefangenenproblematik im zwanzigsten Jahrhundert ein ebenso umfangreicher wie un­

überschaubarer sachspezifischer Quellenbestand existiert, dessen Aussagekraft und mögli­

che Benutzbarkeit hinsichtlich weitreichender historiographischer Imerpretationen und 

Modelle noch kaum abzuschätzen ist. Gerade hier fehlre es in vielen Fällen nicht nur an 

der Bereitschaft, aktuelle Strömungen der Sozial- und Kulturwissenschaften im allgemei-

19 Davis, Deursche Kriegsgefangene 37. 
20 Diesbezüglich seI auf die Ausführungen Rüdiger Overmans' in: Arbei[skreis MIli[ärgeschich[e e. 

v., Newslener 5 (Dezember 1997), 7f., verwiesen. 

21 Leidinger, Gefangenschaft und Heimkehr 333. 
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nen und der Geschichtswissenschaft im speziellen zu berücksichrigen, sondern auch am 

Bemühen, bewähne Methoden der Quellenkritik und weitreichendere Imerpretations­

ansätze im Rahmen einer "rradirionelleren" Histonographie zu beachten. Umer diesen 

Umständen ist es nicht verwunderlich, daß Ergebnisse fachspezifischer Srudien beinahe 

ansarzlos in narrativ-deskripriver, mirumer unkritischer Form präsemien werden, Dar­

stellungen prinzipielle Erönerungen vermissen lassen und viele Arbeiten zur Problematik 

folglich auch die anerkanmen Beispiele einer sogenanmen "konvemionellen" Geschichts­

schreibung nicht erreichen. 

Eine Annäherung an 'X'issenschafts- beziehungsweise Geschichrsmeorie im Dienste der 

Gefangenemhemarik hat allerdings zunächst wiederum einige Vorbedingungen ins Auge 

zu fassen: Umer anderem sind grundlegende Charakteristika der Historiographie im 

zwanzigsten Jahrhunden, Aspekte der Aufarbeirung und Darstellung von Kriegsgefange­

nen-Schicksalen des Ersten Weltkrieges seit den zwanziger Jahren und Wechselwirkungen 

zwischen den Ent'.vicklungslinien der Geschichtswissenschaft und der Beschäftigung mit 

Gefangenschaft und Heimkehr aufZuarbeiten. Schließlich muß in diesem Zusammenhang 

die Frage erönen werden, weshalb sich Historiker erst in den letzten Jahren mit der The­

matik genauer auseinanderzusetzen begannen. 

Dabei sollten vor allem zwei Gesichtspunkte Berücksichtigung finden: zum einen die 

allgemeine Entwicklung der Sozialgeschichtsforschung mit ihren Auswirkungen auf die 

Gefangenemhematik und zum anderen die Veränderungen in Osteuropa, die es ermög­

lichten, auf die so wichtige Frage der Kriegsgefangenen in Rußland umer Berücksichti­

gung neuer Dokumeme Ant\Vonen zu geben. Beide Aspekte sind an dieser Stelle ausführ­

licher zu behandeln. 

1. Krlegsgefangenen- und Heimkehrergeschichte ist im weitesten Sinn Sozialgeschichte: 

Als klar definierte Gruppe waren die Kriegsgefangenen den wirrschafclichen sowie poliri­

schen Ef\\'ägungen und Enrscheidungen des jeweiligen Feindstaates beinahe hilflos ausge­

setzt. In den Gefangenenlagern ent'.vickelte sich andererseits eine differenziene Gesell­

schaft, Lagerhierarchien emstanden. Nach ihrer Rückkehr beeinflußten die ehemaligen 

Kriegsgefangenen die Geschicke ihrer Heimatlander nachhaltig. Die Reimegration der 

Heimkehrer wurde zur gesamtgesellschaftlichen Herausforderung, die staatliche Sozialpo­

litik gegenüber Heimkehrern sowohl nach dem Ersten als auch nach dem Zweiten Welt­

krieg zum vorrangigen Thema. 

Darüber hinaus schuf das Erlebnis der Gefangenschaft die Voraussetzung zur Ausbil­

dung einer sozialen Idemität der Heimkehrer!2 Hans Weiland, Ehrenvorsitzender der 

22 Dazu: DavlS, Gerald H.· Prisoners of'\l;'ar as SOClai Communiries in Russia, Krasnojarsk 1914-1921. 

In: Ease European Quanerly,Jg. 21, ~r. 2, 1987, 147-163. 
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Bundesvereinigung ehemaliger österreichischer Kriegsgefangener (B.e.ö.K.), neben der 

Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener in Deurschland der größte Verband von 

Heimkehrern aus der Gefangenschafr im deurschsprachigen Raum während der Zwi­

schenkriegszeit, hat diesen Gemeinschafrssinn in einem noch höheren Maße beschworen, 

als er (atsachlich vorhanden war. "Die B.e.ö.K.", so Weiland 1925, "ist aus dem ,Reichs­

verein der ehemaligen Krasnojarsker Kriegsgefangenen' [ ... ] hervorgegangen. [ ... ] Kame­

raden dieses größten, wohl auch ereignisreichsten, sicherlich aber bestorganisierten Lagers 

Rußland-Sibiriens, das doch die meIsten ,Sibiriaken' passienen und Tausende volle sechs 

Jahre ,Heim nennen mußten, bilden ihren festen Grundstock. Hane Schicksale, bitter­

stes gemeinsames Leid, Typhus und Skorbut, Frost und Hunger, Kosakenüberfalle und 

Roheiten aller An, vor allem aber die Aufregungen und Stürme mehrerer Revolutionen, 

die schrecklichen Stunden der ~1euterei der Lagergarnison wie des darauf verhängten 

Standrechtes und Kriegsgerichtes der tschechischen Legionäre haben diesen Block ge­

schaffen, der nach solchen ErlebnIssen in der Heimat fast mit [\,"aturgesetzlichkeit als er­

ster hervonrar. "1) 

"Die in ethischer und sozialer Beziehung wertvollen Erfahrungen und Energien" wollte 

die Bundesvereinigung "zu gegenseitiger Förderung im Dienste der Allgemeinheit" ver­

wenen. '4 Zahlreiche weitere Verbande beriefen sich ebenfalls auf das Entstehen eines Ge­

meinschafrssinnes durch die Erlebnisse der Gefangenschafr. Daß aber dem umfassenden 

Untersuchungsbereich die notwendige Aufmerksamkeit der historischen 'X'issenschafren 

nicht zuteil wurde, kann mithin nur anhand der Entwicklung der Sozialgeschichtsfor­

schung selbst erklan werden. 

Im Umfeld von Philosophen, Psychologen, Anthropologen, Geographen und Sozial­

wissenschafrern übten am Beginn dieses JahrhundertS Marc Bloch und Lucien Febvre, die 

bedeurendsten Persönlichkeiten der ersten Generation jener heterogenen Historikergrup­

pierung, welche später nach ihrer Zeitschrift ,,Annales"-Bewegung genannt wurde, funda­

mentale Kritik an der "traditionellen" Geschichtsschreibung. Die herkömmliche Darstel­

lung von politischen und militärischen Ereignissen, "präsentien als Geschichte der großen 

Taten großer Männer - der Feldherren und Könige"", sollte in Frage gestellt werden. Eine 

Hinwendung zur Interdisziplinarität, zur Geschichte der Strukturen, aber auch eine ste­

tige Auseinandersetzung um die Begriffe "Determinismus" und "menschliche Freiheit" 

charakterisiene das Unternehmen ,,Annales", dessen Beitrag zur Etablierung der Sozialge­

schichte gar nicht hoch genug eingeschatzt werden kann. Erst das Interesse für das "Kol-

23 Der Plenny. Organ der Bundesvereinigung ehemaliger ösrerreichlscher Kriegsgefangener, Folge 9 

(1.9.[925) If. 
24 Ebd. 
25 Burke, l'erer: Offene Geschichre. Die Schule der ,,Annales". Berlin 199[, [I. 
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lehive", das nicht nur dem "Individuellen" gegenübergestellt, sondern von Fernand Brau­

del, dem vielleicht theoretischsten Kopf der Annales, sogar in den Vordergrund gerückt 

wurde, hat Begriffe und Methoden hervorgebracht, mit denen es möglich ist, kollektive 

Schicksale wie das der Kriegsgefangenschaft auf völlig neue An zu untersuchen. 

Es sollte in diesem Zusammenhang nicht unerwähnt bleiben, daß in Frankreich eine 

intensivere Auseinandersetzung mit der Kriegsgefangenenthematik nach dem Zweiten 

Weltkrieg unter der Ägide der Annales-Historiker begann. 26 In Deutschland und Öster­

reich haben Sozial- und Kulturgeschichte länger auf sich warten lassen. Die verspätete Re­

zeption der Annales ist dafür nur ein Indikator. Die politische Geschichte behielt in den 

fünFz.iger und sechziger Jahren ihre dominierende Stellung. Obwohl auch im deutschen 

Sprachraum zur Jahrhunderrwende sozial- und wmschaftsgeschichrliches Interesse 

erv"achte, dürften die Erfahrungen von 1914-18 und 1933-45 zur Konzentration auf den 

Nationalsozialismus und politisch-militärische Aspekte der beiden Weltkriege geführt 

haben,>7 

In der modernen Zeitgeschichtsforschung, die während der sechziger Jahre noch in den 

Kinderschuhen steche, gehörte Sozialgeschichte zunächst ebenfalls nicht zum bevorzugren 

Arbeitsgebiet. Kriegsgefangenen- und Heimkehrergeschichte ist davon zumindest mittel­

bar betroffen. Daß erst junge und jüngste Historikergenerationen den Forschungsbereich 

für sich entdecken, ist ohne diesen Hintergrund schwer verständlich. Man darf nicht ver­

gessen, welch geringe gesellschaftliche Gestaltungsmöglichkeiten führende Persönlichkei­

ten der "traditionellen" Geschichtsschreibung den "breiten Massen" zubilligren : Die rich­

tungsweisenden Entscheidungen werden nach deren Meinung grundsätzlich von wenigen 

getroffen. Demzufolge ist die Menge passiv und nicht durch ihr eigenes Handeln be­

summt. 

Die Kriegsgefangenen paßten noch leichter in dieses Bild. Hinter Stacheldraht ging oft 

der letzte Handlungsspielraum verloren . Vor allem Offiziere, die im Unterschied zu den 

Mannschaftsangehörigen in der Regel nicht auf Arbeit geschickt wurden und daher den 

Großteil der Zeit in Lagern verbringen mußten, haben unter der Passivität außerordent-

26 1953/54 gründele man eine Umerkommission des "Comiu! d'Hlstolre de la dewoeme guerre mon­

diale", die sich mit der Kriegsgefangenenproblemarik auseinanderse[Z(e. 1957 wurde eine Ausgabe 

der "Revue d'histolre de la deuxieme guerre mondiale" dem Thema gewidmet. - Michel, Henri: 

Les [ravaux de la commission d'hiswire de la cap[ivi[e. In: Revue d'hIS[Olre de la deuxleme guerre 

mondiale, Bd. 7, :--:r. 25, Paris 1957, 78-87. In Wes[deurschland wurde immerhin das Schicksal der 

in Gefangenschali: geratenen Wehrmachrsangehörigen in einem mehrbändigen, von Ench Maschke 

herausgegebenen \Verk geschildert und die Gesamrmema[ik überdies auf der organisawrischen Ba­

SIS einer ,,\X'issenschali:lichen KommiSSion für Kriegsgefangenengeschich[e" in München behandelt. 

Siehe dazu: Schleslnger 60. 

17 Burke 99 
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lich gelitten: Die Gefangenschaft führte bei ihnen zu einem ständigen Wechsel von Ge­

reiztheit und Apathie - vor allem der Verlust der Konzentrationsfähigkeit und schließlich 

die völlige Gleichgültigkeit gegen jeden äußeren Einfluß wurden zum SymptOm der so­

genann ten "Gefangenen psychose" . 2.8 

Hatte schon die Sozialgeschichte oder gar die "Geschichte von unten" in der Historio­

graphie bis in die sechziger Jahre kaum Aussicht auf Erfolg, so war die Kriegsgefangenen­

problematik um so stärker von der ,,Aura des Passiven" umgeben. Die Geschichrsschrei­

bung des 19. und eines guten Teiles des 20. JahrhundertS erklärte gewissermaßen das 

"Monumentalische"19 zum Wesen der HistOrie. Die Annales und besonders Fernand Brau­

del rückten daraufhin Strukturen in den Mittelpunkt, die den Menschen determinieren 

und das Ereignis zum oberflächlichen Erscheinungsbild degradieren. "Es ist wohl be­

zeichnend, daß BraudeI in seinen Schriften wiederholt die Metapher vom Gefängnis ver­

wendet, den Menschen ,als Gefangenen' nicht nur seiner natürlichen Umwelt betrachtet, 

sondern auch seiner mentalen Bedingungen."lo BraudeI schrieb die Rohfassung seines 

bedeutendsten Werkes "La Mediteranee" während des Zweiten Weltkrieges in einem 

Gefangenenlager bei Lübeck. Es könnte eine lohnende Aufgabe sein, den Einfluß der 

Gefangenschaft auf sein Schaffen zu untersuchen. Die Erforschung der Kriegsgefangenen­

Heimkehrer-Geschichte ist jedenfalls vom Bedeutungswandel des "Kollektiven" in der 

Historiographie nicht zu trennen. 

11. Speziell für die mirteleuropäischen Länder ist die wissenschaftliche Untersuchung der 

Kriegsgefangenschaft in Rußland vorrangig. Ein großer Teil der Gefangenen beider Welt­

kriege befand sich in russischen Lagern. Rußland ist für viele das Land der Gefangenschaft, 

Sibirien weniger geographischer Begriff, sondern vielmehr das Synonym für Unfreiheit, 

Verbannung und Tod. 

Mit den Kriegsgefangenen des Zweiten Weltkrieges in Rußland beschäftigt sich in 

Österreich seit 1992 Stefan KarnerY Während eines Forschungsaufenthaltes zu einem an­

deren Untersuchungsbereich machte er sich mit der Kriegsgefangenen-Heimkehrerpro­

blematik vertraut. "Ich spürte", sagte Karner 1993, "daß es sich dabei um ein wichtiges 

28 Bränd.möm, Eisa: Umer Kriegsgefangenen in Rußland und Sibirien 1914-1920. Berlin 1920,52. 

29 Den Begriff prägte Friedrich Nierzsche in seinem Buch "vom Nutzen und Nachteil der Hisrorie fur 

das Leben". Er bezeichnet dami t das Außerordentliche, Schöne und Erhabene, das ewig existiert 

und von wenigen hervorgebracht wird. - Nierzsche, Friedrich: Vom Nutzen und Nachteil der Hi­

srorie fur das Leben. Zllrich 1984, 19-27. 

30 Burke44· 
31 Srefan Karner har da2U umer anderem die Fernsehdokumentarion "Die verlorenen Jahre" und eine 

Monographie unter dem Tirel "Im Archipel GUPVI. Kriegsgefangenschaft und Imernierung in der 

SowJerunion 1941-1956" präsemierr. 
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Thema für die ösrerreichische Zeirgeschichre handeIr, das bislang noch kaum bearbeirer 

wurde. Die Heimkehrer beeinAußren die Geschicke unseres Landes im polirischen und 

wirrschafrlichen Bereich zum Teil noch bis vor wenigen Jahren. Sie waren im Ösrerreich 

des Srändesraares und Narionalsozialismus groß geworden, kamen zur Deurschen Wehr­

machr und sollren in den Kriegsgefangenenlagern ,anrifaschisrisch' umerzogen werden. 

Nach atl dem kehrren sie nun in eine Gesellschafr zurück, die im Begriffe war, eine demo­

krarische zu werden. Mir welcher polnischen Halrung also bereiligren sie sich am Wieder­

aufbau in der Heimat bzw. führren sie dieses Land in eine neue Zukunfr? Die ösrerreichi­

sche Geschichte der Zwenen Republik ist ohne die Geistes-, Motivations- und Ideen-, ja 

sogar Sozialgeschichte in ihrer brei ren Definirion von Gesellschafrsanalyse kaum faß- und 

erklärbar." 12 

Das lnreresse an Forschungen in Rußland selbst nahm durch die polirischen Verände­

rungen in Osreuropa sprunghafr zu. Durch die Öffnung der Archive konnre man erstmals 

Anrworren auf Fragen erwarten, die jahrzehnrelang ungelöst geblieben waren. Neben Ste­

Fan Karner haben unzählige andere wesrliche Forscher die Chance wahrgenommen, in der 

ehemaligen Sowjetunion wissenschafrlich zu arbeiten. Viele junge Historiker nützten die 

Gelegenheit, russische Kollegen, deren Arbeiten und Methoden kennenzulernen. Koope­

rationen waren und sind die Folge, einer gründlichen Aufarbeirung der Kriegsgefangenen­

Heimkehrer-Themarik eröffneten sich völlig neue Perspektiven. 

Historiker, die sich seit geraumer Zeit mit Gefangenschafr und Heimkehr beschäfrigen, 

haben jedoch gleichzeitig mit den neuen Möglichkeiten archivalischen Forschens und 

einer gründlichen Reflexion der "nouvelle histoire", die nicht nur in Gestalt der ,,Anna­

les-Bewegung" erfolgreich an der ereignis- und politikorienrierren Geschichtsschreibung 

Kritik übte, einen neuerlichen wlssenschaftsrheoretischen Paradigmenwechsel zu verar­

beiten, der eine generelle Infragestellung der "Meta-Erzählungen", des Marxismus und 

Strukturalismus sowie eine Neuordnung der inrerdisziplinären Koalitionen und massive 

Kritik an der erkennrnistheoretischen "Naivitär" der Quantifizierung mit sich brachte. JJ 

Vor allem in den USA und in Westeuropa begannen sich "postmoderne" Sichrweisen hi­

storischer Phänomene und Prozesse durchzusetzen, die unrer dem Schlag.vort "Geschichte 

ohne Zenuum" allgemein für eine Pluralisierung wissenschaftlichen Umgangs mit der 

Vergangenheit und - spezifischer - für den Abschied von teleologischen Geschichtsbildern 

und einer unvermittelt wahrnehmbaren ,;v.7irklichkeit" stehen.,4 

,2 Arche. :--;-r. 2 (August 1993) 21. 

33 Conrad. ChrisrophlKessel • .\1arnna: Geschichte ohne Zentrum. In Dies. (Hgg.) Geschichte 

schreiben in der Postmoderne. Bemäge zur aktuellen Diskussion 5tungarr 1994. 10. 

34 Ehd.16 
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Auf wissenschaftlichen Tagungen werden Zweifel an einer wie immer gearteten Ver­

fügbarkeit von ,Wirklichkeit" und ,;Wahrheit" angemeldet. Doch bleiben vor allem im Ge­

folge sozialpolitischer und kapitalismuskritischer Debanen seit dem Beginn der neunziger 

Jahre postmoderne Konzepte nicht unwidersprochen. ll Führende Theoretiker einer Ab­

lehnung essentieller "Mythen der Moderne" verweisen zum Teil selbst, wie etwa der kurz­

lieh verstorbene französische Philosoph Jean-Francois Lyotard, der in seinem Werk "den 

\X'unsch nach Gerechtigkeit und nach dem Unbekannten" betonte, auf die Notwendig­

keit, dem Streben nach Verbindlichkeit grundsätzliche Bedeutung beizumessen.l6 AuffällIg 

ist diesbezüglich auch das Bedürfnis zahlreicher Vordenker historiographischer "Dekon­

struktion", die "großen Erzählungen" sowie strukturorientierten Ansätze prinzipiell nicht 

auszuschließen, ja mitunter sogar herbeiführen zu wollen,l7 Eine Annäherung an die Frage 

der Legitimierung und Positionierung der Geschichtswissenschaft im allgemeinen und der 

verschiedenen historischen Disziplinen im speziellen darf demgemäß die gegenwärtigen 

DiskUSSIOnen im Spannungsfeld zwischen Moderne und Postmoderne vor dem Hinter­

grund der Enrwicklung geschichtsphilosophischer Modelle und ihrer "Sch\vundstufen"18 

nicht außer acht lassen. 

Entsprechend allen anderen Untersuchungsbereichen der Hisroriographie muß folg­

lich die Kriegsgefangenen-Heimkehrer-Forschung sowohl Bekennmisse zur .,neuen Un­

übersichtlichkeit" und zur "Fiktion des Vergangenen" als auch Tendenzen zur Objektivie­

rung, zur Suche nach gesellschafts- und wissenschafrsrelevanten Bewertungskriterien 

berücksichngen. Infolgedessen müssen stereotype themenspezifische Darstellungs- und 

Erklärungsmuster zunächst anhand der verwendeten Materialien "dekonstruiert", stand­

ortbezogene Subjektivitäten aufgezeigt und beträchtliche Teile der rhemenspezifischen Do­

kumente von ihrer gleichsam vordergründigen Bedeutungsebene befreit beziehungsweise 

unter Einbeziehung hisrorischer Kontexte auf zusätzliche, mitunter wesentlichere Inhalte 

untersucht werden. 

Die solcherart "decouvrierten" Quellenbestände werden damit zu Bausteinen problem­

orientierter C'ntersuchungen, welche sich - wie in dieser Studie intendiert - unter ande­

rem mit der Bedeutung revolutionärer Kriegsgefangener für den Ver!auf und den Ausgang 

der politischen und militärischen Konflikte auf dem Territorium des ehemaligen Zaren­

reiches befassen oder mit der internationalistischen Politik Moskaus beziehungsweise der 

35 Assheuer. Thomas. Der Schnee von gesrern. Was bleibt von der Postmoderne? Die alte Realität 

kehrt ins neue Denken zurück. In' Die Zeit, :-.; r. 34 (13.8.1998) 36f. 

36 Ebd. 
37 Conrad/Ke55el 25f. 

38 :\agl-Docekal 8. 
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Tätigkeit der Kominrern in Mirreleuropa auf der Grundlage von Personalverbänden, die 

während der Gefangenschafr enrstanden, auseinanderserzen. 

Darüber hinaus bringr sich eine kritische Unrersuchung der Gefangenenrhematik vor 

dem Hinrergrund akrueller epistemologischer Debarren in einen unter anderem auch in 

der Osteuropaforschung erkennbaren Diskurs um Gesamtheiclichkeit, Konrexrualität, um 

das Verhalrnis zwischen "Macht und Masse" sowie um die soziale Identität und insbeson­

dere Selbstdefinition niederer und kleinerer Gesellschafrsgruppierungen ein. Den Bezie­

hungen der großen Zahl von Kriegsgefangenen, die sich nicht auf die Seite der "Revolu­

tion im Namen der Räte" schlugen, zu den Bolseviki beziehungsweise zur sowjetischen 

Führung kommt dabei im gesamten Unrersuchungsbereich "Gefangenschaft und Heim­

kehr" jener Stellenwert zu, den Srudien über Mittel und Formen primär affektiver Bin­

dung der Bevölkerung an das Regime innerhalb der Erforschung russischer Geschichte im 

allgemeinen einnehmen.'9 

ÜberdIes hat das breitgefächerte Unrernehmen, Aspekte der Gefangenschaft und der 

kommunistischen Bewegung in ihren Wechselwirkungen zu zeigen, allgemeine revolu­

tionäre Entwicklungen in den Jahren 1917 bis 1920 mit den Erlebnissen und Bestrebun­

gen der Kriegsgefangenen zu vergleichen, grundlegende Veränderungen ihrer weltan­

schaulichen Positionen zu beachten und Langzeirwirkungen der Gefangenschaft zu 

thematisieren. Nicht zulerzr sind die Erfolgsaussichten marxistisch-leninistischer Konzepte 

in den Herkunftsländern der Kriegsgefangenen anhand struktureller Vorbedingungen Mit­

telosteuropas und machtpolinscher sowie ideologischer FaktOren zu beurteilen, die die Ge­

schichte des zwanzigsten Jahrhunderrs mirrel- und langfristig dominierten. 

Schließlich stiegen aus den weitreichenden Erschürrerungen nach dem Ende des Ersten 

Weltkrieges Kräfteverhälrnisse empor, die gerade für jene Rußlandheimkehrer schwer ein­

zuschätzen waren, welche sich vom Enrhusiasmus und Optimismus der revolutionären 

Arbeiterbewegung leiten ließen. Immerhin verkörperten die kommunistischen Kader aus 

den Reihen der Kriegsgefangenen als Repräsenranten Lenins außerhalb Sowjetrußlands 

das sich schnell enrwickelnde "Schreckbild des Bolschewismus"40 und gerieten damit in 

ein bipolares Konfliktfeld, das als Gegengewicht zu den "Ideen der OktOberrevolution" 

anribolschewistische Positionen generierte und vordergründig eine fast vollständige ideo­

logisierung der politischen Landschaft mit sich zu bringen schien. 

Bela Kun und seine Gefährten erwiesen sich dabei als geeignete Zielscheiben eines bei­

nahe täglich schärfer werdenden antikommunistischen Tones. Dabei kam den Kritikern 

39 Hildermeier, Osteuropäische Geschichte an der \X'ende 251-253. 

40 Dazu insbesondere die Arbeit von Merz, Kai-Uwe: "Das Schreckbild. Deutschland und der Bol­

schewismus 1917-192L Berlin 1995. 
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nicht nur das Eincreten der "Moskauer Emissäre" für die ciefgreifende und unverzügliche 

Änderung der gesellschaftlichen Verhälmisse zugute, sondern auch Kuns fragiles Ego, sein 

temparamenrvolles Auftreten, eine teilweise gewaltoriencierte Sprache, seine Neigung zu 

überhastetem Handeln und Ausbrüche von Unbeherrschtheit4I
; Charakterzüge, die neben 

dem allgemeinen, auch nach der "Oktoberrevolution" weirverbreiteten Mißtrauen gegen 

die in Rußland befindlichen deutschen und österreichisch-ungarischen Soldaten dazu 

beitrugen, den Argwohn Lenins hervorzurufen, der in den ersten Incernationalisten, wie 

sich uncer anderen revolutionäre Kriegsgefangene bezeichneten, um die "Position des pro­

letarischen Incernationalismus, der Arbeiterverbrüderung"42
, herauszustreichen, anfangs 

gar "verdächtige oder dumme Elemence" zu erkennen glaubte und Bela Kun in einer 

Notiz zur Jahreswende 1917/18 "einen dunklen Spion" nannce. 41 

Speziell nach dem Ende der ungarischen Räterepublik, dem österreichischen Asyl ihrer 

wichtigsten Repräsencanten mit Kun an der Spitze und deren Rückkehr nach Sowjetruß­

land zeichneten weitere herausragende Persönlichkeiten des linksradikalen Lagers, wie 

Victor Serge, ein nicht gerade schmeichelhaftes Bild vom Führer der kommuniscischen 

Incernationalisten und der bolschewistischen Bewegung auf dem Boden der uncergegan­

genen Donaumonarchie. In seinen Erinnerungen beschrieb Serge den 1920 in Petrograd 

ankommenden, "ungefähr 35jährigen Kun - mit großem runden Schädel und Katzen­

schnurrbart" - als einen wenig anziehenden, schon zu Beginn der zwanziger Jahre "Ge­

scheiterten und Getadelten", der im Grunde "sein ganzes Leben lang von dem Gefühl des 

Versagens beherrscht wurde und dies unaufhörlich wieder gutzumachen suchte".44 

Erwartungsgemäß wurden die ,,Agencen Moskaus" in ausgeprägt antibolschewistischen 

Kreisen, weit über eine Abrechnung mit der Strategie der ungarischen Kommunisten als 

"sozialrevolutionäres Abenceurertum" hinaus, einem noch strengeren Gericht uncerwor­

fen. Ungeachtet des taktischen und rhetorischen Geschicks Bela Kuns sowie seiner in ver­

anrwortlichen Positionen durchaus bewiesenen Kompromißfähigkeit und Berücksichti­

gung "realpolitischer" Norwendigkeiten, setzte gegen ihn und seine Parteigänger eine 

Diffamierungskampagne ein, die von Anfang an beispiellose persönliche Anwürfe mit 

ancisemitischen Angriffen auf die jüdische Herkunft kommunistischer wie sozialdemo­

kratischer Funktionäre vermengte. Demencsprechend verunglimpften ungarische Dar­

stellungen der Horthyzeit die KP-Führung als kriminelle Ansammlung zwielichtiger "Tag­

löhner"45 und "Moskauer Mädchenhändler"46, ließen "Bela Kun-Kohn" "zur histOrischen 

41 Tökes, Bela Kun: The Man and the Revolurionary 175. 

42 Haurmann, Rätebewegung 182. 

43 Borsanri 52. 

44 Serge 158f. 
45 Kaas 64· 
46 Ebd.49· 
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Grimasse"4 7 verkommen und bezeichneten dessen "größtenreils Jlldische Kollegen" als 

"Desperados. Räuber und kleinere Diebe. Leninepigonen und verrllckte Selbsrvergörre­

rer".48 Derlei Abfälligkeiten finden sich auch in den Betrachrungen leitender Beamter der 

Exekutive. wie zum Beispiel des Wiener stellveruetenden Polizeichefal7res Dr. Fuhrmann. 

der Bela Kun anläßlich seiner Inrernierung in Österreich nach dem Unrergang Räteun­

garns folgendermaßen charakterisierre: "Mit seinen wulstigen Lippen und hervorueten­

den Augen greulich. Daß er tausend Menschen hat umbringen lassen. einen Staat zu­

grundegerichtet hat. spielt bei ihm gar keine Rolle. [ ... ) Kein gewöhnlicher Mensch. aber 

schwerer Psychopath mit Spuren von Größenwahn."49 

Über die Niederungen persönlicher Herabwürdigung hinaus [[irr allerdings unrer an­

derem In der Enrstellung Kuns und seiner Zielsetzungen ein Formierungsprozeß anri­

kommunistischer Kräne zutage. der die Propagierung auroritarer Gegenmodelle zum "so­

wjetischen Experimenr" mit sich brachte. Begleitet wurde er von einer weirverbreiteten. 

durch die kurzfristige Existenz von Räterepubliken in Bayern und Ungarn noch gesteiger­

ten Bolschewismus-Hysterie. Die Furcht vor der sozialen Revolution. welche Sich sowohl 

vor als auch nach dem Ende des Ersten Weltkrieges zu einem wesenrlichen Bestimmungs­

fakror der österreichischen und deurschen Politik enr\vickelte und nicht zum geringsten 

dafur veranr\vordich war. in den Rußlandheimkehrern wie in den nahezu auf alle mirrel­

europäische Termorien verredten russischen Kriegsgefangenen eine Bedrohung der 

öffenrlichen Ordnung zu sehen 10. verweist auf die "chronologische Reihenfolge". In "der 

Bolschewismus und Faschismus aus dem Ersten Weltkrieg hervorgegangen sind".\' Be­

kannrerweise ist die .,faschistische Anr\vorr". die in sich gleichfalls revolutionäre anribür­

gerliche Züge träge. vom Ursprung des Kommunismus keinesfalls zu [fennen.;2 Zeir\Vei­

lig forcierren gerade extreme anribolschewistische Kräne den Standpunkt. dem 

Linksradikalismus in seinen zahlreichen. damals on leichtferrig unrer dem Sammelbegriff 

"Bolschewismus" zusammengefaßten Erscheinungsformen zunächst wenig enrgegenzu­

stellen. um ihn gerade durch seine Machtergreifung und -ausübung diskreditieren zu kön­

nen. Die 1936 veröffendichten Memoiren von Franz Brand!. der 1932 bis 1933 das Amt des 

Wiener Polizeipräsidenren bekleidete. geben davon beredtes Zeugnis ... On haben wir das 

Gefühl gehabt". beschreibt Brandl die Halrung leitender Exekutivbeamter in den ersten 

Jahren der österreichischen Republik ... daß es besser wäre. den Bolschewismus in seiner 

47 Herczeg 40. 

48 Kaas 64· 
49 Zi[. nach Brandl 341. 

50 Haas. Ös[erreichisch-sowjensche Beziehungen. 21; Baur 99. 
SI Fure[ 34. 

52 Ebd. 
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rohesten Form über uns kommen zu lassen. da um so rascher die Reaktion eintreten 

mußte. wie es das bayrische und das ungarische Beispiel beweisen sollten. In der Tat wurde 
in diesen Ländern mit dem Bolschewismus so grüridlich aufgeräumt, daß auch die S0zi­
aldemokraten ausspielten, während in Preußen und bei uns durch die Abtötung des 
nominellen Bolschewismus der faktische sich als schleichendes Übel noch durch fünfr.ehn 
Jahre erhalten und mehr Schaden, materiellen und moralischen, verursachen konnte, als 
es ein mehrmonatlicher echter imstande gewesen wäre."n 

Ein Antikommunismus, der sich zur allgemeinen Sozialismusbekämpfung aufschw:ang. 
zielte freilich vielfach auf einen gemeinsamen Feind des Bolschewismus und Faschismus: 

die Demokratie in ihrer idealtypischen Konzeption als eine pluralistische, auf dem Mehr­

parteiensystem beruhende Regierungsform zum einen und als eine dem Individuum, sei­

ner Lebensgestaltung und seinem Handlungsspielraum Rechnung tragende philosophi­

sche Definition zum anderen.s" 

Dadurch grenzten sich rechtsextreme und rechtsradikale Strömungen nunmehr aller­

dings nicht nur gegen den Universalismus des Marxismus-Leninismus, sondern auch ge­

gen eine Allgemeingültigkeit des "bürgerlich-demokratischen" Gesellschaftsmodells abSs, 

wodurch eine einfache Dichotomie europäischer und weltweiter politischer Kräftever­

hältnisse in Form eines bolschewistisch-antibolschewistischm Strickmustns von mÄrzlichen, 

offenbar mindestens so tiefgreifenden Unvereinbarkeiten durchkreuzt wurde. Am diesen 
Sachverhalt hat in besonderer Klarheit die kürzlich erschienene Arbeit Dan Diners a.ui­
merksarn gemacht, welche unter dem ambitionierten Titel "Das Jahrhundert verstehen­
als universalgeschichtliche Deutung der jüngeren und jüngsten Vergangenheit vcm:anden 
werden will und dabei auf den "Abgrund zwischen dem westlich-liberalen, demokrati­
schen Antibolschewismus und dem Anribolschewismus der Nationalsozialist.en hinweist". 
deren "Fiktion rassischer Unveränderlichkeit" es unmöglich machte, "sich Parteigängent 
außerhalb der deutschen Volksgemeinschaft und als ,artgleich' erachteten Völker zu öff-
nen".s6 

Eine derart strenge Zweiteilung ist zwar bei systemkritischen Analysen lJIUlIIIßinglic 
und folgerichtig, läuft allerdings Gefahr, gravierende Unterschiede "faschistoider Bc:t. 
gungen " - gerade im Hinblick auf die Haltung Italiens unter Mussolini gegenüber bioIo-o 
gistischen Anschauungen und dem "ModeUcharakter" faschistischer Gaend_ und 
Staatsstrukturierung jenseits nationaler Überheblichkeiten - weitgehend auszublenden 

und die Vielzahl durchaus widersprüchlicher Richtungen im Lager der Lenin-Gegner auf 

53 Brandl '1.97· 
54 Fum 40· 
55 Dazu: Diner 59; Furet 36. 
56 Diner68( 
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ein einfaches Gegensarzpaar zu reduzieren. Eine rheoriegeleitete Annäherung an den 

Charakrer "liberal-demokrarischer" und "auwrirär-faschisrischer" Antibolschewismen isr 

überdies genelgr, kulrur- und memalitatengeschichdiche Gemeinsamkeiten kolonial-ras­

sisrischen Denkens zu vernachlässigen. Schheßlich dürfen Folgewirkungen eines "impe­

rialen europäischen Selbstversrändnisses" nicht außer acht gelassen werden, das sich auch 

in \X'esreuropa ofrmals mir weitverbreireten und durch das Enmehen des Kommunismus 

in besonderer \X'ei,e stimulienen anciseminschen Ressemimems vermischte. wie zum Bel­

spiel Im Falle jener hohen Ememe-Offiziere. die Budapesr zur Zen der ungarischen Rue­

republik vorrangig als Zemrum Judisch-bolschewistischer .\1achinanonen begrIffen und 

es - vor allem Bela Kun und seine Cmgebung im Auge behaltend - kurzerhand In "Je\\'­

dapesr" umbenanmen.' 

Absem \'on rrennenden und verbindenden Elememen annbolschewistischer Konzep­

[Jonen srellte sich allerdings srers die Frage, in welchem Ausmaß die ~egarion der marxi­

srisch-Ieninistischen Theorien, ihrer "sowjetischen Realitär" und schließhch des Sozialis­

mus im allgemeinen zum Versrändnis speziell auwritärer Gegenideologien und ihrer 

Erfolge bemagen können. In die\er Hinsicht kommt etwa der Auffassung von Ernst ~olre 

herausragende Bedeutung zu, den zemralen Punkr des ~arionalsozialismus "weder In ver­

brecherischen 0:elgungen noch annseminschen ObsesSIonen" zu suchen, sondern In sei­

nem ,,verhältnis zum .\1arxismus und insbesondere zum Kommunismus In der Gestalt, 

die dieser durch den Sieg der Boischewiki in der rmsischen Reyolution gewonnen hane".<ß 

Die auf einem solchen Spannungsfeld beruhende These von einem "europäISchen Bür­
gerkrieg "'i I verliert allerdings viel an Anzieh ungskrafr, wenn man davon ausgeh r, daß die 

deutsche und äsrerreichische Revolution \'on 1918h9 zwar die "Erinnerung an den Ann­

bolschewismus am Leben erhält"60, aber darin - wie schon In den zwanziger Jahren am­

kulien - ein" cheingegensatz" zu erkennen ist, der die "antidemokratischen GemeInsam­
keiten" kommunIstzscher und faschIstischer Ansprüche verdeckr.61 

Demgegenüber sei, der Auslegung Dan Diners entsprechend. als eigendiche Trennlinie 

die Auseinandersetzung zwischen den aufklärerischen Pmzzlpien "Freiheit und Gleichheit" 
zu erkennen, welche mir dem Aufrreten der Vereinigren Staaten von Amerika als Haupt­

vertreter der Kräfte der "Freiheir" in den Rang eines Weltbürgerlmegs gehoben wird. Dieser 

Gegensatz - so Diner - \\urde durch den gemeinsamen Kampf der auf die Leitgedanken 

des Zeitalters der Französischen Revolution bauenden ~1achte, der wesdlchen Alliierten 

57 Pastor, French MilitarY MISSion 257 

58 :\olre 15. 

59 Ebd.6. 
60 Furer 38. 

61 :\'olre 12. 
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und der als Plarzhalter des Prinzips der "Gleichheit" fungierenden Sowjetunion, gegen das 

Drine Reich, die Verkörperung amiuniversalistischer und rassistischer Positionen, ledig­

lich kurzfristig überbrücke und habe schließlich im Kalten Krieg und dem amerikanisch­

sowjetischen Konflikt seine Fonsetzung gefunden. 6l Deranig imposame Deutungslinien 

ermöglichen es auch, in dem einen als auch dem anderen "Bürgerkriegskonzept" 

Moskauer Kaderfunkeionäre vom Schlage Bela Kuns - wie schon in älteren Schritten - als 

beispielhafre Akteure an den "ideologischen Fromen" des 20. Jahrhundens zu prasenrie­

ren6l , wobei der Hinweis auf die revolutiona.ren Rußlandheimkehrer wahrend und nach 

dem Ersten Welrkrieg nicht fehlen durfre64. 

Dabei emsprach ungeachtet positiver beziehungS\veise negativer Amibute die Charak­

terisierung durch den Gegner vielfach dem Selbstbild. Dieses jedoch mußte in dem Maße 

zum Selbstmißversta.ndnis verkommen, in dem sich die "Bürgerkriegstheorien" als ideo­

logische Konstrukte empuppten, welche wirkmächtigere machtpolitische Rahmenbedin­

gungen des zwanzigsten Jahrhundens ebenso außer acht gelassen hatten wie das "subjek­

tive" Empfinden der Zelfzeugen In ihrer überwiegenden Mehrheir. Kaum ein alliiener 

oder deutscher Soldat konme etwa Ernst Jüngers Reflexionen vom ZweIten Weltkrieg als 

Weltbürgerkrieg nachvollziehen, damals und später nicht. Selbst der Spanische Bürger­

krieg, als die klassische, ja "gleichsam idealtypische Konfromation zwischen den ~1ächten 

des Faschismus und denen des Anrifaschismus in Europa"66 verwandelt sich - sogar in den 

Augen der ,~reltbtirgerkriegstheoretiker" - bei naherer Betrachtung in ein Schlachtfeld 

von Elgenmteressen aller beteiligter Großmächte auf dem Terrain eines durchaus kon­

vemionellen europäischen Politikverständnisses, das weit in das 19. Jahrhunden 

zurückreichr. - Sowohl das "Katastrophenzeitalter" vom Ersten bis zum Ende des Zwei­

ten Weltkrieges als auch die Grundlagen imernationaler Kräfreverhältnisse nach 1945 umer 

dem Gesichtspunkt alter und neuer imperialer Begehrlichkeiten zu betrachten, liegt da­

her nahe. In diesem Sinne erscheinr eine Definition des Völkerbundes als Plattform eines 

"informellen Imperialismus" der Zwischenkriegszeit durchaus zutreffend. 

Nichtsdestoweniger wurde die Existenz der Großmächte im Laufe des zwanzigsten 

Jahrhundens unentwegt herausgefordert68, beginnend mit dem Verschwinden der Habs­

burger, Hohenzollern und Romanovs als Folge des Ersten Weltkrieges, gefolgt umer an­

derem von einem britisch-amerikanischen Widerspruch und dessen Auswirkung auf den 

62 Diner 21-78. 

63 Neues Wiener Journal, Nr. 15.699 (3. Aug. 1937) 2. 

64 Tiedemann 72, 97-104. 

65 DIner 2l. 

66 Ebd.70. 

67 Ebd·77· 
68 Hobsbawm, Zei[a1[er der Exueme 253-281. 
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Emkolonialisierungsprozeß69 und abgeschlossen durch einen den Kalten Krieg beenden­

den Zerfall des "Sowjetimperiums" . Dessen anfänglich keineswegs als Scheinbekenntnis 

aufzufassenden Parolen vom proletarischen Internationalismus gerieten schnell in das 

Fahrwasser durchaus traditioneller russischer Außenpolitik, während nach und nach ver­

blassende sozialrevolutionäre Vorhaben beinahe gänzlich auf das Feld der "inneren Ange­

legenheiten" verwiesen wurden. '.) 

Als zweifelhafte Alternative stand die nattonaLstaatLiche Ordnung bereit, die sich in Verbin­

dung mit imperialen Träumen, rassistischen Fiktionen und einer zusätzlichen ideologi­

schen Legitimierung durch das reale bolschewistisch-ami bolschewistische Konfliktfeld der 

Jahre nach dem Ersten Weltkrieg im Nationalsozialismus ein Monumem des Verbrechens 

schuf-I, nicht als Ausnahme und Umerbrechung in einem ,;\lVeltbürgerkrieg", sondern viel­

mehr als negativer Höhepunkt im Zusammenwirken der bei den Hauptkräfte des 20. 

JahrhundertS, des Imperialismus und des Nationalismus. 

Dabei war gerade diese Enrwicklung 1917/r8 weder vorhersehbar noch beabsichtigt. 

Schließlich bewegte die "Massen" eher die soziale Frage als Folge des Kriegselends, 

während sich die Alliierten, vor die Tatsache des Zusammenbruchs der großen Vielvöl­

kerstaaten in Mittel- und Osteuropa einerseits und der russischen Revolution andererseits 

gestellt, dazu emschlossen, "die Wilsonsche gegen die bolschewistische Karte auszuspie­

len":' Das "Recht auf Selbstbestimmung der Völker", in Wilsons Diktion eher eine in ho­

hem Maße institutionell verstandene Vorstellung des Selbsuegierens7J, scheiterte dabei glei­

chermaßen am mittel- und osteuropäischen Komext der Staaten gründung auf ethnischer 

Grundlage wie die Leninsche Lesart. Letztere ordnete die nationale Frage den Prinzipien 

des Sozialismus unter und hoffte nicht nur auf die Anziehungskraft "eines proletarischen 

Staates gegenüber anderen Völkern", sondern unterstützte einen Anschluß an Sowjetruß­

land tatkräftig. 4 

In diesem Zusammenhang muß außerdem bedacht werden, daß die Entschlüsselung 

des nationalen Gedankens nur auf der Basis trennscharfer BegrifRichkeiten, also der Un­

terscheidung zwischen Ethnie, Nation, Nationalstaat und Nationalismus, erfolgen kann. 

Gegen seine Ursprungsmythen setzt die Forschung überdies mit Recht die Erkenntnis 

eines relativ jungen, speziell politisch-territorialen Prinzips vor dem Hintergrund techno­

logischen Wandels und den damir verbundenen Möglichkeiten der Verbreitung weltan-

69 Niedharr 12; Diner 62. 

70 Siehe daw; Holzer, Internarionalismus und Widersrand 171ff. 

71 Furer 37ff. 

72 Hobsbawm, Nanonen und Nationalismus 155. 

73 Diner 6of 

74 Rauch 92 und 95f 
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schaulicher Inhalte." Dennoch kann diese Argumentation in Anbetracht der enormen 

Wirkkraft: ethnischer Phänomene keinesfalls als vollständiges Erklärungsmuster gelten. 

Als geradezu bahnbrechend envies sich in dieser Hinsicht Benedict Andersons Buch 

.,Dle Erfindung der Nation", indem es die "vorgestellte politische Gemeinschaft: - vorge­

stellt als begrenzt und souverän" - einer anthropologischen Bedeutungsebene zuführte 

und als "kulturelles Artefakt mit den symbolischen und lebensweltlichen Leistungen ihrer 

fortwährenden Sinn- und Bedeutungsreproduktion" präsentierte.'6In diesem Sinne er­

faßte Anderson die "Nation" begrifflich nicht als Weltanschauung, wie den "Liberalismus" 

und "Faschismus", sondern auf einer Bedeutungsebene mit den Begriffen "venvandt­

schaft" und "Religion".~ Solche Überlegungen müssen In einer Phase schwer zu 

überblickender Koalitionen zwischen traditionellen Formen der \1achtentfalrung und An­

teilen ideologisch motivierter Konflikte, sozialer und nationaler Semantik nach dem Ende 

des Ersten Weltkrieges besondere Beachtung finden. Als Erscheinungsform des egalitären 

Prinzips, als ",kameradschaftlicher' Verbund von Gleichen"78, erinnert die Nation an ein 

Grundverständnis des Kollektiven, das schon vor der Entstehungsphase der Massenpar­

teien prInzipielle Übereinstimmungen zwischen sozialistischen und nationalen Stand­

punkten hervorbrachte. Dieses Naheverhältnis konnte selbst durch einen seit den achtziger 

Jahren des 19. Jahrhunderts permanent an Einfluß gewinnenden ethnisch-sprachlichen 

~ationahsmus 9 und die betOnt internationalistische, marxistische Antwort daraufledig­

lich getrübt, jedoch keineswegs vollständig aufgelöst werden. Das zeigte sich nicht nur im 

Auseinanderbrechen der Zweiten Internationale im Jahr 1914, sondern auch in der Kon­

zeption des Nationalsozialismus und in den Positionen der Sozialdemokratie zur nationa­

len Frage sowohl vor als auch nach dem Ersten Weltkrieg. 

Auch in den Biographien scheinbar beispielhafter Repräsentanten des proletarischen 

Internationalismus, etwa des Kriegsgefangenen Arnost Kolman, der schon vor der Macht­

ergreifung der BolsevikJ für die Weltrevolution eintrat, von 1918 bis 1920 in der Roten 

Armee diente und später Komintern-Funktionär "\'lirde, sind die Einflüsse eines stark 

romantisierenden Kulturnationalismus in den Jugendjahren vermerkt.' Noch ausgepräg-

75 Gellner 8; Hobsbawm, Nanonen und Nationalismus 20f SIehe dazu auth: Hall, John A. (Hg.): 

Th, State of ehe Nation. Ernest Gellner and the Theory of 'ationalism. Cambndge 1998; Smith, 

Anthony D . Nationahsm and Modernism A critical survey of recent theories of nations and na­

tionalism. London/New York 1998; Schmidt-Hartmann, Eva (Hg.): formen des nationalen Be­

wußtseins im Lichte zeitgenössischer Nationalismus-Theorien . .\lunchen 1994. 

76 DIe Zelt, Nr. 16 (15 April 1999) 60. 

r Anderson 14f. 

78 Ebd.16. 
79 Hobsbawm, Nationen und Nanonallsmus 122. 

80 Kolman 29/f 
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ter manifestierre sich nationales Gedankengut in einer Srudie des :Vlitrelschülers Bela Kun 

über die patriorische Lyrik Aranys und Petöfis, die zugleich die Gemeinsamkeiten sozialer 

und nationaler Inrennonen, die egalita.re Gemeinschaft jenseits gesellschaftlicher Ge­

gensärLe, andeutete. ~ach Kuns damaliger Auffassung war im Jahr 1848 "die Heimat der­

jenige große und heilige Gedanke, zu dessen Verreidigung sich die Unrerdrucker mit den 

Un terdrückten verbündeten". 8r 

.Ilolche Überlegungen verweisen überdies auf den aus Organisanonsmustern des "mo­

dernen" Staates hervorgehenden Patriotismus, dessen Ausbildung eng mit einer zwangs­

läufigen Einbeziehung des Bürgers in eine "Landschaft" aus Insnrurionen und Verfahren 

verbunden ist, "die den Rahmen für das auf diese Weise weitgehend bestimmte Allragsle­

ben darstellt".82 Em so gearreter Patriotismus erwies sich in der Folge als keinesfalls wir­

kungslos und muß unter anderem als Ursache des Verhaltens weiter Kreise der Gesellschaft 

beim Ausbruch des Ersten Weltkrieges anerkannt werden. Nicht zufällig vermischen sich 

im Sommer 1914 nationale Parolen mit Bekenntnissen zu Imperien und Dynastlen, die 

sich bereits Jenes Apparates bedienen, mit dessen Hilfe in relativ kurzer Zeit auch eine 

Identifikation des Burgers mit dem neuen Nationalstaat möglich und folglich ein "Natio­

nalismus von oben" geschaffen wird.sl 

In welchem Ausmaß indessen der nationale Gedanke als breite gesellschaftliche Bewe­

gung, ge\nsserma!~en "von unten", wirksam wurde, versuchte unrer anderem Peter Hanak 

in seiner Srudie über die ,,\'olksmeinung während des lerzren Kriegsjahres m Österreich­

Ungarn" zu ergründen. Annäherungen an eine derart schwierige, mit den höchst frag­

würdigen Begriffen ,,volk" und "öffentliche ~1einung" verknüpfte Fragestellung versuchte 

Hanak mit Analysen der von den k.u.k. Zensurstellen und -kommissionen beanstandeten 

Korrespondenzen an und von Soldaten im Feld und in der Gefangenschaft. Die Verfasser 

gehörren durchwegs unrerprivilegierren Gesellschaftsschichten an. Ihre Emdrucke wurden 

aus der Perspektive des sogenannren "kleinen Mannes" zu Papier gebracht. Hanak kam 
nach der Durchsicht mehrerer tausend Briefe zu dem Schluß, daß sich Im Zemaum vom 

November 1917 bis zum :V1ärz 1918 sowohl soziale als auch nationale Krink m auffallender 

Weise verstärktens4, während Alon RachamimowB5 in einem Artikel über die im Öster­

reichischen Staatsarchiv gelagerren Kriegsgefangenenkorrespondenzen aus den Monaten 

Dezember 1916 bis November 1917 zu folgendem Schluß kam: "Generell manifestierr sich 

81 Zir. nach .\lthalyhegp43 

82 Hobsbawm, :\arionen und 0:arionalismus 104-

83 Ebd. 

84 Hanak 6,f, vgl. Hobsbawm, 0:dtlOnen und ~arionalismus '49-153. 

85 Rachamlffiow har außerdem eine Monographie über die Kriegsgefangenenproblemarik im Osren 

vorgelegt; Rachanumow, Alon: PO\X's and rhe Grear \X'ar. Capnvlry on rhe Easrern Fronr. Oxford 
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in den Briefen der Gefangenen aber seltener sozialer oder nationaler Konflikrsroff als viel­

mehr eine grundsätzliche Kritik an der Leistungsfähigkeit der österreichisch-ungarischen 

Hilfsrnaßnahmen. "86 

Daß freilich Stimmungen allgemeinerer Unzufriedenheit unter dem starken Einfluß 

der "Okroberrevolution" im "Entscheidungsjahr" 1918 zu einer Form politisch artikulierter 

Widerständigkeit umschlagen konnten, hatte schon Peter Hanak im Rahmen der Inter­

pretation seiner Untersuchungsergebnisse zu bedenken gegeben.87 Ebenso wichtig aber 

erschien ihm und Eric Hobsbawm, der Hanaks Studie in seinem Buch "Nationen und 

Nationalismus" ausführlich behandelt, der Hinweis auf die enge Verknüpfung von natio­

nalen und sozialen Elementen, die auch dann schwer voneinander gelöst werden konn­

ten, als sie - wie im Falle der Ablehnung des Brester Friedens durch Vertreter der tsche­

chischen Unabhängigkeitsbestrebungen - auseinanderzulaufen und miteinander in 

Konflikt zu geraten begannen 88 

Das ganze Ausmaß des Nationalitätenstreires im Bereich des Habsburgerheeres, wel­

cher sich nach einer erstaunlich reibungslosen Mobilmachung im Jahr 1914 nicht zuletzt 

in den Kriegsgefangenenlagern Rußlands wieder bemerkbar machte und dem Mythos der 

Armee vom einigenden Band der Monarchie entgegenwirkte89 , sowie die durch die russi­

sche Revolution von 1917 verschärften sozialen Spannungen unter den gefangenen Solda­

ten der Mittelmächte, die die "Lagergemeinschafren" belasteten und vielfach spalteten9", 

sind in den zensurierten Briefen vielfach ebenso schwer zu fassen wie die zahlreichen 

Berührungspunkre selbst zwischen extremen sozialistischen und nationalistischen Strö­

mungen. 

Gerade in den Jahren nach 1917 wurden radikalisierbare Kräfte sowohl von kommuni­

stischen und faschistischen Organisationen umworben, tauschten häufig ihre Mitglieder­

schafr und schlossen befristete Allianzen, wobei sie die ethnische Frage nicht selten ver­

band, versuchte doch die Komintern nationale Rivalitäten, vor allem am Balkan, für ihre 

Zwecke zu nurzen. 91 Es kann daher nicht verwundern, daß jugoslawische Kommunisten 

im Kampf gegen das "Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen" mit der kroatischen 

Ustascha und der für ein unabhängiges Mazedonien kämpfenden Terroristenorganisation 

IMRO kooperierten9\ kommunistisch gesinnte Rußlandheimkehrer schließlich den Weg 

86 Rachamimow 353. 

87 Hanak 65· 
88 Hobsbawm, Nationen und Nationalismus 152f. 

89 Rorhenberg 70ff. 

90 Deak, k.u.k. Offizier 240; Davis, POW-Camps as Social Communities 149-155. 

91 Shoup 22. 

92 Burks 228. 
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in faschistische Organisationen93 und Persönlichkeiten wie Jaroslav Hasek94 umgekehrt 

von nationalen Unabhängigkeitsbewegungen zu den BolsevIlci fanden. 

Selbst die Mitglieder der bolschewistISchen Partei kamen in den richrungsweisenden 

Debatten zur Nationalitätenfrage nicht an der Behauptung ihres Führers vorbei, hinter 

manchem Kommunisten verberge sich ein "großrussischer Chauvmist".9s Unter dem 

Deckmantel des Föderalismus sollte schließlich auch Lenins Selbstbemmmungsformel 

den expansionistischen Tendenzen eines Gesamtstaates Vorschub leisten, eine Tatsache, 

die auch das bedeutungsvolle Verhältnis der ukrainischen zur russischen Sowjetrepublik 

von Anfang an kennzeichnete.~6 

Bela Kun und mit ihm die ~1ehrheit jener Kriegsgefangenen, die in Rußland Kommu­

nl~ten geworden waren, blendeten derlei vielschichtige Beziehungen nvischen nationalen 

und sozialen Zielrichtungen weitgehend aus. Im Sog "linkskommunistischer Tendenzen" 

und stark beeinAußt von Bucharin9', dem auch das von ihm in Vorschlag gebrachte 

"Selbstbestimmungsrecht der Arbeiterklasse aller Nationen" - und nur dieser sollte ihm 

zufolge Entscheidungsrecht zustehen - bereits wie ein Komprorniß gegenüber einem "rei­

nen" proletarischen Internationalismus erscheinen mochte98 , serzten die jungen kommu­

nistischen Parteien Mitteleuropas anfangs auf welrrevolutionaren Optimismus: Sie ver­

kündeten das nationale Selbstbestimmungsrecht, im Glauben, die nationalen Schranken, 

die gerade nach dem Ersten Weltkrieg errichtet wurden, durch den proletanschen Inter­

nationalismus beseitigen zu können l9 , und hielten folgerichtig die Ausarbeirung detail­

lierterer Nationalitätenprogramme für unnötig .. oo 

Als die um die Rußlandheimkehrer aufgebaute ungarische KP kurz danach gemeinsam 

mit der linken Sozialdemokratie die Regierungsgeschäfte der ungarischen Räterepublik 

übernahm und damit schneller als erwartet an den Hebeln der Macht saß, konnte sie dem 

Phänomen nationaler Aspirationen Im Herrschaftsbereich der Sowjetrnacht lediglich mit 

vagen Autonomiekonzepten und revolutionären .\1itteleuropaföderationen begegnen. Be­

zeichnenderweise Wies Bela Kun als Volkskommissar des Äußeren umgehend ernsrzuneh­

mende Unabhängigkeitsbesuebungen als "konterrevolutionär" zurücklol
, obwohl der Ent-

9J DIctionnaire Biographlque du ~louvement Ouvner International 309; Haurmann, Anfänge der 

linksradIkalen Bewegung 147, Avakumovic 35. 

94 Kolman 107f. 

95 Debo 100. 

96 Pipes, rormatlon of rne Soviet Cnion 136-148. 

97 Bor:>,inyi 54· 

98 Debo 99. 

99 ~1thaJyheg}1 83-87 

100 Balogh 90ff.; Banac, Commulllst Party ofYugoslavia 2°5-211; Keller 183. 
101 Balogh 92-120. 
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stehung der ungarischen Räterepublik selbst paradigmatische Bedeutung für den Kom­

plex der Verschmelzung von Nation und Revolution zukommt. Eine .. explosive ~1ischung 

von ungelösten Agrar- und Nationalitätenfragen", verbunden mit Gebietsverlusten, die 

Ungarn nach dem Ersten Weltkrieg zu verkraften hatte, brachte Kun als Repräsentanten 

einer föderativen Perspektive an die M:acht, welche .. die territoriale Integrität und wirt­

schaftliche Einheit der Länder der Stefanskrone wahrte", die .. Gebietseinheit in einem va­

terländischen Krieg gegen ihre Nachbarn zu verteidigen" und gleichzeitig die .. Entmadja­

risierung Ungarns zu befördern suchte".102 

Schließlich konnte dIe 133 Tage bestehende Räterepublik weder die Kluft zwischen den 

sozialpolitischen Reformprogrammen der Regierung und den Envarrungen weiter Bevöl­

kerungsteile überbrücken noch die schwierige Verbindung zwischen nationalen Bestre­

bungen und Parolen des internationalen Klassenkampfes aus der \X'elt schaffen. Letztere 

blieb für Bela Kun persönlich biS zu semem Lebensende signifikant. In den Jahren vor sei­

ner Denunziation und seinem Tod in Stalins .. großer Säuberung" wurde Kuns Datscha zur 

AnlaufsteIle für ungarische KommUnisten, .. die - vom Heimweh erfüllt - auf die patrio­

tischen Geschichten und Lieder der Heimat" zurückkamen und sich dem romantischen 

Nationalgefühl ihres literarischen Heroen Sandor Petöfi hingaben.·e) 

Die Kräfteverhälmisse, welche die Kader der 'Weltrevolution beeinflußten und sie glei­

chermaßen zu Tätern wie zu Opfern werden ließen, waren für jene ehemaligen Kriegsge­

fangenen um Bela Kun, die die turbulenten Jahre nach 1917 in einem nicht unbeträcht­

lichen Ausmaß mitbestimmt hatten, kaum in ihrer gesamten Komplexität zu erfassen; 

um so weniger, als sie sich In besonderer \X'eise doktrinären Programmen verpflichret 

fühlten. 

Gerade die Spannungsfelder aber, welche sich nach dem Ersten 'V;'eltkrieg mittelfristig 

als Kampfgebiet bolschewistisch-antibolschewistischer beziehungsweise faschistisch-kom­

munistischer Konflikte einerseits sowie tieferliegender Gegensätze zwischen Wider­

sprüchen der Französischen Revolution, des Prinzips der "Freiheit" und der "Gleichheit", 

präsentierten, offenbarten sich langfristig jedoch bei nüchterner Betrachtung in erster 

Linie als Schlachtfeld nationaler und imperialer Bestrebungen bis zum Zerfall der Sowjet­

union. Sie bildeten den ideologischen und machtpolitischen Rahmen, innerhalb dessen 

eine kurzfristige sozial- und militärgeschichdiche Erscheinungsform wie die Kriegsgefan­

genenthematik als Einflußfaktor auf die "Ereignisikone Oktoberrevolution" und ihre Fol­

gewirkungen eingeordnet werden muß. Den Heimkehrern aus der Gefangenschaft ent­

schlüsselten sie sich ebenso schwer, wie jene struktur- und mentalitätenverändernden 

102 Diner 100f. 

103 Tök6, The ~1an and rhe RevolutJonary 201 
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Entwicklungen, die der Zeirraum von 1914 bis 1920 beschleunigte oder generierte. Sie las­

sen uns im Bewuß(sein fundamemaler policisch-welcanschaulicher Umbrüche der "Um­

scul7phase" in den Jahren 1917 und 1918 - wie George Kennan meime - vom Ersten Wel(­

krieg als europäische "Urka[as[rophe" sprechen. ' 04 

104 Diner 27. 
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Struktur- und Wertewandel im Ersten Weltkrieg 

"von der reinigenden Wirkung des Krieges haben wir, besonders in den Tagen des Kriegs­

beginns, ergreifende Geschichten vernommen. Erhabenes, hieß es, hole er aus der Men­

schenseele heraus und Gemeines tilge er fort", erinnerre sich der Wiener Schriftsteller 

A1fred Polgar, der Meister des Feuillerons und "Klassiker des kleinen Lebens", im Okro­

ber 1918.' "Jetzt, nach vier Jahren Hieb und Stich und Schuß", resümierte Polgar, "können 

wir für die moralische Bilanz des Krieges schon so ziemlich feste Posten ausstellen. Es er­

gibt sich ein schauerliches Minus. Es ergibt sich, daß der Krieg die Tugend bestraft und 

das Laster belohnt. Daß er ein Segen ist für die Schlimmen und ein Fluch für die Braven. 

Daß es unter seinem Regime den Guten schlecht und den Schlechten gut geht. Daß er die 

schönsten Regungen des menschlichen Herzens ins Absurde und die schäbigsten zum Er­

folg führt. [ ... ) Wer rechtzeitig zu einem harren Herzen kam und des Elends der Mit­

menschen nicht achtet, der folgt dem Krieg wie einem interessanten, aufregenden, span­

nenden Schauspiel. Die anderen sterben täglich alle Tode, die auf den Schlachtfeldern 

gesrorben werden, mit. [ ... ) Wer ein Dummkopf ist, dem schadet die internationale 

Kriegsberedsamkeit nichts. Wer ein halbwegs normal arbeitendes Gehirn hat, krümmt sich 

unter ihr in Schmerzen. Wer ein Feigling ohne Unterbrechungen ist, findet sich mit den 

Tatsachen des Krieges gleichmütig ab. Wer ein Herz oder zumindest gelegentlich ein Herz 

im Leibe hat, platzt vor umerdrücktem Protest. Kriegsgewinner ist die Hölle. Die Erde 

zahlt mächtig drauf. Der Himmel hat, wie andere Etablissemems auch, zugesperrt. Man 

munkelt von seinem Bankrott. "1 

Im Rückblick auf vier Jahre des "völkerringens" mochte so mancher Verrreter der in­

tellektuellen Eliten Europas die Regungen des Sommers 1914, die unablässig von der läu­

terung der Menschheit in "Stahlgewittern" fabulierren, als gespenstisch und unwirklich 

empfinden. Daß gerade auch die herausragendsten Repräsemanten des europäischen Gei­

steslebens, wie Thomas Mann, "eine Befreiung", einen "Sieg der Seele" erwarteten!, mußte 

ihnen schon nach wenigen Monaten des Gemerzels wie die Irrung eines unergründbaren 

Alptraums erscheinen. Bei Kriegsbeginn aber stimmte fast jeder in den Kanon des öffem­

lichen und veröffentlichten Martialismus ein, der in so auffallender Weise von Bildungs-

Polgar 70. 

2 Ebd. 70-72. 

Morron 295. 
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schichten getragen wurde, welche bei keiner Gelegenheit vergaßen, die zivilisatorische 

Überlegenheit der Alten Welt zu rühmen. "Srudenten, Ptofessoren, Künstler, Philosophen, 

Dichter, Schriftsteller, Priester, Atheisten, Anarchisten, politische Aktivisten" und Radi­

kale wollten dabei sein, "wenn die Pax Europa zu Ende ging. Man kann sie eigenrlieh un­

terschiedslos aufz.ählen: Henri Bergson, Max Scheler, Ernst Haeckel, Frederic Harrison, 

Sigmund Freud, Georgi Plechanov ... , sie alle sahen im Krieg nicht das Entsetzliche, 

sondern die Veränderung, und nur ganz wenige konnten sich der Suggestion entziehen 

und anderes als den Aufbruch, nämlich auch das Ende eines europäischen Jahrhunderrs 

sehen."4 

Der Katzenjammer folgre auf den Fuß. In den Gefechten openerren die Generalstäbe 

der kriegführenden Staaten mit Massenarmeen : 19I8/r9 wußten die Bilanzbuchhalter des 

allgemeinen Schlachtens von mehr als 65 Millionen mobilisierren Soldaten zu berichten. 

Ebenso massenhaft wurde gestorben: Ungeachtet der verhältnismäßig hohen Verluste klei­

nerer Nationen blieben etwa 1,8 Millionen deutsche, 1,2 Millionen österreichisch-ungari­

sehe, 1,7 Millionen russische, 1,4 Millionen französische, eine Million britische, 460.000 

italienische und rr6.000 US-amerikanische Soldaten auf dem "Feld der Ehre".· 8,5 Millio­

nen Gefallene, 21 Millionen Verwundete und fast neun Millionen Gefangene waren das 

"ruhmreiche" Resultat eines "großen Krieges", dessen Konsequenzen andere Transforma­

tionsprozesse auslösten als die von "moralischer Erbauung und Läuterung" kündenden 

Verheißungen einer anfänglichen Überschwenglichkeit pronouncierrer Kulturhüter. Vor 

die schmutzige Realität der Front gestellt, ahnt der "Fackel"-Herausgeber Karl Kraus, den 

pathetische Töne bei Kriegsausbruch ebenfalls nicht unbeeindruckt gelassen harren6, die 

Folgen: "Das Übel wirkt über den Krieg hinaus und durch ihn; es mästet sich am Op­

fer." 

Sogar jene zweifelhaften Mediziner des Zeitgeistes eines beginnenden 20. Jahrhunderrs, 

die den Krieg als biofogzstisches Experiment begrüßten, mußten eine drohende "Kontrase­

lektion", eine "Darwin'sche Zuchtwahl im umgekehrten Sinne" konstatieren und stellten 

fest: "Die besten werden geopfert, die körperlich und geistig Minderwertigen, Nutzlosen 

und Schädlinge [!] werden sorgfältig konserviert, anstarr daß bei dieser günstigen Gele­

genheit eine gründliche Katharsis starrgefunden hätte, die zudem durch den Glorienschein 

des Heldentodes [!] die an der Volkskraft zehrenden Parasiten [!] verklärr."8 Dabei harren 

4 Rauchensreiner IOI. 

5 KleindeI 28; Andlcs, Der Untergang der Donaumonarchie [61. 

6 Monon 296 

7 Kraus 400. 

8 ZIL nach Eckarr 315. 
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sich die Repräsentanten einer Verschmelzung von naturwissenschaftlichem "Reinheits­

eifer" und gesellschaftlicher ,,Auslese", die zugleich den Kampf als wesentlichen Lebensin­

halt auch und gerade im ,,Archetyp" des KIlegers erkannte9, die Zukunft in den rosigsten 

Farben ausgemalt. "Gelingt es", so Oberstabsarzt Dr. Oskar Bail im Jahr 1915, "den Nach­

wirkungen des Krieges, die rassenhygienisch so bedeutungsvolle Geburtenziffer zu heben, 

so kann auch eine gewisse Hoffnung für eine qualitative Verbesserung der nachher gebo­

renen Generationen ausgesprochen werden. Die Kräftigen, die den Krieg überdauert ha­

ben, werden jetzt zu Vätern, und es ist wohl heute [ ... ) zu erwarten, daß die Zahl der Ehe­

schließungen und damit zusammenfallend auch die der Geburten steigen wird. "" 

Mit derlei Zukunftsszenarien konfrontiert, hatten sich die Befürchtungen von Karl 

Kraus, eine einmal in Gang gesetzte Vernichtungsmaschinerie bislang unbekannter 

Größenordnung werde zur Potenzierung destruktiver Potentiale in erheblichem Ausmaß 

beitragen, auch in diesem Punkt als berechtigt erwiesen: Die Theoretiker sozialdarwini­

stischer Denkrichtungen hatten ihr gefährliches ideologisches Saatgut auf empfänglichen 

gesellschaftlichen Wurzelgrund geworfen. Eine von Jahr zu Jahr radikalisiertere Öffent­

lichkw eignete sich Vorstellungen von ,,Auswahl und Aufzucht" der "Leistungsfähigen" 

und "Gesunden" an und vermengre sie mit Feindbildern, die durch die militärischen Kon­

frontationen zusätzlich geschürt worden waren. 

Diesbezüglich wollte insbesondere die Propaganda beider Seiten nicht darauf verzichten, 

parallel zum Waffengang der Militärs einen Krieg der Werte zu führen. Die allen abver­

langten Anstrengungen und Opfer bedurften einer Rechtfertigung, um akzeptiert zu wer­

den. Worte dafür waren leicht gefunden. Folgerichtig hetzten tumbe steirische Heimat­

dichter gegen die "Serbenbrut" , brachten "Haßgesänge auf England" die allerhöchste 

Wertschätzung des deutschen Kaisers ein, standen aus dem Blickwinkel der Mittelmächte 

,Helden' ,Händlern' gegenüber und französische Oberflächlichkeit deutschem Tiefsinn. I! 

Nicht anders verfuhr die Gegenseite: In Frankreich und England rechtfertigte man das 

allgeme1l1e Morden als "gerechten Krieg", Exponenren diverser Religionsgemeinschaften 

riefen einen Kreuzzug gegen alle Deutschen - "die Guten und die Unholde" - zur Ret­

tung der "Zivilisation in dieser Welt" aus und erblickten in allen gefallenen Soldaten des 

britischen Empires Märtyrer der "Prinzipien des Christenrums".IJ In Rußland konnre sich 

die Staatsmacht der Unrerstützung mancher Persönlichkeit des Wissenschafts- und Kunst-

9 Über dIe Halrung 5Igmund Freuds In diesem Zusammenhang siehe: Ferguson 328. 

IO Batl 15. 

II Andics, Der Untergang der Donaumonarchie I35f 

12 DIner 35. 

13 Ferguson 243. 
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lebens sicher sein, wenn es darum ging, den militärischen Gegner auch in zivilisatOrischer 

Hinsicht herabzuwürdigen. "Die Deutschen haben sich die Kultur Europas auf dieselbe 

Weise angeeignet, wie ein Wilder den Umgang mit modernen Feuerwaffen erlernt", er­

klärte zum Beispiel V. Birjukov, ein Professor aus SaratOv, und bemühte sich dabei, wie 

fast alle Exponenten russischer Kriegspropaganda zu dieser Zeit, einer äußerlichen, ge­

dankenlosen "vernichtungsmaschinenkultur" der Österreicher und vor allem der Deut­

schen die "verinnerlichte Geistigkeit der Slawen" gegenüberzustellen.'4 

Die Zenualmächte waren demgegenüber in der Lage, auf die althergebrachte Sicht­

weise mittel- und westeuropäischer Intellektueller zurückzugreifen, welche im Zarenreich 

die Versinnbildlichung der Rückständigkeit und des Despotismus erblickten. Der tatsäch­

liche Nachholbedarf Rußlands in vielen Lebensbereichen'5 ebenso wie eine nicht zuletzt 

in der marxistischen Bewegung zutage uetende Kritik am "Petersburger Chauvinismus", 

die vielfach v.vischen Staat und Bevölkerung nicht mehr unrerschied, prägten sich tief ins 

Bewußtsein vieler Untertanen der Habsburger und Hohenzollern ein.'6 Als deutsche und 

österreichisch-ungarische Truppen an die Ostfront abkommandiert wurden, ließ sich der 

"russische Nachbar" nur allzu leicht als "wildes Tier" und "barbarisches Ungeheuer" dä­

monisleren. ' 

Allerdings Ist fesrzuhalten, daß dem militärischen Kräfremessen trorz enormer Gewaltdy­

namik im großen und ganzen bis zum Jahr 1917 kein Antagonismus gegenläufiger Ideolo­

gien zugrundelag, obwohl traditionelle, durch die Massen- und Materialschlachten ver­

stärkte Klischees anderer ,,völker und Lebensweisen" eine weltanschaulich motivierte 

Abwertung des Kriegsgegners bereits wesentlich begünstigten'p. Abgesehen von unter­

schiedlichen Auswirkungen intensivierter Propagandatätigkeit im Kampfgebiet und im 

Hinterland traten gerade mit der großen Zahl von Krlegs- und Zivilgefangenen gesell­

schaftliche Potenriale in Erscheinung, die gängigen Charakterisierungen des "Feindes" ei­

gene, wesentlich differenziertere Erlebnisse enrgegenstellten, damit aus der "Frontgemein­

schaft" ausscherten und sich ihr enrfremdeten. 

Die Haftungsänderung von geJangengehaftenen Soldaten der Zarenarmee ist in diesem 

Zusammenhang aufschlußreich. Obwohl sich Mannschaftsangehörige in deutschen und 

österreichlsch-ungarischen Lagern vor teilweise haarsuäubende Lebensbedingungen ge­

stellt sahen'9, verschoben sich deren Ansichten über die kriegführenden Mächte merklich 

14 Sergeev, Kriegsgefangenschaft und Mentalitäten 358. 

15 StökJ 554· 
16 Magenschab 64· 

17 Rauchensteiner 102; Magenschab 64-

18 Dtner 35. 
19 Sergeev, Kriegsgefangenschaft und Mentalitäten 359· 
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zuungunsten der Entente. Von wutentbrannten Anschuldigungen gegen die Mittelmächte 

ging man zu ,,Angriffen auf die ,eigennützigen Alliierten', die auf ,Kosten Rußlands' ihre 

Ziele verfolgten, uber", während sich positive Äußerungen über die "deutsche Kultur" 

häuften und unter den russischen Kriegsgefangenen Ende I9I6 bereits weit verbreitet 

waren. ,r 

Widersprüche zu den Feindbildern der offiziellen Propaganda werden darüber hinaus 

m der Erinnerungsliteratur österreichischer und deutscher Soldaten offenbar, die in mehr­

Jähriger russischer Gefangenschaft zu höchst ambivalenten Auffassungen gelangten. Zwar 

sprachen zahlreiche Memoirenschreiber wiederholt Verdammungsurteile über "Charakter 

beziehungsweise Bildung der Russen" aus· t und hielten ihre Bewacher vielfach für "un­

fähig, untätig, korrupt, ungebildet und schlampig""; andererseits aber setzten sich ehe­

malige Gefangene eingehend mit Lebenswelten auseinander, die sie im untergegangenen 

Zarenreich kennengelernt hatten'l, hoben den Abenteuercharakter ihres Rußlandaufent­

haltes hervorl.4 und reagierten auf die nationalsozialistische Hetze vom "slawischen Unter­

menschen", wie im Falle Edwin Erich Dwingers, der eine Trilogie über seine Erlebnisse in 

Gefangenschaft und Revolution veröffentlicht hatte und sich den "nationalen Zielen" des 

Dritten Reiches durchaus verpflichtet fühlte, mit Vorbehalten.'1 

20 Fbd.362. 

2\ Bretrner, Unverwundet gefangen 281; Schuster 28. 

22 Breithaupt 7; vgl Pardon/Shurawljow 329f. 

23 Zum Beispiel· Smolik, Julius: Die timuridischen Baudenkmäler In Samarkand aus der Zeit Ta­

merlans. Wien 1929; Willfort, Fnrz: Turkestanisches Tagebuch. Wien/leipzig 1930; Siehe auch: Ja­

nata 3. 

24 Leidinger, Zwischen Kaiserreich und Rätemacht 31f. 

25 An Fdwin Ench Dwingers Veröffentlichungen, insbesondere an den Bänden ,,Armee hinter Sta­

cheldraht", "Zwischen Weiß und Rot" und ,;Wir rufen Deurschland", läßt "sich beispielhaft sehen, 

wie die Bolschewismuskritik in einen literarischen RasSismus umschlägt, der überkommene Ste­

reorypen nicht nur aufnimmt, sondern auch überzeIChnet. Das Thema der sibirischen Gefangen­

schaft, das später von der nationalsozialistischen Propaganda aufgegnffen wird und für die Beurtei­

lung des Aurors durch die NSDAP ausschlaggebend ist, wählt er bereits im Jahr 1919." Dennoch 

gerIet Dwinger, der Im Zweiten Weltkrieg "als Kriegsberichters(arrer bei einer Panzerdivision in der 

UdSSR, ausgestattet mit einer Sondervollmacht des Stabes des Reichsführers SS, über die Opera­

tionen der SS in den besetzten Gebieten" recherchierte und dessen Werke in den dreißiger und be­

ginnenden vierziger Jahren zur "verordneten Schullekture" zählten, In offenen Widerspruch zur 

"NS-Ostpolitik", zumal er "die Ansicht der offiziellen Propaganda, die Russen seien Untermen­

schen", keineswegs teilte. Seine Einwände ebenso wie "seine Kontakte zu dem russischen General 

\xrlassow (Herbst 1943) führten dazu", daß man ihm schließlich Hausarrest erteilte. - Wisrrich 61. 

Zur Rezeption der Kriegsgefangenenerlebnisse Dwlngers in der Zwischenkriegszeit beziehungsweise 

Im Dritten Reich siehe: Volkmann, Das Rußlandbild in der Schule 249. 
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Das Ende der Romanov-Herrschaft, die gewaltigen sozialen und politischen Umwäl­

zungen, die vom Februar 1917 an Rußland von Grund auf verwandelten, sowie die Macht­

ergreifung Lenins, die dem Ersten Weltkrieg eine bislang nicht gekannte ideologische 

Komponente hinzufügte, welche über die Krise in Osteuropa und das Jahr 1918 hinaus 

wirkte, hatten die deutschen, österreichisch-ungarischen, bulgarischen und osmanischen 

Kriegsgefangenen nicht nur als unmittelbare Zeugen zu verarbeiten. Gewollt oder unge­

wollt wurden sie, als Spielball oder Akteure Im iY1achtkampf rivalisierender Kräfte, zu ei­

nem Bestandteil der russischen Entwicklung, um sich damit noch weiter von der Alltags­

wirklichkeit ihrer Herkunftsländer zu entfernen. 

Unter der Oberfläche einer täglich deutlicher hervortretenden Friedenssehnsucht und der 

zunehmenden Artikulation sozialer Unzufriedenheit aber erwies sich die in den Rußland­

heimkehrern versinnbildlichte Revolution selbst als Ausdruck rieferliegender Bewußtseins­

prozesse, welche durch die Erlebnisse eines mehrjährigen ,,!vfassenkrieges" das Verständnis 

von gesellschaftlichen Werten und Strukturen entscheidend veränderten. 

"Nie zuvor", schreibt der französische Historiker Francois Furet über die ~euartigkeit 

der Kampfhandlungen im Westen \'On 1914 bis 1918, "hat elO Krieg aufbeiden Seiten der 

Front Millionen überbewaffneter Männer begraben, die erwerbstätige Masse zweier Völ­

ker, deren einzige Mission darin bestand, sich gegenseitig zu töten [ ... ] und zwar ohne 

jede Hoffnung auf einen entscheidenden Durchbruch [ ... ] und ohne jahreszeitlich be­

dingte Unterbrechung oder \XTinterquartiere. "16 Historische Vergleichsbeispiele boren sich 

auch für die Ereignisse auf den anderen Kriegsschauplätzen nicht an: Das Gesamtbild 

einer wahrhaft europäischen Geschichte des Krieges wurde "durch das große Massenster­

ben der Soldaten und das große Massentöten von Zivilisten im Osten Europas und ins­

besondere auf dem Balkan und im Ottomanischen Reich" komplettiert!" Dem ,,vernich­

tungskrieg entlang einer weitgehend statischen Front im Westen Europas, die ihre Form 

in der Materialschlacht fand", trat der "Krieg der Verwüstung und Entvölkerung im Osten 

und Südosten" gegenüber. '8 

Gemeinsam war bei den eine Technisierung des Krieges, die eine rasante Entwicklung 

komplexer \'V'affensysteme sowie die sprunghafte Steigerung der ,,vernichtungseffizienz" 

begünstigte und - gepaart mit der evidenten Unfähigkeit und Unwilligkeit hoher Militärs, 

sich den neuen Gegebenheiten anzupassen - zu im wahrsten Sinne des Wortes verheeren­

den Resultaten fuhrte. Das Ausmaß des Blurvergießens und die Gleichheit angesichts der 

zu erbringenden Opfer förderten egalitäre Vorstellungen in der gesamten Bevölkerung der 

26 Furet 70. 

27 Geyer, Gewalt und Gewalterfahrung 244· 

28 Fbd. 
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am Krieg bereiligten Sraaren!9 Machrverhälrnisse der Vorkriegszeir schienen mir der Ein­

bindung und dem Leiden jedes einzelnen nichr mehr vereinbar, Insbesondere in Rußland, 

dessen kaum demokrarisierres Gemeinwesen als Anachronismus zur Mirveramwonung 

und zu den Ansprüchen der "Gesellschafr" empfunden werden mußre. 

Speziell in den milirärischen Operanonsgebieren wankre die alrhergebrachre soziale 

Ordnung nach den ersren großen Gefechren, wobei die Armeeführungen gerade in dieser 

Hinsichr die Konsequenzen der rechnologischen Emwicklung nichr zu erkennen imsrande 

waren. Die Feuerkrafr des indusrrialisienen Massemörens begrub innerhalb weniger 

Kriegsmonare die Vorsrellungswelren arlSrokrarischer Berufssoldaren unrer sich. Die Exi­

srenz der Kavallerie sowie die bisherige Kampfweise und Aufsrellung der Infanrerie muß­

ren angesichrs zweckloser und verlusrreicher Angriffe auf srark bewehrre Verreidigungs­

srellungen hinrerfragt werden. 

Obwohl auch der Einsarz von Gas und auromarisch feuernder ArrilJerie In ihrer grau­

envollen "Effekrivirär" Angsr und Schrecken verbreirere, kam dem Maschinengewehr eine 

besondere Bedeu(Ung zu. Dessen ungeachrer versuchren die Heereseliren alrer Schule in 

geradezu mörderischer beziehungsweise selbsrmörderischer Absichr, vormoderne Tugen­

den Wie Wagemur und Opferbereirschaft hochzuhalren und die Realirär des rechnisierren 

Massenkneges aus dem Bewußrsein zu verdrängen.'o Die Konsequenzen der Verblendung 

rradirionsrrunkenen Soldaremums muren gleichermaßen schaurig wie unwirklich an: 

"Zur Schlachr an der Somme 1916 marschienen brirische Truppen zu den Klängen von 

Dudelsäcken in Reih und Glied, ohne Deckung zu suchen, einen Rugbyball vor sich her­

sroßend, auf die deurschen Linien zu und schienen nichrs dabei zu finden, sroisch im mör­

derischen Maschinengewehrfeuer unrerzugehen."31 Die Infamerisren anderer Narionen 

raren es den Kollegen aus dem Vereinigten Königreich gleich und rannren unbeirrr immer 

wieder gegen die mir Maschinenwaffen bewehrren Srellungen des Gegners an, als gelre es, 

den Auromaren von einer immerwährenden Überlegenheir der Manneskraft zu überzeu­

gen.!! 

Das ungleiche Duell fordene zwangsläufig seinen TribuL Erwa achrzig Prozenr aller 

Opfer des \X!elrkrieges gehen auf die rödliche Einwirkung der Maschinenwaffe zurück. 

Den höchsren Blurzollieisreren dabei die OffiZiere, die, um ihre besondere Verläßlichkeir 

und persönliche Tapferkeir umer Beweis zu sreHen, an der Spirze ihrer Elnheiren eine 

Fronralarracke nach der anderen fühnen. Eine beispiellose soziale Umschich(Ung europäi­

scher Massenheere war die Folge. ,,von den jüngeren Jahrgängen der Maria-Theresiani-

29 Furer 7of. 

30 Diner 40. 

3' FbJ. 

32 Fbd. 
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sehen Militärakademie in Wiener eustadt, von denen insgesamt etwa 3.000 im Feld 

standen, kehrte jeder dritte nicht zurück." Schon 1917 mußten in Italien zunehmend Un­

teroffiziere der österreichisch-ungarischen Truppen "die Aufgaben ihrer gefallenen oder 

verwundeten Vorgesetzten übernehmen".H 

Auch in der britischen Armee kam es zu einer starken Veränderung der sozialen Zu­

sammensetzung des Offizierskorps. ,,43 Prozem der ständigen OffizierssteUen gingen an 

ehemalige Umeroffiziere gegenüber zwei Prozem vor dem Krieg, und ungefähr 40 Prozent 

der nicht ständigen Offiziere stammten aus der Arbeiterklasse oder der unteren Mittel­

schicht.",. 

Besonders deutlich zeigten sich die Veränderungen in den militärischen Verbänden 

Rußlands. Der Historiker Orlando Figes stellte diesen Prozeß in seiner beachtenswerten 

Arbeit über die Epoche der russischen Revolution folgendermaßen dar: "Das alte Offi­

zierskorps unterhalb des Hauptmannsrangs war fast völlig ausgelöscht, und um es zu er­

setzen, wurde hastig eine neue Generation niederrangiger Offiziere ausgebildet. Ihre Zahl 

reichte nie aus - die Handwerkerklasse, die diese Schicht in der Armee gewöhnlich steUte, 

war in Rußland generell schwach -, und nach dem ersten Kriegsjahr war es clie große Aus­

nahme, wenn ein Fronuegimem von 3.000 Mann mehr als ein Dutzend Offiziere hatte. 

Zudem waren 60 Prozem dieser Umeroffiziere bäuerlicher Herkunft, nur wenige verfügten 

über eine mehr als vierjährige Schulbildung, und fast alle waren erst Anfang zwanzig. Der 

Krieg war somit ein großer Demokratisierer, der .\-fillionen von Bauernsöhnen \XTege zum 

Aufstieg öffnete. [ ... ] Viele der besten Kommandeure der Roten Armee [ ... ] waren Un­

teroffiziere der zaristischen Armee gewesen, so, wie häuEg die Marschälle der apoleoni­

sehen Kriege als Subalterne in der königlichen Armee begonnen hatten. Die Feldwebel des 

Ersten Weltkrieges sollten die Marschälle des Zweiten werden. "3' 

Einmal abgesehen von der deutschen Armee, "in der Unteroffiziere nicht über den Rang 

eines FeidwebelleumantS hinaus befördere wurden"'6, begann der KriegsalItag an den MG­

geschlltzten Frontstellungen die ehemals scharfen gesellschaftlichen Trennlinien zwischen 

OffiZieren und Mannschaften weitgehend aufzulösen. Die Erfahrung von Gleichheit an­

gesichtS des Kampfes "Mensch gegen Maschine" kolliclierte mit den Vorgaben einer stren­

gen militärischen Hierarchie. Auch das als "Heimatftom" einbezogene Hinterland durch­

lief einen Transformationsprozeß, der bislang intakte Gesellschaftsstrukturen aufbrach. 

33 Magenschab 184. 

34 Ferguson 320. 
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Diesbezüglich schuf sich der "totale" Kriet? durch seine Vereinnahmung zumindest weiter 

Kreise der Zivilbevölkerung Modelle eines "totalen" Staates, die paradigmatische Neudefi­

nitionen des Kollektivs und der Rolle des Individuums im Gemeinwesen beinhalteten. 

Die Überwachungs- und Lenkungsmaßnahmen brachten in der k.u.k. Monarchie un­

mittelbare Auswirkungen für jeden einzelnen mit sich. Sie reichten "vom Pferdeausfuhr­

verbot und den schlagartig einsetzenden Zensurmaßnahmen bis hin zur Festlegung des 

rückwärtigen Kriegsgebiets", wobei eine "fast augenblickliche Verteuerung von Lebens­

mitteln" und insbesondere auch die Verknappung von Geldmitteln das "Gefühl eines fer­

nen Krieges" von vornherein zur Illusion werden ließen.l8 Inbegriffe der Vereinnahmung 

durch die KommandowirtSchaft kriegführender Staaten, wie das österreichische Kriegs­

diensrleistungsgesetzl9 oder die von der deutschen obersten Heeresleitung Ende 1916 

durchgesetzte Mobilmachung aller Kräfte, "also eine An Arbeirsverpflichtung von Frauen, 

eine vollkommene Umstellung der gesamten Industrieproduktion auf Kriegsproduk­

tion"4' , aber auch die im Gegensatz zu Österreich und Deutschland der zivilen Gewalt be­

lassenen Regierungsvollmachten in Ungarn oder Großbritannien begünstigten daher nicht 

selten bemerkenswerte Allianzen. Gewerkschaftsführer Englands, Frankreichs und 

Deutschlands unterstützten beispielsweise die Kriegsbemühungen ihrer Länder in der 

Hoffnung, "so ihre Gleichrangigkeit gegenüber den Arbeitgebern zu verankern". Diese 

Strategie rief mehrfach den Widerspruch "gewöhnlicher" Gewerkschaftsmitglieder her­

vor.4' 

Dabei gilt es jedoch zu bedenken, daß selbst für die Beschäftigten im Bereich der Mit­

telmächte, deren Interessenvertretungen, verglichen mit Westeuropa, möglicherweise stär­

ker durch den Kriegsausbruch getroffen worden waren4>, unter dem Druck eines auf­

rechtzuerhaltenden inneren Friedens in Kriegszeiten gewisse Erfolge verbucht werden 

konnten. In diesem Zusammenhang muß etwa an die Errichtung eines Ministeriums für 

soziale Fiirsorge in Österreich41 beziehungsweise die staatliche Arbeitslosenfürsorge in Un­

garn44 erinnert werden. Im Deutschen Reich wurden wiederum mit dem "Hilfsdienstge­

setz" zum ersten Mal Angelegenheiten wie die "künftige Tarifhoheit von Unternehmern 

und Gewerkschaften durchgesetzt", wenn auch die Oberste Heeresleitung derlei Bestim-

37 Furer 77f. 

38 Rauchensreiner 104. 

39 K1enner 402. 

40 Halfner 135. 

41 Ferguson 265 

42 Ebd. 
43 K1enner 430. 

44 Pasror, Horne Front in Hungary Il8. 
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mungen nur widenvillig hingenommen hatte, "um ihr militärisches Programm durchzu­

bekommen".45 

Ein Ausbau scaadicher Zemralgewalt, der den Warenfluß beziehungsweise die Waren­

veneilung, die Produktion und die Lage der Beschaft:igten in hohem Maße dirigiene, 

mußte freilich über den Augenblick hinaus die Vorstellungen von den Möglichkeiten be­

ziehungsweise den Pflichten der Politik sowie des Scaates pragen und in weiten Teilen der 

Bevölkerung höhere Envanungen gegenüber ihren Regierungen wecken, die vor dem Jahr 

I9I4 in dieser Form nicht existienen.46 

Die "Schaffung" eines an staadichen Institutionen orientienen Bürgers vor 1914 sowie 

die Einbindung und mitumer auf Freiwilligkeit beruhende Emmündigung des einzelnen 

in ein neu und straffer organisienes Gemeinwesen umer dem Zeichen einer weitausgrei­

fenden Militarisierung aller Lebensbereiche seit Kriegsbeginn verband sich mit einer tech­

nologischen Entwicklung, die im Laufe der Zeit sowohl wirksamere Waffen als auch lei­

stungsfahigere Informations- und Kommunikationssysteme, beginnend mit der Telefon­

und Funktechnik'-, hervorbrachte. Nicht zuletzt begünstigte die "neue Medienrealitat" 

eine Änderung privater und öffentlicher Lebenswelten sowie eine bislang unbekannte 

"Kollektivierung" des Individuums, deren ideologischer Überbau vorrangig Gemein­

schaft:smyrhen nationaler und sozialer Schattierung zu bemühen vermochte. Ob und auf 

welche Weise eine solche strukturelle und ideelle "Substruktion" die durch den "totalen" 

Krieg freigesetzten Kraf1:e kanalisieren konme, ist trotz einer in allen kriegfuhrenden län­

dern erkennbaren Tendenz zur sozialen Emanzipation keinesfalls generell zu beantworten. 

Zwar war das anvisierte Ziel eines "kriegstüchtigen" Staatsapparates sowohl für die Mit­

tel mächte als auch für die Entente schwer zu erreichen4l!, nirgendwo aber emglitten einer 

Regierung die Verhältnisse derart wie in Rußland. Den Zusammenbruch des Veneilungs­

systems mit seinen katastrophalen Folgen für die Versorgung der Armee, die Belieferung 

der Kriegsindustrie mit Rohstoffen und der sradtischen Bevölkerung mit Nahrungsmit­

teln hatte das Zarenregime neben objektiv vorhandenen Schwierigkeiten nicht zuletzt aus 

Eigenverschulden zu veranrwonen. Zu nennen ist hier unrer anderem die Unfahigkeit, 

wirtschaftliche Organisationsaufgaben zu meistern und die Eigeninitiative der Gesellschaft: 

zu fördern, zu verantwonen.49 Erst nach einer Phase fast vollkommener Destabilisierung, 

in der egalitäre Prinzipien als Resultat des Ersten Weltkrieges von den "Massen" vor allem 

45 Haffner 135· 
46 Pastor, Horne Front In Hungary 1}2. 

47 Dazu: Geyer, GewaIr und GewaIrerfahrung 244· 

48 K1uxen 726-735: Haffner 135. 

49 5rök! 628f. 
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in ihrer sozialen Dimension erfaßt wurden und - Im Gegensatz zu gesamtstaarlichen Ver­

armvortlichkeiten sowIe den damit verbundenen politISchen Emanzipierungsprozessen -

zur Durchsetzung partikulärer Interessen dienten, verschafften die Bolseviki nach der er­

h)lglosen provisorischen Regierung allmählich Formen der Herrschaftssrrukrur Geltung, 

die der Erste \X'eltkrieg modellhafr bereitstellte und die bei der Durchsetzung auroritärer 

ideologischer Konzepte Anwendung finden konnten. Der Staat, verkundete LenlO 10 Ent­

wurfen, denen es nicht an utopIschen Elementen fehlte, seI bIS zu seiner AbschafIUng eme 

"besondere Machrorganisation, eine Organisation der Gewalt zur Unterdruckung der Aus­

heuterklasse, d. h. der BourgeoiSIe"; dabei werde "der SozIalismus auf der Basis des ,staacs­

monopolistischen KapitalIsmus' errichtet", für die er bezeichnenderweise das deutsche 

,,\X'affen- und MunitionsbeschafFungsamt" als Vorbild nannte. IO 

Kicht von ungefähr harre auch Vikror Cernov, führender Repräsentant der Sozialisten­

Revolunonare, der einstmals großen ParteI des russischen Agrarsozialismus, im Exil 1922 

das Regime der Boiseviki als ,Schlußakt der langdauernden und grausamen WeItschläch­

terei" bezeichnet. Am Beispiel SOWJetrußlands beschrieb er den rotalitären Staarsrypus, den 

der "Erste \X'e1tkrieg zu eInem neuen allwissenden, alldurchdringenden, allgewalngen 

.\1oloch gemacht hat", welcher das Individuum nach seiner sozIalen TauglichkeIt als 

".\1enschenrohsroff' verwertet und ,,Abfälle absondert" oder der "unerbittlichen Vernich­

tung" zuführt." Als Cernov seine Charakterislerung der bolschewistischen Herrschaft zu 

Papier brachte, war der Begriff" Totalitarismus" gerade von italienischen Annfaschisten ge­

prägt worden, die damit auf die Neuartigkeit der Bewegung Mussolinis hinweisen und vor 

deren ,,Anspruch auf eine rotale Erfassung der .\1enschen" warnen wolltenY 

Die Betonung des "Kollektiven" als Konsequenz des "großen Krieges" und dessen tech­

nische Anforderungen bei der "Massenverwaltung" brachten in weiterer Folge jedoch einen 

durchaus widersprüchlichen Umgang mn einem "Demokratisierungsprozeß" hervor, der 

vor dem Hintergrund der rotalen tl.lobilisierung aller verfügbaren Kräfte und der Gleich­

heIt des .\1enschen vor der neuen Vernichtungs maschinerie entstanden war. Hatten die 

Bolsevikl ihre auroritäre Herrschafr im Namen des Prinzips der Gleichheit angerreten, so 

warteten die Gegner des nach 1918 scheinbar siegreichen "demokratischen Gedankens" mit 

einer diametral entgegengesetzten Interpretation des KriegserlebnIsses auf: Der "nivellIe­

renden Erfahrung automatischer EgalItät" traten soldatische Fuhrer und Elitegefühle der 

Frontkämpfer entgegen, deren kollektives Bewußtsein sich nach innen an hierarchischen 

.\1ilitärgemeinschafren und nach außen an der völkischen Identität berauschte'<3 
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Mittd- und langfristig scheiterte die von Anfang an brüchige demokratische Ordnung 
Zentraleuropas. in der kulturnationalistisches Gedankengut und radikale Kom.epte zur 
Krisenbewältigung in den Jahren nach 1918 stets mit dem "kollektiven Geist" des Wdt­
krieges kokettienen. am totalitären Gegenentwurf zur "Diktatur des ProIetariats".S4 Als 
autoritäre Antwonen stellten sich schließlich heide jenen egalitären Tendenzen in den 
Weg. die ein vierjähriges Blutbad gefärden hatte. 

Die politischen Folgewirkungen des allgemeinen "Menschenschlachtens" fußten dabei auf 
einer umfassenden RmJika/isierung. wdche zunächst die "Soldatenmassen" er&ßte. Schon 
1915 erwanete Karl Kraus von letzteren nur das Allerschlimmste. insbesondere für die Zeit 
nach dem Friedensschluß. "Gleichwohl". notiene Kraus, "wird sich der Heimkehrende 
nicht leicht in das zivile Leben wieder einreihen lassen. [ ... ] Er wird vidmehr in das Hin­
terland einbrechen und don den Krieg erst beginnen. "ss Die Ereignisse von 1917 bis 1920 

bestätigten solche Prophezeiungen. Deutsche Freikorps und sogar reguläre Armeen der 
mittdosteuropäischen Nationalstaaten setzten die Verwü.snmgs- und Depopulations-Kam­
pagnen des Wdtkrieges fon.s6 "Militärkohonen Rußlands" - nach oben strebend. sozial 
entwurzelt und durch den Krieg brutaHsien - wurden zur maßgeblichen Komponente in 
den militärischen Konflikten auf dem Gebiet des untergegangenen Zarenreiches.17 

Die Greud antibolschewistischer Kräfte und die Tenonnaßnahmen des Sowjetregimes 
als Instrument einer "Reinigungsideologie", die der systematischen Auslöschung einer 
ganzen Klasse, der "Bourgeoisie", das Won redetesB, fanden vor dem Hintergrund einer 
Massenbewegung statt, wdche ohne die Erfahrungen auf den Schlachtfeldern des Wdt­
krieges nur schwer verständlich ist. Das freigewordene Aggressionspotential endud sich 
dann in revolutionären Ereignissen, die wiederum zur Verstärkung der Gewaltberc:iochaft 
beitrugen. "Wenn die Gewalt von den werktätigen, ausgebeuteten Massen ausgeht. gegen 
die Ausbeuter, ja, dann sind wir für diese Gewalt!", bekannte Lenin am 2+ Jänner I9rl1 
vor dem dritten SowjetkOngreß.S9 Die Gegner der BolSeviki griffen zu den gleichen Mit­
tdn. Karl Ney, 1918/19 in dem vom weißganiistischen Admiral KolCak beherrschten Sibi­
rien einer Kriegsgefangenen-Arbeiterabteilung zugeteilt, erinnen sich: "In der mich. 
Station Omsk kam unser Zug neben einem Transpon zu stehen, der rote Gcfw"ß'ne aus 
dem Ural weiter nach Sibirien fuhrte. In den Viehwagen, die von außen 'YmlCbIossen uad 
seit fast zwei Wochen nicht mehr geöffnet worden waren, staken Minner, Frauen und 
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Kinder, halbverhungert, nur von den Brocken lebend, die ihnen während der tagelangen 

Aufenthalte in allen Stationen mitleidige Menschen durch die Fensterchen warfen. Sie 

mußten die Notdurft im Wageninnern verrichten, und die Toten, die bereits jeder Wagen 

barg, verwesten drinnen. DIe entfesselte Bestie wütete grauenvoll und durch nichts ge­

hemmt. Das fürchterlichste aber war wohl, daß wir Menschen uns an all diese Schrecken 

gewöhnten und schließlich über Leichen stiegen wie über Baumstämme. "6, 

Als an den russischen Zuständen und auch am Terror des Sowjetregimes Kritik geübt 

wurde, versuchte Grigorij E. Zmov'ev als höchster Repräsentant der Komintern die un­

leugbaren Greuel der Kämpfe in Rußland signifikanterweise mit folgenden Worten zu er­

klären: "NIemandem ist dieses Morden angenehm. Sie können sich das ganz gut denken. 

Wie ist es dazu gekommen? Es kam daher, daß die Revolution vom Kriege geboren wurde. 

Während des Kneges, während Millionen Menschen hingeschlachtet worden sind, sind 

wir alle erwas verroht, und wir schätzen das menschliche Leben nicht mehr so. Die prole­

tarische Revolution kommt mJt Strömen von Blut, sie hat solche GeburtSwehen, die 

Menschheit ist verroht. Man hat sich daran gewöhnt, mit der Flinte aufeinander zuzuge-

h "6J en. 

Daß führende Repräsentanten des Sozialismus, die sich vom "sowjetischen Beispiel" 

distanzierten, der Argumentation Zinov'evs zwar grundsätzlich folgen konnten, sie zu­

gleich allerdings mit Recht als unzulässiges und bequemes Abstreifen bolschewistischer 

Verantwortung empfanden' 2, ist nicht zuletzt angesichtS der grundsätzlichen Haltung Le­

nins zum Weltkrieg seit 1914 verständlich. Zwar hanen Teile der Arbeiterbewegung in Eu­

ropa die "Burgfriedenspolitik", die Kooperation sozialistischer Organisationen mit den 

mobilmachenden Regierungen, abgelehnr6l , niemand aber bezog einen radikaleren Stand­

punkt als die Bolseviki. Sie wollten den imperialIstischen Krieg in einen Bürgerkrieg um­

wandeln, der nach ihrem Dafürhalten einer sozialen Revolution zum Sieg verhelfen würde. 

Das war eine Meinung, die sich deutlich von jenen Ansichten unterschied, welche aus rein 

pazifistischen Gründen dem martialischen Patriotismus von 1914 widersprachen64 Die 

Thesen Lenim zum Weltkrieg brachten damit auch in die Reihen der sozialistischen Kriegs­

gegner Unordnung. Als die Fürsprecher einer "internationalen Arbeitersolidarität gegen 

den Krieg" inmirren anhaltender Massaker auf den Schlachrfeldern Europas zu einer Kon­

ferenz im Schweizer Dorf Zimmerwald zusammentraren, zeigte sich schnell, daß die Po-
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sition des bolschewistischen Parteifuhrers rur die meisten Teilnehmer unannehmbar war.6' 

Lenin akzeptierte die aus der Tagung hervorgegangene Zimmerwalder Bewegung und das 

von ihr geschaffene Organ, die "Internationale Sozialistische Kommission" (ISK), als einen 

"Schrlt[ voran im Kampf gegen den Opportunismus"; zugleich aber wurden zwei Ten­

denzen offensichtlich: diejenige, die sich um die Erneuerung der bei KriegsbegInn zu­

sammengebrochenen 11. Internationale bemühte, und diejenige, die mit den Bolseviki 

nach und nach die Gründung einer III. Internationale berurwortete.66 Damit deutete sich 

der Differenzierungsprozeß unter den "internationalistischen Sozialisten" an, der in der 

Ausbildung einer "Zimmerwalder Linken" um Lenin seinen Ausdruck fand, einer "min­

derheidichen Gruppe, die auf der Konferenz von Kiendlal (April 1916) verstärkt ,\Urde".6~ 

Die Standpunkte der Kriegsgegner aus den Reihen der organisierten Arbeiterschaft und 

der Vertreter Jener ~trömungen, die tiefgreifende gesellschaftliche embrüche ebenso er­

warteten wie vorbereiteten, gewannen indessen durch die wachsende ökonomische und 

\oziale Krise der kriegfiihrenden Under an Bedeurung. 

Vor allem nach Osten hin verschäme sich die wirtschaftliche Lage drastisch. Während 

die Verhältnisse In Deutschland schon bedeutend schlechter waren als in Frankreich, muß 

in St. Petersburg und \X'ien von einer Hungersnot, in Galizlen und Serbien aber von einer 

regelrechten "Hungerkatastrophe" gesprochen werden.68 Der Kriegsschauplatz und in 

einem noch höheren Maße die "Heimatfront" verkamen zum Schlachtfeld eines indirek­

ten Krieges. zu dessen Erscheinungsformen ein allgemeiner ..\-fangel an Versorgung. Kälte, 

Krankheiten, Erschöprung und Schlaflosigkeit gehörten.69 Überdies waren die direkten 

Auswirkungen der Vernichrungsgewalt industrialisierter Gefechtshandlungen sowohl im 

Kampfgebiet als auch im Hinterland von .\ionat zu .\10nat schwerer zu ertragen: Die Sol­

daten in den Schützengräben lebten unter Toten, ,.die Heimat mußte die beschädigren 

Körper und Seelen der Verwundeten und Invaliden inkorporieren"." 

Bilder der Verstümmelung, der Entbehrung und der Auszehrung schufen Unmutstim­

mungen, ein baldiger Friedensschluß wurde eingefordert, wobei die weitverbreitete Kriegs­

müdigkeit gerade von der großen Zahl gefangener Soldaten mitgetragen wurde: einerseits. 

weil sie die Schrecken des Fronteinsatzes und die oftmals katastrophale Siruation in den 

Lagern erdulden mußten. welche speziell in der unzulänglichen Vorbereitung der mi­

litärischen Behörden auf die ,,\'erwalrung hundemausender feindlicher Soldaten" ihre Ur-
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sache fand"; andererseits. weil viele von ihnen die Zustände im Hinterland als 

Arbeitskräfte in den verschiedenen Bereichen der Kommando\\;rrschafr erlebten und von 

einer Beendigung der Kampfhandlungen obendrein ihre umgehende Repatriierung er­

hofften.'" Auch in Österreich-Ungarn gerieten Kriegsgefangene in die seit dem Hunger­

winrer von 1916h, angespannte innere Lage. die immer öner zu "Lebensmmelkrawallen" 

und "Straßenexzessen" führre. 

Der "Hunger wurde zum Ausgangspunkt der ~fassenbewegung gegen den Krieg"." In 

Rußland fuhne diese Enrwicklung gerade zur Revoluuon. Das Jähe Ende der Zarenherr­

schafe harre allerdings selbst Lenin noch wenige \X70chen davor für unmogllch gehalten.-4 

Daran änderre auch die Tatsache nrchts. daß scharfere sozialkrmsche Töne bereIts ange­

chlagen und von polinschen Kräften arukulterr worden waren. welche sIch außer- und 

innerhalb der alten ozialdemokrane gegen die herrschenden Verhältnrsse gebildet hat­

ten. -, Durch die russische Revolunon [[aten Einflußfaktoren auf, dIe tn unrerschiedltcher 

Inremitiit alle Länder Europas. insbesondere aber die .\1irrelmächte erschünerren. ellle Ra­
dikalisierung sozialistischer Kräne mit sich brachten und lerzrlich die oftbeschworene Ein­

heit der Arbeiterbewegung in Frage stellten. Die Bolseviki konnten schließlich nach ihrer 

.\fachtergreifung in Petrograd auf die durch den \X'eltkrieg hervorgerufenen Porenriale po­

litischer und sozialer Unzufriedenheit in besonderer \Veise einwirken und dadurch Span­

nungsfelder schaffen. die die Zeit nach 1917 deutlich von den ersten Krlegsphren unter­

schieden. 

chon zu Beginn des Jahres 1918 erhob sich ellle \'\'elle von Streiks, dIe die vorhandene 

l\1ißstimmung mit den Losungen Lenins und Trockijs verband, .\firreleuropa überflutete 

und auch nach Deutschland übergriff. 7~ Yor allem der Haß auf den Krieg. gefiltert durch 

den Oktober '9'7, verlieh der antikapitalistischen Revolution eine ungeheure Sog­

wirkung", die in unterschiedlichem ~1aße "die besiegten wie die siegreichen Länder er­

faßte. so daß man sie als allgemeine Auswirkung des Krieges auf die Geisteshaltung be­

zeichnen muß". Das Grauen vor dem Krieg \\urde noch scirker. als die \X'affen schWiegen, 

,.entsprechend der Regel. die besagt, daß die Völker erst dann, wenn SIe die Katastrophe 

bereits zugelassen haben, alles daransetzen. sie rückgängig zu machen". 

71 Sergeev. Knegsgefangensc.haft und :-'Ienta!tt)lten 359; Oltmer. ArbeItSzwang und b .... angsarbeH 
101· IO-

n .\ lomz, Österrelchls(:h-lingansche Kriegsgefangene in der russischen \X'imchaft 1!<4f, Rauchen-

steiner 441, Sergee\'. Knegsgefangenschaft und .\Ienralita.ten 362; ZeiseI, Tagebuch 86; Volker 94. 

""1 Hammc:rle l02 

-4 POrtal 130· 

:'5 Bibi, Der \X'eg zum Zusammenbruch 2;; H.iJek/~leJdrova Isf. 
76 Hajek/\Iejdrova 19. 

"'7 ruret II 5. 
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Die entstehende kommunistische Weltbewegung richtete vor diesem Hintergrund ihre 

Blicke nicht bloß auf die radikalisierte Arbeiterschafr und die sich allmählich ausbilden­

den linksradikalen Gruppierungen. sondern auch auf eine schier unübersehbare Masse von 

Entwurzelten und Desorientierten, verkörpert in der Gruppe der Arbeitslosen, Invaliden 

und heimkehrenden Soldaten, die der Weltkrieg in katastrophalen Lebensbedingungen 

zurückgelassen harre.78 Außerdem fanden die Bolseviki bei einer großen Zahl von 

Jugendlichen Gehör, die sich e[\va Im Jahre 1919 an den blungen Demonstrationen sozial 

deklassierter Bevölkerungsschichten beteiligten. 9 

Schließlich konnte der Aufbau völlig neuer gesellschafrlicher Strukruren und politischer 

Institutionen, wie sie das sowjetrussische Beispiel vorzuhlhren suchte, gerade auf jene Sym­

pathisanten des .\1arxismus zählen, die schon aufgrund ihres geringen Alters mIt den 

Traditionen der Sozialdemokratie bisher kaum oder gar nicht in Berührung gekommen 

waren.80 Der nachhaltige EinAuß Leninscher Parolen zeigte somit auch einen Generati­

onskonflikt mnerhalb der Arbeiterbewegung an, den das Versagen der 11. Internationale im 

Sommer '9'4 angeheizt hatte und der angesichts des vierjährigen "Massensterbens" die 

desillusionierte Parteijugend gegen die älteren sozialistischen Vorkriegseliten aufbegehren 

ließ. Revolutionsführer ~1irrel- und Osteuropas, selbst kaum älter als 40 JahreSI, konnten, 

verstärkt um eine militarisierte Jugend, die auf den Schlachtfeldern Europas und in den 

Gefangenenlagern82 für die Thesen der Bolseviki empfänglich geworden war, die Grund­

lagen der Komintern schaffen, deren Jugendorganisation bezeichnenderweise bereits bei 

ihrer Gründung ungefähr zweihunderttausend Mitglieder zählte und auch weiterhin auf 

regen Zulauf, nicht zuletzt unter der Srudentenschafr, hoffen durfre.8, 

Die Anziehungskrafr des "SO\vJetexperimenrs" war ein konstituierender Bestandteil der ge­

sellschaftlichen Enmoicklung in der Zeit von 1918 bis 1921. Sowohl Gegner als auch Befür­

worter der "Oktoberrevolution" orientierten sich in den elenden Verhälmissen der ach­

kriegszeit an ihrem Ideengehalt. Der daraus resultierende Antagonismus zwischen 

78 Dazu vor allem: Konrad, HelmutiSchmidlechner, Karin (Hgg.): Revolutionäres PQ[ennai in Eu­

ropa am Ende des Ersren \Velrkneges. Die Rolle von Srrukruren, Konjunkruren und Massenbewe­

gungen. Wien/Köln 1991; vgl. Kulemann 220; ChamberIin, Bd. 2, 360f. 

79 NFp, Nr. 19626 (14+1919) 4. und Ne 19630 (18+1919) 4; vgl. ÖSTNAdR, BMfAlNPA-Präsidium, 

Liasse Deurschösrerreich 2Naria 1919: ZI. 1182. 

80 Lindemann 295. 

81 McDermorrlAgnew 20. 
82 Das Durchschnmsalrer der kriegsgefangenen Mannschafr berrug e(\ .... as mehr als zwanzig Jahre. -

Srriegnirz, Kernrruppe der We!rrevolurion 131. 

83 Ebd.; vgl. Burks 218fT.; Kuhn 48ff.; Kovrig 26f.; Solchanyk 776ff. 
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bolschewistischen und anribolschewistischen Standpunkren griff dabei auf vorhandene 

weltanschauliche Positionen zurück und radikalisierte deren Inhalte. 

I icht zufällig bedienre sich etwa LenIn blOlogistlsch-soziafdarwinistischer Fonnulzerun­

gen, als er die ,,Ausschaltung der feindlichen Klasse" mit einer "Säuberung der russischen 

Erde von allem Ungeziefer, von den flöhen - den Gaunern, von den Wanzen - den Rei­

chen usw. usf." verglich. 84 Ebenso muß an seine Redewendung vom VIII. Parteitag der 

KPR (B) erinnert werden, in der er "hundernausende Heimkehrer" aus der Gefangen­

schaft als Träger der "Bazillen des Bolschewismus" bezeichnete, die Deutschland, Öster­

reich und Ungarn "restlos durchdrungen" hätten.8' 

Die Gegner der Bolsevilci verstanden eine derartige Sprache nur allzu gut, wobei gerade 

die militärischen Ehten des Ersten Weltkrieges wiederholt vom Bolschewismus als Krank­

heit sprachen und zum Teil sozialdarwinistischen Gedanken nachhingen. So ging es für 

manche Offiziere der Mirrelmächte insbesondere im Ersten Weltkrieg um einen Kampf 

zwischen der überlegenen germanischen und der minderwertigen slawischen Rasse, 

während der österreichisch-ungarische Generalstabschef Conrad von Hörzendorf "die An­

erkennung des Kampfes ums Dasein als Grundprinzip alles Irdischen Geschehens, als die 

einZIge reelle und vernünftige Grundlage Jedweder Politik" einmahnre. 86 Als sich Unru­

hen in den Streitkräften des Habsburgerreiches bemerkbar machten und es zur ~1euterei 

von ~1atrosen im Adriahafen Cattaro kam, wurden die iederschlagung des ,,Aufruhrs" 

sowie die \X'iederherstellung der Disziplin und die Vorbereitung auf neue Gefechte von 

hohen .\.fditärs signifikanrerweise als "wohltuende Operation an einem kranken Körper" 

betrach ter.· 

Daß die "Ordnungshüter" aus den verschiedenen Heeres-, aber auch Zivilinstitutionen 

ihren Haß auf die Revolution mit Elemenren eines biologistischen Reinigungswahns an­

reicherten, konnre daher kaum überraschen. Streng antibolschewistische Publikationen 

sprachen in diesem Sinne von der Notwendigkeit einer "Entlausung des Demagogenun­

geziefers", um das "volk gegenüber der Infektionskrankheit einer kommunistischen Dik­

tatur" zu "immunisieren".88 Ihre "Träger", die KP-Kader, \'vurden indessen als "größten­

teils durch Schwindsucht und andere Seuchen bis ins innerste I.ebensmark vergiftete, 

degenerierte, verkommene Sippschaft" verunglimpft.89 

Lenin, \X'erke, Bd. 29. 147. 

Deak. K.u.k. OffiZier 94 

8, PlaschkaJHaselsteinerlSuppan. Bd. 1. 146. 

88 Bothmer 78. 

Kaas 64. 
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Zugleich war ein aufkeimender Faschismus in der Lage. einer durch den Sturz des Kaisers 

"vaterlos" gewordenen Gesellschaft90 neue Autoritäten zu geben. etwa durch die Stilisie­

rung der aus der Frontgemeinschaft hervorgegangenen FührerpefSÖnlichkeiten. Daß 

einem derartigen Bestreben keine geringe Bedeutung beizumessen ist. läßt sich unter an­

derem an den Korrespondenzen der Kriegsgefangenen bis in die letzten Kriegsjahre able­

sen. in denen häufigpaternalistische Tendenzen erkennbar sind und Monarchen wiederholt 

als "unsere Väter" bezeichnet werden.91 

Im Gegensatz dazu glaubten nicht nur antidemokratische Kräfte im Judentum die Ver­

körperung der Revolution als "Zustand der Unordnung" gefunden zu haben. Die "Be­

drohung" durch den "Bolschewismus" ließ ältere. vorgefertigte Ressentiments an die 

Oberfläche geraten. Daher machte gerade der bereits existente und weitverbreitete Anti­

semitismus eine jüdische Assimilation nur dann möglich. wenn die gegebene Gesellschaft 

einigen fundamentalen Veränderungen unterworfen wurde. weshalb zahlreiche Juden zum 

Marxismus tendienen. Die große Zahl jüdischer Funktionäre in vielen sozialistischen und 

kommunistischen Parteien war daher unter anderem die Folge eines Vorurteils. das sich 

die Phänomene schuf, welche es zu seiner Bestätigung benötigte.91 

Von den russischen Ereignissen beeinBußte Entwicklungen nach dem Ende des Ersten 

Weltkrieges stellten in der Folge "die Juden stärker heraus als je zuvor. und es überrascht 

nicht. daß in den jahren 1918 bis 1920 der Rassismus überall don anstieg. wo Revolutio­

nen stattfanden oder drohten". Für viele mittelständische Europäer war die inländische 

Revolution demgemäß "Teil der erfolgreichen bolschewistischen Revolution. in der wie­

der einmal die juden in der Führung vorzuherrschen schienen".9l Auf diese Weise blende­

ten jedoch nicht nur faschistische Kräfte die Tatsache aus. daß viele juden durch eben diese 

Revolution getötet. entrechtet und in die Emigration getrieben worden waren und anti­

jüdische Ressentiments. wie Isaak Babels Tagebuchaufzeichnungen aus dem russisch-pol­

nischen Krieg belegen. auch im "roten Rußland" kaum an Wirkung verloren hatten.94 

Ungeachtet dessen entwickelte sich in fast allen Gesellschaftsschichten. die sich von der 

kommunistischen Ideologie angegriffen fuhlten. aus allgemeineren Vorbehalten gegen "das 
jüdische" ein tiefer und weiter reichender Antisemitismus. Während einer Besprechung 

in Bad Homburg am 13. Februar 1918 meinte Kaiser Wtlhelm in Gegenwart Hindenburgs 

und Ludendorffs: "Dann müßten wir den Bolschewismus vernichten. der die Revolution 

90 Hämmerle 296f. 

91 Rachamimow 349; vgl. ÖSTAIKA. KM/IO.Ab(.Kgf. 1918: 10-20/1-7+ Siehe diesbezüglich auch: 

ÖSTAlKA, Ch.d.E.W. 1918: 1')-112. 

92 Burks I76f. 

93 Mosse 212. 

94 Nol(e 545; Babel 11. 
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nach Deutschland bringen will. Das sei schon aus dynastischem Interesse geboten. Habe 

doch Wilson die Beseitigung der Hohenzollern als KampfZiel proklamien und unters[Urze 

nun mit der ganzen ,internationalen JudenschaFt' - ,der Groß-Orient-Loge' die Bol­

schewisten."95 Ebenfalls in die Zelt der rnedenwerhandlungen von Brest-Litovsk datien 

eine '[agebucheintragung des damaligen k.u.k. Außenministers Graf Czernin, in der er fol­

gende Charakterisierung Leo Trockijs festhielt: ,;Irorzki ist zweifellos ein interessanter, ge­

schwer Mensch und sehr gefährlicher Gegner. Er hat eine ganz hervorragende Redner­

gabe. eme Schnelligkeit und Geschicklichkeit der Replik, wie ich sie noch selten gesehen 

habe, und dabei die ganze FrechheIt, die seiner Rasse entspricht."q~ 

Das Erlebnis der Revolution in der Kriegsgefangenschaft fördene gerade bei vielen Sol­

daten der Minelmächte in Rußland antisemitische Anschauungen. Ihre Aufzeichnungen 

zeigen, daß rassistische Argumentationen vor allem unter den gefangenen Offizieren, wei­

che durch die auch gegen sie gerichteten klassen kämpferischen Maßnahmen der Bolseviki 

aufgewühlt worden waren, schon m den ersten Monaten nach der "Oktoberrevolution" 

an Bedeutung gewannen. So schreibt etwa Michael Walesch über seine Erfahrungen mit 

der Räteherrschaft in Turkestan: . .Die Juden spielen in der neuen Welt eme ganz beson­

dere Rolle. In Jedem Sowjet sind sie vertreten, unter allen Propagandarednern sind sie zu 

finden, und wo es etwas Wichnges gibt, da entscheiden sie mit. Unsere Gegnerschaft ge­

gen sie wächst von Tag zu Tag."~ Burghard Breimer, der als kriegsgefangener Arzt die Re­

volution in Sibirien erlebte, ging in semem Tagebuch noch weiter. "Es ist", so Breimer, 

.,eme spezifische Fähigkeit der jüdischen Rasse, die banalen Instinkte der Menge zu 

wecken und damit spielend gewonnene Opfer für ihre Zwecke zu nützen. Das revolu­

tionäre Element im Judentum ist eine der begreiflichsten und bekanntesten völkerge­

schichtlichen Tatsachen. Die Führer in Petersburg sind Juden. Die Führer in Irkutsk und 

Nikolsk sind Juden. Aber sie umlauern nicht minder unsere Throne und nasführen un­

sere Bourgeoisie nicht weniger als hier das hoffnungsvolle Proletariat. "98 

'\1it der Rückkehr deutscher und ästerreichisch-ungarischer Soldaten aus Rußland, die 

seit der Jahreswende 1917/r8 und vor allem nach dem Brester Frieden m großer Zahl bei 

den militärischen Einrichtungen der Mittelmächte in Ostmitteleuropa eintrafen, wurde 

ein langgehegtes Mißtrauen, speziell gegen das Ostjude'ntum, weiter verstärkt. "viele 

Heimkehrer", heißt es etwa in einem Schreiben der 5. Abteilung des k.u.k. Knegsministe­

riums vom 27. Juli 1918 an das Armeeoberkommando (AOK), "sagen in letzter ZeIt aus, 

95 B.lllmgan/Repgen 66. 

96 C,crnlO 119. 

97 \X'alesch 45 

98 Brcirncr, Unverwunder gefangen 263. Brelrncr war spärer Präsident des Ösrerrelchlschen Roren 

Kreuzes und Kandidar der VdU bei den Präsidenrschafuwahlen 1951. - Höbelr 15f. 
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daß ihnen während der Bahnfahrt durch Galizien und Ungarn in mehreren Stationen von 

Zivilpersonen, meist Juden, [ ... ) geraten wird, alles Eigentum zu verkaufen, da ihnen 

sämtliche Sachen in den Stationen der Ersatzkörper weggenommen werden. Die Gerüchte 

dürften durch unehrliche Personen ausgesprengt werden, die mit den billig erworbenen 

Sachen einen schwungvollen Handel betreiben. "99 Täglich beschworen unzählige ehe­

malige Gefangene das Feindbild vom "zwielichtigen jüdischen Geschäftemacher" vor den 

Protokollführern des Heimkehrapparates herauf. Sowohl in deutschen als auch öster­

reichisch-ungarischen Kanzleien türmten sich Berichte über "die den Rückkehrern auf­

lungernden [!) Juden", welche "Primaware" und sogar "gefälschte Urlaubsscheine, Super­

arbitrierungsbestätigungen und Entlassungszeugnisse" anböten.")() 

In ihren Herkunftsländern angelangt und nicht selten durch das Nachkriegselend in 

Not geraten, brachten ehemalige Kriegsgefangene ihre Ressentiments in die antisemiti­

schen Stimmungen krisengeschüttelter Gesellschaften ein. Politische Paneien gossen da­

bei von Anfang an Öl ins Feuer. Christlichsoziale Redner hoben zum Beispiel die Rolle 

der "Juden in der kommunistischen Bewegung" hervor, die - wie es hieß - "mit gebügelter 

Hosenfalte und Goldringen vor Arbeitern stehen und die Phrase ,Wir Proletarier' gebrau­

chen würden", während ein Heimkehrer- und Invalidenverband, der sich gleichfalls dem 

christlichsozialen Lager zuzählte, das Verhalten der "Juden im Kriege, insbesondere deren 

Drückebergerei geiselte".'o, In ihrer antisemitischen Zeitschrift "Soldat und Volk" ließ die­

selbe Vereinigung im Jahre 1919 Artikel abdrucken, die der ,,Armut der christlichen Be­

völkerung" unter anderem folgende Eindrücke eines Heimkehrers gegenüberstellten: 

"Kaum aber hatte ich die naßkalte Straße betreten, als mich tändelnde Schwärme wohl­

gepflegt gekleideter Judenpaare streiften, während zu Fiaker und Auto ausgefütterte He­

bräer [!] oder federbuschgeschmückte und boutonsbehangene Rebekkas [!] dahinsausten. 

Ich gedachte meines Elends und des meiner [ ... ] Blutsbrüder. Wann, wann wird uns von 

solcher Bedrückung Befreiung!"I02 

Daß Demonstrationen von Arbeitslosen, Invaliden und Heimkehrern, die - mitunter 

nicht zu Unrecht - als "bolschewistisch" beeinflußte Aktionen angesehen wurden, regel­

rechte antisemitische Kampagnen auslösen konnten, zeigt die Reaktion des Nationalde­

mokratischen Volksvereins, einer Vorläuferorganisation der Großdeutschen Volkspanei, 

auf die Ausschreitungen vom 15. Juni 1919 in Wien, bei denen 17 Menschen den Tod fan­
den. ,o3 In Anbetracht solcher Ereignisse hielten es führende Repräsentanten dieser Grup-

99 OSTNKA, AOKlOp.Abt. 1918: Nr. 131.599· 

100 OSTNKA, AOKJOp.Abt. 1918: Nr. 130.537, 131.753, 130.300. 

101 OSTNAdR, BMWNPA-Präs., Liasse Deutschösterreich I+'Polizeiberichte 1919: Zl. 2685. 

10l Soldat und Volk, Nr. lO (1.6.1919) 6. 

103 Zur Demonstration vom 15.6. und 2ur Tätigkeit der österreichischen KP im Jahre 1919 siehe: Boa., 
Gewalt in der Politik 64-70; Haurmann, Anfange der linksradikalen Bewegung ll6-12.I. 
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pierung im Rahmen ihrer Beratungen über die kommunistische Bewegung für notwen­

dig, den "unheilvollen EinAuß der Juden" zurückzudrängen und unverzüglich Geldmit­

tel "für eine anmemitische Propaganda zur Verfügung zu stellen", die "sofort mit Plaka­

ten, Flugschriften und Versammlungen einzusetzen habe".IC>4 

Die täglich scharfer werdende und zunehmend gesteuerte Hetze gegen das Judentum 

wurde indessen von Heimkehrern aus der Gefangenschaft nicht nur mitgetragen. Als Zeu­

gen der Revolution und fallweise als Sympathisanten Lenins und seiner Politik eigneten 

sich vor allem jene KP-Kader aus den Reihen der Knegsgefangenen als Zielscheibe rassi­

stischer Ressentiments, deren jüdische Herkunft alle gängigen Klischees zu belegen schie­

nen. Folgerichtig wußten österreichische und deutsche Behörden schon Im Jahre 1918 die 

"jüdische Beteiligung" an der Internationalisten-Bewegung 111 Sowjetrußland hervorzuhe­

benlO5 , um damit an den Vorbereitungen eines Feldzuges gegen den "Judobolschewismus" 

teilzunehmen, der im rassistischen Vernichtungskrieg der NationalsozialIsten seinen bei­

spiellosen Höhepunkt fand. Es ist in diesem Zusammenhang nur zu verständlich, daß die 

im Dritten Reich erschienenen antisemitischen Arbeiten über den ,;Wdtkommunismus" 

mehrfach auf die Anhänger der Boiseviki unter den Kriegsgefangenen hinwiesen und na­

mentlich Bela Kun als Massenmörder ,,Aron Kohn" vorführten.IC>6 

Die rassistische Komponente, die im Laufe der Jahre 1914 bis 1918 an Boden gewann, be­

legt überdies eine tthn/Slerung des "Massenkneges ", der die Überlebensfähigkeit ganzer Re­

gionen und Volksgruppen gefährdete. Vorrangig im Osten und Südosten Europas began­

nen Übergriffe auf die Zivilbevölkerung, Terror gegen die ansässigen Eliten und die 

Vertreibung von Minderheiten das ,,Alltagsbild" zu domlnieren.'o' Formen ethnischer 

Kriegsführung wurden zum integralen Bestandteil an allen Fronten im Osten: Das Ver­

halten der Mine/machte am galizischen und serbischen Kriegsschauplatz und die brutale 

Okkupationspolitik österreichischer, deutscher und bulgarischer Soldaten mündeten in 

Terror und Gegen-Terror. Dadurch spItZte Sich insbesondere die Situarion der Juden zu: 

Die Donaumonarchie beargwöhnte ihre jüdischen Untertanen, vor allem an den östlichen 

Grenzen.' 8 Das Oberkommando des deutschen Heeres stellte im Hll1blick auf den 

Krtegsdienst der Juden offen deren PatriotISmus in Frage. '09 Niederlagen der russischen 

10+ OST", AdR, Großdeutsche Volkspartei/Allgemein, Verhancllungsschrift des pohnschen Ausschusses 

vom 16.6.1919 

105 OS'LVAVA, .... ldI/Pras. 22. Cnruhen und Exzesse, 1918: Fasz. 20;6 LI. 912}1I8, Fasz 20'~7 f-1. 14079, 

rasz 2079 ZI. 19238II8. 

106 Ke\'serlingk 522. Dazu außerdem '>eraphim 178ft. und 244f. 

10" Ge\'er. Gewalt und Gewalterbhrung 249-252. 

108 .\lonrz, Gefangenschaft und Revolution 14. 

109 \fosse 207f. 
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Armee waren von antisemitischer Propaganda und Beschuldigungen begleitet: die Juden 

seien Spione der Deurschen. "viele tausende [ ... ] wurden auf diese Weise zu Sünden­

böcken gemacht, massakrien oder ins Hinterland deponiere""" 

Die durch dIe Gewalrmaßnahmen gegen die ansässige Bevölkerung geschaffenen 

!vfigratlOnswellen begannen zu eInem wesendichen Teil das Bild einer "Heimatfront" zu 

pragen, welche zudem von Anfang an auf die Errichrung von ZwangsarbeItssystemen an­

gewiesen waL' - So registrierte Deutschland bel Kriegsende rund eine ~1illion ziviler aus­

ländischer Arbeiter, deren Bewegungsfreiheit zum größten Teil durch Heimkehr- und 

Onswechselverbot weitgehend eingeschränkt waL'· 

In der untergehenden Donaumonarchie riefen SIch die Folgen des "vertreibungskne­

ges" ebenfalls ins Bewußtsein: AlleIn für das Gebiet der gerade entstehenden deutsch­

österreichischen Republik schätzte man die Zahl der "nichtdeutschen" F1üchdinge im 

ovember 1918 auf ~IOOOO."l Zugleich vergrößerte sich der :-'1igrationsstrom durch jene, 

die vor den Verfolgungen der ",Roten', der ,Weißen' oder der Regierungen alter und neuer 

Nationalstaaten" flohen. '4 Gemeinsam mit Zwangsarbeitern, Militärgefangenen und 

Zivilisten, dIe aus den KriegsgebIeten ins Hinterland deportien worden waren, bildeten 

dIe Neuankömmlinge eine unüberschaubare ,,:-'1asse" an "Deplazierren", welche durch den 

,Triumph der nationalen Logik" sowohl In ihrer alten Heimat als auch in ihren neuen Auf­

enthaltsgeblcren zu mißliebigen Personen crklart wurden."1 Flüchdinge ebenso wie Kriegs­

gefangene sahen sich mit einer Entwicklung konfrontiert' 6, die "ausgehend von einer 

überzogenen Abwehrhaltung in eine offensive Antibewegung" überging, welche im Sozia­

ltsmus, "Im Judentum, im Zentralismus und Bürokratismus, zum Teil noch im Kapitalis­

mus und Liberalismus, [ ... 1 eine wirtSchaftliche und kulrurelle, ja existentielle Bedrohung 

zu orten glaubte"." 

Die krisenbedingre Angst vor dem Chaos der "Wendezeit" fühne nach der "Unwirklich­

keit" eines vierjahrigen Blurbades zur Verzerrung der tatsächlichen Kräfreverhältnisse und 

zur Überschärzung von "revolurionären Potentialen". Nicht zufällig mißuaute man jenen, 

dIe bereits bisher mit Argwohn bedacht worden waren. Heimkehrer mit "dem Bolsche-

110 :--'1argulina 39-

III Ebd. 

112 Olrmer, Arbeirszwang und Zwangsarbeir 98f. 

113 Menrze/, KriegsAuchrlinge 39. 

114 Heiss 86. 

115 Ebd. 

116 Ebd. 102. 

IF Dierrich, Feindbilder und Ausgrenzung 157-
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wlSmus im Herlen"n8 und russische Kriegsgefangene jüdischer Herkunft. vor denen dIe 

offiziellen teilen des Habsburgerreiches in den letzten .\1onaten ihres Bestehens warn­

ten"". schienen auf einzigartige \X'eise Feindbilder zu vereinen. die der \X'eltkrieg verstarkr 

oder hervorgebracht harre. 

Kaum einer hielt in eindrucksvolleren Formulierungen das Wesen dieser Tage fest als 

der "Sprechsteller". Gelegenheit.'ojournalist und leIdenschaftlIche .\fltteleuropaer Anton 

Kuh. >~ Als die \'{'iener Presse in den letzten beiden .\fonaten de.<; Jahres 1918 den Enthu­

siasmus der Cmsturzbegeisterten und die Alarmstimmung der ubrigen Bevolkerung fest­

hielt. auf tumuhartige Szenen vor den von Heimkehrern und fluchrlingen belagerten 

Zügen hinWies und in diesem Zusammenhang den durch "Gerüchte" verursachten "Irr­

tümlichen" lad von vier russischen Gefangenen am \V'iener • 'ordbahnhof meideteP 
, 

blickte Kuh hinter die Sprache des "Zeitgeists" und slazzierte seine Sicht der "osrerrelChl­

schen Revolution". 

"Wie? ~ ~ollte es möglich sein?", fragte Kuh in der Czernowitzer Allgemeinen Zei­

tung. "Ist der \X'iener, der Freund des BelnAelsches, der Walzertändler und Sumpfjod­

ler, der ·1ussIgsltZer und Stehenbleiber, durch Jahrzehnte m süßen Schlaf gelullt und um 

die Welt betrogen. uber L 'acht zum Revolutlonar gew'orden? Weiß er plötzlich auf dem 

politischen l'aIbenfeid welß von schwarz, rot von blau zu unter>chelden? \'ler hat S Ihm 

beigebracht? Wie kam er dazu [ ... ] Blind ist er nicht mehr \X'ohl aber noch farbenblind. 

Er kann schwarz-rot-gold nicht von rot und rot-weiß-rot unterscheiden. [ ... _ Denn 

Wien 1St III Angst. Schwarme von enda~senen Soldaten tschechischer, ungarischer und 

slowenischer 'taatszugehörigkeit ziehen mit Sack und Pack, aussichtslos und führerlos 

von einem Bahnhof zum anderen. unbehelligt vom Volk : ... ]. Dazv.'ischen russische Ge­

fangenentrupps, ohne \'('eisung und sich selbst überlassen, in einer gutmütigen Ver­

wahrlosung, die ihnen schon an PrateC',onntagen vor Rmgelsplelen und Schaubuden das 

Gepräge eines ,heimischen Elements' gab. : ... ] Beängsugend Ist die sogenannte Auf­

rechterhaltung der Ordnung. le macht aus der friedlichen Revolution elllen 1ollhaus­

wirbel. Harmlose Gefangenenkompagnien wollten auf dem I 'ordbahnhof zum Zug. 

Plötzlich - Schüsse. Pulverrauch, Tote, Verletzte. Cber den bedauerlichen Vorfall wurde 

elll Kommulllque herausgegeben, aus dem klar hervorgeht, daß in \Vien bedauerlicher­

weise niemand so bedroht ist, wie jene bedrohlichen Elemente, die Ihre Ruh' haben wol­

len. Zu alldem kommen die sogenannten Heimkehrer. Hlllter der Front sollen sie so 

118 Seraphim 45 
119 Os r NAVA. MdJlPl'dS. 22. L'nruhen und f= 191~ f-asz 2-:>;6 11. 932~h8. 
120 lehe dazu u. a. Kuhs SkIZ7.lerung der "BolschewJsmusfurcht" m semem kurzen Prosasrm.k .I.enin 

und DemeI". 

IU KIusaceidSummer Hf 
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gründlich ausgekehrt haben, daß nichcs als Schun und Scaub zurückblieb. Was isc von 

ihnen zu erwarten? Eine roce Garde hac sich gebildec. Ihr Name isc allerdings röcer als 

sie selbsc. "J11. 

122 Kuh, Amon: \\'iener \X'irrwarr. [n: Allgemeine Zelrung, Tagblatt. Czernowirz., ~r. 404 (30.11.1918) 

2 . 
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Literatur und Quellen zum ForschungsbereIch 

"TEXT UND PERSPEKTIVE" 

Fdward Hallen Carr, unrer anderem Verfasser eines dreibändigen \X'erkes über die russi­

sche Revolution von 1917 bis 1923 und Autor einer theoretischen Schnft, in der er den 

Glauben an eine sImple "Ermittlung objektIver Fakten" mit den Ansichten und redaktio­

nellen Gestaltungsmöglichkeiten der Historiker konfronrierte', wIes auf die Notwendig­

keit hin, den Austausch von Kriegsgefangenen nach dem Ende des Ersten Weltkrieges 

nicht als "signifikanr an und für sich", sondern als Schlüssel zum Verständnis bilateraler 

Bt~ziehungen, etwa des deutsch-russischen Verhältnisses seit dem Beginn der zwanziger 

Jahre, zu begreifen.-

Carrs Anmerkung leitet zu pnnzipielleren Erwägungen hinsichtlich der Charaktensle­

rung von Texten zur Kriegsgefangenen- und Heimkehrer-ProblematIk über. Während eine 

beträchtliche Zahl von Belegen rur wirtschafts-, sozial- und kulturgeschIchtliche Aspekte 

in den themenspezifischen Dokumenren zu finden ist, quantitative wie qualitative Infor­

mationen in kaum überschaubarer Fülle zum Einsatz von Gefangenen in der Kriegswirt­

schaft, zu den Zuständen in den Lagern, zu Fürsorgeaktionen und zum Verlauf der Repa­

triierungsaktIonen vorliegen, darüber hinaus eine Reihe von Aussagen uber das 

Alltagsleben an den Inrernierungsorten, Beschreibungen der "erlebten Fremde" bIS hin zu 

ethnologischen Studien und der Erfassung der Gefangenschaft als menralitätenprägendes 

Erlebnis mit langfristigen Konsequenzen existieren, scheinen auf den ersten Blick die 

Dokumenre zur Kriegsgefangenschaft Im Ersten Weltkrieg, trotz des "Ereignishorizonres 

von 19171r8" und der Folgen tiefgreifender gesellschaftlicher Umbrüche, in einem gerin­

gen Ausmaß auf "klassische" C'nrersuchungsbereiche der Historiographie, wie etwa die Er­

forschung politischer Verhältnisse und insbesondere inrernationaler Beziehungen, zu ver­

weisen. Zugleich aber sind den vorhandenen Darstellungen der Einwirkung revolutionarer 

Vorgänge seit 1917, welche zumeist die Enrwicklung innerhalb wIe außerhalb der Lager­

gemeinschaften als Spiegelbild allgemeinerer Prozesse präsentIeren, Deutungen enrgegen-

C.ur, F. H.: The Bolshevik Revolution 1917-192i.3 Bde .• 'ew lorkilondon 19500 53; ders .. \X'as 
,st Gescl1lC.hte? Srungan 1-)63. 

2 Carr. Cerman-Sovlet Relations 4M; vg!. \Xilliams, Russlan \X'ar Prisoners anJ ~ovlet-Cerman Rela­
tions 271. 
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zuhalten, die Kriegsgefangenschaft und Heimkehr als Ursache und Einflußfaktor im 

Wechselspiel zeitbedingrer Erscheinungen verstehen. 

Diese Sichtweise zieht allerdings eine kritische Neuinterpretation einer beträchtlichen 

\1asse forschungsrelevanter Materialien nach sich. Haben en.va Offiziere in ihren Erinne­

rungen die Gefangenschaft insbesondere am Beispiel des Lagerlebens als gemeinschafts­

stiftenden Erfahrungswert vorgestellt und dabei, ungeachtet der in den Gebieten des (ehe­

maligen) Zarenreiches erworbenen hemdsprachenkennmisse, Ausdrücke aus dem 

Russischen, wie "plenny'" (der Gefangene), "sejeas" (sofort), "nagajka" (Kosakenpeitsche), 

.,tepluski" (heizbare Güterwagen), "starsij" (Vorgeserzrer) und "propusk" (Passierschein), 

als für alle "Schicksalsgef.'ilmen'· verständliche, mit persönlichen Erlebnissen verbundene 

,Chiffren" einer sozialen Idenmat der Rußlandheimkehrer aufgefaßt\ so müssen ande­

rerseits unzählige Quellenbestande von ihrer gleichsam "vordergründigen" Bedeutungs­

ebene befren und unter Einbeziehung historischer Kontexte auf zusätzliche, mitunter 

bedeutsamere Inhalte untersucht werden. Solcherart "dechiffriertes" Material zu Kriegs­

gefangenen-Angelegenheiten entpuppt sich dann vielfach als "getarnte" Informationen 

iiber zahlreiche historische Phänomene. Auf diese Weise können Tätigkeiten diverser Für­

sorge- beziehungsweise Evakuierungsmissionen im Sinne Carrs als Instrumente zwi­

schenstaatlicher Kommunikauonen und politischer Strategien entschlüsselt werden.! Die 

Infrastruktur des Heimkehrwesens fungiert als organisatorische Plattform für die Netz­

werke der Komintern.6 Lettische "chützen erweisen sich bei näherer Betrachtung als pro­

bolschewistische Kriegsgefangene deutscher oder magyarischer ~ationalität. ~eue Infor­

mationen über Aktivitäten revolutionärer Kriegsgefangener rütteln an den bisher gängigen 

Interpretationen der Internationalisten-ProblematikJ Enge Verbindungen zwischen den 

ZielserLUngen der militärischen Spionage und den Kriegsgefangenen-Agenden treten her­

vor. Die Zensur der Gefangenenkorrespondenz kann als wesentliches Mittel der Nach-

3 Die Bundesvereinigung ehemalIger österreIChIseher KrIegsgefangener nannte Ihre von 1924 bis 1938 

erscheinende Verbanckzeirschrift .,Der Plenny", um damit die Erlebnisse im europaischen Rußland, 

In Siblrien und :-'1ittelasien hervorzuheben. - Lcidinger, ZWIschen K.uscrrcich und Rätemacht 20. 

4 Davis, Prisoners of\Var Camps [57f 

Diesbezüglich sollte auch darauf hingewiesen werden. daß sich aller Wahrscheinlichkeit nach auch 

KaIser Karl bei seinen Friedensbestrebungen im Jahre 1917 und der damit verbundenen Kontakt, 

aufnahme mit Repräsentanten der Westmächte der Kanäle des Knegsgefangenenwesens krieg­

führender und neurraler Staaten bediente. Dazu: Brook-Shepherd 28~285. 

6 Goldbach 16-19: ÖS'IA/AdR, BKA/KGF 1920: 19-ri2-2. [92[/22; 39-[/61, 39-11~6-2. 39-1178, 

39-213; RCChID:--:J, f.495. op. Sn. d. [2. I. 24. 

7 Dazu unter anderem' \X'illiamson. Samuel R.JPasror, Peter IHgg.l: Essays on \X'orld \X'ar l; OrigIns 

and Pnsoners of\Var. Kew York 1983; Dotsenko, Paul: The Scrugglc for a Democracy in Siberia, 

[9[7-1920. Eyewitness Account of a Contemporarv. Stanford [983-
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richtenbeschaffung ausgemacht werden.8 Armeeführungen verschiedener Staaten rekru­

tieren Kriegsgefangene und gleichermaßen Heimkehrer aus der Gefangenschaft für ge­

heimdienstliche Operanonen9; Offiziere des Nachrichtendienstes bekleiden hohe Positio­

nen in den Ämtern des staatlichen Kriegsgefangenen- und Heimkehrwesenslc . 

Themenspezifische Darstellungs- und Erklärungsmuster zu "dekonstruieren" heißt auch, 

den Versuch unternehmen, durch eine eingehendere Beschäftigung mit der Produktion 

historischer und historiographischer rexte standortbezogende Subjektivitäten aufZuzei­

gen. 1I 

Den Hintergrund des Geschichtsforschers Im besonderen zu untersuchen, ist dabei in 

einem nicht geringen Ausmaß bel den zahlreichen Arbeiten norwendig, die sich im kom­

munistischen Osteuropa vorrangig mit revolutionären Kriegsgefangenen der Jahre 1917 bis 

1922 beschäftigten. Widmet man sich der sowjetischen "Internationafisten-Literatur", so 

fällt zunächst auf, daß nicht nur wissenschaftliche Studien, sondern auch Memoiren ehe­

maliger Gefangener vor dem XX. Kongreß der KPdSU im Jahr 1956 weitgehend fehlen. 

Ein Versuch, aufbauend auf Lenins Erwähnung "ausländischer Werktätiger" am VIII. Par­

teitag der RKP(b), sich des Themas anzunehmen, mündete in eine Untersuchungskom­

mission polnischer und ungarischer Emigranten, verlor jedoch rasch an Bedeutung, nach­

dem sich weltrevolutionäre Hoffnungen nicht erfüllt hatten und die unter dem Schlagwort 

"Sozialismus in einem Land" zusammengefaßten Richtlinien internationalistische Ziele in 

den Hintergrund treten ließen. In der Sowjetunion der zwanziger und beginnenden 

dreißiger Jahre haben Verbände ehemaliger Kriegsgefangener versucht Material zu sam­

meln und Publikationen vorzubereiten." In den damals erschienenen Büchern ist das 

Thema jedoch schwach vertreten, in Überblicksdarstellungen wurde es überhaupt ausge­

spart. ll Eine auf der Grundlage von Vorträgen aus den Jahren 1933 und 1934 zusammen­

gestellte Arbeit mit dem Titel "Zwischen Jenisej und Amur", die sich mit Sympathisanten 

der Boiseviki aus den Reihen der während und nach dem Ersten Weltkrieg in Sibirien be­

findlichen deutschen Soldaten befaßte, blieb bezeichnenderweise unveröffendicht.14 Rus­

sische Historiker haben wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß unter Stalin eine 

8 Ronge, Krlegs- und Indusmesplonage 144. 

9 Höhne, Krieg im Dunkeln 170--172; Rutkowski, Der Kundschafrerdlensr des k.u.k. Armeeober-
kommandos in Rußland. 

IO Kristan 144: Rape 208f. 

Il hans 85 und IOOf. 

12 Polrorak, Inosrrancy 15. 

IJ Evzerov 343. 
14 Ebd. 
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Auseinanderserzung mit der Internationalisten-Problematik verpönt war.'1 Als in der Folge 

viele ehemalige revolutionäre Kriegsgefangene ebenso wie zahlreiche Geschichtsforscher 

in den .\1assenverfolgungen und Repressionen der "großen Säuberung" zugrunde gingen. 

konnte an die Herausgabe sachspezifischer Publikationen nicht einmal mehr gedachr wer­

den.'6 

Unberücksichrigt blieb im übrigen die Problematik auch nach 1945, obwohl die Erwei­

terung der sowjetischen Einflußsphäre auf große Teile Mittel- und Osreuropas und das 

Bündnis mit den neuentstandenen "volksdemokratischen" Staaten nachdrücklichere 

öffentliche Bekenntnisse zum "revolutionären Internationalismus" durchaus erforderlich 

machten.'- "Völkerfreundschan und Arbeiterbrüderschafr" zu preisen, war schließlich seit 

den späten flinfZiger Jahren eine der Hauptaufgaben jener literatur, die sich in Osreuropa 

mit revolutionären Kriegsgefangenen während des Ersren \X'elrkneges und in der Nach­

kriegszeit, sowohl 111 Rußland als auch Im Bereich der .\fittelmächte, auseinanderserzte.'8 

Dementsprechend ist in den in der UdSSR und DDR erschienenen Büchern vom "Ruh­

mesblatt proletarischer Solidarität" 9 die Rede, wenn Internationalisten in das Zentrum 

einer geradezu hagiographischen Darsrellung gerückt werden, eine Präsentations form des 

Themas, die selbsr sowjetische \X'issenschaner schon gegen Ende der sechziger Jahre mit 

vorsichtIger Kritik bedachten. U> 

Unzulänglichkeiren, insbesondere die Ausblendung zentraler Fragestellungen und Pro­

blemfelder, beispielsweise die Konflikte unter den in Rußland befindlichen Soldaren der 

Mittelmächte sowIe Gegensärze zwischen Sowjetbehörden und revolutionären Gefange­

nenorganisationen, korrigierte man allerdings auch weiterhin kaum oder gar nichr!' Der 

russische Polirologe Robert Evzerov hat diese Versäumnisse der sowjetischen Geschichrs­

schreibung so zusammengefaßr: "Die ausgesprochen revolutionär-kommunisrische Aus­

richtung der durchgeführten forschungen diktierte eine ihr entsprechende Selektion in 

der Besrimmung von Forschungsbereichen und schließlich das unterschärzen von nicht­

kommunisrischen Kräften unter den Internarionalisten. Die Divergenzen in den Reihen 

der kommunisrischen Kriegsgefangenen sollten entweder ignoriert oder ungerechrfertigt 

zugespirzt bewerter werden. Im )inne dieser Auffassung von Geschichrsschreibung kam 

die Auseinanderserzung mir ["J den KrIegsgefangenen, die nicht als Internarionalisren zu 

I, Kriegei/Haupr 289. 

16 Evzerov 343f. 
p Ebd.; vgl. Kriegei/Haupr 289. 

18 Pasror, Hunganan Prisoners of\X'ar in RussiJ. 149; vgl. auch KulinyClKoschyk 122-126; O,eraner 

617 und 627; Selesnjow 177; Zelr. Polirische Arbelr unrer rUSSISchen Kriegsgefangenen ,68f. 

19 Danilow 98. 

2U Inrernacionalisry 1967 II. 

21 Kriegel/Haupr 289. 
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bezeichnen sind, zu kurz. Die Tätigkeit der Internarionalisten im Hinblick auf die Kriegs­

gefangenen, die unter anderem auf die Verbesserung beziehungsweise Veränderung der 

Lebensbedingungen abzielte und mit Fragen der Repatriierung assoziiert werden kann, ist 

in der Forschung unterrepräsentiert. Der Prozeß der Repatriierung an sich wurde keiner 

grundlegenden Untersuchung unterzogen."» 

Durch die weitgehende Vernachlässigung der Heimkehrproblematik konnte jedoch 

auch die Rolle revolutionärer Kriegsgefangener als "Kerntruppe einer ausländischen kom­

munistischen Bewegung" nur mangelhaft untersucht werden. Die Konzentration auf die 

Anwesenheit deutscher und österreichisch-ungarischer Soldaten im revolutionären Ruß­

land und die Schilderung ihrer Teilnahme am ,,Aufbau und an der Verteidigung der 

SowJetmacht" als politisch-ideologische Schule einer künftigen internationalen marxi­

stisch-leninistischen Arbeiterbewegung erschwerte zwangsläufig die Bewertung der Folge­

wirkungen einer weltanschaulichen Beeinflussung ehemaliger Kriegsgefangener. Ein 1995 

veröffentlichter Beitrag von Sonja Striegnirz, die in der DDR detaillierte Studien über 

deutsche Internarionalisten in Sowjetrußland unternommen harrel, konnte in Anbetracht 

der bislang vorgelegten Interpretationen auch nach dem Ende der osteuropäischen Volks-

22 Evzerov 345. Diese Ansichten werden auch vom Internationalistenforscher I. .\1. Krivoguz geteilt, 

der 1994 in .\1oskau ein Gesprach mit Verena .\form über die sowIetische Geschichtsschreibung 

und msbesondere über die Be\vertung der Kriegsgefangenenproblemank fuhrte. Die Charaktensle­

rung hurovs trifft unter anderem auf folgende Arbeiten zu: Boldyre\', J E: Iz istorll bor' by ne­

meckich Internacionalistov v ZJ.scitu molodo) Respubllki Sovetov ot vnurrennq I vneSnq kC'ntrre­

voljucii (1917-1920) . In' RevolJucionnye rradlul nemeckogo proletariata i srrolte!'srvo novo) 

socialisuceskoJ Germanii. Volgograd 1988: Cerepnma, I. 0.: Inostrannve kommunisticeskie gruppv 

v Sovet.skoj RoS>ii i ich deJdte!'nost (1918-1920) In: Prolerarskij imernacionallzm - boevoe znamja 

Kommumsncesko) PanlI, .\foskva 1959: Danilov. V. A.: Inostrannye trudjaScie.sja - mternaaonallsty 

na Lrale i v Sibiri 191--1919 gg. Diss. Tjumen' 19R7; InternaclOnalisry \' bo)ach za dast' Soverov 

\ losha 1965; InternacIOnalisty T rudjaSCiesja zarubcinych suan. - l.Jcasmiki bor'by za ,last Sovetov 

\lo,kva 1967; Imernacionalisty C'Castie rrud)aScichsja suan central'noj I jugo-vostoi'noJ Evrop\' v 

bor'be za vlast' Sovetov v Rossii 1917- 1920 gg . .\Ioskva 198-:' Internacional'nye grupp}' RKP(b) I 

vomskie formlrovanija v Sovetskoj Rossll ([918-1920) . In. Isroni'eskij Archiv, ~ r. 4, 1957; Jusupov, E. 

J Vengerskie internacionalisty v bor'be za ukreplenie sovetsko) vlaso v 'Iurkestane, v: VelikiJ Okt­

Jabr' \ Vengerska)a sovetskaja RespublIka . .\Ioskva 1983, 110-123; K1adt, AlKonrat e\', V. Brat'ja po 

oruiiju. Vengersk,e mternaClonallsty v bor'be za vlast' Sovero\' ROSSIl 1917-1922 gg . .\Ioskva 1960: 

Kulinvc l. .\1.: 0 deJatel nosti char'kovskoj gruppy kommumsrov v 19[8-[919 gg. In: EkgodmK 

germanskoJ ISroru. \loskva [968; Selesnjow. K. L Deutsche Internationalisten im Kampf um die 

Verteidigung der jungen So\\jetmacht (1917-1921). In: Zeitschrift fur !'-.lilitargeschiChte, 0:r. 2, 196-; 

A.\X~ Tregubow, \\~ I. Lenin und die deurschen Inrernanonallsten in SO\VJetrußland ([918--lCJ20) 

In: Bemäge zur Geschichte der ArbeIterbe\\'egung, ~ r. 3. Berlin 1974: Ucenye zapiski VPS pri CK 

KPSS. Kafedry meidunarodnogo raboi'ego dviknJ)a . .\losha 1959. 

23 Smegma. SonJa: Deutsche Inrernanonalisten In SO\\Jetrußland 1917-1918. Proletarische SoLdarltät 

Im Kampf um die SOWletmacht Berlin (Ost) 1979; dies.: Zur Entstehung der re\'olunonären Be-
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demokratien und dem Untergang der UdSSR die mögliche Bedeutung der revolutionären 

Kriegsgefangenenbewegung für die weltrevolutionären Zielsetzungen der Bolseviki ledig­

lich andeuten. '4 ImmerhIn bemühte sich Striegnitz die Spannungen innerhalb der Inter­

nationalisten-Vereinigungen aufzuzeigen. Dieses Anliegen ist im übrigen auch in einer von 

ihr angeregten Veröffentlichung russischen und deutschen Quellenmaterials. die 1994 un­

ter dem Titel "Lager, Front oder Heimat. Deutsche Kriegsgefangene in Sowjerrußland 1917 

bis 1920" vorgelegt \vurde, zu erkennen. Die zweibändige, von westdeutschen Kollegen di­

stanziert aufgenommene Materialsammlung2! verkörpert die Übergänge und Umstel­

lungsprozesse der "Wendezeit" in Form eines mehr als schwierigen edirorischen Unter­

nehmens, das als parreipolitisch-ideologischer Bildungsauftrag in der Endphase der DDR 

begann und unter vollkommen veränderten Bedingungen und Zielsetzungen Anfang der 

neunziger Jahre zum Abschluß gebracht wurde. Sonja Srriegnitz hat die von russischen 

und deutschen Wissenschaftlern getragene Editionsarbeit in der Umbruchsphase von 1989 

bis '99' folgendermaßen beschrieben. "Der Untergang der DDR und der Zusammen­

bruch der UdSSR", so die Hisrorikerin, "schienen den Ertrag der schon längerfristigen in­

tensiven Recherchen· ... ] in Frage zu stellen, da beide mit der Drucklegung des Projekts 

betrauten ,Parreiverlage' nicht mehr zur Verfügung standen. r ... ] Für das Herausgeber­

gremium erwies es sich als ein glücklicher Umstand, daß sich der renommierte Saur Verlag 

~1ünchen bereit fand, die Publikation in sein Programm aufzunehmen und einem erfolg­

reichen Abschluß zuzuführen. Das bedeutete indes, sich von ursprünglichen Vorstellun­

gen über den Charakter des Werkes zu verabschieden, den Blick zu weiten für den Ge­

samtkomplex ,Kriegsgefangene in Sowjetrußland '917-1920' mit allen dazu gehörenden 

Kräften, Tendenzen, Widersprüchen, Erscheinungen, Hoffnungen und Fehlschlägen und 

Kurs zu nehmen auf eine ausgesprochen ,akademische' Publikation."2!. 

Gerade die Fachkreise, denen die Herausgeber mit der Dokumentenpublikarion be­

achtenswertes Material präsentieren wollten, mußte Srriegnitz jedoch darauf hinweisen, 

daß wichtige russische Archivbestände, beispielsweise über die Halrung der bolschewisti­

schen Führung, nicht miteinbezogen werden konnten. Solche Mängel wirkten sich unter 

wegung umer den deut>ehen Kriegsgefangenen in Rußland vor der Oktoberrevolution. In: Lemke, 

Heinz/\X'idera, Bruno (Hgg.): Russisch-deutsche Beziehungen von der Kiewer Rus' bis zur Okto­

berrevolunon. Berlin (OSt) 1976. 3°5-329; dies.: Die aktive Teilnahme ehemaliger deutscher Kriegs­

gebngener an der Oktoberrevolution 1917 und den Kämpfen des Bürgerkriege, [9[8-[922. In: Zeit­

schrift !Ur Geschichtswissenschaft, 8. Jg., Heft I, Berlin (Osr) [960, [29-[43· 

24 StriegOlrz, Sonja: .Kerntruppe der We!trevolution?" Politische Entwicklungen umer deutschen 

Kriegsgefangenen in Rußland ([9[7-1920). In: Berliner Jahrbuch !Ur osteuropäische Geschichte. 

N r. 1. [995, 1l1-[49. 

2\ Overmans 623f. 

26 Srriegnirz. RezenSIOn 390. 
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anderem auch auf die Beschäftigung mit einem der heikelsten Themen der Imernationa­

listen forschung aus, das bis zum Ende der UdSSR nur mit Vorbehalten behandelt werden 

durfte: Die Bedeurung von Kriegsgefangenen beziehungsweise Imernationalisten für den 

Verlauf und den Ausgang politischer und militärischer Konflikte auf dem Territorium des 

umergegangenen Zarenreiches. In dieser Frage grenzten sich sowjetische Geschichtswis­

senschafder zumeist scharf von "bourgeoisen" Autoren ab, denen - wie etwa Paul Dor­

senko - vorgeworfen wurde, die Rolle der Imernationalisten maßlos überzubewerten. 27 

Demgegenüber "gebühre allein der russischen Bevölkerung der Dank für den Sieg der 

Oktoberrevolution", meime zum Beispiel L. V Siskina, welche die Tätigkeit revolutionä­

rer Kriegsgefangener auf das Feld einer vorwiegend "moralischen Umerstützung" be­

schränkte. 28 Derlei Ausführungen berührten Spielarten "nationalen Bewußtseins", die 

einen oftmals großrussischen "Sowjetpatriotismus" zum konstituierenden Elemem der 

UdSSR weit über die Stalinzeit hInaus erhoben und somit in KonAikt mit Ansätzen gerie­

ten, welche - im Gegensatz zu oberflächlichen Parolen der 'völkerfreundschaft" im Dien­

ste des Moskauer Imperialismus - eine eingehendere Beschäftigung mit dem revolu­

tionären Imernationalismus der ersten Jahre nach der Machtergreifung der BolSeviki 

verlangten. 

Die ambitioniertesten fachspezifischen Publikationen der Sowjethistoriographie, die 

1967 und 1987 jeweils in Moskau erschienenen Imernationalistenbände mit zahlreichen 

Beiträgen über verschiedene an der russischen Revolution beteiligte ausländische Grup­

pen und deren Organisationen'9, standen demgemäß im Zeichen einer auch partei pol i­

tisch eingeforderten Selbstbeschränkung. Diesbezüglich ist auf eine Aussage von Tofik M. 

lslamov, der sich lange Zelt speziell mit ungarischen Kriegsgefangenen-Imernationalisten 

beschäftigte, zu verweisen. Ihm zufolge erhielten die sowjetischen Wissenschafter bei Be­

ginn der themenspezifischen Arbeiten den dezidierten Auftrag der KP-Führung, die Rolle 

der Imernationalisten gegenüber den Verdiensten der russischen Parteigänger der Boiseviki 

nicht zu stark hervorzuheben. l " Folgerichtig wurden unzählige und oftmals verschwin­

dend kleine Gruppen "ausländischer Werktätiger" aufgezählt, ohne sie in einen größeren 

Komcxt einzubetten. Eine unsystematische Aufbereirung des Materials und Aufzählungen 

kaum überblickbarer Einzelfakten in rein deskriptiver Form schränkten letzdich die Mög­

lichkeiten einer Bewertung der Imernationalistenproblematik in beträchtlichem Maße ein. 

27 Siehe dazu unrer anderem. Krasnov 6; vgl. Pravda protiv vymyslov. Krltlka buriuaznych i social-re­

formimkich fal'sifikarorov istoril. Sbornik materialov naucnoJ konferencli. Volgograd 1986. 

28 $iskina 32f 

29 lnrernacionallsty. IrudJa.sciesja zarubeinych man, Ui:astmki bor'by za dast Soverov . .\1oskva 1967; 

Inrernacionalisty. Ui:astie trudjaScichsja man cenrral'noJ i jugo-vostocnoJ Evropy v bor'be za vlast' 

Sovetov v Rossil 1917-1920 gg. Moskva 1987, 

30 Gespräch der Verfasser mit T. ~1. lsla.mov in Wien im August 1999. 



Zus.unmenfässende Rllck.schlusse der SO\\letischen Geschlchrswi- enschafi: lffi -mne der 

kommunistischen Fuhrung konnten anhand der materialreichen, aber glelChermaßen ver­

wirrenden Darstellungen ebensowenig bekräftige wIe tn Frage gestellt werden. 

Arbeiten in den C':A tätiger Hl5toriker uber dIe Kneg-;;efangenenproblematik tn Ruß­

iand wahrend der Jahre I'JI4 bis 19~O haben dJe III der Cd-- R herrschenden Vorausset­

zun;en zur F rtorschung des Themas VIelfach n.l.:~crezelchnett , zugleIch aber auch einen 

ditferenzJeneren Blick auf dJe osteuropa.ische Fachiiteramr ge\\orfen. Verständlicherweise 

bemühte ich etwa dle &~ChIchmchmbungJugoslalUnI.j nach 19.t , im Gegensarz zur :oli­

dama: ehemalIger Knegsgefangener mit der enrstehenden ':'O\\jerunion die eigenständi­

gen LeIStungen sudsuwischer Inremationalisren fllr die "kommunistische \\~eltre\'olurion~ 

zu wurdlgen. Damit \\urde an die Beschreibung der Partisanenbe\vegung unrer Tito im 

ZweIten Weltkrieg angeknllpfr, in der man dIe Cnabhängigkeit der ertolgreichen W'ider-

tandsaktlonen gegenüber eiller verhalrnisrnaßrg gertngen Cmer5tÜrzung durch die ame­

rikanischen bnu ehen und russISchen \'erbundeten hervorgehoben hal~ Jugosla"-'lSche 

HlStonker \\,e Ivan OCak, die, verglichen mit der DDR- und ':o"-rewteramr, auch die 

Heirnkd,_roewegung au Rußland sen 191 genauer srudierren \ enrschlo en"ICh oben­

dretn. die Beteihgung sudsL.:wischer Krme an der "ancisO\\ieti:-chen Inrervention" aufzu­

zei,;en une! damit einen außerst ensiblen Forschung-;gegerurand zu berühren, dessen Dar­

stellung in der osteurop.uschen Literatur nach 19r generell Mängel auiweisr.~ 

Ern krillicheter ZlScoang zur Kriegsgef.mgenen- und Heimkehrerproblemarik konnte uber­

dies tn der ung,mschm Hmonogmphl~ uahmuf drr KP-Hn-rrchafi -eit längerer Zeit wahr­

genommen werden. -chOr! aufgrund der Bedeurung revolutionärer Kriegsgefangener in 

der huhphase der Kommurususchen Pan:el Ungarrrs 5 ~OWle der Rolle Beb. Kuru und sei-

1I .eh· ch.."1i uncer md=rr \V.Gmson.1'ascor· 1:SS.l)"; on \'i:,Jr!d \'i:'.u- I Ong'.:1.S .md PO W 

;~ Ban.K. 'outt lr. Pnson~n; of\\ ar IHf 

~, Um, han. Povrarrua IZ ov;ersh RtISlje u borb; za sr .... aranJe komurusncklh org:ullS.K1Ja u06 pr­

h'g kongresa RP k In H.sronJskt zbom.K, XX .. -:I-XXVlh, bgteb Ir~--5, 1-26; d=.; l borol 

l.llde'e 0 :robu JUt--oslncr: k; povramia IZ '<JVietsk~ RUSlj~ Iql. 19~1 Z~"feb 19-6; Hrabak, So­
gunuI. M..'Tlun.mCka p:.lrtlp bolJ~lul '!ba. Hrvau I oven.lLa. In' JugoshvenkI lStonJlSkI ~ 
PIS, r 1-2. Beegrad [969, --.:c-

'4 Baru. oum Ln Pnson~~ \lf',X.u- 122 und ws; ,g!. 0Cak. (van' 0 JugosLnrntm.l u bJdog.miers­
L'!' Jeduu= u RusstJIl.l mJeme gradjanskog = 191!)-192.::1. In. Casopis La mvrc:rnenu POVIJe'it, 

( 1.<Jt,"reb l'r4- '.,...56. 
" Pasror, R~em PubuGloons .r9. 
\6 In der enghsdJspradm.:en Lremur ~häfu~r: SlctJ. nm der Grundung d~r =euan.schen KP rum 

BelSptd Km!'.;, Sennerr: (ornmurusm l~ HL..'\,O'JTI~ From Kun [0 Kadir. canfurd 1q-9; Molnar, 
\L\1os' \horr Hc'<torv <:>t ehe Hungarian (ommurusr Party. Folhstone 19-" Pastor. Perer: Hun-
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ner Weggefährren vor und zur Zeit der Räterepublikl7 schIen eine eingehendere Beschäf­

tigung nicht nur mit der großen Zahl ungarischer Imernationalisten In Sowjetrußlandl8 

angebracht, sondern auch mit der Heimkehrbewegungl9 und den folgen einer ideologi­

schen Beeinflussung ehemaliger k.u.k. Soldaten im revolurionären Rußland. 

Allerdings waren die Voraussetwngen fur ein offeneres Klima in der ungarischen Ge­

schichtswissenschaft zunächst denkbar schlechr. Zwar konnre man nach dem pol irischen 

Umschwung 1948/49 das "Andenken" an die "erste prolerarische Diktatur" wenige Mo­

nate nach dem Ende des Ersten Weltkrieges und dem Unrergang des Habsburgerreiches 

auffrischen; eine wissenschaftlich-kritische Behandlung der RevolutionsgeschIchte blieb 

Jedoch unrer Maryas Rikosi, dem fruheren Kriegsgefangenen-Imernationalisten, der 

während der Räteherrschaft des Jahres 19[9 das Amt eines stellverrretenden Volkskommis­

sars bekleidet und sich mittlerweile zum "besten ungarischen Schuler Stalll1S"4' emporge­

arbeitet hatte, illusorisch. Bela Kun, ein Opfer der "großen Säuberungen" in der Sowjet-

gary bttween Wilson and LenIn. l"he Hunganan Revolution of [9[8'19[9 and the Big rhree. New 

York 1976, 

37 enter den l"lhlreichen Arbeiten zur ungarischen Räterepublik Sind hInsichthch des Krlegsgefange­

nen·Helmkehrenhemas folgende Publikationen von Intere5Se: Hajdu, Ttbor: Tbc Hungarian Soviet 

Republic. Budapest 1979: Koszo. lI-hrgit: Die ungarische Räterepublik (21. März I. August [919) 

Phi!. Dlss. Wien 1968; Kun. Jeiszef: Die Kämpfe der ungarischen Roten Armee 1919. In: 'Iruppen­

dienst:laschenbücher, Bd. 22: Die Nachkriegszeit 19[8-[922. \xrien 1973: MihaJvhegyi, Andris: Die 

ungamche Räterepublik im Spannungsfeld zwischen Weltrevolution und nationalen Egoismen. 

Dlss. Bochum [974: Tökes, Rudolf [ .. Bela Kun and the Hungarian ~ovlet Republic. The OrigIns 

and the Role of the Communist Party of I Ilingary in the Revolutions of [9[8· '19[9. New York 1967: 

Ungarn 1919 und Österreich. Wien [979: VeliklJ Okqabr' i Vengerskaja soverskaja Rcspublika. Mos­

kva 1983: Völgyes, Ivan: The Hungarian Dictatorship of [919. Russian Example versus Hungarian 

Real i ty. In, East European QlIanerly, Nr. [, [970, 58· '7[: Völgyes. Ivan (Hg.): Hungary in Revolu­

tion 1918-1919. Nlne Essays. Lineoln Neb, 1971. 

38 Dazu vor allem: Islamov, I. :'1.: Vengerskie inrernacionalIsry na za.~Clte zavoevanlJ OkqabrJa. In 

Inrernaeionaltsry. Ueastie trudpsclchsj,l man cenrral'noj I jugo-vostocnoj Evropy v bor'be za vlast' 

Sovetov v Rossli 1917-1920 gg. Moskva [987. 224-276; Jeisza, Antal' A reditheterlen mizezer. Buda­

pest 1968: Ders.: Haboru, hadifogsag, forradolom. Magyar inrernacional"ta hadifoglyok a2 19I7-e5 

nroszofSljgi forradalmakban. Budapest [970: Pastor, Peter: Hungarian Prisoners ofWar in Russia 

During the Revolution and Civil War. In: Williamson/Pastor (Hgg.): Essays on World War!. On­

gins and Pnsoners ofWar, 149-163: Völgyes, Ivan' Hungarian Pnsoners ofWar In Russia 19[6'[919. 

In: Cahiers du monde russe et sovielique XIV, janvler-jull1 1973, 54-85: 

39 Diesem Thema Widmen sich etwa: J6l.sa, Anral: A bre5t-lirovski beketargyalisok es a hadifogolyc­

sere. In: lladförtenelmi Közlemenyek. 12. Jg., NI. 2,1965.256-282 und Islamov,·1. M.lJosza, A.: 

Vopros}' istoriografil I isrocl1IkovedeniJa isrorii vengerskich internacionalisrov. In. Vengcrskie inter­

nacionalist}' v Sibiri I na DaI' nem vosroke 1917-1922 gg .. \.loskva 1980. 178 214. Vgl. Jeisza, Gyula 

L!ngarn und die ungarischen Bolschewiken auf dem Weg zur RäterepubJ.k im Spiegel der Pravda 

und der sowjetischen Hlsronographie. Ph.!. Diss. Inmbruck [962. 

40 (hk 576. 
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union, durfte lediglich als "Unperson" der eigenen Vergangenheit gesehen wmIm. In einer 
Festschrift zum 30. Jahrestag der Proklamation Räteungarns hieß es demgemäß, die aus 

Rußland heimgekehrten ehemaligen kriegsgef.mgenen Kommunisten seien "mit M. Ra· 
kosi an der Spitze" angekommen. Kun wurde in den folgenden Jahren "entweder gar nicht 
oder lediglich als Verräter genannt".41 Erst nach dem xx. Paneitag der KPdSU entschloß 
man sich zu Korrekruren des verzernen Geschichtsbildes. Mit der Rehabilitierung Ma 
Kuns wurden manche Tabus durchbrochenY Trotz einer gewissen Tendenz zur positivi. 
stischen Materialanhäufung konnten Parteihistoriker zu den Fragen der kommunistischen 

Bewegung von nun an durchaus differenziene Stellungnahmen abgeben. In den späten 
siebziger- und frühen achtziger Jahren ließ sich diese Entwicklung unter anderem an den 
Arbeiten von György Peteri, Igruk Rornsics und György Borsanyi ablesen.4J Speziell Boc· 
s:inyis politische Biographie über Bela Kun zeigte jedoch die Grenzen auf, innerhalb de. 
rer auch "unkonventionellere" Arbeiten bis zum Ende der kommunistischen Regime Ost· 
europas zu operieren hatten. Die negative Bewenung Kuns, der Hinweis, ein Großteil der 
Imernationalisten sei ebenso wie vide Mitglieder der kommunistischen Kader aus oppor­
tunistischen Gründen zu Parteigängern der Bol'Seviki geworden, sowie die Auf.z.ählung 

diverser Fehler der ungarischen Räteregierung schienen die hohen Parteigremien dabei we­
niger zu stören. Vid schwerer wog die Tatsache, daß durch Borsanyis Srudie dem Leser die 

Möglichkeit gegeben wurde, hinter die Kulissen der sowjetischen Außenpolitik zu blicken 
und die Kontrolle der III. Internationale mittels russischer Staats- und Parteiinstirutionen 
einerseits sowie der nationalen Sektionen der Komintern durch ihre Moskauer Zentrale 

andererseits zu erkennen. Da die wahrscheinlich aufgrund sowjetischer Intervention ver­

botene Kun-Biographie bereits durch die Verbreirung einiger tausend Kopien sein Pub. 
kum gefunden hatte, sah sich die ungarische KP-Führung zu einer offiziellen Stellung. 

nahme veranlaßt. Die Aufgabe fid dem Politbüromitglied Deszö Nemes zu, der die Arbeit 
als einseitig und als Munition für jene, die Ansichten von "Renegaten, Liquidatoren und 

verschiedenen parteifeindlichen Gruppen" zu beweisen versuchten. verurteilte.44 Nemes 
verzichtete im Rahmen seiner Ausführungen nicht auf persönliche Angriffe gegen Bor· 

s:inyi, dem er schlechtweg die notwendigen intdlekruellen Fähigkeiten zur Beantwortung 

derart gewichtiger Fragestellungen absprach. Zugleich zeichnete er auch die Generallinie 
der kommunistischen Partei nach, die die Sowjetunion von allen Vorwürfen reinzu· 

4lEbd. 
42 Ebd. 
43 Petcri, György: A Magyar T~ iparirmyiUsi raxlv.ae An.iapesr J979; RDIIIIIia, 1pK: 

A Duna - TISZa köze haWmi - poIitikai vismnyai 191~191,.hcu. Bnclapm 19112; ~ G,&a,: 
Kun BCla, Politikai &trajz. Budapc:a 1979, in englischer Obcneuung: The Ü& ... Ca h rb 
Revolutionary, B& Kun. Ncw York 1993. 

44 Pastor, Reccrlt Publiations 478. 



Hannes Leidtnger, Die Sprache der Geschichre 79 

waschen versuch re und Bela Kun einen "durch sein gesamtes \X'erk. seine revolurionären 

Akriviräten allgemein anerkannren großen :-'lann der ungarischen und der inrernariona­

len Arbeirerbewegung" nannre. Eine solche Sichm'me sollre den Hisrorikern die Grenzen 

ihrer .\1öglichkeiten insbesondere In Forschungsbereichen bewußr machen. die als "Par­

reigeschichte" der unmirrelbaren "Obhur" und somit dem .\leInungsmonopol der unga­

rischen KP unrerlagen. 0' Vom Anspruch der Machr auf die "obJeknve" Inrerpretation der 

Vergangenheir in die Schranken gewiesen. neigIe auch Borsanyi daraufhin zur gewünsch­

ren Konformirär." Ersr nach dem Ende der KP-Herrschaft konnre sein Buch ungehin­

derte Verbrelrung finden. I993 erschien es In englischer Übersetzung! • wobei allerdIngs 

eine Überprüfung der dann geäußerten Ansichren nicht zuletzt anhand des nunmehr zur 

Verfügung srehenden Archivmarerials schon früh eingefordert ",;urde. 48 

Eingehende Srudien der zugänglich gewordenen Dokumenre. die kmische AuseInan­

dersetzung mir lange Zeir gülrigen Resulraten der bisherigen Unrersuchungen zur Ge­

schichre der kommunisrischen Bewegung im allgemeinen sowie die notwendige Eru'we­

rung der politisch-ideologisch eingeschränkten Inrernationalisren- zu einer allgemeinen 

Kriegsgefangenenforschung im speziellen sind deshalb Zielsetzungen speziell Jungerer rus­

sischer \X'issenschafrer. die wahrend der lemen Jahre arrikuliert \vurden und vorlaufige Er­

gebnisse in Form von Symposiumsvorrragen und Zeitschrifrenarrikeln brachrenY 

4S Lbd·4S0. 

46 Ehd·479· 
47 Borsanyi. György The Llfe of a CommunLsr Revolutlonary. Bela Kun. Tew lork ~99~. 

48 Pastor. Recent Publicarions 475. 

49 In diesem Zusammenhang sei auf die 1997 tn Moskau abgehalrene tnrernatlonale WissenschaftlIche 

Tagung zur Gefangenenproblemarik Im Ersren \X'elrkrieg verwiesen russische Forscher refer'enen 

dabei belSpldswe"e zu folgenden Themen: .Das Problem der Gefangenen des Ersten \Xrelrkneges 10 

der russischen Hmoriographie" .• Deutsche Kriegsgefangene tn sibmschen Lagern" .Dle BereilI­

gung von Kriegsgefangenen an der russISchen Revolution von 1917" •• Das danische Rote Kreuz und 

die ffi".SlSchen Knegsgefangenen"; unter anderem SInd zum Thema folgende Arnkel von Forschern 

aus Rußland erschienen. burov. Roben. Die SOWjetische HL'ronographle und die deutschen und 

ösrerrelChlschen Knegsgefangenen-Internatlonallsren. In. ZeirgeschlChre, 25 Jg .. Heft II/I2, 

~ov./Dez. 1998. ,43-H~; Sergee\', E." Russlan PflSoners ofWorld \X'ar I ar ehe Ausuo-Irahan Front 

10 [9[5- [9P In: World \X'ar I and ehe xx. Cent ur)'. ALts of rhe InternatloEaI Conference of HL\ro­

nans. ~10scow. 14-26 'via)' [994. ~10sco\\ [995. [87-190: ders.: Krlegsgetangenschaft und Menta 

lHaren. Zur Halrungsänderung russischer Offiziere und \1anmLhaftsangehonger In der osrer­

relChlsch-ungarlschcn und deutschen Gefangenschaft. In: Zetrgeschic.hre, 25. Jg .•. 'oy/DC2. 1)\)8. 

Heft 11/12, 157-,6,; Vinogradov. S., RU\Slan Pmoners ofWar 10 ehe YugoslaVLln Regtons of Aus­

ma-Hungarv, 10 Serbla and 10 Montenegro, 1914-19[8. In: World \X'ar land rhe XX. C.entury. Acts 

of ehe International C:onference of HIStonans, Moscow. 14-26 Ma)' 1994. :--105co\\ 1995. 190-[93 
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In gewisser Weise gilt dies gleichfalls für die Geschichtsschreibung Deutschlands, welche die 

DDR-Literatur über die Kriegsgefangenenproblematik in Rußland und im Deutschen 

Reich~o einer kritischen Bewertung zu unterziehen hat beziehungsweise hatte. Das Inter­

esse für den gesamten Fragenkomplex vor allem unter westdeutschen Kollegen ist in den 

letzten Jahren zusehends gewachsen, wobei sich die Forschung der Gefangenenproblema­

tik im Deutschen Reich vornehmlich aus lokaler beziehungsweise regionaler Perspektive 

nähert.!' 

50 Mit den russischen Kriegsgefangenen in Deutschland befaßten sich in der DDR vor allem: Auer­

bach. Kar!: Die russischen Kriegsgefangenen In Deutschland (Vom August 1914 bis zum Beginn 

der Großen Sozialisnschen Oktoberrevolution). Diss. Porsdam 1973; Zelt, Johannes: Die politische 

Arbeit unter russischen Kriegsgefangenen und Internierten Rotarmisten in Deurschland während 

des ersten \X'dtkrieges und der i'lachkriegszeit. In: Zeirschrift für :v1ilitärgeschichte, 6. Jg., Berlin 

196~, 568-584; ders.: Kriegsgefangene in Deutschland. Neue Forschungsergebnisse zur Geschichte 

der Russischen Sektion bei der KPD (191')-1921). In: Zemchrift!Ur Geschichm'o'lssenschafr, 15. Jg., 

Heft 4. Berlin 196-, 621-638; Die Kriegsgefangenenproblematik in den deutsch-russischen Bezie­

hungen spielte in folgenden ostdeutschen Veröffendichungen eIne Rolle: Zelt, Johannes: Die 

deutsch sowjetischen Beziehungen in den Jähren 1917-1921 und das Problem der Kriegsgefangenen 

und Internierten. In : Zeirschrift!Ur Geschichrswissenschaft, Jg. 15, Heft 6, Berlin 196-, 1015-1032; 

Rosenfeld. Günter. Sowjetrußland und Deutschland 1917-1922. Berlin (Ost) 1960; Chwostow, W: 
~I./Doernberg. S.lhscher, O/Kobljakow, I. K. (Hgg.): Deutsch-sowjetISche Beziehungen von den 

Verhandlungen In Brest-Lltowsk bis zum Abschluß des Rapallovemages. Dokumentensammlung, 

2 Bde. Berhn (Ost' 196; und 19~J. 

51 Diesbezüglich sei unter anderem verwiesen auf: \X'urzer. Georg: Kriegsgefangene in Rußland Im 

Ersten \X'eltkrieg. Diss. Tübingen 2000. Im Laufe des Jähres 2003 ist überdies mit der Veröffendi­

chung der Dissertation von Reinhard :\achtigal über die österreichisch-ungarischen Kriegsgefan­

genen 1914-1918 zu rechnen . .\lit den muslim ischen Kriegsgefangenen in Deutschland setzte sich 

außerdem auseinander: Kähleyss. Margor: .\luslime in Brandenburg - Kriegsgefangene im I. \\'elt­

krieg' Ansichten und Absichten. Berhn 2000. Außerdem: Treffer, Gerd: Die ehrenwerten Ausbre­

cher. Das Kriegsgefangenenlager lngolstadt im Ersten Weltkrieg. Regensburg 1990. Veröffent­

lichungen zur Kriegsgefangenenproblematik des Ersten \X'eltkrieges sind in den letzten Jahren 

außerdem als Beiträge in Katalogen, Sammelbänden und Zeitschriften erschienen. Siehe dazu: 

.\lüller, Gerhard: Das Knegsgefangenenlager Grafenwöhr. zu Beginn des Ersten \X'elrkrieges größtes 

Gefangenenlager Bayerns. In: Verhandlungen des Historischen Vereins Oberpfalz und Regensburg. 

1988. 265' -273. Peter, Andreas: Das "Russenlager" In Guben. In: Brandenburgische Hisrorische 

Hefte, Nr. 10. 1998; Baur.Johannes: Zwischen "Roten" und .,\VeIßen". Russische Kriegsgefangene in 

Deutschland nach 1918. In: Schlägl, Karl (Hg.) Russische Emigration in Deurschland 1918 bis 1941 

Leben im europäischen Bürgerkrieg. Berlin 1995. 93-108; NachtigaI, Reinhard: German l'risoners 

of\Xfar in Tsarist Russia. A Glance at Petrograd. In: Schlögel, Karl (Hg.): German History, Vol. 13. 

Nr. 2, 1995, 198; Oltmer, Jochen: Arbeitszwang und Zwangsarbeit. Knegsgefangene und ausländi­

sche Zinlarbeirskräfre im Ersten Weltkrieg. In: Spilker, Rolf/Ulrich, Bernd (Hgg.): Der Tod als ~la­

schinist. Der industrialisierte Krieg 1914-1918. Eine Ausstellung des Museums Industriekültur Osna­

brück im Rähmen des Jubiläums .. 350 Jähre Wesrfhlischer Friede". 17. Mai-23. Aug. 1998. 
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Wenig zufriedenstellend war es bis vor kurzem auch um die Aufarbeitung des Schicksals 

der in russische Gefangenschaft geratenen Soldaten aus den Gebieten des heutigen Öster­

reich bestellt, hatte sich doch lediglich Hans Hautmann in seinen Studien über die An­

fänge der KPÖ beziehungS\veise die ästerreichische Rätebewegung mit den revolutionären 

Kriegsgefangenenorganisationen In SowJetrußland beschäftigt, die sowjetische Internatio­

nalistenforschung jedoch in diesem Zusammenhang keiner genaueren Begutachtung un­

terzogen." Während allerdings seit Beginn der neunziger Jahre krmschere Annäherungen 

an diese Fragestellung unternommen wurden", Sind wissenschaftliche Darstellungen über 

russische Gefangene auf dem Territonum des Habsburgerreiches weitgehend ausgeblie­

ben. Versuche, das ästerreichisch-ungarische Ksiegsgefangenenwesen zu skizzieren'4, sind 

dabei ebenso deskriptiv ausgefallen wie einzelne Lagergeschichten, denen es sowohl an 

Osnabrück 1998, 97-1O~ Zur Frage der rUSSISchen Kriegsgefangenen nahmen überdies Hans-Er­

ich Volkmann und Karl Schlögelln Arbeiten über die russische Fmigranon Stellung: Volkmann, 

Hans-Erich: Die russische Emigration In Deutschland 1919-192.9. \X'ürzburg 1966; Schlögel, K.: 

Berlin: "Stiefmurrer unrer den ruSSISchen Städten", In: Schlöge!' K. (Hg.): Der große Fxodus. Die 

ruSSIsche Emigration und ihre Zenrren 191~ biS 1941. \tünchen 1994. 

52 Haurmann, Hans: Geschichte der Rätebewegung in Österreich 1918-2.4. WienlZürich 1987, 

177-201, ders.: Die Anf:inge der linksradikalen Bewegung und der kommunlsnschen Partei 

Deutschösterreichs 1916-1919. Diss. Wien 1968. 62ff. 

51 Krelner, Judllh: Von Brest Liwwsk nach Kopenhagen. Die österreichischen Kriegsgefangenen in 

Rußland im und nach dem Ersten \X'eltkrieg unrer besonderer Berücksichtigung der Kriegsgefan­

genenmissIonen in Rußland. Dipl Arb. \X'ien 1996; Leidinger, Hannes: Gefangenschaft und Heim­

kehr. Cedanken zu Voraussetzungen und Perspeknven eines neuen Forschungsbereiches. In' Zeit­

geschichte, 25 Jg., Heft IIfI2, :\'ov.fDez. 1998 333-342; ders.f:-"1 0 filZ , Verena: Das russische 

Kriegsgcf:mgenenwesen 1914 biS 1920. In: Österreich ische Osthefte, Jg. 41, Heft I, 1999, 83"/06; 

:-"loritz, Verena: Gefangenschaft und Revolurion. Deurschösterrelchisehe Kriegsgefangene und In­

ternationalisten in Rußland 19I.~ bis 1920. Dip!. Arb. \X'ien 1995; dies.: Die österrelChisch-ungari­

sehen Knegsgef:1ngenen In der rmsischen WirtSchaft (1914 biS Okwber 19(7). In: Zellgeschichte, 

25. Jg., Heft llln. :-\ov.fDez. 1998, 380-389: l':aehtigal, Reinhard: Kriegsgefangene der Habsbur­

germonarchie in Rußland. In: Österreich in Geschichte und literatur (mll Geographie), 40. Jg .• 

Heft 4 -j.l, JultfAug .. Sept.l996, 248-262; ders.: Die dänisch-österrelehisch-ungarischen Rotkreuz­

delegierten In Rußland 1915-1918. Die \'isitationen der Kriegsgefangenen der ~lirrelmäehte durch 

Fürsorgeschwestern des österreichischen und ungarischen Roten Kreuzes. In: Zellgeschichte, 25 . 

Jg., Heft 111l2, l':ov.fDez. 1998, 366-374; Rachamimow. Alon: Alltagssorgen und politische Erwar­

tungen. Eine Analyse von Kriegsgefangenenkorrespondenzen in den Beständen des Österreichi­

schen Staatsarchivs. In; Zeitgeschichte, 2.5. Jg., Heft llln, ~ov.fDez. 1998, 348-356. 

54 Brerrenrhaler, J IHaslauer. H.: Knegsgefangenenlager GrÖdig. In: Chrol1lk Grödig o. J., 215-223; 

Fellner, hirz. Die Stadt in der Stadt. Die Knegsgefa.ngenenlager In FrClStadt 1914.-1918. In: Ober­

österreich ische Helmatblarrer, 43 Jg., Heft I, 1989, 3-32: Grasmug. Rudolf: 8 Jahrhunderte Feld­

bach. 100 Jahre Stadt. Feldbach 1984, 290-303' Hansak. Peter: Das Kriegsgefangenenwesen 

wahrend des l. \X'eltkriegcs Im Gebiet der heutigen Steiermark. Phd. Diss. Graz 1991; Koch, Ru­

dolf: Das Kriegsgefangenenlager Sigmundsherberg (91)-1919. Phi!. Diss. \X'ien 1981; Prassl, Johann: 
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einer strengeren Beurreilung der gedruckten und unveröffendichten Quellen als auch an 

einer problemorientierren PerspektIve fehlte. Dieser Sachverhalt ist in keinem geringen 

Maße auf die Entwicklung der österreichischen ~1ilitärgeschichtsforschung zurückzu­

fUhren, deren Beurreilung von Institutionen der Donaumonarchie und ihrer Mitarbeiter 

lange Zelt gleichermaßen "wohlwollend" wie verzerrend ausfiel. Das überrascht freilich 

wenig, wenn man bedenkt, daß die österreichische Forschung zum Ersten \X'eltkrieg in 

weiten leilen "bis weit nach 1945 von ehemaligen k.u.k. Offizieren monopolisiert wurde".·\ 

Das amtliche \X'erk "Österreich-Ungarns letzter Krieg 1914-1918", welches in der Kriegs­

geschichtlichen Abteilung des Wiener Kriegsarchivs unter der Leitung der ehemaligen Ge­

neralstäbler Edmund Glaise Horstenau und Rudolf Kiszling während der Jahre 1929 bis 

1938 entstand und das ,.Andenken an die alte Armee und das Ansehen ihrer Führer" un­

ter Cmgehung mancher unangenehmer Fragen betonte, sollte demgemäß als Teil einer be­

wußten Traditionspflege rund um die k.u.k. Streitkräfte im Bundesheer der Republik ver­

standen werden:s 

Daß sich an der Reinwaschung der "altösterreichischen \X'ehrmacht" auch die Mitar­

beiter des Kriegsgefangenenwesens von 1914 bis 1918 eifrig beteiligten, ist so gesehen nur 

zu gut begreifbar. Folgerichtig lobten einstmals höchste Repräsentanten der Zivil inter­

nierren- und Gefangenenbehörden ihre "glänzenden Begabungen" und den vielfach be­

wiesenen "intuitiven \X'eitblick", der von "dem Geiste der traditionellen altösterreichi­

schen Kameradschaft durchdrungen und von dem Gedanken beseelt" gewesen sei, "den 

Brüdern da draußen Im eisigen Rußland, Im heißen 5üden und im harten Westen zu 

helfen und sie der geliebten [ ... ) Heimat wiederzugeben"Y Zugleich "gedachte" man 

des eines "Rechts- und Kulturstaates würdigen Auftretens" gegenüber den in der Habs­

burgermonarchie gefangengehaltenen "Feinden", an die Voraussicht beim Aufbau großer 

Lagerstädtel8 , an das "korrekte Verhalten" und die "peinliche Ordnung" an geradezu 

"idyllischen" Unterbringungsorten.'9 Kaum oder gar nicht wurde hingegen an die 

schleppenden, von den Angehörigen der Gefangenen kritisierten Repatriierungsaktio­

nen staatlicher Stellen"", an die Überwachung "politisch verdächtiger" Rußlandheim-

,.\1ei HOJ.mat" zwischen Raab und Gleichenberg .• \1ühldorf 1988, 356-371; Rappersberger, Petra: 

Das Kriegsgefangenenlager FretStadt 1914-1918. Dip\. Arb. ""'ien 1988; \'\'iesenhofer, rranz; Gefan­

gen unter Habsburgs Krone. K.u.k. Kricgsgefangenenlager im Erlaufral. Purgstall 1997. 

55 Jerzabek, Die österreich ische Welduiegsforschung 953; vgl. Peball 89. 

56 A1lmayer-BecklBrouceklRauchensteiner 272f. 

5:" Raabl-\\'erner, Österreich-Cngarns offizielle KriegsgefangenenfUrsorge BI; Ronge, Das Gefange-

nen- und Zivilinternierten-Arnt und der Heimuansport der östcrreichischen Kriegsgefangenen 338. 

58 Sueeruwitz, Kriegsgefangene Im Weltkriege, Bd. I, 29f. 

59 Kern, Das Russenlager In Bruck-Klralyhida 227· 

60 HGM/Plennymuseum, Srcnographisches Prorokoll der am 29. Juni 19[8 In der Volkshalle des ""'ie-
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kehrerG' , das unrer anderem durch die mangelnde Vorbereitung der Heeresven.valtung 

mitverursachte Massensterben vor allem serbischer und russischer Soldaten in öster­

relchischer Gefangenschaft", das Elend der "feindlichen Militärangehöngen" und der 

eigenen Heimkehrer in den letnen Kriegsjahren sowie die välkerrechtswidrige Ven.ven­

dung und unmenschliche Behandlung zehnrausender russischer, serbischer und italieni­

scher "Kriegsgefangenen-Arbeiter" im Fronrbereich~1 erinnert. Ebenso wortkarg gab man 

sich in bC7lIg auf die Erschießung von russischen Gefangenen64 und die Exekution eige­

ner Soldaten, die aus Sowjetrußland zufllckgekehrt und an Meutereien bei den Ersarz­

körpern des Heeres beteiligt gewesen waren.bl Für derartige "Härren" harren sich höhere 

Offiziere unmittelbar nach dem Ende des Ersten Weltkrieges vor der "Kommission zur 

Erhebung militärischer PAiehrverletZllngen" verann.vorten müssen 66 , welche sich das 

hohe Ziel gesteckt harre, "die Sehuldhaftigkeit des Versagens der österreichisch-ungari­

sehen militärischen Führer und die damit verbundene Verschwendung von Menschen­

leben auFludecken und zu ahnden".67 Den Offizieren im Rahmen der KommiSSion ge­

lang es jedoch, "ihre schützenden Hände" über die "verfolgten Kameraden zu halten". 

Bald konnre ohne größere Rücksichtnahme an die Verklärung der k.u.k. Truppen und 

ihrer Kommandeure geschritten werden.68 Es nimmt daher nicht wunder, daß einigen 

diflerenzierreren Studien zur Kriegsgefangenschaft in Rußland und zur Frage der Heim­

kehr österreichischer Gefangener aus dem Osten in den Jahren 1918 bis 192069 lange Zeit 

ner Rathauses abgehaltenen Versammlung; Lmmann/l\owak 359; VeroSt3 118; ÖSTAJAdR, 

BKA/Pol. Dir. \X~en, 1919: Pr. 2775. 2847 und Il649; Mineilungen der StaatskommissIon, Nr. 9/10 

(14.8.[919) 12. 

61 Dazu unter anderem. PlaschkalHaseisteinerlSuppan. Bd. 1,281 Przybtlovszkl 78-87 und 88-Il3. 

Ronge 328. 

62 HCl\l/l'lennyarchlv, l'ollatschek, Das Kriegsgef.lngenenlager Freistadt; f-e1dpostbnef von Dr. Koch, 

29.12.1914, zur Verfügung gestellt von Ing. Johann Pirklbauer; ÖSTA/KA.K~I/IO. Abt. [915 

10 2Ifp. 4. 

61 Klavora 31[: r.rKhmann r; Srreeruwirz. Knegsgefangene im \Veltkriege, Bd. I, 36. 

64 Doppelbauer 25M; HG\lIPlennymuseum, Veröfh:ntlichungen und Korrespondenzen bezüglich 

hschidlung russischer Knegsgefangener am Brenner 1915 

65 Ilalilmann, Rätebewegung 180f; A/.. l\r. 350 (23.12.1918) 2; Doppelballer 256f 

66 Kreincr 78; Doppelbauer 256f. 

67 Jer'"lbck, Die ösrerreichische \Veltkriegsforschung 953. 

68 Ebd. 954[. In diesem Zusammenhang sei auf die Dissertation von Ernst EigentIer (lirolim Inne­

ren ""hrend des Ersten Weltkneges von 19'4-1918. Innsbruck 1954) h111gcwiesen. Der Autor hebt 

die .wesentlich bessere' Siruanon der Angehängen der Zarenarmee 111 der Donaumonarchie im 

Verglckh ml[ der lage der k.u.k. Soldaten in Rußland hervor und betont die als vorbtldlich be­

sduiebcnc Behandlung der Kriegsgef:lngencn durch die Tiroler Bevölkerung. 

69 Zur Heimkehrbewegung siehe: Andrmch, Johann: Die .\1eurerei in Judenburg. Judenburg 1968, 

Haas. Hanns: Das Kopenhagener Abkommen. In' Österreichische Osthette, 22. Jg .• Heft I, \X~en 
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hindurch keine gleichwerrige Untersuchung über die in Ösrerreich während des Ersren 

Welrkrieges fesrgehalrenen Angehörigen der Zarenarmee zur Seire gesrellr werden 

konnte, In der auch Fragen nach den Ursachen einer bislang lückenhaften Darsrellung 

der Problemarik deraillierrer beanrworrer werden.7° 

Beschäftigr man sich mir der Geschichre Mirrel- und Osreuropas zu Beginn des 20. Jahr­

hunderrs im allgemeinen" und den Kämpfen auf dem Gebier des untergegangenen Za-

1980, 32-H; LeidInger, Hannes/Morirz, Verena' Im Scharten der Revolution. Die Heimkehrer aus 

rusSIScher Kriegsgefangenschaft nach dem Ende des Ersten Welduieges. In' \X'iener Geschichtsblät­

ter, 51. Jg., Heft 4, 1996, 229-264: dies.: ÖsterrelCh-Lngarn und die Heimkehrer aus russischer 

Kriegsgefangenschaft im Jahr 19[8. In: Österreich in Geschichte und Literatur (mit Geographie), .p. 

Jg., Heft 6" 'ov./Dez. 1997,385' '403; dies.: Orro Bauer: 1914-1919. Kriegsgefangenschaft und Heim­
kehr als Problem einer Biographie. In, \Vtener Geschichtsblärter. 54. Jg. Heft I, 1999, 1-21; Przybi­

lovszki, lnge: Die RückfUhrung der österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen aus dem Osten in 

den letzren Monaren der k.u.k. Monarchie. Diss. Wien 1965; Plaschka, Richard G.lHaselsteiner, 

Horst/Suppan Arnold Innere Front. YlilIrärassistenz, \'{'iderstand und ümsrurz in der Donau­

monarchie [9[8. \X'ien [974, Bd. [, 278. 400; \X'assermair, Orro: Die Meutereien der Heimkehrer aus 

rusmcher Kriegsgefangenschaft bei den Ersarzkörpern der k.u.k. Armee im Jahre [9[8. Phi!. Diss. 

\X'ien [968. - In Rußland befaßre sich überdies Vadim L Telicyn von der Russischen Akademie der 

WIssenschaften mit der Rückkehr rLL'i5ischer Soldaten aus der österreichischen Kriegsgefangenschaft. 

70 Vgl ~1ontz, Verena: Zwischen allen Fronten. Die russischen Kriegsgefangenen In Österreich Im 

Spannungsfeld von Nurzen und Bedrohung (1914-1921). Diss. \X'ien 200[. 

7[ Für die vorliegenden Untersuchungen wurden unter anderem folgende Überblicksarbeiten ver­

wender. Figes, Orlando. Die Tragödie eines Volkes. Die Epoche der russischen Revolution 

[89[[924. Berlin 1998; Schramm, Gortfried (Hg., Handbuch der Geschlchre Rußlands. Bd. 3, 

1856-1945 Von den autokrarischen Reformen zum Sowjetsraar. Srurtgarr 1983; Wandruzska, 
Adam/LrbanltSch. Pcter (Hgg.); Die Habsburgermonarchie [848-1918. Bd. I-lII. \X'ien 

1973-[980;Hildermeler •. \1anfred: Geschichte der Sowjcrunion 191--[991. Enrsrehung und Nieder· 

gang des ersten sozialisrischen Sraates. ~fünchen [998: \Veinzierl, ErikaiSkalnik, Kurr (Hgg.): Öster­

reich 19[8-[93R. Geschichte der Ersten Republik, 2 Bde. Graz./\X'ien/Köln [983; Rauch, Georg von, 

Geschichte der Sowjerunion. Srurtgart [987; RauchensreIner, ~1anfned: Der Tod des Doppeladlers. 

Österreich.Cngarn und der Ersre \X'elrkrieg. Grazf\Vten/Köln 1993. 
Außerdem sind folgende Srudien zur Nationalismusproblematik rur die von den Verfassern 

gev"ählre Fragestellung bedeutsam. Konrad. Helmur (Hg.): Arbeiterbewegung und Nationale Frage 

in den Nachfolgestaaten der Habsburgermonarchie. \X'ien/Zürich 1993: Bauer. Otro. Die :\'ationa­

lirätenfrage und die Sozialdemokratie. \X'ien (zweite Auflage) 1924: Gellner, E.: :\'anons and Natio­

nalism. Oxford 1983; Hobsbawm. Enc H.: 'ationen und Nationalismus. Mythos und Realität seit 

1780. Ylünchen 1996; Hroch, M .. Social Preconditlons ofNational Revival in Europe. Cambridge 

1985; Kappeler. Andreas: Rußland als Vielvölkerreich. Entstehung - Geschichte - Zerfall. ~1ün· 

chen 1992; Ders. (Hg.): Die Russen. Ihr ~ationalbewußtsein in Geschichte und Gegenwart. Köln 

[991: Nationen, Nationalitären, Minderheiten. Probleme des Nationalismus in JugoslaWien, t:n­

garn, Rumänien, der Tschechoslowakei, Bulgarien, Polen. der Ukraine, Iralien und Österreich 
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renreiches seit der ~hchtergreifung der Bol5e,-ik(2 im speziellen, so lassen sich ähnliche 

1ängel aufgrund der spezifischen Forschungssituation. insbesondere in den ehemaligen 

raaten des Warschauer Pakres. nicht nur anhand der Kriegsgefangenen- beziehungsweISe 

IntematIonalisten-Hi~toriographie. sondern generell arn Beispiel der Kommunismusfor­

schungl l verdeutlichen. Lange Zeit beschränkte sich die Gntersuchung der Problematik 

auf die zentralen Behörden SowJet rußlands und der Komintern sowie die theoretischen 

chrifren der bolschewistischen Fuhrung. allen voran die chflhen Lenins. I 'achgeord­

nere Instanzen und weite Teile der Bevölkerung blieben demgegenüber zumeist un­

berucksichogt. Eme neue Geschichte der russischen Revolution mußte dement';prechend 

die Darsrellungen emer npolitlSlerten ,Geschichte von oben' [.], die in der Zelt des Kal­
ten Krieges vielfach vertreten wurde und in der das Volk lediglIch als passiVes Objekt der 

1945-19<)0. \x:ien/Munchen 1994 Morit-sch. Andreas (Hg.) Problemfelder der Geschichte und Ge­

schichtssclueibung der Kärntner Slovenen - Problemska polja zgodovIne m zgodovInopisja kornikih 

"Iovenu:v. K1agenfun-C.elovedlJubIJana-LubachfW,en-DunaJ 1995 

72 Dazu etwa; Benvenuti. Fran=<> The Bolsheviks and ehe Red Army 1918-1922. Cambndge 1988; 

Borkenau. Franz: Der russIsche Burgerkneg 1918- 1921. Berhn 1954; F&her. Kun: Deuts<..he Trup­
pen und I:meme-Inrerventlon In '\udrußland 1),11/19. Boppard ,<)-,. F-oglesong. DaV'd 'l. Amencis 

secrer war agaInst Bolshevism. L'nited Srates mterventlon In ehe Russian Cj.,·i1 \X'ar. 1917' '920. Cha­

pd H~l u a 1995 romman Davld C ivtl War In Russla. • 'ew YorklLondon 196,. PnlJdkov. JJ. A./ 

Igrickij. Ju. I Graidanskap vojn.! v Rossil Perekresrok mnenij. ed. Rossi,skap. Akademi,a 'auk, 

InstJrut Rossljsko) tJ.tOnt Moskva '994; Harner. Lutz: Die Panel der hnken SozIalrevolutIonare in 

der russis<hen Revolurion von 19'7'18 Koln/\X"elmarlWren '994' Kabanov. W V' KrestjamKoe 

choz)aJstVo v uslovlJach vOJennogo kommunizma. Moskva '988; Kennan. George F The DecL>mn 

ro Intervene Pnncewn/0;ew Jersey '958; Kertle. Michael Russla and ehe Alltes 19'-- '<)20. 2 Bde • 

Minneapo!Js '981/. "ew York '9S8; Klante. Margarere Von der Wolga zum Amur. Die t-schechIsche 

Legton und der russische Burgerkrieg. BerlInJKöm~berg 1931, Leggett. George. The Ceka. l.emn·s 

Pohttcal Police:. The All-Russtan Exuaordmary (.ommlSSlon for Combamng Counter-Revolution 

and Sabotage lDec.ember '917 [0 February 1922). Oxford 1981; MorIey. James Wtlham: The Japa­

nese Thrust Into <;tberl.l 1918. ew York 1<))7 fhumg- ;\"trtner. Gerburg· Die T schec.hoslowakische 

Legion in Rußland. Ihre Gesdti,hre und Bedeutung bei der Ent-stehung der Ersren lschechoslo­

wak!schen Republik. Wiesbaden 1970; Ullman. R1chard H . Anglo-Sovlel RelattolI' 19'--1921. , 

Bde. Prinutonr.-:ew Jersey '96,. ,<)6, und [9-2: Unterherger. Beny'lhe Cmted rates. Revolt.tto­

nar)' RUSSIa and ehe Rtse of C:zcc.hoslovakia. Chapd HilllLondon '989; Whlte. Albert· The "Ibe­
rian Intervennon. Pnnce:ton/ew Jersey 1950. 

~3 HinsichtllLh umfassenderer Arbeiten über den KommUnismus als europäIsche und Wdtb=egung 

smd unter anderem folgende Veröffentlichungen der letzten Jahre zu nennen Counols. '>tt'p­

hane/\X'erth, Nll-olas/Panne. Jean-Louis/Paczkowskt. Andrzey/Bartosek. KareUMargohn. Jean­

loUIS: Das Schwarzbuch des Kommunismus. Unterdrückung. Verbrechen und "Terror ~lun­

chen/Zurich '998, rurer, rrancolS Das Ende der Illusion. Der KommUnismus im 20. Jahmunden 

München/Zurieh '996; Holzer. Jerzv· Der Kommurusmus m Europa Polirische Bewegung und 

Herrschaftssystem. Frankfurt 1998; Koenen. Gerd; Cropie der äuberung. Was war der Kommu­
rusmus' Berlin 199 . 
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üblen Machenschaften der Bolschewiki erschien", durch eine Geschichte über "das gesell­

schafcliche Leben der Bauern. der Arbeiter. Soldaten und ~1atrosen, der Provinzstädte, der 

Kosaken und der nichuussischen Regionen" ergänzen, ein Vorhaben, das nicht zuleut 

durch die Öffnung der osteuropäischen Archive und die Vielzahl der auf neuen Doku­

menren beruhenden Forschungsergebnisse gerechtfertigr schien.74 

Unbehagen angesichts der älteren Fachliteratur harre sich diesbezüglich freilich schon 

vor Jahren breit gemacht. wobei gerade die Kominrernforschung die Cnzugänglichkeit 

wichtiger :-'1ateriallen bedauerte. \Vissenschafter wurden dadurch förmlich gezwungen, 

sich den von den KP-Funktionären autorisierten, meist ideologisch gefärbten Veröffentli­

chungen zuzuwenden.'\ Immerhin forderten etwa Historiker in den sechziger Jahren eine 

Berücksichtigung von spezifischen En[\\~cklungen der organisierten Arbeiterbewegungen 

In den einzelnen ~ationalstaaten anhand der zur Verfügung stehenden gedruckten und 

ungedruckten Quellen ein. 6 Als die eingehendere Unrersuchung über die Gründung der 

III. InternatIOnale von James \X'. Hulse erschien , hatte die Kommunismusforschung 

diesem Gedanken bereits in verstärktem Ausmaß Rechnung getragen. Über diverse Sek­

tlonen der Komintern erschienen seit 1960 zahlreiche Arbeiten, die in umfangreichen 

Schilderungen auf regionale Eigenheiten Bezug nahmen. 78 In der Folge ging es Ge-

~ 4 Fige.s. TragödIe 18. 

~5 Frank [5· Dlöbezuglicb sei auf emige VerbffentI.chungen der Komintern zum Thema der vorlJegenden 

Untersuchung hingewiöen. Die KommunJS[ische Internarionale. Organ des Exekuuvkomnee$ der 

kornrnufllsnschen Imernauonale, Berltn [919ff: Der Ersrc Kongreß der kommuniStischen Internano­

nale. Harnburg 1920; Der Lwelle Kongreß der KommunistISchen Intern.nionale. Protokoll der Ver­

handlungen vom I'). Juli in Perrograd und vorn 23. JulI b" zum ,. AUgU5t tn \10skau, Petrograd 1921. 

76 Haupt, G., La Deuxieme Internationale. 1889-[94. hude critique dt'S 'OUTees. Essay bibliographl­

que. Paris 1964. 90. 
r Hulse .. James \\~: rhe Fornung of the CornmunIst Internarional. Stantord 1964. 

-8 Zum Beispie! Avakumovlc, I. L History of rhe CommunIst Party ofYugoslavla. Aberdeen 1964: 

Haurmann. Hans: Die verlorene Rärerepublik. Am Beispiel der KommuniStischen Partei Deutsch­

Österrelc.hs. \\ien 1971; Kuhn. Hetnrich: Von der \ lassenpanei zur Staatsparrel. DJC~ kommUnIsti­

sche Bewegung m der TschechoslO\vakei von der Gründung der Republik 1915 biS zum Februar­

putsch 1948. Teil I Der vergebliche \Veg zu einem .L"hechoslo .... akischen
u 
Kommunismu~. Koln 

1978; Macfarlane. J.: J"he Bnrish Communisr Party. Irs Origins and Developmenr unri11939. Lon­

don 1966; RädzieJowskl, Janusz: The Commu!Ilsr Parry of\'\'esrern Ukraine [9[9-1929. Edmonron 
[983; Spnano, P.: Scona de! Parrico comunisra itaLano. Tonno 196~; Suda, Ldenek, 7=1ors and Re­

bels. A Hlscory of rhe Ruling Commumsr Party of Czechoslovakia. Sranford 1980; \X'eber. Her­

mann: Die Wandlung des deutschen Kommunismus. 2 Ede. Frankfi.m 1969; \Xohlgemuth, Hemz: 

Die Enrsrehung der Kommunlsrischen ParteI Deurschlands. 1914-1918. Berlin [9-8; Zinner, Paul 

E.: Commu!Ilsr Srraregy and Tacrics in Czechoslovakia 19r8-1948. ~ev .. lork/London [963. 1959 

war harte Im übrigen bereirs ~1. K. Dziewanowski seme Arbeir über die Kommunisnsche Panel Po­

lens vorgelegt: The Communist Party ofPoland. An Oudlne of HISCOry, Carnbndge-Massachuscru 
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schichtswissenschaftern, abgesehen von den durchaus informativen Darstellungen zur Ge­

~amtproblematik'9, die sich in einer bislang nicht gekannten Präzision dem Zenrrum der 

Komintern und dessen Verhältnis zur bolschewistischen Scaats- und Parteispitze wIdme­

ten, vor allem um die Beziehungen Moskaus zu der seit 1919 rasch wachsenden Zahl von 

KP-Organisationen außerhalb der entstehenden Sowjerunion. Dabei sollte der Versuch 

unternommen werden, noch umfassender als bislang die Ennvicklung der sozialistischen 

Organisationen mit der jeweiligen Landesgeschichte zu verflechten. Dieses aufwendige 

Unternehmen startete aber zunächst unter denkbar ungünstigen Bedll1gungen. 

Im tschechoslowakischen Untergrund versuchten Hana Mejdrova und Milos Hajek, 

der sich als Direktor des Instituts für Geschichte des Sozialismus unter Alexander Dubcek 

leidenschaftlich für die Ideen des ,.Prager Frühlings" eingesetzt harre und in den achtziger 

Jahren Sprecher der Bürgerrechtsbewegung "Charta 77" war, die eigenen Erfahrungen und 

einstigen Ideale aufZuarbeiten.8v Nach 1968 ihrer beruflichen Positionen verlustig gegan­

gen sowie andauernder Verfolgung ausgesetzt, beschlossen die bei den mit breitangelegren 

Analysen zur Frühzeit der III. Internationale zu beginnen. Die Suche nach den Anfängen 

von FehlentWIcklungen des Kommunismus stand dabei im Mittelpunkt, obwohl man un­

botmäßigen Historikern nicht nur jegliche Publikatlonsmäglichkeit, sondern auch den 

Zutritt ZU Bibliotheken verwehrte und die Autoren dadurch zwang, unter zum Teil aben­

teuerlichen Bedingungen die nonvendigen Unterlagen zu beschaffen und den Kontakt zur 

Forschungsgemeinschaft aufrechtzuhalten.8
! Es ist deshalb als eine besondere Leistung der 

Verfasser zu werten, daß die erstmals 1975 im "Selbstverlag" herausgebrachte StudieS1 heute 

nicht allein als Zeitdokument angesehen werden darf. Vielmehr gehären die Ausführun-

1959. Siehe außerdem: Sworakowski. Wirold S.: \Vorld Communism. A Handbook 1918-1965 

Sranford 1973; Korab. Alex.lnder: Die Entwicklung der kommunisrischen Parreien in Osr·Mirre­

leuropa. l. ·Ie". Polm-Cngarn-Tschechoslowakei. Hamburg 1962; und vor allem' Banac. Ivo (Hg.) 

The Ufeus on \Vorld \X'ar L The Class War after rhe Grear \'\'ar. Ihe Rise of Communisr Parties 

111 Ease Central Europe, 1918-1921. Brooklyn 1983. 

79 Diesbezüglich sind vor allem die Werke von Branko Lulrch und Milorad M. Drachkovirch zu nen­

nen. Lentn .md rhe COm1l11ern. Vot. I. Sranford 1972, und: Biographical Dicrionary of rhe Co­

mIntern. Slan!ord 1973. 

Unter den älreren \X'erken. die SICh mir der Geschichre der II I. Internarionale befaßren, s1l1d 

auf~erdem lU nmnen: Borkenau, hanr The Communisr Internarional. London 1938; BraunthaI. 

Julius: Cesdllchrc der Internalionale. Bd. 2. Berl1l1/Bonn/Bad Godesberg 1963; earr, Ldward H .. 

The Bolshevlk Revolurion. 1917 1923. 3 Bde. New YorkJLondon 195~5r Jackson, George 

Com1l1rern III [asr Europe 1919 '1930, ~ew York/I.ondon 1966. ;-';ollau. Gunther. Internanonal 

Communism and World Revolulion. Hisrory .md Merhods. ~ew York 1961. 

80 HajekJMqdrova 7fT. 
81 Ebd. 

82 Die Untersuchung wurde. mIr einem Vorwort von \('olfgang Eichwedt: versehen, vor wcnigen Jah 

ren von der Forsthungssrclle Ostcuropa an der L:l1Ivermär Bremen herausgegeben und damir el· 
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gen von Hana Mejdrova und Milos Rijek zu den wenigen Darsrellungen der enrstehen­

den "kommunistischen Weltbewegung", welche einige Hauptanliegen der Fachwelt, wie 

die Haltung des Komimern-Zentrums zu seinen zahlreichen nationalen Sektionen~l, schär­

fer reflektieren. Bezeichnender.veise wurde in diesem Zusammenhang der Kriegsgefange­

nenproblematik größere Aufmerksamkeit geschenkt. Erst in Pierre Broues kürzlich vorge­

legtem materialreichen Buch zur Geschichte der III. Imernarionale \\urden diese Aspekte 

wiederum mit vergleichbarer Konzemrarion behandelt.84 

Abgesehen von vereinzelten Beispielen "publizistischer Nonkonformität
U 

kaJ;alisierten ge­

sellschaftsprägende Werrhalrungen beziehungsweise politisch-ideologische Rahmenbe­

dingungen naturgemäß nicht nur die Darstellungsmöglichkeiten eines Großteils der ge­

schichtswissenschaftlichen Fachliteratur, sondern auch die Formen der Erinnerung 

ehemaliger Krieg5gefangener, von denen einige bereits 1915 erschienen.8s Die ersten vor dem 

Himergrund strenger staatlicher Kontrolle veröffentlichten Arbeiten durften aus "mi­

lltärischen Rücksichten" kaum detailliertere Informationen beinhalten und diemen vor 

allem der offiziellen Propaganda der kriegführenden Mächte. Demgemäß sollten Heim­

kehrer-~1emoiren Im Ersten \X'eltkrieg vorhandene Feindbilder stärken, Leistungen der 

nem größeren KreIS von Inter~~lerren zur Verfugung g~relh. - Hajek. ",1iloSl.\leidrova, Hana' Die 

Entsrehung der 1Il. Internarionale. Bremen 1997. 

83 .\1cDermon/Agnew XX[ 

8{ Broue. Pierre: Hisroire de 1 Internationale Communisre 1919-1943. Pans 1997. Außerdem isr auf die 

Cherblicksarben von· .\lcDermorr. Kevin/Agnew. Jeremy: The Cominrern. A Hisrorv oflnterna­

rional CommunIsm from Lenin co Sralin. u>ndon 1996 hinzuweisen und aufbemerkenswerre Stu­

dIen zur Kominrerngeschichte von russischen Historikern. die sich seir der Gorbacev-Ara um neue 

Zugange zur Problemarik bemühen: \X'atlin, Alexander: Die Komintern 1919-1929. Historische 

':itudien. Ma.t.nz 1993. Vom Insrirur fur Welrgeschichte der Russischen Akademie der \X'issenschaften 

..... urde überdies eme Dokumentensammlung llIr Themarik herausgegeben. Komintern i ide)a mlrQ­

VO) revoljucil. Dokumenry. \!oskva 1998 

Erwähnenswert ist außerdem die umfangreiche Publikarion zur sowjetrussischen Außenpoli­

tik von. Debo, Richard K.. Survival and Consolidanon. The Foreign Polic)' of Sovler Russia. 

1918-1921. London/BufFalo 1992. 

85 Zwischen 1915 und 1917 wurden u. a. folgende Gefangenenerinnerungen in Rußland, Deutschland 

und Österreich-üngarn veröffenrlichr: Birjukov, \:: V germanskom plenu (orgloski pereinogo). 

Sararov 1915; Bosrunic, G.: (G. $varc), Iz vraieskogo plena. Ocerki spassegosja. Petrograd 1915; 

Jakusev, 0: V plenu u nemcev. Petrograd 1916; Faber, Ernsr Johann: Elf .\Ionare in russischer 

Kriegsgefangenschaft. In: Süddeutsche .\lonarshefre, Oktober 1915,65-92; Geymann. AJexander: 

Dem Reich der Knute enrAohen. o. O. 1917; Kunewälder. Erwin: .\Ieme Erlebnisse in zehnmona­

tiger russischer Kriegsgefangenschaft. \X'ien 1916; .\Ieier, Josef c.: 0.'eunzehn \Ionare in russisch­

sibirischer Kriegsgefangenschaft. Köln 1916; !\'owak, \'ikror: Bilder aus der Erinnerung eines Aus­

rauschinvaliden. \X'ien 1916: Schusrer, Julius: 16 .\Ionate in russischer Kriegsgefangenschaft 1915116. 

Eger 191;'. 
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"heimischen" militärischen und zivilen Organisationen, etwa die Repatriierung von Aus­

tauschinvaliden, lobend hervorheben und von der Gefangennahme bedrohte Soldaten 

eigener Truppenverbände durch die Schilderung gelungener "Fluchtabenteuer" zur wag­

halsigen Rückkehr "auf eigene Faust" animieren. Hinsichtlich dessen kam den Zensur­

steIlen der militärische Ehrenkodex des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts zugute, der 

dem Schicksal der mehrheitlich unvef\vundet in Gewahrsam des Gegners Geratenen mit 

Argwohn begegnete und insbesondere Offiziere zu gefährlichen Ausbruchsversuchen aus 

den Lagern motivierte, zumindest aber zur Rechtfertigung ihres Verhaltens während der 

Kriegsgefangenschaft zwang, da diese in der Heimat auch von offizieller Seite eingefordert 

wurde. 8~ Die flucht wenigstens versucht zu haben. galt demgemäß für viele Kriegsgefan­

gene im Hinblick auf ihre spätere Einvernahme durch die eigene Militäflustiz8- als Ver­

pflichtung. Solche Überlegungen berücksichtigten denn auch Vertreter der k.u.k. Heeres­

stellen in ihren Verordnungen zur Behandlung "feindlicher Soldaten". Insbesondere 

russische Soldaten befürchteten, wie in einem Erlaß des Wiener Kriegsministeriums zur 

Verhütung von Fluchtversuchen aus dem Jahr 1915 festgehalten, daß jene, die "unvef\vun­

det in Gefangenschaft gelangt" seien, "gemäß den von ihren Vorgesetzten erhaltenen In­

suuktionen, nach Austausch der Kriegsgefangenen vor ein Kriegsgericht gestellt und er­

schossen" würden.88 Der in Sibirien festgehaltene feldkurat Karl Drexel kommentierte die 

zahlreichen Fluchtversuche deutscher und österreichisch-ungarischer Gefangener gegenü­

ber einem russischen General wiederum folgendermaßen: "Ich habe [ ... ] manchen, der 

von der flucht sprach, auf die Schwierigkeiten aufmerksam gemacht, aber ernstlich abra­

ten darf ich auch nicht, solange für uns wie für die russischen Soldaten die Vorschrift be­

steht, jede Gelegenheit zu benützen, um in die Heimat zu kommen. "89 

Die Veränderungen, welche die politischen und sozialen Umwälzungen seit 1917 mit 

sich brachten. haben schließlich das distanzierte Verhältnis zu den Heimkehrern aus der 

Gefangenschaft in allen ländern wesentlich verstärkt. In bezug auf die Veröffentlichung 

von Erinnerungsliteratur führte dies zu völlig unterschiedlichen Voraussetzungen in Mit­

tel- und Osreuropa. In Rußland gerieten nach der "Oktoberrevolution" zahllose ehema­

lige Knegsgefangene in den Verdacht, von anribolschewistischen Kräften indoktriniert und 

vorn "bourgeoisen Lebensgefühl" angesteckt worden zu sein. Ein Argwohn gegenüber 

Heimkehrern griff um sich. der durch die Kämpfe der "Rätemacht" gegen ,:Weißgardi-

86 PlaschkaJHasdsteincriSuppan 284-286; Przybilovszkl 188. 

8., Fur österrcichlsch-ungarische Heeresangehönge entfiel die Rechdertigung nur dann, wenn sie im 

Rahmen der Kapitulation der I-esrung przcmysl am 22 März 1915 von den RU.lsen gefangenge­

nommen worden waren. - 'liche dazu: PlaschkaJHaseisteiner/Suppan 285. 

88 Dienstbuch J-35. IH. 

89 Drexel. Feldkurat tn Siblncn 5+ 
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sten" beziehungsweise "Imervemen" weitere Verbrelrung fand'jC,. in den zwanziger Jahren 

eIne Thematisierung der Problematik erschwerre91 und schließlich im Terror der dreißiger 

Jahre gipfelte .• 'icht zufällig wählte der XKVD umer den ,,volksgenossen", welche sich zu 

verschiedenen Zwen Im Ausland befunden harren und damit besonders leicht zu "Fein­

den der Sowjecunlon. Agemen des Faschismus und Handlangern des Kapitali~mus" stem­

peln ließen, auch die ehemaligen Kriegsgefangenen als Zielgruppe der großen Sauberun­

gen aus. Q. In eIner derartigen Vorgangsweise deutet sich zugleich die hinkünfrlge 

Verfolgung Jener Rotarmisten an, welche die nationalsozialistischen Gefangenen- und 

Konzemrationslager gerade überlebt harren, um als Heimkehrer in die ~Iühlen der stali­

nistischen Cmerdnickungsmaschinene zu geraten.~' 

Im (,egensarz dazu waren Heimkehrer aus sowjetischer Gefangenschaft eIn geeignetes 

Beispiel, um dIe österreichische und deutsche Bevölkerung kollektiv als Kriegsopfer zu prä­

sentieren. Die Kriegsgefangenen - nicht selten ungeachtet ihrer ';"1itgliedschaft bel drversen 

Organisationen der :\~DAP - wurden als Leidtragende des ZweIten Weltkneges unver­

hältnismäßig stark gegenüber den rassisch und politisch Verfolgren des. 'arionalsozialis­

mus in den Vordergrund geruckt. 

Anders verhielt es sich mit den ehemaligen deutschen und österreichischen Gefange­

nen des Fmen Weltkriegs. SIe fühlten sich verpflichtet, dem fo..lißuauen, das vor allem 

Rußlandheimkehrer zu ,puren bekamen, zu begegnen. indem sie in zahlreichen ~Iemoiren 

den Verdacht der r.bolsche\\istischen Beeinflussung" von sich wie~en, wobei auch frühere 

9'-' Garrert IHf 
91 "chon 1926 wurde im Stratgesetzkodex der RSFSR. lffi Artikel 1% die unterschiedliche Behand­

lung 3mland1sche-r und eigener Krie-gsgefangener festgelegt Während die ausländischen Gefange­

nen durch diesen Artikel emen gewisoen SchulZ genießen sollren, wurde fur die eigenen ueirkrafre 

fesrgelegt, daß dIe l'bergabe m die GefangenschaJi:' ein Verbrechen Lsr, das den Tamesrand des Hei­

marverrates erfüllt und de-swegen mit der Höchstsrrafe, dem fod durch Erschießen, zu bestrafen 

ist' Osterloh, Sow;etische Krie-gsgefangene 8sf 
enter den werugen MemolCen von ehemaligen russischen lCrie-gsgefangenen des Ersten 'X'elr­

krieges sind vor allem dIe Aufzeichnungen von Dmitriev, \~: Dobrovolec VospominaniJa 0 vOJne i 

plene. ~joskvaJLeningrad 19~9, zu nennen. Bezeichnendem'else beschreibt Dmirriev dann semen 

Weg zum Kommunismus in den Jahren nach seiner Gefangennahme 1916. Einige Erinnerungen 

erschienen lange nach 1945, WIe etwa: GnnsteJn, B. 1.: \' germanskom plenu (1914-1920 gg.). In: 

Voprosy isrorii. :-\ r. 9, 19:-5, Ils-n6. 
9! Gespräch der Vf. mit Dr Finbarr ~!cLoughlin, der SICh seIt längerem mit den stalinIstischen Sau­

berungen befaßt und dazu in den lemen Jahren umfangreiche russische Archivbestände eingesehen 

hat; vgl. Osterloh, So\\ietische Krie-gsgefangene 8sf 
9} Dazu: :-\aumov, VladimirJRdin. Leonid: Repressionen gegen sowjetISche Kriegsgefangene und ZI­

vile Repatrianren in der L'dSSR [941 bis [956. In: ~!üller, Klaus-Dieter/:-\ikischkin. Konstan­

unl\\'agenlehner, Günther (Hgg.): Die Tragödie der GefangenschaJi: m Deutschland und in der So­
wJerunton 1941-[9S6. Kölnl\X'eimar 1998, '}5-}64. 
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Inrernationalistcn ihre eigene Vergangenheit einer kritischen Bewertung unrerzogen. 94 

Darüber hinaus sahen sich die zumeist aus OAlzierskreisen stammenden Verfasser von Er­

innerungen mit den nach den .,revolutionären Wirren" wiedererstarkenden militärischen 

Traditionen der Jahrhundemvende konfrontiert. Viele fühlten sich daher berufen, auch 

vor einer größeren Öffenrlichkeit ihre Zugehörigkeit zur Fronrkämpfergemeinschaft von 

1914 bis 1918 anhand ausladender Schilderungen der Kampfhandlungen vor der Gefan­

gennahme, umfassender Fluchtbeschreibungen und des Bekenntnisses zur ,Volksgemein­

schaft" als Resultat der "erlebten Fremde" hervorzuheben.qS Dies galt vor allem für jene 

einstmaligen Soldaten der Habsburgerarmee und des deutschen Heeres, die zur Zeit ihres 

Aufenrhaltes im europäischen Rußland, in Sibirien und Turkestan höheren DIensträngen 

angehörten. 

In ihren \'Verken finden sich außerdem nicht selten !iteraturgeleitete Klischees wieder. 

Demgemäß fUhlten sich Kriegsgefangene angesichts ihrer Beobachtungen im unrerge­

henden Zarenreich an die großen Werke der russischen Literatur erinnert. "Gebildetere 

Soldaten" der Mittelmächte erwarteten schon bei ihrem Abtransport zur Ostfronr 

"stumpftragischt: Gestalten rolsroischer Erzählungen"96, nahmen die Wolga als den .,uralt 

besungenen" Strom wahr, gedachten in den Straßen von Niznij Novgorod der "Sphäre, 

die Gorki in seinen Vagabundengeschichten" beschriebp
, und glaubten, in den "entfes-

94 Viele revolutionäre KnegsgeEmgene gaben als Cründe fur ihren Dienst bei der Roten Armee mate­

rielle Zwangslagen oder repressive Maßnahmen von Parteigängern der Bolsevilci an, Siehe dazu unter 

anderen: Kostenberger, RudolL .\1it der Roten Armee durch Russisch·Zentralaslen. Graz 1925: ders.: 

Sechs Jahre In ·[iukestan . Gral 1926: Graf, Rudolf: Gepreßt zur Roten Garde. \IC'ien 1942. 

Einige zeIgten sich auch nach anfänglicher Begeisterung fur die Revolution von der EntWIck­

lung der kommunistischen Bewegung enttäuscht. Zum Beispiel: Ney, Kar!: Volk ohne Heimat. Bil­

der aus den sibirischen Revolurionstagen, Graz 1923. 

95 Diesen Darstellungsmustern folgen zum Beispiel dIe .\1emolren von: Brodde, Gust:tv: In russischer 

Gefangenschaft und die Flucht durch die Bolschewilci. Siegen 1918; Bülow, Wtlhelm v.: Durch Sta­

cheldraht und Steppe. Die flucht eines :--leumehnjährigen aus russischer Gefangenschaft. München 

1937: Dwinger, Edwin Erich: Die Armee hinter Stacheldraht. Das sibirische Tagebuch . Jena 1938; 

ders .: ZWIschen \'I;relß und Rot, Die russische 1ragödie. Jena 1940: ders.: \X'ir rufen Deutschland. 

Heimkehr und Vermächtnis. Jena 1932: EpsteIn, Adolt: Kriegsgefangen In ·Iurkestan. Erinnerungen. 

\IC'ien 1935; Koch, Peter: .\1ell1e Abenteuer In Sibirien :tus 5 IhJähriger Kriegsgefangenschaft. Salzburg 

1930: Scholz, ]oseph: ErInnerungen, Frlebnlsse und Flucht. Aus meiner Gefangenschaft in Rußland . 

.\1ünster 1923; \Valesch, \1ichael' Erinnerungen aus schwerer Zelt (1914-1918). Hermannstadt 1936. 

Siehe außerdem: Drexel, K.ul: Feldkllrat in Sibirien 1914-1920, Innsbruck 1949; Jungbauer, Gustav: 

Kriegsgefangen. BudwelS 1921; Krist, Gustav: Pascholl Plenny ~ 1atsachenberichr von der russischen 

Kriegsgefangenschaft österreichischer Soldaten. \X"len 1936; Ptochaska, Bruno' Batjuschka. Ein Kriegs­

gefangenens,hick,al. \,'jen 1')}6; Völker, Rudolf In russischer Kriegsgefangenschaft . Waidhofen a.d. 

Ypps 1926; \X'illfort, Fritz:Iurke;ranisches ·Iagebuch. \,'jen/Leipzig 1930. 

')6 Butz 168. 

97 Oser 38. 
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selten Leidenschaft:en" der "ösdichen Völker" die "Kosakengeschichten von Gagal" wie­

derzuerkennen98• Eine deranige \X'ahrnehmung der "\X'irkJichkeit" bm sich vor allem in 

der emen Phase nach Gefangennahme an, als es nahezu allen deutschen und öster­

reichisch-ungarischen Heeresangehörigen sowohl an wenigstens fragmemarischen Rus­

sischkennmissen als auch an längeren Komakten mit der Bevölkerung fehhe. 99 

Da die in der Kriegsgefangenschaft: zumeist von der Truppe abgesonderten Offiziere a 

priori weder für eine Arbeitsverwendung vorgesehen waren noch in gleichem "-faße wie 

~vlannschaft:spersonen über größere Bewegungsfreiheit im Gefolge der russischen Revolu­

[Ion und der klassenkämpferischen .\laßnahmen der BolSeviki verfügren, verminelten sie 

als :--lemoirenschreiber ein zum Teil verzerrtes, eher starisches Bild der Gesamnhemarik, 

das auf "standorrbezogene" Subjekti\;täten zurückzuführen war. Demgemäß blieb das "Er­

lebms hinter Stacheldraht" in den veröffemlichten Erinnerungen der Heimkehrer domi­

nierend und das Lager gewissermaßen ein Synonym für die Gefangenschaft:. Einige, \\ie 

der österreich ische Schriftsteller Heimiro von Doderer, nahmen die Erlebnisse in Sibirien 

gar als Zustand der Emrückung und Verinnerlichung wahr. ,,:--1an weiß natllrlich, oder 

man könme es doch wissen", heißt es in Doderers "Geheimnis des Reichs" aus dem Jahre 

1930, "daß dort draußen auf den \X'achtürmen um das Lager Posten in der Kälte stehen: 

aber man denkt nicht einmal entferm daran. - \X'echselt die JahreszeH, kommt die 

\Varme, der heiße ~ommer, das unendliche Land, die blauen Berge im Fernblick. das Bad 

umer Bewachung im riesigen [[am, der als fließender See erscheim - so hat man's dann 

mit alledem noch bequemer. Indessen bleibt man gerne so rein abgelöst, ohne Zusam­

menhang und Pflicht wie vordem. [ ... ] :--fan kehrt sich also zunächst aus der Landschaft:, 

die fremd und groß und kalt und durch Schneernassen ungangbar himer den verfrorenen 

Scheiben liegt - und also nicht vorhanden ist, nur als Annahme - von da kehrt man sich 

ins gangbare und erleuchtete Innere des Raumes, und hat sich also da einmal niederge­

lassen. "r Xl 

Doderers regelrecht komemplatives Lebensgefühl blendete freilich die physischen und 

psychischen Belasrungen aus, welche die langjährige Internierung mit sich brachte. Einer­

seirs machte sich bei vielen Kriegsgefangenen, die umer der Beengtheit des Lagers und des 

permanemen Lebens in der Gruppe litten, die von auffälligen Stimmungsschwankungen 

begleitete "Stacheldrahtkrankheit" bemerkbar; andererseits hanen Epidemien gerade in 

den Lagern zahllose Opfer gefordert und somit das "Totengedenken" zum zemralen Ele­

mem der "Erinnerungsarbeit" früherer Gefangener werden lassen. 

Demeteaenüber fällt auf. daß die erste Zeit in der Heimat von den "-1emOlrcnschreibern 
bb 

98 Butz 169. 
99 • Jehe dazu auch, KaIman 6If. 
100 Doderer 2~. 
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selten erfaßt wurde. woraus leicht der Schluß gezogen werden könnte, die Heimkehr sei 

in der Zeit zwischen 1918 und 1939. verglichen mit den Erfahrungen der Kriegsgefangen­

schaft, kaum oder gar nicht beachtet worden. Dem war nicht so. Vielmehr hat sich die 

Belletristik. lIbrigens auch nach dem Zweiten 'X'elrkrieg, ausführlich mit der Thematik be­

faßt. Flir den Heimkehrer-Roman .Wohin rollst du. Äpfelchen ... " von Leo Perutz fand 

im Berlin der späten Z\vanziger Jahre einer der aufwendigsten und kostspieligsten Re­

klame-Feldzüge statt. den die \X'eimarer Republik erlebte.'ol 

"Der Typus des heimatlosen Heimkehrers. der onlos und glaubenslos. hoffnungslos, 

skeptisch und meist sehr lebensuntllchng einer feindlichen Welt burgerlicher Saturierrheit 

gegenllbersteht. ist .das' Thema der deutschen Erfolgsromane von 1927 biS zum Ende der 

dreißiger Jahre. Von 1927 an reißt die \X'elle der mehr oder minder reportagehanen oder 

autobiographischen .Berichte' lIber den Krieg und die Nachkriegszeit nicht mehr ab. und 

In der 'X'eltwinschaftskrise erreicht der Roman über den arrivierten Heimkehrer und die 

.verlorene Generation' seine größte Verbreitung - es sind jene Jahre. in denen Perutz' Titel 

.'X'ohin rollst du. Äpfelchen ... ' zum Symbol für die Ungewißheit der Zeit wird. "102 Die 

Hauptngur von Perutz, Georg Vitwnn. ist ruesem Tvpus ebenso zuzurechnen wie Gabriel 

Dan. Franz Ferdinand Trotta und Franz TundalOJ • einige jener "Helden" Joseph Roths. in 

denen sich ein literarisches Zentralmotiv des 20. Jahrhundens am Beispiel der Heimkehr 

aus der Kriegsgefangenschaft widerspiegelt: die Suche des ~1enschen nach seiner Identität. 

Vielen Heimkehrerorganisationen war die Annäherung an die Gesamrrhematik in Form 

von belletristischen Darstellungen und lebensgeschichtlichen Aufzeichnungen jedoch 

längst zu wenig. Gegen Ende der Z\vanziger Jahre versuchten im deutschsprachigen Raum 

umtriebige Organisationen früherer Gefangener jene breitangelegre Aufarbeirung ihrer ei­

genen Vergangenheit in Angriff zu nehmen, mit der sich die akademische Geschichtsfor­

schung nicht auseinanderserzen wollte.'''"' Die Reichsvereimgung ehemaliger Kriegsgefan­

gener (R.e. K.), die 1919 als "Hrlfsorganisation für die deutschen Kriegsgefangenen des 

101 ~1lJller. EditOrISches ~achwort 249 - Perurz. Leo. \X'ohin rollst du. Apfelchen Roman. \X'ienl 
Darumadt 198~ 

102 Ebd. 257. 

1°3 Dan. Trotta und runda stehen Im .\lmelpunkt der Roth-Romane "Hotel Savoy". "Die Kapuzmer­

gruft" und "flucht ohne Ende". 

104 lediglich m Deutschland eXIStieren einige wemge Untersuchungen lJber Dctailprobleme. die für Sich 

beanspruchten. wl5senschaftLche Srudien zu sem. Zur Gefangenschaft in Rußland siehe vor allem 

Klante. Margarete: Von der \X'olga bis zum Amur. Die tschechoslowalosche Legion und der russIsche 

BlJrgerkrieg. Berhn 1931: Poerzgen • .\1.: rheater ohne Frau. Das Bühnenleben der kriegsgefangenen 

Deutschen 1914-1920. KonigsberglBerlin 1-)33; Scharpmg. Karl: In ruSSischer Gefangenschaft. Kulru­

reUe und \\,rtSchafdiche LeISrungen der deutschen Kriegsgefangenen in Rußland 1914-1918. Berhn 1939. 
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Ersten Weltkrieges" und und als .Jnreressenverrrerung der Heimkehrer im Reichstag" enr­

standen war, trug ab 1929 unzählige Materialien zur Dokumenration der Gefangenschaft 

zusammen. IOS Bereits im selben Jahr konnre eine Prä5enration erster Exponate am Rande 

des Bundestags der R.e.K. in .\-feißen etwa 3.000 Besucher in vier \X'ochen anziehen. Trorz 

fehlender finanzieller Mirre! vergrößerte sich die Sammlung aufgrund mehrerer Schen­

kungen. Sie bildeten die Grundlage einer großzügigen Ausstellung im Hamburger Hotel 

"Graf.\-10Itke", die am 20 Juli 1933 eröffnet wurde.lot' 

Eine möglichst detaillierte Beschäftigung mit den Aspekten "Gefangenschaft und 

Heimkehr" schwebte zur seI ben I.eit auch der aus dem "Reichsverein der ehemaligen Kras­

nojarsker Kriegsgefangenen" hervorgegangenen "Bundesvereinigung ehemaliger öster­

reichischer Kriegsgefangener (B.e.ö.K.) vor. 1927 faßte die B.e.ö.K. demenrsprechend die 

Gründung eines ,,Archivs und .\luseums der Gefangenschaft" ins Auge.-- Dessen Be­

stände ermöglichten es dem Vorstand der Bundesvereinigung bereits 1931, ein umfangrei­

ches Kompendium von Einzeldarstellungen der Öffentlichkeit vorzulegen, ein zweibän­

diges \\'erk, das man unrer dem Titel "In Feindeshand" veröffentlichte und mit zirka 

neunhundert Seiten als umfassendste Kollektion größtenreils von Offizieren verfaßter 

KriegsgefangenenmemOIren in der Zwischenkriegszeit gewertet werden darf. S Die feier­

lichen Versprechen, eine Gnrersuchung der Thematik auf wissenschaftlicher Basis zu be­

gmnen und die Zeugnisse der "eigenen Erlebnisse" der l\'achwelt geordnet zu übergeben, 

wollte die B.e.ö.K. aber insbesondere durch die Ef\veiterung des vereinseigenen ArchiVS 

und die Einrichrung einer Dauerausstellung halten.l()q In bescheidenem Umfang gelang 

dies mit der Eröffnung des "Kriegsgefangenenmuseums" in der Karl-Schweighofer-Gasse 

im sechsten \X'iener Gemeindebezirk. Die B.e.ö.K-"Dokumenration" konnre in den fol­

genden Jahren noch bedeutend erweitert werden, weshalb die Bundesvereinigung hoffte 

sich mit ihrer Arbeit stärker noch als bisher ins Bewußtsein weiter Kreise der Bevölkerung 

zu rufen."o Die Vorzeichen hierfür standen nicht schlecht, zumal sich sowohl die B.e.ö.K. 

als auch die R.e.K. durchaus geschmeidig an die politische und gesellschaftliche Enrwick­

lung der dreißiger Jahre anpaßten. 

Schon bei der Hamburger Ausstellung im Sommer 1933 hatte etwa die Reichsvereini-

105 Rogasch 12. 

106 Ebd . I2f 

10- Der Plenny, Folge 9 (1.9.192-) 103f. 

108 \X'etland, Hans/Kern, Leopold (Hg.), In Feindeshand. Die Gefangenschaft im \X'e1[kriege in Ein­

zeldars[ellungen. 2 Bde. \\'ien 1931. 

109 Der Plenn)" Folge 9 (1.9.1927) 104-

HO Über das :l,fmeum der Kriegsgefangenschaft der B.e.ö.K berichteten In den dreißiger Jahren unter 

anderem: Reichspos[, ~r. 254 (12.9.1933); Neues[e Zelrung, ~r. II (J3.1.1935) 2; ~eue5 \X'ienerTag­

blan, ~r. 64 (5.3.1936) 6; Das Kleine Blan, ~r. 312 (12.11.1936). 
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gung ehemalrger Kriegsgefangener den neuen .\lachrverhälrnissen in Deurschland Rech­

nung getragen, die ,.pazifistischen Ideale der ~achkriegszeitU durch dIe "Parolen der neuen, 

nationalsozialistischen ,vorknegszeH'" erserzt und den nie "ermüdenden Geisr", durch den 

die "Deutschen gewohm smd" mH "Jeder Lebenslage ferug zu werden", als eigendiches 

Lellmoriv der Präsemanon in den Vordergrund gerückt. ll 

In Österreich spiegelten sIch dIe Innenpolitischen Verhälrnisse gleichfalls in der Selbsr­

darstellung der Heimkehrerverbande WIder. Konflikte Z\\ischen der B.e.o.K. und einem 

seit 1921 bestehenden "Reichsverband ehemalIger Kriegsgefangener des MannschaftsSran­

des Deurschösterreichs". der offen für dIe oZlaldemokratle eimrat' 1, SInd nur umer 

Benicksichtigung der spannungsgeladenen Atmosphare in der Crsten RepublIk und der 

täglich schärfer werdenden Gegemarze eines sich anküncLgenden BürgerkrIeges zu veme­

hen. Die B.e.ö.K. betonte In diesem Zusammenhang stets den unpolinschen ( harakter 

ihrer Aktivitäten, konnte allerdings nicht daruber hinwegtäuschen, daß sie \or allem In 

burgerlichen und aristokratischen Kreisen UmemiirLUng fand. Zu Beginn der dreIßiger 

Jahre wurde die Tärigkeit der Bundesvereinigung von früheren k.u.k. OffiZieren, zum Teil 

hohen Reprasentanten des semerzeitigen Kriegsministenums, und von "adeligen Damen~, 

die als Rot-Kreuz-. chwestern Rußland im Ersten \X'e!tkneg bereist harren, entscheidend 

mitgetragen. Regierungskreise bekunderen zunehmendes Interesse an den Aktivitaten der 

Veremlgung. Bundeskanzler chober, durch dIe Vorfälle beim justizpalastbrand 1927 In 

Arbeiterkreisen WClthIn dIskreditiert, übernahm bereitwillig den Ehrenschurz für das von 

der B.e.ö.K. veransralrete ,,\X'iedersehenstesr der ösrerrelchlschen Krieger und Knegsge­

fangenen" in Krem,. Dem,Ehrenausschuß" des ,~'iedersehensfestes" gehorten bekannte 

chrisdichsoziale Politiker an: Karl Buresch. Landeshauprmann von :\iederösterreich und 

kurz danach Bundeskanzler, Bundeskanzler a. D. Ernst von Streeruwitz, der im Ersren 

\'{leltkrieg Agenden des k.u.k. Kriegsgefangenenwesens berraure, und earl Vaugoin, da­

mals \rtzekanzler und Bundesminister für Heerwesen. ~eben zahlreichen Venrerern deur­

scher Heimkehrervereinigungen und ehemaliger Angehörigen-Verbände war auch der spä­

tere Kardinal Theodor Innitzer, Zll dieser Zeit Bundesminister für soziale Verwa]rung, 

~vlitglied des Ausschusses. ~amhafte Sozialdemokraren fehlten vollständig. llJ 

l\'ach den blurigen Ereignissen vom Februar 1934 erWIesen sich die berelfS gekniipnen 

IJI Rogasch Ij 

II2 Der ehemalige Kriegsgefangene als f rzähler, '\r 2 biS 4 (Apnl [927) [ 

lIJ Die .\Iltghedschaft des SOZIaldemokraten Camillo Menninger 1m Bundesvorstand der B.e.o.K. an­

derre.un allgememen Charakter der Bundesverantgung wenig. I:inIge semer Korrespondenzen mit 

der Partei und 'churzbundorganisatIonen bzw. -funktIonären fanden Sich unter den unveröffent­

lichten Dokumenten des nPlennyan.hivs". - HGM/Plennyarchlv, Einlauf Lager-, Orts-, BezIrks­

und Lande,gruppen [925126. I.um .Ehrenausschuß des 'J(ljederlchensfes[es" siehe. Der Plenny, 

folge 6/7 (}UnI-Jult [930) 56. 
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Kontakte zum politischen Establishment als äußerst nützlich. Das Naheverhälrnis zwi­

schen der Bundesvereinigung und den Spitzen des österreichischen "Ständestaates" wurde 

durch die Anwesenheit hoher Regierungsmitglieder bei diversen B.e.ö.K.-Veranstaltungen 

unterstrichen. Am Ball der Bundesvereinigung vom 5. jänner 1935 erschien schließlich 

Bundeskanzler Kurt Schuschnigg in Begleitung des Wien er Heimwehrführers Emil Fey 

persönlich."4 Wenige Monate später wurde Schuschnigg, der wahrend des Ersten Welt­

krieges In italienische Gefangenschaft geraten war, Ehrenmitglied der B.e.ö.K.L5 

Die Verbindung zu den höchsten Repräsentanten des ,,Austrofaschismus" hinderte die 

Verbandszeitschrift der BundesvereInIgung im März 1938 Jedoch nicht, den Anschluß 

Österreichs an das Deutsche Reich lebhaft zu begrüßen. Zugleich unterStrich sie ihre "völ­

kische Gesinnung" seit den zwanziger jahren, ihr Eintreten für die "deutsche Volksge­

meinschaft" und den engen Kontakt zwischen österreichischen, reichsdeutschen und su­

detendeutschen Heimkehrerverbänden."6 

In diesen Tagen suchten darüber hinaus Vertreter der deutschen Reichsvereinigung ehe­

maliger Kriegsgefangener die neue kommissarische Leitung der B.e.ö.K. auf, deren bishe­

riger Vorstand In den Hintergrund getreten war. Unverzüglich, so die "Kameraden aus 

dem Altreich", sollten Gespräche über die "neuen Möglichkeiten einer engeren Zusam­

menarbeit" und insbesondere dIe urzung der umfangreichen Sammlungen beider Ver­

bände für die "Öffentlichkeitsarbeit im nationalen Sinn" aufgenommen werden." Die 

R.e.K. war allerdings zu diesem Zeitpunkt kein selbständiger Verband mehr. Schon auf 

dem Bundestag in Hamburg 1m Sommer 1933 hatte sie sich zur neuen Regierung unter 

Adolf Hitler bekannt und das Zusammengehen der "Kriegsgefangenenorganisationen" 

mit dem "Deutschen Reichskriegerbund Kyffhäuser als ersten Schritt zur Einigung aller 

deutschen Frontkämpfer und Soldatenbünde", WIe es im Vereinsblatt vom I. August 1933 

hieß, bezeichnet. 18 Ungeachtet derartiger Verlautbarungen bemühte sich die Reichsverei­

nigung aber in den kommenden jahren, ihre organisatorische Unabhängigkeit, vor allem 

der. ationalsozialistischen Kriegsopferversorgung (NSKOV) gegenüber, zu bewahren, 

und nannte diesbezüglich noch 1937 die ,,Arbeit am Erlebnis ,Front und Gefangenschaft'" 

als "Eigentum der R.e.K.". Nichtsdestoweniger mußte sie die Eingliederung in die NS­

KOV als Fachabteilung "ReichsvereinIgung ehemaliger Kriegsgefangener" kurz vor dem 

Anschluß Österreichs an das Deutsche Reich hinnehmen. lC Demgemäß wandte SIch die 

1I4 Der Plenny. Folge 1/2 Uan./Feb. 1935) 6 

IIS Ebd. Folge 5/6 (Mai/Juni 1935) 49. 
116 Ebd., Folge 2/3 (Feb.l.\färz 1938) 16 und 20f. 

1I7 Ebd.27 
118 Der Heimkehrer, :-':r. 8 (1.8.1933) I. 

119 Ebd .. Heft 6 (1.6.1937) 121. 
120 HGM/Plennymuseum, Korrespondenz mir Dr. Givens/NSKO\~ 
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neue Führung der B.e.ö.K. am 4. Juni 1938 mit dem Hinweis an die Vereinsmitglieder, daß 
durch die "Schaffung des großdeut~chen Reiches" nunmehr die Bundesvereinigung in der 

reichsdeutschen R.e.K. aufgehen und deren Unterordnung unter dIe atIonalsozialisti­

sche Krieg~opferversorgung zur Schaffung einer größeren "Frontsoldatengemeinschaft" 

beitragen werde. 1 

Die Hoffnungen ehemaliger Gefangener, in "Großdeutschland" durch Ihre "Erinne­

rungsarbeit" eine "höhere gesellschaftlIche Mission" begInnen zu können, erfüllten sich 

allerdings nicht. Die Jahre 1938 bis [940 waren von internen Unstimmigkeiten und Kon­

flikten mit Partei~tellen über die Zukunft der Heimkehrersammlungen geprägt.''' Gleich­

zeitig wurde offensichtlich, daß, trOtz der seit dem Beginn der dreißiger Jahre verstärkt be­

triebenen ,;rraditiol1Spflege" im leichen "natIonalen Bewußtseins" und der offenen 

Syrnpathiebezeugungen gegenüber dem Nationalsozialismus in den folgenden Jahren, die 

gewünsch ten Ergebnisse ausblieben. Den Kriegsgefangenen- Heimkehrer-Verbänden ge­

lang es nicht, ihre Aufarbeitung der Weltkriegserlebnisse einer größeren Öffentlichkeit Im 

Dritten Reich näher zu bringen. "ln der Zeit mentaler Kriegsvorbereitung, wie sie die 1\;S­

Propaganda systematisch betrieb", war kein Platz rur eine Darstellung der Gefangenschaft, 

"die bei aller Stilisierung des Lagers als Mikrokosmos völkischer Solidarität noch immer 

die schrecklichen Folgen eines Krieges vor Augen führte" .'1l ~ach [939 verschwanden die 

Objekte und Schriftstücke der "Kriegsgefangenen museen" In den Kellern sicherer Ver­

wahrungsone abseits der vom Bombenkrieg am starksten bedrohten SIedlungsgebiete. 21 

Die binncrung an die Erlebnisse der Jahre 1914 bis 1920 wurde von den Folgen des Zwei­

ten \X'eltkrieges überlagen, eine jüngere Generation von Heimkehrern beanspruchte die 

III Ebd., Konvolut "hnglIederung der B.e.ö.K.R.e.K.". 

III I:bd., Korrespondenz mit Dr. Givens/0;SKOV 

Il3 Rogas(h IJ. Dle.sbczllglich SCI auch auf dIe Erinnerungen Karl Drexels an seine Gefangenschaft 111 

Sibmen aufmerksam gemacht. dIe während des Zweiten Weltkneges auf rege.s Inrere.sse der deut­

schen l.e.serschaft stießen. 0:tchtsdestoweniger erließ das Propagandaministerium 111 Berlll1 am H. 

l'ebmar tolgenden BescheId bezuglIch Drexels J\.lemOlren: "Gegen eine Ausfolgung des Buches [ ... ] 

ohne 'V:'erbung durch Anzeigen bestehen keine Bedenken; eine ;\euauflage des Buche" für dIe 

Dauer des Knege< Ist nicht el"\vllnscht." - Drexel, Feldkurat 111 Siblnen 8. 

12.4 DIe J\.latenallcn der Reichsverell1lgung ehemaliger Kriegsgefangener transportierte man zu Beginn 

de.< ZweIten \X'eltkm:ges auf die Burg Ranis bei Saalfdd in Thüringen. Bei KrIegsende \\lHden sie 

von amenkanischen lruppen nach J\.lünchen gebracht, wo sie "llber Jahre fast vergessen 111 einem 

Keller" lagerten, biS man sie schbeßltth,1950 in einem Hochbunker am Stadtrand von r'rank­

furtlJ\.!. 111 Räumen' unterbrachte, "dIe das hankfuner Stadtarchiv zur Verfügung gestellt halle" 

RogasLh Il. 

I he HInterlassenschaft der B.e.ö.K. wurde bei der Auslagerung von Beständen des n'V:'iener 

Hecresllluseums" in den Jahren 1941-45 berucksichngr. Dadurch gelangten Objekte und Schriften 

der B.e.ö.K. In dIe Schlösser Feldsberg. heute \'a1dice, und Stiebar bel Gresten. ;\ach 1945 kamen 
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Aufmerksamkeit einer neuen Nachkriegsgesellschaft. Erst fünfzig Jahre später konme an 

eine gründliche Aufarbeirung jener Sammlungen herangegangen werden, die ehemalige 

Kriegsgefangene des Ersten \X'eltkriegs angelege harren."j 

Die dabei vorgefi.mdenen, vielfach unverötTendichten Aufzeichnungen müssen jedoch an­

gesichts des ideologischen Umfeldes, in dem sie en[S[anden sind, einer kritischen Über­

prüfung umer Verwendung umf.tngreicher Archivbestände umerzogen werden, die selbst 

bislang kaum für geschichtswissenschaftliehe Recherchen herangezogen wurden und viel­

fach nicht auf den ersten Blick als themenspezifische Aktenmaterialien zu erkennen sind. 

So haben im Rahmen einer ')rudie, die sich vorrangig mit Beziehungen zwischen politi­

schen und sozialen Konsequenzen des Ersten \X'eltkrieges beschäftige, neben diversen sach­

dienlichen Quelleneditionen .\ weIteren, bislang unveröffentlichten und vielfach von 

zumindest Teile der .Kriegsgefangenen-Sammlung" ins \Viener Arsenal und damit wiederum in 

den Zuständigkembereich des Heere,geschichtlichen ~luseums, wobei die Bestände bei mehreren 

Räumungs- lind Lmbauarbeiten m den Depots srark gelirren haben dürFten. 

125 I'horographicl1, Schreiben und Gegenstände der R.e.K. wurden 1990 an läßlich einer Ausstellung 

,m Deutschen Hlswrtschen :-"luseum beziehungsweise im Rctchstagsgebäude m Berlm gezeigt 

Dazu erschIen em Katalog mit wichtigen quellenkritischen Hinweisen der verantwortlichen \X'is­
senschafter Kriegsgefangen. Objekte aus der Sammlung des Archivs und :-"luseums der Kriegsge­

timgel1S(haft Berlm. und des Verbandes der Heimkehrer, Kriegsgefangenen und Vermlßtenan­

gehöngen Deutschlands e\', Bonn-Bad Godesberg, im Deutschen Hisrorischen ~lu,eum Berlin 

1990 . 

Die Vt konnten m den Monaten Juli bis Okrober 1998 eine genauere Sichtung von den im 

\Viener Heeresgeschichrlichen :-"Iuseum vorhandenen Resten der B.e.ö.K.·Sammlungen durch­

fuhren Im luge dieser Recherchen entstand ein Bestandsverzeichnis und eine kleine Ausstellung, in 

der das HGI--.I Fxponate des ehemaligen .,Archivs und ~Iuseums" der Bundesvereinigung vorn 

März bis Septembcr 1999 unter dem Iitel "Die sibirische Klarheit. In russischer Kriegsgefangen­

schaft 1914-1920" präsentierte. 

n6 Dazu unter anderem: Neck, Rudolf: Arbeiterschaft und Staat Im Ersren \X'eltkricg 1914-1918. (A. 

Quellen) I. Der ~raar (2 Vom Juni 191~ biS zum Ende der Donaumonarchie im 010vember 1918). 

\X'ien 1968; Baumgart. \X'infried/Repgen, Konrad (Hgg.): Brest Lirowsk. Hisrorische Texte. Gör­

ungen 1969; Degras, Jane (Hg.): The CommuIllst International 191'}-1943. Documents. Vol. I. [.on­

don 1956; Dekret)· soverskoj vlasri, rom I 25 okrjabrp 1917 g. - 16. marra 1918 g. :-"loskva 1957: Jones, 

David: Documents on British Relations with Russia. 1917-1918 (Russia a~ seen in the \Var Cabinets 

Easrern Reporrs, Jan. 1917 - Febr. 1918). In: Canadian-American Slavic Srudies Jg. 7. Nr. 2, 1 und 

4, 1973; \Voodward, E. \X'/Buder, R. (Hgg.): Documents on Brirish Foreign Policy, I<)I'}-1939. m. 

ser.. Vol. I, Dokumentation 7ur österreichischen Zeitgeschichte 1918-28. \X'ien/:-"lünchen 1984; 

Dokumenry vnesneJ politiki SSSR, rom I. ~foskva 1957; Dokument)· i materialy 0 russkich kom­

munisriceskich gruppach v Avsuii i Vengrii v 1917-191R gg. [n: Vopros)' isrorii KPSS. N r. 7, 1966, 

67ff.; HornykiewlCl, Theophil (Hg.): Freignisse in der Ukraine 1914-1922.4 Bde. Philadelphia 

1966; Browder. Robert/Kerensky. Alexander F (Hgg.): Russian Provisional Gouvernment. Docu-
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Mannschafrsangehorigen verfaßren Memoiren ehemaliger Gefangenerl>7, Zeitschriften der 

Heimkehrerverbände und des Kriegsgefangenenwesens In Rußland, Deurschland und 

Ösrerreich128 sowie Akren zur Gefangenen- und HeimkehrprobJemarik aus dem Öster­

reichischen Sraarsarchlv (ÖSTA) beziehungsweise dem "MiJirärhlstorischen Archiv" (RG­

VIA = RossiJsklJ Gosudarsrvennyj Voenno-Istoriceskij Archiv) und dem "Staatlichen 

Archiv der Russischen Föderanon" (GARF '" Gosudarsrvennyj Archiv RosslJskoj Federacii) 

ments. Sr.rnford 196[, Russkle internaClonalisrv v bor'be 7.1 vengerskuJu sovctskuju respubliku 1919 g. 

Sbornik dokumenrov. Moskva [972, Degras, Jane (Hg.): Sovlct Documents on rorelgn Policv. \'01. 

[ [<)[7. 1924- !ondon/Ncw Yorkfloronro 1951; Vengerskie internacionalisr't v oktjabr'skoj revolju­

Cl! I graidanskoJ vojne v SSSR. Sbormk dokumenrov. 2 Bde. 1\loskva [96t< 

[27 l\.litarhelter des Archivs für die Dokumentation 1ebensgeschlchtllCher Aufzeichnungen, das auf­

grund eIner Imtianve von L·I11v.-l'rof. Dr. MIChael Mirrerauer am Insrirut für \X'irrschafrs- und So 

zi,llgesrhlChte der UnIVerSlt,H \>:'ien entstanden bt, stellten den \'fn. bIsher unveröffentlichte Schnf~ 

ten von früheren Soldaten der k.u.k. Armee zur Verfugung, die sich während und nach dem Frsten 

\X'eltkneg in russischer Cefangenschafr beF.1nden. Es handelt sich dabeI um Ennnerungen von 

,\I.!nnschaftsangehöngen, Darstellungen, die den Veröffentlichungen vieler OffiZIere gegenüberge 

stellt werden können und neue hkennn1!Sse über österreichischungarische Soldaten im revolu­

tionaren Rußland lIefern. 

Augerdcm 'lI1d unter anderem folgende Erinnerungen beZIehungsweise 'Iagebuchaufzelch­

nungen fur den I'orschungsberelch von Bedeurung: Benesch, Fduard: AuEtand der Nationen. Der 

\X'eltkncg und dIe tschechoslovakische Revolution. Berlin [928; BrCltner, Burghard' Unverwundet 

gefangen. Aus mell1em SIbirischen Tagebuch. Darmstadt/LeipZlg [935; ders.: Asiatischer Spiegel. 

lnnsbruck [955: Bothmer, Karl von: Mit Graf Ylirbach in Moskau. Tübingen [922; l'oung, Ken­

neth (Hg.): The Diaries of Sir Roben Bruce 1 ockhan, Vol. 1: [9[5-1938. London 1973; Gilliard, 

Plern:: Das tragische Schicksal der .larenfamilIe. Veröffentlichungen ell1es Augenzeugen. Berlin 

1922: Glaise-Horstenau, F v. Ein Ceneral im ZwielICht. Ennnerungen Bd. [: K.u.k. (,eneral­

stabsoffizier und Hisroriker. Wien 1980; GolrL, Rüdiger von der; Als politischer General im Osten. 

Finnland und Baltlkum 1918 und 1919. Leipzig 1936; Kinsky, Nora Gräfin: Russisches Tagebuch 

1916-[9[8. Stuttgart [976; Kolman, Arnok Dic verirrte Generation. So hätten Wir nicht lehen sol­

len. lrankfurt/M. [979; Lloyd Ceorge, David' War MemoIrS. 6 Bde. Bosron 1933 37; Lockhan, 

Robert H. Bruce: Vom \X~rbel erfaßr. Bekenntnisse eines Diplomaten. Srurrgart/Berl1l1 1937; Ma­

sarvk, Thomas C.: Die \X'eltrevolution. Ennnerungen und Betrachtungen, [9[4-1918. Berl1l1 [925, 

"Ioulens, Joseph' \Ion ambassade en Russle Sovletlque, 19[7'[9[9. 2 Bde. Paris 1933; Ronge, Max: 

Kriegs· und IndustriesplOn.lge. Zwölf Jahre Kundschafr.,diensr. \X'ien/Lelpllg 1933; Schlesinger, Mo­

rItz: 1< rinnerungen e1l1es Außenseiters Im diplomatischen Dienst. Köln [977; Streeruwirz, I.rnst 

von; SpnngAut über Österreich. \X~en/l.elplig 1937- Einige Auroren haben Ihre l:-.rinnerungen 

durch erganzende Recherchen zu detaillierteren ;Iatsachenbenchten" über die Kriegsgefangenen­

problematik erwcltert: Brändström, Eisa Lnrer Kriegsgefangenen in Rußland und Sibinen 

19141920. BerEn [920; Montandon, George: 'lchmelZtlegel des rernen Ostens. \X'ien [926. 

128 Neben der politischen Presse In Österreich und RußLlOd (Arbeiter-Zeitung, 'eue freie Presse, 

Reichspost, Der Abend, \X/ener :\eueste ~achrichten, DIe Rote Fahne bzw. 'V;'eckruf/Die sOZiale 

Revolution, Pravda, Delo naroda, Rei", Kovoe VremJa) wurden speziell im Rahmen eines mehr­

monatigen Forschungsaufenrhaltes In der .\10skauer "Staatlichen gesellschaftspolitischen BlbllO-
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in Moskau"9 auch Marerialien Berücksichrigung zu finden, mir deren Hilfe die Möglich­

keir besrehr, grundlegende Enrwicklungszüge der minel- und osreuropäischen Arbeirer­

bewegung zu verdeurlichen und Folgewirkungen der Kriegsgefangenenproblemarik in der 

revolunonaren Phase von 1917 bis 1920 vor dem Hinrergrund komplexer hisrorischer Pro­

zesse zu bewerren. Demenrsprechend wurden in Moskau während der vergangenen Jahre 

zusarzlich Besrande des Kominrern-Archivs und der ,'zenrralen Föderarion auslandischer 

Gruppen bei der RKP(b)" Im "Russischen Zenrrum für die Bewahrung und das Srudium 

von Dokumenren der neuesrcn Geschichre" (russisch: Rossijskij Cenrr Chranenija i lzuce-

thek" dIe von Kar! Radek redigiene Zeitschrift "DIe Fackel" (fongesetzt als .,Der Völkerfnede"), 

welche sich wahrend der Fnedensverhandlungen von Brest-Lltovsk an die Kriegsgefangenen in 

Rußland und J.n dIe deutschen und östermchlsch-ungarischen '>oldaten jenseits der Demarkati­

onslinie wandte, sowie die internationalisten-Presse der Jahre '917 bIs '922 studien, vor allem die 

Moskauer Zentralorgane ,Weltrevolution ", "Rote Fahne" und "l\'achnchten der deutschen und 

österreichlsch-ungamchen Arbeirer- und Bauernräte In Rußland" sowIe die Ekaterinburger "IJI in­

rernatlonale", die Omsker ,,\Vahrheit". dIe Ta.skenter Yölkerfreiheir" und dIe In Char'kov bezIe­

hungsweise Kiev herausgegebene ,,'Wdtkommune". Ein kleIner 'lei I der Zeitschnften revolutionä­

rer Knegsgefangener konnte außerdem Im Archiv und DokumentJtionszentrum zur f.rforschung 

der österrclclllS,hen Arbeiterbewegung eingesehen werden. 

Daruber hInJ.us SJlld vor allem Periodika des russischen und ösrerreichischen Kriegsgefange­

nenwesens (IzvestiJ<l central noj kollegil 0 plennych i beiencach, Mineilungen der Auskunftsstelle 

für Kriegsgefangene des Cemetmamen Zentralnachweisbureaus, ~!ineilungen dcr Staarskommis­

slon für Kriegsgefangenen- und Zis'ilinternierren-Angelegenheiten), verschiedener Heimkehrerver­

bände der b\1Schenkriegszclt im deurschsprachigcn Raum (u. a. Hammcr und PAug. Organ der An­

tlmdltaristischen Vereil1lgung ehemaliger Kriegsteilnehmer, Der HeImkehrer. Verbandblan der 

Reichsverclntgung ehem.llIger Kriegsgefangener e.\~, Berlin, Der Kriegsgefangene. ~!onatsschrift rur 

ehemalIge KrIegs- und Zivilgefangene bzw. Minedungsblan der Reichsvereinigung ehemaliger 

Kriegsgefangener in der ischechoslowakel, Der Kriegsgefangene als Erzähler. Zeitschrift des Reichs­

verbandes ehemaliger Kriegsgefangener des Mannschaftsstandes Deutschösterreichs, Der ehemalige 

Kriegsgefangene. Organ der ArbeitsgemeInschaft der VereInigungen ehemaliger Kriegsgefangener 

Deurschlands e.\~, Der ehemalIge Kriegsgef.1ngene. Mitteilungen der VereinIgung ehemaliger 

KriegsgeFangener Im Gebiet der freIen Stadt Danzig, Der Plenny. Organ der Bundesvereinigung 

ehemaliger österreichischer Knegsgefangenel i, deutscher und österreichischer Kriegsgefangenen-An­

gehörigen-Orgam~anonen (Mitteilungen des Volks- bzw. Reichsbundes zum Schurze der deutschen 

Kriegs- und Zivilgefangenen, Kriegsgefangenen-Hilfe. Mitteilungen der Ortsausschusse der Hilfe 

fur kriegsgefangene Deutsche, ensere Kriegsgefangenen) und Zeirschriften SOZIaldemokratischer, 

linksradikaler bl'Ziehungsweise kOmmlInisnscher Gruppierungen und inreressenverbände (Der Rote 

Soldat mIt der Beilage "Der Heimkehrer". Der freie Arbeirer, Der freie Soldar) verwendet worden. 

129 im Kriegsarchiv (Kr\) des ÖSTA haben dIe VF dIe Dokumenre der 10. Abteilung bzw. 10. Kriegs­

gefangenen-Abteilung des k.u.k. Kriegsministeriums (K\!), Bestände aus dem Archiv des Chefs des 

Frsatzwesens und des liquidierenden Kriegsmllllsteriums ebenso .mfgearbeitet wIe das Schriftgut 

der Heimkehrgruppe der Operanonsabteilung und dIe Kriegsgefängencnbestände der ~achrich­

tcnabreilung (Zensurabteilung des Gemcinsamen Zcntralnachweis-Bureaus des österreichisch-un­

garisLhen Roten Kreuzes, KrIegsgefangenen-Fürsorge bzw. RlIt-Kreuz-~!i"ionen) im Armeeober-



Hannes Leidmger: Die Sprache der Geschichte 101 

nija Dokumenrov 'ovejsej Israrii, abgekürzt: RCChIDNI, jetzt RGASPI ,0), dem ehe­

maligen Zentralen Parteiarchiv des ,\1arx-Engels-Lenin-Institurs beim ZK der Kommuni­

stischen Partei, sowie die im GARF gelagerten Schreiben der Kanzlei beziehungsweise der 

Auslandsabteilung des Volkskommissariats für Innere AngelegenheIten (i'\KVD) der Rus­

sischen Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik aus den Jahren 1917 bis 1919 ausgewer­

ter. In Österreich f:ll1den gründliche Recherchen zu sozialpolitischen Fragestellungen nach 

dem Ende des Ersten Weltkrieges im Kriegsarchiv (KAr", Archiv der Republik (AdR)'" 

im Allgemeinen Verwalrung~archiv (AVA)'j) sowie im Haus-, Hof- und StaatsarchIv (HH­

SrA)'j4 des ÖS'Ir\, im Archiv der Bundespolizeidirekrion Wien 'J" im Archiv und Doku-

kommando (AOK). Das Pendant zur 10. Kriegsgefangenen-Abteilung Im K.\1 <reUt der 1~5 Karwns 

umfa«sende ßC'stand des Knegsgefangenenwesens der Ersten Republik In der Gruppe 04, Inneres, 

Bundeskanzleramt (BKA), dar Dieser " .. urde Im Frühjahr 1997 in detaillierten und zeitaufwendI­

gen Untersuchungen ausgewertet, 

In \losbu konnten bereits 1994/95 wichtige Informationen über die Gefangenenproblema­

uk wahrend des hsten WeltkrIeges aus der SIcht rUSSIscher :-"lll1tarbehorden 1m RGVH gefunden 

werden. Dabei wurden au~h Dokumente der in den einzelnen .\lillt<lrkreisen eingerIchteten Knegs­

gefangenenbehordw berüLkSIC.hugr. Im GARf galt die ganze AufmerksamkeIt der sowjetrusSIschen 

Cefangenenbehärde. dem sogenannten Cemroplenbei (Fond ~H~) .. Hierbei gelang es, wichrige Er­
kennt russe über die Tätigkeit sowjetrussischer "Fürsorge. ,\1isslOnen" In \lirreleuropa zu gewinnen. 

no SIehe dazu die Anmerkungen Im Anhang. 

131 Diesbezügltche Recherchen beruckstchtigten unter anderem. :\'achlasse (Hemrich von Raabl-'X'er­

ner, Maxmlihan Ronge), AOKlOperatlonsabteilung (RlRuflland-C,ruppe und E\ldenz-Cruppe R). 

AOK/:\'achrIchtenabreilung (VaterLindische Bildungsarbeit/Helmkehrerbetreuung, FVldenz­

büro/Kommunistische Bewegung I92().-I92I und Itquidlerendes k.u.k. Evidenzbureau). 

132 Folgende \laterialien fanden B~>Jchrung ~eues Polt tisches Archiv/Bundesmirusterium fur Äuße­

res (Gruppe 01, Äußeres), Staatsamt bzw. Bundesministerium rur sozIale Verwaltung/Sozialpohnk, 

KriegsgeKhadlgrenfursorge, Bundeswohnungssiedlungsamt (Gruppe 03, Soziales), Staats- und :-'11-
nisterratsprotokolle 1918~I920, Polileidirektion 'X'ien 19I9ho (Gruppe 04, Inneres, BKA), Archive 

der Chrisrlichsozialen und der Großdeutschen Volkspartei (Gruppe 09, "ParteIarchive"). 

133 Emgesehen wurden Akten des k.k. Handelsmtnistenums (PräsIdium GeneralkommiSSIon für 

Knegs- und Gberg-angswlftschaft 1917-/918). Dokumente des k.k. Ackerbaummlsteriums (Pr.lSl­

cLum 1918), der durch Brand Hark reduZleree Bestand der k.k. :-"1imsterratsprotokolle und sLhliefs­

hch Schritten des k.k. \1iniHertums des lnnern. dIe Auskunfr über die Helmkehrerunruhep m 

Österrelch- Ungarn geben. 

134 Im PolitiSLhen ArchiV fanden sich "'IChtige Schreiben zu den im Rahmen der Verhandlungen von 

Brest-Lirowlk 19171I8 in retrograd gesondert geführten Gesprächen übet Handels- und KrIegsge­

fangenenfragen. Außerdem enthalten etwa 20 Kartons der Administrativen Registratur \1aterialien, 

dIe expltZlt auf die Kriegsgefangenenrhematik, vorrangig im Zusammenhang mit Rußl.md. Bezug 
nehmen, 

135 Akten über die 'X'echselwirkungen zwischen der kommunistischen Bewegung und den Heimkeh­

rern aus der Cetangenschart fanden ,ich in 12 ~chac.hteln des sogenannten Schober-Archivs 

(1918 193 2). 
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mentationszentrum der österreichischen Arbeiterbcwegung'36, verschiedenen Landesar­
chiven'l7 sowie im Parlamentsarchiv'lB statt. 

Unveröffentlichte Dokumente und publizistische Quellen sind freilich selbst einer einge­
henderen Charakterisierung zu unterziehen, wobei ganz allgemein festgestellt werden 

kann, daß auch die russische und die österreichische Presse während des Ersten Weltkrie­

ges getreulich jede politische Nachricht von Greueltaten verschiedener Heeres- und Zivil­
behörden der "Feindstaaten" registrierre.'l9 Vermutete oder nachgewiesene Grausamkei­

ten an Kriegsgefangenen traten in den Pressemeldungen immer wieder hervor. L40 

Grundsätzlich gemeinsam war überdies allen Medien eine strengere staatliche Kontrolle 
und Vereinnahmung. Die veröffentlichte Meinung versuchte man im Habsburgerreich 

beispielsweise durch das Kriegsüberwachungsamt (KÜA) beziehungsweise die Kriegs­

überwachungskommission in Ungarn zu lenken. Beide Organisationen hatten "durch 

Zensurmaßnahmen fur die Loyalität der Presse" zu sorgen.'" Darüber hinaus existiene das 
Kriegspressequanier (KPQ), das Kurr Paupie in seinem "Handbuch der österreichischen 

Pressegeschichte" als "Instrument der positiven Pressepolitik" bezeichnet. Weit über die 

Grenzen der Donaumonarchie hinaus versuchte das KPQ die Haltung weiter Kreise der 

Bevölkerung im In- und Ausland zu seinen Gunsten zu beeinflussen. Journalisten aller 

großen Zeitungen Österreich-Ungarns und des Deutschen Reiches sollten - als Kriegsbe­
richterstaner beim KPQ angemeldet - staatlich kontrollierre Darstellungen des Kriegsge­
schehens präsentieren.'''' 

136 In den umfangreichen Sammlungen der Sozialdemokratischen Partei ergaben sich vereinzdt Hin­
weise auf die Heimkehrer-Problematik in fulgenden Bcst2ndcn: Sozialdemokratische PaneistcIIen 
(u. a. Nachlässe von Julius BraunthaI, Julius Deutsch, Paul Richter, Vtktor und Fricdrich Adler), 
Sozialdemokratischer Parlamentsklub, Sozialdemokratische Landesorganisation Nicderöstmrich, 

Soldatenräte (Korrespondenzen 1919), Miliürverband der Republik Österreich. 
137 Neben Infurmationen über die Lage der in Österreich fmgchaltenen Soldaten der Zarenannec in 

den Jahren 19L4 bis 1920, Iidi:rten vor allem QudIen des N"Jederösterrrich Landaarcbivs wat­

voUe Hinweise auf die Tätigkeit der Sowjetmission unter Miecystaw Warszawski-Bronski in Öster­

reich zu Beginn der zwanziger Jahre. 
138 Die außerordentliche Hilfsbereitschaft der Bediensteten des ParlamentsarchiYs ennögIicbte CIS den 

Vfn., die äußerst ergiebigen Recherchen auf wenige Tage zu beschränken. Für den Zeitr.Iwn 1917 

bis 1919 (letzte Session des österreichischen Reichsrates, provisorische und konstituiamde Natio­
nalversammlung Dcutschösterreichs) wurden neben Raten, Gcscncsrntwürfm und Raolutionen 
nicht weniger als 46 Anfragen von Abgeordneten und 29 Anfrage-Bc:antwommgm zur Kricgsv­
fangenen- und Heimkehterthematik gefunden. 

139 Dittlbacher, Krawalle 32. 

140 Ehd.; vgl. Solschenizyn 07-130. 

141 Paupic, Bei 1, Lpff. 
14l Ehd. 



Hanncs Leidmger: DIe Sprache der Geschichre 103 

Als Folge derartiger Pressepolirik muß auch das Stillschweigen der großen Tageszmun­

gen über die :-'1eutereien von Rußlandheimkehrern im Jahr 1918 angesehen werden. Le­

diglich AuFruFe, \Väsche für dIe ehemaligen KriegsgeFangenen zu sammeln, und die I ach­

richt über eine "LiebesgabenaktIon des Roten Kreuzes für die Heimkehrer aus der 

CefangenschaFt" unter der Leirung des Prasldenten der österreich Ischen und der ungari­

schen Rot-Kreu7.-Gesellschaft, CraFTraun, und des Generalinspekteurs der freiwilligen 

SanitätspAege, Erzherzog Franz Salvator, in der Neuen Freien Presse könnte man als Hin­

weis auf die prekäre Siruation bei den Ersatzkörpern der k.u.k. Armee verstehen. H Daß 

die Zensur auf :-'1itteilungen von und über HeImkehrer besonders scharF reagierte, zeigt 

eine :-'1e1dung der Arbeiter-ZeilUng vom 23. Juli 1918: Gemäß einem Erlaß des Knegsml­

nisteriums wurde dem Leser die Zensurierung der Heimkehrerveröffentlichungen und die 

BestraFung der ,,vermittlung nicht erlaubter Nachrichten" mngeteilr.1+l 

Auskünfte über KnegsgeFangenenFragen, die als Mitteilungen von "offizieller Seite" regel­

mäßig in den Printmedien .lbgedruckt wurden, beAeißigten sich überdies Jener Verwaf­

tungssprache, die, von der AuFrechrerhalrung und den C'mstrukrurierungsmaßnahmen 

bürokratischer Apparate, von amtSInternen Zielvorgaben, organisatorischen Rahmenbe­

dingungen und rechtlichen Zwangen beherrscht, Tatsachen eher verhüllte als offenlegre. 

Im Ion technischer Nüchternheit generierten Kommunikationsformen staatlicher Dienst­

stellen vielFach gewollt Scheinrealitäten, in denen die Siruatiorl der \'on den behördlichen 

:-"1aßnahmen Betroffenen merklich unterreprasentiert blieb. Die mit diversen AuFgaben­

gebieten verknüpftCl1 Anforderungen und Problem bereiche verschwanden hinter Kon­

zeptpapieren und "Planspielen", wortreich herbeigeredeten "ZukunFtsordnungen" und 

dem beinahe grenzenlosen Vertrauen auF die wirklIchkeitsverändernde \hcht des Wortes. 

:-'1it ihren Berichten, DOSSiers, .\.1emoranden, \'Veisungen, Erlässen und Gesetzen ver­

schleierten nicht zuletzt die .\1itarbeiter des k.u.k. KriegsgeFangenenwesens in vielen Fällen 

die elende Lage russischer Soldaten auf dem Gebiet der Donaumonarchiel45 sm .... ie die phy-

143 ~FP. \1orgenbLltt, '\'r. 1':)31- (66.1<)18) 5f 

144 AL, :\r. 19~ \237.1918) S. 

14~ BeispIelhaft daflir SInd zweI Akreosrücke de<; kU.k Kriegsminlsrenums vom 117. und 12.8.1918 uber 

die Behandltmg von rUSSISchen KrIegsgefangenen. Diese Texre. in denen Vorschläge über Maßnah­

men zur Beeinflussung russischer Gefangener in habsburgfreundlichem ~Inne vor deren Reparri 

lerung feslgehalren wurden, versmhen die '\IIuauon zehnrausender Angehonger der ehemolligen 

Zarenarmee unrer grober ~1tßachtung ihrer ~odage 111 besrem l ichr erscheinen zu lassen DIe 00-
kumenre landen 111 Karl Kraus' nLetzten lagen der ~Ienschhei(' Verwendung. SIe wurden im Zuge 

unserer Arclllvrecherchen in elllem Kanon des Haus-, Hof- und Sraarsarchives enrdeckr 

Ö5IA/HHSrA, ARlf' 36, Karton 47 4' vgl. Kar! Kraus. Die lelZlen "lage der ~1enschheJI. 21 Szene, 

5. Akt. 
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sische und psychische Zerrürrung vieler Rußlandheimkehrer, die sich im Laufe des Jahres 

1918 in großer Zahl an den ösdichen Grenzen der von den Mirrelmächren beherrsch ren 

Terrirorien sammelren. 4 Die Verwendung umfangreicher Quellensammlungen offiziel­

ler Srellen, die sich in den lemen Jahren der Donaumonarchie sowie zu Beginn der Ersren 

Republik mir "Gefangenen- und Heimkehragenden" befaßren, kann also ohne Einbezie­

hung weirerer, m1runter aus scheinbar völlig anderen "Zusrändigkeirsbereichen" sram­

menden Dokumenten l47 keine krirische Annäherung an wesentliche rhemenspezifische 

Fragen gewährleisren. Oftmals sind zentrale Aspekre mir den Akren der 10. Kriegsgefan­

genen-Abteilung des k.u.k. Kricgsminisreriums sowie des deurschösrerreichischen Kriegs­

gefangenenarnres nichr einmal zu erfassen, wodurch einige hisroriographische Arbeiren in 

der Vergangenheir zu eingeschränkren und mirunrer verzerrenden Darsrellungen neig­

ren. 148 

In diesem Zusammenhang muß allerdings festgehalten werden, daß eine Einbeziehung 

von ergänzenden Dokumenren unrerschiedlicher Provenienz vielfach aufSchwierigkeiren 

srößr, fehlen doch mirunter gerade jene Unrerlagen, welche bei der Rekonsrrukrion 

brisanter Aspekre der Gefangenenproblemarik hilfreich sein könnren. So ließen speziell 

~1itarbeirer des militärischen Spionage- und Abwehrapparates Österreich-C'ngarns in den 

"Umsrurzragen" des Novembers 1918 "heikle Marerialien" gegen den ausdrücklichen 

Wunsch der neuen Nationalstaaten, das amdiche Schriftgut des unrergehenden Habsbur­

gersraates weitgehend lückenlos zu erhaIren, kistenweise vernichten.'49 Trorz Aufsrellung 

eines Doppelpostens vor dem Kriegsminisrerium am Srubenring verschwanden zum Bei­

spiel bedeutende Mengen an Unrerlagen durch einen Hinrereingang aus den Amtsräumen 

des ""'iener Evidenzbureaus; noch lange ins Jahr 1919 hinein wurden außerdem "heimlich 

kompromirrierende Stellen aus Akten herausgeschnirren, wie man heute noch an den 

kümmerlichen Restbeständen einer einsr beeindruckend großen Regisrratur feststellen 

kann".')r "Gerüchte über einen beschleunigren Vormarsch der Enrenrekräfre im Süd­

westen und Südosten" sowie die "ausgesprochen animose Halrung der Bevölkerung und 

146 Den Zusrand der aus Rußland zurückkehrenden k.u.k. Soldaren in den \\lochenbenchren hoch­

rangiger Verrrerer des k.u.k. HC1mkehrwesens moglichst POSltlV zu bes-.hrelben, war In ersrer I mie 

vom \'<;'unsch der österrelchisch.ungarischen Generalität geleitet, den überwiegenden feil der ehe­

maligen Kriegsgefangenen vor allem an der ltalienfront wIederzuverwenden. ::-'=ahezu wöchentltch 

gehen Meldungen der Inspizienten über die "zirka 80-prozentJge hontd1enstraughchkeir" der 

Heimkehrer ein. - Siehe dazu: ÖSTAfKA, AOKfOp.Abt-Hk., 1918: Op.Kr 13°.323, 13°417. 

130.548.1314°6. [JI.49[ 
[4~ Dies gilr unter anderen für die Akten des ÖSTAlAdR aus der Gruppe 03, Soziales. 

[48 In diesem 7usammenhang sm<! vor allem die Arbeiten von Inge PrzybilovszkJ und rranz 'X'iesen­

hofer ZU nennen - Siehe Quellen- und Llterarurverzelchms. 

[49 Perhö 323· 

[SO Ebd·3 2 3· 
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der lokalen Behörden", \\1e es in einem vom letzten Geheimdienstchef der k.u.k. Armee, 

Obersr Maximllian Ronge, gezeichneten Schreiben vom Februar 1919 heißt, veranlaßten 

auch die 0:achrichrenabreilung des Armeeoberkommandos in Baden, die "Eliminierung 

aller Akren, die zur Kompromirtierung von Vertrauensmännern führen könnten", in die 

'X'ege zu leiren '51 Im Horel "Herzoghof' \\-urde daraufhin biS zum 10.11. ein ungefähr 

300.000 Stück umfassender Akrenbesrand dem Feuer übergeben. 52 Bei weireren Verbren­

nungsakrionen gIngen vor allem die Wichtigen "Kundschafts-~achrichrenquellen" verlo­

ren. "3 

Dennoch spiegeln sich bisweilen in den erhalten gebliebenen Aufzeichnungen des 

Armeegeheimdienstes sehr wohl Erfahrungen derer wider, die üblicherweise hinter büro­

kratischen Formeln nur schemenhaft erkennbar sind. Diesbezüglich erweisen sich Doku­

mente als wertvoll, die bei oberflächlicher Betrachtung scheinbar keine Informationen 

über die Denkweise der von den ~1illtär- und ZiVIlbehörden "Beobachteten" und .,Ver­

walteten" beinhalten. Durch genauere Recherchen lassen sich zum Beispiel .\1aterial­

sammlungen der gegen Rußland eingesetzten nachrichrendienstlichen Organisationen der 

Donaumonarchie ausfindig machen, die seltener Berichte von "Konfidenten", hauptamt­

lichen I\.1itarbeltern und Repräsentanten kooperierender Dienststellen, als vielmehr Aus­

sagen von "Heimkehrern" umfassen, auf die die Heeresstellen in reichlicher Zahl während 

des Jahres 1918 zurückgreifen konnten. 0:eben der Verwertung russischer und ukrainischer 

Zeitungen SO\\1e dem Radiohorchdienst an den Grenzen zu SowJetrußland'54 versuchte 

unter anderen die Evidenzgruppe R (=Rußland) In der Operationsabreilung des AOK 

einen Überblick zur politISchen und militärischen Lage Jenseits der östlichen Demarkati­

onslinie, zu Truppenverschiebungen der In Auf~rellung begriffenen Roren Armee und der 

sich formierenden antibolschewistischen Heeresverbände, aber auch zum Verhalrnls der 

Entente und der III Rußland, ibirien und Turkesran befindlichen Soldaren der ~1irrel­

mächre zu den Bolseviki an hand zahlreicher Schilderungen ehemaliger Kriegsgefangener 

zu erhalten.'!! In Verbindung mit anderen 0:achrichrenquellen ergaben sich dabei EIlI­

blicke in die EntWicklung oWJetrußlands, die ganz allgemein für die Darstellung von 

Konflikten auf dem Gebier des ehemaligen Zarenreiches Beachtung finden müssen. 

Die Protokolle der vom militärischen Kriegsgefangenen- und ~achnchtenwesen durch­

geführten Heimkehrerbefragung SInd überdies als wlChrige Belege für die Stimmungen be­

ziehungsweise \X'erthaltungen der gerade aus der Gefangenschaft Zurückgekehrten sowie 

151 O)T.-VKA, AOKlhb.d.Gs[bs.-:-':A, 1919: Llqu. Evb. ~r. 12.83. 

152 Ebd.; vgl. Pe[hö j2~. 
153 OYTMKA, AOKJEvb.d.Gs[bs.-:-':A, 1919: L,qu. Evb. :-':r 114 

154 Pe[hö 151· 

155 Zum BelSpid: OST,-VKA, AOKlOp~-\l)[.-Ev.Grp.R 1918: ~ieldungen vom 1. und 10. Jänner, 11.-12 .. 

20. und 28.-30. Juni, 2.-1. und 23. Juli. 
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für deren Umgang mit Erlebnissen, die mirumer nur einige Tage oder \XTochen zurück­

lagen, zu verstehen. olche Schriftstücke aus dem Jahre 1918 können damit als Ergänzung 

zu überarbeiteten lebensgeschichdichen Aufzeichnungen angesehen werden, welche man 

als .\!emOlren und Tagebücher zumeist erst Jahre später mit dem \X'issen um nachfolgende 

Erfahrungen und Entwicklungen der Öffentlichketr prasennerre. 

Als "unmirrelbare Zeugnisse" der Gefangenschaft aus der Sicht der "Betroffenen" und 

als Vergleichsmaterial zur f nnnerunphterarur der zwanzIger und dreißiger Jahre verdie­

ntn weiters Im ÖsterrelChlschen StaatsarchIv lagernde Briefe besondere Beachrung, die 

vorrangIg von L"meroffizieren beziehungsweise .\1annschaftsangehbrigen sowie deren 

FamilIen geschrieben \\urden und Perspektiven auf dIe timmungslage breiterer Bevölke­

rungsgruppen eröffnen. Peter Hanak und Non Rachamimow haben 111 ihren 5rudien über 

die Yolksmeinung" in der Donaumonarchie während der Jahre I9171r8 und die Halrung 

der österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen gegenüber Repräsemamen ihres StaatesJ ,6 

auf dIe. 'ürzlichkeit solcher Korrespondenzen hinsichtlich memalltäten- und alltagsge­

schichtlichen Fo~chungen sowie eines umer dem Schlagwort "Ceschichte von umen" zu­

sammengefaßten historiographischen Ansatzes hingewiesen. zugleich aber Bedenken for­

muhert und EInschränkungen für nQ[wendlg erachtet . .\llt Recht wurde umer anderem 

betom. daß dIe Zensurbehörden des Habsburgerreiches lediglich Jene Schreiben zurück­

hielten. "die ihnen verdächtig oder vorschriftswidrig erschienen", während "die Ansichten 

des übenviegenden Teiles der Postkarten-Briefeschreiber in den Himergrund treten"'<' 

Außerdem gingen naturgemäß politisch bewußte Krie&>gefangene, vor allem aber Sympa­

thisamen oder .\1itglreder revolutionär gesinmer GruppIerungen mit weltanschaulich mo­

tivierten Äußerungen und Tätigkeiten schon aus 'elbstschutz wesentlIch sensibler um. Im 

\X'issen um die Arbeit der ZensursteIlen blieben bedeutendere Informationen vom her­

kömmlichen Postverkehr zumeIst ausgeklammert. DIe milrtärischen und zivilen 0.'achrich­

tendlenste konmen bel ihren Recherchen über die "bge im Osten" und das Verhalten der 

111 Rußland befindlichen Soldaten der .\ litte1machte dementsprechend nur bedingt auf die 

mit großem Imeresse überprüften Kriegsgefangenenkorrespondenzen zurückgreifen. Dieser 

l'rnsrand darf bei der Auswertung von Heimkehreraussagen nicht außer acht gelassen wer­

den. zumal die aus der Gefangenschaft Zurückgekehrten sich angesichts der Bespitzelung 

durch die eIgene Heeresvem'alrung und des anstehenden Rechtfertigungsverfahrens von 

der allgemeinen "Gesinnungsschnüffelei" abgestoßen fühlten und im Rädem'erk der .\!i­

litatjustlZ ihre Gedanken vorerst wenigstens so gut es ging für sich behielten. 

\Velche Vorsicht speziell Imernationalisten bei der Übermittlung von Nachrichten nQ[­

wendig erschien. läßt sich in eindrücklicher \\Teise anhand der Aufzeichnungen im "Rus-

156 Ö TAlKA .• AOKJEvb.d.G,tb-.-:\'.-\, G.Z0.'.B. Zemurabteilung "0". Kanon ,-,6---r60. 

15~ Rachamlffiow 348 
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.\ischen Zentrum für die Bewahrung und das Studium von Dokumenten der neuesten Ge­

schichte'" m Moskau veranschaulichen. Die Korrespondenzen der ausländischen Gruppen 

bei der Kommunlsnschen Panel Rußlands sowie der "nationalen Seknonen" der Komin­

tern sind vielfach auf Sroff niedergeschrieben, um in die Kleidung von Kurieren eingenäht 

werden zu können. Vom allgemeinen Papiermangel abgesehen, harren also die "KP-Emis­

säre" bei der Wahl ungewöhnlicher Beschreibmaterialien, wie aus den Dokumenten her­

\'orgeht, in erster Linie aufgrund etwaiger Leibesvisitationen an den Grenzübergängen, 

möglicher Nachforschungen militärischer Kontrollorgane sowie polizeilicher Untersu­

chungen außerhalb Sowjerrußlands geeignete Gegenmaßnahmen zu rreffen.r<8 

Überhaupt unterschieden sich die "Kanzleimilieus", m denen Akrenstücke von offizi­

ellen Stellen mirreleuropäischer Staaten emersem und von Organen der frühen Kommu­

nistischen Bewegung sowie des im Aufbau begriffenen russischen SowJetstaates anderer­

seits angefenigt wurden, zunäc.hst in berrächrlichem :'1aße voneinander. Die Behörden m 

den untergehenden Monarchien der Habsburger, Hohenzollern und Romanovs empfan­

den bolschewistische Paneigänger in den Jahren 1917 bis 1920 lediglich als Yerkörperun­

gen" der "L:nterdrückungsmaschinerie des Klassenstaates". Diese Sichtweise fühne bis­

weilen zu grotesken Selbstdefinitionen "revolunonärer Ämter", wenn eC\va im BriefWec.hsel 

zwischen den Internationalistenkomitees und dem stetig wachsenden sowjetrussischen 

Verwaltungsapparat ein Rundstempel mit dem Leninzitat "Unser Hauptfeind ist der Spe­

kulant und der Bürokrat" eifrige Anwendung fand.'59 

Alles m allem vermitteln Jene m den russischen Archiven verwahrten Akten, welche 

Sympathisanten des Räteregimes aus den Reihen der Kriegsgefangenen in den ersten Jah­

ren nach der .,Oktoberrevolution" angelegt hatten, em differenzienes Bild vom Verhältnis 

zwischen den ausländischen Kommunisten und den Bol'Seviki. Konfliktbereiche werden 

angesprochen und wesentliche Inhalte der Korrespondenzen zWischen Moskau und der 

linksradikalen Bewegung in Europa gegen und nach dem Ende des Ersten Weltkrieges ver­

deutlicht. Dokumente aus dem GARF und dem RCChIDNI erhellen Vielfach Vorgänge, 

die in den Schriftstücken der mit Gefangenenfragen direkt oder mdlrekt beschäftigten of­

fiziellen Stellen der Zentralmächte beziehungsweise der mitteleuropäischen Nationalstaa­

ten nach 1918 lediglich schemenhaft zu erkennen sind. Berichte und Prorokolle des k.u.k. 

Repatriierungsapparates informieren dafür detaillIener über die Lage in Rußland befind­

licher bulgarischer, deutscher, österreichisch-ungarischer und türkischer Soldaten, die sich 

den Bol'Seviki gegenüber neutral oder ablehnend verhielten.'6o 

118 Siehe zum Beispiel RCChlD:\1, r 495, op. 80, d. 10. 

159 LB.: eARl-; f. 3333, op. 2. d. 49 

160 Dazu inshesondere folgende BeStande ÖSTAlKA, AOKJOp.:\bl.-Hk 1918; ÖS'! A/KA KM/IO. 
Ahr.lKgf. 1918; ÖS'I:-\JKA, !iqu.K\1ho. Abt.lKgf: 1918'-1920 und ÖS'IAlAdR, BKAlKgf. 1919-1922 



108 Teil I Voraussetzungen, Grundlagen, Rahmenbedingungen 

Der Vergleich zwischen den zahlreichen russischen und ösrerreichischen Archivalien so­

,\ie der Fachlirerarur und den gedruckren Quellen zu "Kriegsgefangenen-Heimkehrer-An­

gelegenheiren" in vielen mirrel- und osreuropäIschen Regionen schafft demgemäß die Vor­

aussetzungen, komplexere Zusammenhänge durch die Beronung der "Konrexrualirär", der 

Einbindung einzelner Unrerlagen beziehungsweise Akrenbesrände in große und durchaus 

verschiedenarrige Dokumentensammlungen, zu rekonsrrUleren. Umfangreiche Recher­

chen, die insgesamr mehr als fünf Jahre in Anspruch nahmen, brachren die hierfür noc­

wendigen, In ersrer Linie deursch-, russisch-, englisch- und französischsprachigen Mare­

riahen pans Lichr", unter anderem zirka 1.500 Fachpublikarionen und verschiedene 

gedruckre Quellen, ungefähr 50 Dokumentenedirionen, mehr als 80 Periodika und 150 

Kriegsgefangenenmemviren sowie Akrenbesrände aus 15 Archiven, mir deren Hilfe eine 

relariv breir angelegre 5rudie durchgeführr werden kann. 

DAS FORSCHU:-:GSFELD 

Die Definirion des Unrersuchungsbereiches beruhr wiederum vorrangig auf einigen zen­

rralen Aspekren, welche man in der Fachlirerarur bislang rrotz inhaldicher Affinirären der 

damn verbundenen Themen kaum verknüpfe, außerdem aufgrund unzugänglicher 

Archivalien lediglich mir Einschränkungen abgehandelr und obendrein in Osreuropa bis 

zum Beginn der neunziger Jahre einer polirisch-ideologischen Kontrolle unterworfen 

harre. Gewisse Schwerpunkte einer im wesendichen auf sozialhisrorischen Analysen des Er­

sren \\'elrkrieges und seiner Konsequenzen beruhenden ;\rbeir zur polirischen Geschichre 

des beginnenden 20. Jahrhunderrs lassen sich zu gemeinsamen Interessen der Kriegsge­

fangenen- und Kommunismusforschung verdichren. Die daraus resultierenden Fragesrel­

lungen haben sich, abgesehen von der Enrwicklung der Gefangenenproblemarik auf dem 

Gebier der Zenrralmächre und im Herrschaftsbereich der Romanovs bis 1917, speziell mir 

der Reakrion der Kriegsgefangenen in ~firrel- und Osreuropa auf die russische "Februar­

und Okroberrevolurion", den Einflüssen der in Rußland befindlichen Soldaren der ~1ir­

relmächre auf den Kampf der "Räremachr" gegen ,,\XTeiße" und "ausländische Inrervenren" 

sowie dem VerhaIren von Kriegsgefangenen aus den Reihen der ehemaligen Zarenarmee 

und Rußlandheimkehrern in Deurschland sowie in den 'achfolgesraaren Ösrerreich-Un­

garns während der nUmbruchsphase" von 1918 bis 1920 zu befassen. 

Darüber hinaus isr den Akrivirären "sowjerischer" Fürsorgemissionen die gleiche Be­

achrung zu schenken wie der Tätigkeir "on Internarionalisren in der Friihphase der 

Komintern, der Funkrion von ehemaligen Gefangenen als Konrakdeure Moskaus zur 

linksradikalen Bewegung in Europa und der Bedeutung revolurionärer Rußlandheimkeh­

rer als konsriruierender Kern der entsrehenden kommunisrischen Parreien außerhalb des 
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von den Boiseviki konrrollierren lerritoriums. In diesem Zusammenhang ist lerzdich eine 

Auseinanderserzung mit wachsenden anribolschewistischen Snmmungen unerläßlich, die 

in den Jahren nach dem Ersten \XJelrkrieg mithelfen, den Boden unrer anderem auch für 

radikale und autoritäre Gegner des .,Sowjetexperimenrs" zu berenen. Deren Legitimie­

rungsversuche bedienren sich meist einer Argumenration, die sich ebenso auf Tatsachen 

wie auf wilde Spekulationen und frei erfundene Diffamierungen gründete. Falschmel­

dungen in der Phase weitverbreiteter "Bolschewismus-Hysterien" können allerdmgs nicht 

darüber hinwegtäuschen, daß selbst die '\\'urzeln faschistischer Ideologien vielfach in 

.. Schreckbildern" des Kommunismus und keineswegs in irrealen, auf bloßen Vorstellun­

gen aufbauenden "Schreckgespenstern" zu suchen sind. 61 Ein "Schreckbild hat einen 

festen Grund in der Realität, obwohl es von vornherein jene Tendenz zur Übersteigerung 

in sich schließt, die auch ein Hauptmerkmal aller Ideologien isr. Nur wenn der Nachweis 

erbracht wurde, daß die frühe anribolschewistische Literatur, die In Broschüren und Zei­

tungsarrikeln ihren Weg biS in das lerzre Dorf fand, in sich selbst nichts als inreressenge­

leitete Propaganda und ohne nennenS\\'erren Realitätsgehalt gewesen ware, dürfte von 

Schreckgespenstern und Phanrasien die Rede sein."161 Im Gegensarz dazu ist aber fesrzu­

halten, daß sich selbst in den polemischsten Schriften, trorz zahlreicher weltanschaulicher, 

nicht selten rassistischer Verzerrungen und ungeachtet der damit verbundenen polinschen 

Legitimierungsversuche, beträchtliche Detailinformationen finden lassen, die nicht nur 

durch das Studium linksradikaler beziehungsv,:eise kommunistischer Quellen auf ihren 

\X'ahrheitsgehalt überprüft werden können und müssen. 5) 

Der sensible Umgang mit ideologisch eingefärbten Schriften, welcher eine ebenso not­

wendige wie auF . .vendige Quellenkritik nach sich zieht, wird allerdings durch die Defini­

tion des Forschungsfeldes erleichterr, die sich eng an den zeitlichen Rahmen einer stark po­

litislerren Kriegsgefangenen-Heimkehrer-Problematik vor und nach 1918 anlehnr. Dieser 

ergibt sich einerseits durch das "Ereignis" der "Oktoberrevolution", welches die ersten 

großen Reparriierungsakrionen ermöglicht, und andererseits durch die Rückführung der 

letzten Kriegsgefangenen auf der Grundlage von Verträgen nvischen der Moskauer Regie­

rung und den mitteleuropäischen Nationalstaaten in den Jahren 1920/21. Zugleich enr­

spricht eine derartige Einschränkung des Unrersuchungszeiuaums nicht zufällig den 

Hauprlinien der frühen SOWjetischen Außenpolitik. Diese, durch den Kampf der RSFSR 

161 0:olte 21f 

162 Ebd.22. 

161 Das gIlt unter anderem für Damellungen des ,,\\'e1rkommunismus" durch "weißgardistische Krahe" 

Rußlands, durch ungarIsche Arbeiten der Horthyara und Publikanonen aus dem nanonalsozialisn­
schen Deur;chland. 
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gcgen antibolschewistische Kräfte und die gesellschaftlichen Gmwälzungen in .\1irrel­

euro pa nach dem Ende der Hohenwllern- und Habsburgerherrschaft geprägt, war in ihrer 

ersten Phase von weltrevolutionären Hoffnungen und Anstrengungen, seit Beginn der 

zwanziger Jahre aber verstärkt von traditionellen Konzepten diplomatischer Beziehungen 

beherrscht. Solche Entwicklungen wirkten sich im übrigen auch auf den Formierungs­

prozeß der Komintern aus, die sich anfangs mit dem heterogenen Charakter des europäi­

schen Linksradikalismus und den ersten Erfahrungen von Räteinstiturionen außerhalb So­

wJetrußlands abzumühen harre. Erst mit ihrer z>veiten Konferenz im Jahr 1920, dem 

eigentlichen Gründungskongreß der Kommunistischen Internationale (KI). wurden jene 

organisatorischen und inhaltlichen Strukruren geschaffen, welche eine verstärkte Verein­

heitlichung der nmarxistisch-lenlTIlstischen \\'eltbewegung" unter der Kontrolle .\foskaus 

mit sich brachten und in weiterer Folge zu deren Stalinisicrung führten. 

Die räumlrclJe Begrenzung der vorliegenden Darstellungen auf \fittel- und Osteuropa 

konnte sich aus naheliegenden Überlegungen ebenfalls an Vorgaben der Gefangenen- und 

Kommunismusforschung OrIentlcren. Schließlich fanden KP-Gründungen in den Jahren 

,<),8 und '9'9 vor allem In den destabillslerren GebIeten der ehemaligen Zentralmächte 

und des untergegangenen Zarenreiches starr.'~ ~icht \'or 1920 traten der KI neue nSek­

tionen" aus den unterschicdlichsten europäischen Regionen bei. Die Entstehung kom­

munistischer Parteien in Frankreich und Italien ist In dieser Hinsicht besonders hef\'orzu­

heben. b< 

Eine eingehendere Auseinanderserzung mit Gefangenen- und Heimkehrer-Fragen wird 

überdies zur Feststellung gelangen müssen, daß beide Aspekte in der Geschichtc Deutsch­

lands. Rußlands, Österreich-Cngarns und seiner Sukzessionsstaaten vom Spätsommer '914 

bis zum Begtnn der z>vanziger Jahre nICht nur eine hervorragendere Rolle spielen als in der 

Entwicklung anderer kriegführender Staaten, sondern in Anbetracht der Zahlenverhält­

nisse sogar vorrangig als OSt- und mitteleuropäische Phänomene anzusehen sind: \\'ährend 

in der Donaumonarchie, im zaristischen Rußland und im Deutschen Reich insgesamt 

mehr als.., .\fillionen reindliche Soldaten fcstgehalren wurden. brachten es Frankreich, 

England, Italien, die es.-\. und Japan zusammen in derselben Zeit auf vergleichsweise "ma­

gere" 1,5 .\1illionen. 

Bedenkt man weiters. daß In Gefangenschaft geratene russische Soldaten von der Er­

richrung des Räteregimes in Rußland ebenso direkt betroffen waren wie die bulgarischen, 

deutschen. ästerreichisch-ungarischen und türkischen Offiziere beziehungsweise .\fann-

164 Halekt~lejdrov;i ~4-6I. 

165 Fülbenh 6R-C"3; vgl. HajekJ.\lejdrova 25'-324. 

166 Klanre. Die Kriegsgefangenen In Deutschland 1-3. 
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schaftspersonen im Herrschaftsbereich der Boiseviki, daß die vielfach desorientierren 

Heimkehrer in der Instabilität der Nachkriegsjahre auf die nervöse Stimmung m den kri­

sengeschüne!ren lerrironen der untergegangenen Zentralmächte und der entstehenden 

oWJerunlon rraren, daß se!bst die in Deutschland befindlichen Soldaten der \X'estmächte, 

deren Versorgung m den Lagern beispielsweise im Vergleic.h zu HilfsaktIonen für An­

gehörige der Habsburger- und der Zaren armee wesentlich besser funktionierte!6 , von den 

"Umsrurztagen" im November 1918 nicht unbeeindruckt blieben·· 8, daß die Repatriierung 

russischer Kriegsgefangener nlchr zuletzt wegen politischer Überlegungen hochrangiger 

l.ntcnte-Venrcrcr auf sich wanen ließ und die Helmbeförderung von Militärpersonen der 

Zcntralmäc.hre in der Regel im Unterschied zu den alliierten ~oldaten erst nach Unter­

zeichnung der Friedensverträge erfolgte'~9, im Falle Rußlands unter anderem durch die 

Kampllundlungen zwischen der Roten Armee und antibolschewlsnschen Truppen sogar 

noch um weitere I\fonate verzögen wurde, 'e . so können Verbmdungen zWlsc.hen den Zie­

len des ,,'W'e1rkommunismus" und den Bedürfnissen "entwurzelter RevolutIonszeugen aus 

dem Heer der Gefangenen" im minel- und osteuropäischen Raum gar nicht genug her­

vorgehoben werden.!:! 

Abgesehen von der Kriegsgefangenen- und Internarionalisten-Thematik 111 SowJetruß­

land gilt es 111 diesem Zusammenhang vor allem, das Hauptaugenmerk auf die Rück­

führung früherer Gefangener aus dem Osten zu lenken, wobei die größte Zahl jener 

Heimkehrer, mit denen Lenll1 die Hoffnung auf die Verbreirung des "bolschewistischen 

Bazillus" verband, aus den Ländern der ehemaligen k.u.k. Monarchie stammten, wahrend 

sich alles in allem lediglich ungefähr 200.000 Reichsdeutsche in rUSSIScher Gefangenschaft 

befunden haben.! : Eine Untersuchung der Repatriierungsproblematik 111 Deutschland, 

16~ Zdanov ~9; (,arren 102- 116; Sergeev, Knegsgefangenschaft und \lentalltäten 362; Ra~hamJnlOw 
353. - Auch m ÖsterreICh· Ungarn befanden sich rus.sische serbische und rumänische gegenüber Ila­

henischen Kriegsgefangenen, die grundsätzlich mit einer besseren Fürsorge durch ihr eigenes Land 

rechnen durften, alles in allem in einer schlechteren Situation. Daß Sich allerdings die Lebensver­

haltnisse der Itahener in der Donaumonarchie nicht lUlem durch die fomchreitende \X' lrtSchafts­

knse vor allem In Mlttel- und Osteuropa gleichfalls verschlechterten und Heimkehrer aus der Ge­

fangenschaft In Itahen nach 1918 mit Argwohn empfangen wurden, eine beträchtliche Zahl von 

Ihnen, 1924 waren es immer noch 18.000, wegen Desertion sogar Gefängnisstrafen zu verbüßen 

hane, geht aus der knapp funfhundcrt Selten umfassenden 5rudie von Giovanna ProWCCl über die 

italienischen ~oldaten und Gefangenen im Ersren \X'dtkneg hervor. Procacci, Giovanna. Soldat! 

e pnglOrucri iraliaru nella Grande Guerra. Roma 199J-

16H Abbal19. 

169 ÖSTAJAdR. BKAlKGF 1919: 24-9/12 

l~() Schafer 571. 

I-I Siehe dazu au~h: Kommunismus, l. Jg-, Heft 5. 22. l'ebruar 1920, 128. 

1"'2 Klante, Die Knegsgefangenen in Deurschland 1:'1 . 
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die als "äußerer Einflußfakror" nur in bescheidenem Maße zur ohnehin durch die unzu­

friedene Arbeiterschaft stetig an Bedeutung gewinnenden Opposition gegenüber der SPD 

beitragen konnte. muß dementsprechend hinter detaillierrere Studien der Heimkehr­

bewegung in den Gebieten der Donaumonarchie und ihrer AuS\virkung auf die Entwick­

lung einzelner sozialistischer, anarchistischer und schließlich kommunistischer Gruppie­

rungen vor dem Hintergrund sozioökonomischer Enr>vicklungen in den neuen 

Nationalstaaten zurücktreten - eine VorgangS\veise, die obendrein die Konzentration auf 

Dokumente russischer und österreichischer Zentral archive rechtfenigt.'~1 

ANNÄHERUNGEN AN BEGRIFFE 

Im Sinne einer möglIchst exakten Festlegung des gesamten Themenkomplexes sind übri­

gens nicht nur schwerpunkrorientierre Fragestellungen und zeitliche wie räumliche Ein­

grenzungen herauszuarbeiten, sondern auch Begriffsdefinitionen vorzunehmen, die sich 

als unbedingte Voraussetzung für eine differenzierre Wahrnehmung der Quellentexte und 

eine kritische Interpretation ihrer Inhalte erweisen. Dabei haben zunächst die auf Gefan­

genenproblematiken bezugnehmenden Passagen des internationalen Kriegsrechts bei Aus­

bruch des Ersten Weltkrieges Berücksichtigung zu finden; Reglements, die im wesent­

lichen den beiden "Haager Abkommen von 1899 und 1907 betreffend die Gesetze und 

Gebräuche des Landkrieges" entstammen und grundsätzlich den Personenkreis, auf den 

sich die Kriegsgefangenschaft erstreckte, wie folgt festlegten: "Die bewaffnete Macht der 

Kriegspaneien kann sich zusammensetzen aus Komba((anten und Nichtkomba((anten. 

Im Falle der Gefangennahme durch den Feind haben die einen wie die anderen Anspruch 

auf Behandlung als Kriegsgefangene."P4 Als Komba((anten bezeichnet man die Mitglie-

17l • eben den Akten de> GARF, RCChID:\I und RGVL-\ in :-"10skau sowie dem Schrifrgut der offi­

ziellen Stellen Österreich-L:ngarns geben vor allem Materialien der liquidierenden k.u.k. Behörden 

einen guten Überblick zur Enrwicklung In :-"1meleuropa In den Jahren nach dem Emen \X'elclaieg. 

Hinsichtlich der politischen Geschichte im allgemeinen und der Geschichte der Arbeiter- bezie­

hungsweise lInksradikalen und kommUnIstischen Bewegungen In den Nachfolgestaaten der Habs­

burgermonarchie sind unter anderem die Bestande der 10. Abt.lKgf. im liquidierenden Kriegsmi­

nisterium und des liquidierenden Evidenzburos des Generalstabs im Kriegsarchiv sowie die 

Dokumente des Neuen Politischen Archivs (~PA, Gruppe 01: Auswärtige Angelegenheiten) im Ar­

chiv der Republik des Österreichischen 'ltaatsarchivs von Bedeutung. Im :--;PA wird im ubrigen 

auch eIne 932 Seiten starke Arbeit des \Xlener PolIzeipräsidenten und späteren Bundeskanzlers Jo­
hannes Schober uber die "sozialdemokratische und kommunisrische Bewegung in :-"1irreleuropa" 

zu Beginn der zwanziger Jahre aufbewahrt. - ÖSTNAdR, B:-"1fAj~PA-Polit. Akren, Liasse Öster­

reich 2/25 ZI. 162051I3. 

174 Zit. nach Scheicll 74. 
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der der aktiven Armee. Freiwilligenkorps und Milizverbände, die sich "auf nicht besetz­

tem Gebiet beim Herannahen des Feindes" gebildet hatten, wurden ebenfalls dazugerech­

net, sofern sie die Waffen offen führten und das geltende Kriegsrecht beachteten. PI Der 

Gruppe der Nichtkombarranten gehörten "Militär- und Zivilbeamte, Diplomaten, 

Kuriere, Richter, Post- und Telegraphenbeamte und alle Sanitätspersonen" an. I76 Letztere 

waren allerdings oft einer Gefangenschaft gar nicht unterworfen."7 Anspruch auf Be­

handlung als Kriegsgefangene harren außerdem Personen, "die dem Heer nicht unmittel­

bar angehörten, ihm aber trotzdem folgten", zum Beispiel KrIegskorrespondenten, Liefe­

ranten und Marketender. "I 8 

Von der Kriegsgefangenschaft ist demgegenuber grundsätzlIch die Internierung zu un­

terscheiden, welche im modernen Kriegsrecht nur dann vorgesehen ist, wenn Soldaten 

"bewußt oder unbewußt auf das Gebiet eines neutralen Staates gelangen"179 oder Zivil­

personen, "dle, ohne aktiv im Dienste der eigenen Wehrmacht gestanden zu sein, in die 

Gewalt des Feindes geraten".' Die prinzipielle Trennung von Kriegsgefangenen- und 

Militär- beziehungsweise Livilinternierten wurde jedoch in der Praxis vor allem bei Repa­

triierungsaktionen weitgehend aufgegeben. Was man uber Militärheimkehrer sagte und 

anregte, "galt im großen und ganzen genauso fur die Zivilheimkehrer, ohne daß das extra 

betont wurde". Diese Praxis fand auch nach 1918 Ihre FortSetzung und brachte somit die 

dauerhafte Einbindung des .Zivilinterniertenwesens" in den Zuständigkeitsbereich der 

Heeresverwaltung mit sich. SI 

Außerdem gingen in den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg die aus der Internierung be­

ziehungsweise Gefangenschaft Zuruckkehrenden vielfach in der Masse der Frontheimkeh­

rer auf. Verbände "abgeri.isteter Soldaten", Invaliden-, Himerbliebenen-, Arbeitslosen- und 

Angehörigenvereinigungen verv"ischten zusätzlich durch ihr Auftreten die Probleme der 

verschiedenen, von den Folgen des Kneges am stärksten in Mitleidenschaft gezogenen 

Gruppen. Für die Regierungen der Nachfolgestaaten Österreich-Ungarns wurde es zu­

nehmend schwieriger, die undifferenzierte Menge fruherer k.u.k. Heeresangehöriger in so­

zialpolitischen Debatten als Verhandlungsparrner, welche ihre Anliegen in den meisten 

Fällen komurenlos umer dem Titel "Heimkehrerforderungen" subsumierten, zu akzeptie-

Koch, Kriegsgefangenenlager 'Iigmundsherberg I98f. 

Ebd.199· 
Ebd. 

178 Ebd. 

179 Hansak 17. 

180 Przybilovszki B. 

181 Leidinger, Zwischen Kaiserreich und Rätemacht 43. 
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ren.'81 Gleichzeitig ergaben sich terminologische Schwierigkeiten, die schon I9I8 zu Un­

gereimtheiten führten: So nannte man etwa "die k.u.k. Militärpersonen, die aus russischer 

Kriegsgefangenschaft zurückkehrten, Heimgekehrte oder Heimkehrer, während deutsche 

Reichsangehörige als Rückwanderer bezeichnet wurden. Im österreichisch-ungarischen 

Sprachgebrauch setzte sich das \>::'Ort ,Heimkehrer' immer mehr durch, während in 

Deutschland der Begriff ,Rückläufer und Rückwanderer' durch die Bezeichnung ,deutsche 

Heimgekehrte' erserzt wurde." Sj Bis zur Schaffung klarer Deflnltlonen harren cite Heim­

kehrbehörden der ~1irrelmächte jedoch mit unzähligen ~1ißverständnissen und Ver­

wechslungen zu kämpfen, die den Informationsgehalt der laufenden Berichterstattung in 

zweifelhaftem Licht erscheinen ließ. Demgemäß glaubte das k.u.k. Armeeoberkommando 

im Juni 1918 die Ursache von wiederholten Meldungen über große Ansammlungen öster­

reichisch-ungarischer Heimkehrer an der Demarkationslinie in der Vef\vechslung der Be­

griffe "Rückwanderer" und "Heimkehrer" zu erkennen. 184 Nachdem etne Begleiteskorte, 

die Pferde von einer Honvedinfanteriedivision nach Italien gebracht harre, bei ihrer Rück­

kehr als Heimkehrertransport gemeldet worden war, befahl das AOK schließlich, nachge­

ordnete Instanzen dahingehend aufzuklären, "daß unter ,Heimkehrern' lediglich die aus 

russischer Kriegsgefangenschaft rückkehrenden Militärpersonen zu \'erstehen sind".185 

Eintge Monate danach wiesen die k.u.k. Armeebehörden überdies auf eine zusätzliche 

"Kategorie", die sogenannten "Rückläufer" hin, welche neuerliche Kommunikations­

schwierigkeiten hef\·orriefen. Hierbei handelte es sich um Kriegsgefangene, "die schon in 

die Heimat abgeschoben worden", aber "wieder nach Rußland zurückgekommen waren", 

und von den Heeresstellen der Habsburgerarmee umgehend als von "den Russen entsen­

dete agents pro\'ocateurs" angesehen wurden, "denen aber der Boden in der Heimat zu 

unsicher war und die eben wieder, aber als russische Kriegsgefangene, nach Rußland 

zurückkehrten", wie es in einem Schreiben der in Rußland tätigen Repatriierungskom­

missIon Österreich-Ungarns vom 24. September 1918 hieß.186 

Sprachliche C'ngenauigkelten konnte indessen auch die russische !\1ilitäf\'ef\valtung nicht 

ausmerzen. Eine Zuordnung der von den Truppen der Zarenarmee gefangengeserzten Sol­

daten der t-.1ittelmächte nach ethnischen Gesichtspunkten, ja selbst nach staatlicher Zu­

gehörigkeit, gelang in vielen Fällen nicht. Nachlässigkeiten führten schon zu Beginn der 

Gefangenschaft zu Unklarheiten, die tnsgesamt eine zurückhaltende Vef\vendung von 

182 ÖSTNAdR, Kabinensrarsprorokoll ~r. 64 v. 22+1919. 

183 PrzybilovszkJ 34. 

184 ÖSTNKA, AOKJOp.Abr.-Hk 1918: Op.Nr. 131195. 

185 Ebd. Op.~r. 131.054. 

186 ÖSTNKA, 10. Abr.lKgf. 1918: 10/35/685. 
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7..ahlenangaben zur Kriegsgefangenenproblemarik, speziell in Osteuropa, nahelegen : Zum 

Beispic:l wurden an den Registrierungsstellen aus Deutschösterreichern Reichsdeutsche 

(russ. "nemec", "germanec"), der viel zu allgemeine Begriff "Österreicher" (russ. "avstriec") 

konnte zumindest auf die "Völker" der cisleithanischen Reichshälfte Anwendung finden, 

Kriegsgefangene aus der ungarischen Reichshälfte waren In den Berichten der russischen 

Heeresinstlturionen sowohl unter der Bezeichnung "avstriec", "vengry" und "madJar]' zu 

finden, deurschsprachige k.u.k. Soldaten aus den Ländern der Stefanskrone wiederum in 

den Namenslisten der Gefangenen aus dem Deutschen Reich. J8, 

BegrifflIche Ungereimtheiten läßt überdies die Intemationalistenprobfematik in '5owJetruß­

land erkennen. Abgesehen von ideologisch geprägten Motiven, die bel Zahlenangaben zur 

revolutionären Bewegung unter den "Proletariern aller Länder" zu beachten sind, gestal­

tet sich In den meisten Fallen eine exakte Charakterisierung der Roten Armee in den er­

sten Monaten ihres Bestehens nach nationalen Kriterien ebenso schwieng wie die Suche 

nach den ehemalIgen Kriegsgefangenen in den internationalen Formationen der sowjeti­

schen Streitkräfte. Schlteßlich traten dIesen nicht nur Militärpersonen aus den Reihen der 

deutschen, österreichisch-ungarischen, türkischen und bulgarischen Truppenverbände -

zum k1c:inerenleil als Überläufer, zum größeren als frühere Gefangene - bei, sondern auch 

Arbeltt:r aus China, Korea und Persien, politische Emigranten, die als Sympathisanten der 

BolSevlki seit dem Ausbruch der Revolution nach Rußland gekommen waren, sowie An­

gehörige jener Nationalitäten, die eigene Staaten mit unterschiedlicher Lebensdauer auf 

dem Cebiet des untergegangenen Zarenreiches errichteten, unter ihnen oft Flüchtlinge 

aus den Kampfgebieten der russischen Armee im Ersten Weltkneg. 188 In diesem Zusam­

menhang scheint es Jedoch angebracht, die Frage nach der Zugehörigkeit von polnischen 

Parteigängern der Boiseviki zu den OrganisatIonen der Internationalisten zu stellen, zu­

mal die In Rußland weilenden Reprasentanten der .. Sozialdemokratie des KÖl1lgreichs Po­

len und l.itauen" ISDKPiL), wie beispielsweise Fdiks E. Dzeriinskij, zu den engsten Ver­

trauten l.cnins zählten. Den von Ihnen beanspruchten Funktionen in der sowjetrussIschen 

Staats- und Parreifuhrung entsprechend ist ihre Tätigkeit vor allem im Rahmen der Ge­

schichte der entstehenden UdSSR darzustellen.'89 Die Idee der territorialen Integrität des 

Herrschaftsbereiches der letzten \10narchen aus dem Hause Romanov gleichermaßen wie 

das Bekenntnis zum strengen Internationalismus, der jede nationale Differenzierung, selbst 

im Namen der Rätemacht, entschieden zurüc!0.veist, definieren - nicht zuletzt unter dem 

Einfluß Rosa Luxemburgs - in hohem Maße das Selbstverständnis früher kommunisti-

187 RC,vIA f. 1343. op. 10. d. 2824. L II-I2 

IRR Schmiedd/Schnincr 278[ und 156. 

189 C~spr.ich der Vf mit Prof 'lünk lslamov vom August 1999. 
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scher Gruppierungen in Polen. in \X'eißrußland und im Baltikurn. l90 Unter anderem muß 

die Rolle der vielgenannten "lettischen SchLItzen" in den ersten Jahren der RSFSR vor die­

sem Hintergrund gesehen werden. während im Gegensatz dazu anfan& vor allem die mir­

teleuropaischen Anhänger der russischen Revolunon und mit ihnen eine große Zahl von 

'\lilitärgefangenen als Kern einer Im Aufbau befindlichen Komintern und ihrer nationa­

len Sektionen zu begreifen sind. Im Rahmen der Krie&gefangenen- und Kommunismus­

forschung hat folgerichtig die russische Internationalistenbewegung in ihrer Vielschich­

tigkeit erfaßt und der Anteil der 10 Gefangenschaft geratenen Soldaten der Mittelmächte 

an ihr herausgearbeitet zu werden. Das Studium von Dokumenten L1ber die Zusammen­

setzung der "internationalen ROten Armee und der revolutionären Komitees "ausländi­

scher \\'erktätiger" erfordert deshalb eine eingehendere Behandlung terminologischer De­

tailprobleme. 

Bei Überlegungen dieser Art darf im ubrigen die Unterscheidung der russischen Adjektive 

.. ntsskij" und "rossijsktj' nicht außer acht gelassen werden, wobei sich das erste auf die eth­

nische Zugehörigkeit zu den ("Groß"-)Russen und das zweite auf den russischen Staat, 

also, vom jeweiligen C'ntersuchungszeitraum abhängig, auch auf finnische. estnische, let­

tische, litauische, polnische und andere Gebiete beziehungsweise Bevölkerungsgruppen 

bezieht. Diesem wesentlichen Unterschied wollte man auch in der deutschen Sprache 

Rechnung tragen und "rossijskij" als "rußlandisch" wiedergeben, ein Versuch, der sich im 

allgemeinen Sprachgebrauch nicht durchgesetzt hat, selbst beim Adjektiv .,vserossijskij" 

nicht, das gleichfalls in der Regel mit "allrussisch" übersetzt wird, obwohl damit die ge­

samtstaatliche und nicht die ethnische Komponente in besonderer \Veise zum Ausdruck 

gebracht werden soll.'91 

Daß einander solche Bezeichnungen obendrein im Spannungsfeld zwischen ethnisch 

dominierrem Nationalstaat und multinationalem Staatsgefüge leicht LIberIagerten, mani­

festiert sich unter anderem auch in den Begriffen "magyarisch" und "ungarisch". In diesem 

Zusammenhang gilt es etwa die Auffassung zu beachten, daß "sämtliche LandesbLlrger 

Ungarns auch nach den Grundprinzipien der Verfassung in politischer Hinsicht eine Na­

tion bilden, die unteilbare einheitliche ungarische Nation, deren gleichberechtigtes l\1it­

glied ein jeder Bürger des Vaterlandes, zu welch immer für einer Nationalität er auch 

gehöre". Solche Ansichten wurden zum unüberwindbaren Hindernis für grundlegende 

Reformansätze in der transleithanischen Reichshälfte, zumal sie, verstärkt durch die Fik­

tion vom magyarischen ationalstaat, bis zum Ende der k.u.k. Monarchie die politische 

Existenz der bis 1890 die "Bevölkerungsmehrheit in der transleithanischen Reichshälfte 

190 \\'andycz 66-71. 
191 Altrichter uf. 
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stellenden nichtmagyarischen Völker leugnete".'o, Demgegenüber dürften bei der KP­

Gründung und der Ausrufung der Räteherrschaft nicht zulerzr mit Rücksicht auf die noch 

im erhalten gebliebenen Gebiet des alten Ungarn lebenden Nationalnaten (Deutsche und 

Ruthenen-Karpaten-Ukrainer) die amen "Ungarländische Panei der Kommunisten" 

(KommunisGik Magyarorszagi Pan) beziehungsweise" Ungarlandische Raterepublik" 

(Magyarorszagi Tanacsköztarsasag) gewählt worden sein. Diese den Gesamrsraat gegenüber 

kulturell-nationalen Auffassungen betonende sprachliche Regelung erserzre man schließ­

lich mit der Verfassung vom 28. Juni 1919 durch die auf das sowjetrussische Vorbild ver­

weisende offizielle Staatsbezeichnung "Ungarische Föderative Sozialistische Räterepublik", 

wodurch gleichermaßen ein Anschluß an die RSFSR wie ell1 Umbau Ungarns in mehrere 

Sowjetrepubliken angedeutet werden kann.'93 

Mit dem Ineinandergreifen politischer, ethnischer und geographischer Dimensionen sieht 

man sich im übrigen auch bei der Definition "Mitteleuropas" konfronnen. Dabei steht ne­

ben der frage nach dessen ,Verankerung" auf der europäischen Landkane auch die Sinn­

haftigkeit des Begriffes selbst angesichts der Entwicklung im zo. Jahrhunden zur Dlspo­

sition.'94 Legitim und vielfach notwendig erscheint die Bezeichnung "Mmeleuropa" für 

den gewählten Untersuchungszeitraum Jedenfalls aus folgenden Gründen: Zum einen ist 

ein wesentlicher Teil der Gefangenen- und HeImkehrer-Problematik des Ersten Weltkrie­

ges und seiner Folgen am BeIspiel Österreich-Ungarns und Deutschlands, den maßgebli­

chen Staaten innerhalb des Bündnisses der Mirrelmächte, darzustellen. Zum anderen lebt 

die territoriale EinhClt der k.u.k. Monarchie während der Umbruchsphase von 1918 bis 

1920 im Leninschen Konzept der "Gesamtrevolutionierung" des Donauraurnes als Ge­

gensatz zu dessen nationaler Desintegration forr. 195 In diesem Sinne umfaßt der hier ver­

wendete "Mirreleuropa-BegrifF' das österreichisch-ungarische Staatsgefüge sowie das Ge­

biet des Hohenzollernreiches. 

Begibt man sich im Gegensatz dazu auf das Feld "reiner" politisch-weltanschaulicher Ter­

minologie, so ist zunächst festzuhalten, daß eine strenge Abgrenzung der Bezeichnungen 

192 Hocnsch, Geschichte Ungarns 36f. 

193 Zu den diesbezuglichen Diskussionen siehe unter anderem: Bak 551. 

194 Diesbezüglich ist auf die 1998 in Moskau erschienene Festschrift rur Prof. T M. lslamov hInzuwei­

sen, die SIch eingehend mit den Begriffen , . .\1irrel-" beziehungsweise "Zentraleuropa" In der.neue­

ren und neuesten" Geschichte befaßt. - Central'nap Evropa v novoe i novejsee vremp. Sbornlk k 
;o-letiJu TM. Islamova. Moskva 1998. 

195 Sradler 71. Siehe außerdem. Plaschka, Richard G./Haselsreiner, HorsrlSuppan, Arnold/Drabek, 

Anna M./Zaar. Brigma (Hgg.); .\1irreleuropa-Konzeprionen in der ersren Hälfte des 20. Jahrhun­
dem. 'X'ien 1995. 



1I8 Teil 1: Voraussetzungen. Grundlagen. Rahmenbedingungen 

"Bolschewismus" und "Kommunismus" in einer anfangs durchwegs heterogenen linksradi­

kalen Bewegung während der lerzten Jahre und nach dem Ende des Ersten Weltkrieges 

nicht fesrzusrellen iSr. 196 Außerdem dürfre srreng genommen vom "Kommunismus" ersr 

ab der offiziellen Umbenennung der Sozialdemokrarischen Arbeiterparrei Rußlands 

(BolSeviki)/SDAPR(b) in Kommunisrische Parrei Rußlands (Bolseviki)/KPR(b)''!o im 

März 1918 die Rede sein. obwohl, abgesehen von Vorläufern und Frühformen sowie der 

Einführung des Begriffes zur Mirre des 19. Jahrhunderrs, unzweifelhafr der Beginn einer 

modernen kommunistischen Bewegung und der Spalrung einer organisierren Arbeirer­

schafr als Folge des Krieges von 1914 bis 1918 mir der .\1achrergreifung Lenins und Trockijs 

zusammenfällr. Dieser Tarbesrand fand im allgemeinen Sprachgebrauch mir Rechr Berück­

sichrigung. Demenrsprechend wurde die Geschichre des Kommunismus auf die Voraus­

serzungen und Konsequenzen der Ereignisse in Peuograd im November beziehungsweise 

Okrober 1917 zurückgeführt. 

Deurlich rrirr im übrigen der pejorarive Charakrer einer ideologisch gefärbren Sprache 

hervor, wobei selbsr der Ausdruck "Ideologie" nichr nur im polirischen Diskurs, sondern 

auch im Rahmen wissenschafrlicher "Ideologiekririk" ofrmals abwenend gebrauchr wird, 

während in der vorliegenden 5rudie die \X'enigkeir komplexer Denkgebäude vor allem 

dann Gegensrand der Eränerung sein kann, wenn Derailstudien hisrorischer Phänomene 

einen Blick auf die \X'echselwirkungen zwischen Realitärsvorsrellung und sozialer "Rea­

lität" freigeben. 

Außerdem sind Geschichrsforscher herausgeforderr, sich mit polemischen Begriffsver­

zerrungen, welche von den in zahlreichen Quellenrexren erkennbaren Feindbildern 

herrühren, ebenso zu beschäfrigen wie mir den moralischen Konsequenzen rotalitärer Un­

rechrswsteme, deren I'\achwirkungen uns in einem berrächrlichen Ausmaß auch als 

sprachliche Belastung begegnen. Im KonBiktfeid aggressiver weltanschaulicher Systeme 

sind Bezeichnungen wie "Rote" und" \Feiße" beziehungsweise" Weißgardisten" , "Konterre­

volutIOn" oder "Bolschewismus", der in den Augen seiner Gegner und in Verbindung mit 

anrisemitischen Abfälligkeiren noch srärker als das 'V;'orr "Kommunismus" zum Synonym 

für "Aufruhr, Chaos und Unrergang" verkam, dermaßen in das Feld schärfster Diffamie­

rung und Diskreditierung abgerutscht, daß sie sich einer geschichtswissenschafrlichen Ver­

werrbarkeit weitestgehend zu enrziehen scheinen. In dieser Hinsicht sind im Lichte der 

nationalsozialistischen Schreckensherrschafr auch einstmals offizielle Begriffe wie der 

Staarsname "Deutschösterreich" in die Nachbarschafr zwielichtiger NS-Diktion geraten. 

Hisroriker haben allerdings auf spezifische Umfelder und geschichrliche Prozesse, in de-

196 \1cDermordAgnew 15. 

197 Rus;isch: Rossijskaja Kommunisriceskaja ParriJa (Bol'Sevikov), also eigenrlich: Rußländische [!] 

Kommunistische Panei (der Bol'Seviki). 
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nen sich Sprache und Ideologien en(\vickeln, hinzuweisen, um einer leichtfenigen Pro­

jektion späterer Ereignisse In frühere Epochen vorzubeugen. So gilt es festzustellen, daß 

dIe .,Deutschösterreicher" der k.u.k. Monarchie, also die deutschsprachige Bevölkerungs­

gruppe in der cisleithanischen Reichshälfte, in den amtlichen Dokumenren zumeist fernab 

von weltanschaulichen Zuordnungen zu finden sind. Die sich Im Deutschnationalismus 

verkörpernde ethnische Komponenre, welche nach dem Ende des Habsburgerreiches weI­

ter.1n Bedeutung gewann und schließlich zu eIner unheilvollen Suche nach der "nationa­

len Identität" fohne. muß im Sinne des Unrersuchungszeitraumes in der Atmosphäre des 

untergehenden "ÖsterreIch-Ungarn" und der Neuordnung des Donauraumes nach 1918 

analysiert, der Ausdruck "Deutschösterreich" demgemäß an hand von Dokumenten der 

Jahre 1917 bis 1920 als unumgänglicher und noch keineswegs eindeutig ideologIsch ver­

bräm ter Begri fF verstanden werden .198 

\X'ichtig ist überdIes, daß das Adjektiv "bolschewistisch" zweIfellos dem sowjetischen 

Selbstverständnis entsprach und die herrschende Partei die "als ehrenvoll empfundene Be­

zeichnung dem Parteinamen von 1917-1952, wenn auch abgekürzt und In Klammern", 

beifügte. Dennoch gab Georg von Rauch bei der Neuausgabe seiner "Geschichte des bol­

scheWIstischen Rußland" dem litel "Geschichte der Sowjetunion" den Vorzug, zumal be­

sonders in den dreißlger Jahren die Worte "Bolschewismus" und "bolschewistisch" eInen 

"scharfen, polemischen Klang erhalten hanen", der, wie der Verfasser im Vot\Vort zur fünf­

ten Auflage seines äußerst instruktiven Werkes meInte, "zu einer falschen Deutung des 

Charakters des vorliegenden Buches führen könnre".199 

Außerdem muß darauf aufmerksam gemacht werden. daß auch der Ausdruck ,Weiße" 

nicht nur in den Pamphleten ihrer politischen Gegner Gebrauch fand, sondern auf anri­

bolscheWIstische Kräfte selbst zuruckgeht, "die sich in Analogie zu den Lilienfarben der 

Emigranten der französischen Revolution mit diesem Epitheton schmuckten"!"" Weiße 

Offiziere nannten SIch des weiteren häufig selbst "Konterrevolutionäre" und betonten da­

mit dIe Verbreitung revolutionärer Entwürfe im \X'iderstreit mit dem Gedankengut des 

Marxismus im allgemeinen und des Leninismus im speziellen.201 Die konterrevolutionäre 

Idee löste sich damit von ihrer Verbindung zur antirevolutionären Haltung der Aristokra­

tie. Sie stand zu ihren Folgen. Die politischen Hauptströmungen des 19. und 20. Jahr­

hundertS, die - der Sitzordnung der Französischen Deputienenkarnmer folgend - "Linke" 

und "Rcchte" genannr und bislang durch die Frage nach der No(\vendigkeit und Durch­

führung radikaler, tiefgreifender Veränderungen getrennt wurden. trugen nunmehr beide 

198 Moritz. Gefangcnschaft und Rcvolution 6. 

199 R..lllch XIII. 
200 Schmld. Churcllllls pnvatcr Kneg 12. 

201 Fbd. 
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den Keim einer "Revolution" in sich.'" Dieses \X'on: enrwickelre sich seir den Erfahrungen 

m Frankreich nach 1789 zum prozessualen Grundbegriff, "der eine \X'iederkehr alrer Zu­

srände vollends ausschloß, aber eine \X'iederholung neuer Anläufe norwendigerweise Im­

plizierre", in weirerer Folge als Alrernarive zur "Reform" lediglich in der oZlaldemokrarie 

zusrimmungsfähig blieb und schließlich in allen marxisrischen Lagern "eme An: onrologi­

sehe Dauerkaregorie" darsrellre!03 Also galr es, "die Revolmion ,zu sichern', .zu fesrigen', 

,voranzuueiben', [ ... ) ihr ,Opfer zu bringen"', sie nichr zu "verraren" und sich nichr "ge­

gen sie zu ,vergehen"'.'C4 Solche Formulierungen fördenen die Ersrarrung einer auf re­

suikriven Inrerprerarionen welranschaulicher \X'enhalrungen basierenden Sprachwelr zu­

rage, deren Inhalre kemesfalls allem als Verleugnung oder zumindesr Enrsrellung 

.,rarsächlicher" sozialer Enrwicklungen aufgefaßr werden dürfen. sondern vielmehr selbsr 

,\X'irklichkeir" zu generieren imsrande sind. 

i 'ichr ohne Ironie harre Joseph Rom in seinem \\'erk "Der srumme Propher" das 

sprachliche Insrrumenrarium dargesrellr, das sich seine Romanhelden mir engem'erden­

der Bindung an die revolmionäre Bewegung zuzulegen begannen. Die Reden eines russi­

schen Emigranren, der regelmäßig Diskussionen in einem On an der russisch-ösrerreichi­

sehen Grenze veransralrere. beschrieb Rom wie folgr: "Der Theone zuliebe nannre er die 

paar Gemeindewächrer ,Handlanger des Kapiralismus', einen Kaufmann, der semen lehr­

ling nichr bezahlre, ,Ausbeurer und Unrernehmer'. die Gemeinderäre,. 'urznießer der Ge­

sellschafr', die Lehrlinge ,Lasmäger' und 120 Borsrenarbener die ,prolerarische 0.1asse'."2C< 

In den zwanZiger und dreißiger Jahren erhieIr die KP- Tenninologie zunehmend fikriven 

Charakrer. Verbunden mir allerlei Schmähungen rarsächlicher und scheinbarer Gegner in 

und außerhalb der <"0\\ lerunion suapazlene man über Gebühr die Vomellungen poliri­

schen Flügeldenkens, bis die Begriffe.Link,". "Recht;'- oder ,2entrum" jeden Sinn und 

\\'irklichkeirsbezug verloren!06 Obwohl ralms Herrschafrssysrem sich gewig nichr als 

simple Fomerzung der polirischen Pra..xis Lenms oder als Degenerarion der "Okroberre­

volmion" deuren läßr. waren die Hauprmerkmale einer Dikrarur einzelner und schließ­

lich emes einzelnen sowohl dem kommunisrischen KadergelS[ als auch der von der 

RKP(b) konrrollierren Sowjermachr von Anfang an immanenr. Dazu kamen Redewen­

dungen der frühen Bolseviki. die sich aufLenms. 'eigung zu persönlichen Abfälligkeiren 

gegenüber mißliebigen oder 10 Ungnade gefallenen Persönlichkeiren gründen und Diffa-

202 Furet H-
203 Ko<e11eck ;-61, ,-:' und -; 3 

204 Ebd.783. 
205 Rom. Der srumme Prophet IS. 
206 ~!cDermorrfAgnew XXIV. 
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mierungen '.\ie " Versöhn/er", ,,Abweich/er", "Sozialchau vin ist" , "Renegat", "Sektierer" und 

"Opportunist" in den Rang einer offiziellen Staats- und Parteisprache erhoben. 

Auffallend gegenüber der Entwicklung seit der Mitte der zwanziger Jahre war allerdings 

die Fähigkeit l.enins, theoriegeleitete Envägungen mit den jeweiligen Erfordernissen 

schwankender politischer VerhältnIsse In Gbereinstimmung zu bringen. Flexibilität und 

tviachtinstinkt zum einen sowie weltanschaulIch motivierte Zielvorgaben, vielfach selbst 

In Detailfragen, zum anderen, wurden In Formulierungen gegossen, deren ,,wahrheitsge­

halt" selbst bei genauerer, vor allem aber distanzierterer Analyse nur schwer zu ergründen 

ist. DIesbezüglich gelang es den führenden Bolseviki nIcht selten, ihre Erklärungsmuster 

und Sprachregclungen selbst den politischen Gegnern aufzuzwingen. NIcht nur bei den 

SympathIsanten der "Oktoberrevolution" und mcht nur in der ,;X'endezen" von I9I7 bis 

1920 hinterließen Argumentationsweise beziehungsweise \X'ortwahl Lenins und seiner 

Weggef'ahrten tiefe Spuren, d!e bis heute etwa die Benennung und Charakterisierung der 

lreignisse In Rußland seit der Abdankung des letzten Zaren beeinflussen. 

So enveist sich bei näherer Berrachtung die Begriffswahl zur Erfassung einer der ver­

heerendsten Epochen der Geschichte Osteuropas, die nicht nur von der SowJethistorio­

graphIe, sondern auch von der westlichen "Sowjetologie" stets als "Russischer Bürgerkrieg" 

bezeichnet wurde,08 , als gänzlich ungenugend, obwohl sie das Verständnis für die Kon­

flikte auf dem Gebiet des untergegangenen Zarenreiches bis in die Gegenwart unhinter­

fragt dominiert. Dies scheint um so bedenklicher, da der "Bürgerkrieg", der nIcht not­

wendigem'eise eine Begleiterscheinung einer "Revolution" sein mußc. 9 , als Modewort 

ubiquitär verwendet wird und damit einer genauen und überprüfbaren Definition bedarf. 

Die bewafFnete Auseinandersetzung verschiedener Gruppen in einem Staat, sei es als 

Konflikt zwischen zwei oder mehreren feindlichen Parteien, die den gleichen Anspruch 

auf Souveränität erheben, um etwa grundlegende Gesellschaftsmodelle durchzuserzen oder 

zu verteIdigen, sei es als Auflehnung eines Teils der Bevölkerung gegen die eigene Staats­

gewalt, mit dem Ziel, die Herrschaft zu erringen oder zu bewahren lIO, venveist üblIcher­

weise auf einen genuinen Gegensarz innerhalb eines Gemeinwesens. DIeser kann für die 

"neue ,Zeit der \\'irren'", wie man die Phase der osteuropäischen beziehungsweise russi­

schen Geschichte von der .\1achtergreifung der Bolsevikl bIS in die frühen zwal1liger Jahre 

20~ Ebd. 

108 eber die DIskUSSIOn bcrretTtnd den l:IegnfT BürgerkrIeg unter rm,ischen Hlsrorikern SIehe' KrugI}') 

srol GraidanskaJa vo)na v RosslI. In: OlecesrvennJ.ja IsrOflla ~ r 3. 1993. 102· lIS und Polrakov. 

Ju. A.. Craidanskap vOlna v Rossil voznikno,cl1Ic I eskalaClja In' Olecesrvennaja Isronra, ~r. 6. 

1992, 32-·P 

209 Kosclleck 7ös. 
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analog zu den Auseinandersetzungen im Moskauer Zarenreich zu Beginn des 17. Jahr­

hunderts nennen darf2l1
, nicht als weg-.veisende Deutung angenommen werden. Der Hin­

weis auf einen Kampf an vielen Fronten, der mehrere Konflikte umschloß und schon auf­

grund der unterschiedlichen Positionen anti bolschewistischer Kräne keinesfalls als 

einf.1.Cher Gegensatz zwischen .Weiß" und "Rot" anzusehen ist, reicht nicht aus, um, ab­

gesehen von der Komplexität des Geschehens, auch die Interaktionen der einzelnen Kom­

ponenten zu bewerten, die üblicherweise in der Geschichte des "Bürgerkriegs" zusam­

mengefaßt werden. 

Einer derartigen Charakterisierung widersetzen sich bereits die zahlreichen nationalen 

Vnabhängigkeitsbewegungen, deren Verhältnis zu Sr. Petersburg seit längerem gespannt 

war. :--11t der Machtergreifung der Bolsevikl und der Deklaration der Rechte der Völker 

Rußlands, dIe am 2. November verkündet wurde und das volle Selbstbestimmungsrecht 

der nichtrussischen Völkerschaften garantierte, einschließlich der Freiheit, sich von Ruß­

land zu trennen, konnte von einem Kampf um die :--1acht und die gesellschaftliche Ord­

nung in einem "einzigen Staatswesen" nicht mehr die Rede sein. Schon am 6. Dezember 

(23. November) 1917 erklärte sich Finnland !Ur unabhängig, es folgten Litauen am 11. De­

zember (28. November), Lettland am 30. Dezember 1917, die Ukraine am 22. (9.) Januar 

1918 lind Estland am 24. Februar 1918.''' Zentrifugale Kräfte zeigten sich überdies im Kau­

kasus. Das Schicksal Polens war ohnehin schon auf grund der :--1achtverhältnisse, welche 

die Kämpfe des Ersten Weltkrieges an der Ostfront geschaffen hatten, zu einem gesamt­

europäischen Problem abseits von innerrussischen Konflikten geworden.~ 1 Hinzu traten 

auronomistische Tendenzen, wie zum Beispiel in Sibirien, sowie die Forderungen der 

Don- und Kubankosaken nach staatlicher Souveränität. In diesem Zusammenhang wer­

den selbst in militärischen Fragen ~1erkmale erkennbar, die sich einer Interpretation als 

"Bürgerkrieg" weitestgehend entziehen. Die russischen Kräfte, deren Ziel der Sturz der 

Bolsevikl 111 Moskau war, mußten sich auf Operationsbasen an die Peripherien des unter­

gegangenen Zarenreiches zurückziehen, die sich um nationale Eigenständigkeit bemüh­

ten. In den Feldzügen der \'V'eißen unter Denikin etwa stellte sich die Unterstützung durch 

die Kosaken-Armeen als zweischneidiges Schwert dar: Einerseits waren die schwachen rus­

sischen Verbände, die gegen die Bolseviki in den Kampf rogen, wegen ihrer geringen Zah­

lenstärke auf zusätzliche KampfVerbände angewiesen; andererseits aber wurde offenbar, 

daß sich die Kosaken nicht weiter darum kümmerten, wer in i\loskau an der :--1acht war.~14 

,,,Rußland geht uns nichts an', faßte Denikin ihren Standpunkt zusammen", und schon 

III Hildermeier, Geschichte der Sowjerunlon 134. 

III Figes. Tragödie 532f.; vgl. Srök! 659-670. 

213 Zur Narionalirärenproblemarik Im "Bürgerkrieg" siehe unter anderem; Rauch 91-101. 

214 Figes, Tragödie 604-
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das "Scheitern der Don-Armee bei der Einnahme Zarizyns - trotz zweimonatiger Belage­

rung Ende 1918 - hatte [ ... ] gezeigt. wie begrenzt die Kampfmoral der Kosaken außerhalb 

ihres Heimatlandes war". lJ 5 Mit separatistischen Tendenzen, sowohl im Don- und Ku­

bangebiet als auch in der Ukraine. Im Kaukasus und Baltikum, aber wußte die "weiße" 

Generalität wenig anzufangen. Mit der VerpAichrung auf das "große, vereinte und unteil­

bare Rußland" machte sie sich die Nationalisten unter der nichtruSSISchen Bevölkerung 

zu Feinden und schwächte damit ihre Position in einem Kampf, den sie selbst, 111 Verach­

tung der parteipolitischen Zersplitterung unter den Gegnern der Boiseviki, vorrangIg als 

reguläre militärische Operation betrachtete. Folglich fehlte es der "weißen" Führung an 

einer "Bürgerkriegskonzeption". Soziale und ökonomische Programme wurden lediglich 

schemenhaft und zögerlich entwickelt, zenrrale Anliegen der Bevölkerung, wie die Agrar­

reform, zugunsten der Feldzüge zurückgestellt. Es nimmt daher nicht wunder, daß selbst 

die Moskauer KP- pltZe nach der Niederlage der Kosaken- und Freiwilligen-Armee 111 Süd­

rußland den "Bürgerkrieg" im großen und ganzen für beendet erklärte. 216 

Die unwllgen. weder den nationalen noch den sozialen Bewegungen auf dem Territo­

rium des ehemaligen Zarenreiches gerecht werdenden antIbolschewIstIschen GruppIerun­

gen waren dementsprechend von EinAußfaktoren abhängig, deren Ursachen in erster Linie 

auGcrhalb Rußlands zu suchen sind. Dies gilt zunächst für die Schwierigkeiten mit dem 

Almansport der in Rußland befindlichen, speziell aus den Reihen ehemaliger öster­

reichisch-ungarischer Kriegsgefangener rekrutierten tschechoslowakischen Legionäre an 

die Westfront. Aus der Eskalation des tschechisch-sowjetischen KonAiktes tritt schließlich 

die forcierte anribolschewistische Intervention hervor, deren Ursachen und Verlauf 111 er­

ster l.inie mit der internationalen Situation gegen Ende des Ersten Weltkrieges und den 

außenpolitischen beziehungsweise wirtschaftlichen Intentionen alliierter Mächte verknüpft 

werden müssen. Daß sich die schwache und heterogene russische Bewegung gegen die 

.. Oktoberrevolution" an der Wolga, im Ural und in Sibirien fast ausschließlich durch den 

sich allmählich zum Kampf gegen die kommunistische Räteherrschaft entWIckelnden 

"tschechoslowakischen Aufstand" etablieren konnte, ist anhand der Chronologie der Er­

eignisse im Sommer 1918 abzulesen.'" In ihnen manifestiere sich zudem der Gegensatz 

zwischen den Parteigängern l.enins und den Vereretern des russischen Agrarsozialismus, 

vor allem der von Sozialisten-Revolutionären dominiereen Regierung 111 Samara, während 

mit der Ausschaltung sozialistischer KP-Gegner zu Beginn der sibirischen Herrschaft 

Koleaks den "weißen" ~1ilitärs die Führungsrolle im Kampf gegen die Boisevikl zufiel. 

\\'esentlich in diesem Zusammenhang ist, daß sowohl in Form der Aktionen tschechoslo-

215 Ebd. 
216 KowalskJ ll4. 

217 Kowalski 114-118; vgl. Schmid. Churchills privater Krieg 23f. 
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wakischer Legionäre als auch der militarischen, vor allem aber finanziellen beziehungs­

weise materiellen Hilfe der Alliierren die ausschlaggebenden Impulse zur Forrsetzung des 

Kampfes gegen die SO\\)erregierung von augen kamen. Die russische "Konterrevolution" 

wäre mithin keinesfalls lebensfähig gewöen1l8• wenn die Entente nicht eme Dominanz 

Deutschlands im revolutionären Rußland befurchtet und dem Frieden von Brest-urovsk 

sowie dem Verhältnis Lenins zu den Minelmächten zentrale Bedeutung bei den srrategi-
~ ~ 

sehen Cberlegungen ihrer \\'e1rkriegspolitik beigemessen hane."q Als sich im (\o\'ember 

1918 mit dem \X'afFensrillstand an der \X'est- und üdwestfront die mternationalen Rah­

menbedingungen änderten, begann sich die Intervenrionspolitik in Rußland neben den 

einzelnen, vorwiegend ökonomischen Interessen Japans und der \Vesrmächte vor allem an 

den antibolschewistischen Konzeptionen des britischen Kriegsministers Churchill zu ori­

entieren.ll!) Sowohl vor als auch nach 1918 sind hinter einem großteils durch externe Fak­

toren aufrechterhaltenen Kampf zwischen "Weiß" und "Rot" auGenpolitische Zielsetzun­

gen der \X'e1tmachte und nationale Gegensätze auf dem Gebiet des untergegangenen 

Zarenreiches als maßgebliche Konflikdinien zu erkennen, die kaum zur Darstellung be­

waffneter Auseinandersetzungen innerhalb eines 'taatswesens herangezogen werden kon­

nen. Solcherart erschemt der Versuch, den russisch-polnischen KrIeg 192012.1 als dnne 

Phase de; russischen Bürgerkrieges zu beschreiben, in zweifelhaftem ucht. Der durch den 

polnischen Angriff auf ~ O\\jetrußland ausgelöste Vorsroß der ,,\X'eißen" unter \\7rangel 

zeigt die Prioritäten 1m ~ogenannten "Bürgerkrieg" auf. ,,Als die polnische und die sowje­

tische Regierung den \Vaffenstillstand vereinbanen. brach auch der .\X'eiße' \X'iderstand 

rasch zusammen. Die Restarmee (mit Zivilisten ca. 130.000 Personen) \\Urde auf dem See­

weg von der Krim evakuiert."llI 

Gerade am Beispiel der im üden operierenden antibolschewistischen Kräfte wird an­

dererseits das pannungspotential eines möglichen Bürgerkrieges in Form des von \\rrangel 

Im JUI1l 1920 erlassenen Agrargesetzes angezeigt, das allerdings, obwohl es den bäuerlichen 

Forderungen weit entgegenkam, keme Bedeutung mehr erlangte." Die Bodenreform war 

die, chlüsselfrage der mneren Entwicklung. Dabei fällt auf: daß die Stimmung auf dem 

Lande sowie die ozialstrukrur der russischen Gesellschaft, die durch den überragenden 

Anteil der bäuerlichen Bevölkerung geprägt wurde, militärische Kämpfe um die Zukunft 

des gesamten Staatswesens eher verhinderten: Die "sozial revolutionäre Intelligencip" Ruß­

lands, die aul eine Unterstützung durch die Bauernschaft im Kampfgegen die Hemchaft 

218 Schmld, Church,l!s priv.uer Krieg 9. 

219 Hildermeier, Ge,chichte der 'lO\\JctW1lOn IH. 
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LeOlns hoffte, war mit der Atmosphäre in den Dörfern wenig vertraur. In dem Augen­

blick, da die BolSeviki die Konstituierende \'er~ammlung nach ihrer ersten :irzung nicht 

mehr zusammentreten ließen und den russischen Parlamentarismus ersnckten, serzten die 

In der neugewählren Duma uber die 1ehrheit der '=Irze verfugenden -ozlahsten-Rc:-volu-- ~ 

tionäre auf die Rllckendeckung durch die haupt'iächlich Lmdwlftschafdich genurzren Ge-

biete. Dabei konnten sie nicht verstehen. daß die "Autonomie. welche die Bauern durch 

ihren Dorfrat besaßen. aus deren - icht Im Grunde die Bedeutung der Konsuruante her­

abserzen mußte, hatten diese doch Ihren Willen 'volja}. das alte Bauernideal der ~ e1bstbe­

snmmung, bereits erreicht~. Uj Die 1asse der Landbevölkerung, "deren polmscher Bhck 

auf die engen Grenzen ihres eigenen Dorfes und ihrer Felder beschränkt war~. sah in den 

- treitigkeiten der Parteien "nur etwas. das weit weg In der ~(ddt \"or sich ging".'''4 Erst als 
die Auswirkungen des Kriegskommunlsmus und die <;ozialen Experimente der BolSc:-viki 

im Dorf spurbar wurden, sahen die Bauern ureigenste Interessen gefahrdet. Bewaffnete 

Auseinander etzungen im Inneren waren das Resultar. u In den Erhebungen auf dem 

Lande, der sogenannten "grunen Front"I26, arukulierren sich. dem bäuerlic.hen Selbst\er­

ständms entsprechend, vorwiegend parukuläre Positionen. Die -pannungen zwischen 

BolSevikI und Bauernschaft markIerten in vielen Fallen einen Konflikt Z\vischen radt und 

Land. des en Gewaltporential SICh eher meinem "Bauern-" als eInem "Burgerkrteg" ent­

lud Abgesehen von bestimmten foormen der \VtdersrändrgkeIt m der ArbeIterschaft, dle 

sich schon wemge Monate nach der Machtergreifung Lenms mamfestlerte und in den fol­

genden Jahren allgemeIne p01itische Fragen uber die Zukunft des ,'owjetstaates aufgriff, 

blieb dem Großteil der russischen Bevölkerung der in hohem Maße von internation.llen 

und nationalistischen Interessen geleitete Kampf zwischen "Rot~ und ,,\X'eiß" fremd. Die 

Haltung gegenüber Bdunvorrern und Feinden der 10skauer Regierung hing im wesent­

lichen von lokalen Überlegungen und Bedurfnissen ab. Kurzfristige. räumltch begrenzte 

Bündnisse und Streitigkeiten jenseits überregional operierender Einheiten der "ROten' 

und ,,\XTeißen" Armeen bestimmten die Kampfszenanen. 

Entladungen politischer und sozialer -pannungen sind demgegemiber signifikanter­

weise gerade vor und nach renen Jahren auszumachen. die ublIchenveise umer dem Titel 

"russischer Bllrgerkneg" ven:lnt werden. DIe Februarre\olutlon und Lenins Coup im • To­

\"ember beziehungsweise Okrober 1917 offenbaren die Ohnmacht der -taatsgewalt und 

rucken zugleich eme polttlSche Geschichte des Zentrums in den Vordergrund, dIe den 

Blick auf die fundamentalen sozialen Transformationsprozesse verstellr. Lerzrere aber stan-

22, Ftges Tragodie w~ 
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den Im 'V<'iderspruch zur Aufrechterhalrung des Gemeinwesens, die im bolschewistischen 

:--'1achtanspruch ihre totalitäre Auslegung findet. 

Dem Ende des sogenanmen "Bürgerkrieges" folgte der eigemliche innere Kampf: Im 

Kronstädter Aufstand Anfang "hrz 1921 verkörpert sich der 'V<'iderstand gegen das kom­

munistische I'.1achtmonopol. Zugleich spiegelt sich in der Unzufriedenheit der Flotte die 

Stimmung Im Dorf wider, zumal die Bemannung der Kriegsschiffe "in starkem :--'1aße 

durch frische bäuerliche Elememe ergänzt worden" war."· i icht zufällig fanden zur sel­

ben Zeit große Rebellionen der Landbevölkerung statr. Regelrechre Bauernarmeen, bis zu 

50.000 "1ann stark, kontrollIerten etwa das Gebier von Tambov und Teile der Provinzen 

von Penza und 'laratov bis zu ihrer Niederlage im August 1921."'.8 Die elememaren Erhe­

bungen begannen. als die ;'\iederlage der .,\X'eißen·' Gewißheit wurde und die Bauern die 

Rückkehr der GursbesItZer mchr mehr befürchten mußten!'-) Aus den Kampfhandlungen 

der Jahre 1918 bIS '920 aber waren die bolschewistischen Machtstrukruren gestärkt her­

vorgegangen. Ein nichr nur vergrößerter, sondern auch effiziemerer Repressionsapparat 

zur Absicherung der KP-Herrschaft behielt gegenüber oppositionellen Regungen in der 

russischen Bevölkerung die Oberhand. Der sogenanme "Bürgerkrieg" war beendet, der 

rat~ächliche blieb aus. 

Daß sich nicht nur in der sowjetischen Dikrion, sondern auch im wissenschaftlichen 

Diskurs weltweit der Begriff .,Bürgerkrieg" durchgesetzt hatte, lag letztlich in keinem ge­

fingen Ausmaß an einer seltenen Übereinstimmung zwischen den in die Konflikte auf 

dem GebIer des früheren Zarenreiches involvierten Kräften. Schließlich legirimierte ersr 

die Exisrenz eines "Bürgerkneges" die Akrionen der Gegner Lenins. Deren Konflikte un­

rereinander konme man als Grund der Tiederlage immerhin gelren lassen. Die kaum zu 

überwindende Kluft zwischen ihnen und breiren Kreisen der russischen Bevölkerung so­

wie die fasr vollständige Abhängigkeit von den Imervemionsmächren aber härre ihre Vor­

gangsweise als ungerechrfertigt erscheinen lassen und insbesondere den groß russischen 

Chauvinismus ,,\Veißer" :--'1ilirärs getroffen, der die nationalen Aspirarionen an der Peri­

phene des alren, "vereInren und unteilbaren" Rußlands widerwillig oder gar nichr zur 

Kenntnis nehmen wollre und somir ein wesendiches Konflikrfeld der osteuropäischen Ge­

schichre, nichr nur in den Jahren 19I7 bis 1920, zu marginalisieren trachrere. '10 

Imeresse an den mit Kampfhandlungen in Rußland gebundenen Imerprerarionen und 

Begriffiichkeiten zeigte aber auch die Donaumonarchie, die sich in den Sommermonaren 

des Jahres 1918 mir der Erhebung der Tschechoslowakischen Legion gegen eine russische 

227 Rauch 14-. 
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Regierung konfrontien sah, welche durch den Friedensschluß m Brest-Lnovsk auch for­

mell anerkannt worden war. Zugleich vef\vies die Existenz der Legion auf den Nationa­

litätenkonAikt in Ö~terreich-Ungarn, dessen Bestand in hohem .\faße durch die "tsche­

chische Frage" bedroht war. Als SIch im Habsburgerreich fur die Besetzung der 

transsioirischen EIsenbahnlinIe durch tschechoslowakische Einheiten und deren Schlüs­

selfunktIon in der antikommunistischen Bewegung an der \X'olga, im Ural und in Sibinen 

dIe Bezeichnung "tschechoslowakische Front" durchzusetzen begann, reagiene das Ar­

meeooerkommando m Baden bel \Vien mit deutlIChen Wonen. "Das Bestreben, das po­

litische Ansehen Österreichs zu schädIgen", so Stabschef Arz von Straußenburg am ). Ok­

rooer 1918 unter anderem an das k.u k. "1inisterium des Außern, "ist für die Entente bei 

der Beioehalrung des Ausdruckes ,Tschechoslowakische Front' maßgebend. [ ... 1 In unse­

rem Imeresse scheint es mir gelegen, dIe Öffentlichkeit in der .\10narchie als auch in den 

Lindern der Verbündeten und Im Auslande über die tatsächlichen Verhältnisse ~!l aufzu­

klaren Insbesondere sollte unsere Presse den bisher gebrauchten Ausdruck ,Tschecho­

slowakische Front' fallen lassen und hieflir ,Anti bolscheWIstische Front oder ,Gegen­

revolutionare Front schreioen, weners SIch gleIchfalls der m den oolschewlstlSchen 

Heeresberichten georauchten geographischen BezeIchnungen der Fronten bedienen."',· 

Daß mit elller gegenrevolurionären beZIehungsweise antibolschewisnschen Bewegung 

explizit der "russisch-nationale \X'iderstand" gemeint war, geht aus den Ausführungen des 

AOK ebenso hervor wie der VOf\vurf an die "ioskauer Regierung, bislang mit dem Begriff 

"tschechoslowakische Front" den innerrussischen \Viderstand gegen das bolschewistische 

Regime zu verheImlichen, eine Vorgang~'weise, die, so die österreichisch-ungarischen Ge­

neralstäbler im Herbst 1918, "erst in jüngster Zen" aufgegeben worden seI. ,,2 

Lenin und seine \Veggefähnen gelangten allerdings gemäß ihrer eIgenen, auf umfang­

reichen theoretischen Abhandlungen beruhenden Überzeugungen, die es mit den Vor­

gängen in Rußland seit dem Ende der Zarenherrschafi: fonlaufend und im Detail zu ver­

gleichen galt, schon früher zu emer differenzieneren Interpretation der "innerrussischen" 

Verhältnisse. Diese wurde durchaus in der Öffentlichkeit venreten und WIdersprach den 

Ausführungen der k.u.k. KommandosteIlen in weiten Teilen. Schließlich hatte der Fuh­

rer der BolsevikJ, seinen weltanschaulichen Standpunkten entsprechend, den Bürgerkrieg 

im Laufe des Jahres 191- nicht nur em'artet, sondern die ganze Zeit schon gewollt' " be­

vor er ihn nach dem Sieg über die Kosaken und dIe ,,\X'eiße FreiwillIgen Armee" im April 

1918 für beendet erklärte. Als mit der tschechoslowakischen Erhebung das Sowjetregime 

erneut herausgetorden wurde und sich auch im üden der \X'iderstand der Kosaken un-

211 Ebd 
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ter Krasnov verstärkte, griff man jedoch seitens der RKP(b) auf die gewohnten Aus­

drucks formen schnell wieder zurück. Am 23. Juli 1918 schreibt Lev D. Trockij als Volks­

kommissar für militärische Angelegenheiten diesbezüglich in der "Izvestija": "Der Kampf 

gegen die Banden von Krasnow, - was ist er: Bürgerkrieg oder Landesverteidigung? Kras­

now ist bestrebt, das Don- und Kubangebiet von Rußland abzutrennen und uns so vom 

Getreide und vom Naphta abzuschneiden. [ ... ] Und die Tschechoslowaken) Sind sie in­

nere Feinde oder äußere? [ ... ] Der Kampf gegen die Tschechoslowaken ist Bürgerkrieg, 

denn auf die tschechoslowakischen Mietlinge der französischen Börse stürzt sich die russi­

sche Konterrevolunon. Zu gleicher Zeit ist er aber ein Kampf gegen fremdländische im­

perialistische Invasion. Der Verzicht darauf, gegen die Tschechoslowaken zu kämpfen, ist 

gleichbedeutend mit der Bereitv"illigkeit, Rußland dem englischen und französischen Im­

perialismus auszuliefern, genauso wie die Weigerung, gegen Krasnow zu kämpfen, ein Zu­

sammenarbeiten mit dem deutschen Imperialismus bedeutet."l34 

In der Erklärung Trockijs, welche auf die \Xriederbelebung eines inneren Konflikts 

durch ausländische Einflußfakroren vef\veist, nützlicherweise, allerdings keinesfalls völlig 

zu lJnrecht, den russischen antibolschewistischen \Viderstand gegen das Sowjetregime un­

ter LenIn abwertet und Zielserzungen europäischer Großmächte beront, sind die beiden 

Grundzüge der noch Immer gültigen Darstellung russischer Geschichte von 1918 bis 1920 

genannt: "Bürgerkrieg" und Intervention als sozialer Gegensatz in und außerhalb Ruß­

lands. Dabei blieben die Boiseviki, ähnlich wie die ,;Weißen", dem lerrirorium des "ge­

samrrussischen Staates" in den Grenzen des vormaligen Herrschaftsbereiches der Roma­

novs verpflichtet. Zugleich hielten sie an ihrer rheoriegeleiteten Interpretation sowie einer 

daraus resultierenden Sprach regelung fest, derzufolge mit der Revolution der gewaltsame 

Klassenkampf und somit der "Bürgerkrieg" unvermeidlich sei. Aus diesem ließ sich, den 

bolschewistlSchen Bewertungskriterien gemäß, der ,;Weltbürgerkrieg" ableiten, wodurch 

die Einflüsse internationaler Spannungsfelder auf die russischen Verhältnisse an die Deu­

tungslinien des marxistisch-leninistischen Gedankengebäudes angepaßt werden konnten. 

Das Gefühl unentwegter Bedrohung durch eine feindliche Außenwelt, die permanente 

Verreidigungsbereitschaft gegenüber "imperialistischen Angriffen" und der "Wühlarbeit 

ihrer konterrevolutionären russischen Verbündeten" wurde zu einem konstitutiven \X'e­

sensmerkmal der UdSSR und ihrer "Bruderstaaten", das, zu verschiedenen Zeiten in un­

terschiedlicher Intensität die sowjetische Gesellschaft beherrschend, fest in der offiziellen 

Sprachregelung der kommunistischen Diktatur verankert war. Gerade darin manifestiert 

sich freilich einer der Grundzüge bolschewistischer Terminologie. Diese vermochte, weit 

über politisch-weltanschauliche Formulierungen hinaus, den ideologisch untermauerten 

Bürgerkriegsbegriff als ,,\Virklichkeit" einzuführen, als "Realität", die in oftmals monok-

234 TrotzkJ, Die Geburr der Roren Armee 65. 
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ausalen, linearen Erzählweisen einen Faktor der Auseinanderserzungen in den Gebieren 

des früheren zarisrischen Rußland vorsrellr und dabei von wesenrlichen KonAikrporenria­

len ablenkr. Versuchr man der Vielschichrigkel[ unzähliger Gegensärze in der "Zelr der 

\X'irren" nach der :'1achrergrelfung Lenins gerechr zu werden, wird man den Ausdruck 

"Bürgerkrieg" In seiner bisherigen Bindung an welranschauliche Sprachregelungen tora­

lirärer Srrukruren ins Bewußrsein zu rufen und den Geschichrsforschern auch in den USA 

beziehungsweise in \X'esreuropa eine Neuposinonlerung "bürgerknegsähnlicher Elemenre" 

In der Geschichre Rußlands von [9[7 bis 1920 anzuraren haben. Mir der Betonung regio­

naler, narionaler und inrernarionaler, menraler, sozialer, ökonomischer und polirischer 

Spannungsfelder muß demenrsprechend auch das historische Phänomen der Kriegsgefan­

genschaft in den Mirrelpunkr des Inreresses rücken. 
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DAS SCHLÜ SELEREIGNIS: 

LENINS MACHTERGREIFUNG 

Im Etappengefängnis am tadtrand von Ivanovo-Voznesensk ging AußergewohnllChes vor 

sich Für die HäftlInge hane einer der lerzren Okroberrage des Jahres '9'7, nach dem alten 

jullamschen Kalender gerechnet, schon früh morgens mit Unregelmäßigkeiten begonnen: 

Weder Tee noch Brot war ausgegeben ,,"orden. "Ich war hungrig. Ich klopfte an die [ur, 

aber kein Aufseher erschien. Dafür hörte ich ein ungewöhnliches Stimmengewirr [ ... ]. Ob 

es ~lCh um eIne Gefängmsrevolre handelte? Ich war aufgeregt, und plötzlich öffnete sICh 

de Zellentür, und ein Zivilist. von einem Aufseher begleitet, trat in meine Zelle. Mir fiel 

sofort auf, daß melll Aufseher ohne Koppel und ohne Revolver war. Auch machte er einen 

sehr velWlmen Eindruck und trug das Buch bei sich, In dem man bel melller Einlieferung 

meIne Personalien festgehalten hatte Der Zivilist, ein langer. dünner Mann mit eingefal­

lenen Wangen und brennenden Augen, war dagegen bewaffnet Er fragte mich nach dem 

Grund meiner Verhaftung. und noch ehe ich zu Ende gesprochen hatte, umarmte er mich 

und reilte mIr kurz mit, daß in Petersburg die prolerarische Revolution gesiegt habe. die 

Regierung der Kapitalisten und Gutsbesmer festgenommen. Kerenskij geflohen sei ~nd 

daß sich die Macht nun in den Händen der Arbeiter-, Bauern- und oldatenrate befinde." 

Diese Zeilen brachte Arnost Kolman zu Papier. '915 \,ar er in russische Gefangenschaft 

geraren. Als SICh die Tore des Gefängnisses rur ihn öffneren, befand er sich bereits seit ei­

nem halben Jahr in Einzelhaft. Schon während seiner Srudentenzeit 1ll Prag mir der mar­

xistischen Bewegung verbunden, harte sich Kolman von der Dynamik und Emphase der 

russischen Revolution erfassen lassen. Anläßlich eIner ~1ai-Demonstra{(on harte er eIne 

Rede an die ver ammelte .\1enschenmenge gehalten. Umer den Zuhorern waren einige 

Kriegsgefangene gewesen. Kolman hatte nicht nur die Welrre\olution Im allgemeinen, 

sondern explizit den Umsrurz In der Heimat gefordert. Einige osterreichische Offiziere 

waren daraufhin beim russischen Lagerkommandamen vorstellig geworden. um seine In­

haftierung zu erwirken. Kolman erlebte schließlich die "Okroberre\'olution" als Moment 

personlicher Befreiung. Der Zivilist, der seinen mehrmonatigen Arrest beendete und ihn 

zu sil:h In die Vorstadt mitnahm, Stellte sich als Leiter der bolschewistischen Parreiorgani­

satio)' von Ivanovo-Voznesensk vor. Kaimans Leben stand fortan Im ZeIChen LenIns und 

Kaiman ~7f 
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seines Vermächrnisses. Es endete, nicht ohne Bitterkeit und Trauer, mit einer völligen Ab­

kehr vom Gesellschaftsmodell der Sowjetunion und somit von den Idealen seiner Jugend! 

Im C"nterschied dazu wandte sich der spätere SPD-Oberbürgermeister Berlins, Ernst 

Reuter, er war im August 1916 an der Ostfront gefangengenommen worden, schon An­

fang der zwanziger Jahre wieder vom Kommunismus ab, obwohl auch ihn zunächst die 

.,'\'achricht vom 5ieg der bolschewistischen Oktoberrevolution [ ... ] in helle Begeisterung" 

zu versetzen imstande war.' Reuter, welcher von Ende August 1917 an in einem Kohlen­

bergwerk beim Dorf Savinsk im Gouvernement T ula Beschäftigung fand, hatte genug 

Russischkennrnisse erworben, um mit der Bevölkerung in engeren Kontakt zu treten. In 

leidenschaftlichen Debatten bekannte er sich zur i 'otwendigkeit radikaler Reformen und 

hatte "die Sache der russischen Revolution zu seiner eigenen gemacht".4 Als der Dorfso­

wjet das Bergwerk zur Jahreswende 1917h8 übernahm, bildete Ernst Reuter, gemeinsam 

mit einem tschechischen Buchhalter und einem alten Bauern, dessen "Geschäftsfuhrung". 

Zur selben Zelt bekannten sich er und der Hamburger Sozialist Rudolf Rothkegel. der 

191) vor Einheiten der Zarenarmee ,.die \Vaffen streckte" und In 5avinsk zu den politischen 

Vertrauten Reurers gehörte, zur Politik der Boiseviki. Beide sollten in den folgenden Jah­

ren eine herausragende Rolle unter den Parteigängern Lenins aus den Reihen der ehema­

ligen Kriegsgefangenen einnehmen.! 

Zunächst aber wußten Reuter und Rothkegel gleichermaßen wie Arnost Kolman, ob­

wohl sie sich im Unterschied zu vielen anderen Soldaten der ~fittelmächte im europäi­

schen Rußland und somIt naher am Geschehen befanden, von den Vorgängen in :-'1oskau 

und Sankt Petersburg wenig. Enttäuscht schrieb Reuter am 19. !\ovember 1917 nach 

Hause: "Die Zeitereignisse dringen zu uns nur in ganz fernen \Vellen und stören unsere 

gleichmäßige Arbeit nichr."6 

\Vas sich in Petersburg, das im Zeichen nationaler Sentiments 1914 zum slawischen .,Pe­
trograd"\\Urde, am 7. Nouember (25. Oktober) 191;0 ereignete und der Kennrnis sowohl der 

Kriegsgefangenen als auch der Bevölkerung abseits der Hauptstadt weitestgehend entzog, 

kann als Abschluß eines Prozesses betrachtet werden, der spätestens mit Herbstbeginn in 

seine entscheidende Phase getreten war. Der Regierung Kerenskij, politisch durch die mi­

htärischen ~1ißerfolge im Frühsommer und den "mißlungenen Putschversuch des Gene­

rals Lavr Georgijevic Kornilov" geschwächt', entglitt die Kontrolle über die Entwicklun­

gen im Lande. In den Fabriken und in den Dörfern schritten Arbeiter- und Bauernschaft 

2 Broue lor. 
BrandclLöwenrhal 83. 

4 Ebd. 
5 \X'eber, Bd. 2, 264. 

6 Zir. nach BrandtlLöwenthal84. 

7 )rök! 644· 
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in Eigenregie an die Verwirklichung ihrer Ziele. Die Versorgungskrise, insbesondere in den 

Städten, verschärfee sich. Die zögerlichen Schriue in Richtung eines baldigen Friedens ver­

großenen den Einfluß der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands (BolsevikI), die 

eine unverzügliche Beendigung der Kampfhandlungen fordene und mit ihren Parolen 

wachsende Unterstützung fand. 8 Bei den Wahlen zum Petrograder SowJet im September 

'9'7 errang sie die Mehrheit} 

In dieser Situation trat Lenin für den bewaffneten Aufstand ein, obwohl die Mehrheits­

verhältnisse im Sowjet und dessen Position gegenüber der Regierung ohnehin der bolsche­

wistischen Partei in die Hände spielten. Noch vor dem Zusammentreten des zweiten "all­

russischen Kongreß der Arbeiter- und Soldatendeputlerten" wollte er die Regierung stürzen 

und mahnte mit dem Hinweis auf etwaige Gegenmaßnahmen Kerenskijs und die mögliche 

Einnahme Petersburgs durch die Deutschen zur Eile. ' Der Grund für seine Ungeduld 

dürfee allerdings vor allem dem Umstand zuzuschreiben sein, daß eine Machtergreifung der 

Bolseviki vor dem Rätekongreß den Einfluß von den Sowjets hin zur Partei zu verschieben 

versprach und die populäre Vorstellung einer Koalition aller sozialistischen Kräfte entweder 

zu seinem Vorteil abzuändern oder überhaupt zu untergraben imstande wac' 

Gegen den Widerstand zahlreicher Funktionäre, insbesondere Kamenevs und Zino­

v'evs, setzte sich Lenin gegen die zögernde und anfangs überhaupt ablehnende Haltung 

des eigenen Anhangs durch.12 Die Vorbereitungen der Erhebung erleichterte indessen die 

ProviSOrISche Regierung selbst, als sie angesichts der näherrückenden deutschen Truppen 

auf den "unglücklichen Gedanken verfiel, die Petrograder Garnison für den Fronteinsatz 

vorzusehen". " 

R Payne 163; Rauchensteiner ~5. Lenm verlangte den sofortigen Frieden, andernfalls würde man ei­

nen revolutionären Krieg entfesseln und die Arbeiter aller Länder aufrufen, Sich anzuschlidlen. Ei­

nen separaten \\/affenstillstand mit den Mmelmächten strebte er allerdings erst Im Herbst 19P an. 

9 Rauch 65· Als Gegenmaßnahmen könnte Lenm auch die friedensmltlativen der Provisorischen Re­

gierung verstanden haben, von denen er möglicherweise detaillierter informiert worden war. Diese 

wären in mancher Hinsicht dazu geeignet gewesen, der bolschewistischen Propaganda Wind aus 

den Segeln zu nehmen. Die Erfolgsaussichten von Sonderfriedensverhandlungen v.vischen Öster­

reich- Ungarn und Rußland, wie sie Kerenskij 10 semen MemOiren herausstreicht, erscheinen Je­

doch nicht nur aufgrund der Position Deurschlands und der Haltung der \X'estmächte gegenüber 

den Vorschlägen Wiens im frühjahr 1917, sondern auch aufgrund der Position der Provisorischen 

Regierung gegenüber ihrem eigenen Kriegsminister VerchovskiJ, der auf die Kampfunfähigkeit der 

russischen Armee und die Not'\vendigkeit eines baldigen Friedensschlusses hinwies, gering; Ver­

chovskij erhielt "unbeschränkten Krankenurlaub" und trat aus der Regierung aus.- Kerenski 452f.; 

Heresch, Blutiger Schnee 163; Raucheostemer 553--558; Reed 86. 

10 Hddermeier, Die Russische Revolution 230f; hges, 'Ifagädie 498. 

II figes, 'Iragodie 498f. 

12 Hildermeier, Die Russische Revolution 231-233 
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Das in der Folge, nicht zulerzt aufInitiative der gemäßigten sozialistischen Parteien ge­

schaffene "Revolutionäre Militärkomitee" (Voenno-revoljucionnyj komitet, VRK) beim 

Petrograder Sowjet, welches als Unterstützung für die Regierung gedacht war und als Or­

ganisation zur Verteidigung der russischen Hauptstadt anfangs nicht bloß zum Schein 

überparteilichen Charakter trug, verwandelte sich durch den massierten Einzug bolsche­

wistischer Prominenz in einen "Generalstab der kommenden Erhebung". Dabei fiel dem 

Vorsitzenden des Petrograder SowJets, Lev TrockiJ, die zentrale Rolle zu. 4 Unter den Au­

gen der Öffentlichkeit spielte sich der Machtwechsel schließlich ab, unspektakulär, 

"kampflos und ohne Blutvergießen, eher eine ,Wachablösung' [ ... ] als ein Umsturz"." 

Am 3. November (21. OktOber) unterstellten sich Vertreter aller Petrograder Regimenter 

dem VRK. Zwei Tage später ernannte das Komitee seine Kommissare bei den militän­

schen Einhelten im Raum Petrograd. Das Vorgehen regierungsueuer Einheiten gegen die 

von Stalin herausgegebene Zeitung "RaboCij Put"'16 am 6. November (24- Oktober) 1917 

brachte schließlich den Stem ins Rollen." Aufständische Soldaten besetzten suategisch 

wichtige Punkte der russischen Hauptstadt, in der Nacht vom 7. auf den 8. November 

wurde das Winterpalais, der Sitz der Regierung Kerenskij, gestürmt, die Mehrzahl der Mi­

nister verhaftet. Kerenskij selbst verließ Petrograd, um loyale Truppen zu sammeln. Die 

Gegenaktionen aber kamen zu spät. Als Kerenskij den längst verlorenen Handlungsspiel­

raum zurückzugewinnen versuchte, verkundete Trockij in einem ,,Aufruf an die Burger 

Rußlands": "Die Provisorische Regierung ist abgesetzt. Als Organ des Petrograder Sowjets 

der Arbeiter- und Soldatendeputierten hat das Militärrevolutionäre Komitee, das an der 

Spitze des Proletariats und der Garnison von Petrograd steht, die Staatsgewalt übernom­

men."18 

Während die Macht in der Hauptstadt fast reibungslos auf die von den Bolseviki do­

minierten Sowjets überging, sah sich Lenin vor allem vor die Frage der Positionierung ge­

genuber anderen sozialistischen Parteien und Interessenvertretungen gestellt. Am zweiten 

allrussischen Rätekongreß kam es zu heftigen Auseinandersetzungen. Der rechte Flügel 

der Partei der Sozialisten-Revolutionäre (Partija socialistov-revoljucionerov, PSR), die, aus 

der Narodniki-Bewegung des 19. Jahrhunderrs hervorgegangen, noch immer in hohem 

Maße die Bauernschaft repräsentierte, und die :--1en'seviki, welche am zweiten Parteitag 

14 Rauch 68. 

15 Hildermeier, Die Russische Revolurion 238 

16 "Rabocij Pur'" ("Der \'7eg des Arbeirers") war laur Gllnther Srök! nur em Jarnname tUr die seIr Juli 

1917 offiziell verborene "Pravda·'. - Srök!649. 
17 Bezeichnenderweise rrugen die A]«ionen der prosowJerisLhen Kräfte zunächsr defenSIven Charakrer. 

Ersr in den nachfolgenden Stunden wurden aus den ,,:-'1aßnahmen zur Verreidigung der Revolu­

rion" offensive Operarionen zum Srurz der Provisonschen Regierung. - 'X'ade 232-239. 

18 Zit. nach Srök! 649 
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der Sozialdemokratischen Arbeiterparrei Rußlands (Rossijskaja Social-demokraticeskaja 

RaboeaJa Parrija. RSDRP) im Jahre 1903 enrstanden und nach mehreren erfolglosen Ver­

suchen, sich mit der bolsche'.visrischen Fraktion der russischen Sozialdemokratie wleder­

zuvereinigen, in einen rechten beziehungsweise linken Fluge! zerfallen waren, verurreilten 

den "Coup vom 7. November" und verließen die Versammlung.'9 Damit sank die Hoff­

nung auf eine Regierung aller Sowjetparreien. Lenins Machtanspruch wurde unrermau­

err. 

Dennoch stand einer Alleinregierung der Boiseviki schon der parreiinrerne \;<;riderstand 

Im \'qege!O Außerdem ef\viesen sich zunächst das Zenrralbüro der Eisenbahnergewerk­

scharr (Vikiel) sowie die Gefolgschafr der Bauern als durchaus eigenständige und ein­

Außreiche Fakroren. Vor diesem Hinrergrund kooperierre die RSDRP(bl mit dem linken 

Flüge! der ozialisten-Revolutionare (SRy). Lenin akzeptierre einen Panner, r.der das Dorf 

am ehesten hinrer Sich hatte". Die Verrreter der Eisenbahnbediensteten arrangienen sich 

ebenfalls mit der neuen Regierung, dem Rat der Volkskommissare (Sovet Narodnych Ko­

missarov, S:\K), und übernahmen das Resson für VerkehrS\vesen. Die Koalition zwi­

schen der Panei der linken Sozialisten-Revolutionäre (Panija lev)'ch socialisrov-revolju­

cionerov, PLSR) und der RSDRP(b) blieb allerdings weit hinrer den Ef\vanungen des 

VikZel zunick: Sie war eine .\1lnimallösung, ein Zweckbündnis zur Abslcherung der er­

obenen Machtposltionen und "kein Schritt auf dem Wege zur sozialistischen Demokra­

tie".!. Das Dekret des SI\'K, "dringende Gesetze ohne die Bestätigung durch die Rate zu 

verabschieden, war ein klarer Bruch mit dem Prinzip der Rätemacht". Die Fusion der Bau­

ernsowjets mit den Arbeiter- und Soldatenräten an der JahreS\vende 19I7/r8 kam letztlich 

nur einer weiteren Konsolidierung der Herrschafr Lenins zugute>3, an die selbst hochran­

gige Funktionare des neuen Regimes anfangs nicht so recht glauben wollten. 24 

Für die Eisenbahnergewerkscharr verliefen die Ereignisse in den letzten Okrober- bezie­

hungS\veise ersten Novembenagen auch in anderer Hinsicht enttäuschend. In dem von 

den Men'seviki und den Sozlalisten-Revolutionaren beherrschten V!lcie! hatte man ge­

hofft, den Ausbruch von Kampfhandlungen verhindern zu können. Dabei wußte man 

sich Im Einklang mit der übef\\'iegenden '\1ehrheit der Arbeiter in der Provinz, wo "die 

Zersplitterung der Paneien viel weniger stark ausgeprägt war als in der Hauptstadt".21 

19 Trorzki, Geschichte der russischen Revolution, Bd. 2, Teil 2, 1046; Reed 18f. 
20 Figes, 1ragödle 529 

21 Ebd. 530f. 

22 Hildermeier, Die Russische RevoluDon 250. 

23 Ebd. 250f. 

24 Figes, Tragödie 5}5. 

25 Ebd·525. 



138 Teil 2: 19141r7. Die Ausgangsbasis 

Dennoch kam es in Moskau zu mehrtägigen blurigen Konflikten. Das Revolutionäre 

Militärkomitee unter Führung der Bolseviki, die nur widerwillig kämpften und die 

Machtfrage, wie vom VikZel vorgeschlagen, lieber auf dem Verhandlungsweg gelöst hät­

ten, wurde durch ",\1ilitärkadetten sowie studentische Freiwillige" herausgefordert, die der 

Provisorischen RegIerung treu geblieben und von der Moskauer Stadtduma beziehungs­

weise deren "Komitee hlr öffentliche Sicherheit" organisiert worden waren.26 In schweren 

Gefechten, die sich alles in allem auf einige neuralgische Punkte der Stadt konzentrierten, 

vef\vandelte sich vor allem das Zentrum um den Kreml In ein regelrechtes Schlachtfeld. 

Die Bevölkerung suchte Schurz in den Häusern und mied, soweit möglich, Plätze und 

Straßen. "Eine Cousine von mir, die im Erkerfenster ihres Hause~ an der Powarskaja stand 

und die ,Ereignisse' beobachtete", hielt die Fürstin Lydia Vasil'Cikova in ihren Memoiren 

fest, .,wurde von eIner verirrten Kugel getroffen [ ... ). Auf dem Weg ins Krankenhaus 

mußten die Krankenuäger mit ihrer Bahre mehrmals in Hauseingängen Schurz suchen, 

bevor sie zur nächsten Deckung weiterlaufen konnten. Die ganze Stadt war ohne Strom, 

und die Operation fand bei Kerzenlicht statt. Die Verletzung ef\vies sich jedoch als töd­

lich, und meine Cousine starb noch in der Narkose ... "2- Der dreizehnjährige Vladimir 

Semenovic Averino, Sohn einer begüterten Moskauer Anwaltsfamilie, erlebte die Kämpfe 

ebenfalls in der Nähe der Povarskaja-Straße. "Unsere Wohnung", erinnerte sich Averino 

später, "lag zwischen dem Arbat, wo sich eine \1ilitärschule befand, und dem Guberna­

rorskaja-Platz, der von den Bolschewiken in Schach gehalten wurde. Von beiden Seiten 

her fielen Schusse. Unsere Villa stand genau dazwischen, und die Fenster waren von Ku­

geln durchlöchert. ",E 

In Anbetracht derart heftiger Straßenkampfe rund um den Kreml griffen zahlreiche 

Moskauer zu Mitteln des Selbstschurzes. "Hauskomitees"2Q wurden gebildet und deren 

Mitglieder zum \\'achdlenst herangezogen. Auch der k.u.k. Oberleutnant Thomas Papp, 

26 Ehd. 526; vgl. Hildermeler, Die Russische Revolution 243 

27 .\lerrernich Hof 
28 Zn. nach Heresch, Blutiger Schnee 190. 

29 "Hauskomitees" spielten auch nach der .Oktoberrevolution" eine wichtige Rolle .. ,Sie sollten sich 

um die Beheizung der Häuser, die Versorgung der Mieter und darum kummern, daß deren Pässe 

sters in Ordnung waren. Gleichzeitig harren sich diese Komitees zu einer An von gesellschaftlichem 

Klub entwickelt, wo .\lieter ~achrichten und Eindrucke untereinander austauschen konnten. [ .. ,) 

Die Hauskomitees ersetzten die Zeitungen' .. J, und jede Information, die einem .\litglied des 

Hauskomitees zuging, wurde sofort auch allen übrigen bekannt." - Metternich 390f. Daß die 

,Hauskomnees" von der Sowjetregierung im übrigen bald mißtrauisch beobachtet wurden, geht 

aus einem Schreiben des Volkskommissariats fur innere Angelegenheiten hervor. Darin hielt man 

fest, daß die bisherigen Komitees als .,konterrevolutionär" eingestuft werden mußten; es seien des­

halb, hieß es im September 1918, "frühere gesellschaftliche Eliten" durch die ~euwahl der "Haus­

komitees" auszuschließen. - GARF, f. r-393, op. I, d. 254· 
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welcher 1916 an der galizischen Front von den Russen gefangengenommen wurde, nach 

J\loskau geflohen und nun in dIe Wirren der "Oktoberrevolution" geraten war, nahm 

selbst, mit einem Revolver bewaffnet, als "Rigaer Flüchding", wIe es in seinen gefälschten 

Dokumenten hieß, an den Sicherungsmaßnahmen seines Wohnblocks teil. jO 

Unterdessen versuchten auf einIgen öffentlichen Plärzen die Bolseviki den hannäcki­

gen \X'idersrand mn jeder nur erdenklichen Hilfe niederzuringen. Diese kam auch von 

ehemaltgen Knegsgefangenen: In die verlust reIChen Kämpfe auf der Nikita-Straße waren 

als .\fitglieder einer Abteilung von 200 Revolutionären 22 Ungarn verwickeIr. Aus der Gu­

zon-fabrik stellten sich dem Revolurionaren Mdnärkoml[ee mehrere hunderr öster­

reichisch-ungarische und deursche Gefangene zur Verfügung, dIe sich am Angriff auf die 

Alexander-?'..lilitärschule betet/lgten. Aus KIln ging eine RotgardIstenabtedung von 36 

~lann mit acht Kriegsgefangenen ins ~loskauer Stadtzentrum ab, um das VRK bei der 

Einnahme des Hauptpostamtes und "eines Bahnhofes" zu unterstützen. Aus dem etv;a 100 

Kilometer südwesrlich gelegenen Serpuchov eilten Ungarn herbei, um an der Besetzung 

des Kursker Bahnhofes mirzuwirken, und selbst aus dem weiter entfernten Ivanovo-Vozne­

sensk erhielten die Bolseviki durch eine Rotgardistenabteilung Verstarkung, der auch öster­

reichisch-ungarische Kriegsgefangene angehörren.l' 

Der Großteil der an den Feuergefechten teilnehmenden Soldaten der ?'..littelmächte trat 

überdies an der 5me der Parreigänger Lenins den ')turm auf den Kreml an. Die damit ver­

knüpften Kampfhandlungen wurden mH besonderer Rückslchtslosigketr geführr. Jevge­

niJa Kvjatkovskap, die zu dIesem Zeitpunkt ihren Bruder in elllem Spital Im Stadtzen­

trum aufmchte. schilden die Kampfe um dIe alte Zarenresidenz folgendermaßen: "Eines 

:--Jachts hone ich unrer dem I-enster Summen. Jemand fragre einen Passanten nach seinen 

Papieren. selllen r\amen usw. : .... Kurze Zelt später höne ich Schüsse - ferne Kanonen­

chusse. Dann kamen die Laute dieser Schüsse immer näher: unser pital war unweit der 

Kremlpforre gelegen. neben der .\lanege. Am Morgen gab es ungeheuer lauten 

Schugwechsel- offenbar wurden die Kremlpforren gesprengt! Anscheinend war es den 

Bolschewiken gelungen. dahin vorzustoßen: sie wollten dIe \X'affensammlung stürmen 

und SICh der \X'affen bemächngen : ... ); so kamen dIe Schüsse immer näher. auf der Straße 

waren fast nur [ ... J .\lilitärpersonen zu sehen, geschossen wurde aus Gewehren auch von 

Dächern aus, wo schwere i>.laschinengewehre postiert waren."11 

Schließlich behielten die Bolseviki die Oberhand. Der Erfolg des Revolurionären 

~lilitärkomirees war vor allem auf das Verhalten der ~foskauer Garnison zurückzufuhren, 

~o Ö'il'A/KA. K~I/IO. Abt IKgf 191R: 10-331299. 

~I Smegnrtz, Deu[sch" Imerna[ionalisten 26; Reisberg ,s; Völgyes, Hunganan Pnsoners of\X'ar 64. 
~2 Zit. nach Heresch, Blungcr Schnee 18S. 
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deren Angehörige nicht hlr die Provisorische Regierung Partei ergreifen wollten. Dennoch 

mußte eine erschreckende Opferbilanz gezogen werden: ~1ehrere hundert Tore waren zu 

belJagenIl, darunrer auch einige ehemalige Kriegsgefangene.14 Die blmigen Auseinander­

setzungen in der "zweiten Hauptstadt" Rußlands können allerdings nicht darüber hin­

wegtäuschen, daß in den meisten Orten der ~1acht\\!echsel reibungslos vor sich ging. Die 

1eilnahme einer relativ kleinen Zahl früherer Gefangener an der "OktOberrevolution", In 

welche gleichfalls lediglich ein verschwindend geringer Anteil der russischen Bevölkerung 

involviert war, darf keinesfalls überbewertet werden. Abseits stand eine "nemrale ~1ehr­

hen"l" die nur beobachtete, was in diesen Tagen vor sich ging. 

Obwohl sich noch über den OktOber hinaus '\1ehrheiten der SRv und der ~1en'seviki 

in den Räten einiger bedeutender Städte hielten, regte sich mI( Ausnahme des Südens, vor 

allem der Gebiete der Donkosaken, nirgends mehr organiSierter \Xlderstand.' In einer 

\X'oche hane Lenin Im europäischen Rußland "mI( seiner Partei den Sieg errungen"Y 

"Inrernanonalisten", die in Kosuoma nach der Enm'affnung Kerenski)-treuerTruppen 

dIe Bewachung des Bahnhofes übernahmen. in Belgorod aktiv am Aufstand teilnahmen 

und unrer anderem in Astrachan', Jarosla,']', Ivanovo-Voznesensk. Kazan', Orenburg, 

SaratOv und Tver' am "bolschewistischen Coup" Anteil hatten, sowie einzelne Rotgardi­

sten aus den Gefangenenlagern, welche in der Hauptstadt Petrograd als \X'achen und bei 

der Besetzung des \Vinrerpalals eIngesetzt warenl8, belegen indessen auch hlr Regionen 

westlich des Urab und nordwestlich Turkestam, in denen sich vergleichsweise wenige Kriegs­

gefangene befanden, bereits bestehende Konrakte zwischen russischen SOZIalistischen Kräf­

ten und kiemen re"olmionär gesinnren Gruppierungen unter den auf dem TerritOrium 

des untergegangenen Zarenreiches befindlichen Soldaten der ~1inelmächte. Aus ihren Rei­

hen kamen dann auch die ersten militärischen Kommandanten einer künftigen, größeren 

Internationalistenbewegung In Sowjeuußland; unrer ihnen Ferenc Jancsik und Frygies 

Karikis, die beide an den r-loskauer Kämpfen teilgenommen hatten. l9 

Spätere politische Führer der revolutionären Kriegsgefangenen wirkten hingegen vorwie­

gend in Sibinm an der Vorbereirung des Aufstandes und der '\1achtergreifung zugunsten 

der Bolseviki mit. Don hanen sich in verschiedenen Lagern schon im Laufe der Jahre 1916 

33 Reed 322-3Z7; Hlldermeler, Die RU5;lsche Revolution 243. 

34 Völgyes, Hungarian Prisoners of\\"ar 64-

35 Figes, lragödie 521. 

)6 Hildermeier, Die Russische Revolunon 24+ Rauch 74. 

r Rauch 74-
38 Vgl. Srriegnm, Deutsche Inrernationalisren 26; Völgyes, Hungarian Prisoners of\X'ar 65. 

39 Völgyes, Hungarlan Prisoners of\\'ar 64: Srnegnm, Deutsche Inrernaoonalisren 26. 
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und 1917 Gruppen gebildet, die nicht zuletzt gesellschaftskritische Fragestellungen disku­

tierten und, unabhängig voneinander, Kontakt zu den lokalen Organisationen der RS­

DRP suchten.40 Dabei traten In Sretensk Lajos Ember, Deszö Fried und J6zsef Forbath, 

in Krasnojarsk Artur Dukesz und in Omsk Karoly Ligeti und J6zsef Rabinovics, der seIt 

190I In der organisierten Arbeiterbewegung als Gewerkschafts- und Parteimitglied tätig 

war, hervor. 41 Besondere Bedeutung erlangten die revolutionär gesinnten Gefangenen von 

Tomsk, wo Bela Kun 1916 bereIts eine Gemeinschaft politisch Interessierter antraf Zu ihr 

zählten vor allem I-erenc Mllnnich, 1958 bis 1961 wird er das Amt eines ungarischen Mi­

nisterpräsidenten bekleiden42, Karoly ReIner, Bela Jaross, Imre Szilagyi, Ernö Lipsitz und 

Ernö Seidler, der WIe Kun bereits vor dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges der Sozial­

demokratIe Ungarns angehörte. Die Vereinigung, welche nach MünnIchs Erinnerungen 

mit Beta Kun eine entschieden marxistISche Ausrichtung erhIelt4 , versuchte in der Folge 

vor allem andere k.u.k. Soldaten zu beeinAussen. Diesbezllgbch konnte sie schließlich ge­

wisse Erfolge vel7eichnen: Als in Tomsk zunächst dIe RSDRP in eine eigenständige men­

schewistische und bolschewistische Fraktion zerfiel, die Anhänger Lenins im lokalen So­

wjet die Mehrheit errangen und schließlIch am 6. Dezember (2J. November) 1917 das alte 

RegIme gestürzt wurde, vermochten sich die neuen Machthaber auch auf eine bereits be­

stehende sozialdemokratische Organisation im Kriegsgefangenen lager zu stürzen.44 Kuns 

Gruppe hatte für diese die offizielle Anerkennung durch die örtlichen Räte erreicht und 

schon ab September 191"7 bei der Bewaffnung revolutionär gesinnter deutscher und öster­

reichisch-ungarischer Soldaten geholfen.4 ! Laut Mllnnich nahmen zwei Kriegsgefangenen­

Einheiten in den Reihen der Roten Garde am unblutigen Aufstand in Tomsk teil.46 

Deutsche, Österreicher und Ungarn waren aber auch in anderen Städten Sibiriens und 

des Urals mit den russischen Rotgardisten gemeinsam am Machrwechsel beteiligt: In Je­

katerinburg hatten Parteiorganisarionen der Bolseviki und Men'seviki, die bei der Macht­

ergreifung der Räte in den letzten Monaten des Jahres 1917 an vielen Orten zusammenar­

beiteten, Kriegsgefangene bewaffnet. Gleiches geschah in Omsk und Krasnojarsk4', wo 

sich das Sowjetregime schon In den ersten Novembertagen 1917 zu etablieren begann. 

40 Völgyes, Hunganan SO\ter Republic 5; Mthilyhegyt 68. 

41 Borsanyi 42 und 46. 

42 Lazirch/DrachkovHch, Biographtcal DiCtlonar}' 282. 

43 Mihilyhegyt 6~. 

44 )osz.a, Ungarn und die ungarischen Bolschewiken 138. 

45 Borsanyt 4-of 

46 Fbd. 48.; Srnegnirz, Teilnahme ehemaliger deutscher Kriegsgefangener an der Okroberrevolunon 

132. 

47 Krammer 244. 
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Vor Ort mußte die RSDRP(b) allerdings augenblicklich die Autonomiebewegung im 

Auge behalten. Das zeigte sich bei einer Konferenz von Vertretern vorwiegend gemäßig­

ter sozialistIScher Kräfte in Tomsk zwischen dem 18. und 28. (5. und 15.) Dezember 1917. 

Diese sprachen sich für ein Regionalparlament mit einer autonomen Regierung Sibiriens 

aus, betonten aber das Recht der mit Jahresanfang 1918 zusammentretenden all russischen 

Konstituierenden Versammlung zur Schaffung einer russischen Zentralmacht.48 

\X'eiter östlich konnten die Parteigänger Lenins in den meisten Städten überhaupt erst 

zur Jahreswende 1917h8 die Regierungsgewalt ubernehmen. Die Uneinigkeit der SR}" zum 

einen und die straffe Organisation der BolsevikJ zum anderen führten jedoch nach und 

nach die in der Regel friedliche \X'ende herbei: Im transbaikalischen Cita brachten die 

hontheimkehrer den Umschwung zugunsten der RSDRP(b). In Chabarovsk \\urde der 

dem Kabinett Kerenskij verpflichtete "Provisorische Regierungskommissar" verhaftet; der 

nachfolgende Dritte Kongreß der fernöstlichen Sowjets proklamierte die Autorität der 

Räte im gesamten russischen Fernen Osten.41 

Zu Gefechten kam es demgegenüber in der Hauptstadt Ostsibiriens, dem westlich des 

Baikalsees gelegenen Irkutsk. Hier mußte sich die am 21. (8.) Oktober 1917 durch die Spal­

tung der lokalen Organisation der russischen Sozialdemokratie entstandene unabhängige 

bolschewisrische Gruppierung, nachdem sie sich die Vorherrschaft In den SO\\Jets am 28. 

(IS.; ~ovember gesichert hatte, gegen den \X'iderstand von Kosaken und OffiZieren sowie 

den Kadetten zweier ~!ilitärschulen behaupten, wobei auch nInternationalisten" an den 

Kämpfen Anteil hatten. sc "Es war in den Dezembertagen des Jahres 1917 gewesen. In der 

Garnison von lrkursk waren einzelne Abteilungen bolschewistisch geworden, darunter die 

Artillerie", beschreibt der reichsdeutsche Offizier Günther Panstingl, der als kriegsgefan­

gener OffiZIer einige Zeit später ins Baikalgebiet kam, die nOkroberrevolurion" in OSt­

sibirien mit deutlicher Verachtung für die Gefolgschaft LeninsY "verstärkt durch Zuzug 

von außen und durch das Gesindel [!j der Stadt selbst", setzt Panstingl fort, "zogen sie, um 

sich die Unterjochung der tadt leichter zu machen, hinaus, besetzten ein paar Hügel und 

schossen [ ... ' die Stadt mürbe. Am 17. Dezember drangen sie in die Stadt ein."s' Die 

nachfolgenden Straßenkämpfe dauerten noch über das ~lonatsende hinaus an. Erst nach 

dem 4- Jänner 1918 konnte die Sowjetherrschaft verkündet und die militärische ~lacht­

übernahme durch den dritten Kongreß der ostsibirischen Sowjets bestätigt werden.5J 

48 ~lorley 15 und 72 

49 Ebd. 74f. und 80ff. 

50 ~ey 25f. 

5' \X'e!(egas( II3· 

52 Ebd. 
53 Völgyes. Hungarian Pnsoners of\X'ar 65 • .'.Iorle)" 75. 
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Die Teilnahme vornehmlich ungarischer Soldaten an der Erhebung, die auch für Cha­

barovsk bezeugr ist", fUhrre im übrigen unverzuglich zur Verbreirung von Gerüchten über 

eine großangelegre Rekrutierungskampagne der Boisevikt umer den vor allem im asiati­

schen Rußland befindlichen Soldaten der Zemralmächte.s' Derartige Spekulanonen griffen 

zum 'leil \ogar Ememe-Beobachter bereitwillig auf, als sich umer anderem die Lage in Vla­

divosrok zuspitzte. Dort rief der wachsende Einfluß der R DRP(b) Japan und die 'v'?est­

mächte schon ange.\ichts der Im Hafen lagernden Kriegslieferungen für die bishenge Pe­

trograder Regierung auf den Plan.·6 Schließlich protesnerte China gegen die 

vermeindichen Gefangenen- treitkräfte an der Seite der Bolseviki, nachdem seine Trup­

pen mir alliierter Rückendeckung das bislang russisch komrollierte Charbln beserzt und 

die Stadt damit dem bolschewistischen Einfluß entzogen ha[[en.'~ 

tärker als in Sibirien dürften die in ruSSISche Gefangenschaft geratenen Angehörigen der 

deurschen, österreichisch-ungarischen, osmanischen und bulgarischen Armeen allerdings 

in dIe politische EmwlCklung ~1ittelaslens Im Herbst 1917 Involviert gewesen sein.\8 Hier 

harren sich die 'pannungen schon ab September verschärft .• Tachdem I 'achnchten uber 

den Konflikt zwischen Kerenskij und General Kornilov auch III Turkestan verbreitet wor­

den waren, emschieden sich die radikalen sozialistischen GruppIerungen Im neugewähl­

ten Taschkemer Arbelter- und Soldatenrat zum Aufstand. Die Koalition aus linken Sozia­

listen-Revolutionären, ~1en'Se\'iki und der noch relativ schwachen bolschewimschen 

Organisation A1irrelasiens mIßlang allerdings. Sowohl Vertretern der Pronsorischen Re­

gierung als auch Filhrern der lokalen muslimischen Organisationen gelang es, in die Pro­

vinz ferghana auszuweichen, um Unterstützung durch annsowjetische Kräfte JI1 Skobelev 

und Kokand anzufordern. Zugleich konnten Teile der T a.skemer Garnison für eine Aktion 

gegen die Erhebung Im ~amen der Räte gewonnen werden." 

Fritz \X'illfort, von Beruf Bauingenieur, "war zu Beginn des Krlege.s als Reserveoffizier 

eingerlickt und nur wenige Tage später in russische Gefangenschaft geraten".60 Den 

Kampf zwischen pro- und antisowjetischen Gruppen. der am (29.) 16. September 1917 

noch einmal zugunsten der Anhänger Kerenskijs emschieden wurde, erlebte Willforr im 

54 Ebd. 
55 )Iehc' Cmerberger, Thc L'nited Stares, Revolutionary Russia and the Rise of Czechoslovaki.l 140f.; 

vgl. ;\'oulens ,9. 
56 Kenn.m, fhe Dt'(.mon [0 Intervene 95-101 Morler ~8ff 

p .\Iork·y 40-4 ,76-82 und 110-"3. 

5S Laut \' olg)'cs nahmen umer anderen ungarl~che Kriegsgefangene an der Erhebung der Rate in den 

Gebleren des hcuugen L'zbdusran tell .. Völgres, Hungarian Prisoners ofWar 65. 

59 Zenkovsky 230. 

60 Janata ,g 
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Lager Skobelev. In seinem Tagebuch hielt er fest: "Der Arbeiter- und Soldatenrat hatte ein 

Massenmeeting zur Beurteilung der Frage einberufen, ob er nicht selbst die Regierung in 

die Hand nehmen solle; der Vorschlag fand ungeteilten Beifall, der provisorischen Regie­

rung wurde das schärfste Mißtrauen ausgesprochen und eine neue Regierung mit einem 

Oberleutnant an der Spitze gebildet. [ ... ] Die Mitglieder der provisorischen Regierung 

verließen fluchtartig Taschkent, ein Teil ging nach Samarkand, der größere nach Skobe­

lev, das vorübergehend Sitz der Turkestaner Regierung wurde. [ ... ] Kerenskij gab Befehl 

nach Skobelev, die frühere Regierung in Taschkent um jeden Preis, innerhalb 24 Stunden, 

wieder zur Herrschaft zu bringen, und wenn nicht anders möglich, mit den schärfsten 

militärischen Maßnahmen, mit Hilfe von Kanonen und Maschinengewehren. Aber auch 

dieser ,Zwischenfall' schien wieder vorüberzugehen, ebenso wie der groß angelegte allrus­

sische Eisenbahnerstreik, der die zweite Okroberwoche gewährt harre." 

Wenige Tage danach kamen die Nachrichten vom Umsturz in Petrograd und von der 

neuen Sowjetregierung unter Lenin. Die linkssozialistische Koalition des Ta.skenter So­

wjetS griff erneut nach der Macht in Mittelasien. Rote Garden und einige Soldaten der re­

gulären Truppen aus dem in der Stadt stationierten ersten und zweiten sibirischen Regi­

ment schlugen im Namen der Räte los. Generalkommissar Korovnicenko, "der 

Befehlshaber des Artillerie-Regimentes, der Offiziersschule, der Kavallerie-Brigade und der 

Kosaken-Regimenter", befahl das Feuer gegen die Aufständischen zu eröffnen.62 

Daß in die folgenden blutigen Auseinanderserzungen eine größere Zahl von Kriegsge­

fangenen verwickelt wurde, ist unter anderem den AufZeichnungen von Fritz Willfort zu 

entnehmen. "In Taschkent", heißt es bei Willfort, "kam es zu wütenden Kämpfen, über 

deren Verlauf wir von unseren Taschkenter Kameraden Nachricht erhielten. Durch das 

Eisenbahnerstreikkomitee wurde auch hier jedes Herannahen von Truppen zur Haupt­

stadt des Landes mit der Waffe verhindert, und nur jene durchgelassen, die sich zu den 

Bolschewiken bekannten. Die Bahnlinie gegen Tschernjajewo, die Abzweigung gegen 

Samarkand und die Bahn gegen Namargan wurden zerstört, die Brücke über den Syr 

Daria unbrauchbar gemacht; [ ... ] Taschkent ist vollständig blockiert, die früheren Regie­

rungstruppen haben sich in der Festung eingeschlossen, die von den Rotarmisten belagert 

wird. Artillerie- und Maschinengewehrfeuer bestreicht die ganze Stadt, der Bahnhof, die 

Spitäler und Kasernen sind schwer beschädigt, in den Straßen sind Maschinengewehre 

aufgestellt, an Barrikaden robt der erbittertSte Kampf. Leider sind nach Berichten auch 

Hunderte der Unsrigen in den Kämpfen ums Leben gekommen."61 

61 Willforr u6. 

62 Hajir 72. 

63 Willforr u8. 
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Obwohl aufgrund der dramatischen Ereignisse sowie des weitgehenden Zusammen­

bruchs der KommunIkationssysteme aufgebauschte Meldungen zu den Vorgängen in 

Ta~kent und übertriebene Angaben zur Zahl der verwundeten beziehungsweise getöteten 

Vierbundsoldaten dIe Runde machten, werden Willforts otizen uber die in einigen Fäl­

len sogar maßgeblIche Beteiligung deutscher und österreichisch-ungarischer Armeean­

gehörIger an den heftigen Gefechten bestätigt. So weist etwa der k.u.k. Unteroffizier Franz 

Praeg, der ebenfalls den Machtwechsel in Turkestan erlebte, auf die "blutigen Schlachten 

In Taschkent" hin, "wobei", wie er in seinen Memoiren aus dem Jahre 1925 ausführt, "viele 

Kriegsgefangene aufbeiden Seiten mitfochten und meist die Bolschewiki als Sieger her­

vorgingen".64 Noch näher am Geschehen war der steirische Infanterist RudolfKöstenber­

ger, der die erbirrerten Kämpfe als Augenzeuge erlebte. Mit anderen Gefangenen beob­

achtete er von seinem Unterbringungsort aus die Vorgänge in einer nahegelegenen 

Kosakenkaserne, "welche von den Romuppen heftig beschossen wurde. Auf der Straße 

vor dem Offizierslager", so Köstenberger weiter, "war eine Batterie aufgestellt, welche Tag 

und Nacht die Festung beschoß, wohin sich die Weiße Garde geflüchtet hatte. "6~ 

Dort war in der Zwischenzeit auch Artillerie zum Einsatz gekommen. Das berichtete 

der aus Siebenbürgen stammende EInjährig-Freiwillige66 Michael Walesch, welcher sich 

zu dIeser Zeit in Ta'ikent befand: ,,Am dritten Tage setzt auch Kanonendonner ein. Nach 

dem dritten Schuß herrscht peinliche Stille! Was ist geschehen? Das ,volk' hat [ ... ] Ko­

saken [ ... ] und Offiziere in die ,Festung' gedrängt. Dort ist ein Munitionsdepot. Ergeben 

sie sich nicht, so zündet der vIerte Kanonenschuß im Munitionsdepot, ließen sie ihnen sa­

gen. Kriegsgefangene Artilleristen bedienten die Kanone und trafen die vorherbestimm­

ten Punkte so genau, daß [ ... ] die weiße Fahne gehißt wurde."6? 

Der \X'iderstand antisowjetischer Truppen brach indessen vor allem wegen der sinken­

den Moral ihrer Soldaten zusammen. General Korovnicenko war nicht mehr in der Lage, 

"die Regimenter tatkräftig zum EInsatz zu führen. Er wurde am 14. November 1917 ver­

haftet."68In den Tagen danach verfolgte auch Michael Walesch die Begräbnisfeierlichkei­

ten für die Gefallenen. An Kopfbedeckungen der Toten, die auf deren Särge genagelt wa­

ren, erkannte Walesch österreichisch-ungarische Uniformen: Mit den einheimischen 

64 Praeg, Kriegsgefangen in asianschen Steppen 188. 

65 Köstenberger, Erlebnisse beim Umsturz 1917 In Taschkent 315; ders., Sechs Jahre in Turkestan 33f. 

66 Start des dreijahrigen Präsenzdienstes konnten in der österreichisch-unganschen Monarchie jene, 

die Realschulen, Gymnasien und Umversitaten besuchten, das Einjahrig-Freiwilligen-Jahr absol­

vieren und Reserve-OffiZier werden; dafür entschieden sich viele auch deshalb, weil der Staat bereit 

war, die Kosten (Equipierung) zu decken. Rutkowskt, Kunruchafrerdienst (DIe Reise des leut­
nants der Reserve Leopold Landsperger) 16. 

6-, Walesch 37. 

68 Hapt 71.. 



Opfern rrug man sowohl Kriegsgefangene, die nvischen die Fronten geraren und von ver­

lffren Kugeln getroffen worden waren, zu Grabe als auch Deursche, Ösrerreicher und Un­

garn, die In den Reihen der Roren Garden gekämpft harren.69 Für \X'alesch blieb das Ein­

greifen einiger seiner "Kameraden" in die Parreienkämpfe eines "fremden Landes" 

unversrändlich. 'e 

Die meisren Gefangenen aber harten, ähnlich wie der Großreil der Einheimischen, oh­

nehin wenig mir den innerrussischen Konflikren und der Errichtung einer zunächsr fasr 

ausschließlich aufTa.skent beschränkren Räremachr zu run, welche nach wie vor eine - im 

Gegensatz zur schlechr organisierren bolschewisrischen Frakrion - srarke Gruppierung der 

linken 5Rv leirere-- und von Anfang an durch eine ernstzunehmende Opposirion heraus­

geforderr \\Urde. Schon In den ersren Monaren ihrer Herrschaft mußren sich die Reprä­

sentamen deI .. Okwberrevolurion" in :-"1irrelasien gegen die narionale muslim ische Bewe­

gung, die in der 5radr Kokand eine "auronome Republik" ausrief, und die vom südlichen 

Ural aus operierenden Kosaken des Generals Duwv, dessen Akrionen auflängere Zeir die 

direkte Verbindung m'ischen TaSkent und :-"10skau umerbrachen, zur \Vehr setzen."" 

Angesichrs solcher Verhälrnisse suchre nichr bloß das .. SowjcrregimeC in Turkesran weirere 

Verbündere umer den oldaren der Zentralmächre. Zusätzlich zu den ,.Internarionalisren" 

aus dem Hohenzollernreich und der Donaumonarchie, die an der Errichtung der Räre­

machr in verschiedenen Gebieren des früheren Zarenreiches mirgewirkr harren und umer 

denen eine kleine Gruppe explizir der RSDRP(b) zuneigre, war die Untersrützung einer 

wesen dich größeren Gruppe gefragr. Da die Friedensparolen Lenins ihre \X'irkung auf das 

Gros der Deurschen, Ösrerreicher und Cngarn, die sich vom Abschluß der Kampfhand­

lungen zwischen Rußland und dem Vierbund eine baldige Heimkehr erwarren durften, 

nichr verfehlten, konmen die Rärebewegung im allgemeinen und die Bolseviki im spezi­

ellen auf Zuspruch und Hilfe sei rens der im RegelfaJl bislang unbereiligren Kriegsgdan­

genen hoffen. 

Lemere semen in der Tar auf die neuen Machrhaber in Perrograd, von denen sie sich, 

wie erwa Franz Praeg, die "Beendigung des Krieges" und die "Freiheir für die Gefangenen" 

erwarreren." Cberschwenglich wurde die ~achrichr vom Sturz der Prol,isorischen Regie­

rung sowohl von Ösrerreichern als auch von Russen in Sam ara aufgenommen. Leopold 

Ehrensrein, seir dem Fall der Fesrung przemysl im Frühjahr 1915 in Gefangenschaft. erin-

69 \\~1Iesch 17. 

~o Ud. 
-I Zenkovskv 231. 

'72 Ebd.; HaJir 7Sff. 

-1 Praeg, Kriegsgefangen in aslarischen Sreppen 188: vgl. ZelSel98. 
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nerr sich: "Wir wußten uns das geänderre Benehmen vorerst nicht recht zu erklären, aber 

bald wurde alles klar. In Petersburg und Moskau war die Revolution, Kerenski und die Sei­

nen wurden verpgt [ ... ). \X'ie war das nur möglich? Wir stÜI7ten auf die Zeitungsstände 

und verschlangen die Buchstaben. Da stand es tatsächlich schwarz auf weiß. [ ... ) Die Re­

gierung in den Hinden der Bolschewiken, die ein uns gänzlich unbekannter Lenin führte. 

,Er kam aus Deutschland', flusterren uns russische Soldaten zu. Fneden!? \X'ir konnten es 

nicht fassen. Wir waren verrruckt geworden, alle, alle! Wir umarmten dIe Russen, sie uns. 

\X'ir sangen, die Russen auch, wir tanzten, die russischen Soldaten mit uns. In manchen 

kleinen Stationen sranden ~1enschen, die mn roren Fahnen wlI1kren und ohrenbetäuben­

den Lärm schlugen, aus dem immer nur der Ruf: ,Es lebe die SowJerrepublik' vernehm­

bar war." 4 

Die gemeinsamen Interessen der EInheimischen, insbesondere der unzählIgen .,Bauern im 

Soldarenrock", so"vie der in Rußland befindlichen Angehörigen der deurschen, bulgari­

schen, ösrerreichisch-ungarischen und osmanischen Armeen waren freilich nichr ersr im 

Okrober und November 19[7 zum Ausdruck gebracht worden. Schon vor einIgen ~10na­

ten harte man mir einem baldIgen Ende der Kampfhandlungen gerechnet, als sich 111 der 

"rl'bruarrl'llolutlOll" die Bedürfnisse der Kriegsgefangenen und des übenvlegenden Teiles 

der Bevölkerung manifestierten:! "jetZ[ gab es für uns nur elI1 einziges Ereignis: ein bal­

diger gerechrer Friede und eine gerechte HeImkehr!", notierte zum BClSpiel Richard ZeiseI, 

damals Gefangener Im sibIrischen Antipicha, in seinem Tagebuch.76 RudolfVölker beob­

achtcte in Turkestan die Reaktion seiner Bewacher auf die ~1e1dungen aus der Hauptstadt. 

"Das Jahr 19[7", so Völker, "brachte ein bedeutendes Ereignis. Es war Im März dieses Jah­

res, als eines ~lorgens alle russischen Soldaten des Lagers ihre Kokarden mJt einem roten 

Tuche übcrnäht harten. ~1it wichtiger .\1iene erzählten sie uns, daß das Väterchen, der 

Zar, gestürlt und Rußland nun ein Freistaat sei [ ... ), der Friede werde jetzt bestimmt 

kommen, ein goldenes Zeitalter werde anbrechen und auch uns werde es gut ergehen und 

bald wurden wir heimfahren können. "., 

Die neue. bessere Zeit aber blieb aus. Die ProVIsorische Regierung stand für die Fort­

fuhrung des Krieges. Die offiziellen Srellen Rußlands traten vielfach für eine restrIktivere 

Kriegsgefangenenpolltik elI1-s, obwohl es den Petersburger Zentralinstanzcn mit der wach-

74 EhrermeIn 106. 

"5 Rauchemreiner 441; vgl Vogel 16. 

76 Zeise! 86. 

-7 Völker 94· 

78 GARf, f.1235. op. 78, d. M4; Brändsrröm. L'nrcr KrIegsgefangenen w8; 'meeruwirz, Umsturz In 

Rußland und Kriegsgefangene 269, Pardon/ShurawlJow, Bd. I, 4: Srriegnirz Teilnahme ehemaliger 

deurscher KrIegsgefangener J.n der Okroberrevolunon 131. 
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senden politischen und sozialen Krise Im Land auch diesbezüglich an Durchschlagskraft 

mangelte.'9 Letztlich konnten in der Phase der "Doppelherrschaft" von Räteorganen und 

Regierungsbehörden die gemeinsamen Zielsetzungen weiter Kreise der russischen Gesell­

schaft und der in Gefangenschaft befindlichen Soldaten der Mittelmächte deutlicher als 

bisher artikuliert werden. Proteste gegen das aus der "Februarrevolution" hervorgegangene 

Regime und die härter werdenden Lebensbedingungen machten sich unter anderem bei 

gemeinsamen Kundgebungen der russischen Arbeiterschaft und der Kriegsgefangenen be­

merkbar; Kontakte zur revolutionären Bewegung wurden intensiviert.80 

Die Lage der Zivilbevölkerung hatte sich indessen gleichfalls in Deutschland und Öster­

reich-Ungarn verschlechtert. 81 Davon waren auch Armeeangehönge aus den EntenteIän­

dern betroffen, insbesondere russische Kriegsgefangene, welche ebenso wie die "in Fein­

deshand" befindlichen Soldaten der Mittelmächte auf den diversen Arbeitsstätten die 

Stimmung im Hinterland kennenlernten.81 Zur prekären politischen und sozialen Situa­

tIon In nahezu allen Regionen '\1ittel- und Osteuropas kam noch die Unzufriedenheit mit 

der Gefangenenfursorge durch offizielle und private Einnchtungen, sowohl der Donau­

monarchie als auch des Romanovreiches.Sj Als sich die Nachricht von den revolutionären 

Ereignissen in Petersburg so'.vie der ,,Absetzung von Nikolaus II. und der Einsetzung ei­

ner demokratischen Regierung" verbreitete, wurden die Neuigkeiten auch von der Mehr­

zahl der im Bereich der Mittelmächte festgehaltenen "Kämpfer der Zarenarmee" mit "Ge­

nugtuung und Zustimmung" aufgenommen.84 Exemplarisch für das Verhaften der 

russischen Gefangenen berichtete die deutsche Heeresvenvaltung erwa über die Situation 

im Lager Bautzen : ,,von der ersten Stunde an konnte man an den Gesichtern der Kriegs­

gefangenen die Freude sehen. Alle [ ... ] sind einstimmig darüber erfreut, daß die nur durch 

Gold bestechbare bisherige Regierung hinter Schloß und Riegel sitzt." 5 

Auch in den Lagern der k.u.k. Monarchie überwog unter den russischen Gefangenen 

"Enthusiasmus" und "hohe Befriedigung" angesichts der Umwälzung in der Heimat.86 

Was die Lagerkommandanten in ihren ,,wahrnehmungen über die "Wirkung der russischen 

Revolution" allerdings überraschte, war die Haltung der zaristischen Offiziere. Diese, wel-

79 LeIdinger, Zwischen Kaiserreich und Rätemacht 58f. 

80 Pardon/Shurawljow, Bd. I, 3; Striegnirz, Teilnahme ehemaliger deutscher Kriegsgefangener an der 

Oktoberrevolution [31. 

81 \,(~lliams, Russian \li7ar Prisoners 272. 

Zelt, Die politische Arbeit unter russischen KrIegsgefangenen 572f. 

Sergeev, Kriegsgefangenschaft und ~1entaLtäten 361f. 

84 Auerbach 282. 

85 
86 

ZI t. nach Auerbach 282. 

ÖSTNKA, KM/lO. Abt.lKgf. 19[7: lO-[8/111. 
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che Informationen über die politische Wende 1lI der russischen Hauptstadt oft auch aus 

der Prese der Gewahrsamsmächte bezogen hatten, bekundeten an zahlreichen Umer­

bringungsorten gegenüber ihren Bewachern ihre Begeisterung für die "Beseltlgung der 

alten Regierung". Dabei legten vor allem die Jüngeren jene Ablehnung des alten Herr­

schaftssystems an den Tag, die für einen beträchdichen Teil der wohlhabenderen, gebtlde­

teren und nicht zuletzt urbanen Gesellschaftsschichten Rußlands beispielhaft war.8~ Ge­

nerarionsbedingte Gegensätze in der Beurteilung der Februar- beziehungsweise 

~1ärlereignisse onete auch V. Dmmiev, der im böhmischen Gefangenenlager Josefstadt 

die Reaktion von ~1annschaftsangehörigen der russischen Armee erlebte. ,,An elllem 

MärLabend", 50 Dmitriev, "hörten wir, daß das Väterchen Zar davongejagt worden war. 

Die Jugend nahm die i':achricht über. .... iegend positiv auf. Die Alteren aber, vor allem aus 

Siblflen, hielten alles für eine Lüge der Österreicher und blieben argwöhnisch."88 

Ab sich mit den Details über die innerrussischen Entwicklungen die Zweifel zerstreu­

ten, zeigte sich, daß die Revolution in Petrograd nicht nur die Hoffnung auf Frieden und 

ehestmögliche Repatriierung, sondern auch sozialkrirische Diskussionen umer den Knegs­

gefangmen emfachte Vieles spricht dafür, daß sich ihre Weltanschauung irreversibel ver­

ändene. "Der Gesinnungswandel von ~1illionen, die die Schrecken des Krieges und der 

Gefangenschaft erlebt hatten", trat auch bei den gefangenen Russen durch eine zuneh­

mende Ideologisierung ihrer Werthalrungen zutage.Sq 'eben dem Wunsch, in die "Hei­

mat zu den eigenen Familien" zurückkehren zu können, wurde umer russischen gleicher­

maßen wie umer deutschen und österreichisch-ungarischen Gefangenen verstärkt 

Opposition gegen die tristen Lebensverhälmisse spürbar.90 Politische Debanen beherrsch­

ten das Lagerleben in bislang unbekanmer Weise. Widerspruch und Widerstand im Hin­

terland begannen die Soldaten in der "Gewalt des Gegners" zu beeinflussen.ql Bei den in 

der Habsburgermonarchle und im Deutschen Reich festgehaltenen Angehörigen der 

Zarenarmee zeigten außerdem ~1eldungen über die geplante ruSSIsche Agrarreform Ihre 

\X'irkung. Schon vor der ~1achtergreifung der Bol'Seviki verbreitete sich die Nachricht von 

grundlegenden Änderungen der Besirzverhälmisse in den landwirrschaftlich genutzten Ge­

bieten Rußlands wie ein Lauffeuer umer den Kriegsgefangenen im Einflußbereich der 

Zemralmächte. Russischsprachlge Zeitungen, von den Militärbehörden Deutschlands und 

Österreich-Ungarns umer anderem in den Lagern veneilt, leisteten in dieser Hinsicht 

einen wichtigen Beitrag. Die k.u.k. Heeresverwalrung mußte freilich bald erkennen, daß 

87 Auerbach 2,81f 

88 Dmitriev 31f. Cber dIe Reaktionen russiKher Kriegsgefangener In österrelchisch-ungarischen la-
gern: ÖSTAlKA, K.\1/IO. Abt.lKgf 1917: 1O-18/m. 

89 Sergeev, Kriegsgefangenschaft und ,\1enralttäten 362. 

90 Hautmann, Rätebewegung 179. 

91 Dmitriev 35. 
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die Folgen einer solchen Berichrersranung den Eigeninreressen widersprachen. In einem 

Schreiben an das Wiener Kriegsminisrerium wandre sich das Armeeoberkommando des­

halb mir deutlichen Worten gegen derartige Veröffentlichungen. "In letzter Zeir", konsta­

tierte das AOK am 24- Juni 1917, "häufen sich ([ocr strenger Bewachungsmaßnahmen die 

Enn.veichungen der Kriegsgefangenen und erreichen bereits eine ziemlich hohe Zahl. 

Ebenso ereignen sich auch Fälle von Arbeitsverweigerungen der Kriegsgefangenen, die mir 

der Zeit einen bedrohlichen Charakter annehmen könnren. [ ... ] Die eingeleireten Nach­

forschungen haben ergeben, daß beide Erscheinungen zum nicht geringen Teil ihre Grsa­

che In Notizen der Kriegsgefangenen-Zeitung ,Nedelja'92 haben [ ... j. In zahlreichen Fällen 

wurde festgestellt, daß die [ ... ] Auffassung über die bevorstehende Güterverreilung in 

Rußland, die in der genannren Zeitung erörtert wurde, viele Kriegsgefangene, in der Be­

fhrchtung zur Verteilung zu Spät zu kommen, zur Flucht veranlaßt."9~ Die österreichisch­

ungarische Armeefhhrung harre sich dementsprechend schon vor der "Okwberrevolurion" 

und dem ber\lhmten Landdekret vom 8. H. (26. 10) mit einer massiven \Virkung der Cm­

wälzungen in Rußland auseinanderzuserzen. Ein Prozeß war eingeleitet worden, der durch 

das Ende der Kerenskij-Regierung und die ersten Aktivitäten des Sowjerregimes nur noch 

versrärkt wurde, wie die spärlichen Berichte über die Reaktion der im Bereich der Mittel­

mächte befindlichen Russen auf den neuerlichen Machm'echsel "in ihrer Heimat gegen 

Jahresende 1917" beweisen.94 

Von den Folgen des wtalen, industrialisierten "Schlachrens" desillusioniert, waren zahl­

reiche Gefangene auf dem Terriwrium des ehemaligen Zarenreiches und in den Gebieten 

der Zentralsraaren ebenso vom Zerfall der bisherigen Herrschaftsformen und der ~or­

wendigketr radikaler gesellschaftlicher Gmbrüche überzeugr wie viele Soldaren im Feld 

und Zivilisten im Hinrerland. Die Bol'seviki durften hoffen, unrer den Kriegsgefangenen 

nicht allein kurzfrisrig Verbündete aufgrund der hiedensparolen zu finden. Eine riefer­

gehende und längerwahrende Allianz mit den ,,\Verkrärigen in Feindeshand" sollre ange­

strebr, clte "politische Arbeir" unrer ihnen inrensiviert werden, nachdem der ohnehin fra­

gile "Gemeinschafrssinn" der "Gefangenenmassen" in drei Kriegsjahren so brüchig 

geworden war wie die alte Ordnung selbst. Erlebnisse an der Fronr und in Gewahrsam 

92 Diese vom k.u.k. Kriegsminisrcrium herausgegebene russischsprachlge Zeirung rur die Gefangenen 

aus dem Zarenreich enthieIr niehr nur Informarionen über die Ereigm;.,e m Rußland, sondern auch 

über die polirische, kulrurelle und wInschafdiche Entwicklung der Doppelmonarchie. Sie soll re 

emer "zweckmäßigen Propaganda auf gemäßigter Basis mir Vermeidung aller Übertreibungen" die­

nen. Die ersre ~ummer der Zelrung erschien Im Sommer 1916. - Vgl. u. a.: ÖSTAJKA, KMho. 

Abr./Kgf. 1917' 10-66h8. 

93 ÖSTAJKA, ]('\lho. Abr./Kgf. 1917; 10-6612-221. 

94 Dazu unter anderem: GrinSrejn 1l8; Dmime\' 41f. 
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gegnerischer lruppen, wachsende soziale Spannungen in den Lagern, nationale Ge­

gensätze, die von den militärischen und zivilen KommandosteIlen der kriegführenden 

Staaten nicht selten geschürt \\furden, sowie die Eingliederung der "Kämpfer hinter Sta­

cheldraht" in die wachsende Protestbewegung der Kriegsgesellschaften schienen die 

Grundlagen hierfür geschaffen zu haben. 





ARMEEN ZERFALLEN 

Cef:lngenschaft in .\1ittel- und Osteuropa 1914-1917 

MOßIL~1ACHUNG, FRONTEI~SATZ, GEFANGENNAHME 

August 1914: Unerwartet rasch begab sich Europa aufKriegskurs . .\1ochten die Regierun­

gen angesichts tiefgreifender sozialer und politischer Konflikte in nahezu allen Gesell­

schaftsbereichen der Jahrhunderrwende mit beträchtlichem \);''iderstand rechnen, so \'iur­

den sie nun, nichr sei ren zu ihrer eigenen Überraschung, eines "Besseren" belehrt. Von 

Paris und l.ondon LJber \X'ien und Berlin bis Perersburg und Moskau beherrsch ren parrio­

tISche Kundgebungen die von martialischem Gehabe, SIegesgewißheit und narionalem 

Gemeinschaftsgefühl gepragre ~zenene. Selbst in der Hauptstadt des Zarenreiches konnte 

ein wenig gelmener .\10narch die srürmlschen Ovarionen der auf dem Platz vor dem \X'in­

terpalais versammeIren Menge entgegennehmen. Was kLJrzlich noch Rußland entzWeire, 

schien mir einem .\1ale aus der Welt geschafft! Das "einigende Band des Vaterlandes" ließ 

zur selben Zelt die Untertanen der Hohenzollern zusammenrücken. Der Satz \X'ilhelms 

I I., am Abend des 1. August den Zehntausenden auf dem Berliner Schloßplatz entgegen­

gerufen, er ,kenne keine Parteien und auch keine Konfessionen mehr', beseirigre für einen 

unvcrgeßlichen Augenblick vielfalrige Schranken, bereirere "mir einem Zauberschlage" ge­

nerationenalten Frontstellungen, "der sprichwörrlichen deurschen ZWlerrachr, ein Ende".! 

\X'ien war indessen gleichfalls von ~parriorischer Fröhlichkeit" erfaßr worden. Unter den 

Klängen des Radetzk)'marsches rogen die ersten Regimenter zu den Bahnhöfen, begleirer 

von jubelnden Passanten, ein "Tanz im Freien, ein fesdicher Anlaß Im Sonnenschein", 

zenen, die sich in ähnlicher Weise auf dem Champs Elysees und dem Picadl!ly Circus ab­

spielten.4 

.\lilitansmus und Parernalismus als Grundlagen eines männlichen Selbstwertgefühls, 

für selbstversrändlich gehalten und nichr allein in der schulischen Emehung über Jahr­

zehnte als 'lugenden vorgeführt, raren ihr übriges, um den oldaren den kommenden \X'af­

fengang zu erleichtern. Harren schon die Heere der Kontinentalmächre kaum Schwleng-

rerguson 21sf 
2 :-. Imernich 1~4. 
1 I;cst 99 

4 .\ Ionon 29 . 
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keiten, die einzelnen Truppenverbände an die Fronten zu dirigieren5, so liefene Großbri­

tannien ein besonderes Beispiel für die KrUgsbereitschaft junger Männer. Im gesamten Em­
pire "wurde die Militärdienstpflicht nicht vor Beginn des Jahres 1916 eingefühn. Alle, die 

vorher in das Heer eintraten, taten dies freiwillig. Am 25. August 1914 verkündete [Kriegs­
minister] Kitchener seine Ziele für die Rekrutierung von Freiwilligen: Er verlangte 

zunächst 30 Divisionen, und diese Zahl stieg ständig an, bis sie ein Jahr später bei 70 an­

gelegt war. Die Gesamtzahl der Männer, die er in den ersten Monaten des Krieges 

benötigte, betrug 200.000. Es meldeten sich jedoch nicht weniger als 300.000."6 Überall 

drängte, so schien es, vor allem die Jugend auf das "Feld der Ehre", nicht selten "verfuhn" 

von diversen Klischees über das Wesen des Krieges. 

Mit Recht haben geschichtswissenschaftliehe Arbeiten über den Ersten Weltkrieg die 

Begeisterung für den "erlösenden Waffengang" als einen dominierenden Faktor im Som­

mer 1914 in den Mittelpunkt gerückt, als Phänomen, das den Weg in die Katastrophe 

ebnete. Dennoch enrwerfen Historiker seit geraumer Zeit ein differenzieneres Bild von 

den gesellschaftlichen Verhältnissen jener Tage.? Zwar scheint erwa das Schicksal des fran­
zösischen Sozialisten Jean JaUfes, der sein Engagement für die Ideale der zusammenbre-

s Rauchensteiner 100-105; Ferguson 235. 

6 Ferguson 236. 
7 Vgl. die Ausführungen von Volker Ullrich: ,.Ein ,Augusterlebnis' im Sinne einer alle Bevölke­

rungsschichten gleichermaßen erfassenden und mobilisierenden begeisterten Zustimmung zum 

Krieg hat es nicht gegeben. Es war ein Wunschbild, das in der zeitgenössischen Rhetorik der Kri~ 
apologeten beschworen, in der revisionistischen achkriegsliteratur ausgemalt sowie von der kon­

servativen Geschichtsschreibung gern und ungeprüft übernommen wurde. In Wirklichkeit waren 

die Reaktionen [ ... ) sehr viel komplizierter und widersprüchlicher." - Ullrich. Volker: Vom August­
erlebnis zur Novemberrevolution. Beiträge zur Sozialgeschichte Hamburgs und Norddeutschlands 

im Ersten Weltkrieg 1914-1918. Bremen 1999. 9. Dazu außerdem: Verhey, Jeffrey: Der "Geist von 

1914" und die Erfindung der Volksgemeinschaft. Hamburg 2000,18 f. 
Hinterfragt wird der Topos der .Kriegsbegeisterung" unter anderem in: Linden. MarceI vanlMerg­

ner, Gottfiied (Hgg.): Kriegsbegeisterung und mentale Kriegsvorbereitung. Berlin 1991. Vom ~y­

thos" der Kriegsbegeisterung spricht beispielsweise auch Niall Ferguson in seinem erfolgreichen und 
von Historikern wie Ian Kershaw geschätzten. aber umstrittenen Buch "Der falsche Krieg".­
VgI.:Ferguson, iall: Der falsche Krieg: Der Erste Weltkrieg und das 20. Jahrhundert. Stuttgut 

1999,216-245. Ferguson's Verdienst liegt im zumindest angekündigten Versuch einer Neuinterpre­

tation verfestigter Geschichtsbilder betreffend den Ersten Weltkrieg, ansonsten ist jedoch dem Ur­

teil Benjamin Ziemanns über Ferguson's Werk weitgehend zu folgen, wenn er von einer "vollmün­

digen Melange aus Halbwahrheiten, mangelnder Quellenkritik und abwegigen Spekulationen­

spricht. Die erwähnten Publikationen von van der LindeniMergner und Verhey bieten hier eine 

wesentlich solidere Basis. In diesem Sinne verwenden die Verfasser. die im Zusammenhang mit die­
ser Thematik die Notwendigkeit einer differenzierten Betrachtungsweise unterstreichen möchten, 

Fergusons Arbeit als "Steinbruch" für eigene Überlegungen. verwehren sich aber gegen eine sim­
plifizierende Darstellungsweise der Problematik. - VgI.: Ziemann, Benjamin: Enttiiuschu: Envar-
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chenden Ir. Internarionale mit dem Leben bezahlre8, die durch nationale und marrialische 

Bekenntnisse aufgeheizre Stimmung eher zu bestätigen, dennoch waren Sozialdemokra­

ten, die von der Parteilinie abwichen, "nicht ohne Rückhalt in der Bevölkerung".9 Harre 

Lenin einmal mehr eine kaum konsensfähige Position eingenommen und die "Umwand­

lung des Imperialistischen Krieges in einen Bürgerkrieg" verlangtlO
, so fühlten sich die 

meisten Gegner der beginnenden Kampfhandlungen einem prinzipiellen Pazifismus ver­

pflichtet: In Deutschland konnte die Gruppe um Karl LIebknecht, Rosa Luxemburg, 

!-ranz .\1ehnng und Clara Zetkin mit Ihrer Mißbilligung der offiziellen ~PD-Politik ste­

tig an Einfluß gewinnen. In frankreich wurden die Gewerkschaften zum Brandherd der 

0ppoSJ[ion und auch 111 Serbien verweigerren SO-Abgeordnete die Zustimmung zu den 

Kriegsanleihen. [n den neurralen Staaten wie Italien und Bulgarien bezogen SOZialistische 

Panelen auch dann noch mehrheidich für den Frieden Stellung, als sich ihre Länder zum 

Kriegseinrrirr entschlossen." 

Bedeutender aber als die Kriegsgegner der "ersten Stunde" aus den Reihen politischer 

Funktionäre, deren :«iderstand die Burgfriedenspolitik der "Mehrheitssozlalisten" eu­

ropäischer Großmächte nicht aufzuwiegen vermochte, war das Verhalten weiter Kreise der 

Bevölkerung, die nicht in den Chor der enthusiastischen Kriegsbefür.vorter einstimmten. 

hanzösische Historiker haben etwa Reaktionen auf die Nachricht von der Mobilmachung 

in mehr als dreihundert Gemeinden des Departement Charente untersucht. Sie kamen zu 

dem Ergebnis, daß die Formulierungen zur Beschreibung der allgemeinen Stimmung zu 

,,57 Prozent negativ sowie zu 20 Prozent ,ruhig und gelassen' waren und nur 23 Prozent 

eine patriotische Begeisterung zum Ausdruck brachten"." 

Der "Massencharakter" der KriegsbegeJ5(erung bedarf sicherlich einer Analyse. In die­

sem Zusammenhang geht es nicht nur um das Problem der Quantifizierbarkeit, sondern 

grundsätzlich um die Polyvalenz des Begriffes "Kriegsbegeisterung"'J. Doch die Kriegs­

propaganda seme sich über notwendige Abstufungen in der Beurreilung der "volksmei­

nung" hinweg. In Deutschland beschwor man das ,,Augusterlebnis" gerade dann, wenn 

sich Zweifel am eingeschlagenen Kurs regten. "Das Narrativ vom ,Geist von 1914' fand 

nicht nur deshalb so breite Akzeptanz, weil es dem Bedürfnis entsprach, die Ursprünge 

mng und kollektive Erschöpfung. Die deurschen Soldaten an der Westfront 1918 auf dem Weg zur 

Revolution. In: Duppler, Jörg/Groß, Gerhard P. (Hgg.): Kriegsende 1918. Ereignis, Wirkung, Nach­

wirkung. München 1999, 165-182,181. 

8 Andics, Ocr Untergang der Donaumonarchie 122f. 

9 Ferguson 221. 

10 HajeklMejdrova 14. 

II Ehd ; Avakumovic 15f.; Karchmar, Communism in Bulgaria 236. 

Il Ferguson 227. 

13 Vgl. Verhey, Der Geist von 1914. 
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und die Natur der deutschen Volksgemeinschaft zu verstehen, sondern weil es auch Teil 

der Strategie wurde, die zum Sieg führen sollte. In der Kriegspropaganda war der Mythos 

vom ,Geist von 1914' ein Mirtel, um Begeisterung zu wecken." .... 

Doch bei allen Schwierigkeiten, denen sich die Geschichtsschreibung gegenübersieht, 

wenn es darum geht, der Stimmung der Menschen in diesem Sommer vor Kriegsausbruch 

in ihrer Vielfalt gerecht werden zu können, sind einige "Besonderheiten" nicht zu umge­

hen: Auffällig ist zweifelsohne der Zuspruch des europäischen Bildungsbürgerrums zur 

bevorstehenden militärischen Auseinandersetzung. Harten die intellektuellen Eliten auf 

eine "Läuterung" durch das kommende "Stahlbad" gesetzt, so stellten vorwiegend die ur­

banen Mirtelschichten das Gros der vom "Hochgefühl erfaßten Massen", welche den Aus­

bruch des Krieges freudig begrüßten und dann auch als Freiwillige zu den Ersarzkörpern 

ihrer Armeen strömten.'l 

Die Begeisterung über die bevorstehenden Kampfhandlungen hielt sich hingegen bei­

spielsweise in der österreichischen Arbeiterschaft offenbar in Grenzen. Die Toleranz der 

SO-Führung gegenüber der Kriegspolitik der Regierung löste eine tiefe Vertrauenskrise an 

der Basis ausl6, die nicht nur im Aufrreten der Reichenberger Gruppe, deren Organ "vor­

wärts" jedoch sofort eingestellt wurde, und der Konstituierung einer Linken in der Sozi­

aldemokratie unter Friedrich Adler ihren Ausdruck fand. I? Unzufriedenheit mit der Ent­

wicklung und nicht zuletzt mit der Position des SD-Parteivorstandes harte sich unter den 

Arbeitern schon im August 1914 geregt. In den nachfolgenden Monaten verschärften sich 

die Spannungen durch allgemeine Kriegserscheinungen, die schlechte materielle Lage und 

die sozialrechtlichen Einbußen durch das Kriegsleistungsgeserz.18 

Trügerisch erwiesen sich vaterländische Versammlungen und Loyalitätserklärungen zu­

gunsten der herrschenden Dynastien aber vor allem in Rußland. "Die Masse des Volkes 

mußte erst noch mit dem Krieg in Berührung kommen, und die Millionen Bauern und 

Arbeiter, die an die Front zogen, spürten wenig von dem Patriotismus der Mirtelschicht, 

der so viel dazu beigetragen harte, die Hoffnungen des Zaren zu nähren. "19 

Für den russischen "Bauern-Soldaten" blieb der Staat als übergeordnetes Gemeinwe­

sen in der Regel etwas Fremdes. Große Worte von der eigenen Nation bedeuteten ihm, 
dessen Selbstbewußtsein als "Russe" schwach entwickelt war und der die Welt außerhalb 

14 Ebd.25· 
15 Figes, Tragödie 273. 
16 Neck, Rudolf: Sozialdemokratie: In: Weinzierl, ErikalSkalnik, Kun (Hgg.): Österreich 1918-19J8. 

Geschichte der Ersten Republik. Bd. 1, GrazlWien/Köln 1983, 225-248, 226. 
17 Ders., Die österreichische Arbeiterbewegung 73. 

18 Ebd. 
19 Figes, Tragödie 274-
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des Dorfes kaum kannte, wenig.1C" Bezeichnend für die an regionale Identitäten gebun­

dene Denkweise vieler Rekruten glaubten einige, so weit von den Schlachtfeldern ent­

fernt zu leben, daß mit einer Bedrohung durch die Deutschen nicht zu rechnen sei. 

Ernüchtert stellte General Brusilov in semen AufZeichnungen über Gespräche mit Mann­

schaftsangehöngen des weiteren fest: ,,wie oft fragre ich in den Schützengräben, weshalb 

wir Krieg führten, und erhielt immer unvermeidlich die Anrwort, irgendein Etz-Herz­

Perz und seine Frau seien von Irgend jemandem ermordet worden, und darum wollten 

sich die Österreicher an den Serben rächen. Doch wer die Serben waren, wußte kaum je­

mand, und was das war - die Slawen - war gleichfalls unklar. Warum aber die Deutschen 

Serbiens wegen plötzlich auf den Gedanken gekommen waren, Krieg zu führen, war völ­

lig unbekann t. "21 

Was die großteils widerstandslose Mobilmachung Europas wesentlich begünstigte, war 

der Gehorsam großer Teile der Bevölkerung, die stille Duldung der Politik ihrer Regie­

rungen, mit der die Soldaten an die Fronten zogen, fernab von Ausdrucksformen der 

freude oder Ausgelassenheit. So können denn auch bei genauerer Beobachtung andere 

5timmungslagen unter den Menschen ausgemacht werden, welche die Straßen bevölker­

tcn und sich, der Zukunft vielfach mit Unsicherheit und Ängstlichkeit begegnend, für die 

kommenden Schlachten rusteten. Arnost Kolman, der einerseits als Marxist aus seinen pa­

zifistischen Überzeugungen kein Hehl machte und andererseits als Tscheche mit kriti­

schem Unterton die deutsche Befehlssprache und die Vorherrschaft der "Deutschen" in 

den Kommanden der k.u.k. Armee hervorhob', war nicht der einzige in seinem Regi­

ment, der beim Abtransport zur Front seinen "unfrohen Gedanken" nachhing. Beim Aus­

zug aus der Kaserne in Budweis hane sein Zug, begleitet von der Jubelnden Stadtbevölke-

20 Es >oll nicht unerwähnt bleiben, daß ebenso wie In der Frage der Kriegsbegeisterung auch hin­

sichtlich der Frage des nationalen Bewußtseins unter der Bevölkerung im Zarenreich jüngste Un­

tersuchungen zu teilweise anderen Ergebnissen kommen als renommierte Hlsroriker wie Orlando 

figes, Geoffrcy Hoskl11gs oder 'Richard Pipes. In diesem Zusammenhang wurde vor allem versucht 

den Begriff Tation mit Rücksicht auf die Mulriethnizität und die sozialen Gegebenheiten des Za­

ren reIChes Zl1 differenzieren, In BCZlehung zur Frage eines staatlichen und polt tischen Bewußtseins 

der Bevölkerung bzw. besrtmmter Schichten zu setzen und darüber hinaus den Prozeß des "na­

tionbuilding" im Romanov-Impcrtum aufzurollen Dazu die Aufsätze von Sanborn, Seregny und 

Smith in der Slavic Review, l':r 2,2000. 

21 Zir. nach Figes, Tragödie 281. 

11. Ferguson 227. 

23 An eimgen Onen manifestierre sich Im Luge der .\1obtlmachung der NationalttätenkonAikr in der 

Donaumonarchie auf noch deutlichere An und \X'eise. In Oberösterreich wurden etliche Tschechen 

verprügelt. es gab in Llnz sogar einen Toren und mehrere Verletzte, da man bel den Tschechen den 

Ruf ,Hoch Serbien I' gehört haben wollte. - Rauchenstciner 105. 
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rung, noch ein Lied angestimmt. Am Bahnhof war die Stimmung bereits wngesch1agen. 

Der Gesang "verstummte. Er wich bedrücktem Schweigen."l.4 

So zogen wohl viele oftmals eher "willig", im Sinne von "gehorsam", als "freudig" und 

"übermütig" in den Krieg.'1 In die lärmende Szenerie von Hoch-Rufen, Hüte- und 

Tücherschwenken geprägten Kundgebungen des Hurra-Patriotismus mischten sich Ab­
schiedsszenen der Bedrückung, Angst und Trauer,6, während sich die Verabschiedung der 

russischen Truppen in den meisten Fällen ohne "Fahnen und Militärkapellen" abspielte; 

auf den Gesichtern der Soldaten, berichteten ausländische Beobachter, lag "ein düsterer 

und resigniener Ausdruck"!? 

Greuelpropaganda, schlechte Ausrüstung und Ausbildung verstärkten die Verunsicherung. 

Was dann folgte, übenraf nicht selten die schlimmsten Erwartungen der Soldaten. "Das 

ganze Schlachtfeld war über eine Länge von etwa hundert Werst mit Leichen übersät, die 

Verwundeten wurden mit Mühe eingesammelt, es waren nicht genug Leute da, sie weg­

zutragen, und auch das Verbandsmaterial reichte nicht aus [ ... ) Es war nicht einmal mög­

lich, allen Verwundeten zu trinken und zu essen zu geben"2B, berichtete General Brusilov 

seiner Frau über die Angriffe gegen die österreichischen Stellungen bei Grodek. Auf der 

anderen Seite der Front vermerkte der Arzt Burghard Breitner: "Grausig heulen die Ge­

schoße knapp ober uns hin und bersten über den zusammengepferchten Trains, die sich 

auf der Straße nach Janow drängen. Die Verwundeten knieen vor dem Altar und beten 

laut [ ... ) Schon haben Kosaken den On wnritten. Kawn hunden Schritte von uns stoßen 

sie die fliehenden Infanteristen mit ihren Lanzen nieder. Nun werden wir gefangen oder 
"29 

War spätestens auf den morastigen Straßen Galiziens die restliche Begeisterung der 

Ernüchterung gewichenlo, begann sich angesichts des Vernichtungspotentials eines "Ma­

schinenkrieges" das nackte Entsetzen breitzumachen. Sowohl die russischen als auch die 

österreichisch-ungarischen Einheiten hatten innerhalb weniger Monate enorme Verluste 

zu verzeichnen. Allein bei der Eroberung Lembergs durch Brusilovs 8. Armee waren 

1.4 Kaiman 52f. 
25 Zweig 85; Rauchensteiner 106. 
26 Rauchensteiner 105. 

27 Figes. Tragödie 274. 
l8 Zit. nach Figes. Tragödie 277. 
29 Breimer. Unverwundet gefmgen f4. Zu den Erlebnissen an der Ostfront siehe unter anderem auch 

folgende Kriegsgefangenenmemoiren : Braun 16ff.; Drexd. Fddkurat in Sibierien 9ff.; Gaiswinkler 
10-15; Hindis 7f.; Jungbauer 78f.; KnöbI64f-; Koref 36ff.; Obermüller 2.8ff.; Tomsche uf. 

30 Köstenberger. Sechs Jahre in Turkestan I. 



\'erena :>'1orHz. Armeen zerfallen 159 

210.000 Russen und 300.000 Österreicher gefallen oder verwundet worden.'" Die '\I.:'ucht 

der Offensiven und die Umzingelung gegnerischer Großverbände manifeStlenen sich 

gletchf.11ls in den schIer unüberschaubaren Gefangenenmengen. Dabei zeIgte sIch, daß 

elIle vergleichsweise geringe Zahl deutscher ElIlhelten Im Osten die \\'affen strecken 

mußte, während zwischen 1914 und 1916 ganze Truppenkörper der Zaren- und Habsbur­

gerarmee zur Kapirulation gezwungen wurdenY Schon im eptember 1914 verloren die 

Österreicher von den 800.000 .\hnn, mit denen die Operationen am nordöstlichen 

Kriegsschauplatz begonnen worden waren, allein zirka 100.000 durch Gefangenschaft. 

0:icht viel besser verlief es am Balkan: Die don konzentrienen k.u.k. Streitkräfte hatten 

bei den nach und nach eingesetzten 450.000 Mann 30.000 Tote, rund P3.000 \'erwun­

dete und 70.000 KrIegsgefangene zu "verbuchen"y In der gleichen "Tonan" glllg es für das 

ganle Heer der Donaumonarchie, das "in selllem innersten Bestande erschürren war", wie 

spater deutsche Militarhisroriker unellten l4, weiter: Am 23. März 19'5 fiel die Fesrung prz­

emysl, "nachdem sIe SIch unrer den schlechtesten Bedingungen \"Ierelllhalb ~ fonate gehal­

Ien harre")< Den ruSSischen Belagerern mußte SIch die Besatzung umer Generaloberst von 

Kmmanek mu neun Generälen, 2.593 OffiZIeren und II7.000 .\fann ergeben. ,6 Einige .\10-

nate später waren ahnliche \'erluste zu gewarrigen. Im Rahmen elller "schwarz-gelben Of­

fenSive", mu der die "hohe Führung der Habsbutgerarmee" ihr strategisches ZIel, "Rovno 

zu erobern und damit die ruSSIsche Rochadebahn durch dIe PripletSümpfe zu unrerbrechen 

sowie das ö5lerreichisch-ungarische Staatsgebiet vollends vom Feind zu säubern :~~", gründ­

lich verfehlte' , fühnen die russischen Mihtärs nach eigenen Angaben ungefahr 100.000 

.\fann'8 im Laufe der "Brusilov-Offensive", die am 4. Juni 1916 startete und zu einer ge­

fahrlIChen Bedrohung sowohl für die osterreichisch-ungarische als auch dIe deutSche Hee­

resleitung wurde'9, 200.000-250.000 k.u.k. ,oldaten umer Be\':achung vom SchJachrfeld.4< 

Das Zaremeich stand Österreich-Ungarn alierdlllgs in nichtS nach. Bereits Ende ~o­

vember 1914 hane die Zahl der in der Donaumonarchie festgehalrenen Gefangenen 

,I figes, Tragodie 2~~. 

12 Dam, 1& ofPnsoner; vi \X'ar 165. 

33 R..!u(hensremer I -, 

14 Höhne '4"2. 

,5 Klemdello5; vgl. In femdl'shand Bd I, 6-· ~8. 
,6 RaU(henSIl'mer 20 '; KleindeI lOS 

37 fbd. 295· 

,8 Ebd. 
39 hges, r ragödie ,06. 

40 Jerzabek. Die Bru'silowortensl\"c 523, Rauchemremer ~56 . .\1ancherorrs wud tn dIesem Zusam­

menhang von mehr als 4-Xl.OOO Gefangenen gesprochen. HIer handelr es sich um Angaben, die 

SICh auf die Ge.anJ[\"crlusrc der ÖsrerrelCher in der Brustlov-Ortenslve beziehen dürften. Siehe da2U 

Urlani, 2 4; Fige" Tragödie l06. 
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IlO.OOO überschrittenY Im folgenden Kriegsjahr "mrden allein für den :--10nat ;\1ai wei­

tere 863 Offiziere und 268.869 ;\lannschafi:sangehörige der russischen Armee gemeldet, 

die sich größtemeils im Zuge der "Durchbruchsschlacht von Tarnow-Gorlice" dem Geg­

ner ergeben hatten. 41 Deutscherseits konme man mit ähnlichen ,.Erfolgszlffern" auF.var­

ten: In der,Schlacht von Tannenberg" waren mehr als 50.000 Russen getällen und etwa 

[00.000 in Kriegsgefangenschaft: geraten.41 Am 9. April [9[5 präsemierte Berlin die "stolze 

Zahl" von 812.808 feindlichen Soldaten, die sich mit 1. Apnl an verschiedenen Umerbnn­

gungsorren auf dem Reichsgebiet befanden, davon etwas weniger als 5lO.000 aus dem 

Hemchaft:sgebier der Romanovs.44 Im August desselben Jahres brachten Truppen der ;\Iit­

telmächte allem bei der Cbergabe der russischen Festung 0,'ovo-Georgleysk 85.000 ;\1ann 

In ihre Gewalt. Österreichisch-ungarische Einheiten nahmen in diesem ;\10nat Insgesamt 

53.000, deutsche Truppenverbände knapp 2,2.000 russische Soldaten gefangenY 

Die Verlustlisten aller kriegführenden ;\fächre verdeutlichen die Größenordnung der 

Feldzüge. Die dabei ins Auge stechenden Ungenauigkeiten belegen zugleich die Schwie­

rigkeiten. welche die Heeresverwaltungen bei der Erfassung der .. Soldatenmassen· zu be­

wältigen hatten. Statistiken über die an der OstjTont in Krregsgefongenghaft geratenen 

,\1i!itärpersonen sind hierfür exemplarisch. Angaben über die im Deutschen Reich imer­

nierren 1,4 :--lilbonen russischen Soldaten von alles in allem 2.5 ;\lillionen Kriegsgefange­

nen variieren zwar nur geringfügig' • die Schätzungen bei Soldaten der Zaren- und Habs­

burgerarmee umer österreichisch-ungarischer beziehungsweise russischer Komrolle 

schwanken aber beträchtlich. Spricht erwa der ungarische Historiker RudolfTökes von 

2,5 ;\lillionen Angehörigen der k.u.k. Armee in Rußland, Turkesran und Sibirien, so nenm 

sein Kollege Ivan Völgyes Jediglich" [,5-[.:- .\IilllOnen.4 • Diese enormen Umerschiede 

sind zunächst vor allem darauf zurückzuführen, daß die Informationen von verschiedenen 

Institutionen stammen und die Zählungen zu verschiedenen Zeitpunkten abgeschlossen 

\mrden. Der sowjetische Geschichts·wissenschaft:er J. !\. Scerbakov weist zum Beispiel dar­

aufhin, daß die Daten der Hauprverwaltung des rusSlSchen Generalstabes. welcher \'on 

.p K1emdd 5). 

42 Fbd. So; R.o:luchensreloer 21.1-. 

43 Höhne 1)0; flge" Tragodle 278. 

44 K1emdel - 4· 

4S Ebd.8)f 
46 Die DIfferenz ZWischen der Höchsrzahl \'on 2.S ~llllionen und den msgcsJ.mt zwei \ltlllOnen in 

deutschem Gewahrsam befindltchen Gefangenen gegen Ende des Ersten \X'dtkrie-ges ergibt Sich 

daram. daß Insgesamr 107.000 geflüchrer, 21').000 Im Rahmen yon Austaus,hakuonen &elgelas.,en 

worden und 13'-31 • gestorben smd. Olrmer, Arbeirszwang und Zwangsarbeit 101; ygl Golovin 

88(; Zelt, Deubch-SowJensche Beztehungen 101 f. 

47 Tök':s. Bela Kun and me Hungarian Sm'ier Republte 49t:; \'ölgyes, Hunganan Pri,oneß of\Xar H; 

Bihl, Die Kaukasus-Poltök der :-'Iittelmächre, Teil H. 147. 
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insgesamr 1,961.363 Kriegsgehngenen, davon 1,736.794 ösrerreichisch-ungarischen Solda­

ren ausging, nur bis zum I. Seprember 1917 reichen und sich auf bereirs ersrellre Aufli­

srungen srurzen, die nichr überpruft worden waren . ..s Das Zenrralkomiree für Kriegsge­

fangene beim Russischen Roren Kreuz veröffentliehre damals eine Zahl von 1.782.966 

Gefangenen.49 Die Behörden der RSFSR errechneren bei späreren Kontrollen in den Jah­

ren 1921-1922 eine Gesamrz.ahl von 2,3 .\1illionen Gefangenen.- Berichren des Internario­

nalen Roten Kreuzes zufolge befanden sich zirka 2,1 .\1illionen Soldaren aus der Doppel­

monarchie in russischer Kriegsgefangenschafr, davon 54.146 Offiziere und 2,050.000 

.\1annschaftsangehörigeY Dennoch zweifeln vor allem osreuropäische Wissenschafter an 

Untersuchungen, die zu relariv genauen Resulraren zu gelangen scheinen. Nach ihren 

Schätzungen betrug die Zahl der aus der Donaumonarchie srammenden Gefangenen in 

Rußland möglicherweise zwei, vielleiehr aber auch nur 1,6 Millionen." 

0:och krasser fallen die Schwankungen allerdings bei Aussagen über die in ösrer­

reichisch-unganschem Gewahrsam befindlichen Soldaren der Zarenarmee aus. Die 

Grundlage fur zusammenfassende Informarionen legten zunächsr ehemalige k. u.k. Gene­

ralsr;ibler. In ihrem \Verk "Ösrerreich-Ungarns lerzrer Krieg 1914-1918" sprachen sie in ei­

ner Fußnore von 908.000 Russen auf dem TerritorIum des Habsburgerreiches zu Jahres­

beginn 19185), ein Vermerk, auf den sich namhafte Milirärhistoriker bis in die jüngsre Zeir 

berufen.!4 Demgegenüber isr allerdings fesrzuhalren, daß das AußenmlI1lsrerium 111 Perro­

grad schon im Dezember 1916 die eigenen Gefangenenverlusre an die Donaumonarchie 

mir 1,095.000 bezifferteS< und frühere .\1irarbeirer der k.u.k. Heeresve[v,'alrung wie Hein­

rich von Raabl- \Ve rn er bereirs unmirrelbar nach dem Ende des Ersren Weltkrieges noch 

wesentlich höhere Zahlen nannren. Inklusive jener, "die mir Invalidenzügen in die Hei­

mat entlassen wurden oder im \X'ege des sonsrigen Ausrausches heimgefördert wurden, die 

aus der Gefangenschaft flüchreren und 111 der Gefangenschaft srarben", gab Raabl-\X'erner 

die Gesamrziffer mir rund 1,75 .\fillionen .\fann an.56 

Eine derart mangelhafte "Buchführung" verweisr zudem auf weirere rechnisch-organi­

satorische Probleme, denen vor allem Rußlands und in nichr unberrächtlichem .\1aße 

Ösrerreich-Ungarns offiZielle Srellen mir wechselndem Erfolg Herr zu werden versuchren. 

48 :-"!oritz. Gefangenschaft und Revolution 23. 

49 I-bd. 

50 Sc.erhakov 6; [45 

5[ Rrandstrom. L'nter Knegsgdangenen 8; In feindeshand, Bd. 2,173; vgl Kopylov [5. 

52 K1evansla). Voennoplennve central'nych dcriav 22. 

5l Ösrerrclchl'ngarns letzrer Kneg, Bd. VII, 45; vgl. '>cheidI97. 

54 Rau~hens(eIner 541 

55 C,olovin S9. 

56 Ö~'IA!KA, :-':achlaß Raabl-\\'erner, BIJ.fL4, 11. Teil; vgl.ln Feinde,hand, Bd. 2. 173. 



162 Teil 2: 19141r7. Die Ausgangsbasis 

Chaos auf den Schlachtfeldern und die Unmöglichkeit, gewaltige Verluste nach Gefalle­

nen, Verletzten und Kriegsgefangenen zu untergliedern, eine kaum bestimmbare Menge 

von schwer und schwerst Verwundeten, die unmittelbar nach der Gefangennahme noch 

an der hont oder auf dem Weg ins Hinterland starben57, fehlerhafte Reglsuierungen58, der 

häufige Wechsel eines Großteils der "feindlichen" Soldaten von einem Unterbringungsort 

zum anderen und die revolurionären C'mbrüche von 19171r8 sowie die dadurch hervorge­

rufenen Schwächen der zuständigen staatlichen und privaten Einrichtungen'9 schranken 

die Chancen der \X'issenschaft ein, durch neuerliche Überprüfungen der sachspezifischen 

Unterlagen in den Archiven zu haltbareren Ergebnissen zu gelangen: Vieles wurde nie, an­

deres mehrf.1ch und unter falschen Begriffen beziehungsweise Namen aufgezeichnet.bC Un­

gefähre Zahlenangaben. sowohl für den Bereich der Zentralmächte als auch für das Herr­

schaftsgebiet der Romanovs, vermirtein jedoch einen Eindruck von der Größenordnung 

erner Thematik, welche die Entwicklung Mittel- und Osteuropas im Ersten \\'eltkrieg auf 

eine bemerkenswerte \'\'eise mit zu prägen imstande war. 

Die Generalitär vermurete angesichts solch monströser Verluste Desertionen in größerem 

Umfang. Auch in Sachen Propaganda kämpfte man mit allen :--1 i tteln , und Einladungen 

zum Überlaufen gab es genug. In den Verdacht, den Aufforderungen der gegnerischen 

Seite nachkommen zu wollen, gerieten primar k.u.k. Soldaten slawischer Herkunft. Im­

merhin waren Im Friih;ahr 1915 weite Teile des Prager Hausregiments zu den Russen über­

gelaufen. Vor allem österreichische KommandosteIlen beobachteten die nationale Propa­

ganda der russischen Seite mit Sorge. 61 Obwohl Befürchtungen dieser Art offensichtlich 

nicht völlig unbegründet erschienen';" waren Schätzungen zur ethnischen Zuordnung der 

ungefähr zwei :--1illionen k.u.k. Soldaten in russischem Gewahrsam eher dazu angetan, die 

Bedenken der zivilen und militärischen Führungsstellen in \,\'ien zu zerstreuen: Mit 

500.000-600.000 ;",1ann lag lediglich die Zahl der in den Gebieten des Zarenteiches fest­

gehaltenen :--1ag)'aren ein wenig über dem ungarischen Gesamtanteil an den habsburgi­

schen Streitkräften mit tund 23 Prozent.6 , Von hundert Soldaten war in den österreichisch­

ungarischen Truppenverbänden jeder dreizehnte Tscheche und jeder vierte Slowake; un ter 

den in Rußland befindlichen "Soldatenmassen" der Donaumonarchie dürften sie ge-

57 Golovrn 92 

ÖSTAfKA, K.\1Iro. Abc 1914: 10-2/62-40; Leidinger, ZWISchen Kaiserreich und Räremachr +4; Mo-

ritz, Gefangenschaft und Revolurion 22f. 

59 Leidrnger, Z'\1schen KaiserreICh und Rucmachr 89ff .. 160-[73. 

60 lJrlanis 284-29°, 

6[ ÖSTAlHHSrA, PA 1, Kanon 829, Liasse Krieg, 

62 Thunig-0:inner 161; Rauchensreiner 205f. 

63 Völgyes, Hungarian Prisoners of\(rar 54: Pastor, Hungarian PO\('s [49f: 
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meimam e['.va 10 Prozent ausgemacht haben.64 Die schärzungsweise 200.000 kriegsgefan­

genen Südslawen entsprachen ziemlich genau ihrer prozenruellen Stärke im eigenen 

f kerb!, und die Deutschösterreicher, bci denen die Angaben allerdings v,vlschen 200.000 

und 500.000 Mann schwankenb6, stellten unter den Gefangenen in Rußland keinesfalls 

einen im Verhälrnis größeren Anreil als In der k.u.k. Armce, wo sie insgesamt mit 25 Pro­

zcnt vertreten waren." 

In den Listen dcr .\1ihtärbehörden laßt sich eine vermehrte Desertion aus nationalen 

Beweggründen im großen und ganzen nicht nachweisen. \Vas nicht wenige davon abge­

haltcn habcn dürfte. die Seitcn zu wechseln, waren die damit verbundenen Gefahren. Sich 

dem Ccgner zu crgeben, schien insbesondere Im direkten Aufeinandertreffen feindlicher 

FormatIOnen. Im Kampf Mann gegen Mann In den Schützengräben und an stark befe­

StIgren Stellungen oftmals ausgeschlossen oder mit großen RJSlken verbunden, die sich un­

ter den Frontsoldaten rasch herumsprachen und von den eigenen Kommanden nach Kräf­

ten hervorgehoben wurden. An allen Knegsschauplätzen waren Soldaten noch nach der 

Ccfangennahme getötet worden, "aus Rache tUr den Tod von Freunden oder Verwandten 

[ ... J, militärischer Begeisterung, Furcht davor, plötzlich von Gefangenen überwältigt zu 

werden. oder einfach in der Hektik angesichts der Aufgabe, als Eskorte zu dienen".~8 Viel­

fach berichten Angehörige österreichischer und deutscher Heeresformationen von Roh­

heiten eigener "Kameraden", die "hilf- und wehrlose Leute sogleich niedermerzeln"b9 und 

russischen Soldaten gegenüber kein Pardon kennen würden, nachdem diese des öfteren 

zunächst KapiruJationsberenschaft gezeigr, dann aber zu den Gewehren gegriffen und ge­

schossen hätten.'o 

Die Dämonisierung des Feindes durch die Herzreden der Kriegspropaganda trug über­

dies d.llu bei, "Deserrionsgelüste" erst gar nicht aufkommen zu lassen. Vor allem auf rus­

sischcr Seite dürften Schreckbilder von der barbarischen Behandlung der Kriegsgefange­

nen durch den "bösen und schlauen deutschen Antichristen" oder den "österrelChischen 

Unterdrückcr" anfangs ihre Wirkung nicht verfehlt haben:' Jenen, die sich freiwillig er­

gaben oder auch nur durch "unkluges und leichtfertiges Verhalten" in Gefangenschaft ge­

rieten, sei, so hieß es, Gottes Strafe und allgemeine Verachtung sicher. Sem Leben für 

64 Kalvoda, Czech .lnd <,lo\"ak Prisoners of\X'ar 219; Kleindel 26. 

65 Banac, Sourh Sbv Prisoners of\X'ar 120; Kleindei 26; Prunki/Ruhle, Tiro 15. 

66 Danllow, Deutsche Sektionen 98; Haurmann, Rärebewegung 177; ScharplI1g 9; Da\"is, Deutsche 

Kriegsgefangene 37 Bihl, Die Kaukasu.\-Pollrik der ;\!ine!mächre, Teil 11 147. 

67 Deik, KJu.)k. Offizier 216; KJeindel 26. 

6H f..!1 nach I'erguson 366; vgl. Powr I neSCastie 2f. 
69 DIA, Pombcrger 13. 

7fl Senjavskap 142. 

71 Powr i ne.'cJ.Srie 2f: Serge('\', Kriegsgefangenschaft und Mentalitäten 357f. 
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Glaube, Zar und Vaterland zu opfern, wurde als höchste Ehre für den "orthodoxen russi­

schen Kämpfer" bezeichnet, die Gefangenschaft, deren unausweichlich letales Ende man 

bereits vorwegnahm, hingegen als "höchste Schande und Auswuchs der Unehrenhaftig­

keit'" '. 

Letztlich ist die enorme Zahl der Gefangenen, die sowohl die .\1ittelmächte als auch 

das Zaren reich eingebracht haben, nur durch den Charakter des Krieges an der Ostfront 

selbst zu erklären. Im Gegensarz zu den Kämpfen im Westen konnten hier Veneidigungs­

linien auch im weiteren Verlauf des Ersten Weltkrieges immer wieder durchbrochen, 

Festungsbesatzungen zur Übergabe gezwungen und durch große Umfassungsmanäver 

ganze Armeen eingekesselt werden. "1 Bis 1916 karnen solcherart viele Soldaten auch ohne 

direkten "Feindkontakt" in die Gewalt des Gegners.74 

ELEND UND :\-1ANGEL 

~iemand hatte eine Vorstellung davon, wie sehr sich dieser Krieg von allen anderen un­

terscheiden würde. Die ohnehin strapazienen Einrichrungen der österreich ischen und der 

russischen Heeresverwaltung vermochten den Anforderungen, nunmehr für die ,,verwah­

rung" ganzer gegnerischer Armeen veranf\vorrlich zu sein, kaum gerecht zu werden. Von 

den Folgen des Massenkrteges überrascht, verloren sie in unzähligen Fällen die Kontrolle 

über die Ereignisse. DIe Gefangenen erlebren .\1ißstände, die nicht weit hinter dem 

Grauen der Fronterfahrung zurückblieben: Auf den Schlachtfeldern lagen Schwerver­

wundete. Ihre Betreuung konnte zeim'eilig weder von ästerreichischer noch von russischer 

Seite gewährleistet werden. Verlerzte wurden in die Gesundentranspone eingereiht, ihre 

Verbände über \Vochen nicht gewechselt. Blurvergiftungen und in weiterer Folge Ampu-

;'2 Pozor i neSCa.srie 6 f. 
73 Völgyes, Hungarian Prisoners of\X'ar 55. 
74 Ebd. Ösrerrelchisch-ungarische und russische Heeresangehörige gerieren zumeist in dieser Zeit in 

Gefangenschaft, während dje Deutschen gegen russische Angriffe besser gewappnet waren und von 

Ihnen Insgesamt nur 158.104 (Scheidl 96; vgl. Zelt, Deutsch-Sowjetische Beziehungen 1018). nach 

anderen Angaben 168.10411n Feindeshand, Bd. 2, 173; vgl. Brändström, Unrer Kriegsgefangenen 8; 

HautmJnn, Rärebewegung 177; Davis, Deutsche Kriegsgefangene 37) bezlehungs"WClSe etwas mehr 

als 200.000 Mann (Scharping 9' Bihl, Die Kaukasus-Politik der ~1i[[e1mächte, Teil II, 147) in die 

Gewalt der Zarenarmee gerIeten. Erst In den lerzten Knegsjahren verändencn die ökonomischen 

und politISchen Enrwicklungen im Hinrerland auch die zunehmend schwierIger werdende Lage auf 

den Schlachrfeldern. Die Revolution in Rußland prägte SICh nach und nach Il1S Bewußtsein der 

"honrgemeinschafr". Im "Osren" wurden allmählich Konrakte zwischen den Gegnern hergestellr. 

Kriegsmüdigkeir ebenso \\1e physische Erschöpfung erhöh ren die Bereitschaft. die Kampfhandlun­

gen einzusrellen. (\'ölgyes, Hungarian Prisoners of\X'ar 55) 
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tarionen waren das Resulrat. \\'ährend man vorwiegend Offiziere, die in der Regel eine 

korrekte Behandlung erwanen durften, ersten Verhören unterzog-" mußten speziell 

lannschaftsangehörige, oft in elendem Zusrand und unzureichend versorgr-6, mit einer 

wesentlich harreren Gangan rechnen: Ge\valnatigkeiten gegenuber Gefangenen, die an 

On und Stelle mnunter Gefallene begraben und Pferdekadaver verscharren mußten, wle­

derholren sich. ~ Zugleich ließ man die mißtrauisch beobachteten "fremden Aggressoren" 

unge-dchtet der Witrerungsverhältnisse vielerorts im Freien ubernachten 1; und beraubte 

sie im \\iderspruch zu den Bestimmungen der Haager Landkriegsordnung haufig ihres 

persönlichen Besitzes:~ 

Was im Kampfgebiet begonnen hatte, seme sich in der Etappe fon. Auf dem Weg zur 

nächstliegenden Bahrutarion sahen sich Angehörige der Habsburger- und der Zarenarmee 

gleichermaßen einer nicht selten feindseligen Bevölkerung gegenüber.Sr .. \\Tie wilde liere 

hat man uns durch die radt (Kiev) getrieben, Straße auf, traße ab, durch tausende gaf­

fender fenschen hindurch, ein gnnsendes Spalier des Hohnes". schreibt Burghard Breit­

ner voller Empörung.81 Der britische Diplomat Roben H. Bruce Lockhart fühlre sich 

gleichfalls an eine ufi\\ürclige Zurschausrellung ennnen, als er erwa zur gleichen Zen oster­

reichische Soldaten bei einer kleinen Bahnstdtion kurz vor KJev zu Gesicht bekam. "Die 

armen Teufel", so Lockhan, .,sahen ebenso unteremähn \\;e zerlumpt aU< •. [ ... ! \X'ie \iele 

von den Leuten, jem \;eUeicht froh, gefangen zu sein, und ahnungslos, welchem Schicksal 

sie entgegenfuhren, \\Ürden ihre Heimat \\iedersehen? Ich stand .Im offenen Fenster mei­

nes Zugabreils und sah ihnen zu, wie ein Besucher Im Zoologischen Garten einem neu­

eingetroffenen lier. "'2 \\'as Bruce Lockhan uber die Mängel des zanstischen Kriegsgefan­

genenwesens bereits wußte, erfuhren die in Rußland befindlichen Soldaten der 

-1jnelmachte bald arn eigenen leib. Schon die Erlebnisse auf dem Transport in die Besnm­

mungsone gaben wenig Anlaß zur Hoffnung auf eme Besserung der L.age. In den arn­

mellagern bei Kiev, :-'1oskau und Petrograd warteten die Gefangenen manchmal wochen­

lang und selbst in den kalten Jahreszeiten bisweilen unter freiem Himmel, bis sie kurz 'or 

der Abfahn in Viehwaggons. tepluSki, verfrachtet wurden.8j Eisa Brandsuom, die funf 

Jahre reIis privat, rells als Delegierte des schwedischen ROten Kreuzes unter den im 

~s Bulaw 1 und 7f., vgl. Range. Knegs- und Indus[fle<iplOnage 18s, h.hr 9j. 
;-6 D ffiJ[fIev Hf. 

Ö TA/KA, KMlIo. Abt./Kgf 191~ Io-l. -'1-1';). 

eS Dmlmev l.U 

-9 cheidl 74; Brandsuom, lTme.r Kn~getangcnen 8; Klantc, Die deuts<:hen Kriegsgefangene:l OS}. 

80 Der Plenny • T r. 5 (MaI 1930, 48f.; vgl. DffiJtnev 22.[ 

SI Breirner. Auf1ransport 86. Dazu auc.h. Epsrcin 9; Ko!:rill' 63 C;relll~, <;karree - 'Ik.uree' 8. 
82 Lockhart 9~. 
81 DaVlS,lhc: Lue afPnsonc:rs 166t.; BrJ.r.!srwm, l'mer Knegsgetangcnen 9-1~ 
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europäischen Rußland und in Sibirien internierten Angehörigen der deutschen und iIccr­

reichisch-ungarischen Truppen arbeitete und in der Erinncrunpprbeit der Hcimkdua-­

verbände im deutschsprachigen Raum als Inbegriff "müaalicher FürsorglkhkcK' und als 
"Engel von Sibirien" zum Gegenstand eines regelrechten Personenkultes wmlen soßteI4, 
beschrieb das, was sich im Inneren der tepluSki abspielte, wie folgt: "Die Güterwagen hat­
ten zwei Reihen Holzpritschen und in dem freien Mittdraum stand ein eiserner Ofm, des­
sen Abzugsrohr zum Dach hinausging. [ ... ] Im Winter waren die Transporte mit den 
größten Strapazen verbunden. Selbst wenn der kleine Ofen ordentlich gebeizt wurde, gab 
er doch nur in seiner unminelbaren Nähe eine starke Hitze. Die unterm Wagenedcm b1ie­
ben eisig, und die Kälte drang so durch die dünnen Wände, daß die Kleider der 

Gefangenen, die an der Außenwand lagen, oft anfroren. Der Wagen strotzte 'IOn Unge­

ziefer, das sich durch keine Bemühungen der Kriegsgefangenen vertilgen ließ. Die Luft 
war besonders im Winter stickig und rauchig, weil Türen und Luken geschlossen bleiben 
mußten, um die Kälte abzuhalten [ ... ]. Starb jemand, so blieb der Leichnam bis zum 

Wechsel der Begleitmannschaft im Wagen, damit die übernommene Anzahl Gc&ngencr 
- ob tot oder lebendig - übergeben werden konnte. "Is 

Völlig unzureichend emähn und gekleidet, fanden selbst unzählige Gesunde auf dem 

Weg in die weiter östlich und südöstlich gelegenen Regionen des Zarerm:ichcs den Tod." 

Den russischen Soldaten unter deutscher und österreichisch-ungarischer "Obhut" erging 
es unterdessen kaum besser. Auch sie trieb man auflangen Märschen dun:h die Etappe, 
ließ sie auf offenem Feld lagern, schlug sie mit Stöcken und sorgte sich watig um ihre Ver­
pflegung.87 Angehörige der Zarenarmec berichteten 'IOn Erschießungen jener, die aus 

Hunger ein paar Kartoffeln gestohlen hauen. "Überhaupt", notierte ein Gc&ngencr in sei­
nem Tagebuch, "macht man hier in solchen Fällen nicht viel Federlesens."· 

Sammelpunkte und Durchgangslager wurden ebenso wie jene Lokationen. an denen Iin­
gere Internierungen vorgesehen waren, Schauplätze huwumitiJm' K4t4smJpbm, denen die 
Bewacher nicht viel entgegenzusetzen hatten. In den Jahren I9L4 und I9IS machu:n sich 
die haarsträubenden Mißstände an nahezu allen Unterbringun&w>nm da-~ ia 
Minel- und Osteuropa bemerkbar. Auch in Deutschland führten Planungsfehler zu 

84 Leidinger, Zwischen Kaiserreich und Rätemacht 8; l.eidiotFlMoritz, EcIiIoriaIds Z ja. w.' 
Schwerpunktheftcs zur ~ im I. Wddaic:g (Nuv.lDez. I"" JJ2. 

85 Brändsttöm, Unter ~:uf. 
86 GalIinger 433; Bräncbuöm, Unter KJ· W fi Rfl"'"' uf: Vor ...... • _1iId.1i ......... 

wurden in zahIreicbcn Fi1Icn Opfer der IInm EiIKhlidM:a li ....... dJ r gw g 
nikdag.,n. 

87 Dmiuiev :uf. 
88 ÖSTAIKA, KMlro. Abr.19Lf: 1~-J9. 
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"schweren Unzuuäglichkeiten [ ... ) in den schnell errichteten provisorischen, bald über­

füllten Lagern mit Zelten oder Erdhutten als Behelfsquartleren".89 Infektionskrankheiten 

breiteten sich seuchenartig aus: In Brandenburg erkrankten im Winter 1914h5 von 9.700 

Gefangenen 7.100 an fleckfieber. In WIttenberg brach zur sei ben Zelt eine TyphusepIde­

mie aus, "die aufgrund mangelnder medizinischer Versorgung llber Monate hinweg nicht 

unter Kontrolle gebracht werden konnte"."( Die Folgen schlugen sich In den Verzeichnis­

sen des Sanit;itspersonals nieder: Ein GroßteIl der Erkrankungen uat innerhalb der ersten 

Kriegsmonate auf. 9! 

In Österreich-Ungarn dllrfte die l.age noch prekärer gewesen sein. Man unterschätzte 

die mit der Unterbringung 'Tausender Menschen verbundenen notwendigen hygienischen 

ßegleitmaßnahmen und hatte wenig Erfahrung mit den sogenannten neuen Seuchen. So 

konnte sich der flecktyphus mehr oder wenIger ungehindert unter den Gefangenen ver­

breiten. Hinzu kam, daß viele Lager beim Eintreffen der ersten Kriegsgefangenentrans­

porte noch nicht fertiggestellt waren. ,,Auch bei der jetzigen Witterung", informierte der 

Herausgeber der "Reichspost", hiedrich Funder, das k.u.k. Kriegsministerium über die 

Situation im Lager "Kenyermezö-tabor" bei Esztergom (Gran), "seien dIe dortigen Ge­

fangenen noch ohne Obdach, müßten unter freiem Himmel übernachten, ohne Winter­

kleider, ja nicht einmal Nahrung sei einigermaßen ausreichend, so dass die Gefangenen, 

wenn Vorubergehende Gemllse llber den Elsenzaun werfen, unter tierischem Brüllen um 

jeden Bissen balgen."9! Der Ausbruch von Seuchen ließ auch hier nicht lange auf Sich war­

ten. Dabei machten sich erneut Probleme bei der Gefangenenregistrterung bemerkbar. Die 

In diesen lagen angelegten Torenlisten erwiesen sich in der Regel als lückenhaft. Verläßli­

chere Angaben llber die Opfer der augenscheinlichen Unzulänglichkeiten - das mußten 

auch die militärischen Behörden der Donaumonarchie eingestehen existierten nicht.9' 

Daß es vor allem serbischen und russischen Soldaten an anderen Internterungsorten des 

Habsburgerreiches nicht besser erging, zeigen Berichte übet die "Wohn- und Verpflegs­

situation" der Kriegsgefangenen aus dem steirischen Knittelfeld"', insbesondere aber aus 

Oberösterreich, "wo man", wie ein Lagerarzt später vermerkte, "buchstäblich mit dem Be­

erdigen der Leichen nicht nachkommen konnte". So starben in Maurhausen im Jänner 

1915 bis zu 186 Gefangene am Tag.9< "Täglich vorläufig 600 Ordinationen, alles voll Läuse 

89 Ohmer, Arbeitszwang und Zwangsarbeit 103; Auerbach 152. 

90 Ebd. 

91 Ebd. 

92 OSINKr\. KMho. Abt. 1914: 10-2h66. 

93 OSTA/KA. KM/IO. Abt. 1914: 10-2/62-40. 

94 OSTNKA. K\1ho. Abt. 1914: 10-2/72-19. 

95 HG.\lIl'lcnnyarchiv. Pollatschek, Das Knegsgefangenenlager frelStadt; vgl. OSTAlKA. KMho. 
Abt. 1915: IO-2111I-2; .\1ateja 227. 
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und Ungeziefer, die Leure zerfetzt und zerrissen, Typhus, Ruhr, Blattern, das sind meine 

täglichen Genossen, mit denen ich zu verkehren habe, dabei [ ... ) keine Ordnung, keine 

Reinlichkeit, überall Schmutz und Kom", schrieb der k.k. Assistenzarzt Dr. Friedrich Koch 

über die beklemmenden Eindrücke in dem vOf\\'iegend von Serben belegren Lager Maur­

hausen. 96 \Venige Monate später starb der verzweifelte Arzt an Flecldieber.9 -

Scharzungen zeigen, daß die Morralitärsrate der serbischen Soldaten wesen dich höher 

anzuserzen ist als die Sterblichkeitsziffer der in österreichisch-ungarischem Gewahrsam be­

findlichen russischen Gefangenen. Demgegenüber allerdings fielen ab 1916 die im Bereich 

der :-finelmächte internierten Rumänen verschiedenen Epidemien gleichfalls massenweise 

zum Opfer: Offiziellen Angaben des deutschen Kriegsministeriums zufolge starben von 

43.297 kriegsgefangenen Rumänen 12.512.98 Die erschütternden Szenen in :-faurhausen 

hatten Friedrich Koch angesichts sell1er Erfahrungen zu den schlimmsten Vermutungen 

über das chicksal der in die Gewalt des "Feindes" geratenen k.u.k. Soldaten veranlaßr. 

,,\ilenn es unseren Leuten [ ... ) auch so schlecht geht, wie es den hiesigen Gefangenen 

geht", meinte Koch, "dann wäre es besser, am Schlachtfeld zu fallen, als in solchen Ver­

hältnissen weiter leben zu müssen.""" 

\ilie vielen Angehörigen der österreichisch-ungarischen Streitkräfte mochten ähnliche 

Gedanken in den Sinn gekommen sein, als sie zu Tausenden in serbischen Lagern zu­

grundegingen. Allein 111 ~isch erkrankten im Jänner 1915 8.900 Kriegsgefangene des Habs­

burgerheeres an Fleckfieber. JC
'" Erschreckend die Zahl der Toten in Bulgarien: Von bei­

spielsweise 18.000 Rumänen, die in den dortigen Lagern festgehalten wurden, kehrten nur 

,.000 :-fann zurück. I
'· 

Beklemmende Zustände herrschten seit dem Herbst 1914 aber auch an den Unterbrin­

gungsorten der Gefangenen im Zarenreich. Daß hier ebenfalls Seuchen ausgebrochen 

waren, versuchten die Behörden zunächst geheimzuhalten. Erst als die Epidemien auf die 

Bevölkerung überzugreifen drohten, schritt man zu Gegenmaßnahmen. Bezeichnender­

weise ließ sich erwa der Kommandant des Lagers Krasnojarsk wo man neben der Mann­

schaft auch zirka sechstausend Offiziere untergebracht hatte, nur nach der Vorsprache 

einer Delegation der Stadtbewohner dazu bewegen, wenigstens einen Desinfektor bauen 

zu lassen." 

96 Feldpostbrief von Or. Koch, zur Verfügung gestellt von lng. Johann Pirklbauer. 

9- Ebd. 

98 Lrlams 289. 

9'1 h·ldrostbnef von Dr. Koch. zur Verfügung gestellt von Ing. Johann Pirklbauer. 

10'· Srrecruwltl. Die Stockholmer Konferenzl30; Hansak 212. 

101 ürlams 289. 
102 \Veiland. Kriegsgefangenenlager Krasnojarsk 185. 
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Zur gleichen Zeit fielen in Tockoe im Militärkreis Kazan' innerhalb von drei Monaten 

9.000 Lagerinsassen Seuchen zum Opfer. Insgesamt kamen bis März 1916 17.000 von 

25.000 Kriegsgefangenen um. Über die Verhältnisse in Tockoe heißt es in einem Bericht: 

.,Die fiebernden Kranken lIegen dort auf nackten Pritschen, ohne Stroh, durch Schwärme 

von Ungeziefer bei lebendigem Leibe aufgefressen, in Schmerzen sich windend [ ... ]. So 

liegen sie, bis sie sterben, denn von Genesung kann, wenn kein Wunder eintritt, keine 

Rede seIn. [ ... ] Infolge Mangel an Aborten [ ... ] kriechen jene Fieberkranke, die sich noch 

bewegen können, auf allen vieren aus den Baracken, um hinauszugelangen, während die 

anderen, die sich nicht mehr rühren können, auf ihren eigenen Exkrementen liegen, die 

gleichzeitig von den oberen auf die unteren Pritschen und dadurch auf die dort lIegenden 

Kameraden herabfließen. ", '3 Derartige Schreckenszenen wiederholten sich Indessen an vie­

len Internierungsorten Mittelasiens und Sibiriens. Im Troickij-Lager bei TaSkent forder­

ten Cholera- und Typhusepidemien tausende Todesopfer." '4 In Novonlk ikolaevsk ka­
men Im Winter 1915 achtzig Prozent aller Gefangenen um, in Omsk innerhalb der ersten 

zehn Kriegsmonate 16.000.105 Alles in allem starben im Zarenreich, In den Lagern ebenso 

wie an den Arbeitsstätten, zwischen 1914 und 1917 nach offiziellen Angaben des Roten 

Kreuzes 471.398 Soldaten der Mittelmächte. 106 In Österreich-Ungarn verloren bis 1918 

wahrscheinlich mehr als 100.000 Russen'07 und zirka ein Drittel aller Serben ihr Leben.'oS 

Die horrenden sanitären Zustände in den überfuHten Internierungsberelchen I "9 waren von 

Repressionsmaßnahmen der Gewahrsamsstaaten begleitet, die weit über das Ausmaß "be­

dauerlicher Einzelfälle", wie es von militärischer Seite häufig hieß, hinausgingen. Sowohl 

in deutschen als auch in österreichischen Lagern mußten russische Soldaten selbst bei klei­

neren Vergehen mit schweren Strafen rechnen: Karzer, Schläge und die Herabsetzung 

ohnehIn niedriger Essensrationen waren an der Tagesordnung. Bel geringsten Verstößen 

gegen das Reglemenr, gaben heimkehrende russische Invaliden dem Roten Kreuz bekannt, 

103 Kowalewski 249-252. Dcr Bestand der Akten über den Militärkreis Kazan im RGVIA ISt Im Ver­

hälmis zu der !-ülle des Materials über andere Militärkreise sehr gering. Selbst wenn sich die übrigen 

Akten noch in dcn lokalen Archiven befinden, fallt Immerhin auf, daß in den in Moskau verfügba­

ren Dokumenten nIchts uber die Tragödie von 'Iockoe zu finden ist. 

104 \Valesch 13f.; Köstenberger, Epidemie 307; Epstein 17. 

105 Moritz, Gefangenschaft und Revolution )2. 

106 Danilov, lnosrrannve trudJaSi'iesja ~2; Brändström, t.;nter Kriegsgefangenen 45-47. 

107 Dazu: Zdanov..,o; Schcldl97; ÖSTA/KA, Llqu. KM/IO. Abt. 1919: 1O-39h6. 

108 Lrlanis 289; Mareja 232f 

109 RGVIA, f. 1468, op. 2, d. 368, I. 92. 

110 '\achtigal, Die da..I1Isch-österreichisch-ungarischen Rotkreuzdelegierten 36M.; vgl. Sergeev, Kriegs­

gefangenschaft und Mentalitäten 360. 

m SergeC'o', Kriegsgefangenschaft und Mentalitäten 360. 
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hätte man die Schuldigen mit den Händen an einen Pfahl gehängt, "sodaß die Füße kaum 

den Boden berührten".''' Diese "Disziplinierungsmaßnahme" des sogenannten ,,Anbin­

dens und Schließens in Spangen", die der im Lager Halbe bei Berlin internierte B. I. 

Grinstejn mehrmals miterlebte"J, war etwa im Militärstrafrecht der Donaumonarchie ex­

plizit vorgesehen und demgemäß von der k.u.k. Heeresleitung auch gar nicht in Abrede 

gestellt worden."4 

Daß solche Bestrafungen nicht nur "etwas Demütigendes an sich hatten", wie sich 

Ernst von Streeruwitz als hoher Repräsentant des Wiener Kriegsministeriums beschwich­

tigend ausdrückte, konnte und wollte auch die militärische Führung des Habsburgerrei­

ches nicht leugnen.1I< ,Verstöße und Roheiten", so Streeruwitz, kämen jedoch selbstredend 

nur vereinzelt vor und seien lediglich bei "vollendeter Heuchelei" als "Pauschalvorv"ürfe 

gegen die Humanität des ganzen Regimes" vorzubringen."6 Die systematische Anwendung 

des ,,Anbindens und des Schließens in Spangen" empfanden allerdings sogar einige hoch­

rangige Offiziere als "Überrest der Vergangenheit".I1~ Kaiser Kar!, der 1917 beide Strafmit­

tel abschaffen ließ, traf mJt seinen Bestimmungen trotzdem auf breite Ablehnung in den 

Heereskommanden. Unter dem Eindruck der Meurereien in der k. u.k. Armee seit Jahres­

beginn 1918 veranlaßte denn auch der Generalstabschef, daß die nachgeordneten Instan­

zen "gegebenenfalls die aufgehobenen Strafverschärfungen wieder verfügen" dürhen."8 

Auch der "Gnadenakt" des Allerhöchsten Hauses war indessen nicht ohne internationa­

len Druck zustande gekommen. Vor allem mußten die Folgewirkungen des harten Vor­

gehens, welches in emem beträchtlichen Ausmaß die von den Militärs und der Zivilbe-

II2 ÖSTA/KA, K.\1"0. Abt. 1915: 10-201I48. 

1I3 Grinstejn 1I5. 

"4 Regele "9; Streeruwirz, KrIegsgefangene im WeltkrIege, Bd. I. 40. Was das AnbInden in der Praxis 

bedeurete, verdeutlIchen die Aufzeichnungen von Hermine Gersrl, die als Kind im niederöster­

reichischen Theiss an der Donau einem Ereignis beiwohnre, das ihr bIS ins hohe Alter in Erinne­

rung blieb und das sie im Jänner 1986 folgendermaßen schilderre : "Ein gefangener Russe ließ sich 

ein strafbares Delikt zuschulden kommen, als Strafe .... urde er zwei Stunden am Scheunenror beim 

Thiery aufgehängt. b geschah beim Burgermeister. Der Posten und ein paar Soldaten I··· J fuhr­

ten den armen Teufel als Schandfleck zum Scheunenror und hängten ihn mIt Stricken auf. Ich 

mußte mir gerade vom Bürgermeister AnIOn Thiery erwas zum Anschlagen an der Gemeindetafel 

holen, von der Bevölkerung durfte niemand zusehen. Ich sah ihn hängen, konnre den Anblick nie 

vergessen. Mit den Schultern war er am Scheunenror befestigt, die Fuße beruhrren den Boden 

nicht. Ich floh soforr mit den Plakaten zum Tor hInaus. Später, als ich von Donaudorf zUrUckkehrre, 

begegnete der Posten mIr mIt dem Gefangenen, der bleich und man an mir vorüberging." - Gersrl 

128. 

115 StreeruwItZ, Kriegsgefangene im Weltkriege, Bd. I, 40. 

H6 Ebd. 41. 

"7 Regele H9. 
,,8 Ebd. 120. 
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välkerung in Deutschland und der Donaumonarchie besonders gefürchteten Kosaken 

trafll9, Berücksichtigung finden. Das eigene Verhalten, fürchtete man, könnre RepressIO­

nen gegenüber den Angehörigen der Vierbundtruppen im Herrschaftsbereich der Roma­

novs zur Folge haben. Informationen aus dem Zarenreich schienen ohnehin den pessimi­

stischsten Ervvarrungen zu enrsprechen.'20 

Schon auf dem Weg InS Hinrerland und in die Lager gingen \('achmannschafren der 

Zarenarmee ml[ außerordenrlicher Harre vor. l2J Von eIner In der Haager Landkriegsord­

nung festgelegren menschlichen Behandlung der Kriegsgefangenen spünen dIe Soldaten 

der .\1irrelmachte meist wenig.'" ,,Angetrieben von den berittenen Kosaken, ihren an­

spornenden Rufen und ihrem Schimpfen, aber auch von ihren Peitschen", schreIbt Arnost 

Kolman, [[orreten kaum geordnete Haufen gefangener Soldaten durch die Etappe. 12
' Im 

Lager semen sich die Übergriffe nicht selten forr . .\1annschafrsangehärige wie Leopold 

teiner waren davon besonders betroffen. "Das \'Vohl und Wehe der [ ... ] Gefangenen", 

vermerkt Steiner in seinen .\femoiren über das Lager Rosrov am Don, "lag in den Hän­

den eines Kosakenführers, der seIne Befehlsgewalt In der .\1lßhandlung wehrloser Kriegs­

gefangener veranken sah."I,.. Josip Broz-Tiro, der SICh zu Ostern 1915 schwer verletzt den 

russischen Cegnern ergeben hatte, vermochte wiederum die NagaJka, eine PeItSche ml[ 

drei drahrverstärkten Rlemen und daran befestigten eisernen SpItzen, nicht zu vergessen. 

l'-:achdem er mit einem Vorgesetzten über die Veneilung von "Liebesgaben" In Streit ge­

raten war, harre man ihn zu dreißIg Hieben verurteilt; kaum einer der Bestraften überlebte 

mehr als hunden Schläge. 12< 

Berichte über die harren LebensbedIngungen der Gefangenen veranlaßten jedoch dIe 

veranrworrlichen Stellen der kriegführenden Mächte keineswegs, dIe Anwendung repres­

siver .\1aßnahmen prinzipiell in Frage zu stellen. Im Gegenteil. Nachrichten über zusärzb­

ehe Erschwernisse und besondere Rohelten wurden von einer nicht selten durch Berichte 

VOll heimkehrenden Austauschinvaliden und .\1itgliedern diverser Inspeknonsdelegatio­

nen versorgten Kriegspropaganda aufgegriffen und mIt zusätzlichen, besonders er­

schreckenden Vor.vllrfen versehen.126 \X'ilhelm von Bülow erinnerr SIch zum Beispiel, 

während seines Zwangsaufenrhaltes in Rußland als kriegsgefangener Leurnanr der deut­

schen Armee "Plakate an den Zeirungs- und Bücherständen" gesehen zu haben, die das 

[(9 !->ergeev, KriegsgefangenKhafr und 'vlenraJI[ä[en 360. 

120 S[reeruwirz. Kriegsgefangene im ~'e1[kriege, Bd. I, 42f. 

I2I Ö!->TAlKA, K~1fro. AbrlKgf 1918: 10-WI56S. 

/22 !->cheidl 74 
123 KaIman 6jf. 
124 !->[emer. Skarree! Skarree I 6,. 
125 RidJey 6,. 

126 S[reeruwlrz, Knegsgefangene im WeI[kriege, Bd. I, 41f. 
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,~'olk gegen Deutschland aufzuherz.en suchten und unter anderem deutsche Soldaten zeig­

ten, die gefangenen Russen die Ohren abschnitten". Von diesen Plakaten nahmen zwar, 

nach Bülows Beobachrung, die ~lenschen kaum Nonz; ihre Inhalte wurden aber von 

staarlichen Repräsentanten des öfteren dazu verwendet, ,Yergeltung" zu üben.'2.8 Deutsch­

land, Österreich-Gngarn und Rußland griffen häufig auf verschärfte Hafrbedingungen 

"im Reziprozitätswege" zuruck,"9 Die deutsche Heeresleirung reagierte zum Beispiel auf 

Nachrichten von der "grausamen Behandlung deutscher Gefangener im europäischen 

Rußland" am 25. September 1916 mit der Einweisung russischer Offiziere in ein Straflager 

bel Hannover. '0 Umgekehrt "sperrte" das \X'achpersonallm sibirischen Krasnaja Recka 

zur Jahreswende 1916h7 auf Befehl aus Petrograd Feldkurat Kar! Drexel "vollständIg '.on 

der Außenwelt ab", bis der "russische Oberpriester [ ... ] Rischkow In \X'ien freigelassen" 

wurde.'" Lokale Repräsentanten der russischen ~filitärverwaltung wie der "Kriegschef im 

Omsker .\.Iilitärbezirk", General Grigor'e\', drohten außerdem mit ,,!\1aßregeln" gegen die 

in Rußland befindlichen Soldaten der Zentralmächte, wobei der Hinweis auf die traurige 

Lage "russischer Krieger [ ... ] in Deutschland, Österreich-Ungarn und in der Türkei" und 

deren unmenschliche Behandlung als Rechtfertigung diente.'» 

Protesrnoten, die sich die kriegführenden Staaten gegenseitig zusandten, um auf .\.liß­

stände bel der Behandlung der jeweils eigenen Kriegsgefangenen im betreffenden Feind­

staat aufmerksam zu machen, bewirkten kaum etwas und fügten sich bald in die Routine 

eines bedeutungslosen diplomatischen Schlagabtauschs. Die Anwendung von sogenann­

ten "Retorsionsmaßnahmen" I) 1m Sinne der von den Verantwortlichen oft beschworenen 

Reziprozität harre lediglich der Gewaltausübung gegenüber den Kriegsgefangenen Vor­

schub geleistet und folgte dem Prinzip ,,Auge um Auge, Zahn um Zahn". 

Die Mißstände im Gefangenenwesen und die mutwillige Verschärfung der Lage durch die 

Repressalien militärischer Organe riefen schließlich auch neutrale Staaten auf den Plan, 

die einerseits mit ihren Rot-Kreuz-Gesellschafren karitative Aufgaben und andererseits als 

5chutzmächte die offizielle Vertretung für die "Soldaten in Feindeshand" übernahmen. 

Spanien, dem die Interessen der Russen auf dem Boden des Deutschen Reiches und 

der Donaumonarchie anvertraut waren, legte allerdings kein besonderes Engagement an 

127 Bü]ow 26. 

128 Auerbach 156ff. 

129 OSTA1KA, 1<...\1110. Abc. 1914: 10-2/60-12; vgl. Epstein 21; Streeruwltz, Kriegsgefangene im \X'e1t-

kriege, Bd. I, 42f.; Egger 146. 

130 Davis, Deutsche Kriegsgefangene 38f; Auerbach 160. 

131 Drexel, Feldkurat in Sibinen 144-155. 

132 Pardon/Shurawljow. Bd. I, 5, Streeruwltz, Gmsrurz in Rußland und Kriegsgefangene 269. 

133 Retorsion; erwiderte Beleidigung, heimgezahlte Körperverletzung. 



Verena Momz Armeen zerfallen 173 

den 1ag, um auf die zahlreichen Unzulänglichkeiten hinzuweisen. Die dem Bürgertum 

und dem Adel nahestehende Petersburger Zeitung "Novoe Vremja" reagierte auf das nach­

lässige Vorgehen der für die russischen Gefangenen zuständigen Schutzmacht mit hefti­

ger Kflnk, warf den spanischen Diplomaten vor, "nicht auf der Höhe ihrer Aufgaben zu 

stehen', und konstatierre, daß der "spanische Schutz nur auf dem Papier" existiere.'34 Der 

Verdacht der Parteilichkeit stand im Raum, zumal die spanische BOtschaft "widerspruchs­

los jede Einschränkung und Beschneidung des ihr verbrieften Rechts In Kauf' nahm und 

"auffallend viel Verständnis für die Ausnahmeregelungen und speziellen Anliegen der deut­

schen Militärbehörden" zeigte.'H Das mit Gefangenenagenden befaßte Unterkunftsde­

panemem des preußischen Kriegsministeriums umer seinem Leiter Oberst Emil Frie­

drich llb bestängte diesen \)achverhalt, indem es die deutschfreundl1che Gesinnung der 

"neutralen" <'panier hervorhob und dem Botschaftspersonal in Berlin persönlich dafür 

Dank aussprach, die für russische Behörden bestimmten Berichte zuvor einer "Prüfung, 

Aufklärung und Richtigstellung" durch die reichsdeutschen Institutionen zuzufuhren.'jI 

Nicht anders verhielt sich die spanische Gesandtschaft in Wien. Dürften die Sympa­

thien des Madrider Hofes schon vor und zu Beginn des Ersten Weltkrieges Deutschland 

und der Donaumonarchie gegolten haben'J', so brachten seine Vertreter in Österreich 

beim Besuch des Lagers "Kenyermezö-tabor" im Dezember 1914 ihre Zufriedenheit mit 

den dort herrschenden Verhältnissen zum Ausdruck. Durch sie, resumierte man, sei "die 

Noblesse der Monarchie zur vollsten Geltung gelangt" .'39 Derartige Äußerungen waren 

freilich mit den katastrophalen Bedingungen, welche die Kriegsgefangenen in Kenyer­

mezö-tabor zu dieser Zeit erdulden mußten, kaum vereinbar. Die Militärbehörden harren 

in Anbetracht der chaOtischen Verhältnisse sogar einen Aufstand der Kriegsgefangenen be­

fürchtet. Obwohl sich laut Aussage des ungarischen Innenministers die Situation allmäh­

lich emspannte'40 und gewiß versucht worden war, Verbesserungen anläßlich der Besich­

tigung durchzuführen, ließen sich Widrigkeiten, die noch vor wenigen Wochen 

unüberwindlich schienen, wohl kaum restlos beseitigen. Das Entgegenkommen des spa­

nischen Botschafters, der schließlich nur lobende Worte fand, half erheblich, das ,,Anse­

hen" des "Culturstaates" Österreich-Ungarn zu wahren.'4' Alles in allem zeigte die offizi­

elle Schutzmacht der russischen Soldaten auf dem Gebiet des Habsburgerreiches wenig 
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135 Ebd. 181 

IJ6 Davls, Nanonal Red Cross Socienes 43; Schlesinger 18. 
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Einsatzbereitschaft. Den Aufforderungen der Romanovs und ihrer Berater, verschiedene 

Gefangenenlager zu bereisen, kamen die Spanier ebensowenig nach wie den Einladungen 

des k.u.k. Kriegsministeriums zu weiteren Inspektionstouren. Aktiv wurden sie erst wie­

der nach der Februarrevolurion, als anstarr der zaristischen die Provisorische Regierung die 

Geschicke Rußlands zu lenken versuchte.'42 

In den Weiten Sibiriens hofften die über 50.000 Angehörigen der osmanischen Armee 

indessen gleichermaßen vergeblich auf das energische Auftreten der Spanier, die auch von 

Istanbul als neutrale Schutzvertrerung für die eigenen Kriegsgefangenen eingesetzt wor­

den waren.14J Nicht nur die schwache finanzielle Unterstützung durch die Pforte, sondern 

auch der Mangel an Personal machten es dem spanischen Gesandten In Petrograd jedoch 

faktisch unmöglich, seInen Verpflichtungen zu entsprechen. l44 Das Deutsche Reich und 

die Habsburgermonarchie entschlossen sich deshalb, die Angelegenheiten ihrer Staatsbür­

ger In Rußland nicht, wie ursprünglich vorgesehen, ebenfalls den Diplomaten des iberi­

schen Königreiches anzuvertrauen, sondern den Vereinigren Staaten von Amerika. Dabei 

ging man von der Erwägung aus, daß eine Großmacht die Forderungen der Mirrelmächte 

"nachdrücklicher vertreten [ ... ] könne als ein kleinerer Staat".145 Gewisse Intentionen des 

Zarenreiches, sich nicht "auf Gedeih und Verderb" an Großbritannien und Frankreich zu 

binden, brachten jedoch das "unübersehbare Bemühen" um die Intensivierung russisch­

amerikanischer \V'inschaftsbeziehungen mit sich, wiewohl Washingron in den Augen Pe­

tersburgs nicht zuletzt aufgrund seiner Aktivitäten zugunsten der mehr als Z\vei :-1illionen 

deutschen und österreichisch-ungarischen Gefangenen als \>;'ahrer der Intencionen Berlins 

erscheinen mußte. 146 Cnter dem Deckmantel klarer Frontstellungen kriegführender län­

der und der betonten Unparteilichkeit neutraler Staaten stellte sich das Feld internationa­

ler Beziehungen wesentlich diffuser dar. Bald tauchten auch in Kriegsgefangenenfragen 

Reibungsflächen auf. "Die Botschaft der C.S.A. in Petrograd", bilanzierte Heinrich von 

Raabl-\'V'erner 1931, "enthielt sich jeder Initiative, sie übermittelte bloß Beschwerden nach 

\~!ien und übergab die Beschwerden von hier kommentarlos dem russischen Außenamt. 

In wichtigen Fällen erbat sie vorerst Weisungen aus \~'ashingron, was zu folgenschweren 

Vetzögerungen führte. Unterstützungsbeträge bekamen meist die russischen Behörden zur 

Veneilung - und was das heißt, ist bekannt!"'4' 

In der Tat harren die Vereinigren Staaten Schwierigkeiten, den übernommenen Pflich­

ten als Schutzmacht wirksam nachzukommen. Zwar inspizienen üS-Diplomaten die rus-
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sischen Gefangenenlager; oft scheiterren derarrige Aktivitäten aber bereits an den man­

gelnden Sprachkennrnissen der Amerikaner. Wichtiger jedoch war die grundlegend un­

terschiedliche Auffassung zwischen den USA und den .\1irrelmächten über die Funktion 

emer Schutzmacht: nDas amerikanische State Deparrment berrachtete sich [ ... ] als Ku­

rier zwischen Gegnern und nIcht als Vertreter der [ ... ] Interessen" der Zenrralmächte. '48 

Das Deutsche Reich und dIe Habsburgermonarchie lehnten diese Haltung strikt ab und 

beschuldIgten dIe Veremlgten Staaten. den 'X'unschen der Entente zu dienen. "Es ergaben 

sid1 für eine \X'e!tmacht in einem WeltkonflIkt Hemmungen durch Bedachrnahme auf die 

eigenen Interessen: Die L.S.A. wurden zu e1I1em der WIchtigsten Kriegslieferanten Ruß 

lands". begründete Raabl-\X'erner die Po~itlon Washingtons.'4~ Ähnltch kritISch außerren 

sich selbt amerikanische HistOriker. die hinsichtlich der Kriegsgefangenenfursorge der 

Vereil1lgten Staaten in Rußland zur Zeit des Ersten 'X'eltkrieges etn grundsätzlich negatives 

Resümee rogen. ,,) 

ignifikant für das Verhalten und die Probleme der amerikanischen Schutzmacht war 

die Affäre um den Rot-Kreuz-Funktionar und Sonderbeauftragten des State Deparrment, 

Dr. \X'illiam Warfield, und den US-Gesandten m Petrograd, George Thomas Marye: Cm 

elT1 .\1inimum an Erfolg zu etzielen. erhoben die CSA nur mit beronter Zuruckhaltung 

Einspruch gegen die Zustände tn den russischen KrIegsgefangenenlagern. \X'arfield aber 

Ignonerte dIe bishengen Gepflogenheiten. ni':ach emer Besichtigung des Pestlagers 

Sretensk verlangte er Im Januar 1916. daß 'X'ashington ,bring pressure on the hlghest Im­

perial authorities ... withour formallty or delav'. Botschafter Marye protestierte in Petro­

grad ohne Ermächtigung durch \Vashington. Zunächst akzeptierte der russische Außen­

mlfllSter Sergej Sazonow die Proteste. Kurz danach aber - wahrscheinlich durch das 

Kriegsministerium beeinAußt - wies er Maryes Proteste zurück. DIe Folge war eine 

schwere Belastung der russisch-amerikamschen Beziehungen. Warfield wurde auf ruSSI­

schen Druck hin zurückgerufen . .\.1arve erhielt von \X'ashlT1gton elllen strengen VerweIs 

und trat kurz danach zurück. Er,t im Sommer 1916, nach etner kritikvermeidenden Be­

richtematrung (discreet reporring), erhielt der neue amenkanische Botschafter Davld R. 

I~rancis dIe LagenllSpektionserlaubms. w" 
In Anbetracht des Versagens militärischer Ver.valtungsinstanzen und der desasrrösen 

Verhältnisse in den Lagern harren sowohl die deutschen und österreichisch-ungarischen 

als auch die z..'lristischen Regierungsstellen versucht, das wahre Ausmaß der Mißstände zu 

verKhleiern. In "unmerklicher 'X'eise" sei, so das k.u.k. Kriegsministerium, das Norwen-

14ö Davis, Deutsche KrIegsgefangene 39 

'49 Raabl-\X'erner. Österreich· Ungarns offiZielle Kriegsgefangenenfursorge 325. 
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dige ZU veranlassen, falls den zur Besichtigung zugelassenen Missionen "etwas verborgen 

bleiben soll". ",Verbesserungen im leuten Augenblick a la Pmemkin machen nur einen 

lächerlichen Eindruck"', ergänzte man. Doch machten die vielfach überforderten Lager­

kommandanten überall gerade von dieser :-"1emode Gebrauch, um sowohl die Vorgeseu­

ten als auch die angereisten ~1issionsmitglieder "zufriedenzustellen" :52 Das Außenmini­

sterium und der Generalsrab in Rußland gaben währenddessen Anweisung, das 

erschreckende Ausmaß der Epidemien und die Zahl der Opfer unter den Kriegsgefange­

nen zu vertuschen, um einen internationalen Skandal zu vermeiden.Il' 

Im Kampf gegen die unüberschaubaren Unzulänglichkeiten und das Schweigen der Ver­

antwortlichen erwies sich die Vermirtlungstärigkeit neutraler Schuuvertrerungen auf dem 

,,Amtswege" und dem Feld der offiziellen Diplomatie als behäbig und ineffizient. IS4 

\X'esendich wirkungsvoller agierten die diversen Organisationm des Rotm Kreuzes. Dessen 

Internarionales Komitee versuchte schon zu Kriegsbeginn angemessene Vorkehrungen zu 

treffen. In Genf entstand im "-1usee Ram mit der Hilfe von über tausend ~1itarbeitern eine 

Zentralauskunhsstelle rur Kriegsgefangene, "in welcher 1919 die Zahl der bearbeiteten Per­

sonalkarten 7 ~lillionen betrug".I5< Das Komitee entsandte überdies zahlreiche Delegierte 

in die Lager und startete die nationalen Gesellschaften vom Roten Kreuz mit besonderen 

Aufträgen aus. In diesem Zusammenhang dachte man vor allem an skandinavische län­

der als Vermittler zwischen den "Gefangenen im Osten und ihren Heimadändern"I56, 

ließen sich doch die weitvefZ\veigren verwandtschaftlichen Verbindungen der Herrscher­

häuser in Swckholm und Kopenhagen bestens nuuen. Eine länderübergreifende Rot­

Kreuz-Tätigkeit sollte auf diese 'Weise erleichtert werden. Immerhin konnten König Chri­

stian X. und dessen Bruder, Prinz Waldemar, der der dänischen Gesellschaft vom Roten 

Kreuz vorstand, mit ihrer Schwester Dagmar, der verwItweten Zarin-:-"furter, welche als 

Angehörige des Hauses Romanov den ~amen ~farija Fedorovna angenommen hatte und 

Schirmherrin des russischen Roten Kreuzes war, Gefangenen-Angelegenheiten im Fami­

lienkreis behandeln. Gleiches galt für die vertraulichen Gespräche mit ihren Neffen Prinz 

~lax von Baden, dem Präsidenten der Rm-Kreuz-Gesellschaft von Baden und letzten 

Kanzler des deutschen Kaiserreiches, und Prinz Carl von Schweden, der als energischer 

152 Egger 151. 

153 Klevansktj, Voennoplennye cenual'nych demv 28. 

154 Leidmger, Zwischen Kaiserreich und Räremachr 63. 

155 Haug 71. 
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Vorsitzender des schwedischen Roten Kreuzes auch das Protektorat über das dort einge­

richtete Komitee für Kriegsgefangene innehatte. TI
" 

Die schwedischen ~aßnahmen zugunsten der im Osten internierten Soldaten der Mit­

tel mächte machten sich in der Folge am schnellsten bemerkbar und nahmen jahrelang 

eine Schlüsselstellung inmitten der allmählich anlaufenden Fürsorgeaktionen ein. In Sibi­

rien arbeiteten Schweden mit EIsa von Hannekens Hilfsorganisation in Tientsin, einer Ge­

sellschaft der Deutschen im Fernen Osten, zusammen. Durch diese Kooperation "erhiel­

ten einige Hunderttausend Gefangene In Sibirien Geld, Nahrungsmittel und Kleidung". 58 

Insgesamt gelang es dem schwedischen Roten Kreuz in seiner mehrjährigen Arbeit, 41 

Züge mit mehr als tausend 'V:'aggonladungen "Liebesgaben" aus Deutschland und der Do­
naumonarchie unter den "Plennys" zu verteden. 'S9 Während der Jahre 1915 bis 1920 waren 

dafür 77 Delegierte verpflichtet gewesen, davon arbeiteten allein 48 im Jahre 1917 gleich­

zeitig in Rußland, Sib1rien und Turkestan. '60 Einige von ihnen begleiteten darüber hinaus 

Hi]f~missionen der Zentral mächte und bemühten sich um höhere finanzielle Zuwendun­

gen für die Kriegsgefangenen in deren Heimadändern. '61 

Als im Frühjahr 1917 der Kriegszustand zwischen Deutschland und den Vereinigten 

Staaten eintrat, stand für die militärische und zivile Führung in Berlin und \'V'ien fest, daß 

eine offizielle Vertretung der eigenen AnlIegen in Petrograd am besten durch jene Staaten 

erfolgen konnte, deren Rot-Kreuz-Gesellschaften schon bislang bemerkenswerte leistun­

gen erbracht hatten: Als neutrale Schutzmacht Libernahm Schweden die deutschen und 

Dänemark, das bereits seit geraumer Zeit Wunsch kandidat der k.u.k. Behörden war'5>, die 

österreichisch-ungarischen Interessen In Rußland. '6J 

Inzwischen war durch den Vorschlag der Zarin-\'V'irwe Marip Fedorovna das Recht der 

Lagerinspektion im Zarenreich den Dänen zuerkannt worden:~' Deren besondere Ver­

trauensstellung trug schließlich auch in erheblichem .\laße zum Zustandekommen von 

Besuchsreisen "russischer und deutscher beziehungsweISe österreichisch-ungarischer Rot-Kreuz­

)chwestern in Belangen der eigenen Kriegsgefangenen auf dem Gebiet der jeweiligen 

Feindstaaten" bei. '6s Unter der nominellen Patronanz des dänischen Roten Kreuzes be-
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suchten die großteils aus einflußreichen Häusern der mittel- und osteuropäischen Aristo­

kratie stammenden Damen'66 19151r6 und 1916/17 die Unterkünfte von Gefangenen im 

Deutschen Reich und der Donaumonarchie einerseits sowie die Internierungsorte im 

europäischen Rußland, vor allem aber in Sibirien und Mittelasien andererseits.'67 Die In­

formationen, welche die Schwestern in Begleitung von Repräsentanten Dänemarks und 

Vertretern der Regierung des Gewahrsamsstaates sammelten, halfen dabei, Fehlenrwick­

lungen aufZuzeigen. In vielen Fällen übertrafen sie sogar die Erwartungen skeptischer Hee­

resbehörden, die bei der Auswahl geeigneter Personen besonders strenge Kriterien zur An­

wendung brachten und befürchteten, die Baroninnen, Gräfinnen und Prinzessinnen 

könnten durch den Besuch "präparierter" Lager einen falschen Eindruck erhalten.,6~ Zwar 

wurde die Ankunft der Missionen den örtlichen MilitärdienststeIlen gemeldet und Vorbe­

reitungen getroffen, "um den Besuchern Sand in die Augen zu sueuen"16", nichtsdestowe­

niger blieben mehrmonatige Versäumnisse augenscheinlich. Die kritischen Berichte über 

die Visitationen sollten daher, wie von russischer Seite betont, wenigstens einer breiteren 

Öffentlichkeit verborgen bleiben und nicht publiziert werden. '70 

Hatten vor allem die Delegierten Deutschlands und der Donaumonarchie beträchtli­

che Geldsummen unter den Kriegsgefangenen verteilen und einige Mißstände beseitigen 

können' , vermochte die Bereisung der Lager längerfristig dennoch keine Besserung der 

Lage zu bringen: Der Größenordnung der Gesamtproblematik war mit einer verschwin­

dend geringen Zahl von Missionsmitgliedern nicht beizukommen. Ihrer Arbeit hatte man 

166 i\ur Deutschland wählte neben RepräsentantInnen des Adels auch zwei bürgerliche Berufskran­

kenschwestern aus. - NachtigaI, Die dänisch-österreichisch-ungarischen Rorkreuzdelegienen in 

Rußland 370f. 
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überdies zeitliche Beschränkungen auferlegt, sodaß "die Besuche In den Lagern nie über 

cinen bis "" .. ei Tage ausgcdehnt werden konnten".'~2 KonAikte unter den Inspizientinnen 

fördertcn außerdem Gegensätze zwischen den Reichen der Habsburger und der Hohen­

wIlern zu Tage. die auf unterschiedliche Ausgangspositionen bei der ?\1ächte in Kriegsge­

fangenen-Angelegenheitcn zurückzuführen waren. Die verhältnismäßig gerInge Zahl der 

deutschen im Vergleich zu den k.u.k. Soldaten in russischem Gewahrsam verursachte bei 

der Verteilung von HilEgütern und finanziellen Mitteln Reibereien. Sie gipfelten im Vor­

wurf der österreich ischen Delegierten Anna Revertera, deutschersem wurde man die im 

Zarenreich internierten Untertanen der Donaumonarchie vernachlässlgen.'-) Der Zank 

unter den adeligen Fürsorgeschwestern in Rußland entsprach den Auseinandersetzungen 

zwischen \X'ien und Berlin hinsichtlich der Überweisung von im Habsburgertelch be­

findlichen Gefangenen an Deutschland. Derlei '>pannungen zeigten sich unter anderem 

anläßlich regelmäßiger Konferenzen verschiedener Organe der reichsdeutschen und der 

österreichisch-ungarischen Heeresverwalrung; ',wobei die Unstimmigkeiten mit Fort­

dauer des Krieges an Brisanz gewannen, da beide Staaten in verstärktem Ausmaß auf "aus­

ländische" Arbeitskräfte zurückgreifen mußten. Streitfragen ergaben sich hier nicht nur 

in Zusammenhang mit den Kriegsgefangenen, sondern auch in Hinblick auf die Rück­

führung von Im Deutschen Reich tängen österrelchlsch-ungarischen Saisonarbeitern In 

die Habsburgermonarchie. In diesem Kampf um Arbeitskräfte, den die Bündnispartner 

untereinander austrugen, harren die \X'iener Zentra\stellen in der Regel das Nachsehen."6 

Friktionsfrei verliefim übrigen auch die Koordination der mit Knegsgefongenenagenden be­

trauten offiziellen Stellen in den einzelnen Ländern nicht. In \X'ien war die Im September 

1915 aus der 10. Abteilung hervorgegangene und in sechs Gruppen unterteIlte 10. Kriegs­

gcfangcnenabteilung (10. Abr./Kgf.)I~ unter der Leitung des Generals Sturz von Harten­

wchr in ihrer Arbeit auf eine Reihe anderer Abteilungen des k.u.k Kriegsministeriums am 
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politische Gruppe \\'cst. Der militärischen Gruppe "flir die Orgamsation und gesamte Dienst­

führung der Kriegsgdangenenlager, der Offiziersstarionen für Kgf, der Kgt.-Gewerbelager, ... " 

oblagen auch die "Borbelrung der Personal-Angelegenheiten, des Bewachungsdienstes, der Diszi­

phnierung und alle rein militärISchen Agenden". Die wimchaftliche Gruppe harre "die Arbemver­

wendung der Kgf. und deren Verreilung zu bearbeiren", die JurtStische Gruppe behandelte "Rechts· 
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Srubenring angewiesen. Weil sie in Standes- und Rechrsfragen von Offizieren und Mann­

schaften mit den Abteilungen I, 2, 4 und 5, in Bekleidungsfragen mir der Abteilung 13 und 

in Fragen der Lagerbauren mit der Heeresbauabteilung (Abr. 8~ koopenene, kam ihr ge­

wissermaßen die Funkrion einer Sammelstelle zu, "in der alle Kgf-Agenden zusammen­

liefen"178. Diese Konstellation machte sich spe2iell im Verkehr mit ausländischen Dienst­

stellen bemerkbar, zumal eine Inrervenrion bei den russischen Regierungsstellen auf dem 

Behördenwege nur unrer Einbe2iehung der neuualen Schurzmacht und des k.u.k. Mini­

steriums des Äußeren vorgesehen war.' q Daß das bei Gefangenenfragen zu Rate gezogene 

Depanemenr 7 des österreichisch-ungarischen Außenamtes mit den Militärs nur schlecht 

harmoniene, geht auch aus einer Rede Orro Bauers als Staarssekretär für Äußeres vor der 

provisorischen Nationalversammlung der neuen deurschösterreichischen Republik im De­

zember 1918 hervor. "Der ganze alte Dienst der Kriegsgefangenenfürsorge war dadurch ge­

kennzeichnet", meinre OttO Bauer, der sich selbst zweieinhalb Jahre in sibirischen Lagern 

nahe des Bajkalsees befunden harreis", rückblickend, "daß die Aufgaben Z\vischen Kriegs­

ministerium und .\1inisterium des Äußern yeneilt waren, was positive, aber vor allem ne­

gative Kompetenzkonflikre hervorgerufen har. \X'ir \vünschen dieses wenig ruhm volle Bei­

spiel nicht nachzuahmen."lsl Bauers kurze Skizzierung des k.u.k. Gefangenenwesens, auf 

die die Abgeordneten der !'-:ationalversammlung mit "Zustimmung und Heiterkeit", wie 

es in der Arbeiter-Zeirung heißt, reagienenl82 , ließ freilich die Tatsache unberücksichtigt, 

daß auch innerhalb der Armee um Zuständigkeiten hinsichtlich der auf dem TerritOrium 

der I\.fonarchie festgehaltenen feindlichen Soldaten gerungen worden war. So harre die 

1917 geschaffene Instanz eines Chefs des Ersamvesens, die In erster Linie für die "weitere 

Aufbringung von hinreichendem .\1enschenmaterial"18J zu sorgen harre, bei der Errich­

rung und Auflösung von Lagern sowie im Bereich der Verwendung von Gefangenen in 

unrerschiedlichen Zweigen der Kriegswiruchaft ein gewichtiges '\t:Torr mirzureden und da­

mit den Handlungsspielraum der 10. Abt.lKgf. eingeengt. Kaum aber war man im Haus 

am Srubenring an die lästigen Inrervenrionen seitens des Ersatzwesens gewöhnr, began­

nen hinsichtlich des zu erwartenden "GtOßaustausches mit Rußland" und der damit ver­

bundenen Einrichtung eines breitangelegten Repauiierungsapparates für hundemausende 

angelegenheiren der Kgf. In Feindeshand" und die Demobilislerungsgruppe sollre die Heimbeför­

derung der Kriegsgefangenen vorbereiren. - Srreerm':HZ, Kriegsgefangene im Welrkrieg, Bd. I, 67f. 

p8 Sueeruwlrz, Kriegsgefangene im Welrkrleg, Bd. I, 67f. 

1"9 I..eidinger, Zwischen Kaiserreich und Räremachr 63. 

180 Dazu: Monrz, Verena/I..eidmger, Hannes: Orro Bauer 1914-1919. Kriegsgefangenschaft und Heim-

kehr als Problem einer Biographie. In: \X'iener Geschichrsblärrer, 54- Jg., Hefi: I ([999), 1-21. 

[81 AZ, Nr. 332 (5-12.1918) 3. 
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Heimkehrer Debarren über die Zuordnung der Aufgabengebiere zwischen dem Armee­

oberkommando in Baden und dem Kriegsminisrerium in 'X'ien.'84 

Vermochren die UnsrimmIgkeiren unter den militärischen und zivilen Ämtern Ösrer­

reich-Ungarns allerdlng~ vergletchsweise leichr aus der \X'elr geschafft: werden, so erwiesen 

sich dIe organisarorischen Vorausserzungen in Rußland als wesenrlich komplizlerrer. Ob­

wohl man am 20. (7.) Okrober 1914 mit der "Polozenie 0 voennoplennych", der Verord­

nung über die Kriegsgef.·mgenen, die sich an den Beschlussen der von Zar ~ikolaJ 11. ini­

tiierren Konferenzen in Den Haag 1899 und 1907 orientierte, ein Grundkonzepr uber das 

Gefangenenwesen vorgegeben hane, standen der von Kriegsmlnlsrer Aleksandr E Rediger 

geschaffenen und 1908 in das Perersburger Kriegsminisrerium eingegliederren Hauprver­

walrung des Generalsrabes (Glavnoe upravlenie general'nogo sraba, GUGS) als leirenden 

Insranz der diesbezüglichen Agenden schwer zu überwindende Hindernisse Im Wege. 85 

"Die Richtlinien", schrieb Fürsorgeschwesrer EIsa Brändström 1920, "gingen von Perers­

burg aus, aber die kommandierenden Generäle der einzelnen ~filirärbezlrke durften sie so 

abändern, wie sie es nach den Verhältnissen für richtlg hielren. "186 Die Hauprsradr war 

weiL 'X'as sich in den Sräben der einzelnen Millrärkreise, in denen man ebenfalls Abrei­

lungen für Kriegsgefangenen-Angelegenheiren eingerichrer hane, zurrug, enrzog sIch nichr 

selren der Kontrolle Perrograds. 8- Dessen Zentralbehörden konnten Indessen selbsr schwer 

zu einer gemeinsamen Vorgehensweise angehalren werden. Die Evakuierungs- und Kriegs­

gefangenenabreilung (ordel evakuacionnyi i po zavedyvanlJu voennoplennyml), welche als 

eigenes Ressort Im GüGS ersr 1916 geschaffen worden warT88 , mußre sich immerhin nichr 

nur mir anderen DiensrsteIlen der Hauprverwalrung, wie der Operariven Abreilung (ope­

rarivnoe ordelenie) und der AbreIlung für die ~fobilisierung (mobilizacionnyj ordel), ab­

stimmen. " Schließlich war mir Vertrerern der seir Dezember 1915 exisrierenden Gefange­

nenabreilung Im Außenminisrerium'90 ebenso zu verhandeln wIe mir der sogenannten 

.,Sonderberarung für die Erörterung und Koordinierung von :vtaßnahmen für die Lan­

desverreidigung" (osoboe soveSCanie dlja obsluiivanlja i ob'edineniF meroprijatij po 

oborone gosudarsrva)'91
, der unter dem Vorsirz des Kriegsministers Mirglieder des Reichs­

rares, der Reichsduma und in der Folge auch Repräsentanten der Landschaften, der sräd-

184 Przybilovszlo 52ft. 

185 Leldmger/.\loria, Das russische Kriegsgefangenenwesen 87. 

186 BrandsIröm, Unter Kriegsgefangenen 7. 

187 .'.!orm, Gefangenschaft und Revolution 31. 

188 Orecesrvennala isroIlla s drevnejsich Hemen do 19I7 goda. I:.nciklopediJa, Bd. I, Moskva 1994, 558f. 
189 .\1oIla, Gefangenschaft und..Revolurion 29f. 

190 Archiv vncinej politik! Rossijskoj Imperil . .\1inneapohs 1995, 198 
191 RGVIA, f. 2000, op. I, Bd. 1. l. 1-5 
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tischen Verbände sowie der Kriegsindustriekomitees angehörten.'92 Diese hatte es sich zur 

Aufgabe gemacht, die "versorgung und Belieferung der Armee mit Waffen und Munition 

zu beschleunigen", wobei sie unter anderem als AnlaufsteIle fur die Veranrworrlichen ver­

schiedener Industriezweige diente, welche infolge des akuten Arbeitskräfi:emangels in Ruß­

land befindliche Soldaten der Mirtelmächte als Arbeiter anforderten.'93 ~ine derartig un­

übersichtliche Kompetenzverteilung gab jedoch bald Anlaß zur Kritik. Die Provisorische 

Regierung versuchte dementsprechend bereits wenige Wochen nach der "Februarrevolu­

tion" dem vorhandenen Zuständigkeitschaos ein Ende zu bereiten. Am 4. April (22. März) 

1917 gab sie die Errichtung eines "Zentralkomitees fur Kriegsgefangenen-Angelegenheiten 

bei der Hauprverwaltung der Russischen Gesellschaft des Roten Kreuzes" bekannt, dem 

die Koordinierung aller Regierungsstellen und öffentlichen Organisationen, die mit Ge­

fangenenagenden zu tun hatten, anvertraut wurde und das außerdem zu Vertragsab­

schlüssen mit den gegnerischen und neutralen Staaten befugt sein sollte. " Sogar im k.u.k. 

Kriegsministeflum gaben die strukturellen Reformen in Petrograd zunächst Anlaß zur 

Hoffnung auf eine Verbesserung der Situation. IO
\ Wie die russischen Behörden selbst, 

mußten Wiener Heeresbeamte aber bald konstatieren, daß es dem neuen Gremium, trotz 

weitreichender BefugnIsse, nicht gelungen war, "seinen Weisungen allgemeine Geltung zu 

verschaffen" .'96 Ein grundlegendes Problem der russischen Gefangenenfursorge trat erneut 

zutage: Den Hilfskomitees fehlte es an Geld, Personal und Filialen in den Provinzen. ;97 

Obwohl man schon 1914 gemäß der Haager Landkriegsordnung ein Auskunftsbüro fur 

Kriegsgefangene beim russischen Roten Kreuz eingerichtet hatte'98 und durch eine in 

Kopenhagen gegrundete Außenstelle einen erheblichen Teil des Posrverkehrs zwischen den 

in den Feindstaaten festgehaltenen Soldaten und ihren Angehörigen bewerkstelligen 

konnte' 19, machte sich bei breitangelegten und längerfristigen Unterstützungsaktionen 

eine prinzipielle Zuruckhaltung der militärischen und zivilen Führung Rußlands bemerk­

bar. Die von MIßtrauen und Ablehnung gekennzeichnete Position der staatlichen Institu­

tionen bekam das in den Belangen der Gefangenenproblematik besonders aktive Mos­

kauer Hilfskomitee deutlich zu spüren. Seinen Einsatz fur eigene Soldaten, die sich in der 

Gewalt gegnerischer Mächte befanden und von vielen Regierungsbeamten als verdächtige 

"Elemente", die "ihre Pflicht gegenüber dem Vaterland nicht erfullt hatten", angesehen 

192 Daniloff 547 
193 LeidingeriMorirz, Das russische Kriegsgefangenenwesen 88. 

[94 Sbornik ukazov i posranovlenij Vremennogo Pravirel'srva (27.2.1917-5.5.1917) 63f, 

195 Streeruwirz, Kriegsgefangene im Welrkriege, Bd. 1,127. 
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wurdenlOO, verfolgten staatliche Einrichrungen mit wachsendem Unmut. Letztlich mußte 

das Hilfskomitee nicht nur mangelndes Enrgegenkommen, sondern regelrechten \X'ider­

stand ,eitens der Moskauer Stadrverwalrung und des GCCS konstatieren, während es un­

ter der Provisorischen Regierung von Polizeiorganen gar der Kollaboration mit dem Feind 

bezichtigt wurde. lVl 

Die deutschen und österreichisch-ungarischen Instttutronen zur "Evulmzfohrung und 

Auskunjuertetlung" für die Belange der in "FeIndeshand geratenen Militärpersonen" er­

Wiesen sich alles in allem als recht zweckdienlich. Verbunden durch das Cenrral-Comlte 

der deutschen Verbande vom Roten Kreuz in Berlin hatten die weitgehend auronomen 

I.andesorganisanonen im Deutschen Reich, vor allem der FrankfUrter und der Hanlburger 

Verem vom ROten Kreuz, beträchtlichen Anteil an der Betreuung der sachspczifischen Auf­

gabengebiete. wobei sich die beteiligten Instirutionen darauf einigten, die Betreuung der 

deutschen Gefangenen in Rußland vorrangig "den Hamburgern" anzuvertrauen,")! 

Auch die ,,Auskunftsstelle für Kriegsgefangene" beim "Gemeinsamen Zenrralnach­

weisbureau" (G.Z.l'\.B) der österreich ischen und der ungarischen Gesellschaft vom Ro­

ten Kreuz wurde für die verantwortlichen Instanzen der Donaumonarchie zur unersetz­

lichen Stütze des gesamten Gefangenenwesens. Cnrer der Lelrung von Statthalter a. D. 

GraL\1arkus piegelfeld und (dem In englischen beziehungswetSe agypthchen Diensten 

auf grund seiner Tätigkeit im Sudan bekannr gewordenen) Baron Rudolf von Slatin nahm 

die neue Institution bald riesenhafte Ausmaße an. Im Präsidium und den zehn Abteilun­

gen der Auskunftsstelle, deren Büros über die ganze Innenstadt verteilt waren, wurden 

Kachforschungen über die in Gewahrsam gegnerischer i\1ächte befindlichen Zivilisten 

und .\1ilitärpersonen angestelk deren Korrespondenzen abgeWickelt, eine Kartei der in 

feindesland befindlichen k.u.k. Soldaten und Verlustlisten der In Gefangenschaft Versror­

benen angelegt, Bücher für die Lagergemeinschaften gesammelt und finanzielle Zuwen­

dungen der Angehörigen sowohl an die eigenen als auch an die gegnerischen Knegsgefan­

genen weItergeieitet. 1O
' l':eben dem großangelegten Apparat in \X'ien konnren im Laufe 

der Zeit mH C'nrerStürLUng der LmdeshilfsvereIne vom Roten Kreuz außerdem Lokalaus­

k:unftsstellen errichtet werden, sodaß die Informationen über Kriegsgefangene abseits der 

Reichshauptstadt Verbreirung fanden. Im Sommer 1917 existierten in Niederösterreich, 

wo die Aktion am weHesten fortgeschritten war, schon 346 derartige LokalsteIlen, eIne Lel-

200 Ebd. Hof. 

201 Ebd. 

202 Der Heimkehrer. Verbandsblan der RelLhsverelmgung ehemalIger Knegsgefangener, Jg. 11, :\r. 12 
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stung, die nur im Zusammenwirken mit den jeweiligen Pfarreien vor Ort zu bewerkstelli­

gen war. 104 

Überhaupt registrierten die Spitzenbeamten der deutschen und österreichisch-ungarischen 

Heeresverwaltung mit Genugtuung, daß sich die Situation in den Lagern allmählich ent­

spannte. Nach den katastrophalen Zuständen in den ersten Kriegsmonaten schienen die 

Militärs, flankiert von verschiedenen Hilfsorganisationen, seit der zweiten Hälfte des Jah­
res 1915 die Lage unter Kontrolle zu bekommen, trotz diverser Kompetenzstreitigkeiten 

und eines steten Mißtrauens gegenüber Angehörigenvereinigungen, wie dem 1916 ins le­

ben gerufenen ,Verband der Hilfsgruppen Angehöriger von Kriegsgefangenen" in Wien.Wj 

Einmal im AufWind, konnten sich manche Armeekommanden in Eilfertigkeit und De­

tailverliebtheit gar nicht überbieten: Auf dem Boden der Zentralmächte sollten ideale Un­

terbringungsorte für die in die Gewalt der eigenen Truppen geratenen "Feinde" entstehen. 

Keine Einzelheit wollte man dem Zufall überlassen: Die Lager sollten mJt allem Norwen­

digen, speziell den lebenswichtigen sanitären Einrichtungen, ausgestartet werden, nicht 

selten im Hinblick auf eine weitere Verwendung nach Beendigung der Kampfhandlun­

gen. Während solcherart mancher lokaler Kommandant mit der Hoffnung auf die dauer­

hafte Nutzung der neuen "militärischen Liegenschaften" sein eigenes berufliches Fort­

kommen verband und die Zivilbevölkerung von der hinkünftigen Aufwertung ihres Ortes 

träumte206 , ging man zunächst einmal daran, für die nähere Zukunft das Leben der Kriegs­

gefangenen an Regeln zu binden, in denen sämtliche Eventualitäten Beachtung finden 

sollten." - Zugleich planten veranrwortliche Dienststellen die neue Qualität des lagerle­

bens durch die Förderung kultureller Aktivitäten hervorzuheben. Lagerbibliotheken, von 

denen es insgesamt in Deutschland, dem Habsburgerreich und den okkupierten Gebie­

ten 95 gab, richtete man ebenso ein wie Schulungskurse für Fremdsprachen, Landwirt­

schaft und andere Wissensgebiete. Laienspielgruppen, zum Beispiel Theater- und Instru­

mentalensembles, Chöre und sogar Symphonieorchester durften sich mit Erlaubnis der 

Wachkommanden und ihrer Vorgeserzten bilden. In manchen Offizierslagern existierten 

neben Sportzirkeln sogar Kinos.·,8 1930 schrieb K. Levin, der während des Ersten Welt­

krieges als Angehöriger der Zarenarmee in der Donaumonarchie festgehalten wurde, über 

die neue Sympathieoffensive der Zentralmächte, die in krassem Widerspruch zu den bis­

herigen Erlebnissen vieler Gefangener stand: "Die Österreicher behinderten die kulturel-

204 Mineilungen der Auskunftssrelle für Kriegsgefangene, Nr. 1 (1.8.1917) 1 und Nr. 4 (15.9.1917) 3-

205 Linmann/Nowak 353; Srreeruwirz, Kriegsgefangene im Weltkriege, Bd. 1, 181f 

206 Reichenberger Kriegsgefangenen-Lagerzeirung, Doppelhefr MärzlAprill916, 17-

207 Siehe dazu: Diensrbuch J-35. Kriegsgefangenenwesen. Sammlung und Sichrung der ergangenen Er­

lässe. Wien 1915-
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len Aktivitäten nichr. [ ... ] Es ist schwer zu beschreiben, wleviel Freude uns die Aufführung 

eines Theaterstücks bereitet hat, die erste Möglichkeit, etwas zu sehen, das uns als ein edles 

Echo einer anderen, einer freien Welt erschien [ ... ] Während der Vorstellung waren alle 

Gänge und WInkel voll von Menschen, die Gefangenen hatten sich 111 mehreren ,Rängen' 

eingcrichtet und ,tranken gierig die Inszenierung', schauten unentwegt auf die Buhne und 

seuFlten schwer, als sie endete. "2'''' 

Speziell an den Unrerbringungsorren der deutschen und österreichisch-ungarischen 

Offiziere in Sibirien und lurkestan versuchte man inzwischen ebenfalls Gegenwelten zur 

vorherrschenden "Eintönigkeit" zu schaffen. Im Lager Krasnojarsk beispielsweise manife­

stierte sich in verschiedenen Einrichtungen, sechs Kaffeehäusern, Bibliotheken und einem 

Theater das Bcdurfnis zur Bewahrung der eigenen kulturellen Identitär. Man ging kunst­

lerischen und wissenschaftlichen Aktivitäten nach und begrundete schließlich sogar eine 

Art "Hoc.hschulsystem" mit geregeltem Unterricht und umfassendem Vorlesungspro­

gramm 21C
, wobei der amerikanische "verein Christlicher Junger Männer (YM.C.A.)" bei 

der Bcschaffung der notwendi~en Lehrmirrel wesentlich wirkungsvollere Hilfe leistete als 

die offiziellen Repräsentanten der Vereinigten Staaten im Rahmen ihrer Schutzmacht­

funktion!" 

In den Genuß der ,,Annehmlichkeiten" des Lagerlebens kam jedoch nut ein geringer Teil 

der Kriegsgefangenen, und selbst für diese ließ der Reiz der angebotenen Zerstreuungs­

möglichkeiten empfindlich nach, als die Mägen leer blieben. Die Möglichkeiten zum Be­

such kultureller Veranstaltungen oder Zut intellektuellen Weiterentwicklung uberdeckten 

zudem nur vorubergehend all die physischen und psychischen Belastungen, die die langjährige 

Intcrnierung mit sich brachte. Gerade unter den Offizieren, die zwar in der Regel bessere 

Verhältnisse in ihren Unterkünften anrrafen, deren Aufenthalt "in Feindesland" anderer­

seits aber weitestgehend an das Lager gebunden werden sollte, machten sich negative Kon­

sequenzen der eingeschränkten Bewegungsfreiheit und des ständigen Lebens in der Ge­

meinschaft bemerkbar. Die Symptome der sogenannten "Stacheldrahtkrankheit" , 

Gleichgultigkeit, Lethargie und Schlafsucht gefolgt von Ausbrüchen unbegrenzter Em­

phase und aufbrausender Feindseligkeit, begannen das Klima unrer den Kriegsgefangenen 

zu vergiften:'" Aus den nichtigsten Anlässen kam es zu Streitigkeiten, die die BeteIligten, 

zuweilen in ihrer ehre tief gekränkt, nicht auf Sich beruhen lassen wollten. Kriegsgefan-

209 Zir nach Sergec\, Knegsgefangenschaft und Mentalitäten 360f 

210 Morirz, Gefangenschaft und Revolution 73; vgl. Pizzini [27; Meßner 146, Davis, PO\X'.Camps as 
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gene Offiziere gingen daran, ganze Archive mit Prorokollen über Ehrenhändel anzulegen. 

Auf die "Satisfaktion" mußte allerdings bis nach Kriegsende gewartet werden. 1I3 

,. " 
"AUFLOSUNGSPROZESSE : ARBEIT UND SOZIALE SPANNUNGEN 

Den Katastrophen der ersten KrIegsmonate, dem Erlebnis der Kämpfe an der Fronr und 

des Massensterbens nach der Kapitulation vor dem Gegner, folgten die Bedrückungen des 

Lageralltags. ~icht nur Offiziere, die sich m besonderer Weise an den militärischen Eh­

renkodex, die "Schande", unverwundet in Gefangenschafr zu geraten, und den "pflicht­

gemäßen" Versuch. "auf eigene Faust In die Heimat zu gelangen", erinnerr fühlren, dach­

ten an FLucht, zumal eine "reguläre Heimkehr" auf der Basis zwischenstaadicher 

Übereinkunft kaum in Betracht gezogen werden konnre. 

Obwohl 1m Sommer 1915 zwischen Rußland und den Mirrelmächten vereinbart wor­

den war, "alle Schwerverwundeten und Kranken, deren Gebrechen und Leiden ihre 

militärische Verwendung im Heeresdienst dauernd oder für absehbare Zeit ausschlossen", 

zu repatriierend4
, sich Schweden bereit erklärr hatte, mit Sanitätszügen beziehungsweise­

schiffen den Austausch der "Kriegsbeschädigten" auf semem Hoheitsgebiet zu ermögli­

chen"< und die kriegführenden Staaten den Empfang der Heimkehrer als propagandisti­

sche Kundgebungen eines verebbenden "Hurra-Patriotismus" in Szene setzen woUten'16, 

blieben die Ergebnisse weit hinrer den Er.varrungen zurück. So machte vor allem Ruß­

land im Rahmen einer noch 1915 einberufenen Konferenz von Rot-Kreuz-Delegierren in 

Srockholm auf die Schwierigkeiten hinsichtlich einer raschen Rückführung der Betroffe­

nen aufmerksam, insbesondere auf das Fehlen von Ärztekommissionen, die eine gewis­

senhafre Unrersuchung der für die Transporre in Frage Kommenden vornahmen.2:~ Hinzu 

kamen infrastrukturelle Probleme. Invalide trieb man oft über weite Strecken und bei je­

dem Wetter zu den Sammelpunkten, weil die Transportmittel fehlten. Auf diese Weise ka­
men bei Acinsk mehrere Kriegsgefangene ums Leben. ,18 Die Srockholmer Gespräche 

konnten an der gegebenen Situation wenig ändern. Zwar hielr man in zahlreichen Punk­

ten Verbesserungen in Fragen der Fürsorgernaßnahmen fest, ein rascher und erweiterrer 

213 PizZInI 50-53. 
214 Brändsrröm, Das Rore Kreuz in Rußland 284. Eine Konferenz über die Rückführung belderseiri­

ger Staarsangehöriger, die 1914 einberufen wurde, blieb ohne Bedeurung. Erst die Verhandlungen 

des darauffolgenden Jahres brachten Ergebnisse. - Dazu auch: PrzybIlovszki 6. 
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Austausch über die Gruppe der Schwerkranken beziehungsweise -verwundeten hinaus 

kam aber [rou gurer Vorsätze nicht zustande. Nachfolgekonferenzen in Swckholm 1916 

und 1917 blieben diesbezüglich ohne Wirkung. Tagungen in Kopenhagen im Okwber und 

Christiana im November 1917, die sich mit der Unterbringung weIterer halbinvalider Ge­

fangener In neutralen Ländern und der Heimschaffung aller Zivdinternierten mit Aus­

nahme der ,"'bnner zwischen 16 und 50 Jahren beschäftigten 19 , wurden von den Ereignis­

sen in Petrograd, der Machtcrgreifung Lenins, der Einleitung von Friedensverhandlungen 

und Neuorientierung der russischen Kriegsgefangenen-Politik überrollt!2< Verglichen mit 

der enormen Zahl jener, die an der Ostfront während des Ersten Weltkrieges in die Ge­

walt dcs Feindcs fielen, sowie den Mißständen während des Transportes ins Hinterland 

und In den Lagern, die letztlich Hundcmausenden das Leben kosteten, standen die Re­

sultate der Repatriierungen sowie der Internierung in den skandinavischen Staaten bis zur 

Jahreswende 19J71r8 in keinem Verhältnis zur Größenordnung der Gesamtproblematik : 

Alles in allem wurden vom August 1915 bis zum Frühjahr 1918 nur etwas mehr als 26.000 

deutsche, österreichisch-ungarische und türkische sO\vie 37.000 russische Soldaten, Offi­

ziere und :--1annschaftsangehärige, nach Hause gesandt.'" In Dänemark hielten SIch zu 

dieser Zeit 2.340 russisch.e und rumänische sowie 272 deutsche und 1.235 österrelchisch­

ungarische Halbinvalide auf.'"' 

Eine baldige "ordnungsgemäße" Rückkehr in die Heimat schien bei solchen Voraus­

setzungen fast ausgeschlossen. Die Flucht galt andererseitS als riskantes Unternehmen. Aus­

schlaggebend hierfür waren die andauernden Gefechte auf den Schlachtfeldern MitteIost­

europas, aber auch das Verhalten der Wachmannschaften, dIe Anweisung erhalten hatten, 

bei Ausbruchsversuchen aus dem Lager hart durchzugreifen'l, und die Tatsache, daß es 

vielen Kriegsgefangenen an ausreichenden Kenntnissen der Sprachen beZIehungsweise 

Kulturcn in den Gewahrsamsstaaten mangelte, um unbehelligt zu den Linien der eIgenen 

lruppen zu gelangen. 

Die f-Iuchtbewegung unter den Russen im Habsburgerreich erreichte denn auch erst 

während des Jahres 1917 größere Ausmaße, als sich mit den revolutionären Ereignissen auf 

dem Gebiet des ehemaligen Zarenteiches die Frage der Bodenverteilung stellte, bei der die 

ungeduldig gewordenen Kriegsgefangenen nicht zu kurz kommen wollten. Die Bereit­

schaft zur Flucht stclgerte sich zudem angesichtS des zwischen den Mittelmächten und der 

21 9 )necruwit7, Konferenz In Kopenhagen 335; Brändström, Umer Kriegsgefangenen 92; Przvbilovszki 
8 

220 Leidinger. ZWIschen KaISerreich und R;itemacht 59!".: Branrutröm, Umer Kriegsgefangenen 92. 
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223 Zeise!. \'on der Flucht eingebracht und erschossen 258; Sergeev. Kriegsgefangenschali: und Mema­
Iitäten 360. 
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Sowjeuegierung in Petrograd geschlossenen \X'menstillstandes, der die Kampfhandlungen 

Im Osten vorläufig beendete. '24 Offiziere galten allerdings von Anfang an schon deshalb 

als besonders fluchtanfällig, weil sie Im Gegensatz zur Mannschaft eher über die benötig­

ten Geldmittel verfügten, um die "wdde Heimkehr" zu finanzieren. Die russischen Lager­

behörden waren auf diesen Umstand bald aufmerksam geworden und befürchteten unter 

anderem Bestechungen des Wachpersonals.m In Österreich-Ungarn versuchte man die 

FluchtbereHSchaft der k.u.k. Soldaten indessen noch durch Prämien zu erhöhen126, 

während die zaristischen Behörden den in Deutschland oder der Donaumonarchie fest­

gehaltenen eigenen Heeresangehöngen die schärfsten strafrechtlichen Konsequenzen 

androhten und damit eine .\10tivation schufen, aus der Gefangenschaft zu entweichen.u, 

Daß bis Ende 1917 die meisten Fluchtversuche dennoch scheiterten, geht allein aus Schät­

zungen über die Zahl der aus russischen Lagern Entflohenen hervor. Bis zur "Oktoberre­

volution" dürften sich insgesamt lediglich zwischen 5.000 und 10.000 österreichisch-un­

garische Kriegsgefangene, nicht zuletzt aus Sibinen und .\1ittelasien, zur Front und in 

weiterer Folge ins Herrschaftsgebiet der Zentralmächte durchgeschlagen haben!28 

Dementsprechend war die Hoffnung auf eine vor allem sichere Repatriierung durch die 

Heeresverwalrungen der am Krieg beteiligten Staaten mit der Friedenssrimmung unter 

den Kriegsgefangenen verknüpft, um so mehr, als bis zur endgültigen \Vaffenruhe ein 

größerer Gefangenenaustausch auch mit ökonomischen Cberlegungen der zivilen und mi­

litärischen Behörden kollidierte. Die Arbeitskraft der .,Soldaten in Feindeshand" begann 

während der Jahre 1914 biS 1917 eIne gewichtige Rolle Im \X'irrschaftsgefüge europäischer 

Großmächte einzunehmen. Eine Entwicklung zeichnete sich ab, die die bisherigen 

Ansichten zur Gefangenenproblematik in Frage stellte und den Blick auf eIn wesentlich 

dynamischeres Phänomen freigab, das sich nur mehr bedingt in den Dimensionen der all­

mählich funktionierenden Lagerverwalrung erfassen ließ. 

KampF.erbände, die oft geschlossen dem Feind in die Hände gefallen waren, brachen 

in der Gefangenschaft auf eine unvorhergesehene \XTeise auseinander. 0.'icht allein die Ver­

teilung auf verschiedene Internierungsgebiete, sondern auch die katastrophalen Verhält­

nisse an den Unterbnngungsorten löschten intakte Einheiten der in der Gewalt des Geg­

ners befindlichen militärischen Verbände aus. Als sich die Siruation allmählich besserte 

und die zuständigen Regierungsinstanzen den Eindruck gewannen, adäquate ".\1en-

224 Hansak 150. 
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schendepots"119 zur Bewältigung des Problems eingerichtet zu haben, waren die zu "ver­

waltenden ~1assen" aus ihrem Blickfeld verschv.'Unden. ~ationale, soziale, insbesondere 

aber wirtschaftliche Interessen trieben einen Zerfailsprozeß der "Lagergemeinschaften" 

voran, der von Berlin, Wien und Petrograd aus gleichermaßen gefördert wie gefürchtet 

wurde. 

In den Berichten über die Zustände an den Internierungsorten ließ sICh seit dem Jah­

re~,,\'echsel 1915h6 der in Gang geserzre Proz.eß ablesen. Exemplarisch hierfür sind die Ein­

drücke der Mitglieder diverser Inspekrionsdelegationen. Graf Revertera teilte em:a dem 

k.u.k. Krieg~ministerium im ~1ai 1916 mit, daß sich von den 22.000 in ~1authausen regi­

strierten Gefangenen derzeit zirka 15.000 außerhalb des Lagers aufhielten!JO Thorsten 

\\'ennemröm, während desselben Jahres im Auftrag des schwedischen Roten Kreuzes un­

terwegs. fand in Kninelfeld, das ,,22.000 ~1ann aufnehmen" konnte, "nur 4.900 Russen" 

vor. in ternthal, wo man sogar 37.000 fell1d1iche Soldaten unterzubringen vermochte, ge­

rade 600 russische sowie 200 serbische Soldaten und in Dunaszerdahely, Freistadt, Harr, 

~1archtrenk und Somorja bei Preßburg mit einem Belagraum für jeweils knapp 30.000 

Personen insgesamt nur ungefähr 1).000 Insassen, großteils Angehörige der Zarenarmee!31 

\\'ennersrröms Erfahrungen wiederholten sich in Feldbach, Kenyermezö, Kleinmünchen­

\\'egscheid. Spratzern sowie in den böhmischen Lagern Reichenberg und Josefstadt. Don 

errichtete Barackenstädtchen. die durchschnitdich 40.000 bis 60.000 ~1enschen "fassen" 

sollten. wirkten wie leergefegr.232 Während die Besichtigungsmissionen von "mustergültig 

geordneten Verhältnissen", "ausgezeichneten. modern eingerichteten Unterkünften" und 

"vielbändigen, für reichlich Cnterhalrung sorgenden Büchereien" in den mehr als vierzig 

großen Gefangenenlagern des Habsburgerreiches zu erzählen wußten 2h, waren die le­

bensbedingungen der überwiegenden ~1ehrheit aller in die Gewalt der k.u.k. Armee ge­

ratenen serbischen. russischen und italienischen Soldaten für die Repräsentanten ver­

schiedener Fürsorgeinstirurionen kaum noch nachzuvollziehen. 

Das Gros der Gefangenen befand sich auf Arbeit abseits der Internierungsorte. 214 Da­

bei war der spätestens 1916 bereits als unumgänglich empfundene Einsatz von feindlichen 

Heeresangehörigen in d~n einzelnen Zweigen der österreichisch-ungarischen Wirtschaft 

nach Ausbruch der Kampfhandlungen keineswegs als selbstverständlich angesehen wor-

229 Das k.k. Innenministerium verwendete fUr die Lager der KnegsRüchdmge In Jenen Jahren den Be-
griff "ArbeHerdepor" - \lenrzelj-o. 

230 ÖSTNKA. K!-.IIIo. AbrlKgf. [916: 10-:!I16-~. 
231 Wennemrom. Besuch von Knegsgefangenenl.lgern 214-224. 
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den. Immerhin brachten die durch Kriegsvorbereitungen bedingten Umstellungen'3< vie­

lerortS zunächst ökonomische Schwierigkeiten mit sich.'16 Anfängltche hohe Arbeitslosig­

keit in mehreren Enverbsbereichen ließ die Regierungsbehörden vorsichtig reagieren. Ge­

gen dIe Venvendung von Kriegsgefangenen "zur Ausführung im öffentlichen Interesse 

liegender Tätigkeiten", ließ beispielsweise dIe Landesvenvaltungskommission des König­

reiches Böhmen das Kriegsministerium In Wien wissen, habe man "keine Einwendungen 

zu erheben"; hingegen sei ihre Abgabe "an Privatpersonen zu landwirtSchaftlichen 

Arbeiten" nur insoferne zulässIg, "als der Bedarf an landwirtSchaftlichen Arbeitskräften 

weder durch heimische Arbeitskräfte noch durch Heranziehung von Kriegsflüchthngen 

gedeckt werden kann". ~chließlich, merkte das "Präsidium der Landeskommission zur 

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit" in Prag an, sei die Integration von Gefangenen in das 

WirtSchaftsleben der Monarchie mit der Situation am Arbeitsmarkt in Verbindung zu 

bnngen. Hg Mit Fortdauer des Krieges und einer immer deutlicher zutage tretenden 

Knappheit an ArbeItSkräften - In der österreich ischen Industrie etwa war die hohe 

Arbeitslosenrate von 18,3 Prozent Im August auf 8,1 Prozent im Dezember 1914 gefallen, 

um in der Folge praktisch auf Null zu sinken und schließlich einem permanenten .\1an­

gel an Beschäftigren zu weichen'39 - mußten auch Vorbehalte gegenüber Angehörigen geg­

nerischer Truppen auf österreichisch-ungarischem Boden den ökonomischen Erfordernis­

sen untergeordnet werden. Die Zahlen sprechen für sich. Laut offiziellen Angaben setzte 

die Doppelmonarchie mIt I. Jänner 1918 438.000 Kriegsgefangene in der Landwirtschaft, 

I05.000 in der Industrie, 13.000 in der ForstwirtSchaft, 45.000 in staatlichen und 127.000 

In militärischen Betrieben ein. ~eben diesen insgesamt 728.000 im Hinterland des Habs­

burgerreIches Beschäftigren, darunter 555.000 Russen, arbeiteten weitere 48.000 von den 

noch an den Internierungsorten verbliebenen 219.000 Mann in Lagenverkstänen.140 

Zugleich wurden die Unzulänglichkeiten der im Rahmen der Haager Konferenzen nie­

dergelegten Bestimmungen erkennbar . .\1it der Erfassung aller Gesellschaftsbereiche im 

Rahmen militärischer Anstrengungen der an den Kämpfen beteiligren Staaten konnte dem 

Artikel 6 der geltenden Landkriegsordnung, wonach die Tätigkeit der Gefangenen "in kei­

ner Beziehung zu den Kriegsunternehmen stehen" dürfe2..!t, de facro nirgendwo Geltung 
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verschafft werden.'4 l Die veranrworrlichen Heereskommanden verspürten allerdings auch 

wenig Neigung, den betreffenden Regeln des inrernationalen Kriegsrechts Beachtung zu 

schenken""; die Arbeitsverwendung von feindlichen Soldaten nicht nur in der Rl1stungs­

industrie der "Heimatfronr", sondern auch im Etappenraum und Im Kampfgebiet ist hier­

für signifikant. H So meldeten ösrerreichisch-ungarische Zemralstellen Anfang Oktober 

1916 allein am nordöstlichen Kriegsschauplatz den Einsatz von mehr als 80.000 

CefilIlgenen.1.4\ Alles in allem hielten sich zu Beginn des Jahres 1918 362.000 "gegnerische 

,'-1i1ldrpersonen", davon 248.000 Russen, bei der k.u.k. Armee im Felde auf.'~6 Ihre Ein­

beziehung in die Operationen des reldheeres gab wiederholt Anlaß zur Kritik. Der öster­

reichische Sozialdemokrat Julius Deutsch harre im Mai 1916 den Arbeitseinsatz russischer 

Cefangener an der italienischen Fronr erlebt. Sie "bauten Straßen und Brücken", erinnerte 

sich Deutsch, "halfen bei der ~1uni[Ionszufuhr, sowie bel der Errichtung von Baracken 

und Unterständen. Sie wurden im allgemeinen zu denselben Arbeiten verwendet, wie die 

Arbeirerkompagnlen. Wer kümmerte sich da viel darum, ob das Völkerrecht eine solche 

Ver.vendungsart erlaubte oder nrcht."L!" Einer weit in die Zivilgesellschaft reichenden Dis­

liplinargewalr der Armee unter.vorfen, mußten die Kriegsgefangenen gerade in der Nahe 

der Schlachtfelder mit besonders harten Vorgangsweisen der jeweiligen Truppenkom­

manden rechnen. Zeitzeugen aus der Trenra berichteten noch Jahrlchnre später von der 

schlechten und unmenschlichen Behandlung vieler .,Russen", die in elI1er Stärke von rund 

tl.ooo Mann am Bau der Straße l1ber den Vrslc beteiligt gewesen waren. . Das Leben von 

Angehörigen der Zaren armee bei den Fronreinheiten des Habsburgerheeres war kl1mmer­

lieh, die VerpAegung unzureichend, viele starben aufgrund von Krankheiten und Er­

schöpfungLl9 , ein Umstand, der zahlreiche Gefangene dazu veranlaßte, die Flucht zu wa­

gen. Die k.u.k. Streitkräfte fühlten sich in dieser Situation dazu legitimiert, "rigoros 

durchllIgreifen". So kam es etwa Mitte 1916, im Widerspruch zu geltenden inrernationalen 

Bestimmungen, an der Südwestfronr.zur standrechtlichen Erschießung von Kriegsgefan­

genen, welche im Karnpfgebiet aufgegriffen worden waren!5') 
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Nicht anders verhielten sich österreichisch-ungarische Militärs bei Arbeirverweigerun­

gen, wie zum Beispiel arn Brenner im Mai I9I5'5'; Ein Zug der Einjährig-Freiwilligenschule 

aus Innsbruck machte kurzen Prozeß. Mit der Exekution mehrerer ,,Aufwiegler" wurde 

ein Exempel statuiert und "renitente Arbeitsrussen ", wie es im militärischen Jargon hieß'5', 

wieder "auf Linie gebracht", während sich die Lage der Gefangenen im Front- und Etap­

penraum kaum verbesserte.'<J Mißstande in dieser Hinsicht beanstandete schließlich so­

gar das Kriegsministerium in Wien, freilich vorrangig aus ökonomischen Gründen. Ins­

besondere ersuchte das Haus am Srubenring die Armee im Felde, "die als ungeeignet 

erkannten Kriegsgefangenen in emem früheren Stadium und nicht erst in so schlechtem 

Zustand ins Hinterland" abzuschieben, "nachdem eine Erholung oder Gesundung der 

Kgf. in den Kgf.-Lagern bei der gekürzten Verpflegsquote vollkommen ausgeschlossen" 

sei.'H 

\X'irrschaftliche Engpässe machten sich zunehmend bemerkbar und wirkten sich rasch 

aus, auch abseits der Frontgebiete. "Zerlumpte, halb verhungerte und um Brot bettelnde 

Gestalten" begegneten der jungen, aus arisrokratischem Hause stammenden Ruth von 

Mayenburg in Teplitz. Als Kind hatte die spätere überzeugte Kommunistin elende Ver­

hältnisse im Barackenlager vorgefUnden, das für die russischen Gefangenen bei den Koh­

lengruben ihres Vaters errichtet worden war.") Kein Einzelfall. Vor allem in der Industrie 

und m den Bergwerken war die Misere unübersehbar. "Durch schlechte Verköstigung und 

schwere Arbeitsanhalrung", erklärte zum Beispiel der Gendarmerieposten Eisenerz, war 

em Großteil der "Arbeitsrussen" körperlich "herabgekommen", mindertauglich oder 

"arbeitsunfähig".'16 Ein Inspektionsoffizier vom ~1ilitärkommando Graz mußte den Ab­

transport von mehreren hundert Kriegsgefangenen veranlassen, da sie für eine weitere Ver­

wendung bei der Österreichischen AlpIne Montangesellschaft nicht mehr geeignet wa­

ren.'5:' Eine derartige Ent\.vicklung rief auch dIe Zentral instanzen in der Reichshauptstadt 

auf den Plan. Gegenmaßnahmen, speziell eine entsprechende Fürsorge zugunsren der auf 

Arbeit befindlichen "Entente-Soldaten", wären schon deshalb geboten, gab das k.u.k. 

Kriegsministerium zu bedenken, "weil die arbeitsunfähigen Kgf die Verpflegsquote in den 

Kgf.Lagern unnötig und ohne einen Nutzen für die Volkswirtschaft belasten" und "das 

251 HG~I/Plennyarchlv, Artikel und Korrespondenzen bezüglich Erschießung russischer Kriegsgefan-

gener am Brenner 1915 
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sparsame Haushalten mit der Arbeitskrafr jedes einzelnen Kgf. für das Durchhalten der 

~lonarchie von größter Bedeurung ist"!S8 

Priorität erhielr der \X'irrschafrsfakror "Gefangenschafr" inzwischen auch im Deurschen 

Reich. ~och vor den Friedensverhandlungen von Brest-Lirovsk und dem jn Balde zu er­

wanmden "Kriegsgefangenen-Großaustausch" wies der Chef des Generalstabes des deur­

sehen f;e1dheeres, Paul von Hindenburg, auf die ökonomische Bedeurung der "gefange­

nen feindlichen Militärpersonen" hin. "Bel einfacher gegenseitiger Rückgabe", führre 

HlI1denburg am 11. Dezember 1917 in einer Mirreilung an den Reichskanzler Graf Georg 

von Herding aus. "würden wir [ ... ] ca. J.IOO.OOO ~lann Arbeitskräfte einbüßen. Das ist 

bel dem in Deutschland bestehenden Arbeitermangel einfach unmöglich, es müßte zum 

Zusammenbruch unseres \X'jrrschaftslebens führen."2'Q Im Ausnahmezustand des Ersten 

\X'c1tkrieges war die Frage der ,,Ausländerbeschäfngung" immer stärker 1I1 den ~lirrelpunkt 

genickt. Dabei hatte man 1914. ebenso wie in der Donaumonarchie, den Einsatz von Ge­

fangenen 1I1 der Industrie und Landwlftschafr schon aufgrund wem'erbreiteter Vorstellun­

gen über ell1e nur kurze Kriegsdauer kaum in Betracht gezogen.''''' Im Hinblick auf die an­

fanglich herrschende .\1assenerwerbslosigkeit erblickte man 1I1 der Heranziehung 

gegnerischer Soldaten für die eigene Kriegswirtschafr eher eine .\löglichken für Unterneh­

mer, sich billige Arbeirskräfte zu beschaffen. und betrachtete die Kriegsgefangenen vielfach 

als Konkurrenten arn Arbeitsmarkt. Selbst ein beträchdicher Teil der Industriellen wollte 

zunächst jedoch Einheimische einse=n und auf die als .,mll1derwerrig abgestempelren An­

gehörigen anderer Länder" so lange es ging verzichten.U'2 Immerhin existierren Bedenken. 

"eine große .\lenge meist slawischer Arbeiter in Kriegszeiten im eigenen Lande zu haben" .. 4 

chon seit Begll1n der Kampfhancllungen bereitete man sich aber speziell auf die Versorgung 

des Agrarbereichs mit den "unumgänglich notwendigen Arbeirskräften" vor. Erstmals \\1lfde 

im f'rühjahr 1915 in größerem Umfang auf die in deurschem Gewahrsam befindlichen Sol­

daten der Entente zurückgegriffenY'4 1915 stellte die enrscheidende Zäsur dar: Beschäftigte 

man im April/.\1ai 1915 in der preußischen Landwirtschaft nur etwa 27.000 Gefangene, so 

waren es im September schon 330.000 und ein Jahr später 67°.000.2<\ Die zirka 70 über 

ganz Deurschland verstreuten Lager begannen sich zu leeren!60 Am J. August 1916 harre 

258 )-3). Kriegsgefangenenwesen. Sammlung und SIChtung der ergangenen Erlä,s"e \Xien 191\. ~,6. 
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man von den 1,6 Millionen Kriegsgefangenen 90 Prozent in den Arbeitsprozeß eingeglie­

dert, "wobei die Landwirtschaft mir über 750.000 die Indusrrie mir 33°.000 weir über­

ragre".26o Eineinhalb Jahre spärer, im Dezember 1917, fanden allein von den 1,2 Millionen 

im Deurschen Reich fesrgehalrenen Russen 65°.000 in der Land- und Forsrwirrschaft, 

220.000 in der Indusrrie und 205.000 In den Berrieben der beserzren Gebiere Verwen­

dung. 268 

\1ir der Siruarion in Ösrerreich-Ungarn kann die Lage der Gefangenen auch im Berg­

bau und in der Rusrungsindusrrie verglichen werden. Hier wie dort waren dIe schwere 

körperliche Tärigkeir in den Gruben sowie die schiech re Behandlung und mangelhafte 

Versorgung in den werkseigenen Arbeitslagern gefürchtet. Demgegenüber gab es an den 

Lebens- und Arbeitsverhältnissen in der Landwirtschaft weniger auszuserzen. 26q Ähnlich 

wie im Habsburgerreich beronte die Armeeführung auch in Deutschland, wo man gleich­

falls die Verletzung von Bestimmungen der Haager Landkriegsordnung bereitwillig in 

Kauf nahm'"'' .,Elemente des Zwanges". Die Oberste Heeresleirung machte es den ,,'W'ach­

soldaten zur Aufgabe [ . ], ,energisch die Gefangenen zur flussigen Arbeit anzuhalten"', 

um daraus den "größten Nurzen " für die Kriegswirrschaft zu ziehen. L'I AlleIn im August 

1916 ließen die Generalstäbler 253.000 feindliche Soldaren in Arbeirerbataillonen an der 

Front konzentrieren, von denen viele, nachdem sie gev.vungen worden waren, im Kampf­

gebiet und in der Erappe .. Srellungs- und Straßenbauarbeiten" auszuführen, in ,,50 schwer 

leidendem Zustand" in die Stammlager zurückkehrten, "daß sie alsbald nach der Einlie­

ferung" starben. ,-, 

Kriegsgefangenenarbeit nahm im ökonomischen Kalkul der mittel- und osteuropäi­

schen Regierungen von Jahr zu Jahr eine entscheidendere Rolle ein. Zwar nutzten die 

kriegführenden Staaten die Arbeitskraft der Gefangenen mit unterschiedlicher "Effizienz"; 

doch war diese Tendenz zur forcierten Heranziehung der gegnerischen Soldaten für di­

verse Arbeitsleistungen im Bereich der Mirrelmächre gleichermaßen zu erkennen wie auf 

dem Gebiet des Zarenreiches. Allmählich begannen sich in Rußland ebenfalls die Er­

werbstätigen aus dem Heer der Gefangenen in das Bewußtsein der Öffentlichkeit zu drän­

gen. Bis Herbst 1915 harte man dem Verkehrsministerium 70.000 feindliche Soldaten als 

Arbeitskräfte überant\vortet. Et\va ein Jahr später waren es bereirs mehr als doppelt so 

viele.'" In der gleichen Zeirspanne vergrößerte sich ihre Zahl in der Landwirrschaft um 
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27' Oltmer, Arbeicszwang und ZwangsarbeIt 104. 

272 Auerbach 130. 

273 Kopylov, Trudja.sciesja 17. 
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165.000, von 295.000 auf 460.000.1'4 Auch die Industrie bekundere ihr Inreresse an den 

in Rußland befindlichen Angehörigen der bulgarischen, deurschen, ösrerreichisch-unga­

rlSchen und osmanischen Truppen. IOO.OOO von ihnen wurden daraufhin aus dem 

Agrarsekror abgezogen!-S Die reichsren GursbeSlfzer, auf deren Larifundien fasr 76 Pro­

zenr der knegsgefangenen Landarbeirer Beschäftigung fanden, fühnen alsbald Beschwerde 

gegen die Maßnahmen zugunsren der Indusrneberriebe. '-6 Ihrem Widersrand folgren 

Proresrakrionen der Kleinbauern, die auf die Verwendung von Gefangenen zusehends an­

gewiesen waren. Die lokalen Behörden waren alarmien; mancherons schloß man sogar 

gewalrrärige Ausschreirungen der Bauern nichr mehr aus.Lr Zugleich hmrerließ das Ge­

rangel um die begehnen, weil billigeren Arbeirskräfte' 8 auch bel den Zenrralsrellen seme 

Spuren. Der Allrussische Zemsrvo-Bund und der AIlrussische Srädrebund·'9, beide Im 

Sommer 1914 enrsranden und als Organe der Selbsrverv,alrung mir dem 1915 gegründeren 

Zentralen Kriegsindusrriekomiree auch in der "Sonderberarung für die Erörterung und 

Koordinierung von Maßnahmen zur Landesverteidigung" verrreren'80, brach ren ihren 

wachsenden EinAuß auf dIe Armeeversorgung, die Flüchdingsberreuung, das Sannarswe­

sen und weirere Aufgaben bereiche zur Gelrung, zu denen im Rahmen der Tängketren der 

Sonderberarung unrer anderem Aknvirären gegen den akuren Arbeirskrafremangel gehör­
ren.,ll 

\X'ährend solcheran Repräsenranren der .,Gesellschaft" auch die Veneilung der Gefan­

genen auf die einzelnen Zweige der russischen Kriegswirrschaft beeinAußren, betrachrere 

die Regierung in Petrograd das selbsrändige Agieren der Bünde und Komirees mir 

.\1ißrrauen und erblickte darin eine Gefahr für die zenrralisrisch gesreuene Administra­

rion des Landes .. g, Komperenzstreirigkeiren und Auseinanderserzungen um die Zuwei­

sung von Kriegsgefangenen zu den diversen Arbeirsbereichen ändenen an der allgemeinen 

Entwicklung jedoch wenig: Immer mehr Soldaren der Zentralmächre verließen, anfangs 

2"74 Ehd.I8. 

2"75 Fbd. 20. Im Oktober 1916 wurden Il5.000 kriegsgefangene Landarbeirer zum Bereich der Treib-

5tofTgewinnung übersreIIr. - Zagorsky 52; RGVIA, f. 369, Op.2 und op. 9 sowie f.2000, 0P.9s, d.9I 
1.., 

279 

Anhmov 132. 

RCV1A, f. 2000, op. 95, d. 91, I. l. 

Da die Lohnkosren durch den Elnsarz fe md lieh er Soldaren um ungefähr 50 Prozenr gesenkr wer­

den konnrcn, ging man schlIeßlich so welr, Kriegsgefangene auch in Jenen Gebieren einzusrellen, 

wo es unrer der russischen Bevölkerung einen hohen Prozenrsarz an Arbeirslosen gab. - I\1onrz, Ge­

fangenschaft und Revolunon 60. 

Siehe dazu: Gcyer, Die Russische Revolunon 59; Hlldermeler, Oll' Russische Revolunon 128. 

Daniloff. Rußland im Welrkriege 547. 

281 ~10rirz, Die ösrerreichlsch-ungarischen KrIegsgefangenen m der rus.mchen \X'irrschafr 381. 

Gerer. Die Russische Revolurion 59; Lukomski, Bd, I, 52. 
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freiwillig, später immer öfter im Rahmen von "Zwangsevakuationen"2.83, die zirka 400 

größeren Lagerkomplexe2.84 und wurden in verschiedenen Wirtschaftsbranchen eingestellt. 

Im Frühjahr 1917 befanden sich einer russischen Statistik zufolge über 1,6 Millionen 

Kriegsgefangene auf Arbeit. 2.85 Mehr noch als im Herrschaftsbereich der Habsburger und 

Hohenzollern war man von ihnen in einigen Regionen und manchen Sparten des Er­

werbslebens der untergehenden Zarenmonarchie abhängig. In den Kohlengruben des 

Doneck-Beckens erklärte sich die hohe Zahl der Beschäftigten aus den Gefangenenlagern 

in keinem geringen Ausmaß durch die saisonale Migration der Minenarbeiter.zB6 Im Raum 

Moskau-Tula, im Donbass, im Ural und in den westsibirischen Bergwerksgebieten stell­

ten sie insgesamt 20 bis 30 Prozent aller Arbeitskräfte.2.87 Außerdem ersetzte man 50 Pro­

zent jener Landarbeiter, die von den Grundbesitzern in Friedenszeiten eingestellt und nun 

dem Agrarsektor durch den Kriegsdienst entzogen worden waren, durch Deutsche, Bul­

garen, Österreicher, Türken oder Ungarn.2.88 Im Sommer 1917 kamen schließlich 60 Pro­

zent aller Eisenerzbergleute, 30 Prozent aller Arbeiter in Roheisengießereien und 28 Pro­

zent aller Torfstecher in ganz Rußland aus den Reihen der Kriegsgefangenen.189 

Niedriger Lohn, lebensgefährliche Arbeitsbedingungen, die Anwendung körperlicher 

Gewalt oder zumindest die Androhung von schweren Strafen bestimmten indessen, 

ebenso wie in Deutschland und in der Donaumonarchie, vor allem die triste Situation je­

ner Gefangenen, die zu Arbeiten in den Bergwerken oder im Verkehrswesen herangezo­

gen wurden und etwa beim Bau der Murman-Eisenbahn zu Tausenden ums Leben ka­

men. 190 Hinzu traten Unzulänglichkeiten der Administration, die oft Männer aus den 

Lagern holte, welche infolge schwerer und schwerster körperlicher Gebrechen entweder 

gar nicht oder nur sehr eingeschränkt arbeitsfähig waren. Zudem kümmene sich auch die 

Führung in Petrograd wenig um die Haager Landkriegsordnung, wenn es um den Einsatz 

von Gefangenen im Kampfgebiet ging. Schon im Dezember 1915 waren beispielsweise 

2.000 Österreicher zu Schanzarbeiten bei Vilnjus gezwungen worden.191 Im April 1917 sol­

len sich dann, wahrscheinlich im Zusammenhang mit der im Juni 1917 beginnenden Ke-

283 Dazu auch: ÖSTNKA, KMlIo. Abt./Kgf. 1916: 10-7'7-329. 
284 Manusevic 41; Anan'ev 85; Danilov, Inosuannye uudjaSCiesja 67f. 

285 Siskina 188. 

286 Morin, Die österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen in der russischen Wrrtschaft 384-

287 Kopylov, TrudjaSCiesja zarubeZnychsuan 21. 

288 AnlSiferov 12i. 
289 Davis, Deutsche Kriegsgefangene 41; Tregubov, Lenin und die deutschen Intemationalisten 370. 

290 Baravalle 232-234; Brändsuöm, Umer Kriegsgefangenen 62; Klame, Die deutschen ~ 
nen 196; Klevanskij, Voennoplennye cenuaI'nych deriav 25; Kreiner 13. 

291 Ruclmwski, Die Flucht 188. 
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rensklj-OfFensive, mehrere hundemausend kriegsgefangene Arbeiter im Front- und Erap­

penbereich der russischen Armee befunden haben. '9' 

Spätestens seit der zweiten Jahreshälfte 1915 zeigten sich die minel- und osteuropäischen 

Regierungen gewillt, die in ihrer Gewalt befindlichen gegnerischen Soldaten nach Kräf­

ten der eigenen Wirrschaft zuzuführen. Andererseits schlug man sich mit Begleiterschei­

nungen der Kriegsgefangenenarbeit herum, die in den deutschen, österreich ischen und 

russischen Amtsstuben nach und nach Bedenken auslösten. Bald stellte sich heraus, daß 

außerhalb der Lager, speziell im Fall von Einzelunterbringungen, Gefangene bisweilen 

enge Kontakte zur einheimischen Bevölkerung unterhielten. Insbesondere in der Landwirt­

schaft verloren die "ausländischen Militärpersonen" bald den "Charakter eines gehaßten 

Feindes" und wurden "zu normalen Mitmenschen mit vertrauten Eigenschaften". Über­

dies, klagten zum Beispiel die Heeresstellen des Deutschen Reiches, werde den Kriegsge­

fangenen "auf den Höfen ein großes Maß an Freiheit zugestanden" und ihre Bewachung 

"leichtfertig gehandhabt".'9J Nicht anders äußerten sich ihre Kollegen in der Donaumon­

archie .. ,Dle Unterbringung einzelner Kriegsgefangener in einzelnen Gehöften und ihre 

UnterbrIngung in Gruppen In einzelnen Orrschaften hat zu argen MIßständen geführt. 

Die Zivilbevölkerung achtet vielfach die 5chranken nicht, die im Verkehr zwischen der 

einheimischen Bevölkerung und den kriegsgefangenen Soldaten unserer Feinde selbstver­

ständlich und nicht durch patriotisches Pflichtgefühl, sondern insbesondere durch Sme 

und Anstand geboten sind", echauffierte sich Ende 1915 der Oberkommandierende der 

k.u.k. Südwestfront und forderte Konsequenzen angesichts des Naheverhälmisses zwischen 

den Einheimischen und dem "feind" .94 Schließlich ginge es nicht an, so die Heeres­

behörden, daß "viele Kriegsgefangene sich wie normale Arbeiter nach Arbeitsende ins 

\Xrinshaus" begeben oder "an öffentlichen Veranstaltungen, wie eC\va Kinobesuchen, teil­

nehmen" würden.'91 Gegenmaßnahmen sollten das Zusammentreffen der Gefangenen 

mit der Zivilbevölkerung abseits des Dienstes weitestgehend unterbInden, wobei wieder­

holt auf das "intolerable Benehmen" von frauen und Mädchen hingewiesen wurde, die 

sich .,ohne Rücksichten auf Nationalität, Rasse und Farnilienehre im Verkehre mit Kriegs­

gefangenen vergessen" hätten. ' 

Verbote und 5trafandrohungen vermochten an der bestehenden Situation wenig zu än­

dern. Im selben Ausmaß, in dem der Arbeitseinsarz von Angehörigen gegnerischer Armeen 

~92 Antksr 44-46; Klcvansklj, Voennoplennye cemral'nych demv 25; Scharplng 29 und 105. 

293 Ohmer, Arbeirszwang und Zwangsarbeir 106f. 

294 Zir. nach Hansak 121. 

295 Hansak 120f. 

296 Ebd. 121. 
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zur Allragserscheinung der (Heimat-)Front wurde, verbanden sich die Lebensumstände 

der Gefangenen mit der Gesamtlage der Gesellschaft kriegführender Staaten. Mitunter, 

wie im Fall von Lohnerhöhungen für ausgebildete Facharbeiter'9' , profirierten manche 

Soldaten "in Feindeshand" von diesem Umstand. Die wachsende ökonomische Krise zei­

tigte in der Folge aber hauptsächlich negative Konsequenzen. Sie manifestierten sich letzt­

lich nicht mehr nur in hohen Inflationsraten, die die Ent\vicklung der Einkommen nega­

tiv beeinflußren, sondern in einer allgemeinen sozialen Unzufriedenheir, deren 

Auswirkungen gerade Staatsbürger der Zentral mächte in Rußland deurlich zu spüren be­

kamen. Der Kriegskurs der Provisorischen Regierung sowie ihr Versuch, die vielen frei her­

umziehenden Gefangenen'18 zwecks ihrer Identifikation mit den Buchstaben v.P. (voen­

noplennyj = Kriegsgefangener) zu kennzeichnen '99 und hinkünftig wieder srrenger, unter 

anderem durch die sogenannte "Union geflohener und heimgekehrter Kriegsgefangener", 

die sich für ein rigoroseres Vorgehen gegenüber den in russischem Gewahrsam befindli­

chen Soldaten der Mittelmächte aussprach3'>O, zu bewachen 3C1 , blieben nicht die einzigen 

Indizien hir eine Verschärfung der Lage nach der "Februarrevolution". Waren einige revo­

lurion:ire Komirees für eine Verbesserung der Arbeits- beziehungsweise Lebensbedingun­

gen und mancherorts, wie im Bergwerk von Sudienka, sogar für eine Gleichstellung der 

Gefangenen eingetreten'o" zelgren nicht bloß Unternehmer und zuständige Behörden, 

sondern auch weite Kreise der russischen Bauern- und der Arbeiterschaft selten Bereit­

schaft, derartigen Forderungen nachzukommenlOl . 

Versorgungsschwierigkeiten im Land, Preissreigerungen verbunden mit Geldentwer­

tungen und ~1ängel im Transportwesen erschütterten das Land. Zur fortschreirenden öko­

nomischen und politischen Destabilisation trat die Rückkehr der Frontheimkehrer, wel­

che die Arbeitslosenrate weiter nach oben schnellen ließ. ,q Im Unterschied zur Situation 

in den Herrschaftsgebieten der Habsburger und Hohenzollern während der Jahre 1917 und 

1918 empfand die russische Bevölkerung insbesondere seit dem Sturz der Romanovs 

Kriegsgefangene als Gegner auf dem russischen Arbeitsmarkt. Gewalttätige Übergriffe 

häuften sich. Die Einheimischen wollten sich des "läsrigen, billigen Zwangskonkurrenten 

297 ,\lom2. Die österreichisch-unganschen Kriegsgefangenen In der russischen \X'irrschaft 389 (An­

merkung 58). Über vergleichsweise hohe Löhne von Kriegsgefangenen 10 Cngarn siehe Pastor. 

Horne Front in Hungary 128f. 

298 Dazu: RGVIA. f. 1396, op. 2, d. 1992, I. 359f.; RGVIA. f. 1720. op. 8, d. I, I. 16. 

299 Mosha i Pervaja Mirovap Vo)na 61f 

300 Moria, Gefangenschaft und Revolution 95 und 99· 

301 Liseckij Il2. 
302 Klevanskij, Razviüe Internacionalisrskogo dVlzeni)a 54. 

303 $cerbakov, 67; Gamreckij I21; Pardon/Shurawljow, Bd. 1,4-

304 Brändström, Unter Kriegsgefangenen 108. 
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endedigen "le" was an manchen Orren zu regelrechten Pogromstimmungen führre: In der 

kleinen Stadt Laisev kam es zu blutigen Auseinandersetzungen, 13 Gefangene \vurden getö­

[et, eine große Anzahl schwer mißhandelt.,06 

Daß sich unter den gegebenen Umständen die Beziehungen zwischen der rusSISchen 

Rä[ebewegung und den Kriegsgefangenen durchaus ambivalent gestalteten, kann nicht 

überraschen. Oft sprachen sich Sowjets gegen einen weiteren Zuzug von Fremdarbeitern 

und deren vorbehaltlose Aufnahme in die Vertretungen der Arbeitnehmer aus. p Um ge­

kehrr führte die zunehmende Streikbewegung Knegsgefangene und einheimische Be­

schäftigte wiederum zusammen. 

Regierungsmitglieder und 'Wirrschaftstreibende stellten, entgegen ihren Hoffnungen, 

fest. daß die in ihrer Gewal[ befindlichen Deutschen und Österreicher bereit waren, den 

Arbeitskampf der eigenen Bevölkerung mitzutragen108 , obwohl seitens der Geschichtsfor­

schung bisweilen ein bescheideneres Ausmaß der Streiks, etwa in den Industriegebieten 

Südrußlands und im Gral, gerade mit dem hohen Anteil an Kriegsgefangenen in den Be­

trieben erklärt wird)"" 

Immer deutlicher begann sich die soziale Unzufriedenheit während des Ersten \Velr­

krieges zu artikulieren. Die zaristischen Behörden registrierten die Enn.vicklung mit Be­

sorgnis: 1915 gab es im ganzen Land 1.000 Ausstände, an denen zirka 500.000 Arbeiter be­

teiligt waren, 1916 1.500 mit zirka einer Million Teilnehmern. Gegen Ende desselben Jahres 

hatte die Streikbewegung das ganze Land erfaßt.'" Auf emer im Mai 1916 vom damaligen 

Innenminister Squrmer einberufenen Konferenz machten einige Gouverneure in diesem 

Zusammenhang auch auf disziplinäre Probleme mit den in russischem Gewahrsam be­

findlichen feindlichen Solda[en aufmerksam. 3" Die vorgebrachten Beschwerden berück­

sichtigend wandte sich Stjurmer mit einem Schreiben an den Zaren, um vor dem ,,An­

wachsen der oppositionellen Stimmungen der Bourgeoisie" und dem Verhalten der 

Kriegsgefangenen zu warnen, die, wie er sich ausdruckte, "ungehorsam und unverschämt" 

seien "und bei der kleinsten Gelegenheit nach einem Grund suchten, die ihnen aufgetra­

gene Arbeit zu verweigern".p Um solchen Vorkommnissen zu begegnen, \vurde die Kör-

305 Srreeruwirz, Umsturz in Rußland und KrIegsgefangene 269. 

306 Brändström, Umer Knegsgefangenen 108. 

307 Raleigh, Revolution on the Volga 153: K1evanskIJ, Razvirie Internacionalisrskogo dvIi.enip 54(; .\10-
nrz, Gefangenschaft und Revolution 92. 

308 Moria, Die österreichisch-unganschen Knegsgefangenen In der russischen "Wirtschaft 385. 

309 Bonwetsch, Die russische Revolution 103, 

310 Kopylov, TrudjaScicsja zarubcinych Stran 34. Von Augusr bis Dezember 1914 fanden nur 68 Srreiks 

mir nichr einmal 35.000 Bereiligren starL - Vgl.: Lyashchenko 775. 

311 Ebd. 42. 

312 ZIL nach: K1e\'anskIJ, Voennoplennye cemral'nych dem\" 31. 
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perstrafe eingeführt. Gouverneure durften Gefangnisstrafen verhängen. und der Innen­

minister dachte über Sofortmaßnahmen zur Wiederherstellung der Disziplin nach)13 Zu 

einer härteren Gangart hatte man sich jedoch bereits Monate zuvor entschlossen. als bei­

spielsweise im Sommer 1915 ein Streik der größtenteils deutschen und deutschösterreichi­

schen Kriegsgefangenen auf der Bahnstrecke Minusinsk-Acinsk unter anderen durch 

Kosaken aus Krasnojarsk niedergeworfen werden sollteY" Weitere Streikaktionen. in die 

"Bürger der Mittelmächte" involviert warenli!. führten der zivilen und militärischen 

Führung in Petrograd allerdings vor Augen, daß das strengere Vorgehen der offiziellen Stel­

len ebensowenig erfolgreich war wie der Versuch. die Kriegsgefangenen von den einhei­

mischen Arbeitern stärker zu trennenll6 und in erster Linie die "Rädelsführer" zur Verant­

wortung zu ziehen, um es zu keiner Beeinträchtigung der Produktion kommen zu 
lassen)'? 

Die Mitglieder der zaristischen und später der Provisorischen Regierung mußten er­

kennen, daß sich in die russische Streikbewegung politische Forderungen mischteny8 Der 

Kampf um die Verbesserung der Arbeitsbedingungen verband sich mit der Ablehnung des 

Krieges und dem Wunsch nach der Neuordnung des gesellschaftlichen Gefüges. Diese 

Enrwicklung verfehlte ihre Wirkung auf die in den russischen Betrieben tätigen Soldaten 

der Mittelmächte nicht. Das zeigte sich beim Streik von kriegsgefangenen Arbeitern in den 

Gruben von Kystym, wo die Lage nach den Aussagen des österreichischen Arztes Rudolf 

Demel besonders schlecht war und der Mangel an Sicherheitsvorkehrungen sowie die 

Willkür der privaten Polizei der Minenbesitzer die Beschäftigten empörteY9 In KyStym 

und an verschiedenen anderen Orten Rußlands begannen einzelne Gefangene 1916 nicht 

bloß gegen Unzulänglichkeiten an den Arbeitsstätten zu protestieren; sie halfen überdies 

beim Druck beziehungsweise Verteilen von revolutionären Flugschriften und nahmen 

Kontakt zu illegalen Parteiorganisationen auf.320 Dennoch blieb der Kern politischer Ak­

tivisten aus den Reihen der in der russischen Kriegswirtschaft tätigen deutschen und öster­

reichisch-ungarischen Soldaten verhälmismäßig klein. wobei die durchaus widersprüchli­

chen Beziehungen zwischen einheimischen und kriegsgefangenen Arbeitern. welche sich 

3[3 Morin, Gef.mgenschaft und Revolution 61. 
3[4 Kopylov, Trudja.sciesja zarubeinych stran 3~; dazu auch: RGVlA, (1468, Op.2, d·369· 
315 [915116 beteiligten sich Kriegsgef.mgene unter anderem beim Bau der Murmanbahn, im westlichen 

Uralgebiet, auf der Bahnstrecke Kazan' - Ekaterinburg und in einer Metallfabrik in Taganrog an 

Streiks. - Moritz, Gef.mgenschaft und Revolution 61( 
316 Morin, Die österreichisch-ungarischen Kriegsgef.mgenen in der russischen Wtnschaft 385. 

317 RGVlA, f. 1396, op. 2, d. 1985, 1.58. 
318 Lyashchenko 776. 

319 Demel 391-403. 
320 Moritz, Gef.mgenschaft und Revolution 63( 
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gleichermaßen als Verbündete wie Konkurrenren im Erwerbsleben betrachteten, nicht 

außer acht gelassen werden dürfenY' 

Gefangene auf Arbeit, die ihre tristen Lebensverhältnisse speziell in den Fabriken, im 

Bahn- und im Bergbau zum Anlaß nahmen, grundlegende Veränderungen einzufordern, 

sollten indessen bald Unrerstützung durch Gruppierungen innerhalb der Lager erhalten, 

die gleichfalls politische und soziale Fragestellungen in das Zenrrum ihrer gesellschaftskri­

tischen Erörterungen rückten. Mit der Existenz derartiger Vereinigungen schuf sich ein 

Differenzierungsprozeß sein äußeres Erscheinungsbild, der seit den ersten Kriegsmonaten 

zu erkennen war und zum Zerfall der Truppenverbände in der Gefangenschaft, auch und 

gerade an den Inretnierungsorten, beitrug. 

Soldaten des Zarenreiches und der Mittelmächte, die sich dem Gegner ergeben hatten, 

behandelte man den geltenden sozialen und militärischen Hierarchien enrsprechend: 

Mannschaftsangehörige wurden von den für eine Arbeitsverwendung nicht vorgesehenen 

Offizieren getrennt. Letztere erhielten 50 Rubel monatlich, während sich die Soldaten mit 

15 Kopeken zufrieden geben mußtenY' Einfache Gefangene waren sowohl auf den 

Arbeitsplätzen als auch innerhalb des Lagers während der ersten Kriegsjahre im gesamten 

mittel- und osteuropäischen Raum wesentlich schlechter gestellt als die Offiziere in ihren 

Unterkunnsbereichen. So bestand die Kleidung russischer Mannschaftspersonen in deut­

schem und österreichisch-ungarischem Gewahrsam "oft nur aus zwei Decken [ ... ]. Mo­

natelang wurde keine frische Wäsche ausgehändigt. Die Tagesration bestand aus bitterem 

Ersatzkaffee, einer Karroffel- oder Rübensuppe oder auch einer Mehlsuppe und 3/8 bis I 

Pfund Brot, dem Stroh-, Knochen- und Holzmehl [ ... ] beigemischt waren. Die Ausgabe 

von verdorbener Ware, von stinkenden Heringen, schlechter WurSt und ranzigem Schmalz 

ein- bis zweimal in der Woche wurde" von den niederen Chargen der Zarenarmee meist 

widerstandslos hingenommen'!' während es sich im Zuge der Lagerinspektionen in Ruß­

land österreichische Offiziere nicht nehmen ließen, auf eine "Erhöhung der Mehlspeis­

tage" zu pochenY4 Die "splendid isolation" der in Gefangenschaft geratenen militärischen 

Führungskaderl '< hatte bizarre Ausmaße erreicht: Der "Lachsgeschmack" des Schweine­

fleisches wurde bemängelt3l6 ; ein Major reichte eine Beschwerde ein, weil ein russischer 

Armeeangehöriger vor dem Einrreten in sein Zimmer nicht an die Tür klopfte und 

J21 Krivoguz 387. 

322 Moritz, Gefangenschaft und Revolunon 70; Sergeev, Kriegsgefangenschaft und Memalitäten 359. 

323 Jablonovskij 9ff. 

J24 Markovits 151. 

325 Blond 33f. 

326 Markovirs 140. 
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ordentlich grüßteJ27 ; bei der Verteilung von Liebesgaben zu Weihnachten 1915 bean­
spruchten Offiziere trotz zahlen mäßiger Überlegenheit der in erbärmlichen Verhältnissen 

lebenden Mannschaft die Hälfte aller Hilfsgüter.l2l! Im Streit um die begehrten Spenden 

brachen tiefe Klüfte zwischen den einzelnen Rangstufen des k.u.k. Heeres auf, die durch 

das mancherorts wiederholt zur Schau getragene Desinteresse der Offiziere an der Situa­

tion einfacher Soldaten vertieft wurdenY9 "Viel Unglück härte verhütet werden können 

und viel Gutes härten unsere Offiziere und Ärzte stiften können, wären sie weniger selbst­

süchtig gewesen. Nur sehr wenige harten sich bemüht, das trostlose Leben der Mannschaft 

kennenzulernen und es zu lindern", resümierte der kriegsgefangene Arzt Kasper Blond in 

Vertretung vieler Angehöriger der österreichisch-ungarischen Streitkräfte, die den unter­

geordneten Ebenen der militärischen Hierarchie zugeteilt waren.330 Auch ein anderer aus 

den Reihen der kritisierten Ärzteschaft, Gustav Jungbauer, mußte den Beschwerden der 

Soldaten aufgrund seiner eigenen Erfahrungen als Gefangener Recht geben und sprach 

von der "eitlen Vornehmheit" der Offiziere3J' , die "kleine Fürsten" waren, in ,~ollust" 

schwelgten und sich um das Elend ihrer Untergebenen, wie Richard Zeisel in seinem 

sibirischen Tagebuch vermerkt, "gar nicht kümmerten" .lJl 

Daß Offiziere obendrein von Fürsorgemissionen bevorzugte Behandlung erwarten durf­

ten, bestätigte so mancher Rot-Kreuz-Delegierter aus aristokratischem Hause.lJJ Ohne die Fol­

gewirkungen dieser Vorgangsweisen zu bedenken, schürten die wohlhabenden Kreise der Do­

naumonarchie solcherart den sich abzeichnenden sozialen Konflikt und brachten in Rußland 

festgehaltene Mannschaftsangehörige der k.u.k. Armee, die eine divergierende Behandlung 

von Soldaten, Unteroffizieren und Offizieren per se keineswegs in Frage stellten3J4, gegen sich 

au( "Heute war hier eine barmherzige Schwester, von der wir [ ... ] zwei Rubel erhielten", 

schrieb Wladimir Zeman aus Omsk nach Mähren. "Mancher von uns", heißt es in seinem 

Brief weiter, "leistete mehr als die Herren Offiziere, opferte sein Alles und nicht nur. daß er 

qualvoll die Gefangenschaft hier verbringt, bekommt er in 26 Monaten zwei Rubel, während 

die Herren Offiziere 50 Rb!. monatlich erhalten und außerdem Unterstützungen aus Öster­

reich." Zemans Ansichten deckten sich mit den Meinungen unzähliger anderer Kriegsgefan­
gener, die ihren Unmut über das Ausmaß der Ungleichheit zum Ausdruck brachten)35 
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Unstimmigkeiten zwischen den in Rußland befindlichen Angehörigen der ku.k. Trup­

pen rief nicht allein die Tätigkeit der Schwestern des österreichischen und ungarischen 

Roten Kreuzes hervor. Auch der verhältnismäßig hohe Prozentsatz von Offizieren unter 

den Austausch- beziehungsweise den auf neutralem Boden internierten Halbinvaliden so­

wie der Amtsaufwand '36, den die staatlichen Stellen des Habsburgerreiches zugunsten der 

in russischem Gewahrsam befindlichen höhergestellten Militärs betrieben, strapazierten 

die Geduld der kriegsgefangenen Mannschaft. Während einfache Soldaten, "unterernährt, 

von Ungeziefer gequält und nicht selten mißhandelt", zu Tausenden den katastrophalen 

Lebensbedingungen zum Opfer fielen lF, gingen die Heeresbehörden der Donaumonar­

chie mit beträchtlichem Verwalrungsaufwand den Ehrenbeleidigungsklagen gefangener 

Kommandeure der Habsburgerarmee nach. 338 Derlei Angelegenheiten schenkten auch die 

kaiserlich-russischen Heereskommanden größte AufmerksamkeitY9 

Die im Vergleich zu den deutschen und osmanischen Truppenl40 besonders strenge so­

ziale DifJerenzlerungder österreichisch-ungarischen Streitkräfte harte außerdem nicht erst 

in der Gefangenschaft den Gegensatz unter den Führungskräften des ku.k Heeres ver­

stärkt. 34I War selbst dem familiären Hintergrund der Soldaten unter Gleichrangigen be­

sondere Bedeutung beigemessen worden, was sich beispielsweise in der Trennung zwischen 

höheren Offizieren aus bürgerlichem und aristokratischem Hause manifestierte, so ließ 

man die Angehörigen des Reservestandes in der Regel über den Rang eines Hauptmanns 

gar nicht erst hinauskommen. HZ Die Hierarchien der Gesellschaft sollten sich in der Ar­

mee widerspiegeln. Nach dem Einjährig-Freiwilligen-Jahr wurden dIe uber Mirtel- und 

Hochschulbildung verfügenden Reservisten, welche durch ihre Erziehung und zum Teil 

durch ihre berufliche Tätigkeit, etwa als Ärzte, Ingenieure, Journalisten, Rechtsanwälte 

und \X'issenschafter, enger mit der politischen, ökonomischen und kulrurellen Entwick­

lung der DonaumonarchIe verknüpft waren, bei der Truppe von altgedienten und tradi­

tionsbewußten :V1ilitärs mit Mißtrauen und Hochmut empfangen. 34' Der Zweifel an ihren 

}36 :-.lach den Angaben von Eisa BranruIröm waren erwas mehr als zwei Prozent aller In Rußland fesI­

gehaltenen k.u.k. SoldaIen OffiZiere, während ihr Anted bel den öSIerreichisch-ungarischen Aus­

rausch invaliden funf Prozent und bei den InIernierren Angehöngen des Habsburgerheeres In Da.­

nemark mehr als dreißig, In Norwegen sogar mehr als funfZig Prozent benug. - Bränrunöm, enter 

Kriegsgefangenen 8, 84 und 9[f. 
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Führungsqualitäten veranlaßte manchen Bcrufsoffizier schließlich, die hohen Ge&nge­
nenverluste der Donaumonarchie an der Osdiont auf das Versagen, mitunter S08U auf die 
Unverläßlichkeit der Kommandeure: aus dem Reservc:stand zwückzu6ihren, die iIuaa 
Frontdienst üblicherweise in den vordersten Linic:n zu Icisten hatten und deshalb eher Ge-­
fahr liefen vom Gegner überwältigt zu wmlen als die vielfach der AristoIaarie entsWD­
menden höheren Befehlshaber in ihren weiter hinten liegenden UnterStinden.J44 

Der lange zurückreichende Konflikt unter den Offizic:mt trat im Alltagslcben .,bina:r 
Stacheldraht", in einer ohnehin gereizten Stimmung an den Internierungsonen. noch 
deudicher zutage.J4S Eine Flut von Beschwerden brachten die aus den Gebieten des unter­
gegangenen Zarenteiches zurückgekehnen Berufssoldaten mit. Nach dem Ende der 
Kampfhandlungen wollte man die offenen Rechnungen begleichen. "Es wwdco im frie­
den so wie im Kriege Leute zu Reserveoffizic:mt ernannt, die ihrer Erziehung nach Dic::ht 
die Qualifikation dazu besaßen. Die Folgen hievon zu beobachten, hatte man in der Ge-­
fangenschaft leider Gelegenheit gehabt. [ ... ] FJemente [!], die sich in der Gcfangcnscbaft 
unmöglich benahmen, über die ungezählte Protokolle aufgenommen werden mußten, 
hoffen, daß diese Protokolle nicht mitgenommen werden können, oder daß mit Rück­
sicht auf die schweren Lebensbedingungen [ ... ], dieselben [ .•. ] recht milde bcunci1t" 
würden, gab beispielsweise Leutnant Herben Gonlieb nach seiner Flucht aus Sibiricn zu 
Protokoll.WI 

Andere Entflohene machten speziell jüdische Reserveoffiziere, die im Habsburgaba:r 
in höherer Zahl vertreten waren "als in irgendeiner anderen Armee"J47, zu Zidschcibea 
ihrer Denunziationen. Jene hätten "auffallenderwcise" die "Gewalt an sich gerissen", das 
russische und das eigene Lagerkomrnando "zu Werkzeugcn ihrer Politik gemacht" und 
"auf Kosten driner Voneile" gesucht. So beschrieb Oberleutnant Rudolf Gallinger die 
Verhältnisse im Lager Irkutsk.)48 Auch er vergaß in diesem Zusammcnbaog Dic::huufdcn 
drohenden Hinweis auf "schriftliche Mddungcn aktiver OfIiziae", die nach dcrm Rück­
kehr von den zuständigen Behörden gegen die Beschuldigten vorgebracht werden köoo-
ten.J4' 

Soziale und ethnische Konßiktpotentiale schienen sich in den Er&hruagen der Reser­
visten "mosaischen Bekennmisses" zu verdichten. Vide unter ihnen bebmen den weit­
verbreiteten Antisnnitismus zu spüren, von dem auch das östetreichisch-ungarische Heer 

}44 Ebd. 14Bf. 
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nicht verschom blieb und der in der Kriegsgefangenschaft: zur latemen Diskriminierung 

jüdischer Soldaten fuhne 1SO• Es kam zu Übergriffen: Bela Kun, der sich als Leutnant der 

Resen'e den Russen ergeben mußteIl , soll auf dem 'V;"'eg ins Lager zweimal von Offizieren 

aus Siebenbürgen geschlagen worden sem, angeblich wegen des Versuchs, sich bei den üb­

lichen KomrollzähJungen durch die russischen Bewacher als 0.'ichtjude zu deklarieren.,s2 

Je stärker sich Kun und andere gegen die vorherrschenden Ressemimems zu \'\'ehr setzten 

und aus ihrer sozialkririschen Halrung kein Hehl machten, desro scharfer fielen die 

.\1aßregeln des unduldsamen Offizierskorps aus. Diese Erfahrung schärfte auch das krm­

sche Bewußtsein der Mitglieder des revolurionär gesinmen Kreises um Ferenc .\fünmch, 

die nicht nur wegen ihrer größtemeils jüdischen Abstammung, sondern auch als 

Angehörige der Resen'e fom ... ährenden Benachteiligungen ausgesetzt waren. m 0:lcht zu­

fällig begünstigre die offensichtliche nUngleichbehandlung" wesentlich das Entstehen \on 

politisch imeressienen Vereinigungen \\;e .\fünnichs marxistischen Srudienzirkel im Lager 

Tomsk, dem bezeichnenden\'eise auch einige Mannschaftsangehönge und C'meroffiziere 

angehönenY4 chließlich sahen sich speziell Einjährig-Freiwillige, die keinen Offiziers­

rang innehanen, durch die im Habsburgerheer vorherrschenden Standesdünkel mit Stän­

digen Ausgrenzungsversuchen konftomien. Dieser Sachverhalt uaf nicht allein jene, wel­

che gegen ihre Umgebung aufbegehnen. Selbst zur\lckhaltendere Reservisten mußten mit 

Schikanen rechnen. Die '\1annschaft: sah m den "imellekruellen Umeroffizieren", cLe nur 

an einigen wenigen Imernierungsorten von den einfachen Soldaten abgesonden in sepa­

raten Baracken wohmen1'>, nicht selten "Junge, venvöhme Burschen", welche, wie Kasper 

Blond memte, "an Arbeit nicht gewöhm waren", ,,\'iel empfindlicher als die Bauernsöhne" 

reagierten und "auch leichter in jenem '\'filieu zugrunde" gingen.!S6 

Andererseits achteten Offiziere peinlich genau auf strikte Trennung von ihren Umer­

gebenen. Arnost Kolman, der seine Abneigung gegenüber allem .\filitarischen mcht ver­

barg und die Ausbildung lediglich als "Kaderrenanwärter" abschloß, nahm den "Kasten­

geist" der österreichisch-ungarischen Armee auf Schrin und Trin wahr. "Die Ankunft 

unserer kleinen Gruppe Einjährig-Freiwilliger", schreibt Kolman über sem Eimreffen In 

der Offiziersstation Caricyn, "brachte den Lagennsassen keinerlei Unannehmlichkeiten. 
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2.06 Teil 2.: 1914117. Die Ausgangsbasis 

Sie mußten weder enger zusammenrücken noch ihr Essen mit uns teilen. Trotzdem be­
gegneten sie uns, mit wenigen Ausnahmen, gehässig. teilweise sogar feindlich [ ... ]; sobald 
wie möglich schob man [ ... ] uns Nicht-Offiziere mit einem Transport ab. Das hatten ei­
nige ,unserer' gefangenen Offiziere, die die Anwesenheit von uns Plebejern im Offiziers­
lager äußerst gestört hatte, bei den Russen erreicht. "357 Kolmans "Reise" ging weiter. Im 
Lager Astrachan' henschten schließlich die als üblich empfundenen Verhältnisse: Die Of­
fiziere "Iebten für sich" und kamen "praktisch überhaupt nicht mit den Soldaten in 
Berührung", die in ihren Unterkünften an "Gdbfieber erkrankten und starben".JsI 

"AUFLÖSUNGSPROZESSE": PROPAGANDA 

Gegensätze unter den Kriegsgefangenen förderten indessen auch die Heeresbehörden des 
Zarenreiches und der Zentralmächte. Da kleine Erkundungstrupps immer wieder Vor­
stöße bis zu den Außenposten der feindlichen Truppen unternahmen und nicht sdtcn Re­
serveoffiziere in ihre Gewalt zu bringen versuchten, um sie der "militärischm Aufklärung" 
zur Befragung zu übergeben, entstand schnell der Verdacht des Landcsverrats.JS9 Die Ar­

meekommanden erblickten in den Aussagen der Kriegsgefangenen wichtige Quellen für 
ihre Nachrichtendienste (ND), ließen aus dem gleichen Grund allerdings keinen Zweifel 
am Argwohn gegenüber eigenen Soldaten in "Feindeshand" aufkommen, von denen un­
zählige, vor allem aus dem Offizierskorps, noch auf dem Schlachtfeld einvernommen wur­

den, "um etwas über die nächsten strategischen Schritte der feindlichen Truppen heraus­
zufinden" )60 

Die Unterredungen fanden allerdings im Gegensatz zu den Erwartungen mancher Ge­
fangener meistens in rdativ gelöster Atmosphäre statt. Die Schlüsselfigur der k.u.k. Spio­
nage in den letzten Jahren der Donaumonarchie, Maximilian Ronge, der nach Alfred Rcdl 
1912 das Kundschaftsbüro des Evidenzbücos übernahm, ab 1914 in der Nachrichtenabtci­
lung des Armeeoberkommandos die Kundschaftsgruppe leitete und "ein Jahr vor Ende 
des Wdtkrieges" auch noch Chef des gesamten Heeresgeheimdienstes wwdcJli', erinncn 
sich, daß man bei den Vernehmungen der gegnerischen Soldaten keinerlei Druck oder gar 
Gewalt ausübte. "Schließlich waren es", wie Ronge meinte, "so vide, daß man nicht darauf 
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angewiesen war, sich mit Zugeknöpften allzu lange aufzuhalten. "162 Bald '.'.'Urde das Vor­

gehen gegenüber feindlichen Militärpersonen vereinheidichr: Es gab normierte Frage­

bögen; dem ersten Verhör ein bis zwei Tage nach der Gefangennahme folgte ein zv,reltes 

bei der Kundschaftsstelle des Armeekommandos; fallweise brachte man in den Baracken 

der Kriegsgefangenenlager sogar ,,vorrichrungen zum Mithören von Gesprächen" an.161 

Außerdem erwiesen sich Jene Österreicher, welche in die Gewalt des Feindes geraten, aber 

in der Lage waren, aus der Gefangenschaft zu ent\veichen, als überaus interessante Nach­

richtenquelle. l64 Mit der größer werdenden Fluchtbewegung aus Rußland seit dem Jahr 

1917 sowie den regulären Repatriierungsaktionen nach dem Frieden von Brest-Lirovsk 

schenkten Ronges Mitarbeiter den Aussagen der Heimkehrer Immer mehr Beachrung. Als­

bald faßte man den Plan, ehemalige Gefangene, die über die not\vendigen Kenntnisse der 

Sprache und des Landes verfügten, beim Aufbau eines Konfidentennetzes einzusetzen. 

Dieses sollte unter anderem im Verbund mit der Funkaufklärung, der schon am 19. Sep­

tember 1914 die Enrschlüsselung des russischen Codes gelungen war'bl , detaiUierre Benchte 

über die Verhältnisse in Sowjetrußland liefern. ,66 

Darüber hinaus kooperierten die ND-Offiziere eng mit der Zensurabteilung (Abt. D) 

der beim "Gemeinsamen Zentralnachweisbüro" des österreichischen und des ungarISchen 

Roten Kreuzes angesiedelten ,,Auskunftsstelle für Kriegsgefangene", welche die Korre­

spondenz der in Gewahrsam des Gegners befindlichen Soldaten zu überprüfen hatte. 1f-

Obwohl sich die Offiziere des KriegsmInistenums eifrig bemühten, die Brief-Zensur als 

Dienst am "Soldaten in Feindeshand" darzustellen l68 , ließen die Heereskundschafter kei­

nen Zweifel an der Wichtigkeit der aus der Kriegsgefangenen-Korrespondenz gewonne­

nen pol irischen und militärischen Erkenntnisse: Das Rote Kreuz ent\vickelte sich zum ver­

läßlichen Partner der militärischen ,,Aufklärung". ?\1aximiban Ronge wies mehrmals auf 

den Umstand hin, daß der Kriegsausbruch eine weitere Spionagetätigkeit erschwerte und 

man deshalb gerne auf das Wissen der Auskunftsstelle und ihrer Zensurabteilung zurück­

griff "In unserer l"Ot", so Ronge 1930, "erstand uns unerwartet ein trefRicher Helfer im 

Gemeinsamen Zentral nachweis büro vom Raren Kreuz. Dank der Initiative des Oberst-
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2.08 Teil 2.: 1914/'17. Die Ausgangsbasis 

leutnants Theodor Primavesi und seiner Offiziere hane diese Institution einen Aufbau er­

fahren, entsprechend dem raschen Anwachsen der Kriegsgefangenenpost. Wurde bis 18. 
Jänner 1915 erst die erste Million zensuriener Briefe erreicht, so brachte das Ende des Jahres 

bereits dieselbe Zahl in jeder Woche. Mine des Jahres waren schon 572 Personen, darunter 

470 Zensoren, bei diesem Amt. [ ... ] Die Zahl der nach Sprachen gegliedenen Zensur­

gruppen stieg von vierzehn auf dreiundzwanzig. "369 

Die Arbeit des aufgeblähten Apparates wurde schließlich in Berichten zusammenge­

faßt, deren Inhalte sich allerdings selten allein auf die Durchsicht der Gefangenen-Korre­

spondenz stützten, sondern Wenhaltungen der Vorkriegszeit offenlegten, die seit dem Be­
ginn der Kampfhandlungen noch an Einfluß gewannen.370 Dementsprechend glaubte 

etwa Theodor Primavesi schon zur Jahresmine 1915 die Gefangenenmassen im Zarenreich 

und der Donaumonarchie nach "nationalen Eigenschaften" unterscheiden zu können. Im 

Hinblick auf die im Herrschaftsgebiet der Habsburger festgehaltenen Soldaten feindlicher 

Armeen sprach er vom "Charakter gewisser Volksstämme", die einen "teils angeborenen, 

teils anerzogenen Hang zur Unaufrichtigkeit" zeigten; das "Wesen" des "aus bäuerlichen 

Kreisen stammenden Großrussen des Mannschaftsstandes" beschrieb Primavesi als "ge­

rade, offen, kindlich und treuherzig", während er den Rest zum "minderwenigen Gesin­

del" herabwürdigte und die Offiziere der Zarenarmee, mit Ausnahme "sympathischerer 

Erscheinungen unter den Angehörigen baltischen Stammes, den Mitgliedern der Garde­

regimenter und der Fliegerabteilungen", als wenig "anziehende, unerzogene, mindergebil­

dete Lügner" abstempelte, die oft durch "unflätige, wüste Schimpfereien im Rahmen ihrer 
Korrespondenz einen geradezu abstoßenden Eindruck" hinterließenYl Ebenso deftig fiel 
die Unterscheidung der Nationalitäten Österreich-Ungarns aus: "Es ist wohl überflüssig 

zu erwähnen", heißt es in Primavesis Ausfuhrungen weiter, "daß wir unter Soldaten deut­

scher Zunge kaum einen Hochverräter oder Überläufer gefunden haben; hell und herzer­

quickend" klinge aus den Soldatenbriefen ein "Geist, der an Radetzkys Zeiten gemahnt", 

und beweise, "daß der Deutschösterreicher an der Front voll und ganz seinen Mann" 

stelle, im Gegensatz zu den "syrmischen Serben" und den Tschechen, "den unverläßlich­

sten Volksstämmen", von denen selbst der Rest Joyal Gebliebener" nach FriedensschIuß 

mit der ",Revolution in Seele und Westentasche' in die Heimat zurückkehren werde")?> 

Die Offiziere des zaristischen Nachrichtenwesens, ebenso wie ihre österreichischen 

Widersacher verhältnismäßig gut über die Lage jenseits der eigenen Stellungen unterrich-
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rer'7!, waren geneigr, derartige narionale Dissonanzen im Habsburgerreich für sich zu nur­

zen. Die .,slawischen Brüder" unrer den in ihre Gewalr gerarenen k.u.k. Soldaren sollren 

deshalb für die eigene Sache gewonnen werden t74, auf den Schlachrfeldern ihre LandsIeure 

zum Überlaufen bewegen und In einigen Fällen, nach der Absolvierung von Schulungs­

kursen, im Hinrerland des Gegners Spionage betreiben. 5 

Nationale und soziale Konflikrporenriale schien inzwischen auch der reichsdeursche 

Geheimdiensr in seine Straregien mireinzubeziehen. Schon 1914 harre man daran gearbei­

rer, "zarenfeindliche Kriegsgefangene für deursche Inreressen einzusetzen", sie "umzudre­

hen" und "mir konspiranven Aufträgen nach Rußland zu schicken"."6 Friedrich Gempp, 

führender NachrichrenofEzier der Rußland-Aufklärung, war im Begriff weirer zu gehen. 

Über die milirärische SpIOnage hinaus wollre Gempp den Kampf mir Flugblärrern srarr 

Waffen führen, das Zarenreich im Inneren zerrurren und Einfluß auf die dortige revolu­

rionäre Bewegung nehmenl' . Waren die Bemühungen des umrriebigen Majors zunächsr 

durch den GehelmdiensrchefWalrer Nicolai unrerbunden worden, der Komperenzsrrei­

rigkeiren mir anderen Organen, die in der Gefangenenpolirik mitzureden harren, aus dem 

Weg zu gehen versuchre, sich jegliche polirische Aufklärung in den Lagern verbar und die 

feindlichen Soldaren eher als porenrielle Saboreure der deurschen Kriegsansrrengungen 

empfand' " so vermochren deursche OfEziere immerhin einen Beirrag zum Srurz des rus­

sischen Kriegsminisrers Suchomlmov zu leisren. Mir Hilfe eines bei Tannenberg in deur­

sche Gefangenschaft gerarenen Leutnanrs Kulakovskij, über den Gempp und seine Kolle­

gen gegen Jahresende 1914 genauere Dossiers anzulegen begannen, wollre man an 

Wtssenswerrem aus der russischen Hauprsradr herankommen. 9 Was in weirerer Folge ge­

schah, enrsprach allerdings keineswegs deutscher Regie. Die Aussagen des "heimgekehr­

ren" Kulakovskij wurden von hochrangigen Repräsenranren der milirärischen und zivilen 

Führung Rußlands umgeschrieben, um mir fingierren Hochverrarsbeschuldigungen den 

Nachrichrenchef der w. Armee, Sergej Mjasoedov, in dem viele Sravka-OfEziere den 

Hauprschuldigen für die mißlungene russische Frühjahrsoffensive 1915 erblickren, und in 

weirerer Folge dessen Freund und Prorekror Suchomlinov als "deutsche Spione" zu enr­

larven und zu Fall zu bringen." Der zweifelhafte Erfolg der Rivalen Suchomlinovs, des­

sen Verhaftung und Verurreilung das "ansrändige Rußland" mir der Forderung nach einer 
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"Regierung des nationalen Vertrauens" verknüpfte und ikolaj 11. dazu vcran1aßte. dK 
wachsende öffentliche Opposition zu beschwichtigen • ..indem er seinen n:akriooärm Mi· 
nistern den Laufpaß gab "}lI. hatte einrna1 mehr ein ungünstiges Licht auf dK rampooierw 
zaristische Nomenklatura und die skandalgcschüttelte Pcuogwler H~lschah~. 
fen. Eine nachhaltige Erschütterung des russischen ScaatsgdUgcs konnte der obeoda:in on­

geplante Beitrag Deutschlands zur Affiire Mjasocdov·Suchomlinov jedoch nicht bewirken. 
Das soUte sich nach den Wünschen Bcrliner Regierungsbehörden ändern. Aus einem 

Lager für russische Kriegsgef.mgene holten die Propagandaspezialisten des miIitärischeo 
Geheimdienstes mit Rudolf Nadolny einen Mann in den Generalstab, der in seiner Sek· 
tion "Politik" die Konzeptionen Gempps aufgriff und weiterentwickelte. In Zusammen· 
arbeit mit der Politischen Abteilung des Auswärtigen Amtes, spezieU dem mit der ,.Insur. 

gierung russischer ationalitäten" bc:f.tßten Legationsrat Otto.Günther von Weseodonck, 
wurde der ehrgeizige Plan eines Aufstandes im Zarenreich verfOigt.JII1 

Wer immer gegen die herrschenden Verhältnisse in Rußland aufbegehrte, konnte in 
den diplomatischen und nachrichtendiensdichen Kreisen Bcrlins auf ein offi:nes Ohr hof· 
fen. Dabei trat auch der russische Sozialist Alc:xander Parvus--Helphand, welcher es als 
schillernde Einzelerscheinung in der revolutionären Bewegung mitdcrweilc zu millionen· 
schwerem Reichtum gebracht hatte, in Erscheinung.}lJ Parvus, der von der otwcndig­
keit einer radikalen Wende, einer Zertrümmerung des Zarismus und Aufteilung Rußlands. 
überzeugt war, spielte eine wichtige VerminierroUe zwischen dem Deuachen Rach und 
den autonomistischen, nationalistischen und sozialrevolutionären Gruppen 0steur0pas.J14 
Seine Aktivitäten bereiteten schließlich auch die vidbeachtete Kooperation zwischen dem 
Kaiserreich der HohenzoUern und den Borseviki vor. Diese manifcstiene sich gleicher· 
maßen in der dwdt deutsche Stellen ermöglichten Reise Lenins von seinem ScltwmA::r EDI 
nach Petrograd wie in den finanzieUen Zuwendungen, welche die RSDRP(b) aus deut· 
schen QueUen erhielt. Manchen Beobachter verleitete die kunfristige, wenn auch bcdcu· 
tende Allianz dazu, die unvereinbaren Zidset:zungm, wdche die ungIeicheo Partner mit· 

tel- und langfristig zu entschiedenen Gegnern machten. außer acht zu lassen und den 
"Heimkehrer Lenin" lediglich als einen ..sendboten Bcrlins" arm'schc:n.JIs Vor dem ~ 
lutionsjahr 1917 hatte man deutscherseits fmlich bei dem Versuch. eine ~ 
Rußlands herbeizufuhren, nur bedingt auf die kleine und weitgdteod unbdcumte ÜIp-­

nisation um Lenin geachtet. Die breitangelegte .. Wühlarbeit" sollte, abgesehen wo der »-

381 FIgCS. Tragödie 297. 

382 Höhne. Kmg im Dunkeln 214f. 
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zialen hage, nichr zulerzr auf die Problemarik der "Randgebiere" setzen, wie auch Panus 

empfahl. Eine deranige Polirik mir ~achdruck zu berreiben, war längsr nichr nur Ange­

legenheir der Heeresspionage und des Auswänigen 0mres. Auch die Veruerer des deur­

schen Gefangenenwesens harren mirzuwirken. 

Im preußischen Kriegsminlsrer!um plame Obem Emil Friedrich vom Umerkunfts­

depanemem eine großangeiegre Propagandarärigkeir unrer den "Russen in deurscher Ge­

walr". Damir rrachrere er die ",gegen ihre eigene Regierung gerichrere Snmmung' nach 

Kräften zu fördern".'sb Am 30. ~1ärz 1915 wies Friedrich auf die ~1öglichkeir hin. durch 

seine '\1irarbeirer Briefe im ""amen der vielen Analphaberen umer den gefangenen Solda­

ren der Zarcnarmee zu verfassen. In ihnen beabsichrigre man auf die "in Deurschland herr­

schende musrerhafte Ordnung, die ausgezelchnere Fürsorge für die Vernunderen" und die 

"unerschürrerliche Siegeszuversichr" Bezug zu nehmen, um eine ,,Aufklärung des ruSSI­

schen Volkes" im Sinne Berlins zu erreichen. sE 

Zur selben Zeir wurde in den Lagern die "nationale Abstammung" der Insassen eruien. 

Demgemäß konme man bereirs Im Februar 1915 dem ösrerreichisch-ungarischen Außen­

minisrer Buriin die Zusammenfassung von ,,10.000 ~10hammedanern" in Zossen mirrei­

len, die durch deursche OffiZiere "milirärisch abgerichrer" und in der Folge "fur dIe Türkei 

kämpfen" würden. Jss 

\X'ährend sich die deurschen Behörden der jüdischen Zuwanderung aus dem Osren 

ebenso wie den Jüdischen ArbcI[Skräfren bezIehungsweise Kflq,'Sgefangenen aus dem Herr­

schaftsgebier der Romanovs gegenüber disranzien verhlelren l89, soll ren "Deurschrussen" 

an den speziell mr sie besrimmren Umerbringungsorren Berger, Damm, Holrhausen und 

Insrerburg annehmliche Lebensbedingungen vorfinden, um ihnen, wIe es hieß, den 

"Rückweg ins ~lurrerland zu ebnen". Durch separare Imernierung wollre Berlin des wei­

reren Verbündere umer den Georgiern, \,\'eißrussen und Ukrainern gewinnen)9') Letzrere 

\\urden in die Lager Rasran, Salzwedel und \\'erzlar gebrachr, wo man sie "durch gure Be­

handlung und verschärfte separarisnsche Propaganda" einer gegen Peuograd gerIchreren 

,,Aufsrandsbewegung In der Ukraine" zuzuführen versuch re . '9 Die Hoffnungen deur­

schersem, Konzerte, KIno- und Thearervorsrellungen könmen, gepaart mir polirischer 

..Aufklärung", die unrer anderem in der Lagerzeirung "Russkij Vesrnik" ihren 0:iederschlag 

386 Auerbath 49. 

38- Ebd. 
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fand '91, die Gefangenen in die Hände nacionaler Widerstandsbewegungen treiben, erfüll­

ten sich jedoch kaum. Nur wenige waren für eine klare politische Positionierung oder gar 

für militärische Verbände künftiger, von Rußland unabhängiger Staaten zu gewinnen. '93 

Die offensichdichen Rückschläge riefen Jene auf den Plan, welche die in deutschem Ge­

wahrsam befindlichen Angehörigen der Zarenarmee ohnehin eher zur Arbeit in der 

Kriegswirtschaft heranziehen wollten. 194 

Eine derartige Interessendivergenz trat inzwischen auch in der Donaumonarchie zu­

tage. Prinzipiell gäbe es keine Bedenken, ließ das Wiener Kriegsministerium beispielsweise 

1916 in mehreren Schreiben an das k.u.k. .\1inisterium des Äußeren verlautbaren, "Kriegs­

gefangene mohammedanischen Glaubens" freizulassen und in die Türkei zu entsenden. 

Allerdings, fügte man einschränkend hinzu, sei ein solches Unterfangen "insoferne schwie­

rig, als sich diese auf Arbeitsstellen befänden" und erst nach der Ernte an die osmanischen 

C)tel1en übergeben werden könnten l9S ; dann aber, so die Regierungsbehörden des Habs­

burgerreiches, wäre man auch bereit, auf die "kriegsgefangenen Mannschaften georgischer 

Nationalität" "weltanschaulich einzuwirken" .'96 

In welchem Ausmaß ökonomische Zwange die ideologische Beeinflussung der im Be­

reich der Mittelmächte festgehaltenen gegnerischen Soldaten behinderten, wird allerdings 

auch In der k.u.k . .\10narchie vor allem an hand der Propagandaaktivitäten unter den 

Ukrainern offensichdich. Letztere konzentrierte man im oberösterreichischen Freistadt. l97 

Im Herbst 1915 stellte sich heraus, daß im dortigen Lager bei einer Aufnahmefähigkeit von 

ungefähr 26.000 Personen nur 6.034 anwesend waren, von denen wiederum mehr als 

5.000 bei verschiedenen Arbeiten Venvendung gefunden hatten. Für die eigendiche ,,Auf­

klärung" standen deshalb nur weniger als 900 Mann zur Verfügung.l98 Das zuständige mi­

litärische Kommando in Freistadt mußte bald erkennen, daß sich die Verhältnisse in allen 

"Speziallagern" der Mittelmächte ähnelten. Alsbald wurde deudich, daß von höchster 

Stelle den ökonomischen Interessen längst der Vorzug gegeben, "die Bedeutung der Pro­

paganda hinter die wirrschaftlichen Forderungen der Monarchie sowie die Bedürfnisse der 

392 W.lliams, Culrure In Exile 55; Auerbach 236-239. 

393 Auerbach 140 . 
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Heeresverwaltung und Armeeleitung nach Arbeirskräften zurückgestellt" worden war, wie 

es die maßgeblichen militärischen Institutionen Österreich-Ungarns formulierren. '99 

Als weiterer Hemmschuh auf dem \Veg zu nachhalngeren Erfolgen agitarorischer 

Bemühungen in den Gefangenenlagern erwiesen sich schließlich die Srandpunkte der MH­
telmächte In der nationalen Frage und die Haltung der unterschiedlichen Unabhängig­

keitsbewegungen hinsichdich der terrirorialen Neuordnung ~1inelosteuropas. Auch in Po­

len manifestierte sich die Zweischneidigkelt einer Kriegszielpolitik, welche die auf 

ethnischen Aspirationen beruhenden auronomistischen und separatistischen Strömungen 

fur ihre Zwecke zu nutzen suchte. Berlin furchtete nicht zu Unrecht um seine preußisch­

polnischen Provinzen bei der Errichtung eines selbständigen Polen und nahm demgemäß 

von .,Insurrektionsbestrebungen" schon vor der Eroberung Kongreßpolens und eines Tei­

les von Litauen Abstand.4°O 

Als sich Deutschland und Österreich mit schwieriger werdender Kriegslage im Jahre 

1916 zur Proklamation eines terrirorial und konstitutionell noch nicht definierten König­

reiches Polen durchrangen, traten im Vorfeld die unterschiedlichen Standpunkte zwischen 

den Reichen der Hohenzollern beziehungsweise Habsburger und den verbundeten polni­

schen Einheiten noch deutlicher hervor. Berlin und ~'ien wollten die an ihrer Seite kämp­

fenden polnischen legionen in ein "Polnisches Hilfskorps" der Mirrelmächte umwandeln, 

jene aber eine eigene Armee und, als Voraussetzung dafur, vorher eine polnische Regie­

rung.40J Auch mit der Einsetzung eines provisorischen Staatsrates und der beginnenden 

\X'erbung fur das Hilfskorps blieben cüe Beziehungen gespannt. Die LegionsoffizIere, al­

len voran Jezef Pilsudski, fühlten sich ausschließlich der vollständigen nationalen Unab­

hängigkeit des Landes verpAichtet; die Bundnisfrage war fur sie bei geänderter internatio­

naler Lage neu zu stellen. Das Ende der Zarenherrschaft in Rußland und cüe Anerkennung 

eines im August 1917 in Lausanne gebildeten Polnischen Nationalkomitees durch die 

\Vestmächte veranlaßten auch Pilsudski, .. dle polnische Sache von der der Minelmächte 

zu trennen".401 Er trat aus dem \Varschauer Staatsrat aus und riet den Soldaten des Polni­

schen Hilfskorps, den von ihnen verlangten Eid auf cüe Waffenbrüderschaft mit Deursch­

land und Österreich-Ungarn zu verweigern. Diese Vorgangsv.:eise fU.hrre schließlich zur 

Internierung Pilsudskis und einiger seiner OffiZiere in Deutschland." ., 

Von dieser Entwicklung waren auch die Versuche der k.u.k. Monarchie beruhrt, die 

Gefangenen polnischer Nanonalität an verschiedenen Internierungsorten zusammenzu-
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fassen. 4"4 Hatte man im böhmischen "Polenlager" Plan im November 1916 noch die Pro­

klamation des Königreiches Polen feierlich verkündet und in den nachfolgenden Wochen 

von vielversprechender Werbetätigkeit der anwesenden Legionäre unter den "früheren 

Kriegsgefangenen" gesprochen405 , so wurde die "durchgeführte Aufklärungsarbeit über 

Allerhöchsten Befehl seiner .\1ajestät" im März 1917 eingestellt. 406 Die Militärbehörden 

des Habsburgerreiches mußten in der Folge eine große Zahl von Fluchrversuchen "russi­

scher Kriegsgefangener polnischer Nationalität" konstatieren. Dieser Umstand war jedoch 

nicht allein den politischen Entwicklungen zuzuschreiben, sondern auch den miserablen 

Lebensbedingungen in jenen Lagern, die ursprünglich als Sammelstelle für die "künftigen 

Legionäre" dienten. Nun aber ließ man diese Männer im Ungewissen über ihr weiteres 

Schicksal. ,,wir sind in einem Lager, wo nur Polen sind, wir werden da schon die dritte 

Woche ausgehungert", schreibt etwa Piotr Glasek aus CSOt bei Papa in Ungarn. 4' Seine 

Darstellung entsprach den Aussagen vieler anderer Gefangener. In mehreren Briefen wird 

von elenden Unterkünften berichtet. Kälte und mangelhafte Verpflegung kosteten im 

\X'inter 19161r7 zahlreichen Lagerinsassen das Leben, während die \Vachmannschaften und 

die Zivilbevölkerung schonungslos gegen jene polnischen Soldaten der Zarenarmee vor­

gingen, die das Elend zur Flucht oder zum Diebstahl von Lebensmitteln uieb. 4c8 Die tri­

ste wirtSchaftliche Lage in der Donaumonarchie ließ keinen Spielraum für Gegenmaßnah­

men der offiziellen Stellen. Das ganze Land friere und hungere, vermerkten die Mitarbeiter 

des Kriegsministeriums in ihren Randnorizen zu den kritischen Berichten, "eine Verbesse­

rung der Verpflegung könne nicht In Aussicht gestellt werden".4' Die Offiziere der k.u.k. 

Heeresverwaltung zogen es daher vor, die Beschwerden der polnischen Gefangenen als Aus­

druck "besonderer Wehleidigkeit" oder "übermäßigen Freiheitsbedürfnisses" abzutun.4lo 

Im Gegensarz dazu blieb die Situation der Ukrainer in den deutschen und österreich i­

schen Sonderlagern wesentlich entspannter. Dafür war nicht nur ihre Verwendung in der 

KriegswirtSchaft, insbesondere im Agrarsekror, die zu keiner größeren Konzentration von 

Gefangenen an wemgen Intermerungsorten führte, sondern auch die Ukrainerpolitik der 

Regierungsinstanzen im Hohenzollern- und im Habsburgerreich verantwortlich. 

Gleichzeitig setzten die Zentralmächte aber eher auf die Zusammenarbeit mit den pol­

nischen Eliten, die man seitens maßgeblicher \X'iener Kreise auch weiterhin als bedeutende 

Verbündete betrachtete. Die "Ruthenen" wurden hingegen oftmals "als unzuverlässige 

404 Siehe dazu; ÖSTAfKA, Milkdo Wien 1918; Präs. 58-401I8. 
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Irredentisten" angesehen.411 Vergeblich bemühte sich seit Kriegsbeginn der in Lemberg von 

Emigranten aus Rußland begründete "Bund zur Befreiung der Ukraine" (Sojuz vyzvo­

lennja Ukrainy), Deutschland und Österreich-Ungarn "für die ukrainische Sache gegen 

Rußbnd zu mobilisieren".4Il In mancher Hinsicht stellte der stark sozialIStisch beeinflußte 

"Bund", dessen Elnueten für eine konstitutionell-monarchische Staatsform in der Ukraine 

,lIs vorübergehende Losung bis zur Ernchtung einer Republik angesehen werden konnte, 

durch sein radikales Agrarprogramm und den polnisch-ukrainischen Gegensatz eine Ge­

(Ihr fur die Habsburgermonarchie dar. Immerhin mußte ein unabhängiger ukrainischer 

Staat zwangslaufig Anziehungskraft auf die ruthenische Bevölkerung in den nordösthchen 

Territonen Österreich-Ungarns haben und uberdles zu Komplikationen bel der er­

wünschten austropoinischen Lösung fuhren. 41 ) Nichtsdestoweniger versuchte man Sich die 

antirussische Einstellung des "Bundes" zunutze zu machen, wollte durch ihn zur Konsoli­

dierung verschiedener ukrainischer Emigrantengruppen beItragen, Aktionen gegen die 

rUSSISche Armee vorbereiten und "politische Aufklärungskampagnen" unter den im Rus­

sischen Reich lebenden Ukrainern sowie den auf dem Boden der Donaumonarchie be­

findlichen ukrainischen Kriegsgefangenen durchführen. 4 '4 Eine geplante tUrkisch-ukrai­

nische Landung an der russischen Schwarzmeerküste, mit der auch der Aufbau emer gegen 

das Zarenreich gerichteten ukrainischen Bewegung verknupft v.rurde und an der 400 frei­

Willige österreichisch-rurhenische Legionäre sowie hundert ruSSIsche Ukrainer aus dem 

Kriegsgefangenenlager Freistadt teilnehmen sollten4ls , scheiterte jedoch an mtlitärischen 

und schließlich auch an polirischen Einwänden. Zudem erschwerten die knegerischen 

Operationen an der Ostfront zunächst Aktivitären in der russischen Ukraine. Nichr nur 

Wien, sondern auch Berlm erblickte obendrein in der Tätigkeir der EXliukrainer eher eine 

Belastung für die mnenpolttischen Verhältnisse des Habsburgerreiches. Als Vertreter der 

österreichischen Staatsbürger ukrainischer Nanonalirat danach trachreren, die pohtlSchen 

Organisationen ihrer aus dem Zarenreich stammenden "Brüder" als lastige Konkurrenten 

auszuschalten, verhiehen sich die Lenualmächre seit der Jahreswende 1914/15 dem Bund 

gegeniiber merklich reserviener.416 Dessen Hauprsitz wurde In die Schweiz verlegt. Seitens 

der k.u.k. Regierung vers rand man das neue Verhältnis dennoch keineswegs als "vollsrän­

diges desinreressement", wobei man nicht zuletzt auf die weitere ,,Aufklärung" der Kriegs-

41l Kappdcr. Klcine GeschlC.hte der Ukraine 167. 
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gefangenen Bezug nahm.4 ' Den Anstrengungen eines ,,3. l'amiable" auf Distanz gehalte­

nen "Bundes zur Befreiung der Ukraine" in den Gefangenenlagern standen freilich sol­

cherart sowohl politische als auch ökonomische Imeressen Deurschlands und Österreichs 

im Wege. "Propagandaerfolge" umer den wenigen, nicht auf Arbeit befindlichen Ukrai­

nern hielten sich in Grenzen.41 ! In Sachen Nanonalismus erwies sich das labile Vielvölker­

reich Österreich-Ungarn insgesamt als schlechter Lehrmeister. 

Verfingen sich die Heeresleitungen und zivilen Führungsinstanzen der Hohenzollern­

und Habsburgermonarchie bei dem Versuch, ethnische Spannungsfelder .\.1ittel- und Ost­

euro pas auch durch die Beeinflussung von Kriegsgefangenen zu ihren Gunsten zu nutzen, 

in den eigenen Widersprüchen und Unzulänglichkeiten, so glaubte sich das zaristische 

Rußland demgegenüber im Besitz einer "Generallinie" für die Behandlung der in seiner 

Gewalt befindlichen gegnerischen Soldaten. Durch sie wollte man die nationale Zersplit­

terung ganzer in Gefangenschaft geratener Heeresverbände bewerkstelligen. In Überein­

stimmung mit den britischen und französischen Verbündeten verkündete das Außenmi­

nisterium in Petrograd noch im Jahre 1914, "daß neben dem erklärten Hauptziel, 

Deutschlands Stärke in diesem Kriege emscheidend zu brechen, die Habsburgermonar­

chle bis Kriegsende zu erheblichen territorialen Abtretungen gezwungen und durch eine 

Änderung der Staatsverfassung weiterhin geschwächt werden sollte".419 Obwohl das Za­

renreich eine Zerschlagung Österreich-Ungarns nicht von sich aus forderte, wurde darauf 

geachtet, umer anderem durch das Verhalten gegenüber den Kriegsgefangenen die zemri­

fugalen Kräfte der Donaumonarchie zu nutzen. Neben der \X'erbung umer Angehörigen 

der k.u.k. Armee italienischer Nationalitär<c sowie der bevorzugten Behandlung von Sol­

daten aus Elsaß-lothringen, die als deutsche Soldaten in die Gewalt der russischen Armee 

geraten waren und denen man die Entlassung aus der Gefangenschaft in Aussicht stellte, 

falls sie bereit waren auf der Seite der Ememe an den Kampfhandlungen teilzunehmen42l , 

konzentrierte man sich deshalb vor allem auf die Absonderung der Slawen von den übri­

gen, auf russischem Boden befindlichen Angehörigen des Habsburgerheeres. 

Schon das Manifest des Zaren über den Kriegsetntrirr am 2. August (zo. Juli) 1914 hob 

den "historischen Auftrag Rußlands" hervor, dem "Schicksal der slawischen Völker, mit 

417 Ebd. 111. 
418 Ebd. 127ff. Zur Tärigkeir des .Bundes zur Befreiung der Ukraine" Im Lager Freisradr Siehe auch: 

Olencuk, Elisabem: Das PropagandaJager. Die poljrische Beeinflussung der ukrainischen Kriegsge­

fangenen in Freisradr 1914-1918. In: Arche, Nr. 8 (~1ärz 1995) 8-11. 

419 Moria, Gefangenschafr und Revolurion Ff. 
420 Ebd. 66; Gusrav Carrellien weisr In seinen Erinnerungen darauf hin, daß unrer den Iralienern schon 

1914 für den Kampf gegen die Donaumonarchie Srimmung gemachr wurde. - CarrelJieri 43· 

411 Siehe dazu: RGVIA, f 2000, op. 9/S, d. 5; vgl. Klanre, \X'olga und Amur 57; Oser 39f., Bülow 6. 
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denen e~ durch den Glauben und das Blut eins ist, niemals untätig" gegenüberzustehen.412 

Demen~prechend entschloß man sich, vor allem den Tschechen und Serben Vergünsti­

gungen In der Gefangenschaft einzuräumen, die antihabsburgisch GesInnten unter ihnen 

separat unterzubringen und den "Umworbenen" zu erlauben, am Krieg gegen die Deut­

schen und Österreicher teilzunehmenYl Voraussetzungen für eine solche Gefangenen­

politik bemuhten sich die militärischen Behörden des Zarenreiches durch die Trennung 

der Nationalitäten noch auf dem Weg in die Internierungsorte zu schaffen. Die ku.k 

Behörden erhielten besonders über die Verhältnisse in Darnlca bei Kiev beunruhigende 

.\1eldungen. Heimkehrer wiesen diesbezuglich nICht nur auf die Tätigkeit russischer Mi­

litämellen, sondern auch auf das Auftreten österreichisch-ungarischer Staatsbürger, nicht 

selten aus den Reihen der Kriegsgefangenen, hm, die sich offen gegen die Habsburger­

monarchie aussprachen und den gegen die Mittelmächte kämpfenden FreIwilligenver­

bänden beigetreten waren. "Im Kgf.-Lager Darnica werden neu eingebrachte Kgf. von 

einem Korporal tschechischer Nationalität in Listen eingetragen und mit Zetteln, auf wel­

chen ihre Nationalität bezeichnet wird, beteilr. Nach dem Verhör werden Gefangene sla­

vischcr Nationalität von einem k.u.k Leutnant von den übrigen Gefangenen abgesondert, 

Kroatcn und Tschechen ganz separat untergebracht", ließ etwa das vierte Armeekom­

mando verlautbarenY4 Heimkehrende Offiziere wußten in der Folge sogar von Mißhand­

lungen der Kriegsgefangenen durch tschechisches Bewachungspersonal sowie den "durch 

Hunger" im "Presslager Darnica" zur "serbischen Legion" gezwungenen "eigenen Leuten" 

zu berichten.' Genaueres brachten ehemalige Gefangene auch in ihren Erinnerungen zu 

Papicr. Leutnant Wilhelm von Bülow beispielsweise schilderte gleichfalls die unterschied­

lichen Lebensbedingungen der streng voneinander getrennten Nationalitäten in Darnica, 

wobci er vor allem auf die bessere Unterbringung der Slawen gegenüber den "Deutsch­

östcrreichern, die nicht selten die Nächte im Freien verbringen mußten", aufmerksam 

machtc. 416 Als Tscheche erlebte Arnost Kolman den Aufenthalt im Lager zunächst von 

CIner anderen Seite: ,,\Vie immer und überall", so Kolman, "wurde zuerst einmal abge­

zählt, und dann rief ein österreichischer Major die Namen derjenigen auf, in deren Papie­

ren Tschechisch oder Slowakisch als \-iuttersprache angegeben war. Es handelte sich um 

ungefähr vierhundert \-1ann, vielleicht auch er\vas mehr. \Vir mußten bleiben, während 

die anderen weggetrieben wurden. [ ... ] Der Offizier [ ... ] hielt uns eine Rede. [ ... ] Im er­

sten Abschnitt sprach er lang und breit über Patriotismus, über die hussimche Vergan-

422 Zit. nach Heresch, Bluriger Schnee 2I. 

42l RC\'Ic\. f 2000, ap. 9/s, d. ). 
424 ÖS-liVKr\. K~llro. Abt./Kgf. 1915 10-44/1429. 

425 Ö<.,TVKA. K~lIlo. Abr/Kg[ 1918: 10-~hl8, 10-W1552 und 10-WI568. 
426 Bülow 10. 



218 Teil 2: 19141'17. Die Ausgangsbasis 

genheit des tschechischen Volkes, über die Pflicht eines jeden, das verhaßte österreichische 

Joch zu bekämpfen [ ... ) und darüber, daß ein Umsturz herbeigefühn werden müßte. Der 

zweite Teil der Ansprache war wesen dich kürzer und sachlicher. Er versprach jerzt jedem, 

der sich hier In die tschechoslowakische Legion einschriebe [ ... ). daß er neu eingekleidet, 

gutes Essen und ordendiche Bezahlung erhalten und sogleich beförden wilrde. Nach dem 

Sieg würden diese Männer dann in die Heimat zurückkehren, in die freie, selbständige 

Tschechoslowakei, und don seien ihnen dann angemessene Arbeit und Rente garan­

tiert."I<' Drohungen gegen die "verräter", die sich nicht der Legion anschließen wollten, 

folgten, bevor sich eine Reihe von Gefangenen unterschiedlichster Dienstgrade in die 

Listen der Frei .... ;lligenverbände eintrugen. Die anderen, unter ihnen auch Arnost Kolman, 

versuchten das "Sonderlager" Darnica, In dem die ,,verweigerer" nichts Gutes für sich er­

waneten, auf schnellstem \X'ege zu verlassen, um mit den vorwiegend deutschösterreichi­

schen und ungarischen Gefangenen nach Osten abuansponien zu werdenY" 

Ähnlich wie Im Falle Kolmans blieb auch die Isolierung anderer k.u.k. Soldaten slawi­

scher Nationalität illusorisch. Oft genug kam man russischerseits nicht über die Ankün­

digung hinaus. Slawen nicht nur innerhalb der Lager von den übrigen Gefangenen zu iso­

lieren, sondern konsequent nach Onen getrennt unterzubringenY9 Zv,,'ar wollte man 

bereits In den großen Dutchgangsstationen die notwendigen Schritte setzen, um in erster 

Linie Deutsche und Magyaren nach Sibiflen und Mittelasien verschicken zu können. 

Allein der Mangel an freien Plätzen in den ~1ilitärkreisen des europäischen Rußland stand 

eIner Konzentration der Slawen In den Gebieten westlich des Urals ebenso im Wege wie 

die Arbeitsverwendung der in russischem Gewahrsam befindlichen Soldaten der Mittel­

mächte, welche zur verstärkten Mobilität der Kriegsgefangenen fühne und eine Berück­

sichtigung nationaler Fragestellungen bei ihrer Unterbringung vielfach ausschloß.43" 

Ebenso wie im Habsburgerreich gefährdeten wirtschaftliche Erwägungen den Erfolg von 

Propagandamaßnahmen. 

Als zu Jahresende 1915 Oberst Mordvinov vom Zaren beauftragt wurde, die Konse­

quenzen der bisherigen Gefangenenpolitik zu untersuchen, traf er folgerichtig eine "be­

deutende Anzahl von Slawen in den Militärkreisen Omsk und Turkestan" an. Gleichzei­

tig bildeten "deutsche Kriegsgefangene [ ... ) gemeinsam mit den Slawen" im russischen 

Zentral raum "dIe Reserve für den Einsatz zur Arbeit, um so allzu lange Transpone [zu den 

Arbeitsstellen) zu vermeiden" .4' Mordvinov, der auch Beschwerden der Königlich-Serbi-

427 Kolman 65f. 

428 Ebd.66. 

429 RGVlA, ( 1468, op. 2, d. 376, 1. 244. 

430 Moria, Gefangenschaft und Revolution 34. 

431 RGVIA, ( 970, op. 3, d. 1973, 1. 96( 
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schen Gesandtschaft und der tschechoslowakischen Repräsemamen bezüglich einer an­

geblichen brutalen Behandlung slaWischer Soldaten des Habsburgerheeres nachzugehen 

hattl>411 , mußte überdies eingestehen, daß auch kroatische, slowel1lsche und ruthel1lsche 

Gef.lngene nicht selten mit Unzulänglichkeiten und rechtswidngem Verhalten konfron­

tiert waren. Obwohl man von offizieller Seite schon früh um eine Besserstellung sowie eine 

ideologische Indoktrinierung der knegsgefangenen Slawen bemüht war und zu diesem 

Zweck n(Kh '914 eine "allrussische FürsorgesteIle" gebildet hatte, deren Aufgabe es war, 

sowohl mJ.terielle Hilfe zu gewähren als auch Aufklärung über die "allgemeinslawischen 

Kulrurideen" zu verbreiten411, kamen gerade die in den westlichen Gebieten des Zarenrei­

ches konzemrierten österreichisch-ungarischen Soldaten slawischer Nanonalität beim Aus­

heben von Schürzengräben im Frombereich zum Einsarz. Darauf verwiesen sowohl Oberst 

I\lordvinov als auch die in Rußland tätigen exil tschechischen Vereinigungen.414 Letztere 

licfkn es sich nicht nehmen, im Frühjahr 1916 die in AUSSicht gestellten "Privilegien" der 

SIJwen insgesamt 111 Zweifel zu liehen und über die tristen Lebensverhälrnisse der tsche­

chischen Kriegsgefangenen zu klagen, "die Jerzr gerade so schlecht behandelt" würden wie 

die anderen und "infolge der Not mehr auf die Stillung ihres Hungers und den Schurz vor 

den gräßlichen Unbilden \'Vert legten, als auf die nationale Sache" .411 

Schien gerade die Trennung der !\ationalitäten den angestrebten Zielsetzungen zu­

widerzulaufen, so konmen lateme KonAikte an jenen Imernierungsorten und Arbeitsstel­

len festgestellt werden, an denen alle "völker der Monarchie" vertreten waren. Der Ärger 

der Deutschen und Ungarn artikulierte sich etwa, als slawischen Gefangenen gestattet 

wurde, sich weitestgehend unbeaufsichngt in den russischen Städten aufllIhalten. Selbst 

seitens der einheimischen Bevölkerung wurde Unmut geäußert über k.u.k. Soldaten, die 

"bis spät in die Nacht in Restaurams" herumsitzen, sich "in Theatern und anderen Ver­

gnügungsstätten" amüsieren, "häufig die Arbeit verweigern" und die ihnen zugestande Be­

wegungsfreiheit zur Flucht nützen würden.416 

Nicht selten brachten nationale Rivalitäten umer den k.u.k. Soldaten in russischer Ge­

fangenschaft das soziale GefUge der "himer Stacheldraht" emstandenen Gemeinschaften 

völlig ins WJ.nken. Bevorzugungen einzelner ethnischer Gruppen durch die russischen 

Militärs gefahrdeten zusätzlich eine fragile Ordnung, die durch die Erfahrungen bis 1914 

ohnehin vorbelastet war. Obwohl slawische Kriegsgefangene von Benachteiligungen und 

WillkLlrakrionen nicht verschom blieben, registrierten ihre deutsch- und ungarischspra-

412 Fbd. 
413 Cstav VserossiJskogo PopeC1Ie/'srva 0 plennych SlavJanach 4. 

434 RG\'IA. f. 970, op. 3. d. 1973. I. 99; ÖSTA/KA. 1<..\1/10. Abr.lKgf [9[6: [0-7'7-[5°. 
435 Ö~-rAJKA. K~1Iro. Abr.iKgf. 1916: [0-7'7-[5°. 

436 RC"IA. f. 970. op. 3, d. [973. I. 95 ob. 
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chigen "Kameraden" jeden scheinbaren oder tatsächlichen Unterschied zu ihren Ungun­

steno Schon auf dem Weg durch den Etappenraum, unmittelbar nach der Kapirulation vor 

den russischen Truppen, beobachtete zum Beispiel l..eopold Steiner die Verköstigung der in 

die Gewalt des Gegners gefallenen k.u.k. Soldaten, um zu folgender Darstellung zu gelan­
gen: "Die ,braven' Tschechen kamen bei den Mahlzeiten stets als erste Nation an die 

Reihe. Ihnen folgten ebenso würdelos wie habgierig [!] Ruthenen, Serben, Italiener 

(Welschtiroler) und die andem ,edlen' Völker Österreichs; ganz zum Schlusse die gehaß­
ten, gefürchteten und verfluchten Deutschen. Blieb etwas Eßbares übrig, war es gut, war 
nichts mehr da, erhielten die ,nemcy' Knutenhiebe statt Brot und SUppe."437 Eine durch 

Voruneile und Verdächtigungen aufgeladene Stimmung machte sich alleronen breit. 

In den Offiziersstationen, erinnen sich Gustav Jungbauer, wgen sich die Tschechen im­

mer mehr von den anderen zurück, um schließlich den österreichischen Baracken- und 

Lagersprechern den Gehorsam zu verweigern.438 Zunehmende Spannungen führten zu 

immer schärferen Auseinandersetzungen: Beschwerden über kriegsgefangene Sanitäter 

wurden aktenkundig, die sich weigenen, "tschechische Hunde [!]" medizinisch zu versor­

gen.439 Slawische Gefangene hielten sich an russische Offiziere, um gegen Deutsch­

österreicher vorzugehen, die Listen von ,,verrätern" anlegten. "Loyale" k.u.k. Offiziere 

machten in der Regel keine Anstalten, die Beweggrunde jener "Kameraden", die sich zu 

den antihabsburgischen Freiwilligenverbänden meldeten, differenzierter zu betrachten.440 

Bezeichnend für die Situation sind die Aussagen des Oberleumants Rudolf Gallinger, der 
bei seiner Heimkehr unter anderem die Verhälmisse in TaSkent beschrieb. Dort war, wie 

Gallinger sich ausdrückte, im August und September 1915 der "Auswurf [!] österreichische 
Kriegsgefangener, Italiener, Tschechen und Serben, vereinigt". Einige tschechische Reser­
veoffiziere "gefuhrlichster Natur" wären, so Gallinger weiter, "durch ihre hochverräterische 

Stimmung" besonders aufgefallen und hätten als die "von der russischen Militärbehörde 
eingesetzten unmittelbaren Lagerkommandanten deutsche und ungarische Offiziere ter­

rorisien" .441 

Klagten nichtslawische Gefangene speziell über das Verhalten "privilegierter Tschechen 

und Serben", meldeten sich letztere wiederum, um ihrerseits auf Benachteiligungen dwdt 
die "herrschenden Völker" der Habsburgermonarchie zu verweisen. Die Venei1ung von 

Liebesgaben durch Hilfsmissionen fachte den Konflikt stets aufs neue an. "Ich muß mit­
teilen, daß ich auch vom Roten Kreuz ein Gebetbuch bekommen habe. Was Wäsche, 

437 Steiner, Skarree! Skarree! 9. 
438 Jungbauer 146f. 

439 RGVlA, f. f468, op. 2, d. 394. L 600. 
440 Morit2, Gefangenschaft und Revolution 6?f.; vgI. RGVIA. f. f468. op. 2, ci. }67.1. 6&t-687. 
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Schuhe und Monturen angeht, überhaupt Dinge die wir notwendig brauchen, die be­

kommen wir Slawen nichr. In erster Linie erhalten dies Ungarn und Deutsche", erklärte 

ein tschechischer Gefangener aus Verchotur'e bei Perm'. ~- Zur selben Zeit stellte der 

deutschösterreichische Offizier Franz Tomsche in seinem Tagebuch mit Genugtuung fest, 

daß dem "Gesindel in der tschechischen Rotte [!]", das sich zu den Freiwilligenverbänden 

"an die Front meldete, keine Unterstützung ausgezahlt wurde".443 Beim Abmarsch von 170 

Tschechen aus dem transbaikalischen Lager Berezovka, fugt Tomsche hmzu, "wurden diese 

von unseren Soldaten beschimpft und mit Steinen beworfen. Ein Fähnrich, ehemaliger 

österrcichischer Freiwilliger, gab hierauf vier Schüsse in die Menge ab, ohne aber zu tref­

fen."4+! 

Im Jahre 1917, als Tomsehe derlei Vorfälle aufzeichnete, verschärfte sich die Situation 

durch die prekäre wirtschaftliche Lage und die intensiven nationalen Werbeaktionen von 

1\1onat zu Monat. Die Unabhängigkeitsbewegungen tschechoslowakischer und südslawi­

scher Exilpolitiker setzten deshalb bei der Verfolgung ihrer Ziele nicht zu Unrecht verstärkt 

auf die Kriegsgefangenen-Problematik. Dabei mußten sie aber ebenso wie die russische 

Heeresverwaltung erkennen, daß trOtz der ethnischen Konflikte in den russischen Lagern 

und der Unzufriedenheit vieler österreichisch-ungarischer Soldaten mit den Fürsorge­

maßnahmen des eigenen Sraates die Mehrheit nicht bereit war, offen gegen die Donau­

monarchie aufzutreten. ,., .\1ancher tschechischer Gefangener, der sich von den ,,Auf­

klärungskampagnen" der Freiwilligenverbände nicht beeindrucken ließ, fühlte sich durch 

die ungleiche "Beteilung" der verschiedenen Nationalitäten mit .,Liebesgaben aus der Hei­

mat" vor den Kopf gesroßen. "Es tut uns weh, daß wir so zur Seite geschoben werden und 

nicht als österreich ische Soldaten anerkannt werden. Wir haben doch unser Blut vergos­

sen, wie viele unserer Brüder und Söhne bedecken die Schlachtfelder"446, hieß es in einem 

Brief an das Rote Kreuz in Prag. Und der Offizier Josef Pokar schrieb: ,,wir erwarteten, 

daß wir mindestens Kleidung und Schuhe erhalten werden, aber darin haben wir uns ge­

irrt. Für uns Tschechen ist ja nicht das Geringste hier. Wer hat uns das Kainszeichen auf 

die Stirn gedrückr."447 Pokar und die meisten seiner Landsleure empfanden sich nichts­

desrowenlger als loyale "Untertanen" der Donaumonarchie, wie auch der russische Oberst 

.\10rdvinov nach Abschluß seiner Inspektionsreise meinee. Unzählige im Zarenreich fest­

gehaltene Angehörige der k.u.k. Armee, nOtierte Mordvinov, stünden der nationalstaarli­

chen Idee völlig gleichgültig gegenüber. Er selbst, heißt es in seinen Aufzeichnungen wei-

442 ÖS'IiVKA, AOKJGZNB, Karton 3755, Alu 4759, Brief 100. 

443 Tomslhe 80. 

444 Eod. 

445 Kalyoda. Czech and SIO\'ak Prisoners of\'\ar 222-225. 

446 Zn. nach Rachamlmow 353. 

447 Eod. 
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ter, wisse zum Beispiel von slawischen Kriegsgefangenen zu berichten, die sich geweigerr 

hätten, "an einem Gottesdienst anläßlich des Falls der österreich ischen Fesrung przemysl 

teilzunehmen, um den Erfolg der Russen gebührend zu feiern".448 ?\1ordvino\" plädierre 

daher für die Trennung anrihabsburgisch gesinnrer Slawen von jenen, die keine derartigen 

Ansichten vertraten.MO 

Angesichts höchst widersprüchlicher Reaktionen der in die Gewalt des Gegners gera­

tenen k.u.k. Soldaten nimmt es nicht wunder, daß der Aufbau militärIScher Verbände, die 

für die Errichrung slawischer :-;ationalstaaten in "-1irreleuropa auf der SeIte der Enrenre 

kämpfen wollten, schleppender voranging, als es die Protagonisten der SelbständigkeItS­

bestrebungen erwarret harren. Auf Initiative der seIt Beginn des Jahres 1915 zusammenge­

faßten tschechischen und slowakischen Organisationen in Rußland41c formierten sich zwar 

im Heer des Zaren schon im ersten KriegsJahr mit Erlaubnis Petrograds eigene tschechi­

sche EinheIten unrer vorwiegend russischen Kommandeuren.4P Es enrstand die soge­

nannre .,DruZina", dIe In manchen Zeitungen als "Hussiten-Legion" bezeichnet und der 

dritten russischen Armee angegliederr war; sie konnre allerdings, trorz der Deserreure aus 

dem Habsburgerheer, etwa aus dem Prager Hausregimenr. das sich am 3. April 1915 in ei­

ner Stilke von 1.400 "bnn den Russen ohne \Viderstand ergab452 , lediglich zu einer 

Schlltzenbrigade mIt rund 6.00< I Soldaten im Jahre 1916 vergrößerr werden.4B 

Die bescheidenen Erfolge waren jedoch nicht allein auf den \Viderstand vieler Kriegs­

gefangener und die mitunrer aggressive \Verbetätigkeit des ,Vereins der tschechoslowaki­

schen Verbande In Rußland "Svaz ceskoslovenskych spolku na Rusi") zurückzuführen. 

Von einIgen russischen Generälen wie Alekseev, Brusilov und DuchonIn, welche die Sa­

che der slawischen Nationalbewegungen nach Kräften förderten, abgesehen, verhielten 

sich auch die offiziellen Stellen des Zarenreiches zurückhaltend. Sie wollten angesichts der 

teilweise repressiven .\1aßnahmen des Svaz nicht in KonAikt mit den inrernational gelren­

den Vereinbarungen kommen 4<4, vor allem aber mögliche hinkünftige Verhandlungen mit 

den \lirrelmächten nicht übermäßig belasten.455 Darüber hinaus lehnre die Petrograder 

RegIerung bis zum Ende der Romanov-Herrschafr ganz allgemein das Prinzip der natio­

nalen Selbstbestimmung ab. Die EinAußnahme auf den ,Völkerkerker" Österreich-Un-

448 RG\ 1A. f. 970. op. 1, d 1973 I. 102 ob. 

449 Ebd. 
450 Cnrerberger. The Unlred Srares, Revolutlonary Russla and [he RIse of CrechoslovakJa 12. 
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garn fand mit Blick auf den multiethnischen russischen Staatsverband und erwaige Rück­

wirkungen nationaler Desinregration in Mitteleuropa auf die Zarenmonarchie keine un­

geteilte lustimmung.4 \6 Mithin überrascht auch die Tatsache kaum, daß seItens des 

Außenministeriums an der Sängerbrücke die Genehmigung, eine Tschechoslowakische 

Legion aufzustellen, erst kurz vor dem Ausbruch der Februarrevolurion erreilt wurde, 

nachdem sich Frankreich an läßlIch der 1m November 1916 in Petrograd zusammengetre­

tenen Inreralliierren Militärkonferenz dafür stark gemacht hatte. 4'-

NichtsdestowenIger blieb die Haltung der Westmächte in der tschechischen Frage 

gleichfalls zwiespältig. Schließlich bemühten sich diese, ein Machrvakuum im Donau­

raum, das Deutschland für sich nurzen konnte, zu verhindern.458 Für Pans und London 

war die AuAösung Österreich-Ungarns kein Kriegsziel. 1\9 Vielmehr befürchtete man, eine 

Zerschlagung des Habsburgerreiches begünstige auch Rußland, etwa bel der Verwirkli­

chung panslawischer Ideen und der Erweiterung seines EinAußbereiches. Gerade in der 

Frage eines unabhängigen tschechoslowakischen Staates als Schlüssel zur Neuordnung 

Zentraleuropas waren Rivalitäten unter den Verbündeten erkennbar, dIe auch die 

Bemühungen tschechischer Exilpolitiker beeinAußten.160 Der 1916 in Paris geschaffene 

tschechoslowakische Nationalrat unrer Thomas G. Masaryk und Edvard Bend verstand 

es beispielsweise vorerst nicht, seinen Führungsanspruch unter den auf russischem Boden 

befindlichen "Landsleuten" durchzusetzen. Dem prowesrlichen Masaryk hielten die zari­

stischen Regierungsstellen zunächst eine eigene, an Petrograd orientierre nationale Vertre­

tung unter Josef Dürich entgegen, der sich den prorussischen Ideen einer ,,Allslawischen 

Föderation", wie sie von Karel Kramar konzipiert worden war, verpAichtet fühlte. 46• In der 

Folge kam es zum offenen Bruch mit Masaryk. Dürich verlor seine bisherige Position als 

Vizepräsidenr des Pariser Nationalrates. Seine Organisation war von der russischen Regie­

rung aber noch kurz vor dem Ausbruc~ der Februarrevolution anerkannt worden. 462 

Nach der Abdankung von Nikolaj 11. konnte Masaryk dann allerdings die Kontrolle 

des Pariser Nationalrates über die tschechoslowakische Unabhängigkeitsbewegung auf dem 

Territorium des bisherigen Zarenteiches rasch sicherstellen.46l In diesem Zusammenhang 
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halfen Masaryk, der sich vom Mai 1917 bis zum Mirz 1918 in RnSl.qd .'fhicIr. ........ 
glieder der Provisorischen Regierung. Insbesondere im neuen Außmmioisw Pavd 
Miljukov fanden die Tsehechen einen einßußmcben Fön:Iaer ihrer Sache: Die W .... 
für die Legion wurde intensiviert. F1ugtchriftm und Aufrufe übasc JhWmnwn die Krqt­
gefangenenlager, bevor der Rücktritt Miljukovs und des ebenf.alIs ~ 
Kriegsministers Aleksandr I. GuCkov die Anstrengungen erneut zu gdihrdcn drahte. Mit 

Aleksandr F. Kerenskij drängte nämlieh ein Mann zur Mamt, der kein w:regs Bae"'wf~ 
zeigte, die tschechoslowakischen Anliegen vorbehaldos zu unterstütt.en. KaaWrijs 
Mißtrauen allen in Rußland festgehaltenen gegnerischen Soldaten gegenüber wirkte .. 
auch auf die Slawen aus, zumal er die Kri~f.angenen generdllieber in dm ~ersc J.ric.de.. 
nen Branchen der Kriegswirtschaft arbeiten als in den militärischen Verbänden naäoaa­
ler Unabhängigkeitsbewegungen kämpfen sah.464 

Die offiziellen Stellen Rußlands änderten ihre Meinung jedoch umgdlcnd. als die 
tschechoslowakischen Regimenter im Rahmen der erfolglosen Ketenskij-Offensive eine 

positive Ausnahme bildeten und bei Zborov einen Gefechtscrfolg emden konmea. der 
ihnen die Anerkennung der russischen Heeresleitung einbrachte. ~ In den fuItpdm M0-

naten liefen wnfassende Rdauti~en, durch die die Legion eine Srädrc wo 

mehr als 40.000 Mann im Mirz 1918 erreicht haben dürfte. <466 Noch vor der Maduerpci­
fung der BoIScviki erteilte der Chef des russischen Gener.aIsIabes, General D"dM·w, .. 
Einverständnis für die Aufstellung einer großteils aus Kric:gsge&agcneo b..... h n MO 
selbständigen tschechoslowakischen Armee. An deren Spitze standen auch wei.tahin IW" 

sische Offiziere wie Sokorov, Dieterich, Kappd und Voj&chovskij.~ Wenig ......... 
Dezember 1917 beziehungsweise im April 1918, rangen sich ~uch die Warmäc;ha: .. 
durch, mit der Aufstellung einer "autonomen tsc::ha:hosIowa Narionalarmcr: .... 
standteil der französischen und italienischen saatbiifte" zu btWooen.4liI Bcdm'lll'l&:,'e 
erlangte die Legion auf dem Gebiet des ehemaligen Zamtreicbcs CIIt spircr uad ia .... 
anderen Weise als von den tschechischen ExilpoIit::ikrm und dm Wcs'''ödJ_ u , ...... 
lieh intendien. 

Mit den Ereignissen von 1917 nahm in Rußland die Entwicklung nationalu ~ 
verbände, welche vornehmlich aus den in Gefangenschaft gematen SoIdatea ~ 
burgerheeres gebildet wurden, eine Wendung. Davon warm nicht nur ~. 
sehe, sondern auch südslawische FreiwiIligeneinheiten betroffen. Anders ~. ~ 
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den Tschechen, deren politische Vertretung vereinheitlicht und deren militärische For­

mationen bedeutend vergrößert wurden, förderte in Rußland das Ende der Romanov­

Herrschaft lange schwelende Konflikte innerhalb der sogenannten "serbischen Legion", 

wie sie zumeist auch von den Kriegsgefangenen genannt wurde469 , zutage. Die Revolu­

tion brachte schließlich ihre Spaltung und damit eine wesentliche Verringerung ihres 

Mannschaftssrandes mit sich. Schon in den ersten Kriegsjahren überschatteten, neben der 

zögerlichen Haltung seitens der Petrograder Reglerung'7", vor allem die nationalen Ge­

gensätze unter den Südslawen den Aufbau eines Freiwilligenkorps. Die Emigrantenver­

einigung des an CroßbrItannien angelehnten "Jugoslavenski Odbor" 00) votierte für die 

Identität eines einzigen jugoslawischen ,Yolkes" mit seinen gleichberechtigten, in einem 

föderativen Sraatsgebäude zu verbindenden serbischen, kroatischen und slowenischen 

.. Stämmen. Die Belgrader Regierung mit ihrem Ministerpräsidenten Nlkola PaSic be­

stand hIngegen auf einem Zusammenschluß der Südslawen unter serbischer Leitung und 

nannte als Vorbild hierfür die Rolle Piemonts bei der Einigung Italiens ein halbes Jahr­

hundert zuvor.'" 

Die von den Repräsentanten Serbiens im Zarenreich angeregte Aufstellung einer 

Truppe aus Freiwilligen in Odessa erschien vom Standpunkt des JO und des von ihm for­

cierten "integralistischen Nationalismus" aus als exklusives serbisches Unternehmen. Ähn­

lich dachten auch viele kroatische und slowenische Kriegsgefangene, welche sich den Wer­

beaktionen des Odessaer Korps gegenüber distanziert verhielten. ,'2 Kritik an der Haltung 

Serbiens verursachte schließlich auch innerhalb der Fremrilligeneinheiten Spannungen. Sie 

wurden durch die schlechten Lebensbedingungen vieler "Legionäre" und einen verlustrei­

chen Fronteinsatz gegen Bulgarien im August und September 1916, bei dem fast 2.000 von 

ihnen denlüd gefunden hatten und mehr als 8.000 verwundet worden waren. noch ver­

schärft und mündeten im Herbst 1916 in Meutereien und Desertionen.' Selbst Marko 

Cemovic. Serbiens Generalkonsul in Odessa, sah sich gezwungen, in einem Brief an PaSlC 

Fehler einzugestehen, die von den Diplomaten ebenso wie von den Offizieren, welche die 

Königlich.Serbische Regierung In Korfu als Fuhrungskader des Freiwilligenkorps nach 

Rußland enrsandt hatte, begangen worden waren. Dennoch blieb PaSi6 Kabinett bei sei­

ner Linie und forderte damit insbesondere den \X'iderspruch der nichrserbischen Offiziere 

in der "Legion" heraus, die sich oftmals um so vehemenrer zum "Jugoslawismus" bekann-
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ten und großserbische. -kroatische und -slowenische Avancen als .,kriminelle Utopien" ver­

uneilten.4 '1 

Nachdem die Februarrevolution sowie die damit verbundene Bildung von Sowjets in 

der russischen Armee die Südslawen nicht unbeeindruckt gelassen hatte und mit April 

1917 auch im Freiwilligenkorps Soldatenräte eingerichtet worden waren. drängten die Ver­

treter Serbiens zu einer Entscheidung nach den fort\vährenden Auseinandersetzungen. 

Pasic rang sich in diesem Zusammenhang zu gewissen Konzessionen durch. Unter ande­

rem kam es zur Umbenennung der serbischen Abteilungen in ein Frei"villigenkorps der 

Serben. Kroaten und Slowenen, freilich unter Zurückweisung des Begriffes "Jugoslawien". 

Die Trennung von den Anhängern des "integralistischen Nationalismus" sollte nun end­

gültig vollzogen werden General Mihailo Zivkovic, Befehlshaber der "Legion". forderte 

demgemäg kurz nach der Zulassung von Räten den Ausschluß all Jener. "die nicht mit den 

Zielsetzungen des Freiwilligenkorps übereinstimmten" .• .'1 In der Folge verliegen 149 Of­

fiziere und über IZ.OOO ~1annschaftsangehörige die südslawischen Einheiten in Rußland. 

Dabei wurde deutlich, daE sich vor allem Kroaten und Slowenen zu diesem Schritt ent­

schlossen, um zu einem geringeren Teil als sogenannte "Dissidenten" in kleinen Einhei­

ten an der Seite der "KerenskijArmee" weiterzukämpfen, zum überwiegenden Teil aber 

in die Gefangenenlager oder an die Arbeitsstätten zurückzukehren.4- 6 Die Entscheidung 

der serbischen führung. die, wie es hieg, das .,Feuer lokalisieren" wollte, war eng mit den 

Innenpolitischen Verhaltmssen In Rußland verknüpft: Die .,Dissidenten" hatten Kontakte 

zum Odessaer Sowjet hergestellt, der einen möglichen J\1igbrauch der Freiwilligenver­

bände gegen die Revolution befürchtete; umgekehrt bangten die serbischen Legionsoffi­

ziere angesichts der Formierung von Räten um die Ordnung in ihren Reihen.4 

Die ~1ehrheit der ehemaligen k.u.k. Soldaten in den Kampfverbänden nationaler Unab­

hängigkeitsbewegungen äußerte gleichermaßen Sympathie für den Umsturz in Rußland 

wie die an den Internierungsorten und auf Arbeit befindlichen Kriegsgefangenen. Daß 

diese in die inneren Angelegenheiten des GewahrsamssttUltes stärker irll'oilliert sein würden als 

von ihnen in Betracht gezogen und ihren Bewachern befürchtet. zeigte sich schon im 

Herbst 1916. Damals beschloß Petrograd. muslimische Untertanen des Zaren ("inorodcy") 

entgegen den bisherigen Gepflogenheiten zum Kriegsdienst einzuberufen, in Arbeiterba­

taillonen zusammenzufassen und hinter der Front zur Errichtung militärischer Anlagen 

einzusetzen. Das ohnehin bereits strapazierte Verhaltnis zwischen den russischen bezie-
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hungsweise ukrainischen Kolonisten und den Repräsenranren des Staates einerseits sowie 

der einheimischen Bevölkerung Mittelasiens andererseits wurde dadurch weiter belaster. 

Die Spannungen gipfelten schließlich in Revolren, die gewaltsam niedergeschlagen wer­

den mußten und zahlreichen Zuwanderern aus den wesrlichen und zenrralen Gebieten 

des kaiserlichen Rußland das Leben kosteten. Zugleich fielen schatzungsweise bis zu 

100.000 Kasachen und Klfgisen dem Hunger oder verschiedenen Seuchen zum Opfer; 

weitere 200.000 zwangen die Ereignisse zur Flucht llber die Grenze nach Chinay8 

Die schweren Ausschreirungen waren In den Augen der Behörden nicht ohne ,~ühl­

arbeit ausländischer Agenren" denkbar und fördenen den ohnehIn weirverbreiteten 

Glauben an die Tätigkeit feindlicher Spione. Die offiziellen Unrersuchungen konnren 

allerdings keine stichhaltigen Beweise für den Einfluß deutscher, türkischer, österreichisch­

ungarischer oder bulgarischer Agitation erbringen.4 9 Vereinzelte Konrakte zwischen auf­

standischen MuslImen und den in lurkestan inrernierren Soldaten und Zivilisten der Mit­

telmächte sowie die flucht einiger Kriegsgefangener in den Iran, die Graf Kanitz, der 

deutsche Militärarrache in Teheran, dazu verwenden wollte, eine Rebellion gegen die Alli­

ienen in Nordpersien zu provozieren48o, reichten aber aus, um, wie Leurnanr Adolf Ep­

stein berichtet, eine größere Anzahl gefangener Offiziere nach Siblrien zu transportieren 181 

beziehungsweise vermeindiche Unruhestifter unrer den in Zentralasien befindlichen An­

gehörigen der Vierbundarmeen ausfindig zu machen und in Straflager zu schicken.48• 

Erwies sich das Mißtrauen der Militarbehörden in den südlichen Grenzgebieten des 

russischen Herrschaftsgebietes in der zweiten Hälfte des Jahres 1916 als unbegründet, so 

sah sich die Provisorische Regierung nach der Abdankung Nikolajs 11. mit der Bereitschaft 

unzähliger Kriegsgefangener sowohl außer- als auch innerhalb der Lager konfronriert, sich 

öffendich zu den Parolen der Revolution zu bekennen. Auch die Vertreter der Westmächte, 

wie Kapitan Cromie, Kommandanr der englischen U-Boot-Flottille im Baltikum und 

kurze Zelt danach britischer Marineattache in Petrograd, nahmen die Entwicklungen in 

Rußland mit Besorgnis wahr und berichteten von Fraternisierungen an der Ostfronr und 

von Freiheiten, die den Kriegsgefangenen seit März 1917 gewährt wurden.48) Letztere nah­

men in großer Zahl an den Feiern zum J. Mai teil. Selbst in den wesrlichen, den Karnpf­

gebieten am nächsten gelegenen Territorien beteiligten sich Soldaten der Mittelmächte an 

den Kundgebungen und fielen dabei auch Cromie auf, der die revolutionären Umzllge in 
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Reval beobachtete.4lI4 Sozialistische Zeitungen im Ural wiederum brachten ihre "tiefe Ge­

nugtuung über die Verbrüderung" mit den Deutschen und Österreichern zum Ausdruck, 

beschworen die "proletarische Solidarität" zwischen den in den Betrieben beschäftigten 

einheimischen und ausländischen ,,werktätigen" und meldeten die Anwesenheit der Ge­

fangenen bei den Aufmärschen in den Ortschaften am Übergang vom europäischen ins 

asiatische Rußland.48\ Selbst die in den weit entlegenen sibirischen Lagern Verbliebenen 

begrüßten, ungeachtet ihrer sonstigen weltanschaulichen Differenzen, fast "ausnahmslos 

die russische Revolution mit großer Freude".4116 Für einige Angehörige der k.u.k. Armee, 

die schon seit längerer Zeit mit sozialkritischen Standpunkten sympathisierten, wurde der 

1. Mai zum Schlüsselerlebnis, das hoffnungsvollere Zeiten ihres Rußlandaufenthaltes an­

deutete.487 Dieser Tag, erinnert sich der spätere KPÖ-Spitzenfimktionär Johann Koplenig, 

der damals in einer Schuhmacherwerkstätte in Niznij Novgorod arbeitete und Zeuge einer 

"Massenkundgebung von Arbeitern und Soldaten" wurde, "hat für mich deshalb eine so 

große Rolle gespielt, weil es darüber nachher im Betrieb zu großen Diskussionen gekom­

men ist und wir von da an auch enge Kontakte mit den russischen Soldaten und den 

Zivilarbeitern im Betrieb herstellen konnten".4B8 

Auf die veränderte Situation reagierten auch die Boiseviki. Unter den Soldaten der Mit­

telmächte, sowohl in Rußland als auch entlang der Frontlinie, hofften sie Verbündete für 

ihre internationalen politischen Zielsetzungen zu finden. Deshalb forderte die RSDRP(b) 

schließlich weniger von der Provisorischen Regierung als vielmehr von einer mehrheitlich 

noch durch die Men'seviki und die Sozialisten-Revolutionäre beherrschten Rätebewegung, 

.,unverzüglich daranzugehen, die Lage der Kriegsgefangenen in Rußland zu untersuchen 

und ihr Dasein zu erleichtern".4119 

Die Februarrevolution hatte im übrigen Lenin dazu veraniaßt, noch im Schweizer Exil 
einen von der Redaktion des bolschewistischen "Sozial-Demokrat" herausgegebenen Auf­
ruf ,,An die Kameraden, die in der Kriegsgefangenschaft schmachten" zu verfassen. Die­

ser kam, einem Schreiben des Preußischen Kriegsministeriums vom 4. Mai 1917 zufolge, 

unter den russischen Soldaten im Bereich der Mittelmächte zur Verteilung, um über das 
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Ende der Zarenherrschafr zu informieren.4~ Der Führer der Boiseviki nahm darin gegen 

die neue Regierung, "die nichr die volle Freiheir bringen werde" und die "Fonserzung des 

Raubkrieges" beabsichrige, Srellung. Demgegenüber hob er den Sowjer der Arbeirer- und 

Soldarendepurierren als Vorkämpfer für "Frieden, Bror und die demokrarische Republik" 

sowie "ein Bündnis mir den Arbeirern aller anderen Länder" hervor. Abschließend mach re 

Lenin auf die RoUe der Gefangenen nach ihrer ,,Ankunfe in der Heimar" aufmerksam. 

Von ihnen erwanere er sich eine klare Absage an das Regime Nikolajs 11., dafür aber, ab­

gesehen von der Befürworrung norwendiger sozialer und ökonomischer Reformen, ein 

Vorum zugunsren des Perrograder Sowjers und der unverzüglichen Einberufung jener 

Konsriruierenden Versammlung4')I, deren Fonbesrehen den an der Machr befindlichen 

Boisenki zu Jahresbeginn 1918 nur noch ein Dorn im Auge sein soUre. Lenin brachre in 

seinem Aufruf noch einmal dIe Norwendigkeir zum Ausdruck, die russischen Kriegsge­

fangenen in Ösrerreich und Deurschland mir den bolschewisrischen Srandpunkren ver­

rraue zu machen, um dIe Heimkehrer zu einer ,,Armee der Revolurion" zu machen. An­

dernfalls, befürchrere er, könmen die Angehörigen des Zarenheeres im Herrschafrsgebier 

der Hohenzollern und Habsburger in den Diensr resraurariver Kräfee rreren und in Ruß­

land monarchisrische Srrömungen umersrürzen.49 ' 

Im frühjahr 1917 deurere jedoch wenig auf eine derarrige Emwicklung hin, zumal die 

Gefangenen an den Arbeirssrärren ebenso wie in den Lagern an den Vorgängen in Perro­

grad im großen und ganzen wenig auszuserzen harren. Die nach dem 30. April 1917 zur 

"Zensurierung eingelangre russische Kriegsgefangenen-Korrespondenz" zeIge vielmehr, 

konsrarierre das Gemeinsame Zenrralnachweisburo in Wien, daß die "Ierzcen Ereignisse 

[ ... ] bei allen im höchsren Grade Anklang finden und die erziel ren Resulrare als vollkom­

men zufriedensrellend anerkanm" werden.491 Krirische Srimmen, vornehmlich umer je­

nen, "deren persönliche Inreressen mir der früheren Sraarsform eng verknüpfe waren"494, 

wurden nur vereinzelr laue. Srreirigkeiren umer den im dänischen Lager Horseröd imer­

nienen Offizieren, in deren Verlauf es zwischen Gegnern und Anhängern der Februarre­

volurion zu gewalrsamen Konflikren kam und einige Baracken in Flammen aufgingen, 

blieben Einzelerscheinungen, obwohl sich das neurrale Danemark angesichrs des Vorfal­

les veranlaßr sah, den Großreil der russischen Kriegsgefangenen in ihre Heimar zu 

schicken.49< DIe meisren Soldaren der bishertgen Zarenarmee deklarierren sich dem ge-
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genüber als Anhänger des neuen Regimes und "setzten insbesondere große Hoffnungen 

auf die Initiativen der Sozialdemokraten".496 

BIS zum JunI 1917 registrierten die österreichisch-ungarischen Zensurbehörden biswei­

len abschätzige Bemerkungen über die "Tätigkeit des revolutionären Sozialisten Lenin, 

der", wie es hieß, von Deutschland "materiell und moralisch" unterstützt, "ultra-kommu­

nistische Anschauungen predigt, welche geeIgnet seien, zu einer völligen Anarchie zu 

führen, und die staatliche EnrwickJung des russischen Reiches auf unabsehbare Zeit lahm­

zulegen".49' Der \X'unsch nach einer baldIgen BeendIgung der Kampfhandiungen40S 

brachte aber sowohl die Gefangenen 1m Bereich der :V1ittelmächte als auch auf dem Ge­

biet des ehemalIgen Zarenreiches nach und nach auf die Seite der Bolseviki, die mit ihren 

Fnedensparolen gegenüber der Kriegspolitik der Kerenskij-Regierung ganz allgemein 

schnell an Boden gewannen. Innerhalb weniger :V1onate konnten Lenin und seine 'Ve'eg­

gefährten eine erstaunliche Machtposition erringen .• 

DerartIge Erfolge waren schwerlich vorauszusehen. Schließlich verfügten gerade die 

Boiseviki nur über bescheidene Mittel, um dIe eigene Partei am Leben zu erhaltenY>O 

Nichtsdesroweniger versuchten sie noch im Jahre 1915 von der SchweIZ aus Kontakte zu 

den im Bereich der ~firrelmächte festgehaltenen russischen Soldaten aufzunehmen: Beim 

Komitee der Auslandssektionen der RSDRP(b) wurde eine Organisation zur "intellektu­

ellen Unterstützung" der Kriegsgefangenen, dIe sogenannte Berner Kommission, einge­

richter. lC' Lenin selbst korrespondIerte mit revolutionär gesinnten Lagerinsassen, allen 

voran mit dem Ende 1914 in Gefangenschaft geratenen vormaligen bolschewistlschen ZK­

Mitglied und Duma-Abgeordneten Roman \~ ~1alinovskij, der bis kutz vor Ausbruch des 

Ersten Weltkrieges für die Ochrana, die politische Geheimpolizei des kaiserlichen Ruß­

land, gearbeitet hatte. Dieser Sachverhalt wurde 1917 durch Untersuchungen der Proviso­

rischen Regierung nachgewiesen und führte im Herbst 1918 bei der Rückkehr des auf Re­

habilitierung hoffenden t--.lalinovskij zu dessen Verurteilung durch ein Revolutionsrribunal 

und Hinrichtung in den Gärten des Kremls. I '" Während der ersten Kriegsjahre aber be­

saß Roman Malinovski) nach einer innerparteilichen Überprüfung der gegen ihn erhobe­

nen Beschuldigungen noch das Vertrauen Lenins. I01 Letzterer hatte sich von ihm nicht nur 

propagandistische Aktivitäten erwartet, sondern vor allem Informationen über politische 
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Ansichten und Sympathien der Gefangenen in Relation zu ihrem sozialen Starus.SC4 Ganz 

allgemein schien der bolschewistische Partei führer zunächst detailliertere Kenntnisse über 

die in die Gewalt des Gegners geratenen Soldaten der Zarenarmee sammeln zu wollen. 

Solchen Aufgaben widmete sich auch seIne Frau, Nadeida Krupskaja. die Im Rahmen ih­

rerTjtigkeit für die "Berner Kommission" einen Fragebogen erstellte, "mit dessen HIlfe 

genauere Angaben uber die materielle Lage, die politischen Probleme, die Ideologische und 

kulturelle -I ätigkeit, den Bildungsstand und die Bedurfnisse der Kriegsgefangenen" ge­

sammelt werden sollten.!"s 

Um ~1alinovskJj, der Im Lager Alrengrabow bei Magdeburg mir dem Aufbau einer klei­

nen Gruppe der RSDRP beschäftIgt warS,)6, und eine ReIhe anderer Kriegsgefangener so­

wie Zivilinternierter, darunter eInige Serben und Rumanen. wie die In den oberösrer­

reichischen Lagern Aschach und Katzenau festgehaltenen Sozialisten Filip Filippovic und 

Michael Laurin'o-, entstanden allm:ihlich kleIne Vereinigungen. Sie traten Ihrerseirs mir 

revolutionären Organisationen Deutschlands und des Habsburgerreiches In Fühlung'C8, 

etwa mit den revolutionären Sozialisten In Ungarn, die durch Ervin Szab6 sowohl zu syn­

dikalistischen Arbeirergruppen, Schriftstellern um die Zeltschrift,Ma" ("Heute") und 

einer Gruppe yon Technikern und Ingenieuren als auch zu Vladimir Jusrus, eInem seit 1912 

in Rudapest lebenden Anhänger Lenins, Verbindung aufnahmen.Sf)<) 

Die propagandistischen Bemühungen russischer Parteien, unter den In die Gewalt des 

Cegners geratenen Angehörigen der Zarenarmee für tiefgreifende Veränderungen der ge­

sellschaftlichen Verhältnisse Osteuropas Stimmung zu machen, betrachteten die offiziel­

len Stellen der Zenrralmächre in den letzten Kriegsjahren jedoch mir zunehmend zwie­

sp:iltigcrcn Gefühlen. Versuchten sie einerseits die ideologische Beeinflussung der In ihrem 

C;ewahrsam befindlichen feindlichen Soldaten als GelegenhClt zur DestabIlislerung der 

Romanov Herrschaft zuzulassen, mußten sie andererseits seit März 1917 die Rückwirkun­

gen der Februarreyolution auf .\1itteleuropa fürchten. Als ,,Abordnungen russischer Sol­

daten durch das i\iemandsland" kamen, um Verhandlungen baten und davon sprachen, 

"ihre OffiZiere abzusetzen und Soldatenräte zu wählen"slO, sahen sich die deutschen und 

österreichisch-ungarischen Frontkommanden erstmals direkt mit den "bedrohlichen" Fol­

gen eines nur allzu oft herbeigewünschten Umsturzes konfrontiert. Die Veränderungen in 

~04 Ebd·3 1f" 
505 /'..elr, Die politische Arbeit unter russischen Knegsgefangenen 572 

s06 Rozental' 179ff.; Zelt, DIe politische Arbeit unter russischen Knegsgefangenen 572. 

507 Avakumovic 16ff., Kraus 10U 

soS Pisarev 170; Zelt. Die politische Arbeit umer russischen Knegsgefangenen 57): SelClnJow, Propa­

ganda ~3f 

509 .\llhaJyheg}'1 62f. 

510 Rauchemteiner 438. 
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den gegnerischen Stellungen beantwortete man zW1ächst mit passivem Verhalten: GrößeR 

militärische Unternehmungen wurden unterlassen, die Truppen des Hohenzollern- und 

des Habsburgerreiches sollten lediglich auf Angriffe reagieren und ..Anbiederungsversu­

che" russischerseits abweisenY' Im Hinterland nahmen die Berliner und Wiener Behör­

den in der Folge "Gruppen unter der gefangenen russischen Mannschaft, welche soziali­
stische Ideen weiterverbreiten wollten", auch als Gefahr wahr. "Es erscheint nicht 

ausgeschlossen", warnte das k.u.k. Kriegsministerium, daß deren Bemühungen"zu dem 

Zwecke erfolgen, um gegebenenfalls unter der eigenen Bevölkerung eine Propaganda zu 

betreiben, welche sich die Schaffung einer ähnlichen politischen Situation wie jene, die 

dermalen in Rußland obwaltet, zum Endziele gesteckt hat".su Das Haus am Stubenring 

empfahl daher gegen Ende des Jahres 1917 eine unauffiülige Überwachung des Verkehrs 

zwischen den Einheimischen und den KriegsgefangenenY3 

Erkannten manche Lagerinsassen, zum Beispiel V. Dmitriev oder auch Roman Mali­

novskij, die Bereitwilligkeit ihrer Bewacher, revolutionäre Propaganda zu ermöglichenSJ.4, 

so begannen sich die Verhältnisse nach dem Umsturz in Petrograd merklich zu ändern. 

Noch im Februar 1917 hatte sich die Situation anders dargestellt und das österreichisch­

ungarische Armeeoberkommando die ZensursteIle Feldkirch angewiesen, "Korrespon­

denzen, welche auf eine gegen die russische Gewaltherrschaft gerichtete Propaganda" ab­
zielten, "anstandslos passieren zu lassen, da eine solche", wie abschließend festgehalten 

wurde, "in unserem eigenen Interesse gelegen ist" YS Erwähnung fanden in diesem Zu­

sammenhang ausdrücklich mehrere Exemplare von "Na CuZbine" (In der Fremde), einer 

Zeitschrift des internationalistischen Flügels der Sozialisten-Revolutionäre zur "Intensi­

vierung ihrer Arbeit unter den Russen in den Lagern der Mittdmächte", deren Zirkula­
tion wegen "antideutscher Formulierungen" schließlich wiederholt verboten und in der 

Donaumonarchie dann gänzlich unterbunden wurdey6 

Die Herausgeber von "Na CuZbine" mußten sich indessen auch gegen parteiinterne WI­
derstände zur Wehr setzen, zumal der rechte Flügel der Sozialisten-Revolutionäre über die 
Publikation empön war und die Internationalisten bezichtigte, Gelder vom Vierbund zur 

Finanzierung ihres Journals erhalten zu haben.!'? Daraufhin gewährten diese Einblick in 

ihre Buchführung und belegten überzeugend, daß sie keinerlei "staadiche Subsidien wo 

5" Ebd. 
512. ÖSTAlKA, KMlIo. Abt.lKgf. 1917: 10-661-402-

513 Ebd. 
514 Omittiev m Rozental' 182. 
515 ÖSTAlKA, KMIMK im KM (zuvor KÜA) 1917: Zl. C]6.870. 

516 Ebd.; Odo Naroda, Nr. u8 (+8.1917) 2-

517 Häfner 29. 



Verena Moritz: Armeen zerfallen 233 

Feindstaaten" erhalten hauen, sondern ihre Zeirung "allein durch Verkaufserlöse, Lotte­

rien und zum geringen Teil durch Spenden bestritten"y8 

Die Bolseviki waren im Gegensarz dazu keiner übergeordneten polirischen Instanz Re­

chenschaft: schuldig. Anders als die SRy sprachen sie sich außerdem auch für eine Kon­

taktaufnahme mit den deutschen, österrelchisch-ungarischen, türkischen sowie bulgari­

schen Soldaten an der From und in gegnerischem Gewahrsam aus. Dememsprechend 

zeigt:en sie Ansuengungen, die Gefangenen aller kriegführenden Staaten des Emen Welt­

krieges in ihren weluevolurionären Zielsetzungen zu berücksichrigen.;I9 Dieses Umerfan­

gen konme angesichts des bescheidenen organisatorischen und finanziellen Rahmens nur 

schwer Wirkung zeigen. 

Die SR-Imernationalisten vermochten Im Laufe der Jahre 1916 und 1917 16 Nummern 

von .,Na cuzbine" herauszugeben, die kostenlos umer den russischen Kriegsgefangenen 

verteilt wurden und sich binnen kürzester Zeit großer Beliebtheit erfreutenYc Den 

Bolseviki fehlte es hingegen an den notwendigen Mineln. Selbst die Zuschüsse seitens der 

Zemralmächte, durch Parvus und bisweilen auch durch Emissäre des "Bundes zur Befrei­

ung der Ukraine" verminelt5'\ änderten daran wenig. "Ich habe Lenin ermumert, für ,V 

Plenu' zu schreiben. Aber er ist gegenwärtig nicht dazu in der Lage, daran zu denken", er­

klärte Nadcida Krupskaja in einem Brief vom 8. März 1916.1" AIs schließlich im Februar 

1917 ,Y Plenu" ("In Gefangenschaft"), die Zeitschrift: der Berner Kommission für die An­

gehörigen des russischen Heeres in Deutschland und Österreich, erschien, blieb es bei ei­

ner einzigen AusgabeYJ Das Auft:reten der RSDRP(b) gegen die Kriegspolitik Kerenskijs 

machte die auf Frieden hoffenden Soldaten "in Feindeshand" schließlich für Lenins 

Losungen empfänglich. Erst mit der Machtergreifung aber errangen die Bolseviki jene Po­

sition, durch die ihre Gefangenenpolirik nachhaltige Bedeurung erlangen sollte. 
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KLASSE KAMPF IN FEINDESHAND 

Soldaren der Minelmächre m Sow)errußland - November 1917 bis .\1ärz 1918 

\'ERHA~DLU~GE~) vERTRÄGE U~D VERORD~U~GEN 

Louis de Robien konme nichr umhin, semem Tagebuch eine kleine Begebenheir anzuver­

nauen, die bei Jahresbeginn 1918 den Charakrer des Außerge\vöhnlichen rrug. :'1inen in 

Penograd, das nur noch für einige Tage Rußlands Haupmadr bleiben soUre, in einem der 

wenigen Resrauranrs, die noch geöffner harren, erkanme der französische Diplomar hoch­

rangige Vemerer der Vierbundmächre.' Nach dreieinhalb Jahren Krieg nbeschnuppenen" 

sich offizielle Repräsemanren gegnerischer Sraaren, die völlig komrare Aufträge an die 

Newa geführr harre. :'fan warf einen flüchrigen Blick auf den 0.'achbanisch und seme 

dann die Umerhalrung fon, nichr ohne das "radellose VerhaIren" aneinander zu würdi­

gen, mir dem norz aller Divergenzen einer Ordnung Ehre erwiesen wurde, welche die 

großbürgerlich-answkrarischen Herren aus Paris, London, \XTien und Berlin gefährder 

sahen.' Im Lande der Bolse\iki wähmen sich Ememe-Gesandre in gev-."isser \X'eise im glei­

chen Boor wie die "Emissäre" Deurschlands und Ösrerreich-Ungarns. 

chließlich nahm gerade m den nördlichen Gouvernemenrs die \XTirrschaftskrise er­

schreckende Züge an. Die iruarion soll re sich im Laufe der kommenden Monare noch 

verschlimmern und zum beispiellosen Absrieg der russischen Zemren beirragen. '\1aksim 

Gor'kij \\urde zum Chronisren des Verfalls. "Peuograd srirbr", schrieb der "Pererburiec" 

Gor'kij zu dieser Zeir, "alle verlassen die Smdr - zu Fuß, zu Pferd, mir dem Zug. Tore 

Pferde liegen in den rraßen. Die Hunde fressen sie. Die Sradr isr unglaublich schmurzig. 

:'fojka und Fomanka smd voller :'lüll."l In dieser \X'elr "gediehen nur noch die Rarren 

und Kakerlaken". Der Verfall von Häusern und sanitären Anlagen bilde re den Nährbo­

den fUr Ungeziefer jeder An. Holzzäune verschwanden, weil man sie zu Feuerholz zerkleI­

nene. Das elekrrische Lichr versagre, \l.7asser gefror, Leirungen barsren, die Höfe mußren 

als Toilerren dienen. Die Menschen, zuruckgekehn "zur grauen Vorzelr" srädrischen le­

bens, gmgen an Hunger und Krankheiren zugrunde." 

Roblen 2}2. 

2 l:..bd 
ZIL nach Figes, Tragödie 639. 

4 Figes. Tragödie 63 -643 
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?\.1it dem Jahreswechsel 1917h8 verspünen die ausländischen ~1issionen die russische 

Tragodie baens am eigenen Leib. Am ~5. Jänner 1918 noriene Robien über Peuograd: 

"Das Leben wird immer schwerer. Die Geschäfre sind leer und die Züge kommen mit 

mehreren runden Versparung an, völlig überfüllt mit Towarischtschi, dIe In Trauben auf 

den Puffern und sogar auf den Dächern hocken, wo jeden .\lorgen einige erfroren und 

mJ( erstarrten. verkrallren Handen gefunden werden. Unter diesen L"mst.lnden ist die 

Lebensmirtelversorgung der ,'tade unmilglich. Das Pfund (400 Gramm} Schweinefleisch 

kostet zwischen neun und zehn Rubel, ein .lek Graumehl, der vor einer \\oche noch auf 

'150 Rubel stand, kostet heure bereits 620 RubeL .. · Selbst die DelegatIonen der \Vest- und 

Minelmächte, die ohnedies über beuachtliche Geldbeuage verfugten und im Falle der 

deutschen und österreichisch-ungarischen Vertreter außerdem vom moln}'l, dem vorlau­

figen .\lachtzentrum des neuen Regimes, !Ur die Verpflegung besondere Vergünstigungen 

erhIelten, klagten uber die elenden Zustande. Ein ho her Beamter des k.u.k. KriegsmIni­

stenums konstatiene, daß das \Virrschafrsleben zusammengebrochen sei. ,,\\7ir erlebten 

rage", hieß es in seinem Bericht weIter, "an denen Petersburg im Dunkel lag. weil das elek­

trische Licht versagte : ... ' Die Verproviannerung der Stadt war wahrend unserer Anwe­

senheit wegen der schlechten Zufuhr eine außerst mangelhafte, so daß dIe Be\'ölkerung 

hungene. Um Brot standen die Leute in .\lassen vor den Läden und bekamen oft nach 

srundenlangem Warten keines .. elbst in unserem Horel gab e an manchen Tagen kein 

Brot. "0 

Im \\'echselspiel verschiedenster Krismmclmmmgm sehnt( die RevolutIon voran, an de­

ren, pltZe sich LenIn und seine Parteiganger steUten. Untereinander in zahlreIchen Belan­

gen unems, vennochten sie die sich \;e1fach verselbständigenden Entwicklungen anfangs 

allzu oft nur abzusegnen als zu lenken und zu beeinflussen. Auf dem Land ging die Eta­

blIerung der 'o\\letmacht mIt Raub und BrutalItaten einher, nicht ehen verübt von 

Frontheimkehrern, die sich zumeist ohne größere chwierigkeiren über schwache örtliche 

Räte- und Zemsrvoinstirurionen hinwegserzren. - Die lange angestauten gesellschaftlichen 

Konflikte brachen auf und richteten sich gegen alles, was mit dem weitverbreiteten .\us­

druck "buriuj" zusammenzuhängen schien. Durch die sozialistische Presse gefördert, 

machte man !Ur das herrschende Elend die .. Leute von gestern", die Angehörigen der pri­

vilegIerten chichten des untergehenden alten S\'Stems, verantwortlich und glaubte an das 

,schadliehe \\'erk" der .,Volksfeinde". die man unter Verwendung weif\'erbreiteter Feind­

bilder Im selben Atemzug als .. Spekulanten", "Deutsche" und "Juden" bezeichnete . .\1it 

dem .\lorto "Plünderung der Plünderer" rechtfenigte der soziale Revanchismus faden-

5 Roblen ~F· 
6 ÖiTAIKA. AOKlOpAbr.. R-Grp. 191 : Op .• 'r. 49916. 

Figes, Tragodie W 
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schetnige Durchsuchungsbefehle, fanden zweifelhafte Konfiskationen umer dem Deck­

mantel revolurionarer Erfordernisse starr. Zugleich ereignete sich in der Privatsphare eine 

"Transfomation im Kleinen", an der die für die \X'ohmaumbelegung zuständigen "Haus­

komitees" maßgeblichen Anteil hatten. Deren Mitglieder, gewöhnlich ehemalige Pförtner 

und Hausdiener, waren bestrebt, in geraumigeren Unterkünften gleich mehrere Hauspar­

teien unterzubringen, für sich selbst die besten, mit "dem edelsten Mobiliar eingerichte­

ten Zimmer" zu besetzen und ihre früheren Vorgesetzten in die Kammern der Bedienste­

ten zu verweisen.8 Der Anstieg der Kriminalitat und der Zusammenbruch von Recht und 

Gesetz ließen sich an den im Laufe des Jahres 1917 haufigen Fällen von Lynchjustiz able­

sen. Indessen fand der "Kampf gegen die Palaste" im Griff nach den Adels- und Kir­

chengütern seinen Ausdruck, versinnbildlicht im Weinkeller des Winterpalais, aus dem in 

den zehn Tagen nach dem "Oktoberumsturz" Zehmausende alter Flaschen verschwanden. 

Betrunkene randalierten, Geschafte und Schnapsladen wurden ausgeraumt, Matrosen und 

Soldaten rogen in wohlhabendere Viertel, raubten Wohnungen aus und töteten Menschen 

"einfach so zum Spaß". Sogar führende Bolseviki mit einem allzu "bürgerlich, jüdisch­

intellektuellen Aussehen'" waren vor Roheiten nicht mehr sicher. Die ,,Allrussische 

Außerordentliche Kommission beim Rat der Volkskommissare zur Bekampfung der Kon­

terrevolution, Spekulation und Sabotage", kurz Ceka, unter ihrem Chef Feliks E. Dzeriin­

skij, die ihre Arbeit zwei Tage nach der Auflösung des Revolutionaren Militarkomitees auf­

genommen harre, war noch extrem dezemralisiert. Ihr einheitlich organisierter 

Repressionsapparat begann sich nicht vor dem Spatsommer 1918 auszubilden. Davor trat 

eine komplizierte Verbindung zwischen der politischen Gew'alt von oben und einer Mas­

sen radikalität von umen zutage, durch die die gesellschaftlichen Wurzeln des Ceka-Ter­

rors in der Regel erst verständlich wurden." 

Im Klima unberechenbarer Aggressionen fühlte sich das gut situierte Personal auslän­

discher Gesandtschaften mit Recht einigermaßen unbehaglich. "Immer noch plündern 

die Towarischtschi die Keller, aber weniger rasend als noch vor kurzer Zeit, weshalb man 

nicht mehr so viele Schusse hört", meime Louis de Robien kurz vor Weihnachten 1917.12 

Im Gegensatz dazu wurden die Mitglieder der deurschen und österreichisch-ungarlschen 

Missionen von Tag zu Tag nervöser, wobei die Funktionare der Sowjetregierung bewußt 

die Karre der Einschüchterung spielten: Vermeide man seitens der Abgesandten aus Berlin 

und \X'ien nicht "jeden Verkehr mit Gegnern des gegenwärtigen Regimes", könne sich die 

8 Ebd. 554. 560. 

9 Ebd·523· 
10 Ebd. 

Il Leggerr 28-40; Figes, Tragödie 540, 556 und 566. 

12 Robien 199. 
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Sowjerregierung nichr für deren Schurz verbürgen, hieß es im Volkskommissariar für 

Äußeres. Derlei Bemerkungen ließen die Delegierten der Vierbundsraaren um ihre per­

sönliche 5icherheir bangen, zumal in Peuograd "Einbrüche und Beraubungen von Pas­

sanren auf offener Srraße an der Tagesordnung waren" und obendrein Gerüchre über mög­

liche anrideursche Akrionen kursienen.'4 

In gespanmer Armosphäre fanden demgemäß auch die Gespräche sran, welche die Be­

vollmächrigren Rußlands einerseirs und die Delegarionen DeurschIands und Ösrerreich­

Ungarns andererseirs am 31. beziehungsweise 18. Dezember I9I~ im Palais des alren russi­

schen Außenminisreriums an der Sängerbrücke aufgenommen harren. 

Die Grundlage für die Konferenz auf russischem Boden boren die außenpolirischen 

Konsequenzen der bolschewisrischen .\1achrergreifung. Schon am 8. :'-Jovember (26. Ok­

rober) 19[7 schlug der Rärekongreß em sofoniges Ende der Kampfhandlungen auf der Ba­

sis des "Selbsrbesrimmungsrechres der Völker" und des ,,\'erzichres von Annexionen und 

Komriburionen" vor.'6 "Damir war emgerreren, worauf das Deursche Reich seir einiger 

Zeir mir geziehen .\1aßnahmen zur Revolurionierung Rußlands hingearbeirer und worauf 

die .\1inelmächre gewarrer harren."'- Gab Erich Ludendorff, in seiner Funkrion als Emer 

Generalquaniermeisrer der Obersren Heeresleirung (OHL) neben Hindenburg mir der 

eigemlichen milirärischen Gesamdeirung des Krieges auf deurscher Seire beaufi:ragr, den 

Friedensvorschlag zunächsr nichr an die Öffendichkeir weirer, so "rurde er in \Vien sofort 

publik. '8 

Der russische Oberbefehlshaber Duchonm weigene sich, den am 20. (7.) l':ovember 

vom "Somarkom" (Rar der Volkskommissare) erlassenen Befehl, die Kampfhandlungen 

einzusrellen, zu befolgen. Bald darauf v,urde er von russischen Soldaren ermorder, und der 

Fähnrich Krylenko übernahm das Kommando über die russische Armee. Die Alliienen 

[raf das Vorgehen der neuen russischen Regierung nichr unvorbereirer. Der amerikanische 

Miliräranache General Judson versuch re am 18. ~ovember (1. Dezember) Trockij als maß­

geblichen Führer der RSDRP(b) und Veranrworrlichen für das sowjerische Außenresson 

umzusrimmen. Seine Bemühungen blieben ohne Erfolg. Rußland war als Bündnispan­

ner ausgeschieden. Am 13. Dezember (30. ovember) 1917 \~urden die Verhandlungen für 

einen formellen \Xlaffensrillsrand im 180 Kilomerer ösrlich von \X'arschau gelegenen Brest-

13 ÖSTAiKA, AOKlOp.Abt., R-Grp. [9[S: Op.i':r. 499[6. 

[4 Ebd. ÖSTAiKA., i':achlaß Raabl-\'\'erner B 141/4. 

[5 Ebd.: Raabl-\\'erner, Brest-Lltovsk und unsere Kriegsgefangenen 2. 

[6 .\1oritz, Gefangenschaft und Revolution 115. 

[7 Rauchenstemer 513· 
IS Ebd. 
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Litovsk abgeschlossen.'9 Im Deurschen Reich und in der Habsburgermonarchie gingen zur 

gleichen Zeir die Meinungen über die nachfolgenden Schrirre auseinander. Sowohl der 

deursche Sraarssekrerär Richard von Kühlmann als auch der k.u.k. Außenminisrer Or(O­

kar GrafCzernin bemühren sich im Rahmen der am 22. (9.) Dezember 1917 begonnenen 

Bresrer Friedenskonferenz" zu einem auch von den Boiseviki propagienen allgemeinen 

Frieden zu gelangen. Hindenburg und Ludendorff srellren sich aber gegen die Inrenrio­

nen der Diplomaren und llberzeugren Kaiser Wilhe1m von der Norwendigkeir eines 

Separarfriedens mir Rußland, der eine Endasrung fllr die Wesrfronr und eine berrächdi­

ehe Srärkung des deurschen EinAusses im Osren bringen sollre. lI Kaiser Karl deckre dar­

aufhin die anfänglich nichr unwirksame Posirion Czernins, Konzessionen zu machen und 

mir den Bol'seviki norfalls zu einer eigensrändigen Übereinkunfr zu gelangen, soll ren 

Deurschlands Annexionswünsche die Konferenz gefährden." Unstimmigkeiren unrer den 

Lenrralmächren uaren uberdies in Kriegsgefangenenfragen hervor, die, ebenso wie "win­

schafrliehe und kulrurelle Angelegenheiren", mir der Sowjeuegierung auf deren Vorschlag 

hin in Peuograd behandeIr wurden." Von Anfang an war diesbezüglich ein gemeinsames 

Vorgehen angesichrs der augenscheinlichen Inreressensunrerschiede kaum möglich. In 

Deurschland befanden sich ungleich mehr russische Soldaren als umgekehn deursche in 

Rußland. Die Habsburgermonarchie sah sich veranlaßr, die "Rückführung der großen 

Zahl eigener Heeresangehäriger aus dem Osren" in absehbarer Zeir zu bewerksreIligen. 

Deurschland serzre jedoch auf eine Verzögerungsrakrik.>4 "Es isr zu verlangen", fllhne 

Feldmarschall Paul von Hindenburg aus, "daß der Ausrausch Kopf um Kopf, und zwar so 

lange erfolgt, bis Deurschland und Ösrerreich-Ungarn seine sämdichen Kriegsgefangenen 

wieder har. [ ... ] Der ganze Gefangenenausrausch wird auf diese Weise bei den schiech ren 

Transponverhälrnissen Rußlands und Ösrerreich-Ungarns länger hinausgezogen, so daß 

wir unseren erheblichen Überschuß an russischen Gefangenen zunächsr länger behalren."» 

Wohlweislich beabsichrigte das k.u.k. Kriegsminisrerium diesbezüglich einen Sonder­

weg zu gehen. Beim deurschen Auswänigen Amr in Berlin brachre der Vorsrand der 10. 

Kriegsgefangenenabreilung, Obersr Srurz von Hanenwehr, grundsärzliche Bedenken ge­

gen das geplanre Zusammenrreffen der russischen, deurschen und ösrerreichisch-ungari­

sehen Unrerhändler in Perrograd vor. Demgegenüber mach re sich Srurz für ein selbsrän-

19 Monrz, Gefangenschaft und Revolution II5. 

20 Rauch 85. 

21 hges, 'Iragödle 574. 

22 Rauchensteiner 527 und 537ff. 

23 ÖSTNKA, K.\1ho. Abr./Kgf 1918: IO-20h-87. 

24 Leidtnger, Zwischen Kaiserreich und Räternacht 77f 
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diges Vorgehen der Donaumonarchie stark und plädiene für eine gesondene öster­

reichisch-russische Konferenz über Fragen der Gefangenen und "der Wiederhersrellung 

kultureller Beziehungen [ ... ) in Czernowitz, Lemberg, Tarnopol, Kamenec, Rovno oder 

Brody".'6 Dieser Vorschlag fand lemlich nicht nur bei der Regierung in Berlin, sondern 

auch bel den maßgeblichen militärischen und zivilen Stellen des Habsburgerreiches kei­

nen Anklang. Eine Kommission in Petersburg sei den Russen als "Satisfaktion d'amour 

propre" zu geben, ließen das AOK In Baden und das Außenministerium in Wien wissen; 

außerdem habe man dadurch Gelegenheit, "über Rußland Näheres zu erfahren und Han­

delsbezieh ungen anzubahnen" .'7 

Als die österreichische Abordnung, angefühn von Generalkonsul Josef Ritter von Hem­

pelJ.8, am 28. (15.) Dezember 1917 mit der reichsdeurschen Delegation umer GrafWilhelm 

von Mirbach-Harff'9 die Demarkationslinie überschritt und, begleitet von "Mitgliedern 

revolutionärer Komitees", am Vorminag des 29. Dezembers in Petrograd einuafJ', hatten 

Sturz von Hanenwehr und Imendam Heinrich von Raabl-Werner als Venreter der 10. 

Abr./Kgf. Innerhalb der k.u.k. Mission in emem wesendichen Punkt bereits einlenken 

müssen. Man ging, soviel stand fest, an der Seite der Deurschen in die Verhandlungen und 

blieb somit auch in der Gefangenenpolitik im Fahrwasser Ludendorffs und Hindenburgs. 1' 

Nach einem Monat der Umerredungen fühlren sich die Beamten des Kriegsministeriums 

denn auch bemüßige, eine kritische Bilanz über die Arbeit mit den Deurschen zu ziehen. 

"Es lag dies nicht an den Persönlichkeiten, mit denen der Verkehr ein äußerst angeneh­

mer war", so S(Utz, "sondern an den Instruktionen, nach welchen die deutschen Dele­

gienen zu handeln hanen. Selbst bei der Fixierung humaner Bedingungen für den Inva­

lidenaustausch gingen sie nicht in allen Punkten mit uns, da sie fürchteten, zu viele 

Gefangene zu verlieren. Ihre AngSt, viel hergeben zu müssen und wenig zu bekommen, 

war manchmal Ursache, daß wir bei unseren Forderungen an den Gegner statt einer Un­

terstützung eine Hemmung fanden. "3' 

2.6 HHStA, PA I, Kanon 1057, Liasse Krieg 70/10 Fo!. 34 und 39. 

2.7 Ebd. Fo!. 40. 

2.8 

3° 
31 

32. 

Über die hage der Zusammensetzung der deutschen und österreichischen Mission während der 

Petrograder Verhandlungen siehe unter anderem: HHStA. PA I, Kanon 1057, Liasse Krieg 70/10 

Fo!. 64f. und ÖSTNKA, AOKlOp.Abt, R-Grp. 1918: Op.Nr. 49916. 
Über die Zusammensetzungen der in Peuograd verhandelnden MiSSIOnen der Mittelmächte siehe 

umer anderem: HHStA, PA l, Karton 1057, l.iasse KrIeg 70ho Fo!. 9 und 35: ÖSTNKA, AOKlOp. 

Abt., R-Grp. 1918: Op.Nr. 49916. 

ÖSTNKA, KMlIo. Abt.lKgf 1918: 10-2.0/1-14. 

Zum deutsch-ösrerrelChischen Verhältnis 1917h8 siehe auch: Brjunin 966ff. 

ÖSTNKA, AOKlOp.Abt, R-Grp. 1918: Op.Nr. 49916. Siehe dazu auch: Jones, H. 4, 2.34· 
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Sensibel reagierren die Spitzen der 10. Kriegsgefangenenabteilung, die sich aufgrund 

ihrer Erfahrungen einmal mehr dazu veranIaßt sahen, den Vorrei! gerrennrer Unrerredun­

gen herauszusrreichenH , aber auch auf das Verhalten der Sowjerrepräsenranren. Letzrere 

verdächtigte man schon vor Konferenzbeginn, Petrograd als Verhandfungsort ausgewählt zu 

haben, um "im Bedarfsfall über Geiseln zu verfügen", da "prominenre und bedeutende 

Funktionäre des Sowjersraates im Machtbereich der Mirtelmächte wei!ten".l4 Bei den Tref­

fen, die in zwei verschiedenen "Subkommissionen", für "Gefangenen- und Zivilinrernier­

ten-Fragen" zum einen sowIe "kulturelle und wirtschaftliche Angelegenheiten" zum an­

deren, stattfanden und an denen am I). (1.) Jänner 1918 erstmals auch Abgesandte 

Bulgariens und des Osmanischen Reiches teilnahmen ll , zeigte sich dann, daß dIe Habs­

burgermonarchie aufgrund der mindestens eineinhalb .\.1illionen k.u.k. Soldaten in russi­

schem Gewahrsam wesenrlich stärker von den Verhandlungsstrategien der BolSeviki ab­

hängig war als die übrigen Vierbundstaaten. Trotz aller Bemühungen härten die Gespräche 

noch kein sachliches Ergebnis gebracht, ließen die erzürnten österreichisch-ungarischen 

Missionsleiter ihre Vorgesetzten in Wien bald wissen: Bei "jeder der dreistündigen Sit­

zungen, für mehr haben die Russen nicht Zeit, wird stets eine Stunde und mehr auf poli­

tische Debatten, Abwehr gegenseitiger Zeitungsangriffe, Wiederlegung von Anschuldi­

gungen etc. verbracht". \( Tatsächlich verfolgte die Sowjetregierung sowohl in Brest-Lirovsk 

als auch In Petrograd das Ziel, die von ihnen geforderre Öffenrlichkeit der Verhandlungen 

für die Verbreitung der eigenen Ideen zu nutzen und zugleich auf Zeitgewinn durch lang­

atmige Unterredungen zu setzen, in der Hoffnung, währenddessen mit einer breitange­

legten Friedenskampagne die Revolution im Westen zu enrfachenY In diesem Sinn sah 

die bolschewistische Parteiführung in Trockij, der mit Jahreswechsel 1917h8 die Leitung 

der russischen Delegation in Brest übernahm, einen ,,verschlepper" der Beratungen, eine 

Rolle, die in Petrograd unrer anderen Karl Radek zukam. Dem in Lemberg geborenen, 

mIt der Arbeit der deurschen und polnischen Sozialdemokratie vertrauten Gefolgsmann 

Lenins18 harte man besonders die ideologische Beeinflussung des "Feindes" und in diesem 

Zusammenhang die Leitung der Presseabteilung im Volkskommissariat des Äußeren über­

rragen, welche am 1. Jänner 1918 (19. Dezember 1917) zum allrussischen zentralen Exeku­

tivkomitee (Vserossijskij cenrral' nyj ispolnitel' nyj komitet, VCIK) der Arbeiter-, Soldaten­

und Bauerndepuriertenräte wechselte und dort als "Internationale Abteilung" eingerich-

33 Ebd. 

34 Raabl-Werner, Brest-Llwvsk und unsere Kriegsgefangenen 2; vgl. Pf2)'bilovszki 13. 

35 ÖSTNKA. K..\1/IO. Abt.fKgf. 1918: IO-20h-87 und IO-20ft-78. 

36 ÖSTAJKA. K\1/IO. AbtlKgf 1918: IO-20ft-51. 

37 Figes. Tragödie 573. 

38 Poliriceskie Parui Rossil 497f. 
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tet wurde.-- Die von Radek herausgegebene, in der Folge als "Der Völkerfriede" weiterge­

führte Zeitschrift "Die Fackel", die unter den Angehörigen der Vierbundarmeen an der 

Ostfront und in der Gefangenschaft zirkulierte, druckte dessen Erklärung anläßlich des 

Begrüßungszeremoniells der Petrograder Konferenz ab. In ihr wg er den Erfolg einer "zur 

Linderung des Kriegsleidens" zusammengetretenen Tagung in Zweifel, falls sich die Nach­

richt von der Verhaftung "unabhängiger deutscher Sozialdemokraten wegen ihres Frie­

denskampfes" als richtig erweisen sollte.40 Radeks Verhalten lag ganz auf der Linie seiner 

Parteigenossen. Die Diskussion enrwickelte sich phasenweise zur politischen Grundsatz­

debarte. Die deutschen und österreichischen Unterhändler verwehrten sich zwar wieder­

holt gegen die Argumentationsweise der russischen Abordnung, hatten allerdings nicht 

wenig Zeit darauf zu ven.venden, mit Prinzipienerklärungen den zutage tretenden weltan­

schaulichen Diskrepanzen zu begegnen.41 Gleichzeitig wurde deutlich, daß die Bolseviki 

bemüht waren, Übereinkünfte in der Gefangenenthematik von Zugeständnissen der Mit­

telmächte abhängig zu machen. Die Repräsentanten Berlins und 'W'iens sahen sich in der 

Folge veranlaßt, behutsam votzugehen, zumal man befürchtete, eine brüske Zurückwei­

sung der russischen Standpunkte könnte die Gespräche llberhaupt gefährden.'· Graf Mir­

bach ging deshalb Radeks Anschuldigungen nach und mußte einige Tage später immer­

hin eingestehen, daß im Hohenzollernreich ,.fünfbis acht zweifelhafte Individuen wegen 

Saborierung von Krieg5betrieben in Schutzhaft genommen worden" seien.4! 

Hemmender auf den Verlauf der Besprechungen \\;rkte sich jedoch die Fesmellung der 

Bevollmächtigten Raterußlands aus, das Haager Übereinkommen, die Genfer Konven­

tion sowie die im Laufe des Weltkrieges getroffenen Vereinbarungen von Stockholm, 

Kopenhagen und Chnsnana nicht mehr als bindend ansehen zu können.4; Oberst Stutz 

beantragte daher im Namen der Delegationen Deutschlands, Österreich-Ungarns, Bulga­

riens und der Türkei, die Unterredungen so lange zu unterbrechen, bis die oberste Instanz 

des russischen Staatswesens "eine bindende Erklärung abgegeben habe, ob sich Rußland 

llberhaupt außerhalb des geltenden Völkerrechtes stelle, oder aber, ob es geneigt sei, die 

bestehenden Konventionen zu achten".4\ Lenin und seine Mitstreiter aber ließen mit der 

Anrv.:ort auf sich warten. Die sowjetischen Verhandlungsführer gaben zunächst auswei­

chende Stellungnahmen ab: .\1an anerkenne die gegenwärtigen Verträge, da jedoch Offi­

ziersprivilegien nicht im Einklang mit den revolutionären Wermalrungen sründen, mllsse 

39 Goldbach [6; Carr, Bolshevik Revolution, Bd. 2, 30. 

40 Der \'ölkerfriede. Kr. I (I.1.I918h9.I2.1917) If. 

41 ÖSTNKA. KMho. AbL/Kgf. 1918: ID-20h-38 und IO-20h-14· 

42 Leidinger, Zwischen Kaiserreich und Räremachr 83. 

43 Raabl-\\'erner, Die Perersburger Friedensverhandlungen 6. 

44 ÖSTAJKA, AOKJOp.Abr., R-Grp. 1918: Op.0:r. 49916. 

45 Raabl-\\'erner, Die Perersburger Friedensverhandlungen 6. 
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man sich vorbehalten, sie aufzuheben; darüber sei mit Lenin gesprochen worden, eine 

Entscheidung des VCIK oder des Sovnarkom liege aber noch nicht VOr. 46 Stutz wartete 

vergeblich. Aus Krankheitsgründen verließ er am 17. (3.) Jänner 1918 in Begleitung einiger 

anderer k.u.k. Missionsmitglieder PetrogradY Heinrich von Raabl-Werner führte darauf­

hin die militärische Delegation Österreich-Ungarns. Seinen Erinnerungen zufolge kam 
dann erst "nach achttägiger Pause [ ... ) ein von Lenin gezeichneter Beschluß des Zentral­

sowjets zustande, der unseren Forderungen voll entsprach und die Weiterführung der 

Konferenz ermöglichte".48 

Angesichts solcher Geplänkel kommentierten Entente-Diplomaten in Rußland die Ver­

handlungen zwischen der Sowjetregierung und den Mittelmächten nicht ohne Schaden­

freude. Frankreichs Botschafter Joseph Noulens bemerkte, daß es Berlin und Wien nicht 

so recht gelinge, ihre Vorstellungen gegenüber den Bolseviki durchzusetzen49, und Louis 

de Robien hielt nach einem Treffen mit Harald Scavenius, der als dänischer Gesandter in 

Petrograd über das Schurzmachrrnandat für die auf dem Gebiet des ehemaligen Zarenrei­

ches befindlichen Staatsbürger der Donaumonarchie verhlgtelO, am 7. Jänner 1918 in 

seinem Tagebuch fest: "Genauso wie die Deutschen sind auch die Österreicher ,entsetzt' 

von dem, was hier vor sich geht, und wollen ihren Augen nicht trauen. Anscheinend hat 

sich ihre Haltung den Towarischtschi gegenüber ziemlich abgekühlt. Die Sitzungen der 

Kommission sind jedenfalls regelrechte Komödien und arten mehr und mehr in Volks-

I "lI versamm ungen aus. 

Robien, der aus seiner scharf antibolschewistischen Position kein Hehl machte und, im 

Unterschied zu vielen seiner Kollegen, an ein Bündnis der bislang verfeindeten Länder 

"zur Abwehr der roten Flut" dachtell, entgingen freilich im Lärm um die von den Ver­

handlungspartnern oft effekrvoll hervorgehobenen Unstimmigkeiten maßgeblichere 

Aspekte der schwierigen Beziehungen zwischen Sowjetrußland und den Zenrralmächten 

zu Beginn des Jahres 1918. 

Als Generalmajor von Hoffmann, der Chef des Stabes im deutschen Oberkommando­

Ost (Oberost), Mitte Jänner in Brest-Litovsk die Abtretung des gesamten besetzten Ge­

bietes forderte und über den Grenzverlaufim Süden Verhandlungen mit der nach Unab­

hängigkeit strebenden Ukraine in Aussicht stellte, zwang er die Räteregierung zur 

46 OSTAfKA, K.\1/1O. Abr.lKgf 1918: 10-20"-67. 

47 Raabl-Werner, Die Pe(er~burger Verhandlungen 6; OSTNKA, AOKlOp.Abr., R-Grp. 1918: Op. 

!':r. 49916. 

48. Ebd. 

49 !':oulens, Bd. I, 215. 

50 Kudrina 376. 
51 Robien 2II[ 

52 Ebd. 



246 Teil 3' 1917h8. Rußland zuerst! 

Entscheidung, "ob sie den Frieden durch große terriroriale Verluste erkaufen oder die Tak­

tik des Zeitgewinnes mit dem Risiko einer Wiederaufnahme der Kampfhandlungen fort­

setzen wolle".53 Wie in der Frage der Machtergreifung und der Koalition mit anderen so­

zialistischen Parteien gingen die Meinungen im ZK der RSDRP(b) auch in diesem Punkt 

weit auseinander. Gegen die Entscheidung Nikolaj 1. Bucharms für einen "revolutionären 

Krieg" und Trockijs geistreiche, aber unrealistische Losung ,Weder Krieg noch Frieden" 

blieb Lenm mit seinem Plädoyer für weitere Gespräche und einen Vertrag mit den Vier­

bundstaaten anfangs In der '\1inderheit.<4 Heftige parteiinterne Debatten folgten, in de­

nen der Führer der Bolseviki einmal mehr darauf pochte, die Verhandlungen so lange hin­

auszuziehen, bis auch in Deurschland und Österreich die politische Wende herbeigeführt 

sei. Eine solche Haltung erschien nicht unberechtigt, zumal es Hinweise gab, daß die Ent­

mutigung, die die westlIChen Nachbarn Rußlands lahmen sollte, schon anfing, um sich zu 

greifen.1! Durch eine fortgesetzte Verzögerungstaktik, fügte Lenin hinzu, müsse überdies 

die "Verbrüderung" forciert werden, um nach dem Friedensschluß "sofort die Kriegsge­

fangenen auszutauschen" und so den angrenzenden Mächten im 'vi/esten "eine gewaltige 

'\1asse von ~1enschen zu bringen, die die Revolution in der Praxis gesehen" hätten bezie­

hungsweise, "durch sie geschult", besser in der Lage seien, am Umsturz in ihren Heimat­

ländern zu arbeiten. <6 Dabei blickte er vor allem auf Deutschland, ohne jedoch auf die ge­

ringe Anzahl der Reichsdeutschen in Relation zu den vielen Österreichern und Ungarn im 

Einflußbereich der Sowjetmacht einzugehen. Seine Argumentation, hinkünftig ebenfalls 

auf Zeitgewinn zu setzen, verlor allerdings durch die kommenden Ereignisse gleicher­

maßen an Anziehungskraft wie Trockijs Vorschlag, der zunächst eine ~1ehrheit gefunden 

harre. 58 Nachdem die in ultimativer Form überreichten Bedingungen Hoffmanns und sei­

ner Vorgesetzten von der Führung in Petrograd nicht akzeptiert worden waren, gingen die 

Deurschen zum Angriff über und stießen ins Baltikum und, gemeinsam mit den etwas 

später vorrückenden Österreichern, in die Ukraine VOr. 59 Die Loslösung der westlichen 

Terrirorien von Rußland und der Abschluß des sogenannten "Brotfriedens" mit dem 

ukrainischen Zentralrat (Rada) am 9. Februar 1918, der von Berlin und Wien als Regie­

rung eines selbständigen Staates anerkannt wurde60 , schv,;ächten die russische Position 

enorm. In dieser Situation drängte Lenin auf eine Einigung mit den ~1ittelmächten; je-

53 Stökl 65~· 
54 Baumgan/Repgen 108. 

55 Figes, Tragödie 574· 
56 Lenln. \Verke. Bd. 26, 508E 
57 Leidinger. Zwischen Kaiserreich und Räternacht 89. 

58 Stökl 657· 
59 Rauch 86; Hildermeier. Russische Revolution 268; Rauchensteiner 541. 

60 KappeIer. Kleine Geschichte der Ukraine 172. 
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der weitere Zeirverlust schien in der gegebenen Lage die EXistenz der bolschC'.vistischen 

,'v1acht zu gefährden. Hirzige Diskussionen folgten und brachten die Partei an den Rand 

der Spaltung. Gegen Bucharin, der auch weiterhin auf das Vorgehen des Hohenzollern­

und des Habsburgerreiches mit einem revolutionären Krieg antworten wollte und dabei 

einen beträchtlichen leil der RSDRP(b) sowie die linken SRy an seiner Seite \\Ußte, war 

Lenin sogar beren, sein ganzes politisches Gewicht in die Waagschale zu werfen. C'nter der 

Androhung, die ihm anvertrauten Funktionen zur Verfügung zu stellen, trachtete er 

danach, seiner Meinung Geltung zu verschaffen.~l Erst nach stürmischen Auseinanderset­

zungen konnte er sich mit knapper Mehrheit durchsetzen. Am 3. März 1918 unterzeich­

nete die Sowjetdelegation In Brest-Lltovsk ein Vertragswerk, bei dem Rußland 26 Prozent 

seiner Bevölkerung, 27 Prozent des anbaufähigen Landes, 26 Prozent des Eisenbahnnet­

zes, 33 Prozent der Textilindustrie, 73 Prozent der Eisenindustrie und ""75 Ptozent der Koh­

lenbergwerke verlor.62 Als der Friedensschluß am 15. März vom vierten SowJetkongreß ra­

tifiziert wurde, traten die Gegensätze zwischen jenen Kräften, die den Oktoberumsturz 

des Jahres 1917 mirzurragen bereit gewesen waren, offen zutage. Aus Protest gegen die An­

nahme des .. Brester Diktats" verlteß die PLSR den Sovnarkom, um sich in der Folge dar­

auf zu verlegen, die übereinkunft zwischen Lenin und den Zentralmächten zu torpedie­

ren; währenddessen zeichneten sich in der Opposition Bucharins und seines Anhangs die 

Umrisse einer Gruppe der Bolseviki ab, die sich als "Linksopposition" In erster Linie "vom 

Gesichtspunkt einer ideologischen Linientreue" und der "kompromißlosen Reinheit des 

revolutionären Glaubens" leiten ließ.?' 

In den Wochen davor hatte sich im übrigen das gespannte Verhältnis zwischen dem Vier­

bund und der Sowjetrnacht auch auf die Unterredungen in der rusSISchen Hauptstadt aus­

gewirkt. Am 13. Februar 1918 sahen sich Deutschland und Österreich zur Feststellung 

genötigt, daß "die Verhandlungen in Brest mit Ttorzki zu keinem Friedensinstrument" führen 

würden. Nichtsdestoweniger befahl man den eigenen "Missionen", "zu bleiben und den Zeit­

punkt, in welchem die etwa gefährdete Sicherheit eine Abreise bedingen würde, selbst wahr­

zunehmen".64 Eile war geboten, denn man wollte in Petrograd noch rasch ein Abkommen 

über den "Kriegsgefangenengroßaustausch" mit der Räteregierung "zusammenbringen". An­

derenfalls, hieß es im AOK in Baden, sei man nicht gewillt, die in seiner Gewalt befindlichen 

Russen abzugeben, und lediglich geneigt, "Ersarz für die ordnungsgemäß übergebenen oder 

durch die Front zurückkehrenden eigenen Gefangenen zu leisten".6\ 

61 FIges, Tragödie 579. 

62 Rauch 88f. 5[Qkl 658. 

63 Fbd. 89L vgl._FIges, T:agödle 582. 

64 OSTA/KA, K:--"1/1O. Abr./Kgf. 1918: 10-2011-503. 
65 Ebd. 
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Im alten Außenministerium an der Mojka aber verhandelte man bislang vor allem auf 

der rechdichen Basis des Waffenstillstandes. Dadurch wurden Fragen einer endgülrigen 

Repatriierung aller in beiderseirigem Gewahrsam befindlichen Soldaten in der Regel nicht 

berührr. Den geltenden Vereinbarungen aus der Zeit vor der \1achtergreifung der 

Bolseviki emsprechend kamen also vor allem Angelegenheiten der Gefangenenbehand­

lung sowie des Zivilinrernierren- und Invalidenaustausches zur Sprache.66 Zu diesen Punk­

ten konmen Im übrigen, trorz forrwährender Konflikre und Umerbrechungen, sachliche 

Debatten gefuhrr werden. Dennoch manifesnerren sich die konkreten Folgewirkungen 

einander bekämpfender weltanschaulicher Standpunkte deutlich. Speziell die Anliegen der 

russischen Abordnung, den Gefangenen verbesserre Arbeitsbedingungen zu garamieren 

und ein "politisches Selbstbestimmungsrecht" zuzubilligen, lösten den Widerspruch der 

gegnerischen Seite aus. 6 Immerhin brachten nach "längeren Verhandlungen" alle Dele­

gationen ihre "Geneigtheit" zum Ausdruck, bei der "Heimbeförderung der Zivilgefange­

nen" und der .,Endassung der Kranken und Schwerverwundeten" eine "Erweiterung der 

bisherigen Vereinbarungen" fesrzulegen. Außerdem erzielten die Mitglieder der Subkom­

missIon für Kulrur- und Wirrschaftsthemen, deren Diskussionen über die "teilweise Wie­

deraufnahme des direkten Post-, Telegraphen- und Eisenbahnverkehrs" eng mit der Ge­

fangenenproblematik verknüpft waren, grundsärzliches Einvernehmen, Pakete, Briefe und 

in beschränktem Ausmaß sogar Druckschriften "durch die From" zu lassen sowie die di­

rekren Zugsverbindungen herzustellen und die damit verbundenen technischen Belange 

Fachleuten an den Übergangspunkten anzuverrrauen.68 

Alsbald war man imstande, auch der Presse über die Einigungen In den auf die Zivilin­

ternierren und auf das POSt- und Telegraphenwesen bezugnehmenden Punkten der Petro­

grader Beratungen zu berichten6", sodaß die Verrreter dieser Ressorts noch Ende Jänner 

Rußland verlassen konnren." Demgegenüber gestalteten sich die Besprechungen in der 

Subkommission fur Kriegsgefangene auch weiterhin schwierig, wobei die Lage durch die 

gesonderren Verhandlungen mit der Ukraine, welche naturgemäß auch Rückwirkungen 

auf die Petrograder Konferenz hatten und Debatten über die Zuständigkeiten der Vertreter 

Räterußlands auslösten, keineswegs vereinfacht wurde. - Die zahlreichen Schwierigkeiten 

veranlaßten die auf baldige und verbindliche Übereinkünfte drängende k.u.k. Mission, 

eigene Wege zu finden, um rascher zu Vereinbarungen zu gelangen. Raabl-Werner serzte 

deshalb in den Beratungspausen die Gespräche mit dem sowjetischen Delegationsleiter 

66 Kremer 45. 
67 ÖSTNKA, KMho. Abr./Kgf. 1918: 1O-201I-369 und 10-33/44· 
68 ÖSTNKA, KM/IO. Abr./Kgf. 1918: 1O-20h-123, 1O-20h-17 und 10120-19. 

69 NFp, Abendblan, N r. 1919° (26.1.1918) 1. 

70 Leldmger, Zwischen Kaiserreich und Räremachr 83. 

71 ÖSTNKA, AOKlOp.Abr., R-Grp. 1918: Op.Nr. 49916. 
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Dr. Gillerson inoffiziell fon, befürchtete er doch, von den Deurschen bei semen 

Bemühungen um den Abschluß eines gemeinsamen Protokolles über die Behandlung der 

Gefangenen bis zu ihrer Helmschaffung lediglich halbherzige Unrerstützung zu erhalten. 

Schließlich mußten sich die Wiener Zenrralstellen im Hinblick auf die Lage der unzähli­

gen österreichisch-ungarischen Heeresangehörigen in russischem Gewahrsam auch in der 

Frage der Modifikation geltender rechtlicher Ansprüche von Kriegsgefangenen konzessi­

onsbereiter zeigen als BerlinJ2 Tatsächlich nahm sich die Erklärung von den Repräsenran­

ten des Hohenwllernreiches, einen diesbezüglichen Venragsentwurf nicht in französischer 

Sprache, sondern .. erst nach Überrragung ins Deursche und ins Russische paraphieren" zu 

wollen, einigermaßen fadenscheinig aus." Unrer diesen Umständen enrschloß sich die Do­

naumonarchie enrgegen ihren sonstigen Gepflogenheiten zum Alleingang. Raabl-Werner 

unrerzeichnete nach Rücksprache mit Wien den französischen Texr. Die Repräsenranren 

Bulgariens und der Türkei folgten seinem Beispiel.74 Nachdem Trockij den Kriegszustand 

ohne formellen Friedensschluß für beendet erklän und Ludendorff am r6. Februar die 

Wiederaufnahme der Kampfhandlungen gegen Rußland befohlen harre75, mußten die Un­

terhändler der Mirrelmächte Petrograd verlassen. '6 Damit verfügte Österreich-Ungarn 

zwar, im Unrerschied zu Deurschland, über ein Protokoll zur Regelung der Gefangenen­

behandlung ; das Vorhaben, in den verbleibenden Tagen bis zur Rückreise die Fragen des 

großangelegten Kriegsgefangenenaustausches in ein Übereinkommen zu gießen, konnre 

aber nicht mehr verwirklicht werden. 

Als man m Brest-Litovsk nach der deutschen Offensive am 26. Februar r9r8 erneur zu 

einer nunmehr kurzen Verhandlungsphase bis zum 2. März zusammenrrat, trafen Mirbach 

und der als Kriegsgefangenen-Spezialist hinzugezogene Raabl-Werner einander wiederJ8 

In der Rechtskommission, in der man vor dem r6. 2. bereits einmal über den Kostener­

satz für die Repatriierung kurz gesprochen harre79, legten sich die Sachverständigen 

schließlich auf die lapidare Bestimmung, den Artikel VIII des Brester Friedensvertrages, 

fest, daß die "beiderseitigen Kriegsgefangenen in die Heimat zu entlassen" seien und die 

"Regelung aller hiermit zusammenhängenden Details durch die im Artikel XII vorgesehe­

nen Einzelverträge" zu erfolgen habe.8' Während in diese bilateralen Zusarzverträge, ne-

72 Leidinger, 7wischen Kaiserreich und Räremachr 84-

73 Raabl-Werner, Die l'erersburger Friedensverhandlungen 6. 

74 Ebd. 

75 Figes,'Iragädie 577 

76 ßrandsrräm, Unter Kriegsgefangenen in Rußland und Siblflen 347. 

77 Raabl-Werner, ßresr-LIrovsk und unsere Kriegsgefangenen 4; Kreiner 45f. 

78 ÖSliVKA, KM/IO. Ahr/Kgf. 1918: 1O-20h-359. 

79 Kreiner 46f. 

80 PlaschkalHaselsreineriSuppan, Bd. I, 279; Haider 4. 
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ben den Vereinbarungen über die "zu er~ranenden Aufwendungen" für die Gefangenen und 

die Ausgaben für deren "Beförderung", auch das Zugeständnis der Räteregierung aufge­

nommen wurde, Kommissionen der Vierbundstaaten zum Zwecke der Kriegsgefangenen­

fürsorge im Herrschaftsbereich der Boiseviki zuzulassen8', schienen die getroffenen Abkom­

men allerdings bereits ihre Verbindlichkeit einzubüßen. Schon am Abend des 10. Februar 

1918 hatte 'Irockij den Deutschen und Österreichern erklärt, daß eine Gefangenenthematik 

"für die Sowjetrepräsentanten nicht mehr existiere", weil "alle Kriegsgefangenen in Rußland 

nunmehr freie Leute" selen und "nach Belieben ~ ... ; heimkehren könnten."81 

Die Mineilung des Volkskommissars für Äußeres irritierte nicht nur die Behörden in \X'ien 

und Berlln, Auch Lenins "Kampfgenossen" mußten erkennen, daß sich eine neue Gefan­

genenpolitik im Spannungsfeld zwischen Parteiprogrammen, außenpolitischen Zwängen 

und fundamentalen gesellschaftlichen Umwälzungen im Inneren weniger klar und gerad­

linig enrwickeln ließ als anfänglich geplant. Die Intentionen der Sowjetregierung schie­

nen in dieser Hinsicht ursprünglich darauf abzuzielen, die schon vor dem Oktober 1917 

forcierte Propagandatätigkeit unter den in die Gewalt des Gegners geratenen Armeean­

gehöngen zu verstärken und die vorhandenen Körperschaften des russischen Knegsgefon­

genenwe<ens unter ihre Kontrolle zu bringen Dem Griff nach der ~lacht folgte zunächst 

die Übernahme der Verwaltungsinstanzen. Demgemäß ernannte das Revolutionäre 

~lilitärkomitee beim Petrograder SO\\jet Michail Abramovic Faerman zum Kommissar für 

Gefangenenfragen. Ihm wurde die Order erteilt, das Zentralkomitee für Angelegenheiten 

der Kriegsgefangenen bei der Russischen Rot-Kreuz-Gesellschaft (RRKG) "in die Hände 

der revolutionären Demokratie zu legen".~J Im Detail bestand Faermans Auftrag darin, die 

bestehende Stelle des Roten Kreuzes "gründlich umzugestalten", dessen bisherige Leitung 

durch ein "Gremium von Vertretern sozialistischer Organisationen" zu ersetzen, die Er­

richtung von Gefangenenhilfskomitees bei den örtlichen Arbeiter- und Soldatenräten an­

zuregen und einen gesamtrussischen Kongreß von Repräsentanten dieser Komitees einzu­

berufen.84 Obwohl die Forschung keine Bestätigung für eine Konferenz aller mit 

Kriegsgefangenen-Angelegenheiten befaßten ~fitglieder lokaler Räteinstitutionen fand", 

folgten Umstrukturierungen, die Lenin im Sommer 1918 dem Ausland bekannt gab, ohne 

es jedoch zu verabsäumen, die Einhaltung internationaler Vereinbarungen russischerseits 

81 Prrybilovszki 254; Borhmer 9; Hilger 25 
82 ÖSTtVKA, AOKlOp.Abr., R-Grp. 1918: Op.Kr. 1018. 

83 GARF, f. 1236, op. I. d. 3, I. lob; siehe außerdem: Kopylov, Zarubcinye inrernacionalisr)' 125; Srneg­

nia, Deutsche Inrernarionalisren 34. 

84 Leidmger' \1orirz, Russisches Kriegsgefangenenwesen 94f. 

85 Pardon/Shurawljow, Bd. I, 10. 
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zu beronen.86 Dabei verwies man auch auF die ,,Änderungen in der inneren Organisation" 

der gesamten RRKG, die schließlich im November 1918 durch das bis 1921 allerdings vom 

Internationalen Komitee des Roten Kreuzes weitestgehend isoliene sowjensche Rote Kreuz 

abgelöst '>'.'Urde.8- In der verbleibenden Zeit ihres Bestehens sollte, gemäß einer Kundma­

chung des Rates der Volkskommissare an "alle Regierungen, die die GenFer Konvention 

anerkennen", ein HauptbetätigungsFeld der RRKG die GeFangenenhilFe sein, und zwar 

sowohl Für die Russen in der Gewalt der Mirrelmächte als auch Für die Deurschen und 

Österreicher in Rußland.88 Deranigen Verlautbarungen schenkre man jedoch seitens der 

Hohenzollern- und der Habsburgermonarchie wenig Beachrung. Sie seien, hieß es im 

k.u.k. Kriegsministerium, rein theoretischer Narur, da dIe SOWJetFührung ihren Einfluß 

keineswegs In allen Gebieten des ehemaligen ZarenreIChes geltend machen könne.89 

ZweiFelhaft: erschienen die vor allem Für die Weltöffenrlichkeit besrimmten Äußerun­

gen der Bolseviki aber auch auFgrund der FonlauFenden Umgestalrung des sowjenschen 

GeFangenenwesens. Schließlich harre der Sovnarkom nach der Auflösung des Revolu­

tionären .\1ilitärkomitees im Dezember 1917 eine beim Volkskommissanat Für Äußeres 

schon vor dem 14. (I.) November eingerichtete KnegsgeFangenen-Abteilung90 auFgewer­

tet, indem sie allen anderen in diesem Kompetenzbereich tätigen Organen übergeordnet 

wurde und nun ihrerseits die Räte anwies, Sektionen Für GeFangenenFragen zu bilden. 11 

Der als ihr Vorstand Fungierende vormalige Militärarzt Dr. A. L. Mencikovskij, welcher 

seinem Amt enrsprechend auch an den Verhandlungen mit den Vierbundstaaten in Pe­

trograd teilnahm9" verFügte jedoch selbst de jure nur wenige ,-,<fochen über größere Enr­

scheidungsbeFugnisse. An vorgesetzter Stelle gewann man nämlich rasch den Eindruck, 

daß die bisherigen .'vfaßnahmen und Verordnungen in der ganzen Angelegenheit keines­

wegs zur Schaffung eines effekriven und einheirlichen Verwalrungsapparates beigetragen 

harren. Als sich der Rat der Volkskommissare am Ir. Februar (29. Jänner) 1918 mit den ver­

schiedenen Für KriegsgeFangenenFragen zuständigen Abteilungen beim GUGS - der 

Hauptverwaltung des Generalstabes des liquidierenden Heeres -, bei den VolkskommIs­

sariaten Für Äußeres und Inneres und beim ROten Kreuz beFaßte, war man noch Immer 

auF der Suche nach einer adäquaten Instirution Für alle diesbezüglichen Arbeitsbereiche.o, 

86 ÖSTAIKA. K.\l/Jo. Abr.lKgf. 1918: 10-35'375. 
8-I 
88 

RGVL-\, f. 12651, oP.I-13. 1867-1920gg., Bd. I (~loskva 1966). 

ÖSTAIKA. KM/Jo. Abt.lKgf. 1918: 10-35'375. 
Ebd. 

90 Pardon/Shurawl}ow, Bd. I, II; ~lorirz, Gefangenschaft und Revolunon 119. 

91 Kopylov, 7.arubeinye imernaclOnalisry 125f.; überdies: Pardon/Shurawljow, Bd. I, II und Srriegnirz, 
Deutsche Imernarionalisren 34. 

92 ÖSTAfKA, AOKJOp_-\br., R-Grp. 1918: Op.~r. 49916. 
93 Kopylov, Zarubeinye imernacionallsry 126. 
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Daß danach die zenrrale Leitung der Gefangenenagenden per Dekret der Abteilung für 

Demobilisierung im GUG$ übertragen \vurde94, ging mit der Äußerung TrockiJs vor den 

in Brest-Litovsk versammelten Delegierten Deutschlands, Österreichs, Bulgariens und der 

Türkei einher, derzufolge die BolSeviki hinkünftig die Sich in ihrem ~fachtbereich aufhal­

tenden "ausländischen Heeresangehörigen" nicht mehr als Kriegsgefangene berrachten 

'hürden. Offensichtlich glaubte man im Rückgriff auf Regelungen aus der Zarenzeit eine 

durchaus geeignete Lösung der Problematik gefunden zu haben. ~fit dem Ende der alten 

Armee sollte die Kriegsgefangenenmematik als Phänomen der Vergangenheit verschwin­

den. 

Den-\nforderungen einer 1m hohen Maße von internationalen Gegebenheiten gelei­

teten SrrategJe Lenins vermochte eine solche ~1aßnahme freilich nicht gerecht zu werden. 

Durch die zumindest postulierte Zustimmung zu völkerrechtlichen Rechtsgrundsätzen 

und das Abkommen mit den Zentralmächten bewegte sich die Sowjerregierung auf dem 

Parkett diplomatischer Konventionen. Damit erkannte sie auch die Existenz von Verein­

barungen über die Behandlung beziehungsweise "geordnete" Repatriierung der Gefange­

nen an und verpflichtete sich obendrein, auf "Jede Agitation und Propaganda gegen die 

Regierung oder die Staats- und Heereseinrichtungen des anderen Teiles", wie es 1m Aru­

kel Ir des Brester Friedens hieß. zu verzichten. II Als sich Räterußland im "Zentralen Kol­

legJUm für Gefangenen- und Flüchtlingsangelegenheiten" (Central'naja kollegija po de­

lam 0 plennych i bdencach) unter seinem Leiter J6zef S. Cnszhcht (einem polnischen 

Sozialdemokraten, der als führendes ~1itglied der Boiseviki bis zu seiner Exekution 

während des stalinistischen Terrors der dreißiger Jahre unter anderem stellvertretender Vor­

sirzender der Ceka, Angehöriger des Obersten Volkswirtschaftsrates und der staatlichen 

PlankommisslOn der UdSSR werden sollte96) eine neue oberste Kriegsgefangenenbehärde 

94 Dekret\' soverskoj vlasn. Bd. I, 444f 

95 Pardon/ShurawlJow. Bd. I. 53. 
96 LazltchlDrachkovitch. Biographical Dicrionary 420f.; \X'olkogonow. 5talin 605. Cnszlicht. Im früh­

Jahr 1';)18 auch Vorstand der Auslandsabteilung im Volkskommissariat rur Inneres (~arodnYJ ko­

missanal po vnutrennim ddam. ~KVD) und schon in dieser tunknon mehrfach mit den in Rufi­

land befindlichen Heeresangehörigen der Vierbundarmeen beschäftigt, hatte Im übrigen als leiter 

einer Umersuchungskommission dem bisherigen SOWjetischen Kriegsgefangenenwesen das denk­

bar schIech reste Zeugnis ausgestellt. Bezeichnenderweise machte sein Departement noch kurz vor 

der Gründung des Cemroplenbci. auf die Verwirrung der lokalen Organe hinsichtlich der diesbe­

züglIchen ZuständIgkeiten aufmerksam. nachdem sich wiederholt Gebietsorganisationen im 

\X'iderspruch zu einem Dekret des Somarkom. demzufolge "Fragen der E"akuation und Reeva­

kuation von Gefangenen und Geiseln dem KriegswirrschafTs-Sowjet überantwortet" worden selen. 

in Austauschangelegenheiten an das NKVD gewandt hatten.· GARE f. r-393. ap. I. d. 12 und 29; 

Kopvlo\". Zarubci.nye imernacionalisrv 150. 
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im Zusrändigkeirsbereich des Volkskommissariars für milirärische Angelegenheiren schuf>?, 

verdeudichren sich in deren Arbeitsprogramm bisweilen schwer vereinbare Zielsetzungen. 

Einerseirs war das per Dekrer vom 27. April 1918 ins Leben gerufene Centroplenbei98, wie 

die im Russischen gebräuchliche Abkürzung für diese Organisation lautete, mir den übli­

chen Komperenzen, der "Registrierung, Unterbringung, Bewachung, medizinischen Be­

rreuung, Arbeirszureilung und Bezahlung von Gefangenen" auf der Basis völkerrechdicher 

Übereinkünfre, ausgestatter, andererseits aber gehörte, neben der Kontrolle der Heim­

kehrbewegung bei Beachtung der bilateralen Zusatzverträge mir den Vierbundstaaten, 

auch die ,,Agitarion" unter den in "Feindeshand" geratenen Soldaren zu seinem Tätig­

keitsbereich.'9 

Auf die ideologische Beeinflussung, darin waren sich die Anhänger Lenins einig, sollte, 

trotz außenpolitischer Rücksichten, nicht verzichret werden, wußte man doch durch die 

seit November 1917 zur Verfügung stehenden staadichen Machtmittel eine wesentlich 

wirksamere Propagandatätigkeit zu entfalten. Nicht ohne Grund blieb etwa Kar! Radeks 

Organisation, die nach dem Frieden von Brest-Lirovsk als Mitteleuropaabteilung in dem 

seit Ende Mai J918 von Georgij V. Cicerin geleiteten Volkskommissariat für Äußeres wei­

tergeführt wurde" , von der Neuordnung der staadichen Gefangenenbehörden vorerst 

großteils unberührt. Sie fand im Dekret über die Zuständigkeit der Demobilisierungsab­

teilung des GUG$ vom 11.2.1918 bezeichnenderweise ebensowenig Berücksichtigung wie 

die betreffenden Einrichtungen der Sowjets.'" Dorr schien man zunächsr, abgesehen von 

der Narkomindel-Sektion für "internationale revolutionäre Propaganda" unter Boris I. 

Reinstein, welcher aus der Emigration in den Vereinigten Staaten zurückgekehrt war und 

sein Departement ab März 1918 ,,Abteilung für ausländische politische Lireratur" 

nannte'"'' die weltanschauliche ,,Aufklärungsarbeir" unrer den Soldaten in "feindlicher Ge-

97 IzvestiJa cenrral'noj kollegii 0 plennych i bciencach, Nr. I (2.6.1918) I; ÖSTNKA, KMho. Abt.lKgf 

1918: 1O-35/118-588; Ul'janov 1l0; Poltorak, Inostrcancy 281; Epstein, Außenpolitik in Revolution 

und Bürgerkrieg 101; Pardon/Shutawljow, Bd. I 81; Striegnir:, Deutsche Imernationalisten 82ff. 

98 GARf, f. r-393, op. I, d. 58; Ul'janov IlO; Kopylov, Zarubcinye imernacionalisry 150. Inge Pardon 

und ValeriJ Zuravlev geben den 23. April als Gründungsdatum an. In den "Izvestija cemral'noj kol­

legii 0 plennych i bdencach", dem Organ des Cemroplenbci, wird allerdings der 27. April genannt. 

Pardon/ShurawlJow, Bd. 1,81; vgl. lzvestija cemral'noj kollegii 0 plennych i bciencach, Nr. I 

(2.6.1918) L 

99 LeidingeriMoritz, Russisches Kriegsgefangenenwesen 99f. Zum Aufbau der Zentrale sowie der 

Gouvernemems-, Geblets- und ProvinzfiJialen des Cemroplenbci siehe: Moritz, Gefangenschaft 

und Revolution 132-134. 

100 Goldbach 16; R.1uch II3. 

101 MorirL, Gefangenschaft und Revolution 90. 

102 PardoniShurawljow, Bd. I, 23. 



walt" zum Jahreswechsel 1917118 konzentrieren zu wollen. Im Februar 1918 wunIc daß. 
entsprechend ein Gcsamtrussisches Büro Air ~ bei der MilitiinbfaIung da 
VCIK eingerichtet, das unter der Leitung von Ivan I. Ul'janov ausschließlich für propa­
gandistische Aktivitäten zuständig war und mit Blick auf die Wac:deraumabme militäri­
scher Operationen durch das reichsdeutsche "Oberost" "Vcrttidiger" Rm:rußIands zu wu­
ben versuchte.I03 

Hatte "Der Völkerfriede", der auch im Inneren der DolWllllonarchie Verbmtung 
fandi"", Besorgnis in Deutschland und Österreich ausgelöst, so erregten die Nachrichten 
über eine noch umfassendere ideologische Indoktrinierung ihrer Armecangehörigen be­
sondere Aufmerksamkeit. Wien und Berlin brauchten dabei nicht erst in den Besia W)ß 

Geheimdokumenten zu gelangen. Die Vorgänge in Rußland waren der sowjetischen Presse 
zu entnehmen. Bereits am 4- Dezember (u. November) 1917 druckte zum Bcispid die Zei­
tung "Armee und Flotte der Arbeiter und Bauern Rußlands" ("Armija i Bot raboa:j i Jae.. 
st'janskoj Rossii"), das Organ des Volkskommissariats Air Militär- und Flottcnangdegm­

heiten, folgenden Artikd ab: "Die Kriegsgefangenen sind in ihrer Mehrheit.Arbcitcr und 
Bauern, die in absehbarer Zukunft in ihre Heimat zurückkdum werden und dort ihre Ka­
meraden mit den Ziden und Aufgaben der großen russischen Revolution bckann..,..""., 
die Lage der Dinge in Rußland richtig darstellen und jene Verlcumdungen über die mo­
lutionäre Bewegung widerlegen sollen, die die Bourgeoisie offensichtlich über m Prc.e 
unter den Volksmassen im Ausland zu verbreital sucht. lJnsere Aufgabe ist es, unter daco 
Gefangenen Menschen zu gewinnen, die in ihrer Heimat die Rolle von Trliga'n da- Ideale 
der sozialen Revolution übernehmen können, wdche die.Arbeiter und die arme Bauem­
schaft Rußlands hervorgebracht haben. Dazu ist unverzüglich mit der organisatoriscbm 
Arbeit unter den Gefangenen zu beginnen, sind ihnen unsere Aufgaben zu edäuurn und 
muß man sie in unsere revolutionären Organisationen einbeziehen, um sie 11mb"'" aüt 
deren Tätigkeit bekanntzumachen."lOs Zur sdben Zeit ließ man in der ,.Izvcstija" und in 
der "Pravda" keinen Zweifd daran, daß eine Suche nach engeren Koncakten zu den auf 
dem Gebiet des ehemaligen Zarenreiches befindlichen Deutschen, ÖStemicbml und Un­
garn auch mit Fragen der Bewahrung und KonsoIidicrung bolschewistiscb Madorpoli­
tionen verknüpft war.l06 Mitte Dezember wandten sich verschiedene Printmedim da 
Staats- und Parteiapparates mit der Bitte an die ~, der ,.ma1isdsdleD Re­
gierung zu helfen" .107 Schon wenige Tage später, am 2. Jänner 1918 (w. Dezember 1917), 

103 Ul'janov9f, Tn:gubow, Lcnin unddiedcuadxn wau.b .. al .... J7I' So,' &' DiulIlM» 
nahme ebemaligucL:uachcr ~ 137; ~8d. .. +ti 

104 öSfAlAVA. MdIlPris. 12.. Unruhen und F:msse, 1918: Fasz. '1D77.7J. o.t67'" ~ 
lOS PardonlShwawljow. Bel. I. IJ. 

106 T~ B& Kun and dle Hunprian Scwiet Rcp"hljc 62! 
107 Lcidinger. ZwB:bcn Kaiscm:ich und Rirrmacht 9J; Klammer 24S. 
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schloß sich »Der Völkerfriede" der Aufforderung an und sprach in diesem Zusammen­

hang, einige Wochen vor dem Ausbruc.h neuerlicher Kampfhandlungen an der Ostfrom, 

von der "bedrohten Regierung Rußlands", um Im gleichen Atemzug die Grllndung revo­

lutionarer Gefangenenkomirees anzuregen. 8 Deren ersre ?\lltglieder gaben schließlich, in 

Übereinkunft mit Boris Reinsrein lind dem Neffen Trockijs, Goraclj Abramovic Zalkind, 

welcher zu diesem Zeitpunkt das Amr eines stellvemetenden Volkskommissars fur Äuße­

res bekleldete--o, die Anregung, "in ?\loskau ein Zemrum fur die Propaganda umer den 

Kriegsgefangenen für die Gouvernements Zenualrußlands" zu schaffen und dessen 

Arbeiten .,nach '\1aßgabe der :vlöglic.hkeiten mit Agitations- und Geldmmel" des "Kom­

missarIats für Auswaruge Angelegenheiten" zu fördern."° Knapp zweI Woc.hen später, An­

fang februar 1918, noch vor seiner Frnennung zum Leiter des allrussischen Gefangenen­

bllros beim VCIK, bezeIchnete Ivan UJ'janov die Emsendung von Propagandlsren "aus 

der Zahl der [ ... ] Knegsgefangenen zwecks Agnarion unter den deutschen und oster­

reic.hischen honreinheiten" als "wunschenswert" 111 Eine intenSIvIerte 'X'erbeaktion sollte 

letztlich durch die vertraglichen Bestimmungen des Brester Friedens ledIglich orgamsato­

rische Veränderungen, aber keine Unterbrechung erfahren. Folgenchtig übergab das 

Sovnarkom dem Cemroplenbei die Agenden des a11 russischen Büros für Kriegsgefangene, 

das als exponiertes Insrrumem der Propaganda allzusehr in das Blickfeld der Mirrelmächte 

zu geraten droh re und daher liquidiert wurde. 12 

Je nachhaltiger die Rareregierung sich jedoch sowohl aus weluevolunonarer Programmatik 

als auch allS innenpolirischen und militanschen Erwagungen um Gefolgschafr aus den 

Reihen einstmals feindlicher ?\.1ilitärverbände bemühte und dabei den eIgenen Argumen­

ten durch entgegenkommende Verhaltensweisen Glaubv.'Ürdigkeit und Anziehungskraft 

zu verleihen suchte, desto dringlICher srellte sich die Frage einer pnnzlpiellen Neudefini­
tion der Gejmgenenbehandlzmg. Hierbei legten die Boiseviki unmittelbar nach den Ereig­

nissen im l 'ovember 1917 keinerlei Tntemionen an den Tag, über die seit Knegsbeginn be-

tehenden Rahmenbedingungen h·inauszugehen. Die sozIalen Gmwalzungen versuchte 

man nach der ~1achtergreifUng in geordnete Bahnen zu lenken. Einer volligen Abkehr von 

den bishengen C"sancen wurde deshalb anfänglich eine Absage erteilt, ohne freIlich die 

spontane gesellschafrliche Dynamik, welche die Arbeitsstärren und Lager der Bulgaren, 

Deut~chen, Österreicher, Türken und Ungarn gleichermaßen erfaßte, ganzlich kanalisieren 

[oS Der Volkerfnooe, 0:r. 2 (2.[.[9[1\120.12.[9[7) I. 

[09 Kennan, Amenka und dle SOWJemucht 416f. 

110 OS TNAVA, MdIlPräs. 22. Unruhen und m.esse, [918: Fasz. 2075,/J )3Hlh8. 

1II Ö'::>INAVA, MdIlPras. 22. L'nruhen und Exzesse, I9Ih: Fasz. 2O,T 7J 4942h8. 

112 lTjanov 110. 



zu können. Die Wirkung einer Verordnung des Volkskommissariats für Äußeres zeigt 
deutlich, in welchem Spannungsfeld Lenin und seine Paneigängcr operierten: Noch vor 
dem I. November alter russischer Zeitrechnung ließ Lev Trockij neue Bestimmungen über 
die arbeitsrechtliche Stellung von Kriegsgefangenen im Kreis BoroviCi, Gouvcmernent 
Novgorod, ausarbeiten; diese seien, so das Narkomindel, "von der Zwangsarbeit bdiat", 
dürften demgemäß nicht "gegen ihren Wülen an Arbeitsplätzen festgehalten" oder 
"zwangsweise von einem Ort zum anderen befördert" werden und müßten in der Folge 
»als fteie Arbeiter" gelten, deren Verhälmis zu den Arbeitgebern man "durch die Bildung 
eines Rätekomitees" geregelt wissen wollte."3 Daß die Direktive keinesfalls als Zugeständ­
nis an alle im Machtbereich der BolSeviki befindlichen "Ausländer" zu verstehen war, s0n­

dern als Beispiel möglicher hinkünftiger, auch von Wien und Berlin auf der Basis der Re­
ziprozität zu berücksichtigender Regelungen, bemühten sich hohe Funktionäre der 
Rätemacht bei mehreren Gelegenheiten herauszuarbeiten. In diesem Sinne verknüpfte 
Trockij vor den Verhandlungspartnern in Brest-Litovsk das "Muster Borovici" mit dem 
Vorschlag, »dieselbe Maßregel auf alle Zivilgefangenen zu erstrecken".'L4 Um etwaigen 
Mißverständnissen entgegenzuwirken, erläuterte A L Mencikovskij als Leiter der Kriegt­
gefangenen-Abteilung des Narkomindel anband einer im Dezember 1917 veröffend.ichten 
Erklärung, wie das Vorgehen der Sowjetregierung zu verstehen sei. Gegen die unrichtige 
Auffassung, die "veröffentlichten Bedingungen für den Unterhalt einer Gruppe von Ge­
fangenen im Kreis Borovici" würden sich auf alle im früheren Zarenreich festgehaltenen 
ausländischen Heeresangehörigen und Zivilinternierten beziehen, stellte Mencikovskij 
klar: "Unter Umgehung der komplizierten Prozedur einer Vereinbarung nach altem di­
plomatischem Zeremoniell, hat das Volkskommissariat für Awwärtige .Anßdegenheiten 
für eine bestimmte Gruppe von Kriegsgefangenen im Kreis BoroviCi Maßnahmen ange­
ordnet, um den Regierungen und Völkern in den mit uns Krieg führenden Ländern. zu 
zeigen, daß [ ... ] Rußland bereit ist, diese Maßnahme bei Gegenseitigkeit auf alle Kricp­
gefangenen auszudehnen, d. h. wenn auch unsere Brüder, russische Staatsbürger, die in 
der Gefangenschaft schmachten, die gleichen Normen für ihren Unterhalt bekollUDell 
werden. "IIS Ohne den bislang üblichen Umgang mit den in die Gewalt des Gegners gaR­

tenen Soldaten zumindest in ihrem Einßußgebiet unverzüglich und wirksam zu bc:Iri .... 
fen, wollten die BolSeviki mit einer politischen Geste den Ball an die Vtubood ...... __ 
terspielen und damit überdies das Schicksal von Angehörigen der HohcnzoMcm. Ulk! 
Habsburgerheere mit denen der früheren Zarenarmee verbinden. "Nicht das revoIutionlle 
Rußland ist an der Unfreiheit von Millionen Menschen schuld", sondern die .. impe .... l;.. 

113 Die Fackel, Beilage zur Ne. -4 (V1./17. Dezember 1917); vgl Pudonl~ Bd.l.1L 

114 ÖSTAlKA, KMlIo. Abc./Kg( 1918: lo16I-4J. 
115 PardoniShurawljow, Bei. I, I2.. 
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stischen Staatslenker", hieß es dememsprechend in den Ausführungen Mencikovskijs, die 

bezeichnenderweise mit dem Satz ,,wir warren I" endeten."6 Daß mit einer reziproken 

Handlungsweise im Deurschen Reich und in der Habsburgermonarchie schwerlich zu 

rechnen war, bezweifelte wohl niemand. Einmal mehr ging es darum, die Position der 

Mmelmachte in der Gefangenenfrage als "menschenverachtend" zu enrlarven und 

demgegenüber die eigene Politik als vorbildhafr zu prasenrieren. Von den "Schönheitsfeh­

lern" des "Borovici-Erlasses" - nur 150 von zirka 4.000 Gefangenen in BoroviCi kamen in 

den Genuß der verlautbarren Privilegien - nahm, ausgenommen die Betroffenen, kaum 

jemand Nonz." 

Die takrischen Überlegungen des Sovnarkom im Hinblick auf die Kriegsgefangenen­

politik wurden in weiterer Folge rasch durch die innere Enrwicklung der Raterepublik 

relativiere Der Vorsroß des Außenamtes umer Trockij, welcher von Gefangenen in ganz 

Rußland als allgemein gülrig mißinrerpretierr wurde und manche dazu bewegte, die 1n­

ternierungsorre zu verlassen"8, markierre nur eine Starion auf dem Weg zur Umgestalrung 

der I.ebensverhälrnisse vorwiegend österreichisch-ungarischer Staatsbürger in den Herr­

schaftsgebieten des SNK. Mancherorts gingen die lokalen revolurionären Gremien über 

die Befehle des Rates der Volkskommissare hinaus. Selbst das VC1K empfahl den örtli­

chen Sowjerorganen, rasch das terroristische Regime der "Union geflohener und heimge­

kehrrer Kriegsgefangener", dem die Provisorische Regierung die Bewachung der "Feinde" 

übertragen hatte, zu liquidieren; den Bulgaren, Deutschen, Österreichern, Ungarn und 

Türken müsse außerdem "die Möglichkeit gegeben werden, sich frei zu organisieren"; de­

ren Arbelt sei zu erleichtern und ebenso zu bezahlen wie die der Russen."9 

Auch ohne Anregung der Räteinstitutionen verschwanden inzwischen viele Wach­

mannschafren. Die bisherige Lagerordnung brach zusammen. Tausende Soldaten der Mit­

telmachte zogen von einer Stadt zur anderen, suchten in der allgemeinen Lebensminel­

knappheit nach Nahrung und wandten sich zumeist westwärts, um sich zu den eigenen 

Truppen durchzuschlagen.12~ Die Bol'seviki befanden sich in einem Zwiespalt. Einerseits 

vermittelten sie den Kriegsgefangenen das Gefühl der Befreiung und erzielren solcherarr 

propagandiStIsche Erfolge; andererseits umerstützte man dadurch eine schwer kanalisier­

bare Dynamik, die zur weiteren Destabilisierung Rußlands beitrug.12I 

icht nur in der Kriegsgefangenenfrage stellte sich die RSDRP(b) an die Spitze einer 

augenblicklich kaum beeinflußbaren Massenradikalität und "revolutionären Spontaneität". 

u6 Ebd. 

IJ"1 ÖS1NKA, KM/IO. Abr.lKgf. 1918: 10-717-288. 
118 Pardon/Shurawljow, Bd. I, 12. 

119 K1evanskiJ, Voennoplennye cenrral'nych deriav 48. 

120 Davis, Deucsche Kriegsgefangene 43. 

I2I Leidinger, Zwischen Kaiserreich und Räremachr 92. 
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Die Entwicklungen, auf die man hingearbeitet hatte, waren erst allmählich nach eigenen 

Richtlinien zu gestalten. Bis zu diesem Zeitpunkt stellte sich Lenins Gefolgschaft der Woge 

gesellschaftlicher Umbrüche so gut es ging voran und ließ sie gewähren, um so mehr, als 

die freigewordenen Potentiale sozialer Unzufriedenheit gegen die Verhandlungsparmer in 

Brest und Petrograd ausgespielt werden sollten. Unter den gegebenen Bedingungen ent­

schlossen sich die Bol'Sevikr, ohne Entgegenkommen seitens der Deutschen und Österrei­

cher über die ursprüngliche, angesichts der in Rußland herrschenden Verhältnisse ohnehin 

unrealistische Konzeption der Gefangenenpolitik hinauszugehen. 'X'eitere Dekrete wurden 

erlassen, mit denen man im übngen auch in Anbetracht des ständigen Verweises auf die 

unmittelbar bevorstehende 'X'eltrevolution "im Volke glaubwürdig bleiben" wollte. I"" Die 

erste derartige Verordnung veröffenrlichte der Sovnarkom am 28. (15:1 Dezember 1917. Sie 

enrhielt folgenden 'X'ortlaut: "Die Regierung der Arbeiter und Soldaten wünscht, nach 

?v1öglichkeit das durch das imperialistische Massaker verursachte Leid zu beseitigen und 

den Massen die Menschenrechte zurückzugeben; sie erklän alle Bürger der Länder, die mit 

Rußland gekämpft haben, die Zivilgefangenen als auch die Kriegsgefangenen, für frei, in­

dem sie ihnen die Rechte von Angehörigen neurraler [!) Staaten zuerkennt."2l 

Mit dieser Erklärung konstatierte die Sowjetregierung, daß sie bereit war, unter ande­

ren den Vierbundsoldaten in Rußland den Starus von Gästen einzuräumen, sie allerdings 

nicht den Russen gleichzustellen. Der SNK entledigte sich damit der Pflicht, für die Ge­

fangenen nach den Grundsätzen des geltenden Kriegsrechts zu sorgen. l24 In diesem Zu­

sammenhang darf die von Kar! Radek während der Petrograder Konferenz vorgetragene 

Weigerung Rußlands, die Haager Landkriegsordnung sowie die Genfer und Stockholmer 

Vereinbarungen als bindend zu betrachten, nicht außer acht gelassen werden. Der Bereit­

schaft der Bolsevikr, nach einer Verhandlungspause die internationalen Konventionen zu 

akzeptieren, folgte nicht die Aufhebung des Erlasses vom 28. Dezember, sondern vielmehr 

weitergehende Erklärungen, die bereits die Kommandantur des Moskauer .\1ilitärbezirkes 

vorweggenommen hatte. Am Tag des Dekretes über die "Befreiung aller Gefangener" und 

deren Einsrufung als Staatsangehörige neutraler Länder erlaubte sie für ihren Befehlsbe­

reich "den Zusammenschluß von Kriegsgefangenen in gewerkschaftlichen und policischen 

Gruppen" und kündigte diesbezüglich in Bälde zu eC\varrende allgemeine Verordnungen 

an. l
2< Das Verhalten der Bolsevikr blieb doppelbödig. Den deursch-österreichischen Ver-

122 Scheiben 72. 

123 \1al'kov, Dejatel' nost' partijnych I sovetskIch organov 269. Manche sowjetischen Historiker stri­

chen den einschränkenden Zusatz: ., .. indem sie ihnen die Rechte der Bürger neurraler [!j Staaten 

zuerkennt." - Siehe etwa Tregubov 371. 

124 \1oritz, Gefangenschaft und Revolution 121; Leidinger, Zwischen KaiserreIch und Räternacht 93· 

125 Pardon/Shurawljow, Bd. I, 17f. Über weitere Verordnungen der Befehlshaber des \1oskauer \1i-
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handlungs- und schließlich Vertragsparmern gegenüber beronte man internationale 

Rechtsgrundsärze und bilaterale Abkommen, auf die im eigenen :v1achtbereich keinerlei 

Rücksicht genommen wurde. Die Proklamationen des Staars- und Parteiapparates der fol­

genden ~10nate dienen hierfür als Beleg und verweisen im übrigen auf eine verstärkt k1as­

sen kämpferische t-:ote in der seit dem Frühjahr 1918 geltenden Gefangenenbehandlung. 

Auch mit Blick auf den Vormarsch deutscher Heeresverbände Richtung Petrograd be­

schloß das Büro für Kriegsgefangene beim GesamtrusSlSchen ZEK der Arbeiter-, Solda­

ten- und Bauernräte am 2I. Februar 1918 "die rechtliche Gleichstellung der ausländischen 

Proletarier [!] mit den russischen Arbeirern"."6 Die zumeist weiter an ihren Internie­

rungsorten festgehaltenen Offiziere verloren durch die Bestimmungen vom Dezember 

19I7 den verbindlichen Anspruch aufihre in der Haager Landkriegsordnung verankerten 

Privilegien und mußten schließlich eine klare rechtliche Ausgrenzung durch die sowjet­

russischen Behörden hinnehmen." Die Führungsschichten des k.u.k. Heeres büßten in 

russischer Gefangenschaft binnen weniger \X'ochen alle ihre Vergünstigungen ein. -J! Ruß­

land stellte die Auszahlung der Offiziersgehälter ein129 , dementierte aber diese Vorgangs­

weise, um die Regierungskreise in \X'ien und Berlin zu beschWichtigen. In diesem Sinn ist 

auch ein Rundschreiben des Außenkommissars Cicerin zu verstehen, demzufolge gefan­

gene Offiziere ihre Vorrechte behalten müßten.1jO Ähnliches gilt für die Dekrete des 

Sovnarkom über das Asylrecht vom 28. März. 1918 und über den Erv,erb der sowjetrussi­

schen Staarsbürgerschaft vom I. April 1918.1'1 Beide Erlässe sind in gev,isser Weise Ausdruck 

der "Gratwanderung Z\vischen der BClovahrung des mühsam errungenen Friedens und der 

weiteren Untersri.irzung [probolschewistischerl Positionen unter den Kriegsgefangenen".1l2 

\X'eder das politische Asyl noch die Annahme der Staarsbürgerschaft seitens der Kriegsge­

fangenen wurden zu ~1assenerscheinungen.'J) Dafür aber erfüllten sie eine Alibifunktion: 

Man konnte auf sie verweisen, um in der sei ben Zeit den entstehenden Internationali­

stenverbänden beträchtliche Untersrürzung zukommen zu lassen. '14 

126 

I!rarkrelSes Im Dezember 1917 SIehe auch; ÖSTAlKA, AOKlEvb. d. Gsrbs/, 'A d. AOK, Kgf.-Für­

sorge. Korrespondenzen 1917-1920: '\r. 1503. 

Hammann, Ra.rebewegung 179; Morirz, Gefangenschaft und Revolunon 124. 

Leidingerl.\1onrz. Russisches Kriegsgefangenenwesen 97. 

128 Ebd. 97f. 

129 Da\~s. Demsche KrIegsgefangene 43. 

110 Scheiben 72. 

I}I Srriegnirz. Kerntruppe der \X'elrrevolunon I40f. 
I}2 Ebd. 

13} GARF. f. r-}93. op. I, d. 66 und op. 7, d. 2-19. 23-29. 
134 Crjanov 108E 



260 Teil 3: 1917fr8. Rußland zuerst! 

LENINS NEUE GEFOLGSCHAFT 

"Revolutionäre Komitees" von Vierbundsoldaten waren, von den innerrussischen Ereig­

nIssen begünstigt, in nahezu allen Gebieten des früheren Zarenreiches weitgehend selb­

ständig hervorgetreten. ~it gutem Grund betonte diesen Sachverhalt auch Ernst Reuter, 

welcher die Anfänge rätefteundlicher GefongenenorganisatlOnen an führender Stelle in .\1os­

kau mitgestalrete und diese als ein Pha.nomen "revolutionärer Spontaneität" kennzeich­

nete, das "ohne russisches Geld aus den Bedürfnissen und Lebensverhältnissen" der Be­

troffenen heraus en [Standen sei!J) Bezeichnenderweise existierten \ ertretungen sozialistisch 

gesmnter Soldaten der Zentral mächte im Herrschaftsgebiet des SNK noch vor und 

wahrend der Etablierung eines neuen staatlichen Kriegsgefangenenwesens sowie der Bil­

dung einer von der Hauptstadt kontrollierten, zentral gefuhrten "Bewegung der ausländi­

schen Sowjetsympathisanten". Heimkehrer gaben mitunter bereits kurz nach dem Ab­

schluß des Brester Friedens detailliertere Informationen über die Ent\vicklungen östlich 

der Demarkationslinie. In fast allen Kohlebergwerken des Gouvernements Ekaterinoslav 

bestünden revolutionäre Komitees, v,ußte ein Angehöriger der k.u.k. Armee am 24. März 

1918 zu berichten, der vor wenigen Tagen die eigenen Stellungen erreicht hatte; außerdem 

sei Propaganda zugunsten der ".\1aximalisten", wie man im Hohenzollern- und Habsbur­

gerreich die Boisevikt bisweilen fälschlich nannteIJ6, in den meisten Städten Räterußlands 

betrieben worden; die örtlichen Sowjets beteiligten sich daran nicht, gewährten jedoch 

den "Organisierten" Begünstigungen, die in ihren Reden von "gefangenen Kameraden als 

Genossen" und von den "Offizleren als internationales Gesindel", "welches aus der \Velr 

geschafft werden müsse", gesprochen hätten. Genaueres erfuhren die Militärbehörden 

des Habsburgerreiches von Offizieren, die aus Sibirien geflüchtet waren. Rittmeister Josef 

Vasek, Oberleutnant Bruno Kaas und Fähnrich Aquilla Hell schilderten das "illoyale Ver­

halten" der Tomsker Gruppe um die "ungarischen Juden" Ernö Seidler und Bela Kun, der 

kürzlich nach \'Vesten abgereist sei IJ8; Leutnant Hanns Dima empörte sich über das .,agi­

tatorische Auftreten" der i\.1annschaftsangehörigen Fichter und Kohlhoff, die sich an die 

135 RCChlD~I, f. 549, op. I, d. 92 
136 Die Öffentlichkeit 1m Deutschen Reich und der DonaumonarchIe bezeichnete 1917h8 die 

Boiseviki des öfteren als .,Maximalisten", um damit umer anderem auf die radikalen Forderun­

gen Lenins und seiner Gefolgschaft aufmerksam zu machen; eine 'X'onwahl. die allerdings auch 

zu Verwechslungen führen konme. zumal es sich, laut Troclcij. bei der Partei der .,~!aximalisten·' 

eigentlich um eine "extreme Richtung. die sich während der Revolution von 1905 von den Sozia­
listen-Revolutionären abgesplirren harre", handelte. - Trorzlci, Geschichte der russischen Revo­

lution, Teil II, 1044. 

137 ÖSTAJKA, KMllO. Abr.fKgf. 1918: 10-44h393-1O· 

118 ÖS·T:.vKA, lüvlho. Abr.fKgf. 1918: 10-44'1393-3°. 
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Spirze eines "Soldatenrates" im Lager Krasnojarsk gestellt hätten'J9 , während Hauptmann 

Orro Vermes seinen Bericht sogar durch die Vorlage russischer Zeitungen zu untermau­

ern vermochte. Einer von ihm mitgebrachten Nummer des "Krasnojarskij Rabocij" 

konnte das AOK in Baden entnehmen, daß die sozialistischen Gefangenen in Kansk die 

Genossen Bubik und Salik ausgesandt hatten, um die Situation in den sibirischen Lagern 

zu erkunden. '40 Laut "Krasnojarskij RaboCij" fanden die beiden "Delegierten" recht un­

terschiedliche VerhältnJsse vor: Im Gegensatz zur schwachen Anhängerschaft Fichters so­

wie zur "traungen Lage" in Irkutsk und Novonikolaevsk, "wo nicht nur jede politische 

Vereinigung" fehle, sondern auch ein "gänzlicher Zerfall unter den Gefangenen" zu beob­

achten sei, bestunden, Bubik und Salik zufolge, In Niznij Udinsk und Berezovka "stramme 

Organisationen", ebenso wie in Tomsk. Hier habe sich ein "internationaler Klub" und ein 

"Kriegsgefangenenrat" mit einem siebenköpfigen Exekutivkomitee an der Spitze gebildet, 

das sich beim lokalen Sowjet erfolgreich fUr die Verbesserung der Lebensbedingungen von 

Deutschen, Österreichern und Ungarn in der Roten Garde und im nahegelegenen Berg­

werk einsetze.'4' Die Arbeit der Genossen in Tomsk, faßte der Artikel im "Krasnojarskij 

Rabocij" die Überzeugung VIeler sibirischer Internationalisten zusammen, sollte denn auch 

als Vorbild fur die anderen revol u tionären Gefangenenvereinigungen dienen .14
2 

AusfUhrlichere Darstellungen uber die Lage der Heeresangehörigen der Mirrelmächte, 

die im Machtbereich der Boiseviki gewissermaßen uber Nacht zu "freien Burgern" und 

"ausländischen Werktäcigen" geworden waren, gelangten indessen nach und nach in die 

Hände der ZentralstelIen SOWJetrußlands. Selbst die höchsten Repräsentanten der RS­

DRP(b) und des Staatsapparates begannen die Vorgänge an den Aufenthaltsorten der 

Kriegsgefangenen mit Interesse zu verfolgen. Nachrichten uber die Grundung von Lager­

komitees, wie etwa uber die Formierung des aus Österreichern, Deutschen und Ungarn 

bestehenden Soldatenrates in Acinsk, teilte man sogar dem Sovnarkom miL '4 Zugleich 

registrierten die mit Gefangenenagenden befaßten Stellen in allen Gebieten den Aufbau 

neuer Interessenvertretungen der "Proletarier aus den Vierbundstaaten ". Kriegsgefange­

nenräte entstanden beispielsweise in Sibirien nicht nur in Tomsk, Krasnojarsk, Niznij 

Udinsk, Berezovka und Acinsk, sondern schließlich auch in Irkutsk'44 , in Chabarovsk'45 , 

Barnaul 46 und in Petropavlovsk, wo Kriegsgefangene aus deutschen, tschechischen, unga-

[39 ÖSTAlKA, AOKJOp.Abr., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131257; vgl. Hautmann, Rätebewegung 18i. 

14" ÖSTAJKA, AOKJOp.Abr., Hk.-Grp. 1918: Op.;\!r. 131455. 

14[ Ebd 

142 Ebd.; vgl. Reisberg, Österreichische Kommunisten und Imernationalisten 10. 

[43 GAR}: f. 130, op. 2, d. 773, I. 156. 

144 )6sza, Ungarn und die ungarischen BolscheWiken 142. 

145 Haurmann, Rätebewegung 181. 

146 Kulinytsch/Koschyk 10; Reisberg, Österreichische Kommunisten und Imernationalisten Ii. 
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rischen und polnischen Frakrionen einen "streng imernationalen Verband mit sozial­

demokratischem Programm" gründetenL47, vergleichbar mit der Imernationalisten-Orga­

nisanon in Omsk, die Mitte Dezember 1917 ins Leben gerufen worden war. 148 In den 

nachfolgenden Wochen harren sich don mehrere nationale Gruppen gebilder. Diese ver­

einlgren sich dann mit Erlaubnis der Omsker Rate zur "Imernationalen Sozialdemokrati­

schen Arbeiterpanei"'49 umer der Führung von Karoly Ligeti, J6zsef Rabinovics, dem 

Reichsdeurschen \X'erner Rakow sowie den Deurschästerreichern Karl Tomann und Fer­

dinand Effenberger, die alle bererrs vor 1914 in der organisienen Arbeiterbewegung tang 

gewesen waren. 10 

Bedeurende revolunonare Veruerungen umer den Heeresangehärigen der Zenual­

machte bildeten sich aber auch in ;"1ittelasien, wo Anfang 1918 ein von JosefZwilling ge­

leitetes "Komitee der kriegsgefangenen ozialisten Turkestans" mit SitZ in TaSkem ge­

schaffen worden war1jl
, sowie im Ural und in den weiter wesdich gelegenen Regionen­

in Kazan' etwa, wo umer den ungefähr 6.000 Kriegsgefangenen probolschewistische 

Komitees enrstandenI<l, oder in Alapaevsk, Celjabinsk, Orenburg, Penza, Perm', Samara, 

Sararov, Simbirsk sowIe in den Stadten des Sudens, zum Beispiel in Caricyn und Rosrov 

am Don.'11 

Auch die Enrsrehung der Inrernationallsten-Vereinigung In ;"10skau war wesenrlich auf 

die Initiative der über ganz Rußland verreilren Gefangenen zurückzuführen. Als Beleg 

dafür kann die Konferenz der "kriegsgefangenen Sozialdemokraten-Inrernationalisten" des 

großen ;"10skauer ;"1ilitärbezirkes vom 2+ Februar 1918 bewenet werden: 28 verschiedene 

Orrskomitees, darumer ~iinij Novgorod, Smolensk, Tver' und Tula, schickten Dele­

giene.I<· In der künftigen Hauprsradt der Sowjetrnacht selbst umernahm man Ende De­

zember 1917 die ersten Schritte zur Schaffung einer revolutionären Gefangenenorganisa­

tion. lls Radeks ,,\'älkerfrieden" war zu enrnehmen, daß dabei die Mitglieder der Moskauer 

147 RCChlD~I, f. 549. op. I d. 82, I. IHob. 

148 Hammann, Rätebewegung 181 

149 Smegnltz, Die aktive 1eilnahme ehemaliger deutscher Kriegsgefangener IH. 

150 RCChID~I, f 549. op. I. d. 94. L 78' ÖSTAIKA. 1<..\!/IO. AbdKgf 1918: 10-441608-2 und 10-

441r~93-22; "gI. Pardon/ShurawlJow, Bd, I, 34. 72f .. 95 und 101; J6sza, Ungarn und dIe ungarischen 

Boische-.viken 142; Reisberg, Österreichische Kommunisten und Internationalisren 10; 
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RSDRP(b), wie Georgij L. Sklovskij, der bereits in der SchweIz an der Seite Lenms und 

Krupskaps mit Gefangenenfragen im Rahmen der Berner KommLssion beschäftigt gewe­

sen war'j6, Geburr.~hilfe leisteten. P 

Anlaßltch eines ,,~1assenmeetings" im späteren Haus der Gewerkschaften sprach Skl,.­

vskij vor ellJcm überfüllten aal. in dem SICh Deutsche, Österreicher und Ungarn "aus den 

nahen und fernen Vororten :'10skaus" versammelt harren. s8 Schließlich unterbreitete er 

eine "e1l1stImlnIg und mit BegeLsterung angenommene Resolution", in der nicht zuletzt 

die "opportunistische Haltung vieler SOZIalistIScher Parteien, welche sich zur Burgfrre­

denspolitik anstatt zur Losung des Bürgerkrieges" bekannt härren, gebrandmarkt wurde. 

Andere!\ fitglieder der bolschewistischen Partei 111 :'1oskau verwIesen bei dIeser Gelegen­

heit im llbngen schon auf den .,Kampf der ehemaligen Knegsgefangenen", den dIese nach 

.,ihrer Ruckkehr 111 die HeLmat gegen ihre Bourgeoisie~ zu bestehen hätten."· Der Kund­

gebung folgte am nachsten Tag, dem 30. (17.) Dezember 1917. dIe Grundungsversamm­

lung der Internationallsten-Vereinigung des Moskauer Militarbezirkes. Dessen Führungs­

komitee IeHete der österreichische Sozialdemokrat Arthur Ebenholz.'6, Des weiteren 

gehörten ihm gemaß der Tagungsprorokolle vom 24. Februar 1918 u. a. Ernst Reuter so­

wie der Ungar Ferenc Jancslk an, welcher an der ~1achtergreifung in !\loskau beteLhgt ge­

wesen und während der Kampfe verwundet worden war.,6· :'htglied wurde außerdem 

Arnost Kolman, der wie viele andere aus den nahegelegenen Lagern gekommen war. Sei­

nen damaligen Alltag schilderte Kolman Jahrzehnte spater wie folgt: "ln :'10skau war un­

ser Komitee, dem \\~r zugestellt wurden, im ehemaligen Hotel ,Dresden' untergebracht. 

[ ... ] \X'irwohnten allerdings noch immer mit den anderen Gefangenen im Lager und un­

terschIeden uns von ihnen nur dadurch, daß wIr von morgens bis abends im ,Dresden' ar­

beiteten und danach zu Fuß ins Lager zurückkamen, wo uns dIe wenigen kalten Reste des 

bescheidenen Mittagessens und ein kleiner Kanten Brot erwarteten."'02 

frorz der schWierigen Arbeitsbedingungen .,unter den hungrigen, zerlumpten Men­

schen, die nur von einer baldigen Heimkehr (raumten". wie sich Kolman ausdrückte'6., 

konnten die :'10skauer Internationalisten schon fruh mIt ersten Erfolgen aufV.·arren. Als 

156 Russkie InternationaIi~rv 8 
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die RSDRP(b) In der .'.1anege der ehemaligen Offiziersschule im Stadtviertel Lefortovo 

das neue Jahr beging. gelang es ihnen .. ,über tausend .'.1ann in blauen und grauen Män­

teln in ordenrlicher Formanon auf die Veranstalrung zu führen. Die achttausendköpfige 

.\fasse in der .\fanege, in die sich ein ganzes Durzend ~ationalitäten der ,Zentralmächte' 

eingegliedert hatte, besaß einen wahrhaft internationalen Charakter", heißt e,<, in Kolmans 

.\femoiren weiter.'6~ \'on Petrograd aus wurde die vielversprechende Enrwicklung der 

Moskauer Organisation aufmerksam beobachtet. Man gewährte finanzielle Untersrurzung 

und teilte ihr bolschewistische Partei mitglieder wie ~ikolaJ Bucharin als Delegierte des 

ZK und der lokalen Gremien der RSDRP(b) zu. 6, Der ,,\'ölkerfriede" berichtete laufend 

über das Komitee, dem Jeder Kriegsgefangene beitreten könne, der "sich zum Programm 

der Internationale bekenne", und dessen Zweck es sei, alle .\1itglieder in .,geistigen und 

materiellen Angelegenheiten" zu unterstürzen und ,Agitarion in \X'Oft und Schrift" zu be­

treiben. 6. 

Dem \'\Iener Kriegsmimsterium lagen bald aufschlußreiche Berichte über die Ereig­

nisse in .\foskau vor. Feldwebel Franz Karner war m der Lage, nach seiner Heimkehr 

eigene Beobachrungen nstaatsfemdlicherTendenzen" zu Prorokoll zu geben. "In .\10skau", 

ließ Karner wissen, .befindet sich im HOtel ,Dresden', zweiter Srock. Zimmer 1)3, ein re­

volutlonares Komitee österreichisch-ungarischer und deutscher Kriegsgefangener", dessen 

.\1itglieder...melst Reichsdeutsche, Deutschösterreicher beziehungsweise Gngarn, aber sehr 

wenige Slawen" sind und dessen Ausschuß fast .. durchwegs Einjährig Freiwillige und 

Kaderraspiranten, hauptsächlich Ungarn, dem Glaubensbekenntnisse nach Juden [!]", an­

gehören. 6- Der :\'eujahrsfeier, die Kolman mirorganisiert harre, scheint Karner selbst bei­

gewohnt zu haben. In semen Ausführungen vor den k.u.k . .\filitärbehörden meinte er 

dazu: "A.nläßlich der russischen Sylvesterfeier veranstalteten die Boischewiki eine große 

Versammlung [ ... J, die fur zirka 10.000 Personen eingerichtet war. Die Kriegsgefangenen 

saßen als Gäste zur Rechten, die Russen zur Linken. Der Saal war mit Fahnen und ver­

schiedenamgen Aufschriften geschmückt. Eine .\lusikkapelle konzertierte während der 

Pausen. Von einer großen Bühne sprachen mehrere Redner in verschiedenen Sprachen 

... :. Der Inhalt der Reden war ungefähr folgender: Die Deutschen lassen keine Kriegs­

gefangenen durch die fronc"s, da sie die revolutionare Propaganda zu Hause fürchten . 

.\fan muß die revolutionäre Propaganda mit allen .\1irreln fördern, da es keinem Zweifel 

unterliegt, daß sich diese in Hinkunft auf alle anderen 'taaten übertragen" werde.'6q Kar-

164 EbJ .. vgl. ÖSTVKA. 1<.\1110. Abr.lKgf 1915: 10-·Hh193-15· 
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ner, der auf seinem Weg nach Österreich aufmerksam alle "illoyalen Regungen" regi­

strienc, machte außerdem auch Meldung über "ein zweites derartiges Komitee", das sich 

im Pctersburger Smolnyj-Institut befinde, "Flugschriften revolutionären Inhaltes" heraus­

gebe und gleichermaßen von "Ungarn und Deutschen, größtenteils Juden [!]" gebildet 

worden sei.'-o 

Dabei waren die Voraussetzungen für die Errichtung einer einflußreichen Internatio­

nalisten-Vereinigung in der Stadt an der Neva anfänglich ebenso ungünstig wie in Mos­

kau. Die Gefangenen befanden sich in den Provinzen, auf Arbeit und in Lagern. Erst zur 

Jahreswende 1917h8, von den politischen und sozialen Veränderungen in Rußland erfaßt, 

begannen sie in großer Zahl in die westlichen Yfetropolen zu ziehen. Heimkehreraussa­

gen zufolge, vermerkten die Militärbehörden der Habsburgermonarchle im März 1918, 

Strömen "jetzt aus dem ganzen Russischen Reich [ ... ] entlassene Kriegsgefangene in Kiew 

zu tausenden zusammen".'- Bereits zwei Monate vorher hatte Oberst Sturz von Harten­

wehr wahrend der Verhandlungen mit der Räteregierung in Petrograd ähnliches beobach­

tet. Clücklicherweise, so Sturz, bestehe bereits seit längerer Zeit ein Heim, in dem die aus 

allen Ieilen des Landes kommenden Deutschen und Österreicher untergebracht würden; 

darüber hinaus sei Hauptmann eramer von der dänischen Gesandtschaft tätig geworden 

und habe ein z"veites Gebäude für die Soldaten der Yfittelmächte mit Rückendeckung des 

Sovnarkom in Beschlag genommen. Botschafter Scavenius mußte freilich der öster­

reichischen Delegation mitteilen, daß die Versorgung der "flüchtigen Kriegsgefangenen" 

durch die Schutzvemetung Dänemark, die bislang "unter stillschweigender Duldung" der 

BolScvikJ erfolgte, kaum mehr finanZIert werden könne; deshalb sei, "um eine Massenan­

sammlung von Kriegsgefangenen in Petersburg hintanzuhalten", ein Zirkular erlassen wor­

den, "welches eindringlich vor der Herreise warnte, da hier alle Subsistenzmittel fehlten"_ " 

'Ii-otzdem kamen täglich Gruppen von Vierbundsoldaten aus den östlich und südöstlich 

gelegenen Regionen des ehemaligen Zarenreiches in die Hauptstadt. "Gefangene Offiziere 

und ~lannschaften" gingen, wie Oberst Stutz berichtete, "frei herum" und marschierten 

bel DemonStrationen "in Gesellschaft der Russen hinter roten Fahnen mit den AufschrIf­

ten: .Es lebe die :-"iacht der Sowjets, welche dem Volke Frieden bringt', ,Es lebe der Rat 

der Volkskommissäre" ete"."· 

I n dieser Atmosphäre erreichte zum Jahreswechsel 19I7h8 auch Bela Kun Petrograd, der 

noch vor wenigen Tagen im sibirischen Tomsk das dortige sozialistische Kriegsgefange-

170 ÖSTAlKA, K~lIlo. Abr/Kgf. 1918: IO-441I393-IS. 
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nenkomitee geleitet hatte.PI Vieles spricht dafür, daß Kun die Reise nach Westen aller­

dings nicht nur aus politischen Gründen angetreten hatte. Neben seinem Interesse an den 

Vorgängen im Zentrum der Macht schien er sich, wie viele andere, mit der .\1öglichkeit 

auseinandergesetzt zu haben, durch die Hilfe der in der russischen Hauptstadt befindli­

chen diplomatischen .\fissionen und Rot-Kreuz-Institutionen die Heimkehr, möglicher­

weise über Finnland und Schweden, antreten zu können. '-6 Kun aber fand in Petrograd 

eine kürzlich ins Leben gerufene lnternationalisten-Vereinigung vor, beteiligte sich an ih­

rer Arbelt und stieg innerhalb weniger .\10nare zum Führer der ungarischen und schließ­

lich der gesamten Internationalistenbewegung in Räterußland auf. ,.., Die Voraussetzun­

gen hierfür schuf die ambitionierte Arbeit einer kleinen Gruppe politischer Aktivisten, die 

sich m .\10skau und retrograd um Lenm und seine Gefolgschaft scharte. Zu ihr gehörte 

der Kavallerie-Offizier Endre Rudnyanszky'7
8, im Zivilberuf Rechtsanwalt, der sich der 

bolschewistischen Partei 1m Frühjahr 1917 zur Verfügung gestellt hatte.P9 Rudnyinszky, 

durch seine Heirat mit Bucharins Schwester auch in engem persönlichem Kontakt zur 

I ührung der RSDRP(b)'8< , trat am 29. (16.) Dezember als "Leiter einer Kriegsgefangenen­

Kundgebung" m Erscheinung'8l , die zur Gründung der Petrograder Organisation führte 

und bei der unter anderen der kroatische Sozialdemokrat .\1ijo Radosevic, der rumänische 

Emigrant Mihaj Gheorghiu BUJor und der Tscheche Frantisek BeneS Reden hielten. s, 

Rudnyanszky konnre in diesem Zusammenhang auf die .\10skauer Internationalisten-Ver­

ell1lgung verweisen. Deren Gründung fand zwar erst am folgenden Tag statt, wurde aller­

dings aurgrund der Vorbereitungsarbeiten, mit denen man offenbar nach den Unterstüt­

zungsaufrufen an die Gefangenen in der sowjetischen Presse wenige Tage zuvor begonnen 

hatte'8j, bereits als vollendete Tatsache angesehen. '84 

Ganz allgemell1 nahmen .\1itglieder des Moskauer Komitees regen Einfluß auf die Ge­

staltung der Gefangenenpolitik in der russischen Hauptstadr. Ungarn spielten dabei eine 

besondere Rolle; Sandor Holländer zum Beispiel, der ebenso wie Rudnyanszky nach re­

trograd gekommen war, um an der Seite der Bolseviki eine landesweite revolutionäre Be-
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wegung umer den Kriegsgefangenen zu organisieren und zu diesem Zwecke die Zeirschrift 

"Nemzetközi Szozialista" ("Inrernationaler Sozialist") herausgab" , deren Chefredakteur 

Kun kurz nach seiner Ankunft in der Stadt wurde.'% 

Die Pressearbeit dienre den sozialistisch gesinnren Soldaten der Mirrelmächte zu Be­

ginn speziell dazu, die Konrakte zu jenen Kriegsgefangenen herzustellen, die mit der "Ok­

toberrevolution" sympathIsierten und schon vor dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges in 

der organisierten Arbeiterbewegung tätig gewesen waren. Zu Ihnen gehörte auch Ernö 

Por, ein damals schon bekannrer Gewerkschaftsfunktionär, der aus dem Ural an die Neva 

gekommen war. g
, Vor allem sollte dIe Kooperation Z\vischen den einzelnen Inrernationa­

listen-Gruppierungen, insbesondere in den Zenrren, inrensiviert werden. Bela Kun be­

suchte in diesem Sinne wiederholt dIe Sirzungen des Moskauer Komitees'88, wo er neben 

Ferenc Jancsik und Frigyes Karikas, der ebenfalls an der bewaffneten Erhebung in der 

"zweiten Hauptstadt" Rußlands teilgenommen hatte'89, den aus NYlreghaza stammenden 

leumanr der Reserve Tibor Szamuely, Sohn eines jüdischen Geschäftsmannes, Mitglied 

der sozialdemokratischen ParteI und bis 1914 Journalist, näher kennenlernte. Szamuely 

hatte sich bis vor kurzem, wie Por, im Vral befunden und war dort "wegen seiner Über­

zeugung mißhandelt" worden.' Sein Treffen mit Szamuely, den er aus Ungarn flüchtig 

kannre, beschrieb Kun wie folgt: "Die Begegnung erfolgte im Palais des Kriegsgefange­

nenkomitees in der Powarskaja, der vornehmsten Straße Moskaus. Szamuely war ebenso 

wIe ich in Zivilkleidung. Er hatte die österreichisch-ungarische Militäruniform abgelegt. 

Er [ ... ] nahm täglich an zwei bis drei Konferenzen teil. Dabei gab er seine Absicht be­

kannr, nach Amerika zu reisen. Während der Beratung begann ich ihm zuzureden, in 

Räterußland zu bleiben, er solle zu uns in dIe Redaktion nach Petrograd kommen, wo eine 

schreibkundige Hilfe äußerst not tat, da ich außer dem ungarischen Blatt [Nemzetközi 

Szozialista] auch den größeren Teil der [ ... ] ,Fackel' schreiben mußte."'9' Tibor Szamuely 

war zwar zunächst nicht in der Lage, an der Pressearbeit in Petrograd mitzuwirken; Kun 

aber hatte ihn von seinen Emigrationsplänen abbringen können und damit einen der en­

gagiertesten Mitstreiter der im [nrstehen begriffenen revolutionären Gefangenenvereini­

gungen und in weiterer Folge der frühen ungarischen KP-Organisation gewonnen.'91 
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Zur Formierung einer "Kermruppe" der Imernationalistenbewegung trugen indessen 

zur selben Zen auch andere Mitglieder des Moskauer Komitees bei, wie etwa Franz Walz 

und Arnost Kolman, die beauftragt worden waren, .,Erkundigungen über die Realität der 

Petrograder Organisation" einzuholen. '9J Kolman hatte überdies in Begleitung einer Funk­

tionärin der bolschewistischen Parteiorganisation als Delegierter seines Verbandes am drit­

ten allrussischen Sowjetkongreß - "tief beeindruckt von Lenins Reden", wie er schreibt­

teilgenommen und als Gast einer turbulemen Sitzung des ZK der Bol'Seviki beigev>'ohm, 

In der die umerschiedlichen ~1einungen der Parteimitglieder angesichts der Forderungen 

Deutschlands In Brest-Litovsk zutage traten.'94 Überdies harre er mit Zalkind und Rein­

stein vom Außenkommissariat über eine verstärkte ,Agitation" umer "den Lm Sowjetstaat 

befindlichen Vierbundsoldaten" zu verhandeln'95 ; ähnlich wie Bela Kun, der gemeinsam 

mit Rudnyanszky und Radosevic bei den offiziellen Stellen erweiterte Propagandaaktio­

nen besprach, die sich nicht nur auf die Kriegsgefangenen, sondern auch auf die Hee­

resangehörigen der ~firrelmächte an den Frontlinien erstrecken sollten. " 

Engerer Komakt zwischen der Führung der RSDRP(b) und ihren Sympathisanten aus 

den Reihen der Gefangenen bestand seit dem Jahresende 1917. Harre das ~10skauer Par­

teikomitee seine Funktionäre zu den Gefangenenversammlungen und schließlich in das 

Imernationalistenkomitee emsandt'9C , so kam diese Aufgabe in der Hauptstadt der Deut­

schen Irma Hellrich-Petrova zu, deren :--fann im Narkomindel den Posten eines stellver­

trerenden Volkskommissars inneharre.'98 Die Petrovs lieferten Lenin und seinen engsten 

Vertrauten, darumer neben Bucharin auch Jakov M. Sverdlov, :--1itglied des bolschewisti­

schen Zemralkomitees und seit :ovember 1917 Vorsitzender des VCIKI 99, nähere Anga­

ben über die Anfänge und Zusammensetzung der revolutionären Kriegsgefangenenkomi­

tees. 'OC 

Die Petrograder Zemralinstanzen nahmen von Anfang an Einfluß auf "ausländische Pro­

letarier", die sich ihnen zur Ver fugung stellten. Diese konmen in der Folge ihrerseits die 

Gefangenenpolitik der russischen Regierung mitgestalten. Bela Kun en.va war an den dies-
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bezüglichen Entscheidungen auf der "zuständigen höchsten sowjetischen Ebene beteilige" 

und gehörte hald auch dem BekanntenkrClS Lenins und Bucharins an.'''' Letzterer schien 

Kun im ubrigen besonders zu beeindrucken, ein Sachverhalt, der während der schweren 

Krise der RSDRP(b) zur Zelt der Verhandlungen mit den Minelmächten augenfällig zu­

tage trat. Bela Kun schlug sich auf die Seite der "IInken Kommunisten" und plädierte mit 

Bucharin für den Kampf gegen die "Imperialisten der Vierbundstaaten ". Laut Naddda 

KrupskaF antwortete Lenin persönlich und forderte Kun auf, "an die Front zu gehen und 

selbst herauszufinden, ob die Soldaten bereit seien, einen revolutionären Krieg zu 

fuhren".101 Dieser nahm den bolschewistischen Parteifiihrer beim Wort und zog mit einer 

Einheit hewaffneter Kriegsgefangener inS Gefecht. Seine Truppe aber, notierte Kun spä­

ter, wurde "bei Narwa zersprengt"; kurz "darauf unterzeichnete man den Vertrag von 

Brest-Litowsk".IC! Die Tage vor dem dritten März gaben Lenin recht. Die Internationali­

sten mußten die militänsche Schwäche Räterußlands gleichermaßen konstatieren wie die 

"Realpoliriker" SowJetrußlands. Die alte Armee befand sich in Auflösung, die Abteilun­

gen der Roten Garde aber konnten lediglich zur Sicherung der Herrschaft: im Inneren her­

angezogen werden; den regulären gegnerischen Verbänden waren sie nicht gewachsen.1'4 

Dementsprechend erachtete es das neue Regime als vorrangig, in absehbarer Zeit über ein 

schlagkräftiges Heer zu verfugen, das auf der Grundlage des Dekretes vom I!. Februar (28. 

Jänner) 1918 geschaffen werden sollte.105 

Die im Aufbau befindliche "Rote Arbeiter- und Bauernarmee" unter dem Kommando 

des Obersten Jukums J. Vacietis, eines Verfechters der lertischen Unabhängigkeit, der, ob­

wohl kein Bol'sevik, seine SchützeneInheiten der "Oktoberrevolu[Jon" im Vertrauen auf 

Lenins Selbstbestimmungsrecht der Nationalitäten anveruaut hatte'<)6, vermochte freilich, 

trotz der "Mobilisierung des werktätigen Volkes" am 23. Februar 1918, dem offiziellen 

Gründungstag der sowjetischen Streitkräfte, der neuerlichen deutschen Offensive wenig 

\\'iderstand entgegenzusetzen. "Genug der kleinen Trupps - gebt Regimenter her! Genug 

der Kommissare - schicke Militärfachleute !", schrieb der erzürnte Befehlshaber der 1. Ar­

mee vor Petrograd." Eine vordringliche Aufgabe Lenins und sei ner Gefolgschaft: mußte es 

sein, dieser Forderung nachzukommen. Manche Gefangenenvereinigung wollte dabei den 

201 Striegnirl, Kerntruppe der Weltrevolurion 136; Lenin, Werke, Bd. 29, 242. 

202 Zir. nach Bor~anyi 54. 

203 Szamudy 21: Völgyes, Hunganan Dicrarorship 59; Borsanyi 57. 

204 Pobe~hImow 589; Gos2tony 39. 

205 Hildermeier, Russische Revolution 274; Pardon/<'hurawljow, Bd. 1.33. Am nächsten Tag erlIeß der 

Somarkom das Dekret über die BIldung der Roten ArbeIter- und Bauern-Flotte. - Pobeshimow 

59°· 
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Anstrengungen russischer Panci- und Staatsinstitutionen in nidlls nachstehen. Die Ia­
kömmliche ideologische Indoktrinierung sei angesichts militärircher Erwägungen neu zu 
organisieren. hieß es seitens des Moskauer Intcmationalisten-Komitees. Dieses war schon 
im Jänner 1918 mit der Bitte an den Sovoarkom herangemteo. flir den FaU. daß die Frie­
denskonferenz "durch die Annexionsbestrebungen" der ~erungen in BerIin und W"ICD 
"zum Scheitern gebracht werde". die Aufstellung einer Kriegsgef.mgenen-Truppe,.in der 
Stärke von vorerst zwei Divisionen zu gestatten"."" Am 24- Februar beschloß man dann 
in Anwesenheit sela Kuns. "zunächst alle verfügbaren Flemente zur Roten Amxc anzu­

werben und alsdann Agitationsvonräge in der roten Garde zu veranstalten"."" 
Drei Tage früher hatten sich die ..Moskauer Genossen" ebenfaUs mit Fr.agen der .AI­

werbung von Kmgrg4ängmm in Jü Rote Armee" befaßt und die damit verbundenen Agen­
den in die Hände Arnost Kolmans gelegt.1l0 Kolman aber war mehr als manch anderem 
bewußt. daß die Rekrutierungskampagnen die Position sozialistischer .Alaivisten. die sich 
an den Aufenthaltsorten der Deutschen. ÖSterreicher und Ungarn im ehemaligen .7.arm­
reich schon bislang mit Gleichgültigkeit und zum Teil sogar mit beträchd.icher Ablehnung 
konfrontiert sahen. weiter schwächen mußten. Seine eigenen Erfahrungen in den Ge&n­
genenlagem gaben keinesf.ills Anlaß zu übermäßigem Optimismus. "Die Arbeit lLQtICIa 

ganzen Komitees war sehr kompliziert". erinnert sich Kolman; auf "einer Agitationsreile, 
beim Besuch eines Lagers. hatten mich die Kriegsgefangenen mit Schimpfkanonadcn 
empfangen: .Du Selbstling bist von den Bolschewiki gekauft. ihr wollt uns ja bloß wieder 
an die Front treiben und laßt uns nicht nach Hause zurück.' Einige drohten mir sogar. 
und ich kam nur mit Mühe heil davon. "m 

Ähnlich wie Kolman engagierte sich auch Karl Ncy in der revolutionären Gefimgeneobe­
wegung. Ersten diesbezüglichen Versuchen in Mosk folgten nachhaltigae Bemüb"DB"" 
im Lager Berewvka. Ausgestattet mit den betrdfenden Autoriutionen der neuen Macm­
haber in Irkutsk. wo noch wenige Stunden zuvor Schießereien zwischen anti- und-pm­
bolschewistischen Kriiften stangdUnden hatten. Kämpfe. bei denen auch l<IH&9 r....".,. 
beteiligt gewesen und gc&llen waren211

• mußte Ncy bald erkamen. daß die in Sibirim be­
findlichen Soldaten der Zentralmächte auftretende Mißstände in der Regel den Interna­
tionalisten anlasteten. "In diesen Tagen". schrieb Ncy einige Jahre später. ,.fehlte es natür-

2.08 SaicgnilZ, Kemttuppe der WdtRVOlution 137. 
2.09 RCChIDNI. f. 549. op. I. d. 93.11. 1-S; vgl. StticpilZ, Kanauppc da- Wclacu hl'i •• IMI ..... 

donlShwawljow. 8d. 1.49. 
110 RCChIDNI. f. 549. op .... d. 2.48. L u3 ob. 
m Kolman 80. 
112. Ncy 19-2.6. 
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lich nicht an Schmähungen seitens der Offiziere und eines großen Teiles der Mannschaft 

gegen uns, und man machte uns für alle Greuel veranrvvordrch, obwohl jeder Grund hier­

für fehlte. "lIj Immer deutlicher trat die Frontstellung zwischen den Anhängern der" Okto­

berrevolutlOn" und den Fühnmgskadern der deutschen und österretchisch-ungarischen Anneen 

an den lntcrnierungsorten hervor. In Berezovka spitzte sich die Situation zu, als belde Seiten 

begannen, für die Bewaffnung von Gefangenen einzutreten, im einen Fall für die Verstar­

kung der Roten Garden, im anderen für den Aufbau eines "Slcherheitsdetachemenrs" zur 

etwaigen VerteidIgung gegen "alle Umtriebe". Die Anhänger der Sowjetregierung setzten 

sich durch. Unverzllglich ergriffen sie, wie sie es nannren, "Maßnahmen wider die Bande 

gcnußsüchtlger, verwöhnter Leiber", die "Meute des Adels und der Anwärter desselben", 

die "Repräsentanten der Geldsackklasse" und "des Berufsmilltärs, ob aktiv oder in der 

Reserve", sowie die ,Vertreter einer Intelligenz, die den vor Hunger zusammenbrechenden 

Mannschaften den letzten Bissen vom Munde stahl". L14 Dazu Karl Ney: In Berezovka be­

gann die "Zusammenstellung [ ... ] el11er Kompanie aus sozialistischen Kriegsgefangenen, 

und noch 111 der gleichen Nacht ließen wir als Antwort auf verschiedene Drohungen der 

Offiziere von zwei Kompanien Kosaken die Steinpavtllons umstellen, um el11e genaue 

Durchsuchung vorzunehmen' .... Die Heeresverwaltungen der Zentralmächte ebenso wie 

die Delegierten der neutralen Schutzmächte hielten bald eine flut von kritischen Berich­

ten in Händen. "Bei öfters vorgenommenen Hausdurchsuchungen wurde den Offizieren 

wie auch Mannschaften ganz willkürlich Geld und sonstiges Privateigentum weggenom­

men. Viele dieser Hausdurchsuchungen wurden ohne Befehl der kompetenten Behörde, 

eigenmächtig von bewaffneten Abteilungen, welche den am Bahnhof stehenden Trans­

porten der Roten Garde angehörten und aus gewesenen Kriegsgefangenen bestanden, in 

rohester und gehässigster Weise durchgeführt", hieß es in einem "Rapport" des dänischen 

Vice-Konsuls in Irkutsk tiber die Verhältnisse in "Transbalkalien"2'6. Nicht Viel anders 

äußerte sich Adolf GaJswinkler, der sich Im Herbst 1917 el11em Offizier als Diener zuord­

nen hatte lassen, um den tristen Lebensbedingungen der Mannschaft zu entkommen. Die 

Gefangenen in der ROten Garde, so Gaiswinkler, "wollten ihr Mlltchen an den Offizieren 

kllhlen und ließen diese Ihre Macht fühlen. Angeblich fanden die Durchsuchungen statt, 

um nach Waffen zu suchen. Aber sie beschlagnahmten auch Wodka, Rasierapparate und 

Rasiermesser. Das Niederschmetterndste aber war, daß es die eigenen Leute waren. Viel­

fach waren sie nIcht mehr ganz nuchtern, wenn sie kamen. Ich glaube auch nicht, daß 

213 Ebd. 35; vgL OSTAlKA, KMllo. AbrlKgf 1918: 10-3313588. 

214 Ebd. 22. 

215 Ebd·38. 

216 OSTAlKA, AOKlEvb. d. Gstbs.lNA d. AOK, Kgf.-Fürsorge, Korrespondenzen 19/7-1920: Nt. 

4666. 
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dazu em Befehl der Führung vorlag, sondern nehme eher an, die Sucht. ~lacht fühlen zu 

lassen, war die Triebfeder."u- Die wenigsten legIen, wie etwa der aus Brunn stammende 

Arnold Hmdls. welcher als OffiZier noch 1914 nach schweren Gefechten bei dem kleinen 

tadtchen Pmzcow in Gefangenschafi geraten war. angesichrs der bisherigen gesellschafi­

lichen pannungen einen gewissen Gleichmut gegenuber den Vorgangen Im Lager Bere­

zovka an den Tag. Harre Hindis den "Besuch dreier bewaffneter ~hnner in den Unifor­

men von ,' oldaten ohne Rang" mit einem achselzuckenden n~icego (.\facht nichts)" 

hIngenommen und den revolurionären Ereignissen eine erklärliche Eigendrnamik zuge­

billigtus, ve[[rat Franz Tomsche die ~lehrheit semer ·tandeskollegen. wenn er keInen 

Zweifel über sein VerhältniS zu den ImernationallS[en ließ .... "euerliche ,oci\'ersammlung 

der Kriegsgefangenen, bel welcher sich ~o\'om)' wegen der nächclichen Überfälle rein wa­

schen wollte", norierte der verärgerte Tomsche am 9 . .\!.:m 1918 in semem Tagebuch; "a1le 
~ ~ 

Hausturen werden m der ~acht verbarrikadiert. Eine dänisch-schwedische Kommission 

ist angekommen, um hier Ordnung zu schaffen."ll9 
~ ~ 

Der HandlungsspieIraum der, kandina\;er wurde jedoch durch die Enrwicklungen im 

göamten sowjemchen EInflußgebiet eingeschränkt. Die Lage am Bajkalsee umerschied 

sich kaum von den Bedingungen in den anderen Gebieten des ehemaligen Zarenreiches. 

Harre man einerseits die Gefangenen für frei erklärt und den "ausländischen Proletariern" 

die Rechte russischer ~'taatsbürger verliehen, so war man andererseits bemüht. jene, die 

sich nicht oder noch nicht zur Revolutlon bekanmen. an den bisherigen Aufenthaltsorten 

fesrzuhalten .- Hier ubernahmen nun ofrmals russische Kommandos Im Verbund mit In· 

ternationalistenkomitee die Lagervem'a1rung und die Aufgabe, Propagandaveranstaltun­

gen zu org-amsleren und bestehende PrivilegIen zu beseitigen. Als Folge davon wuchs die 

Aversion der k.u.k. Offiziere gegen die Bolseviki und ihre Gefolgschafr .. ,\Xlr waren vogel­

frei", erinnen sich e[\\a Hans \\'elland an seine Internierung in Krasnojarsk. um seine 

Erfahrungen und . tandpunkte schheßlich in drastische Formulierungen zu hullen. Die 

Russen selbst, memte \\'erland. nverschanzten sich hinter den kriegsgefangenen Interna­

rionalisten. die sie berieten, die ihre ausführenden Organe \\Urden - im Klassenhasse, bei 

Hausdurchsuchungen, Repressalien. Konfiskationen, Bosheiten. beim Abfangen und Ein­

sperren von flüchtenden Kameraden. im Bewachungs- und bald auch im Frontdienst des 

Burgerknegs. Kein Tag verging ohne ~!eetlng. (Iberfälle, Ohrfeigen. boshatre Befehle. 

Hausdurchsuchungen, Übersiedlungen. Einkerkerung. Androhung von Erschießungen 

H- OL Gatswmkler ~9. 
21, OL-\!Hindls 2.{. 
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usw. So rechtlos, so ausgelieferr sind wir nie gewesen wie in dieser Zeit ärgsten Faust­

rechrs."llJ Rasch schufen sich die in Rußland festgehahenen Führungskader der Habsbur­

gerarmee neben den .,Agiuwren" der "rschechischen, serbischen und rumänischen legio­
nen" neue Feindbilder: die "Emissäre des Kommunismus", die Bol'Seviki und ihre 

österreichisch-ungarischen "Gehilfen". Diesen härre man jede erdenkliche Schlechtemel­

lung zu "verdanken", ein Umstand, den die Beschwerdeschreiben, die sich in den \Xiener 

ZentralstelIen häuften, mit entsprechendem ~achdruck hervorhoben: nAuf der Straße 

und in den Lagern", klagren die Offiziere an den verschiedensten Internierungsorren 

Sibiriens, Mirrelasiens und des europäischen Rußland, seien sie "durch eigene ~1ann­

schaften sowie durch die Rote Garde; ... ; überfallen, mißhandelt und ihnen die DIStink­

tionen abgerissen" worden"'"; "Zwangsregeln" brächte man nicht nur gegen sie, sondern 

auch gegen "einfache Soldaten zur Anwendung", welche "ihre Pflichten nicht verletZ[, 

strengsre l\'eurralität bewahrr, sich keinen Organisationen" angeschlossen und ,.Ihren Vor­

gesetzten Anhänglichkeit entgegengebracht" härrena1
; seit längerer Zeit erhalte man über­

dies die Gagen nicht mehr oder nur unregelmäßig ausbezahlr; außerdem käme es wieder­

holt zur Konfiskation von Eigentum durch die "aus sozialistischen Gefangenen gebildeten 

Kollegien", was um so schwerer wiege, da sich "in den Hauptstädten Petrograd und .\105-

kau sowie in Turkestan, ja selbst in \J:'est- und Osrsibirien" die \X'imchafrslage merklich 

verschlechterr habe und alle nAusländer" gleichermaßen ueffe. 224 

In Anbetracht solcher Stimmungslagen überrascht es kaum, daß ehemalige Kriegsge­

fangene bei ihrer Einvernahme durch Instanzen der deurschen und österreichischen .\1i­

litärverwalrung von einer breiten Ablehnung sozlalrevolutioniiren Gedankengutes durch die 

in o\\jetrußland befindlichen \Tierbundsoldaten sprachen. Die \\'erbung für die bewaff­

neten Verbände der Räternacht sei, konnte man zum Beispiel in der von Heimkehrern 

mitgebrachten "Odessaer Zeirung" vom I. .\1ärz 1918 lesen, "noch von keinem großen 

Erfolg" gekrönt; russische "Agitatoren", die sich an Deutsche, Österreicher und Ungarn 

gewandt, zum "Kampf gegen die Bourgeoisie und die Imperialisten" aufgerufen, "gute 

Löhnung und Verpflegung in der Revolurions-Armee" versprochen und diese durch die 

Verreilung von Lebensmineln für ihre Sache zu gewinnen versucht härren, wären ent­

täuscht abgezogen: "l\'icht ein einziger der Gefangenen" habe sich bereit gefunden, ~den 

221 \X'eiland, Kriepgefangenenlager Krasnojarsk 185. 
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Kapitalisten die Hälse abzuschneiden"."! Einige \X'ochen später trafen sieben ku.k "Of­

fiziere und Offiziersaspiranten" im schwedischen Haparanda ein. um unverzüglich an die 

\X'iener Zenrralstellen beruhigende .\feldungen über die Lage am Bajkalsee weiterleiten zu 

lassen. "wo die bolschewikische Idee noch wenig Fuß gefaßt" habe und "nicht rief einge­

drungen" sei, "obwohl diesbezügliche Versammlungen, aufgrund der 0:eugier vieler Leure. 

gut besucht waren".nf> .\1it merklicher Schadenfreude berichtete Leumant Dima, daß der 

Inrernationalist Fichter bei seiner .,Agitation" unrer den Gefangenen in Krasnojarsk "von 

der ungarischen Mannschaft durchgehaut und hinausgeworfen" worden war und "die 

kleine maximalistische Gruppe" ohne "bedeutende bewaffnete Hilfe von Auswärrs" nichrs 

gegen die .\ fehrheit der Lagerinsassen erreichen werde. 22' \Xrllhelm Vogel, im Frühjahr 1918 

m • 'ikolsk-Ussurijsk unweit von Vladi\'osrok. präzisierre derartige Beobachrungen durch 

die Feststellung. daß sich vor allem "reichsdeutsche Kameraden mit ganz geringen 

Ausnahmen völlig ablehnend verhielten. da die den Reihen der Kriegsgefangenen enr­

stammenden bolschewistischen Sendboten [!] durchaus kemen verrrauenerweckenden 

Eindruck machten und für uns ja gar kein Anlaß vorlag, uns in innerrussische Angelegen­

heiten einzumischen".':S 

Ihren Widerhall fanden diese Außerungen gerade in den Korrespondenzen der Inrer­

nationalisten. die Vogel. einer streng anribolschewistischen Halrung folgend. zum Inbe­

griff einer "bedrohlichen \XTeitanschauung" hochstilisierre.1l9 \X'iederholt machten revolu­

tionäre Gefangene auf die "heftige Opposition der Reichsdeutschen" aufmerksam; 

demgem.iI~. schrieb Rudolf Rothkegel über die Eindrücke anläßlich seiner Agitarionsreise 

In die Lager Zenrralrußlands Ende März 1918, "kamen für unsere Arbeit hauptsächlich 

Ungarn und Österreicher in Betracht", die auch gewillt waren, Kriegsgefangenen-Orga­

nisationen zu gründen, allerdings .,schwer Fuß faßten, da sie wenig Gnrerstürzung bei der 

\1asse" fanden'!O Dafür machten klemere Verbände, die sich inmirren der im EinRußge­

biet der BolSeviki lebenden Soldaten der Mittelmächte zu bilden begannen und der Re­

gierung Lenins ihre Unrersrurzung zusicherten. auch die mangelhafte, mitunter sogar völ­

lig zum Erliegen gekommene Gefangenenfürsorge verantwortlich.'!' An manchen Orren 

sei die "Lage der Kriegsgefangenen unrer dem neuen Regime sogar schlechter als unrer 

dem Zarismus", ließen Inrernationalisten aus dem Raum Vologda-Vjatka ihre Gesin­

nungsgenossen in ganz Rußland wissen; dringend sei Abhilfe zu schaffen, zumal die all-

225 ÖSTNKA, AOKJOp.Abr.. Hk.-Grp. 1918: Op.0:r.130.3II. 
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seits anzurreffende "Begeisterung rasch verfliegen" könnre, "was im Inreresse der Sozialde­

mokratie und der inrernationalen Arbeiterverbrüderung sehr zu bedauern wäre".")l 

Bemühungen, gegen Mißstände vorzugehen und durch die Verbesserung der lebensbe­

dingungen frühere "Feinde" für die "Ideen der Oktoberrevolution" zu gewinnenLh, sowie 

Versuche, aus der Nodage vieler Gefangener unmirrelbaren Nurzen zu ziehen, wechselten 

einander ab. Dem Kriegsministerium in Wien gaben im Frühjahr "Rückläufer", Mir­

arbeitcr des Roten Kreuzes und dänische Delegiene zu verstehen, daß in letzcer Zeit vor 

allcm viele Ungarn "dem Aufruf zum Einul(( in die Rore Garde Folge geleistet" härren, 

teils aufgrund von Gewaltanwendung bei Widersetzlichkeiten, teils, um "ihre sonst so 

prekäre Snuation erheblich zu verbessern" oder "ihre ecappenweise Flucht zu ermögli­

chen". '4 

Daß manche Parreigänger der BolSeviki bisweilen Gefangene "unrer Ausnurzung ihrer 

Lage" dazu vcranlaßten, den Abteilungen der Roren Armee beizurreten, kam auch der rus­

sischen Führung zu Ohren, Nicht nur das Cenrroplenbei verbat sich vor den Augen der 

protestierenden Zenrralmächte in einem von J(Szef Unszlicht gezeichneten Befehl "eine 

Verschlechterung oder Verbesserung der Verpflegung" sowie "die Gewährung oder den 

Enrzug verschiedener Vergünstigungen" aufgrund der "politischen Überzeugung von 

Kriegsgefangenen"'); auch führende Inrernationalisten distanzierten sich in ihren, keines­

wegs für die Öffendichkeit besnmmten Korrespondenzen von Maßnahmen dieser Art und 

bezwcifelten uberdies nicht zu Unrecht den Wen der Zwangsrekrurierten für die sowjeti­

schen Strei tkräfre. 'J6 

Ungeachtet der Diskussion uber die Berechtigung und Sinnhafrigkeit repressiver Werbe­

aktionen, verzeichnete man mit unrerschiedlichen Gefühlen sowohlm Räterußland als 

auch in der Habsburgermonarchie erste Erfolge der ,,Agitationen" revolutIOnärer Gefange­

ner. Immerhin schienen sich, im prozentuellen Vergleich zu den Angehörigen der deut­

schen und osmanischen Heeresverbände, nach und nach verhälmismäßig viele öster­

reichische, vor allem aber magyarische Soldaten der Roten Armee anzuschließen. ' )7 

Außerdem zeigten sich auch jene, welche die Erfolgsaussichten der "bolschewistischen Pro-
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paganda" bislang eher negativ bewertet haam., hinsichdicb der 1iD8erii .... W-.. 
trister wirtschaftlicher Perspektiven und stecigcr ideologischer I~,.ache 
auf die kricgsgcfangcne Mannschaft besorgt. Schließlich wiR es möglich. spckeIiene lIWl 

in der "Odessaer Zeirung", "daß durch ein in deurscher Sprache cnrhri........." Orpa. wie 
,Der Völkerfriede', welcher unter der RA:daktion \'On Kad Raddt [ ... ] in Pt:tnJsta.d her­
ausgegeben und allen Kricgsgcfangcnen kostenlos zugestellt wird, die Gesinnung allmii1o. 
lieh bolschewistisch beeinBußt wird".·jI Die Kric:gsgcf.mgenen-Zeinaap boam ihRn 
Lesern nicht zuletzt hohle Phrasen und plumpe Polemik. Doch, wie es schien, räc:hte diae 
An von Joumalismus aus, um die gewünschten Ziele zu enachen. 

Im Jänner 1918 glaubten die nachrichtendiensdichcn Stdlen der Donaumoaarchie ge­
wisse Erfolge der BolSeviki bei der Bewaffnung von deutschen und östel'lächiscben Ge­
fangenen zugunsten des neuen Petrogr.ader ~cs ausmachen zu können. Wibrmd 
ihren Erkenntnissen nach "eine rcvolutio~ Propaganda \'Oll den Russco nicht piaben 
werde "'J9, so sprachen geBüchtete Offiziere zwei Monate später \'On einer ..gro6c:n Gc&br 
für die eigene Mannschaft", die darin bestehe, "daß sich die sorialisrischm Ideen bei ibneu 
durchsetzen und für uns gdlihrIich werden könnten". 2.40 Die wamcnden Stimmen __ -
ten sieh, denn Lenin und seine Parteigänga' waren entscblossea, die politische AdJcit un­

ter den Soldaten der Mittelmächte, ungeachtet des Propagandaverbota in dat .Ba iN 

Friedensbcstimrnungen, nieht nur fortzusetzen, sondern sogar zu iataISiYiaaL 
Angesichts der Öffnung zahlracber Lager, vieler frä bernmzichrndtr C<&",,:na; ... 

unkontrollierbaren Flueht-bezieh~ H~ sowie der in ..... ", 
Zeit beginnenden regulären Repatriierung auf der Basis des Fricdensvertraga hemc:hrc 
auch in Intemationalistenkn:iscn bdaisches Treiben. Die Ideen der ~utioo .ho ..... 

den Heimkehrern in den Westen getragen waden. In diesem Sinne bcgIcime .... 
Heercsangehörigen der Vierbundanneen noch auf deren Rase bis zu den dell-" ... 
östenachisch-ungarischen Stdlungm. In den Ligen. aIIc:n gri!Bam Or ............ ... 
besondere an den Bahnknotenpunkten bis kurz \'01" der Dc:marbtionsIin wunIe ~ 
klärung" betrieben und dazu aufgerufm. im Habsburgu- und Hohemr.aIImuädl ....... 
lution zu machen" .... 

Außerdem sttebten die "SozialdanoJaa-lntematioDalistm-, wie einer ,.Bebn .. 

1}11 ÖSfA/KA, AOKJOp.Ak, Hk.-Grp. 1918: Op.NL lJO.JIL 
139 ÖSfA/KA, AOKJOp.Abc., Ev. Grp.-R 1918: 1. Mdduag _ ~IIDIlL ~""'_~MJIII(It 
140 ÖSfA/KA, KMllo. Abt.IKfI. 19J8: 1007'7-141-
14J ÖSfA/KA, AOKJOp.Ak, Hk..up..,.. ~ lJOB4o. 
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unrer den Kriegsgefangenen "vorstellungen zu züchten, daß die Revolution zur vollstän­

digen Zerrüttung führt und nur der imperialistische Staat imstande sei, alles wiederherzu­

stellen"; de~halb sei es notwendig, "Konrerrevolutionäre zu verhaften, Offiziere nirgendwo 

als Bewachung beziehungsweise als Begleitposten zuzulassen" und ihnen jegliche 

"Führung von Klubs oder Kulturveranstaltungen" zu untersagen, "soferne sie gegen die 

Revolution eingestellt sind".141 

Als "Konkurrenren" an den Aufenrhaltsorren der Gefangenen empfanden die Anhänger 

der Bol'Seviki allerdings nicht nur die Führungskader des Habsburgerheeres, sondern auch 

die Vertreter der nationalen Unabhängigkeitsbewegungen. Dabei stand Masaryk zunächst im 

Einvernehmen mit den Bolseviki hinsichtlich des weiteren Schicksals der seit Februar 1918 

der französischen Armee unrerstellten, auf dem Gebiet der früheren Zaren monarchie be­

findlichen tschechoslowakischen Legion.'4 Dieser harre er durchaus im Einklang mit dem 

Gros der Freiwilligenverbände strikte Neutralität gegenüber innerrussischen Entwicklun­

gen auferlegt. 144 Ein beträchtlicher Teil der "Druiinisten" legte aber Sympathie für die rus­

sische Revolution sowie für die Ziele des Sozialismus an den Tag. Im Zuge des Vormar­

sches deursch-österreichischer Verbände in die Ukraine kämpften sie bei Bachmac vor 

ihrem Abtransporr nach Osten sogar für einen Augenblick Seite an Seite mit den "roten 

Emhei ten" .14\ 

NichtsdestOweniger standen sich die Repräsentanten nationaler und sozialrevolu­

tlonarer Strömungen an den Unterbringungsorten der Kriegsgefangenen auch zur Jah­

res\.vende 19171r8 in der Regel feindselig gegenüber. Die zum großen Teil ungarischen In­

ternationalisten, an deren Spitze nicht zuletzt eine kleine, allerdings über beträchtlichen 

Einfluß verfügende Gruppe von Offizieren - vornehmlich aus dem Reservestand -

bemüht war, sich als Führer einer der Mittel- und Unterschicht entstammenden Ge­

folgschaft zu präsentieren, sahen in der legIOn, die Edvard Bend aus nachvolbehbaren 

Gründen als Verkörperung des "Einheit der Volkes", als einen von allen Berufsgruppen 

und GeselischafrsmiiIeus getragenen militärischen Verband, auffaßte146, gefährliche Wi­

dersacher im Wettstreit um die Gunst der Gefangenen. Heimkehreraussagen bestätig-

2.\2 Pardon/Shurawljow. Bd. I. 39. 

243 Muschka 97; Thunig-Nitmer 30f. 

244 Unterberger. The Cnlted States, Revolutionary Russia and ehe Rise of C7cchoslovakia "'0; Kalvoda, 
Cuch and Slovak Pnsoners ofWar 22M. 

245 Kalvoda. (:uch and Slovak Prisoners of'X'ar 226; Thunlg- 'inner Ff.; Muschka 103-118. 

246 End.s: Juli 1919 sprach Bend hinsichtlich der sOLialen Zusammenset2Ung der Legion von 20 Prount 

Bauern und Landarbeitern, 20 Prozent Minelschülern und Studenten, 5 Prount Handels- bezie­

hungsweise Bankangestellten, 20 Prozent Fabriksarbeitern. 25 Prozent Handwerkern und 10 Pro­
zent Kleinhändlern. - Kalvoda. Czech and Slovak Prisoners of\Var 226. 
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ten, was man in Wien ohnehin vermutet harte: Die Werbung für die tschechoslowaki­

sche Unabhängigkeit war auch im bolschewistischen Rußland mit ungeminderter In­

tensität fortgesetzt worden. 

Darlegungen geflüchteter Gefangener, wonach es mit "dem Einfluß der Druschina nun 

vorüber sei" und überdies seit "Beginn der Revolution das tschechische Element seine Ein­

heit verloren habe", erwiesen sich als wenig stichhaltig.'47 Im Gegenteil. Die k.u.k. Heeres­

stellen erhielten anderslautende Berichte: In Darnica sei "bis in die jüngste Zeit" die Tren­

nung der eingebrachten Gefangenen nach nationalen Gesichtspunkten vorgenommen 

worden'48; "in einem Kohlebergwerk im Gouvernement Ekaterinoslav", hieß es u. a. wei­

ter, "agitierten tschechische und rumänische Offiziere" des Habsburgerheeres "unter den in 

den Gruben beschäftigten Bürgern" der Zentralmächte ; im "Lager Perejeslav fordere ein 

österreichisch-ungarischer Fähnrich die Tschechen, Slovaken und Serben zum Kampf ge­

gen die Donaumonarchie auf'; überdies habe man im Dezember I9I7, unter anderem von 

Thomas Masaryk mitgetragene, Versammlungen abgehalten, in deren Folge viele den 

tschechischen Formationen beigetreten und in den ersten Tagen des Jahres I9I8 "nach Kiev 

und noch weiter nach Westen abgegangen seien".'49 

Als die Legionäre angesichts der Offensive deutscher und österreichischer Verbände 

schließlich aus der Ukraine abzogen und auf sowjetrussischem Terrirorium bei ihren Re­

krutierungskampagnen stärker als bisher den umrriebigen Kriegsgefangenen-Internatio­

nal1sten in die Quere kamen, rrübte sich das ohnehin belastete Verhälmis zwischen den 

Anhängern der Bolseviki und den Verfechtern nationalstaarlicher Ordnungsprinzipien 

weiter. Wiederholt führten beispielsweise Mitglieder des Moskauer Komitees Beschwerde 

über das Auftreten der "Druzinen". Eine Abteilung von ihnen, "welche von der Front 

zurückkam", schrieb Rudolf Rothkegel über seinen Aufenthalt in Serdobsk bei Penza, 

"durchstreifte das Lager und zwang alle Tschechen und Serben, sich ihnen anzu­

schließen".'50 Danach, so Rothkegel, hätte man die Gefangenen zum Teil sogar mit 

"Handgranaten und Bajonett mißhandelt" und ihnen "unbedingt brauchbare Gegen­

stände" sowie Lebensmittel entwendet. '5' Der Bericht über die Vorfälle in Serdobsk ge­

langte schließlich auch ins Volkskommissariat für Äußeres, wobei in einem Begleitschrei­

ben an Cicerin der Hoffnung Ausdruck verliehen '-"'lirde, Kriegsgefangene hinkünftig mit 

247 ÖSTNKA, AOKJEvb. d. Gsrbsl 'A d. AOK, G.Z.~.B.lZensurabr. "Du 
1918: Res. Kr. 5094 und 

ÖSTNKA. AOKJOp.Abr., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 130.334. 

248 ÖSTNKA, KMlw. Abr.lKgf. 1918: W-441r429; ÖSTNKA, AOKlEvb. d. Gsrbs/NA d. AOK, 

G.Z.N.B.lZensurabr. "D
u 

1918: Res. Kr. 5094. 

249 Ebd.; ÖSTNKA, AOKIOpAbr., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 130·334· 

250 Pardon/Shurawljow, Bd. I, 61. 

251 Ebd. 
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Hilfe der Räreregierung vor dem, wie sie sich ausdrückren, "gewaIrsamen Verschlepprwer­

den" durch die "freiwilligen Narionalisren schürzen zu können".2j1 

In der Folge wandren sich prosowjerische Deursche und Ösrerreicher immer wieder an die 

Bolseviki, um Mirreilungen über das VerhaIren der Legionäre, der "Herren Offiziere und 

Feldwebel" sowie der "schwedischen und dänischen Konsuln" zu machen, die in den Au­

gen der Inrernarionalisren durch ihr "konrerrevolurionäres Treiben" aufgefallen waren. 253 

Gerade die Aktivitäten der neutralen Schutzmächte waren den sozialrevolurionär gesinn­

ren Gefangenen ein Dorn im Auge. ;4 Anfang März 1918 kam es vor den Augen des Sov­

narkom zu einer ersren Konfronrarion, als das Moskauer Komiree die frühere "villa des 

Fürsren Liechrensrein in der Powarskaja Uliza, in der ehemals ein Lazarerr für Kriegsge­

fangene unrergebracht war", von den Schweden übernahm und als "Rotes Heim" zum 

"politischen und kulturellen Zentrum" der Internarionalisten umgestalrete. 255 Vor allem 

aber ging es in den forrwährenden Streitigkeiten um die Zusrändigkeit bei der Verteilung 

der Hilfsgüter. Hauptmann Brun, der von der dänischen Botschaft in Petrograd mit der 

Gefangenenfürsorge in Turkesran beauftragt worden war und sich in diesem Zusammen­

hang auf die Hilfe österreichischer Offiziere stütztc'56, bekam den Widersrand der eher 

"dogmatisch eingestel1ten Bolseviki", wie er in seinen Memoiren schrieb, bald zu spüren. '57 

Seitens der neuen Machthaber fürchtete man laut Brun den Einfluß, über den er und seine 

Delegierten durch die Distribution von Gagen und Liebesgaben bei den Angehörigen des 

Habsburgerheeres verfügten, insbesondere wegen der Bemühungen zahlreicher "Kom­

missare", speziel1 k.u.k. Soldaren auch unter Ausnutzung ihrer trisren Lebensverhälrnisse in 

die Rote Armee einreihen zu können.,\8 Die Reibereien zwischen "neutralen Sonderge­

sandren" und revolurionären Gefangenen-Gruppierungen machten sich sowohl in den 

Hauptstädten Rußlands als auch in den entferntes ren Orten Sibiriens und Mittelasiens 

bemerkbar:\' "Unsere Organisation wird von Tag zu Tag größer, nur machen uns die Ro­

ten-Kreuz-Rirrer große Schwierigkeiren", berichtete der Internationalist Simon Barrosch 

über seine Tätigkeit 111 Petrograd nach Moskau. 26o Barroschs Versicherung, ungeachtet aller 

252 Fbd. 

25} RCChIDNI, f. 549, op. I, d. 92, 11. 19-24. 

254 Striegnirz, Deutsche Internationalisten in SowJetrußland 59. 

255 Pardon/Shurawljow, Bd. I, 54; Szamuely 20. 

256 ÖSTA/AdR, BKA/KGF 1919: 24-1912. 
25~ Brun 111. 
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Widerstände die Arbeit programmgemäß fortzuserzen 261 , stand der Wille skandinavischer 

Missionen entgegen, auch weiterhin ihren Verpflichtungen nachzukommen. In diesem 

Zusammenhang verwies man nachdrücklich auf die Mandatserteilung durch die kriegs­

führenden Mächte. Demgemäß ließen letztere umgehend Informationen über die Aktio­

nen der "Illoyalen" in den Lagern an die zuständigen Behörden des Hohenzollern- und 

des Habsburgerreiches weiterleiten, um zum Beispiel das Gemeinsame Zentralnachweis­

bureau in Wien mirrels eines Schreibens vom Februar 1918 auf die Situation in Omsk auf­

merksam zu machen, wo ein "sozialistisches Kollegium dem Schwedischen Roten Kreuz 

die Auszahlung spezieller Gelder rur die Offiziere" verweigere und überdies verlange, "alles 

durch seine Hände gehen zu lassen".26. 

Im Verlauf langwieriger Auseinandersetzungen, in denen schon aufgrund der innerrussi­

schen Situation sowie der internationalen Lage und speziell der fragilen Beziehung Z\-vi­

schen Rußland und den Minelmächten vor dem Hintergrund des Brester Friedens 

zunächst keine der StreItparteien eine eindeutige Entscheidung zu ihren Gunsten erwar­

ten durfte, hofften revolutionäre Vierbundsoldaten im früheren Zarenreich auf eine um 

so nachhaltigere Unterstützung durch die Boiseviki. In dieser Hinsichr wurden die Inter­

nationalisten-Komitees jedoch gerade in den ersten Monaten nach dem "OktOberum­

sturz" vielfach enttäuscht. 

~1it unzähligen ,,\'V'idersachern" in der "Gefangenenarbeit" konfrontiert, empfand es 

Arnost Kolman "als schwer erträglich", daß die RSDRP(b) ihm und seinen ~1itstreitern "bei 

weitem nicht voll vertraute".26! Der neue Anhang aus den Reihen der "ausländischen Werk­

tätigen" war sowohl von den untergeordneten ParteisteIlen als auch von der Führung in Pe­

trograd mit beträchtlichem Mißtrauen empfangen worden. Lenin las die Berichte der Pe­

trovs über die "fremden Proletarier", die sich seinem Regime zur Verrugung stellen wollten, 

genau. Vor seinem Auge fand anfangs kaum einer Gefallen: Nicht nur Kun, sondern auch 

die meisten Mitglieder der ~foskauer Vereinigung, wie etwa der Österreicher Franz Walz, 

schIenen ihm suspekt.2~4 Das Gros der Internationalisten empfand dieses Verhalten zunächst 

als "tödliche Kränkung", war aber bald bereit, darin eine Konsequenz der früheren polizei­

lichen Überwachung, der langen ,,Arbeit im Untergrund und der Emigration" zu erblicken, 

welche die Boiseviki besonders arg.vöhnisch "auf jedes neue Gesicht reagieren ließ".26< 

Die durchaus nicht unberechtigte Erklärung verschleierte jedoch einen Wesenzug der 

261 Ebd. 
262 ÖSTNKA, KM/lO. Abr.'Kgf. 1918: 10-7/7-249 und 10-7/7-388. 

263 Kolman 80. 

264 Borsanyi 52. 

265 Kolman 80. 
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neuen Machthaber, der sich, trotz der "realpolitischen" Wendigkeit Lenins und seiner eng­

sten Umgebung, in hohem Maße von doktrinärem Denken herleitete und sich nur zu 

leicht an extremen Polarisierungen, "vollkommener Tugendhaftigkeit" einerseits und "ver­

räterischer Ketzerei" andererseits, orientiene. 266 Gestützt auf das Instrument des Terrors, 

ohne das, wie Lenin im Jänner 1918 sagee, die Räteregierung nichts erreichen könne'67
, und 

auf ein starres Idealbild des "gelebten Kommunismus", das eine Tendenz zur forrwähren­

den "Läuterung" in sich trug, wurde schon in den ersten Wochen nach der Machtergrei­

fung der Grundstein für ein System "permanenter Säuberungen" gelege, das in den Ver­

folgungen unter Stalin seinen Höhepunkt finden und auch die von Lenin seit Beginn des 

Weltkrieges propagiene KomIntern nicht verschonen sollte. Schon in der ersten Phase 

nach der Okroberrevolunon bekamen ausländische Kommunisten einen Vorgeschmack 

von den folgenschweren ,,verirrungen" der kommenden Jahre. 

Viele führende Internacionalisten brauchte man allerdings mit dem "Zeloteneifer" ideo­

logischer ReInheitsfanatiker nicht erst zu befeuern. Seit Beginn ihrer Tätigkeit an der 

Spitze revolutionärer Gefangenenverbände fühlten sie sich in ihrem ,,w'eltanschauungs­

kampf' von ,,Agenten, Saboteuren und Provokateuren" umgeben. Diese Erfahrung mußte 

auch Arnost Kolman machen, als er im ,,Archiv des ehemaligen Ministeriums für Aus­

wärtige Angelegenheiten, gegenüber dem Winterpalast, BeJa Kun und Endre Rud­

nyanszky traf'. Kolman unterrichtete die beiden über die Moskauer Vereinigung und seine 

Mitglieder, darunter Tibor Szamuely und Matyas Rakosi 26• sowie "einen gegen die Be­

waffnung von Kriegsgefangenen auftretenden Fähnrich Aradi". 269 In diesem Augenblick 

unterbrach Rudnyanszky seinen Gesprächspartner, "trat an eines der Regale und hohe von 

don einen Ordner mit der Aufschrift: Sache Aradi", aus dem hervorging, daß "dieser 

Offizier der österreichisch-ungarischen Armee der zaristischen Regierung als Spion ge­

dient" hatte.- Kolman war erschüttert. In seinen Erinnerungen heißt es weiter: "Das war 

ein schwerer Schlag für unser Komitee und besonders für mich. Mir Aradl war ich schon 

ein halbes Jahr bekannt und hatte ihn immer für einen ehrlichen Menschen mit leiden­

schaftlichem revolutionärem Temperament gehalten. Und plötzlich erwies er sich als Ver­

räter. Es \,var schrecklich.'" Noch am gleichen Tag schickte man ein Telegramm nach 

Moskau; Aradi wurde von der Ceka verhaftet. Sein weiteres Schicksal blieb unbekannt. 

Kolman aber achtete von nun an genau auf seine Umgebung. m 

266 Borkenau, Der europäische Kommunismus 22ff. 
267 Deacon 209; Scheiben 75ff. 

268 Lazirch/Drachkomch, Biographical Dicrionary 328f. 

269 Kolman 84. 
270 Ehd. 
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272 Ebd. 
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Allgemein machte sich umer zahlreichen ehemaligen Gefangenen und nunmehrigen 

\X'eggefährren Lenins ein Klima der Gesinnungsschnüffelei und des stetigen Verdachrs breit. 

Auch andere Funktionäre des ~foskauer Komitees verschwanden. nachdem man "Beweise 

für ihre Spitzeldienste zur Zeit des Zaren und der Kerensky-Regierung" gesammelt und 

"sie an ~ikolaj Bucharin und andere promineme ~fitglleder des bolschewistischen ZK" 

weitergereicht hatte.' I Sogar der Bekanmenkreis der Arretierten sah sich mit der Zeit ver­

pflichtet. wie im Falle des Reichsdeutschen Gusta ... Krause. der noch aus dem Gefängnis 

heraus seme Unschuld beteuerte. Stellungnahmen über den angeblichen .'.fangel an \X'ach­

samken abzugeben.'-4 Bela Kun. der selbst emen ge\\issen Evankov. welcher von Lenin als 

einer der wemgen Verlaßlichen eingestuft worden war. denunzierte' ·5, glaubte schließlich 

In emem Brief vom 4 April 1918 überhaupt jede Verant\vortung fur die seit dem Jahres­

ende 1917 enrstandenen Kriegsgefangenen-Gruppierungen von sich welsen zu müssen. da, 

wie Kun sich ausdrückte, ,,~1assenorganisationen", in denen "komerrevolutlonare Ele­

meme" tätig seien, auch dann abgelehm werden müßten, wenn sie sich "kommunistisch" 

nennen würden."'61aten und Äugerungen allem genügten nicht mehr. Bei dem Versuch 

einer totalen Erfassung des einzelnen zielten \1änner wie Bela Kun auf dIe .,lOnere Über­

zeugung" und begaben sich damit auf das Feld des Persönlichen und in den Bereich des 

Pnvaten. Folglich forderten Imernationallsten, nicht allem gegen Getangene vorzugehen, 

dIe ihre AbneIgung gegen die Ratemacht offen zur Schau stellten. sondern auf jene zu ach­

ten, die "mre militaristische Gesinnung durch eine sozialistische verdecken, die zu ihnen 
. h ß -'1" nlc t pa t u, . 

Die Beziehungen der Russen zu den Vierbundsoldaten. ja selbst zu den deklariert pro­

sowjetischen Armeeangehörigen der Hohenzollern- und Habsburgerheere. blieben indes­

sen nicht zuletzt aufgrund der prekären wirrschaftlichen smNle außen- und innenpoliti­

schen Lage gleichermaßen schwierig. In den Lagern klagte man über die schlechten 

Lebensbedingungen. Die Bewachung war nicht selten verschwunden; für die Insassen 

fuhlte sich oft niemand mehr verantwortlich; Brennholz und Verpflegung gingen zur 

leige! i! AbseIts der Imermerungsorre herrschten keineswegs bessere Verhälmisse. "1an­

che Behörde zeigte sich durchaus nicht gewillt. den Gefangenenkomitees politische Rechte 

zuzugestehen.)" ') Auch die Konflikte in den Betrieben hatten mit der .\1achtergreifung der 

Boisevikl kelO Ende gefunden. Die heimkehrenden "fannschaften der alten. sich auf-

27, RCChID:\'I. f. 549. op. 4. d. 5.1 60. 
2-4 Ebd. 
275 Borsan}'l ~2. 

2":6 RCChID '[, f. 17. op. 4 d. 97. I. 40b. 
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lösenden russischen Armee nahmen den Kriegsgefangenen rue Arbeißplane weg.280 "Öko­

nomische Lage läßt hier viel zu wünschen übrig. Alle in dieser Hinsicht unternommenen 

'chrHte sind von schwachem oder ohne Erfolge. Von einer GleIchstellung will der größte 

'Ieil der hiesigen Bevölkerung nichts wissen". schrieben die "Sozialdemokraten-Interna­

uonailSten" von Simbirsk nach :-1oskau.zSl Ihre Kollegen In Ekaterinburg wiederum harren 

sich. einer Aufforderung des dortigen Sowjets enßprechend, an die Ortsgruppen "auslan­

discher Werktätiger" zu wenden. um diese daruber aufzuklaren. daß .. Streiks In der Rate­

Republik nicht am Plane und als konterrevolutionäre Handlungen" zu betrachten selen; 

bei "Streltfällen, die aus den Lohn- und Arbeitsyerhältnissen enmehen". müsse demgemaß 

"auf das Vermeiden dieser Kampfform hingewirkr" werden. lS1 

Zum größten Problem für die Rateregierung v.urde allerdings "die Bewegungsfreiheit 
der Plmnys".zS; Die Zensurabtedung des Gemeinsamen Zentralnachweisbureau~ in Wien 

verfugte im '>bi 1918 bereits über detaillierte Informationen zu den Vorgängen in Ruß­

land seI( JahresbegInn. In Pavlodar seien "die eigenen Leute innerhalb der Stadt vollkom­

men frei"; ahnhche ~achrichten habe man aus "Jekatennbutg. Irbit. Kana Kurgan. Kasi­

mov. LLperzk . .\1enselinsk. Semibrarovo. lobodskoje"l84. wo man den von einem Ort zum 

anderen wandernden Gefangenen vielfach mmels amtlICher Genehmigung erlaube. "In 

den StraI~en zu berreln". zSs 

0:irgendwo aber offenbarte Sich die Entvvicklung In solcher Deurlichkeit wie in ,\105-

kau und Petrograd. ~icht nur die deutschen und österreichischen C'nterhandler. die zu 

den Verhandlungen in die HauptStadt gekommen waren. wurden Zeugen der einsenen­

den .. wilden Heimkehrbewegung". Auch Louis de Robien fiel auf. daß .. ungewöhnlich 

\'iele k.u.k. L'niformen" auf den Plänen und Boulevards an der ~eva zu sehen waren. lS6 

In der Hoffnung. eine bessere Versorgungslage anzutreffen und Rußland bald verlassen zu 

können. gelangten Deutsche. vor allem Jedoch Österreicher und Ungarn aus allen Gebie­

ten des früheren Zarenreiches nach Petrograd. wo sich. Zählungen der BolsevikJ zufolge. 

Ende t\1ärz rund 60.000 Kriegsgefangene aufhlelten.2lI~ Beunruhigende Gerüchte began­

nen die Runde zu machen: Offiziere aus dem Hohenzollernreich trugen sich mit dem Ge­

danken. unter Vern'endung der in der Stadt befindlichen "Feinde" gegen "die Rote Garde 

2-go ÖS'TAlKA. AOKil::vb. d Gstbs/:\'A d. AOK, G.Z.:\'.B.lZensurabt. "0' 1918 Res. :\'r. 5023 vgl. 

RCChID. '1. f 549. op. I. d. 94, I. 171; DavL~, Deutsche Knegsgefangene 43 

.z.SI RCChID. 'I. f \49 op. I. d. 94.lI. Ijlf 

2.82 RCChID. 'I, f 549. op. I. d. 68.1 ~o . 
.z.ll~ Davis. DeutsChe Knegsgefangene 43. 

2 4 O~TiVKI\. AOKlEvb. d {,Hbsl. 'A d. AOK. G.Z., '.B.lZensurabt .• D~ 1918 Res .• r.5094 . 

.z.8S Davis. DeutSChe Kriegsgefangene 43. 

286 Ö~TNKA. AOKlOpAbt .• R-Grp. 191 . Op.:\'r. 49916; Robien 23!. 

2 -; chelben 71 



vorzugehen beziehungsweise eine Kontm'eVOlution zu inszenieren"·; außadem entstün­

den" wohltätige Gesellschaften" , die, getarnt als "Fürsorge-Organisationen zugoostcn hilfs.. 
bedürftiger Offiziere", antibolschewistische Verschwörungen anzettelten und dabei in 
Kontakt mit "Ausländern sowie der ehemaligen russischen Aristokratie" getreten seien; 
unter ihnen habe sich eine Gruppe um den Obersten Lanskoj und den Oberleumant Ord 
gebildet, die, unterstützt von "bekannten Finanziers und Großkapitalisten", eine Erhe­
bung im Schilde führe, eine Meuterei, bei der sich 30500 "Gegner der Rätemacht" mit 
13.000 Kriegsgefangenen und "nicht klassen bewußten Soldaten" zu vereinigen beabsich­
tigten.1B9 

Bald glaubte die Ceka, schlagende Beweise 6ir diese "Umtriebe" vorlegen zu können."" 
Die Offensive der deutschen Truppen und die relative Nähe der Front bei Riga vor Au­

gen, maß die Petrograder Führung den Ermittlungen ihrer Sicherheitsorgane besondere 
Bedeutung zu. Lenin befahl, vor allem die gefangenen Offiziere schleunigst loszuwerden.'" 
Am 25. Februar 1918 gegen 10 Uhr abends umstellten Rotgardisten das Evakuationsspital 
Nr. 283, in dem eine Reihe von invaliden und halbinvaliden Deutschen, Österreichern 
und Ungarn auf ihre Repatriierung warteten. Die Offiziere unter ihnen eskortiene man 
zum Bahnhof, um sie am folgenden Tag einwaggonieren zu lassen und mit einem TraD5-
port in die Wolgaregion zu schicken.'9' 

Auch in den kommenden Wochen reagiene man russischerseits auf die Anwesenheit 
von Gefangenen in den nördlichen Gouvernements mit größter Nervosität.'" Mitunter 
blieben selbst jene "Fremden", die für das neue Regime Verständnis zeigten, von den Maß. 
nahmen der Sowjetbehörden nicht verschont. Alexander Täubler, sozialdemokratiscbc.r 
Lehrer aus Wien, ab 1897 in der Redaktion der "Arbeiter-Zeitung" und im Juli 1916 an da­
wolhynischen Front in die Gewalt der zaristischen Truppen geraten'94, war, nachdem er 
von den Men'Seviki und den SRy abschätzige Uneile über Lenin und seine Anhänger 
gehört hatte, von Brjansk nach Petrograd aufgebrochen, um sich "einen näheren Einblick 
in die russische Politik und das Parteiwesen zu verschaffen".'9S In der durch den "deut­
schen Vormarsch in höchster Erregung befindlichen Hauptstadt" hatte Täubler zwei Iauze 
Unterredungen "mit dem stellvertretenden Volkskomrnissär 6ir Äußeres, dem Gax.aa. 
Petrov", der, stets in Eile, wenig Neigung verspürte, sich in der augenblicklichen Situation 

288 Rutkowski, KundschafterdienstlMission Landsberger 13. 

189 Golinkow 108ff. 

190 Ebd. 
191 Scheiben 71. 
191 Rutkowski, KundschafterdienstlMission l.andsberger 24-
193 ÖSTAlKA, KMho. Abt.lKgf. 1918: 10-717-176. 

194 Zu Täublers Biographie siehe: Hauanann, Rittbewegung 188ft: 
195 TäubleJ 2.. 
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auf Grundsatzdebatten einzulassen. rür Peuov war lediglich enrscheidend, ob sein Ge­

genüber den Inrernationalisten beziehungsweise der Armee beitreten wolle. Täubler gab 

eine abschlagige An(\ .... orr und mußte bald erkennen, daß auch er an der ~e\"a uner­

wünscht war!96 "Ich kam in einer ungünstigen Zeit", heißt es in seinen Aufzeichnungen 

weiter; "gerade war der Befehl erlassen worden, daß sich in Petersburg keine Gefangenen 

;lUfhalren dürfen, und jeder, der auf der '-maße getroffen werde, zu verhaften sei. Tatsäch­

lich wurde ich auch am I. März, gerade als ich aus dem Kommissariat für auswärtige An­

gelegenheiten kam, auf dem Palastplarz wegen Spionageverdachts verhaftet; zwar kam ich 

sofort wieder frei, da eine Genossin dem Rot-Armisten meine Papiere vom Brjansker Sow­

jet vorlas, unrer diesen Umständen blieb mir jedoch nichts übrig, als am 2. M.J.rz nach 

~1oskau und dann nach Brjamk zurückzufahren."19~ 

Den Zustrom in die russischen Ballungsräume mit allen ~1i((eln zu verhindern, wurde 

zu einem vorrangigen Ziel des ':>ovnarkom. Lenin selbst brachte seine Inrenrionen klar 

zum Ausdruck. Er gab folgende Anweisungen: "Es sind umgehend energische revolu­

tion;üe .\fa{\nahmen zu treffen, damit kein einziger Kriegsgefangener oder Flüchtling nach 

Petrograd beziehungsweise in das von Hungersnot betroffene nördliche Gebiet gelangt. 

\Xrir welsen warnend daraufhin, daß hier Kriegsgefangene und Flüchtlinge kein Brot be­

kommen und dem Hungertod überlassen werden. Sie sind lediglich in jene Gouverne­

merm zu schicken, wo die ~ahrungsmi((elversorgung gewährleistet werden kann."198 Dar­

über hinaus warnte Lcnin vor einer "Konrerrevolution, die ausgelöst werden könnre durch 

Saboteure und Provokateure, welche man noch nicht aus den staatlichen Institutionen ge­

jagt" habe und die "Gefangenen absichtlich in die von der Versorgungskrise am schlimm­

sten betroffenen Gebiete umdirigierten und mit diesen überschwemmten"199. Gemäß der 

Losung "Kein einziger überflüssiger Esser in den hungernden Gouvernemenrs" wurden 

nachgeordnete Instanzen, speziell Bahnbedienstete und Gruppierungen prosowjetischer 

Heeresangehöriger der Zenrralmächte, angewiesen, nicht allein die Offiziere aus den Rei­

hen der Vierbundarmeen, deren Bewegungsfreiheit an vielen Orten von vorneherein oder 

nach kurzer Zeit wieder eingeschränkt worden war, streng zu bewachen.'oo Auch "auslän­

dischen Proletariern" sei die ,;'Veiterfahrt" lediglich "nach genauer Prüfung der Doku­

menre" zu erlauben. l '! Durch "das planlose Umhen .... andern" schadeten sich die Kriegsge-

296 Ehd.3. 

297 Fhd.2f 

298 RC\'IA, f 1558, op. 9, d. 57,1. 106; Dekret)· soverskoj vlasri 569. 

299 Fbd .. vgl. Kb .msklJ, \'oennoplennye cenrral'nych deriav 52. 

~oo SIehe d.lZ.u· Ö\TA,'KA. AOKlEvh. d. Cstbs/. 'A d AOK. G.z.~.B.lZensurabr. "D" 1918: Res. ~r 
502~ und \09+ Epstein. Kriegsgefangen In Turkcstan 35: Smq;nirz, Kerntruppe der \Ve!trevoluuon 
1~6. 

~Ol RCChID'\;I, f. 549, op. I, d. 82,1. 100. 
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fangenen im übrigen ohnehin nur selbst, meinte zumindest Arthur Ebenholz vom Mos­

kauer Komitee. 1<"2 Außerdem wäre ihre vorläufige Zurückhalrung aufgrund der zu leisten­

den ,,Aufklärungsarbeit" durchaus zu begrüßen. In den verbleibenden Monaten, so Eben­

holz, sei dahingehend zu wirken, "daß kein Gefangener in die Heimat abgeht, der nicht 

mit unseren Ideen bekannt geworden ist".lol 

Die "Moskauer" erregten damit aber den heftigsten Widerspruch zahlreicher anderer deut­

scher und österreichisch-ungarischer Verbände m Zentralrußland. Sie betrachteten das 

Verlassen des Arbeits- und Inter11lerungsortes ,.als emzige Möglichkeit der Selbsthilfe, um 

aus den drückenden Verhältnissen herauszukommen".'f)4 In einem Streitgespräch, an dem 

sich auch Bela Kun, das Petrograder Komitee vertretend und der Versammlung vorste­

hend, beteiligte, bezeichnete man die bisherige Tätigkeit der "Moskauer" als "unsystema­

tisch, unproduktiv", jJ sogar "diktatorisch" und verlangte "einen gründlichen Wandel im 

Geschäftsgebaren" .Je I 

Nicht zum ersten Mal boten die sozialistischen Cefongenenvereinigungen ein Bild der 

Uneimgkelt. Lenms Partei, an deren politischem Überleben Gegner wie Anhänger zwei­

felten '''b, konnte selbst von einer betont probolschewistischen Gruppierung um Kun und 

Rudnyanszky, die durch ihre \Verthaltungen ins "Sektierertum" abzugleiten und den 

"Kontakt zur Basis" zu verlieren drohte, wenig e['\varten. Die "Smolnyj-Autokraten", auf­

grund ihrer ungesicherten Position eher an der Rekrutierung straff geführter ,;Welran­

schauungstruppen" als an Prinzipiendiskussionen und der ,,Aufklärung der Werktätigen" 

interessiert, sahen sich veranlaßt, ihren Beitrag zur Schaffung einer großen, einheitlichen 

und zentral gelenkten Internationalistenbewegung, eines verläßlichen Verbündeten im 

Kampf um den Machterhalt, zu leISten. Die militärischen Verbände der Mirrelmächte hat­

ten sich kaum in Bewegung gesetzt, als sich die bedrohte Räteherrschafr am 21. Februar 

1918 entschloß, "in allernächster Zeit einen Gesamtrussischen Kongreß der Gefangenen 

einzuberufen" }07 

302 RCChIDNI, f. 549, op. I, d. 96, I. 29. 

303 Ebd. 

304 RCChIDNI , f. 549, op. I, d. 93.11. 2-5· 

)05 Pardon/ShurawlJow, Bd. I, 39f. und 47ff. 
306 ÖS'INKA, AOKlOp,Abr., Ev. Grp,-R 1918: 9, Meldung \'.2,1.1918; "gI. Rurkowski. Kundschafi:er­

dienst/Mission Landsberger 2) . 

)07 Pardon/Shurawljow. Bd. I, 45. 



ANFÄNGE DER WELTPARTEI 

Die ausländischen Gruppen der RKP(b} 

".\1it seiner mirrelalterlichen .\lauer und seinen zahllosen goldenen Kuppeln schien der 

Kreml als eine hstung der revolutionären Diktatur ein völliges Paradoxon.'" \X'as Lev 

frockij in seinen .\lemoiren zur Übersiedlung der Räteregierung nach Moskau zu sagen 

harre, empfanden im März 1918 viele seiner .'v1itstrClter. Karl Radek und GngoriJ Zinov'ev, 

der in jenen 'lagen zum Vorsitzenden des Petrograder Sowjets gewählt wurde. gingen 

allerdings weiter, als sie ihren Unmut Im Namen der mClSten Parteifunktionäre artikulier­

ren, Die Aufgabe der Neva-.\1etropole als .'v1achtzentrale, argumentierten sie, wurde ,ei­

nen schlechten Eindruck auf die Arbeiterschaft" in der "Okroberhauptstadt" mac.hen, die, 

Gerüchten entsprechend, den '!ruppen Kaiser 'WiIhelms "abgetreten werden sollre"; außer­

dem könne man dem "mit dem Geist der Revolution erfüllten Smolny;" nicht den 

Rücken kehren, .,Im Denken der Leute seien molnyj und Revolution ein und dasselbe"; 

den "Smolnyj im Stich lassen", hieße, .,praktlsch die Revolution aufgeben"! 

Lenin verspürte wenig Neigung, sich derlei ymbolik hinzugeben Am 2 . .'v1ärz warfen 

deutsche flieger Bomben auf Petrograd. Während man gegen einen eventuellen Versuch 

LudendorfE und Hindenburgs, sich der Stadt und damit der russischen Staatsspitzen zu 

bemächtigen, sogar die Hilfe der Alliierten anrief, floh die Sowjetfohrung nach Moskau.· 
Trockij, der damals den \X'echsel vom Außen- ins .'vfiIitärkommissariat vollzog, unter­

;tützte den Entschluß, ohne sich zunächst aber bei der Betrachtung der historischen 

Denkmäler in der mittelalterlichen Zarenresidenz eigentümlicher Gefühle zu enthalten. 

"Die enge alltägliche Beruhrung zweier hisrorischer Pole, zweier unversöhnlicher Kultu­

ren", so der neue Leiter des Kriegs- und .\ larineressorts im Sovnarkom, "war erstaunlich 

und belustigend. Auf dem Holzpflaster am Nikolaischen Palast vorbeifahrend, habe ich 

mehr als e1l1mal zum ,Glockenzar' und zum ,Kanonenzar' hinübergeschielt. Das schwere 

.'v10skauer Barbarenturn bliche aus dem Loch der Glocke und der Mündung der Ka­

none."4 E1l1em tieferen hisrorischen Sinn folgend, verband der Kreml die "moskow1tische 

Vergangenheit" und die jüngsten Ereignisse, die Aurokratie der "gekrönten und der roten 

frorzki :-'lcin Leben j04-

1 Ebd. ,03; Hc\m 192f. 

Figes, Tragödie 583. 

4 Trorzkt, :-'lelll Leben j04. 
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Zaren", die "Zeit der früheren und der gegenwärtigen Wirren".' Lenins Weggefährten ver­

mochten sich freilich keinen größeren Widerspruch vorzustellen als jenen zwischen der 

alten Monarchie und einem "Regime der wahren Demokratie", dem selbst die Bedeutung 

äußerer Zeichen nicht entgangen war.6 "Ich schlug vor", erinnert sich Trockij, "Sichel und 

Hammer über dem Adler anzubringen, damit der Wandel der Zeiten von der Höhe des 

Erlöserturms hinabblicke. Aber dazu fand man nicht die ZeiL "7 

Obwohl die Bolseviki durch ein zerrüttetes, von außen und innen bedrohtes Land voll­

auf mit dem MachterhaIr in Rußland beschäftigt waren, ließen sie sich nicht davon 

abbringen, auf ihre weiterreichenden Ziele zu verweisen.~ Das Glockenspiel auf dem Spass­

kij-Turm, durch den die Automobile der neuen Kremlherren hindurchfuhren, intonierte 

anstatt des ",Gott erhalte den Zaren' langsam und bedächtig alle Viertelstunde die ,Inter­

nationale"',) Für die Volkskommissare keine leere Geste. ,,'Wir wissen", schrieb Lenin, "daß 

die Umstände unsere, Rußlands, Abteilung des sozialistischen Proletariats haben aufmar­

schieren lassen, nicht dank unserer Verdienste, sondern infolge der besonderen Rückstän­

digkeit Rußlands; daß vor dem Ausbruch der internationalen Revolution eine Reihe von 

Niederlagen einzelner Revolutionen möglich 1St ... Wir befinden uns gleichsam in einer 

belagerten Festung, solange uns die anderen Abteilungen der sozialistischen Weltreuolution 

nicht zu Hilfe kommen."10 

Bis dahin bemühte sich die "belagerte Festung", ihren Teil dazu beizutragen, die ge­

wünschten Entwicklungen im Ausland auf den Weg zu bringen. Seit dem Februar 1917 

ließ Lenin keine einzige Gelegenheit vorbeigehen, "die Norwendigkeit der Schaffung ei­

ner neuen Internationa/R" zu unterstreichen. Schon auf der Aprilkonferenz der RSDRP(b) 

plädierte er, gegen die Mehrheit seiner Fraktion, für die Trennung vom Zimmerwalder 

Zusammenschluß, einem, wie er sich ausdrückte, "aus Kautskyanern bestehenden Sumpf', 

den man lediglich als Informationsquelle betrachten dürfe; der eigentliche, der "kühne 

und ehrliche" Bund mit "den Proletariern aller Länder" müsse hingegen im "brüderlichen 

Vertrauen zu Kar! Liebknecht und nur zu ihm" aufgebaut werden.'~ Liebknecht und Rosa 

Luxemburg, beide wegen ihrer deklarierten Antikriegshaltung in Haft. ebenso wie Fried­

rich Adler, der nach dem Attentat auf den k.k. Ministerpräsidenten Stürgkh und seiner 

Verteidigungsrede vor Gericht "als Märtyrer des kriegsabsolutistischen Systems und 1n-

5 Figes, lragödie 584. 

6 I rorzkI, Mein Leben 304-

7 Ebd. 

8 Weber, Lenin 132f 

9 Figes, Tragödie 583; Trorzki, Mein Leben 304f. 

10 Zir. nach Weber, Lenln 134. 

11 Frank 41. 

12 Warlin Lf; Frank 4If.; HajeklMejdrova 17. 
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karnarion der Friedenssehnsüchre der Massen" galr'), wurden als Heroen einer künftigen, 

an der Perrograder Erhebung zu messenden internarionalen Arbeirerbewegung verehn. 4 

Zwar soll re sich das Verhälrnis zwischen den Bolseviki und den Trägern ihrer Hoffnungen 

Im Wesren bereirs nach wenigen Monaren merklich abkühlen und als wesenrlich wider­

sprüchlicher erweisenl\; für die Jahre 1918 und 1919 aber war hervorzuheben, daß Rosa 

Luxemburg etwa, rrorz schwerwiegender Einwände gegen die Maßnahmen Lenins und 

seiner Parreigänger'6, den ihrer Meinung nach zum Scheirern verunellren "Okroberauf­

srand" begrüß re und als ein in den "unenrwegren revolurionären Prozeß der jüngeren Ver­

gangenheir" eingeberreres "zeirgeschlchrliches Ereignis" auffaßre, dessen "Elemente es zu 

stlldleren" und "in der Zukunfr zu berücksichngen gehe"." Luxemburg maß dem 

"Sowjerexperimenr" unter der Führung Lenll1s paradigmarische Bedeurung bei. Dem 

"Bolschewismus", schloß sie im Sommer 1918 ihre Abhandlung über die Vorgänge auf dem 

Boden des ehemaligen Zarenrelches, "gehörr in diesem Sinne überall die Zukunfr" .. o 

Die russische Räremachr war jedoch weir davon entfernr, sich lediglich als Lehrbeispiel 

der Geschichre des Sozialismus zu begreifen. Im Kampf um Ihr Überleben war sie bereir 

gewesen, mir der Anerkennung des harren Bresrer Friedens die "veneidigung des soziali­

srischen Varerlandes über den prolerarischen Internarionalismus" zu srellen.' ) Nichrs­

desroweniger bemühre sich Lenin die Programme und Srraregien der Boiseviki als allge­

mcingülrige, auch außerhalb Rußlands wirkmächrige Modelle zu erablieren. Konkrere 

Schrine waren, ungeachrer der innerrussischen Schwierigkeiren, schon deshalb in 

allernächsrer Zeir zu unternehmen, da die Enträuschung über das Ausbleiben der Revolu­

rion im Wesren nichr einmal vor den Führungsgremien des neuen Regimes Halr machre. 

Auf einer Sirzung des VCIK im November 19'7 formulienen die linken SRy ihr Unbeha­

gen gegenüber dem, wie es einer ihrer Venrerer formulierre, "schändlich schweigenden 

Wöreuropa"!' Lenins Replik ließ nichr auf sich wanen. ,:v;rir glauben an den Umsrurz im 

Wesren, wir wissen", daß er "unvermeidlich isr", versicherre der empörre Revolurionsfüh­

rer; "gewiß, sie isr nichr auf Besrellung zu machen [ ... J, wir werden zu dieser Revolurion 

q Der freie Soldat, ~r. 1 (6.11.1918) 2; Hautmann, Rärebewegung 256; Andlcs, Der Lntergang der Do­

naumonarchie 303. 

14 I lirsch 8-,· 116; Bcrnstein 280; Der frelc ~oldat. N r. I (6.11.1918) 2; Haurmann, Rätebewegung 256; 

Andlcs. Der Untergang der Donaumonarchic 303. 

15 Steiner. Die kommunistische Panel 317; Hautmann, Anfänge der 1ll1ksradikalen Bewegung 43; 
HIrSch I qfE 

16 IHJddMcJdrova 20 und 30fT 

17 I ülhcrth 55f. 

IR 1.11. n,lch Hirsch 1l6. 

19 '\1cDermott/Agncw 10. 

20 r.bd.6f 

21 \\'atlin 16. 



beitragen. War organisieren in Schüacngräbcn die Vcrbriidaung. wir hcI'=n den Valbm 
des Westens, die unbesiegbare sozialistischc: RnoIurion amub,,'IPl_ "21 

Zur Mithilfe waren alle Räteinstitutionen aufgerufen, die sieb in Mosbu nach uad 
nach auf Dauer einrichteten. Neben dem Vorsitzenden des Somadrom selbst, dessen ,.En­
tourage" nach einem kurzen Intermezzo im luxuriösen Hocd"Narional"aJ den KranI als 
ständige Bleibe wählte14, galt dies bereits für seine Bcwacher: Leniscbe Einhcitm. die sieb 
noch im ovember 1917 dem .. Oktoberregime" zur Verfügung gcstdIt baaeo"s, und Mit. 
arbeiter der allrussischen Ceka, welche sich von Beginn an sowohl mit pro- als auch anti­

bolschewistischen "Ausländern" beschäftigte und wenige Jahre später bemts über eine 
Auslandsabteilung verfugen sollte." Außenpolitische Ziele berücksichtigte obendrein das 
VolkskomnUssariat für ationalitäten-Angdegenheiten arkomnac). Letzteres w:u Josc:f 
talin anvertraut worden, der in seiner Abhandlung "Der Marxismus und die narion:de 

Frage" das Recht auf volle Selbständigkeit zwar anerkannte, zugIeicb aber alle ZugestincI­
nisse von der ..Einfuhrung der vollkommenen Demokratie", dem ,,5nuz der Bourgeoisie", 
abhängig machte. Stalin trachtete danach, bei den einzelnen .Yölkan" sowjediamdlicbe 
Führer zu installieren.'7 In diesem Sinn richtete das Narkomnac schon im Frühjahr 1918 

eine deutsche sowie eine tschechoslowakische Abteilung ein und gab am 17. Juli in der 
Pravda die Existenz von insgesamt dteizdm nationalen Depanmtents in seinem ZusIi. 
digkeitsbeteich bekannt, eine Zahl, die bis Jahresende auf zwanzig stieg. 11 

Eine Schlüsselposition dachte man aber auch weiterhin dem von Cicain gdcitetm 
arkomindd zu.'9 Die nunmehr an den Mosbuer Pariardtenteichen n:sidiercnde ._­

revolutionäre ZentralstdJe" des SowjetstaaresJO w:u noch in Peuograd mit einer SuIDllM: 

von zwei Millionen Rubel ausgestattet worden, um die Propagandaarbei UDta' den .-. 
ländischen Proletariern" anzukurbdn.Jl 

Der Frieden von Brest-Litovsk brachte ~ schon kurz 'V'OI' der Übersiedlung cl« 
Regierungsämter nachhaltige strukturdle Vainclerunp mit sieb. Jenen AniW cis 
Vernagswerkes berücksichtigend, der den Signawqaa1n' das Agitations- und Pmp S'" 

u Lcnin, Werke. Bel 35, 6of. 
23 Service .....sf. 
24 Weber, Lcnin J31. 

2 S ArmsIEzcrgailis 67.f; l.q:gett 34-
26 l.q:gett 40 und 95; Dallin I+ 
27 Wandycz 66f.; Paync 196f[ 
28 UzitcbIDracbkor Lcnin and tbc Comincan, Bel I. 44-

29 Carr. BoIshnrik ~tioD. Bel J, 78. 
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daverbot auferlegteIl, meinte Jakov Sverdlov auf dem am 6. März 1918 eröffneten siebten 

Paneikongrcß der Boiseviki: ,;WIr als Regierung [ ... ] können nicht so eine breite interna­

tionale Agitation durchführen, wie es bis jem der Fall war. Das bedeutet aber bei weitem 

nicht, daß wir in dieser Agitation auch nur im geringsten nachlassen. Wir müssen aber 

jew diese Agitation nicht im Namen des Sovnarkom, sondern durch das ZK unserer Par­

tei fiihren."l' Die daraus resultierenden organisatorischen Konsequenzen verknüpfte Lenin 

noch am sclben Kongreß mit dem Antrag, die offizielle Bezeichnung seiner fraktion zu 

ändern. Aus der RSDRP(b) wurde die Kommunistische Partei Rußlands (Rossijskaja 

Komll1unisticeskap Partija). Durch ein derartiges äußeres Zeichen sollte der endgültige 

"Bruch mit dem offiziellen Sozialismus" vollzogen, den hmktinfngen außenpolitischen 

Anstrengungen seiner Panel Rechnung getragen und das Erscheinen emer neuen Kraft m­

nerhalb der "Linken" auch jenseits des bolschewistischen Machtbereiches angezeigt wer­

den. l4 

Da die RKP(b) aber alle Hände voll zu tun hane, die Herrschaft innerhalb Rußlands 

aufrechtzuerhalten, faßte Lenin, der seinen Anhängern eine Taktik des Manövrierens, des 

Rückzuges und des Abwartens in der Phase einer postulierten ,,Atempause" nach dem 

Frieden mit dem Vierbund verordnete, eine ul1\'erztigliche Gründung der Drinen Inter­

nationale nicht ins Auge.!' Dennoch waren nach der Meinung der KP-Prominenz in der 

näheren Zukunft die Grundlagen der Komintern zu schaffen. Nachnchten tiber die soziale 

und politische Unzufriedenhen in den westlichen Nachbarstaaten bestärkten die Sowjet­

führung in ihrer Haltung. "Die Weltrevolution kommt", meldete die "lzvestija" schon am 

19. Jänner 1918; nach "Großrußland" wird die Ukraine erfaßt, ließen die Schreiber des Bei­

trags mit Zuversicht wissen, dann das Dongebiet, "nach dem Don, Finnland. Nach Ruß­

land, Österreich und Ungarn, danach Frankreich, England und schließlich Deutsch­

land."l6 Zwei Monate später und um die Erfahrung der Bedrohung durch die Streitkräfte 

der l\1ittelmächte "reicher" lasen sich die Beiträge im Zentralorgan der russischen Rätebe­

wegung weniger hoffnungsfroh, aber ebenso bestimmt. Ein unsignierter Brief forderte in 

der Ausgabe der Izvestija vom 2+ l\farz die Etablierung einer neuen Internationale. Allem 

"auf diesem \X'ege", so hieß es darin, könne "die russische Revolution gerenet, der Impe­

rialismus im allgemeinen sowie der deutsc.he Imperialismus im speziellen gezügelt und der 

l2 Daw heißt es Im rnedcnsvertrag von Brest 1 itovsk "Die vertragsschließenden 'Ieile werden jede 

Agitation und Propaganda gegen die Regierung oder die Sraats- und Heereseinrichrungen des an­

deren Teiles unterlassen." - Pardon/ShurawlJow, Bd. 1,53 

.ll Zit. nach Hajekl.\leJdrova 63; vgl. Lazitch/Drachkovirch, Lentn and the Comintern, Bd. I, 42; 

Frank 44 . 

. 14 Frank 42; Rauch 90. 

35 1.lzitch/Drachkovitch, Lentn and rhe Comintern, Bd. 1,33. 

36 Zir. nach La2itch/Drachkovitch, Lentn and rhe Comintern, Bd. I, 33. 
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Kampf des \X'eltproletariats für den Sozialismus organisierr werden".p In den Ver­

öffemlichungen der RKP(b) avancierre der imernationale Kommunismus zum Allheil­

mine!. I achdrücklich ging man dememsprechend vor allem in der Propagandaarbeit un­

ter den "ausländischen \\'erktärigen" darauf ein}8 

EIne ihrer ersten Zielgruppen waren die mit den Bolseviki sympathisierenden Kriegsge­

fangenen. NikolaJ Bucharin, dessen "Linksopposition" schon im April die ~lehrheit in 

den Petrograder und ?\.Ioskauer Parteigremien verloren hatte und dessen KonflIkt mit Le­

nin schon An f.1 ng Juni als "völlig überwunden" galtl9 , wandte sich solcherart an1 10-4-1918 

in einem Arrikel umer dem Titel ,,\X'arum sind wir Kommunisten" an die in Sowjetruß­

land befindlichen Deutschen, Österreicher und Ungarn. Dabei erhob er schwere Vomiirfe 

gegen die "Sozialdemokratie der Gegemvart", die seiner Ansicht nach ,,?\.1arx mit Füßen" 

trete. 4C Das kommunistische elbstverständnis in der Diktion Bucharins fiel zunächst vor 

allem bei der Gntppe um Bela KUr! auf fruchtbaren Boden. Vornehmlich in den Arbeiten 

fur dIe Pravda gelangte dieser in den ersten ~lonaten des Jahres 1918 bei seinen streng mar­

xistischen Analysen der innerrussischen Vorgänge zur Auffassung, daß von der Sozialde­

mokratie \X'est- und Zemraleuropas abgerückt werden müsse, weil diese nicht in der Lage 

sei, sich mIt dem Im Vergleich zum "parlamemarischen Vertretungssystem fortschrittli­

cheren Rätemodell" zu identifizieren.4- Insbesondere im Fahrwasser Bucharins, der vor den 

Imernationalisten dIe radikale . .Abkehr von der bürgerlichen Republik" betome und den 

"Generalstreik sowie den Aufstand als die eigentlichen \lethoden des Kommunismus" 

bezeichnete-". begrüßte Kun die "neuen Organisationsformen der russischen Revolution" 

und bekanme sich zum "staatlichen Konzept auf der BasiS totaler ~lacht", dessen eigem­

licher Komrollmechanismus die strenge "Selbstkritik" gegenüber jeder schädlichen Op­

posLtlon von außen zu sein habe,<) Zugleich zeigte er sich hinsichtlich der weltrevolu­

tionären Perspektiven der. proletarischen Diktatur" optimistisch, die "das verrottete 

System der Bourgeoisie" von Rußland aus schließlich überall zu Fall bringen werde. Dies­

bezüglich hielt Kun, ähnlich wie die führenden BolSeviki, nicht mit der Cberzeugung 

himer dem Berg, daß die Gründung der III. Imernationale eine historische Notwendig­

keIt und die ,,\X'eltdikratur des Proletariats", ein "Imernationalismus in der Gestalt einer 

37 Ebd·4+ 

38 Ebd. 

39 l.öwy 101-104-

4° \X'elr-Revolunon. ~r. 2 (10.41918) I. 

41 Borsinyi 61 

42 '\I;'e!r-Revolurion. 0:r. 2 (1°+1918) I. 

43 Borsinyi 61f. 
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auf dem revolutionären Marxismus fußenden föderativen Sowjetrepublik", anzusueben 

sel.·H 

Kuns Gruppe sah diese Standpunkte auch in den politischen Manifestationen zahlrei­

cher Kriegsgefangener bestätige. Heeresangehörige der Hohenzollern- und der Habsbur­

gerarmee bekannren sich schon am 6. Jänner 1918 In Ivanovo-Voznesensk zur ,,völkerver­

einigung auf Grund der Arbeitermacht", eine Resolution, die tags darauf in Moskau 

versammelte Gefangene annahmen. 4< Auf Meetings in fast allen Gebieten des ehemaligen 

Zarenreiches sprachen SIch in den folgenden Wochen sozialistisch gesinnre Vereinigungen 

unrer den Soldaten der Minelmächte gleichfalls für die ,Weltrevolution" und die Idee der 

Inrernationale aus, wobei vielfach Friedrich Adler und Kar! Liebknecht als Inregrationsfi­

guren der kommenden ,,verbrüderung" adoriert wurden. 46 

Fur Kuns engeres Umfeld waren die Enrwicklungen Grund genug, im Zuge der von 

verschiedenen Seiten inrendierten Vereinheitlichung der revolutIonären Gefangenenbe­

wegung einer deklariert kommunistischen POSItion Ausdruck zu verleihen. Schutzenhilfe 

leIstete dabei die russische Kr. In "Rücbprache mIt Sverdlov", "in standlgem Konrakt mIt 

Bucharin" und In Kooperation mit lvan Urjano\' vom Gefangenenburo bei der \1ilitär­

abteilung des VCIK sowie den MitarbeItern des Narkomindel und des Moskauer Partei­

gremiums setLten probolschewistische Inrernationalisten erste Schritte.4 Am 17. März 1918 

gab man in der "Pravda" die Ergebnisse einer Konferenz vom 14. desselben Monats be­

kannr, an der, wie verlautbart wurde, "dreißig namhafte politische Arbeiter" teilgenom­

men härren, um .. im freien Rußland [ ... ) das Fundamenr für die IlI. Internanonale" zu 

legen.48 LU diesem Zweck habe man dIe "Schaffimg einer mternationalen kommumstischen 

ParteI" ins Auge gefaßt und Kommissionen fur Fragen der Organisation, der Publikatio­

nen und für die Einberufung eines allgemeinen Kongresses der Kriegsgefangenen gewähle. 

Aus letzteren versuchte man nun, mit Rücksicht auf die Bedingungen des Brester Friedens, 

die gegen die Enrfaltung politischer Propaganda unrer den Staatsbürgern der Mittelmächte 

gerichtet waren, nunmehr "Emigranren" zu machen 49 Die Beschlüsse sollten zügig um­

gesetzt werden. Mitglieder der KommiSSIOnen, denen neben den Ungarn Kun, Rud­

nyanszky und Szamuely, dem Österreicher Ebenholz und den Vertretern des sowjetrussi­

schen Staats- und Parteiapparates auch bulgarISche, deutsche, polnische, rumänische, 

sudslawische und tschechische SOZIalisten angehörten, unterschrieben bereits am 15.3- ein 

44 Zir. nach J057,1, Ungarn und die ungarischen Bolschewiken 167fF. 

45 RCChID, L f. 549, op. I, d. 82, l. 490b. 

46 ÖSTA/KA, K:--I/IO. Abt.lKgf. [9[8, [0-717-223; Pardon/ShurawlJow, Bd. [, 20, 25 und 52; Die 

Wahrheit, I\;'r 4 (2+3·[9[8) 4. 

47 RCC:hID~L f. [7, op. 4. d. 97, I. 12. und d. [01, I. 3. 

48 l'ardon!Shurawljow, Bd. I, 55; J6zsa. Ungarn und die ungarischen Bolsche-.vlken 148. 

49 Ebd.; Kulinytsch/Koschyk 12F 
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Dokument, das die Gründung einer internationalen Föderation kommunistischer Sekti0-
nen bei der RKP(b) vorsah1°; außerdem wollte man bereits in den kommenden Tagen mit 
der Herausgabe von verschiedenen Zeitungen beginnen.SI 

Schon wenige Tage danach entpuppte sich die Zentralisierung von Interessenvertretungen 
der Vierbundsoldaten im sowjetischen Einßußgebiet nach klaren politisch-weltanschauli­

chen Richtlinien als komplizien. Zwar hatte die Tagung vom 14 März die Weichen für 
die Errichtung einer einheitlichen Gefangenenvereinigung durch die "verschmelzung des 
Petersburger Initiativkreises mit dem Moskauer Komitee" gestelltS1; gerade letzteres aber 
schien zumindest mit der strategischen Ausrichtung der "Kun-Gruppe" nicht übereinzu­
stimmen.1l Ernst Reuter, der am 14. 3. unter anderen mit Ul'janov, Ebenholz, Rud­
nyanszky und Szamuely in die Publikationskommission aufgenommen worden war, for­

mulierte das Unbehagen seiner Kollegen im Rahmen einer auch von Kun, Reinstein und 
dem Ehepaar Petrov besuchten Sitzung am 18. März 1918: Die neu "hinzugekommenen 

Genossen U hätten bedauernswenerweise nicht mit den "Moskauem" gemeinsam "die ge­
leistete und zu leistende Arbeit" geprüft, überdies planten die "Petrograder" den Aufbau 
probolschewistischer Institutionen nach ethnischen Kriterien, wogegen mit Entschieden­

heit Stellung genommen werden müsse)" Auch das Gefangenenkomitee in Moskau, setzte 

Reuter seine Ausführungen fon, "hat ohne Unterschied der Nation gemeinsam gearbei­
tet, die Tätigkeit ist veneilt worden nach den Gesichtspunkten der Fähigkeit, nicht der 
Nation, und überall in der Provinz haben wir darauf geachtet, daß da, wo eine Sonderung 

in nationale Komitees gemacht worden ist, die gemeinsame Organisation durchgescttt 

wurde. Die Kriegsgefangenen haben sich daran gewöhnt, in dieser ihre Vertretung zu er­
blicken, und werden f.OOisch nur in dem Rahmen dieser Komitees zu bearbeiten sein. Die 
Gründung einer kommunistischen Emigrantenpanei wird den Gefangenen unverständ­

lich sein, da sie in ihrer großen Mehrzahl eben nicht Emigranten sein wollen. Eine Orga­
nisation der hier in Rußland bleibenden Emigranten ist eine ganz zweitwichtige Sache, 

um die wir uns später kümmern können, wenn wir wirklich Emigranten geworden sind. "" 
Obwohl die Entscheidung in dieser Angelegenheit auf den großen Kongreß aller rev0-

lutionären Kriegsgefangenen im darauffolgenden Monat verschoben wurdes6, geriet Kun 
durch die Argumentation Reuters. der sich weitere Angehörige des Moskauer Komirca 

50 Kopylov, Iz istorii internacional' nych organizacij 8z. 

51 PardonlShurawljow, Bd. I, 55. 

52 BrandtlLöwenthal89· 
H Kopylov, ZarubeZnye intemacionalisty IH· 
54 Wdt-RevoIution, Nr. 3 (15.+1918) }. 

55 PardonlShurawljow, Bd. I, 56. 

56 UJ'janov 101; Kopylov, Zarubdnye intemacionalisty IH. 
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anschlossen'·, in die DeFensive. Auch die anwesenden russischen Funktionäre trugen den 

Einw:inden Rechnung. Schließlich bemängelte man die Vorgangsweise einiger Mitglieder 

der "Petersburger Gefangenengruppe" und die "An, wie die Sitzung am 14. März zustande 

gekommen" war. Boris Remstein vom Narkomindel be-zeichnete den in der Pravda veröF­

fenrliLhten Bericht über emen Neuaufbau der 1II. Internationale gar als "peinliche Irre­

flihrung der ÖffenrlichkClt" lind bedauerte "die Nennung semes Namens in diesem Zu-

h " .8 samrnen ang . 

Wehte der kiemen Schar um Bela Kun unter den vielfach kommunistisch gesinnten 

Deutschen und Österreichern im Zentrum der Rätemacht ein kalter Wind ins Gesicht, 

so waren die V7iderställde der Gefongenenverbällde in weiten Teilen Rußlands und SI bin­

ens von noch viel prinzipiellerer Art. Auch die führenden Sozialdemokraten-Internatio­

naliw~n des Moskauer .\1ilitärbezirks, die speziell wegen ihrer Verfügungen hmsichtlich 

der "frei herumziehenden Gefangenen" einer herben Kritik durch die eigenen Ortsgrup­

pen ausgesetzt waren, sahen sich mit emer äußerst widersprLlchlichen Bewegung konfron­

tiert. 

7~1hlreiche Komitees hielten weiterhin grundsätzlich zur Sozialdemokratie. ohne damit 

allerdings eine klare Ideologische Abgrenzung ausdrücken zu wollen. Durchaus bezeich­

nend hierfür waren etwa die Verhältlllsse in Cel jabinsk. Die dort seit februar 1918 existie­

rende Gruppe setzte es Sich zwar zum Ziel, "das Klassenbewußtsein zu heben", wie in ei­

nem Pressebericht zur GrLlndungsversammlung zu lesen war; in erster Linie Jedoch hielt 

es die Vereinigung für ihre PAicht, "die ökonomische Lage ihrer Mitglieder zu erleichtern 

[ ... j und juristischen Beistand zu leisten",>9 Die Sorge um die materiellen Bedürfnisse der 

Kriegsgefangenen begleiteten mehr oder minder deutliche politISche Diskrepanzen ZWI­

schen den Programmformulierungen mancher "ausländischer Werktatiger" und den 

Standpunkten der Bolsevih Hauptsächlich opponierten die mClSten auf ein baldiges 

Kriegsende hoffenden deutschen und ästerreichisch-ungarischen Soldaten gegen eine von 

der Sowjetführung ins Auge gefaßte neuerliche Bewaffnung der GeFangenen.6o Bisweilen 

bestand auch Übrreinstimmung zwischen den Internationalisten und anderen sozialisti­

schen Parteien Rußlands, insbesondere hinsichrlich des Vertrages von Brest-Litovsk. In 

Simbirsk etwa61 und schließlich auch in .\10skau nahmen linke SRy mit deutschen, äster­

reichischen und ungarischen "Linken" Kontakt auf. Unter diesen begünstigte eine von 

)7 Pardon/Shurawllow, Bd. I, 5M. 
58 Ebd. 

59 Striegmrz, Deutsche [nternauonalistcn 54 

60 Ebd.59. 

61 Einfluß auf die revolutionären Krieh'Sgefangenen versuchten linke '1ozialisten-Revolutlonire auch 

in Samara lind Ekateflnburg ilUszuüben; kein leic.htes l:nterfangen. zumal die Zieiserzungen der 

linken SRy und der deurschen beziehungsweise ästerrcichisch-unganschen [nternationallSten in Vle 
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manchen bekundete Ablehnung des "räuberischen Gewaltfriedens"61 auch gegen Lenin 

gerichtete Stimmungen.6l Diesbezüglich spielre neben der Bucharinschen Losung vom 

revolurionären Krieg insbesondere die AngSt vor dem in Bälde zu erwarrenden Kriegsge­

fangenenaustausch eine gewisse Rolle, hatten doch Verrreter der dänischen Botschaft zu­

sammen mit den Offizieren in den Lagern "die Namen der aktivsten Inrernationalisten re­

glstflerr, um für deren Bestrafung bei der Rückkehr Sorge zu tragen".b4 

Beratungen ll1 mehreren RegIonen. dIe wiederum AgitatOren zu den Aufenthaltsorten 

der Vierbundsoldaten tn Sowjetrußland führten und auf diese \XTeise der revolutionären 

Bewegung unrer den Deurschen, Österreichern, Türken und Bulgaren zunächst in den 

einzelnen (,ouvernemenrs Ge~talt gaben6<, förderren währenddessen eine deutlichere po­

litische Positionierung der unrerschiedlichen Komitees. Im Zuge der Vorbereitungen für 

einen allrussischen Kongreß- die zuständige Organisationskommission der ~10skauer 

Vereinigung hatte sich am 6. April 1918 in einem Rundschreiben an alle Kriegsgefangenen­

GruppIerungen mit der Bitte gewandt, hierfür Vertreter in die Hauptstadt zu entsendenb6 

- anerkannren einige Versammlungen wie die des Bundes der Sozialdemokraten-Inrerna­

tionalisten im Ural am 7. und 8. April "die Taktik der Kommunisten-Bolschewiki als rich­

tig" und waren bereit, ihre Delegierten für die Schaffung einer zenrralen Institution mit 

gleichlautenden Resolurionen auszustatten.~ In anderen Städten verliefen die Diskussio­

nen hingegen wesentlich kontroversieller. Repräsenranten sibirischer Komitees lehnten 

etwa in Kansk jede politische Deklaration ab und stellten sich ganz in den Dienst der Ge­

fangenenfürsorge bis zum Beginn der regulären Repatriierungsaktion.68 Mit Blick auf die 

Gegensätze innerhalb der von den Heeresangehörigen der Zenrralmächte gebildeten Ver­

bände durften die prokommunistischen Inrernationalisten von der in Kürze beginnenden 

gesamtfUSsischen Konferenz nicht allzu viel erwarten. Kun schrieb einige Jahre später: "Ein 

Teil der aktiveren Kriegsgefangenen \',;ollte bloß eine allgemeine ~1assenorganisation der 

Kriegsgefangenen zum Schutze ihrer Inreressen haben. Andere propagierten die Idee der 

Bildung einer besonderen sozialdemokratischen Partei der Kriegsgefangenen. Der in Vor-

len Punkten nicht übereInstimmten. Siehe dazu. Islamov/JosLd 1?9ff.; Chil'ccnko 45; ,\Ial'kov, Oe· 

Jatel'nost' paniJnych i sovetsklCh organo ... 280. 

62 RCChID~1, f. 549, op. I, d. 92, I. 36 und d. S2. I. 23; Welt· Revolution. ~r. 3 (15.4.1918) J; Par 

don/ShurawlJow, Bd. I, 59f. 

Srnegnirz, Deutsche Internationalisren II8 

64 Ebd. II;'. 

65 

66 

Krammer 245f., \X'assermair 295. 

ÖSTAfK.-\., K\If/O. Abr.lKgf 1918: lo--h·268.; Welt· Revolution, :\r. I (6.4.1918) I; Davis, Life of 

Prisoners 183. 

67 Pardon/Shurawljow, Bd. 1, 67f.; Reisberg, Österreichische Kommunisten und Internationah,ren 14· 

68 Pastor, Hungarian PO\X's In Russia 154. 
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bereitung befindliche Landeskongreß der Kriegsgefangenen versprach stürmisch zu wer­

den. Die Fronren begannen sich herauszubilden: dorr die Anhänger der Inreressenverrre­

tungsorgane der Kriegsgefangenen, hauptsächlich unter Führung jener, die mit den sozi­

aldemokratischen Parteien nicht brechen wollten - hier die kommunistische revolutionäre 

Gruppe, die die Kriegsgefangenen-Massenorganisationen in erster Linie als eine Schule 

des Kommunismus und als ein Sammelbecken der internationalistischen roten Truppen 

betrachtete und die die Kader der in der Österreichisch-Ungarischen Monarchie zu bil­

denden, selbständigen kommunistischen Parreien vorbereiten wollte. "69 

Bela Kun schätzte seine Erfolgsaussichten in den kommenden Auseinandersetzungen 

gering ein, trug jedoch durch das Mißtrauen gegen die Mehrheit der Internationalisten 

und die Ablehnung ihrer Komitees selbst wenig zur Verbesserung seiner Lage bei. 0 Durch 

die Absicht, mit den allgemeinen oder sozialdemokratisch-internationalistisch eingestellten 

Gefangenenvereinigungen "nichtS zu tun haben zu wollen"71 und speziell unter jenen "aus­

ländischen Proletariern" zu wirken, die "aus Überzeugung und nicht 'Z'.vecks Lebensun­

tcrhalt" in die Rote Armee eingetreten waren, negierten die unganschen Parreigänger der 

RKP(b) dic Arbeit unrer der .\1ehrheit der Vierbundsoldaten und beschworen somit eine 

"Isolierung der kommunistischen Kräfte" von den ,,~1assen der kriegsgefangenen Werk­

tätigen" herauf. Schließlich stellten tschechische beziehungswClSe magyarische KP-An­

hänger um Kun und Frantisek Bend die Einberufung des allgemeinen Gefangenenkon­

gresses überhaupt in Frage. Gegen eine solche Haltung verwahrre sich das Moskauer 

Komitee am II. April allerdings nachdrücklich. nachdem das Programm des Treffens be­

reits veröfFentlicht worden war.'i Die sowjetrussischen Staats- und Parreispitzen, welche 

wie Jakov Sverdlov engen Konrakt mit der Gruppe um Kun unterhielten, mußten ihrer­

seits einschreiten, rurchteten sie doch durch die "Selbstüberschätzung ihrer ausländischen 

Genossen" das Gros der deutschen und österreich ischen Soldaten in Ihrem Machtbereich 

nicht erreichen zu können. Der Wünsch vieler Komitees, eine einheitliche Gefangenen­

organisation zu gründen, war zu berücksichtigen. Innerhalb der Internationalistenbewe­

gung sollten nationale kommunistische Gruppen dann nach und nach ihren EinAuß ver­

größern:4 

69 Szamuelv 21f. 

70 Ebd. 
71 RCChlD:--:I, f 17, op. 4. d. 97, L 3f. 
72 Smegmrz, Deursche lmernanonalisren 123. 

73 Ebd. 129. Siehe dazu auch: RCChlD~I, f. 17, op. 4. d. 94, I. 39. 

74 Ebd.135 



Während die BoISeviki solcheran ihre Gefolgschaft unter den Kric:gsge&ngenen auf Linie 
brachten, überließ man bei der Planung der Mosltaun- UnterrrtIrmgm nichts dem Zuf.aU. 
Die Einladung zur Konferenz wandte sich an alle Kriegsgefangenen-Organisationen, 
welche "auf internationalem sozialdemokratischen Boden stehen und die Sowjetgewalt als 
Venrerung der proletarischen Interessen und Ausgangspunkt der Wdnevolurion anerkm­
nen"; von deren Repräsentanten verlangte man "Beglaubigungen der "kommunistisch­
bolschewistischen oder linken S.R. Panei"71; die in der Presse abgedruckte Tagesordnung 

sah unter anderem Beratungen über die Schaffung "einer politischen Organisation der 
Emigranten" sowie über die "Wahl eines ZK" der Internationalistenverbände und dessen 
Umbenennung in ein "Gesamtrussisches Komitee der Kriegsgefangenen-Kommunisten" 
vor.76 Außerdem sollten die "Regionalmeerings" durch aus der Hauptstadt angereiste At}­
tatoren zusätzlich "auf das bedeutende Ereignis vorbereitet"77, in Moskau selbst verschie­
dene Fragestellungen schon drei Tage vor dem offiziellen Kongreßbeginn behanddt und 
überdies die Gültigkeit der von den Abgesandten vorgewiesenen Mandate geprüft wer­
den.?8 

Als dann die offiziellen Versammlungen im Beisein von zweihundert srimmbemc::htigtm 
und sechzig beratenden Delegienen, die nach dem Sowjetrepräsentanten lvan Ul';anov 
5°.000, laut Pravda eine halbe Million und der dänischen Gesandtschaft zufolge rund 
250.000 Gefangene venraten79, am 16. April im Säulensaal des Moskauer Gewerlcschafu.. 
hauses, dem ehemaligen Adelsklub, begannen80, war die in russischer, deutscher und un­
garischer Sprache tagende Konferenz weitestgehend auf der Seite Kuns.1t Zwar konnten 
die nach dem Räteprinzip strukturienen Vereinigungen der Internationalistcn nicht in 

75 OSTNKA, AOKlEvb. d. Gstbs./NA d. AOI<, G.l..N.B.lZcnswabt •• D u 
1918: Res. Ne. SWS. 

76 Wdt-Revolution, Nr. 2 (10 .. 4-1918) 4. 

n Striegnitz, Dcursche Intemationalisten 130. 
78 ÖSfNKA, AOKlEvb. d. Gstbs./NA d. AOI<, G.l..N.B.lZenswabt. ..D" 1918: Ra. Nr. sws; J6rIa, 

Ungarn und die ungarischen Bolschewiken I52f.; Kopylov, Zarubdn~ intemaeionalisty IM; Miba­
lyhegyi 73f.; Reisberg, Österrcichische Kommunisten und IntenWionamtm 15. 

79 Ul'janov 102; PardoniShurawljow, Bd. I, 70; LazitchlDrachkovitch, Lenin and the Cominran 4); 
Striegnitz, Die aktive Teilnahme ehemaliger deutseber ~ 13" ÖSfAIKA. KMlIo. 
Abt./Kgf. 1918: 10-717-3']6; Reisberg, Österreichiscbe Kommunisten und Intemarionalislm Ir. das. 
Österreichische Kommunisten in der Oktoberrevolution 36. 

80 Wdt-Revolution, Nr. 4 (29.+1918) I; Kolrnan 94: Striegnitz, Deutsebe Inter7l2rjon ...... JB; ... 

doniShurawljow, Bd. I, 70; Bmlley, Allied Intervention 55; Frank 45. 

81 In den vom Kongreß angenommenen Resolutionen lIWlifatieau sich dcudic:b die Sm ....... 
BCla Kuns; siehe dazu: PardoniShurawljow 69f.; H~ 63; KricpIIHaupJ ~ lIIId 
ÖSfNKA, KMlIO. AbLlKgf. 19IB: I0-717-3S7ö Raabl-Wcma. Der EiaW_".. 3 I * 
Wassermair 297; Völgyes, Hungarian Prisoners ofWar in Russia 7J-76. 
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roro in die RKP(b) eingegliederr werden82 ; sein Eintreten für die durch Sprachzugehörig­

ken definierren nationalen Gruppen war dafür aber ebenso von Erfolg gekrönrS) wie sein 

"Kampf' für einen bolschewistisch geprägren Zeneralverband, der Im Rahmen der Bera­

rungen Gest,llt annahm, mit Bezug auf die Brester Friedensbestimmungen jedoch run­

liehst die Bezeichnung "Kriegsgefangener" vermied und deshalb unter dem schwerfälligen 

Namen "Internationale revolutionäre sozialistische Organisation ausländischer Arbener 

und Bauern" firmierre. 84 Das neunköpfige Zentrale Exekutivkomnee der neuen. selbst in 

nationale Sektionen untergliederren alirussIschen GefangenenverrrerungS" dem unrer an­

deren die Ungarn Karoly Vanrus und Ferenc Jancsik sowie die Deurschösterreicher Franz 

Walz und Karl°Tümann angehörren~(, wandte SICh in diesem Sinne schon kU17 nach dem 

Kongreß. der am 18. April endete87, an Sverdlov, um seine "oefe Verbundenheit mit der 

russischen Bruderparrei" und das vollste ElI1verständnis mit den vorwiegend aus k.u.k. 

Soldaten hervorgegangenen "kommunistischen Sprachengruppen" zu beronen.Sg 

Diese konmen mit den Beratungen, denen sie noch vor wenigen Tagen mit größter Re­

servicrrheit gegenübergestanden waren, vollauf zufrieden sein. ~chließlich vermochte man 

der allgemeinen Gefangenenbewegung seinen Stempel aufzudrücken und gleichzeiog die 

"lI1ternen .\1einungsverschiedenheiten" zwischen den probolschewistischen Internaoona­

listen zu seinen GUl1Sten zu entscheiden. Das Moskauer Komitee zerfiel. Dessen bisherige 

rührung harre im Seren mit Kuns Anhängern auch aufgrund seiner eigenen Uneinigkeit 

den kü17eren gezogen. Die Mehrheit um Bela Kun, schreibt Arnost Kolman. "stimmte 

dafür, daß auf die soforrige Heimkehr der Kriegsgefangenen und die Umwandlung der 

heimischen sozialistischen Parreien in kommunistische hingearbeitet werden sollte. Die 

Minderheit, zu der auch ich gehörte, versuchte die Irrealität dieser Politik aufzuzeigen. Wir 

meinten nämlich, daß in den meisten Fällen eine solche Umwandlung lediglich einen for­

malen Akt darstellen würde, und schlugen vor. die sowjetischen Kommul1lsten im Bür­

gerkrieg zu umerstürzen, nach dem \Vesten, in die Heimatländer, aber nur verlaßliche Ge­

nossen zu senden. "89 

82 \Ionrz, Gcfangenschaft und Revolution 145. 

8; Hautmann, Ratebewegung 182. 

H4 Stnegnirz, Delltsche Imcrnauonalisten 136f; J6sza. L:ngarn und die ungarischen Bolschewiken I53f. 

85 Pardon/ShurawlJow, Bd, 1,83. 

86 GARE I: I2J5, 01" 93, d, 22, L 210,; Striegnirz, Kerntruppe der Welucvolution 142. Für die Behaup­

tung von Branko Lazitch und .\Iilorad Drachkovitch, das neugewählte ZEK habe aus 21 Personen 

bestanden, existieren in den russischen Dokumenten keine Belege. - Lazltch/Drachkovitch, Lenm 

and the Comintern 43. 

8~ Striegnitz. Kerntruppe der Welrrcvolution 141; Pastor, Hungarian PO\X's in Russia 154; \X'assermair 296. 

88 RCChID:--1I. f 17. op. 4. d, 101. L 3, 

89 Kolman 94; vgl. J6sza, l'ngarn und die ungarischen BolscheWIken 154-
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Im völligen \X'iderspruch zu den Auffassungen Kolmans, der in der Folge als russischer 

Staatsburger 10 den Partei- und Staatsinstirutionen der Räterepublik tätig war~, stand die 

Meinung Ernst Reuters. Seine Opposition gegen die "vorschläge der Ungarn" oriemierte 

sich immer noch an den schon im .\1m vorgetragenen Richtlinien. Kun lag nach wie vor 

auch viel daran. imernationale Freiwilligeneinheiten für die im Aufbau befindliche Rore 

Armee zu rekrutieren: die Proteste der Mittelmächte sollten umgangen werden, indem 

man für die sowjetische StaatsbUrgerschafr optierte. "Reuter dagegen wollte dIe imerna­

tionalistischen Gefangenen für die kommende RevolutIon in der HeImat zur Verfügung 

halten. auf die es ihm vor allem ankam. Bei aller Begeisterung für die russische Revolution 

wollte er weder selbst Russe werden, noch andere veranlassen, russische Uniform anzuzie­

hen"9! \X'ie Kolman trenme sich Reuter nach dem Erfolg Kuns auf der Moskauer Konfe­

renz im Apn! 1918 von der revolutIonären Gefangenenbewegung. \X'ie viele andere Imer­

nationalisten arbeItete er allerdmgs weiterhin im Einvernehmen mit den BolSeviki an 

verannvortlicher Stelle mit. Sein neues Betätigungsfeld \\urde "der Aufbau einer autono­

men Verwaltung für die deutschen Siedler an der \'\'olga".91 

\\'ar einerseits das "ZEK der ausländischen Arbeiter und Bauern" nicht fähig, alle deut­

schen und österreichisch-ungarischen Heeresangehörigen in Rußland, die sich auf die Seite 

der So\\jetregierung gestellt harren. zu erfassen, gmg man andererseits daran, die rund 80 

Im Apnl bestehenden91 sowie die später gegrundeten Komitees der Kriegsgefangenen nach 

und nach umer KP-Komrolle zu bringen. Das Schwergewicht der Arbeit lag dabei auf den 

kommunistischen Sprachgruppen, denen auch Lenin und seine engsten Vertrauten unbe­

dingt den Vorzug gaben. "C"nsere Richrung siegte", erinnert sich Kun: Dem "isr es zu dan­

ken. daß sich nach der ungarischen Gruppe die deutsche, die rumänische, die jugoslawi­

sche und die tschechische kommunistische Gruppe sowie auch noch eine französische 

Gruppe konstirUierte und schließlich ein Verband aller dieser Gruppen beim Zemralko­

mi tee der Kommunistischen Partei Rußlands (Bolschewiki) emstand" .94 Die .\1oskauer 

Beratungen gaben den Ausschlag.95 Die Grundlagen aber waren schon kurz nach der Sit­

zung vom 14 . .\1m geschaffen worden. Letztlich ging es darum. auch umer den "Prolera-

90 Ebd·94f· 
91 BrandtiLöwcnthal 90f 

92 Ebd·91. 
93 Striegnltz, Kerntruppe der \X'eltrevolurion I41 I960 sprach Stnegnitz in einem Beitrag rur die OSt­

deutsche ZfG von 55 örtlIchen Gefangenenorganisationen. die SICh durch den ~Ioskauer Kongreß 

Im April 1918 vereinige hatten. - Striegnitz, Die aktive Teilnahme ehemaliger deurscher Knegsge­

fangener IF. 

94 Szamuely 23f. 

95 Scheibert 72. 
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riern" aus Deutschland und der Donaumonarchie nur dem bolschewistischen Standpunkt 

Celtung zu verschaffen. Die damit prinzipiell übereinstimmenden Moskauer "SOZI alde­

mokraten-Inrernationalisten" hanen ihre vornehmlich taktischen und organisarorischen 

Einwände noch nicht einmal klar formulien, als sich Lenin bereits für die Bildung ausum­
dIScher Gmppen innerhalb der mssischen KP ausgesprochen haben soll." Naturgemäß spiel­

ten dabei die Ungarn eine entscheidende Rolle. Schließlich vermochten diese nicht nur 

das Naheverhältnis zur SowJetführung für sich zu nutzen, sondern auch den Umstand, 

daß ein großer Teil der Inrernanonalisten, wie auch im Rahmen der all russischen Gefan­

genenkonferenz im April erkennbar97, aus der transleithanischen Reichshälfte der k.u.k. 

~fonJrchie stammte. 

Am 25. März 1918 gab Bela Kun die Existenz ell1er ungarischen Gmppe bei der RKP(b) be­

kannr, die am Vortag im Finverständnis mit Ivan UI'janov und Jakov Sverdlov gegründet 

worden war und zunächst aus ganzen vier Mitgliedern bestand.98 Er selbst stellte sich als 

"Priisidenr" vor; Ernö Por ilbernahm die Funktion eines Sekretärs, Tibor Szamuely war 

für miliürische und Endre Rudnyinszky für Presseangelegenheiten zusGindig. 9 Kun for­

muliene nun in einem Brief vom 25. 3. ebenso wie in einem Schreiben vom 4. Apnl 1918 

Jenes ,,Aktionsprogramm", das er schon in den kommenden Wochen auf die revolutionäre 

Gefangenenbewegung zu übertragen begann Selbstbevvußt präsentiene sich der kleine 

Kreis zielstrebiger und tatkräftiger Aktivisten als eine "weltanschaulich sanelfeste" , "in 

streng marxistischem Sinne" und "auf der Basis der vom siebten Paneikongreß angenom­

menen Beschlüsse" operierende Vereinigung, deren "theoretisches Niveau von solcher 

Qualität" sei, daß man es ohne weiteres "mit der ungarischen Sozialdemokratie aufneh­

men" konne.'oo Gerade deshalb, so die ungarischen Kommunisten, sei die Gruppe in der 

Lage, ihr Augenmerk nicht zuletzt auf die Verbreitung der "Ideen des Okrober" und die 

Enrwicklungen außerhalb Rußlands zu lenken' . Kun äußene sich in diesem Zusam­

menhang sowohl über die zukünftigen Aufgaben seiner Mitarbeiter in der krisengeschüt­

telten Donaumonarchie als auch über die "ungefähr zwei Millionen Ungarisch sprechen­

den Proletarier in Amerika", die im Rahmen der vveltrevolutionären AnStrengungen nicht 

96 [regubow, LenlO und die deurschen Inrernarionalisren 374. 

97 Völgyes, Hungarian Prisoners ofWar 74. 

98 Pasror, Hungarian Prisoners of\Var 153f.; Lsupp.in 316; Borsinp 62; Braue 54, Völgyes, The Hun­

ganan DIC(aror~hip 59; ders., Hunganan Sovier Republic 5; Korab 61; J6=, Gngarn und die unga­

risLhen Bolschewiken 149; Molnär 2; Islamov 43. 

99 End.; rökes. Bela Kun and rhe Hungarian SOVier Repubhc 229f; Braue 55; Kovrig 23. 

100 RCChlD:-':J, f. [7. op. 4. d. 97. I. 2f. 

[01 Tökes. Bela Kun and rhe Hunganan Sovier Repubhc 230ff.; Kovrig 23. 
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unbeachtet gelassen werden dürften'''''; eine Überlegung. der neben Kun vor alIan TJbor 
Szamuely nachhing, die im Sommer 1918 aber in den Hintergrund riickte.1OJ Die notwen­
dige Gefolgschaft zur Durchsetzung eines deranigeri "Aktionsprogrammes", bemerkten 
Kun und P6r, sei durch Schulungen und Publikationen zu gewinnen; darauf gelte es 0h­
nehin besonders zu achten, zumal den bereits tätigen und "äußerst verläßlichen Gen0s­
sen" weiteres Kaderpersonal zu Seite gestellt werden müssc, welches Propagandamatcrial 
in die westlichen Nachbarländer zu "schmuggeln", Verbindung mit"linkm Fraktionen" 
der Arbeiterbewegung im Ausland aufzunehmen und "Agitation unter den östcrrrichisch­
ungarischen Soldaten" zu bcrreiben habc.'04 

Den Worten folgten bald Taten. Um neben den fortgesetzten Werbdcampagnen fUr die 
Rote Armee auch die "Parteiarbeit" unter den Kriegsgefangenen zu fördern, ging man 
daran, die Propagandatätigkeit zu verstärken. Die bisher erschienenen Periodika, welche 
explizit auf die Soldaten der Minelmächte "in der Räterepublik" zugeschnitten worden 
waren, galten wegen der Brester Friedensbedingungen nicht länger als oppunun. Organe 
der als Emigranten geführten ausländischen Kommunisten bei der Partei der BolSeviki 
sollten an ihre Stelle treten. Der "Nemzetközi Szocialista" wurde eingcstellt.'05 Anfang 
April rief die ungarische Gruppe ihre Zeitung .. SzociaIis Forradolom" (Soziale Revolution) 
ins Leben, die bis November 1918 zweimal pro Woche in einer Auflage von 15.000 bis 
20.000 Exemplaren erschien.'06 Bald ging man an die Realisierung weiterer Publikations­
vorhaben. Ungarische Übersetzungen marxistischer Texte kamen in einer von Emö Par 
und Gabor Meszaros betreuten Serie heraus; populäre Werke wurden unter dem Titel 
"Forradalmi Iclsok" (Revolutionäre Schriften) veröffenclicht.'07 Das Fortbestehen nahezu 
aller Initiativen im Bereich der "politischen Aufklärung", welche allmählich auch von un­
tergeordneten Zusammenschlüsscn ausländischer Kommunisten an verschiedenen Orten 

Rußlands mitgetragen wurden108, garantierte indessen fast ausschließlich die finanzidle 
Rückendeckung durch den sowjetischen Staatsapparat. Laut Kun hatte das Ge&ngencn­
büro von Ivan UI'janov die Publikationstätigkcit seiner Leute schon vor dem März 1918 

mit 1.200 Rubel fUr die Drucklegung beziehungsweise 400 Rubel fUr jeden einwncn k-

102 RCChIDNI, f. 17, op. 4. d. 97, I 30b; Borsanyi 62. 

103 Tökes, Bela Kun and ehe Hungarian Soviet Republic 23tt. 

104 Ebd.; Borsanyi 62. 

105 Szamuely 21. 

106 Pastor, Hungarian Prisoners ofWar 154; VÖF, Huugarian Prisoners ofWar 7J; S mvdy ~ Bor­
sanyi 6tt.; J6sza. Ungarn und die ungarischen BoIschewikalISO; Kmrig 13; MoIatr 2i. 

107 Völgyes, Hungarian Prisoners ofWar 79; Moinar J. 
108 Ungarische KP-Gruppierungen existierten scbIießlich in Asttachan', Kunk. Ord, Penn', 8unaa. 

Sararov, Samarkand, Tambov, Voroncl, Rjazan', Serpuchov, Caricyn, Twr', Kaaa', Nilaij-Novp­
rod und bei verschiedenen Einheiten der Roten Armee. -V~ HuDpim PIiIaaen ofWar". 
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daktionsrnitarbeiter pro Monat unrerstutzt'09; Boris Reinstein zufolge war der Räteregie­

rung die revolutionäre Gefangenenbewegung allein im ~1ärz 1918 "eine halbe Million für 

die nächsten drei ~fonate" werr"O. "Kritische Geister" im ~10skauer Komitee fuhlten sich 

denn auch bernußigt, eine strenge Konrrolle einzufordern, da "Wir", wie Ernst Reuter 

sagte, "nicht eine Sicherstellung für Emigramen wollen, sondern energische revolutionäre 

Arbeit, bei der aber der Rahmen der prolerarischen Existenz nicht uberschmten wird und 

die Gelder des russischen Volkes sparsam verausgabt werden".''' 

Zu verannvorren hatte sich Bela Kun in erster Linie vor den Bolseviki, wobei nicht 

:dlell1e finanzielle Angelegenheiten zu unrerschledlichen Auffassungen führten. Tiefgrei­

fende Meinungsverschiedenheiten in den Führungsgremien der russischen KP ebenso wie 

in den Organisationen probolschewistischer Kriegsgefangener traten vor allem in bezug 

,!Uf die Bewertung der nationalen Frage zutage. Kun revidierte zwar seine Haltung zum 

Brester Friedenla, blieb aber auch weiterhin einem weltrevolutionären Optimismus ver­

pflichtet, der unrer dem Einfluß eines traditionellen, wenn auch oberflächlichen Inrerna­

tionalismus der ungarischen Sozialdemokratie und der Losung Bucharins vom .,Selbstbe­

stimmungsrecht des Proletariats" die Bedeutung ethnischer Konflikte ganz allgemein 

unrerscharzte."j Obwohl die ungarische Gruppe selbst vom nationalen Charakter ell1es 

Umsrurzes im Donauraum ausging, vermochten sie darin "kein Hindernis für die revolu­

tionären Bestrebungen der Arbeiterschaft bei den umerdruckten Völkern" zu erkennen.' ' 

Demenrsprechend erfaßte Kuns Anhang keineswegs die ganze Tragweite Leninscher Poli­

tik, der zufolge. trorz prinzipieller Unterordnung des 'ationalismus unter den marxisti­

schen Inrernationalismus, eine "noch nicht abgeschlossene burgerlich-demokratische Enr­

wicklung in üsteuropa und in Asien" die Anerkennung der "Gleichheit und Souveränität 

10') Tökes, Heia Kun olnd che Hung:HI.ln SOVlet Republic 2B. eber den Wert des Rubels erreilt ein Kon­

fident des k.u.k. :-\'achrichtendiensres In Rußland Ende Mai 1918 folgende Auskunfte "Die Le­

bensmmelpreise in den einzelnen Gouvernements differieren ganz bedeutend. 'I>:'ährend in .\10skau 

und Petersburg Phantasiepreise gezahlt werden, Hunderre von Rubd für das Pud (16 kg) .\!ehl, 

40-50 Rubd fur das Pfund (40 dkg) Zucker, I-I,jO Rubel fur ein r I, Io-Ij Rubel H.ir eIn Pfund 

\X'urst etc, erhalt man schon In den nachsten Gouvernements Brot und .\!ehl in beliebiger Menge 

1lI 3 --l,jO Rubel das Pfund. Lewas weIter im Gouvernemenr Penza kmter das Pfund \Velßbrot 1,-0, 

und wenn llIoln gar erst nach Sibirien fahrr, so ist der Preis noch bedeutend niedriger. Ich zahlte in 

:-\'ovonikolaevsk 45 Kopeken, In Omsk 40 Kopeken und ZWIschen IrkU(sk und der .\1andschurei 

;agar hlog jO Kopeken." - Rutkowski. Kundschafrerdlensr/.\!ission l.andsberger Bf. 
110 Pardon/Shul'J\djow, Bd. I. 57. 
m Ebd.56. 

112 lslamov 24S. 

11 j .\!ihilyhegvi 6')f. 

114 Ebd. 
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aller Völker" bis "zur völligen Unabhängigkeit" fordere. II, Bela Kun geriet solcherart auf 
das Feld heftiger Auseinandersetzungen in programmatischen, taktischen und 0rganisato­
rischen Angelegenheiten. Er und seine Leute mußten dabei gleichermaßen die Bruchlinicn 
innerhalb des ZK der RKP(b} beachten als auch gegen jene "Ausländer gewappnet" sein, 
die entweder mit unin dem Machterhalt in Rußland Vorrang gaben und, wie AmoSt Kol­
man, in Kun einen "linken Kommunisten" im Schatten Bucharins sahenlI' oder einen 
strengen Internationalismus innerhalb der revolutionären Gefangenenbewegung gewahrt 
wissen wollten. Deren Gliederung nach nationalen Kriterien lehnten viele ab, obwohl 
Kuns Befürwortung und Förderung einer in Bälde zu erwartenden Weltrevolution außer 
Zweifel stand. Daß Kuns Gefolgschaft beim Aufbau der ausländischen KP-Gruppen le­
diglich von strukturellen Überlegungen ausging und überdies mit einflußreichen BoISeviki 
die Schaffung einer nach nationalen Gesichtspunkten gestalteten Internationalistenbewe­
gung auf der Grundlage des "demokratischen Zentralismus" als vorübergehend betrach­
tete, änderte daran anfangs wenig.1I7 Die Entscheidung war freilich gefallen. Einmal -
nicht zuletzt durch russische Hilfe - durchgesetzt, gab man den Widerstand gegen das 
neue Ordnungsmuster allmählich auf. Zugleich zeigten Befürworter der Sowjetmacht vom 
Schlage Bela Kuns, daß der von ihnen verwendete Begriff "Nation" im wesendichen an 
die Sprachzugehörigkeit gebunden war. nlI 

In diesem Sinn gingen die Bemühungen dahin, auch Sympathisanten unter den in Ruß­
land befindlichen Rumänen, ungeachtet der existierenden Staatsgrenzen, zusammenzu­
fassen. Deren Zahl war in den vergangenen Jahren merklich gestiegen, was in keinem ge­

ringen Ausmaß auf die Kriegslage am Balkan zurückzuführen war. Der Kampf mit den 
Mittelmächten zwang das Königteich Rumänien, sich auf Gebiete in der Moldau um die 
Stadt Iasi zurückzuziehen; ein beträchdicher Teil der zivilen und militärischen Einrich­
tungen mußte auf russisches Territorium ausweichen.u9 Odessa wurde zum Sammdpunkt 
rumänischer Soldaten, Arbeiter und Flüchdinge, welche die gesellschaftlichen Umwäl­
zungen im ehemaligen Zarenreich nicht unberühn ließen.!>o Zu ihnen stießen jene, die 
schon bislang bei den schwachen sozialistischen Kräfren des Königreiches tätig gewesen 
waren; allen voran der in der Dobrudscha geborene bulgarischstämmige Rumäne Chri­
stian (Hristo) Rakovskij, eine der kosmopolitischsten Persönlichkeiten des südosteuropäi­
schen Sozialismus, der bereits vor 1914 als Führer der rumänischen Sozialdemokratie an-

115 Ebd. 70; Rauch 93· 
116 Kolman 94-
117 Ustinov 411. 
118 Moritz, Gefangenschaft und Revolution 1.45. 
119 Karchmar, Communism in Romania 133. 

120 Ebd. 133ff. 



Hannes Leidinger : Anfänge der Welrpartei 305 

erkanm war, mit griechischen, serbischen und bulgarischen Sozialisten gemeinsam zum 

Verfechter einer föderativen Balkanrepubllk wurde, emschieden gegen den Kriegseimrirt 

seines Landes opponierte, der 7lmmer.valder Bewegung angehörte und für seine Position 

ebenso wie andere Kaderfunktionäre inhaftiert wurde.nl Mit der Hilfe revolutionärer rus­

sischer Truppen aus dem Gefängnis befreit, kam er im Februar 1918 nach Odessa. 1
. Ra­

kovskij, der noch bis zum Jahresende 1917 Vorbehalte gegen die bolschewistischen Stand­

punkte angemeldet hatte, mitdem'eile jedoch vollständig auf die Seite der RSDRP(b) 

gewechselt war"" fand bei seIner Ankunft ein im Juni 1917 gegrundetes sozialdemokrati­

sches Aktionskomitee umer der führung Mihai Gheorghlu BUJors vor. Dieses wollte mit 

Propagandakampagnen auch Rumänen aus Siebenbürgen erreichen, die als feindliche 

k.u.k. Soldaten nach Rußland gelangt waren. Der Einfluß der Boiseviki wuchs dabei ste­

tig. Dazu trug umer anderem auch der Aufemhalt Gheorghiu Bujors in Petrograd bei, den 

er vor allem zu einer Aussprache mit Lenin und überdies zu einem Auftrirt vor der Petro­

grader Kriegsgefangenenversammlung vom 29. (16.) Dezember 1917 nutzte. ] '" Die Jahres­

wende 1917/r8 brachte den Meinungsumschwung. Das Odessaer Komitee hatte zunächst 

lediglich auf ein rumänisches Äquivalem zur russischen Februarrevolution gehofft, da man 

gemäß marxistischer Lehre die sozialistische Revolution in Osteuropa für verfrüht hielt; 

Im ~og der von den Men'seviki und den SRy dominierten Sowjets in den südrussisch­

ukrainischen Regionen machte es sich dann fur die Idee einer Regierungskoalition aller 

sozialistischen Kräfte stark, um schließlich bei Jahresbeginn 1918 engere Komakte mit den 

Parteigängern Lenins zu knüpfen.'" Hatte Rakovskij von der Ukraine aus Aktionen in 

Rumänien koordiniert und in diesem Zusammenhang auch dIe Organisation In Odessa 

gelettet, so machte der Vormarsch der deutschen und österreichisch-ungarischen Streit­

kräfte derartigen Bemühungen ein rasches Ende. Gheorghiu Bujor widmete sich der Un­

tergrundarbeit. :V1ehrheitlich aber emschloß man sich nach Moskau zu gehen, wo später 

ein "Rumänisches Kommunistisches Komitee" etabliert wurde. 

Die Odessaer mußten bei dieser Gelegenheit allerdings erkennen, daß sich die ,,Agita­

tion umer den Rumänen" in Rußland und insbesondere die Werbetätigkeit für die Rote 

Armee auch andere Vereinigungen auf ihre Fahnen hefteten. Umer den Augen der RS­

DRP(b) und von ihr protegiert war Anfang 1918 in Petrograd eine Organisation entstan­

den, die sich ,,Autonome Hochschule für Russisch-Rumänische Angelegenheiten" nanme 

121 Lazitch/Drachkovitch, BiographlcaJ Dicrionary 329f; Karchmar, Communism 10 Romania 128-132. 

122 Karchmar, CommuOlsm 10 Romania 135. 

123 Ebd. 138 

12.4 Pardon/Shurawljow, Bd. 1,21; Karchmar, CommuOlsm in Romania 137. 

125 Karchmar. Communlsm 10 Romania 136f 

126 Rozko 292; Karchmar, Communlsm 10 Romania q8f 
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und die ,,Aktivitäten aller rumänischen Revolutionäre zu lenken" beanspruchte."! Außer­

dem hatten sich beim Gesamtrussischen Gefangenenbüro von Ivan Ul'janov Mitte 

Februar rumänische Kriegsgefangene getroffen und sich für die Schaffung eines .,Sozial­

demokratischen Revolutionären Komitees" ausgesprochen.:J. Bedeutung erlangten dem­

gegenuber aber vor allem die Angehörigen einer im Jänner 1918 in Moskau entstandenen 

"Rumänischen Revolutionären Bauernpartei". Sie setzte sich zum einen aus Angestellten 

der dorthin evakuierten rumänischen ~ationalbank und deren Druckerei, zum anderen 

aus Soldaten des Habsburgerheeres, die In die Gewalt der russischen Armee geraten und 

größtenteils Bauern aus SIebenburgen waren, zusammen, gab die Zeitschrift "Foia tara­

nului" ("Bauernblatt") heraus und sorgte \'or allem !Ur deren Verteilung in den Kriegsge­

fangenenlagern .• ) Der Druckerei-Bedienstete Alexandru Henegariu sowie die Kriegsge­

fangenen Ariton PescarlU und lviihai Guiu als Repräsentanten der "Revolutionären 

Bauernpartei" nahmen an verschiedenen Tagungen zur Vereinheitlichung der Internatio­

nalistenbewegung teil"O und konnten bereits am ~foskauer Kongre!~ vom April 1918 die 

neugegrundete rumänische Gruppe vorstellen.'" Allerdings blieb ein Zusammenschluß 

der "bnner um Pescanu und Heneganu mit den "Odessaern", zu denen sich Mitglieder 

der aufgelösten "Hochschule fur Russisch-RumänIsche Angelegenheiten" gesellten, 

zunächst aus. Die Rumänische Gruppe und das Kommunistische Komitee wurden erst 

Ende 1918 unter l\.!irwirkung Rakovskijs zu einer rumänischen SektIOn bei der RKP(b) zu­

sammengeschlossen, wobei einer Vereinigung zuvor nicht nur politisch-weltanschauliche 

Unterschiede, sondern auch \Vünsche im Wege gestanden waren, ganz im Gegensatz zur 

Idee der ausländischen Sprachgruppen unabhängige Einrichtungen der Rumänen aus dem 

Königreich und aus dem ungarischen Siebenburgen beizubehalten.''' 

12~ Hltchins, Russlan Revolution and the Rumanian 50cialtst Movement 279· 

[28 Ebd. 

129 Rozko 290ff,; Karchmar, Communism in Romania 139. Die Propaganda unter den gefangenen 

Rumanen fuhrre zur Gründung sozialdemokratischer Vereinigungen in mehreren Städten, darunter 

Astrachan', Sararov. 5amara, TambO\', Vorone-l, Kursk und Minsk. An einigen Orten wurden auch 

magyari,ch-rumanische Organisationen formierr. - Hitchins, RUSSlan RevolutIon and the Ruma­

nian Socialist Movement 280. 

[30 Rozko 290f; Kopylov, Oktjabr' v ~loskve -4: Broue 58; Cnc 44· 

[3[ Laut Schreiben von Ernö Por und Bela Kun vom 4. April [9[8 harren dIe Rumänen zu diesem Zeit­

punkt noch keIne eigene KP-Gruppe gebildet ~ach Annie Kriege! und George C. Haupt ist sIe 

am [} entstanden; Jedenfalls unteI7cichnete .,Genegariu· am [9. April ein Schreiben an das \'CIK 

über die Resultate des all russischen Kriegsgefangenen-Kongresses im ~amen der rumanlschen 

Kommunisten-Gruppe - Tökes, BeIa Kun and rhe Hunganan 50\iet Republtc 232; KriegelIHaupt 

296; GARE f, 1235, op. 93, d, 22, I. 210. 

[32 Karchmar, Communism in Romania 139: Rozko 29 2 . 
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Derlei Begehrlichkeiten spielten bei der Gründung der deutschen Gruppe der RKP(b) am 

24. April 19[8 keine Rolle. IH Einmütig arbeiteten Reichsdeursche, Deurschösterrelcher so­

wie deurschsprechende Ungarn beziehungsweise Rumänen zusammen. '4 An der Spitze 

der kleinen, zunächst elf Mitglieder umfassenden Sehion standen Hermann Osterloh, ein 

gdermer Schlosser aus Bremen, der seit [908 der SPD angehönel'5, sowie der aus Omsk 

zum Kriegsgcfangenenkongreß angereiste Wiener Karl Tomann, der vor 1914 Sekretär der 

Goldschmiedegewerkschaft war und nun in seiner Doppelfunknon als Leiter der deur­

schen KP-Gruppe und vorübergehender Vorsirzender beziehungsweise ZEK-Mitglied der 

"Organisation ausländischer Arbeiter und Bauern" den Führungsanspruch der Kommu­

nisten innerhalb der revolurionären Gefangenenbewegung verkörperre.'36 Die VereInigung 

rcpräsentiertcn des weiteren die Deutschösrerrcicher Franz Walz, Gilberr Melcher und 

Johann Koplenig'J7 sowie die Reichsdeurschen Werner Rakow, eIn SPD-;v1itglied aus Han­

nover, im Zivilberuf Bankbeamter und wie Tomann zuvor in der Omsker Imernationali­

stenorganisation tätig'18 , beziehungsweise Rudolf Rothkegel, der 1910 der SPD beigetre­

ten und in Hamburg ab 19[2 als Former beschäftigt gewesen war.··~ Sie alle arbeiteten -

wie auch Gustav AdolfDuda, ehemaliger Sekretär der Textilarbeitergewerkschaft und Re­

dakteur der .,Glclchheit" In 'Wicner Neustadt, welcher in Ekaterinburg zu den prosowje­

tischen Heercsangehöngen der k.u.k. Armee In Rußland gestOßen warl4" - an der ,,~relt­

Revolution" mit. Diese Zeirung wurde ab der Nummer 4 von der deutschen Gruppe 

herausgegeben'11 und brachte es 1918 auf 64 Ausgaben, deren AuBagenstärke von 7.000 auf 

38.000 Exemplare wUChS. '4 ' Ganz grundSätzlich '''Idmeten sich die "Deutschen", die an 

I3.l RCChlD I, [ 17. op. 4, d. 101, I. I; Knvoguz/Poljanskij 468. Laut Sonja Striegnirz WIrd In ande­

ren Dokumenten der 22. April 1918 als Gründungstag genannt. - Srriegnm, Kerntruppe der Welr­

revolunon 144; dIes., Deutsche IncernanonallSCen in Sowjecrußland 164; vgl. Pardon/Shurawljow, 

Rd. I, '75. 

134 Rroue 55; l'ardon/Shurawljow, Rd. I 75. 

135 Weber, 'X~1ndlung des deutschen Kommunismus, Bd. 2, 241. 

116 RCCh!D:--;1. f. I~. op. 4. d. 101, I. 3; Haucmann. Rätebewegung 192f.; Striegnicz, Deucsche Incer­

nanonaiIsren in 50wjerrußland 16M.; dIes., Kernrruppe der \Ve!trevolurion 143. Zu KarI'!omann 

siehe auch; Lamch/Drachkovitch, Biographical Diwonar)' 407f.; DIctionnaIre BIOgraphique 308[; 

Pardon/Shurawljow, Bd. I, 7l. 

137 RCChIDI:\I, f. 17, op. 4, d. IOI, I. 87f.; Haucmann. Rätebewegung I9Iff; Broue 55; Reisberg, Öster­

reichische Kommunisten in der Okroberrevolunon 35 

Il8 RCChlD:\'1, f 549, op. I, d. 94, I. ~8; ÖS'! A/KA, K.M/Jo. Abt/Kgf 1918: 1O-44iI608-2 und 10-

4411 39322; "gI. l'ardon/Shurawljow. Bd. 1. 95: 

139 Weber, \X'andlung des deuc~<.hen Kommunismus, Bd. 2, 264; Broue 56. 

140 Ebd. '90. 

141 Leidinger, ZWIschen KaIserreich und Rätemacht 98; vgl. Tiedemann 101. 

142 RCChl[):--;1. f. 549, op. 4, d. I, I. 23; KrivoguzlPolpnskij 468. 
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vielen Orten mit Kommunisten anderer Nationalitäten kooperierten und erst langsam 

eigene lokale Sektionen schufen 4-', verstärkt der Propagandaarbeit. Neben der ,,'W'elr­

Revolutlon" rief man weitere Periodika, wie die Omsker ,'\V'ahrheit", ins Leben. Bis Ende 

des Jahres sollten rund 800.000 Exemplare von verschiedenen deutschsprachigen Blättern 

erscheinen.'44 DamH ausgerüstet, sollten Agitatoren zu den Truppen der ~1inelmächte in 

den besetzten Gebieten, vereinzelt bereits nach Deutschland und in die Donaumonarchie 

sowie zu den Internierungsorten der Kriegsgefangenen und zu den Eisenbahnknoten­

punkten, an denen größere Heimkehrenransporte en .... artet wurden'45, reisen, um einer­

seits "Grundbegriffe des Sozialismus und des Kommunismus" zu vermirreln'46 und ande­

rerseHS der Roten Armee Soldaten aus den Reihen der "ausländischen \X'erktätigen" 

zuzuführen .'4 

Die Arbeit der Deutschen wurde dabei nicht nur von ungarischen und rumänischen Kol­

legen unterstützt, sondern überdies von südslaw/Schen Internationalisten. Deren leitung 

war wiederum mH den Im Frühjahr 1917 aus den Freiwilligenkorps der Serben, Kroaten 

und Slowenen ausgeschiedenen "Legionären" verbunden. tll Führer der sogenannten "Dis­

sidenten" wie der Serbe Nikola Kovacevic, der als österreichisch-ungarischer Staatsbürger 

und Heeresangehöriger in russische Gefangenschaft geraten war149, formten schließlich aus 

einem kleinen Teil der ehemaligen "Freiwilligen" eine eigene Truppe. Sie stellte sich den 

russischen Streitkräften unter Kerenskij zur Verfügung und sympathisierte nicht zuletzt 

aufgrund der bäuerlichen Herkunft ihrer Angehörigen mit den Sozialisten-Revolu­

tionaren. Die Spitze ihres politischen Arms, des "jugoslawischen Revolutionsbundes" 

("JURS"), zählte hingegen zur linken Sozialdemokratie, redete in Rußland verschiedenen 

sozialistischen Kräften das ~'Ort und wahrte signifikanten .... eise während des "Oktober­

umsturzes" 'eutralität. \0 Die Position des Revolutionsbundes wurde jedoch durch die 

Gegensätze zwischen den russischen Parteien und insbesondere durch die Absicht der So­

wjetführung, "einen Frieden ohne Annexionen" anzustreben, untergraben, zumal nicht 

143 Eine derartige EnrwickJung war zum Beispiel 111 Penza, Perm', Simbirsk und Ekarennburg zu ver­

zeichnen. Dem Monarsbericht der Gruppe für den Oktober 1918 ist zu entnehmen, daß zu diesem 

Zeitpunkt in elfStädren deutsche KP-"Zellen" eXistierten. RCChID;\lI, f. 549, op. 4, d. I, l. 23f.: 

siehe außerdem: Striegnirz, Deutsche Inrernationalisten 111 SowJetrußland 168f. 

144 KrivoguzlPolpnslaJ 468. 

145 .\1orirz, Gefangenschaft und Revolution 149-152. 

146 Die dritte Inrernationale, Nr. 4 (26.6.1918) 4· 

147 Leidinger, ZWischen KaJserrelCh und Rätemacht 99; Smegnirz, Kerntruppe der \X'eltrevolution 14\· 

148 Banac, Sourh Slav Prisoners of\X'ar 134; Zelenin 31\. 

149 Lazitch/Drachkovitch, BlOgraphical Dlctionary 199· 

150 Zelenll1 316; Banac, Sourh Slav Prisoners of\X'ar 135f. 
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nur "Dissidenren" darin eine Indifferenz gegenllber der "angestrebten Konstituierung eines 

jugoslawischen Staates auf Kosten der k.u.k. Monarchie" erblickten.'!' Ein Anfang 1918 ab­

gehaltener Kongreß des jURS in Kiev konnre die Differenzen zwischen den einzelnen 

Fraktionen noch einmal durch eine Kompromißformel, mit der die "Oktoberrevolution" 

begrüßt und der "pazifistische revolutionäre Kampf zur Realisierung Ihrer sozialistischen 

Ideale" anvisiert wurde, überwinden.'!> Die innerrusslschen Konflikte und der Versuch der 

Ititeführung, ehemalige Kriegsgefangene enger an das neue Regime zu binden, ließen je­

doch keinen Platz fllr eine Politik der Distanzierung und Unparteilichkeit.'!·' Der jURS 

lö~te sich auf. Einige Dissidenren wie Kovacevic und der aus der Vojvodina stammende 

Sozialdemokrat Nikola Grulovic wechselren vollends auf die SeJte der neuen Petrograder 

Regierung.'!4 

In Kiev stellten noch vor der ersten, kurzfristigen sowjetischen Machtübernahme An­

gehörige eines vor Ort mit Bewachungsaufgaben betrauten südslawischen Bataillons Kon­

takte zu den Bol'kviki her.' Seit der Offensive der Mittelmächte gingen weitere Einheiten 

mit der Im Entstehen begriffenen Roten Armee zusammen. Befehligt wurden sie unrer an­

deren von Kovacevic, Grulovic, dem kroatischen Arbeiter beziehungsweise ehemaligen 

Kriegsgefangenen Gusztav Barabas, der eine der ersten jugoslawischen Abteilungen unrer 

den "Internationalisten der Roten Garde" gegen vormarschierende österreichisch-ungari­

sche '[fuppen führte"", und dem aus Dalmatien stammenden Kroaten Tomo Dundie, wel­

cher nach seiner Gefangennahme in das "Freiwilligenkorps" eingetreten war. Komman­

dos erhielten außerdem Dantlo Srdic, ein Serbe aus Kroatien, der zunächst in der 

Zarenarmee gekämpft, dann zur serbischen Legion gewechselt, diese nach der Februarre­

volution verlassen und als einer der wenigen Slidslawen an der bolschewistischen Erhe­

bung in Petrograd teilgenommen harre', sowie der Im April 1918 in Taganrog auf Befehl 

der königlich-serbischen Mission in retrograd ermordete Aleksandar Srb. jugoslawische 

Abteilungen nahmen solcherart an den ersten Operationen der militärischen Verbände 

Räterußlands teil."8 

Lcnins näheres Umfeld ging indesscn daran, südslawische Gefangcnc gceigneteren Kräf­

tcn als der Dissidcnrcnbewegung anzuvertrauen, welche sowohl mit pro- als auch antibol-

151 Avakumovlc 22. 

152 Banal. Sou[h Slav Prisoners of'\X/ar 136. 

153 ' Ebd. 

154 Zdenin 323. 

155 Ebd·318f. 

156 Pardon/'ihurawIJow, Bd. I. "'4; Zelenin 320f. 

1)""' bu[ Pierre Broue war Srdic ebenfalls KrIegsgefangener, bevor er sich den SowJemuppen anschloß. 

Broue F. 

Is8 Banae '>ou[h Slav PrisoneI> of\X'ar 137f.; Zelenin 323; Broue 57; Avakumovlc 23. 
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schcwistischen Kreisen unter den auf russischem Boden befindlichen Serben, Kroa!m und 
Slowenen in Verbindung zu bringen war.IS' In diesem Zusammenhang stützte man sich 
speziell auf den Apparat der Sowjetregierung und sChuf bereits Ende 1917 ein jugoslawi­
sches Subkomitee im Narkomindd.'60 Bei der Werbetätigkeit unter den KricgsgdimgaJen 
setzten die BolSeviki anfangs insbesondere auf den Sozialdemo~ Mijo RadoieviC Die­
ser hatte sich bei der Vereinigung prosowjetischer Soldaten der Mittdmächte in Petrogr.ul 
hervorgetan, stellvenretend nicht allein für vide Südslawen unter den International;,,", 

die Notwendigkeit einer Fonsetzung des Kampfes gegen die Vlerbundstaaten propagiert 
und diesbezüglich auf die von der serbischen Gesandtschaft gestärkte "Stklslawische rev0-

lutionäre Föderation" OURF) gesetzt.161 Die "Föderation", an deren Spitze RadoieviC tr.lt 

und die nicht zuletzt Kritiker der Borseviki innerhalb des JURS umfaßte'6., war allerdings 
bald den Attacken der Paneigänger Lenins unter den Südslawen ausgesetzt. Letztere 
schlossen sich im Zuge der Gefangenenkonferenz im April 1918 um den Montenegriner 
VukaSin Markovit, der seit längerer Zeit in Rußland lebte und schon mit illegalen bol­
schewistischen Gruppierungen in Verbindung gestanden waJ""3, und den Slowenen IftD 
Srebrnit, den man in das ZEK der gesamtrussischen Organisation "ausländischer Arbei­
ter und Bauern" gewählt hatte'64, zu einer "südslawischen Gruppe der internationalen S0.­
zialdemokratie" zusammen. Koordinien durch die von ihnen ins Leben gerufene Zeit­
schrift "Revoluci;a" drängte man auf die Gründung eines kommunisti.schen Verbandes."'s 
Nachdem ein Treffen mit Venretern der JURF in dieser Hinsicht erfolglos verlief, 8in8 
Markovit im Verein mit dem nach Moskau gekommenen Nikola KovaCevit gegen 
RadoSevies Leute vor. Die beiden erreichten bei der Sowjetführung die Zerschlagung der 
"Föderation"'66 und schufen arn 16. Mai 1918 die südslawische Gruppe bei der RKP(b).167 
Deren Leitung übernahmen sie gemeinsam mit dem kroatischen Studenten Vladimir 
Copit, wdcher sich in der Gefangenschaft zum Freiwilligenkorps gemddet, aber ... 
schlossen worden war, weil er sich geweigen hatte, den Eid auf den serbischen König m 
leisten.'68 Die Führung der jugoslawischen Kommunisten, zu der auch der bosnUdIe So. 
zialdemokrat und frühere Kriegsgefiutgene Lazar VukiCevit, der im Oktober 19I8 für einige 

159 Ebd. 138. 
160 Avakumovi~ 22.. 

161 Banac, Soum Slav Priscmcrs ofWar 138. 

162 Zclcnin 327. 

163 Kopylov, Oktjabr' v Moskvc 74-

164 GARF, f. 1235, op. 93, d. 22, I. 210. 

165 Zclcnin 326f. 
166 Banac, South Slav PriscmC[S ofW ... 138f.; ZdcDin )2]f. UDd ))S. 

167 Vmtcrbaltcr 57ö KricgcllHaupl29l); ZcIcnin )28. 

168 A~ 13ö LazitcblDrachlmrirdl. Biognpbical I>iaiMru, ft7f. 
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.\10nare VorSItzender der Gruppe wurde'69, gehörre, konnre in der Folge auch die leiren­

den Funkrionen Jn der im Sommer 1918 eingerichreten südslawischen Sektion des Nar­

komnac ubernehmen und damir sowohl auf parreipolitische als auch auf staadiche Res­

sourcen fur die Arbeit unrer den in Rußland befindlichen k.u.k. Soldaren zurUckgreifen. p
) 

In bt"'J:ug auf die schwierige Nationalitätenproblemarik ließen sich die Männer um Mar­

kovlc und Copie im übrigen von einem noch kaum differenzierren Prinzip des Zenrralis­

mus und der I'ormierung eines eInheidichen ~)[aares leiren, insplflerr durch den "Jugosla­

wismus" der "Dissidenren" und der Idee eIner Balkanföderarion vor dem Hintergrund 

einer allgemelOen "SolIdaritär der Völker".'" Als Beleg dafür dienr unrer anderem auch 

die Zuordnung der Bulgaren zur Jugoslawischen Gruppe, deren in einer Auflage von 

10.000-18.000 Exemplaren erscheinendes 'W'ochenmagazm "Sverska Revolucija" ('We!r­

revolution") demenrsprechend sowohl slowenische. kroatische und serbische als auch bul­

garische lexte abdruckte.'" Nachdem ein 'lei! der bulganschen Kriegsgefangenen, unter 

ihnen auch lnrernarionalisren wie Georgl Michajlov, den man Im April 1918 In das ZEK 

der "ausländischen Arbeirer und Bauern" aufgenommen harre"\ schon Im Mai und JUlli 

heimgekehrt war"4, machre sich die kleine Zahl der in Sowjerrußland Gebliebenen ersr 

im Oktober selbsrändig. '5 Sowohl in Perrograd als auch in Moskau schufen sie kommu­

nisrisc.he Gruppen, die zu Beginn des Jahres 1919 durch ein Zenrralbüro verbunden wur­

den.' 6 In ihm harre der bereirs vor dem Ersren \X'e!rkrieg mir den Bolseviki verbundene, 

zur Zwangsarbeir in Siblrien verurteil re Emigrant Stoian Djorov. welcher nach dem "Ok­

toberumsrurz" Kommandanr inrernarionaler Abreilungen der Sowjersrreirkräfre geworden 

war, eine herausragende Posirion inne.'" 

Nach dem Ausscheiden der Bulgaren entsandre die "jugoslawische" Gruppe der 

RKP(br8 ihre Agiratoren speziell zu den ausländischen Rorarmisren. Neben Ihrem 

"Hauprquartier" in Moskau gri.ll1dere sie überdies "Filialen" in Perrograd sowie in nahezu 

allen Regionen des unrergegangenen Zarenreiches.'-o 

Indessen zelgre sich, daß ihre Ansichren mir dem Konzepr kommullisrischer Sprach­

gruppen nichr vollsrändig in Einklang zu bringen waren. Vorsrellungen eines engen Zu-

[69 RCChJl):\'!. f. 549, op. I, d 7, I. 6f.; Zelentn 338; Banal., SOUlh Sla\" Prisoners ofWar 143. 

[70 Zdentn B5 Banac. South Sla\" Prisoners of\X'ar 139; AvakumoVl(; 22 

PI Sho,,!, [9f. 

172 Ihnae. S(luth Sla\" I'nsoners of\X~\r 139; KriegclIHaupt 296. 

1'"'3 CARr, f. 1235, op. 93, d. 22, I. 210; Kopylo\', Oktjabr' \" :-"1oskve 125. 

174 Blrm,m 356. 

175 Pardon/Shurawljow, Bd. [, 22.4; Banae, Sourh SJa\" Prisoners of\X'ar 139. 

176 Bmn.lrf 362-167. 

[77 Karchmar, Commumsm tn Bulgaria 2.4-; Blrman 360 und 367; Broue IR. 
[-8 Zdemn 319. 

179 Bana<:, South lav Pnsoners o{\X'ar 140. 
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sammenschlusses der "Balkanvölker", die nicht zuletzt Hristo Rakovskij als wichtiger 

Funktionär der bolschewistischen Partei und schließlich Oberhaupt der ukrainischen 

Sowjetrepublik forcierte'80, sowie ein erkennbarer "integralistischer Nationalismus", der 

sich schon in der Zusammensetzung der "jugoslawischen Sektion" verdeutlichte, kolli­

dierten bisweilen mit radikaleren weltrevolutionären Überzeugungen. 

Nach Unabhängigkeit strebende Kräfte umer den Slawen zimmerten - gewollt und un­

gewollt - an multiemnischen Gemeinwesen. Auch sozialistisch gesinnte Tschechen und SW­

waken blieben unter solchen Bedingungen den auf nationale Souveränität bedachten Strö­

mungen vielfach enger verbunden als von den BolSeviki erwartet.,Q· .,Den ausländischen 

Nationalrat in Paris mit Professor .\1asaryk an der Spitze und seine Zweigstelle für Ruß­

land betrachten wir in dieser Zeit für berechtigt, in politischen und diplomatischen An­

gelegenheiten im Namen der tschechoslowakischen Nation aufzutreten", und "betonen, 

daß die Bestrebungen, die auf die Schaffung der tschechoslowakischen Republik gerich­

tet sind, in uns die besten Vertreter haben", erklärte signifikamerv/eise am 10. Oktober 

1917 die Kiever "Tschechoslowakische Sozialdemokratische Arbeiterpartei in Rußland"!8>, 

die ihre Gründung einige Tage später in der ersten ummer ihres Organs .. Svoboda" 

("Freiheit") bekanntgab. . Zurückgehend auf eine während des Krieges entstandene 

Gruppe von nach Rußland ausgewanderten tschechischen Sozialisten, welche eine \1itte 

1916 unter dem Einfluß der Zarenregierung entstandene "Tschechoslowakische Vereini­

gung" ("Ceskoslovenski jednota") auf ihre Seite bringen und sich vor allem nach der 

Februarrevolution um zahlreiche Kriegsgefangene verstärken konnte,84, vermochte die 

neue Organisation Bindungen an die Verfechter des Nationalstaates erst allmahlich zu 

lösen. Diese Haltung trug ihr einerseits Kritik von den BolSeviki und ihren Anhängern 

ein, führte andererseits aber auch zu keinem engeren Bündnis mit den tschechischen Exil­

politikern. Thomas G. Masaryk sah etwa in A10is Muna, der schon vor dem ersten Welt­

krieg in der Arbeiterbewegung Mährens tätig gewesen war und mit dem aus Böhmen 

stammenden und wie Muna in Kriegsgefangenschaft geratenen Jaroslav Handlif an die 

Spirze der ,;Tschechoslowakischen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Rußland" trat"-, 

einen unsicheren Kantonisten. Zwar erkannte auch er, daß die von Muna redigierte "Svo-

180 Karchmar, Communism 10 Bulgaria 247. 

181 KJevanskij, Ueastie cechoslovackich inrernacionalistov 178. 

182 Zit. nach Reimann 69f. 

183 Thunig-Nirtner 85. 

184 Kuhn 3; Reimann 69· 
185 Lazitch/Drachkovitch, Biographical Dictlonary 143 und 280. 
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boda" zunächst den Bol'Seviki gegenüber eine distanziene Halrung einnahmI86; Mißtrauen 

herrschte jedoch schon vor der Machtergreifung Lenins. "In Kiev", schrieb Masaryk später, 

"befanden sich ziemlich viele Arbeiter-Gefangene, die in den donigen tschechischen und 

russischen Fabriken einen sehr anständigen Lohn bezogen; manche von ihnen weigenen 

sich, in die Armee einzutreten, und wollten keine Beiträge für sie zahlen: sie deckten sich 

mit dem bequemen Schlagwon, daß wir Bourgeois seien und unsere Legion dem Bour­

geoiskapitalismus dient. Selbst dienten sie ihm, Muna trieb ein Doppelspiel, nach beiden 

und allen Seiten." . 

Seit dem November 1917 klärten sich die Fronten. Im Rahmen des Kiever Kongresses 

der tschechischen Sozialdemokraten Rußlands am 8. und 9. Dezember 1917 "erlangte der 

linke flügel innerhalb der Partei die Mehrheit", während "der rechte die Versammlung 

verließ und sich hinter die Politik des Pariser Nationalrates stellre".'88 Dessen Einfluß auf 

sozialistisch gestimmte Tschechen hielt nichtsdesroweniger noch mehrere Monate an und 

äußene sich beispielsweise in einer Resolurion der Dezember-Konferenz, die insbesondere 

auf das "Selbstbestimmungsrecht der Völker" Bezug nahmI89, in einem am Z4. Februar 

1918 gegründeten revolutionären Arbeiter- und Soldatenrat, der Masaryk zu seinem Vor­

sitzenden bestimmteI9o, sowie in Auseinandersetzungen zwischen den verschiedenen In­

ternationalistenverbänden in Rußland. I91 

Die zunächst unklaren Verhältnisse innerhalb des "tschechischen Lagers" bereiteten 

indessen auch den k.u.k. Behörden einige Schwierigkeiten. "Bei der Zerfahrenheit der Si­

tuation", meldete im Jänner 1918 Oberst Stutz von Hartenwehr aus Petrograd, ist über die 

Haltung "illoyaler Elemente keine verläßliche Auskunh möglich".'92 Einen Monat danach 

glaubte die Zensurabtei\ung des G.Z.N .B. das AOK bereits auf aufschlußreiche Materia­

lien hinweisen zu müssen. Ihnen sei zu entnehmen, "daß unter dem Einfluß der russischen 

Revolution und namentlich der Bolschewikiregierung unter unseren Kriegsgefangenen in 

Rußland extremsozialistische Anschauungen weite Verbreitung gefunden haben und daß 

speziell unter den tschecho-slowaktschen Kriegsgefangenen ein Abschwenken von den ra­

dikal-nationalistischen zu den radikal-sozialistischen Ideen eingetreten ist" .'93 Die Mitar­

beiter der Zensurabteilung bezogen sich dabei auf ein Schreiben des "Svoboda"-Mitarbei­

ters Frantisek BeneS. Dieser war schon vor 1914 sozialistischer Journalist gewesen, als 

186 Masaryk 191f. 

187 Fbd. 19I. 
188 Thunlg-Nittner 86. 

189 Reimann 72; Thunig-Nmner 86. 

190 Klevansktj, UCasrie cechoslovacktch internaCionaltsmv 186; Thunlg-Nittner 87; Masaryk 192. 
191 Fbd. 180 und 189f. 

192 OSTNKA, KMlro. AbLiKgf. 1918: 10-wlr-u6. 

193 OSTNKA, AOKJEvb. d. Gstbs/NA d. AOK, G.Z.N.B./Zensurabt. ,,0" 1918: Res . Nr. 4990. 



Kricgsgefmgcner und Anhänger der russischen ~ in KonfIiItt mit der ICa.­
terspionage der Provisorischen lUgicrung gaatm und am 19. (16.) Drwmber 1917 ..... 

in PeUugad vcsammcIn:n SoIdatm der Mittdmäc:bR als RaIncr aufgcuaen." Ober VD­
minlung Karl Raddcs hatte sich BencS an das Brünncr ,.DClnicItf Dcnndt- (.AIbtira'* 
blatt") gewandt. um den "tschechischen Sozialdcmoluatm in BöIuncn. MäIuaJ, ~ 
sien. iederösterreich und der Slowakei" einen Aufruf "iIuu ge&ngenen Genossen ja 

Rußland" bekanntzumachen. der sie zur ,.Erltebung gegen die bpit:aIisbscbcn r ra. 
welche einen demokratischen Frieden nicht wünschen", und zur .UntcrstüauDg da DD­

sischen Proletariats" auffordcrte.'9S Die östermchisch-ungarische HCCitsRlWaitung maß 
dem Vorgehen von BeneS freilich allzu große Bedeutung bei. Das ,.Echo in der Heimat 

war ebenso schwach" wie die Versuche der Intemanonalisten, die Anbängcrscbaft des 
Pariser arionalr:ltes rund um seine "zweigstelle in lGev" fUr sich m gewinnen. Masuyk 
hatte sich schließlich sogar dam durchgerungm, probolscbcwistis Propaganda UDta' 

den Legionären zuzulassen. erstens im Veruauen auf die "GeschIossenheit der FrawiIIi­
genverbände" und zweitens in der Hoffiumg, dadurch"das tschc:chosIowak Hern ... 

den aktivsten kommunistischen FJernenten" m bdR:ieo.'" 
Bedeutsam schien die "Postsendung" 8eneS' an die Brünncr ~ aber iD einer 

anderen Hinsicht; waren doch die unmittelbar mit dem .0Ia0bcrumsturz" verb .. ....!. ... 
Gegensätze zwischen einzelnen tschechischen Fr:aktionen unter andcrrm in einer ..... 

sandten Ausgabe der "Svoboda" deutlich m erkennen. I<uae Zeit nach dem Ma:ht ...... 
sel in Peuograd wagten die ukrainischen BoIScviki - m diesem Zeitpunkt noch __ 
Seite der Rada, mit der sie sich bald überwerfen solltc:n, um in der Folge eine eigaae 
Sowjetregierung in Char'kov (Charkiv) m bilden - auch in J<iey den Umsnuz.'" n.e 
Gegner holten unter anderem Legionäre zur "Verteidigung der IccblllliSigen KatmIäj­
Regierung".'''1n der "Svoboda" hieß es m den VorBIIco um den n. Nuvauber (29-a. 
tober) I9IT- "Samstag nachts kam das zweite ~ R~ment 0. Ew' . 
neo des tschechischen Heeres in den Stra8co rief einen Ri • "slUna UD1a' der n 2 , 

und ukr:ainischen Bevölkerung henor. Namentlich in den Arbeirakaciaa al'. ,,"'_ 
Erregung die höchste Srufe. [ ••• ] Die Mitglieder des F.yrInilj.kuwicas der '. hri .. 
vakischen soziakIcmokrarisdv:n Arbeitapartei besClDdm deshalb damuf. das. a..".j"el. 

Heer abzuberufen, zumal Zusammenstöße mit der russischen Bevölkerung und dem 

194 RGVIA, f. 1}43. op. 8. ci 1036, L ~ u und )0; OSTAIHHSrA, PA I, Kanna lQS7, U-KdIw?Ole 
Fol. "9; P.udonJShur.nrljow, Bei I, uf. 

195 ÖSfA/KA, AOKlEvb. ci GsbsINA ci AOK. GLN.B.fbownlw. J)" .,. 

Ni-87· 
196 Thunig- mner 87. 
197 KappcIer. Kleine Gc:scbicba: der Uknine l71f. 
198 Kkwnskij, \Ratäc .... I • ..&ondäch iaa:a • im' e JIa( 
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Heere nicht ausgeschlossen seien. Die Beturchrungen waren nur zu berechngt: Schon - ~ ~ 

onntag , 'acht wurde das tschechische Heer zum Kampf mIt den Bolschewiken und 

Ckramem verwendet, welche den Palast und das Arsenal besetzten. Fasr die ganze 1 'acht 

dauerte das gegenseitige 'chießen. Am Montag steigerte sIch dIe Kampfsnmmung und 

da~ t~echische Heer bekam den Befehl zum . mrm. BIS Montag abends waren acht Ver­

wundete und zwei Tore zu beklagen."'}'! 

Daß die Legionäre schließlich zurückgezogen wurden, anderte an den Konsequenzen 

wemg. Der "Ktever Z\\lschenfall", wie sich ~lasaryk ausdruckte, harre de Kluft ZWISchen 

den Repräsentanten der ozialdemokraoe und des • 'arionalrares \\eHer veruefr'"' Trotz 

deklanerter, 'eutralität gegenüber der ruSSlschen InnenpolHik versc.hlech[erte SICh das Ver­

haImL~ \1asaryks und seiner \\'eggefahrten zur Fuhrung in Petrograd ; Heimkehrer beob­

achteten sogar cLe liqUIdIerung von Tschechen wahrend der \"onibergehenden Okkupa­

non Kievs durch die O\\lettruppen im Februar 1918.~ I Inde5Sen nickte MundS Partei, die 

vor dem Eimreffen der deutschen und österreichisch-ungarischen ':'trelrkräfre noch rur 

wenIge Tage mit der ukrainischen Räternacht kooperierte, zusehends nach links ab.~ ! 

AIs cLe \ornehmJich aus ehemalIgen Gefangenen bestehende tschechoslowakische 

oziaIdemokrane In Kte\ schließlich ihre Organlsanon nach ~1oskau verlegte, waren die 

Internationalisten aus \ erschledenen Regronen Rußlands, rmt denen die Gruppe um 

Muna und Handlir nun zusammentraf. darüber berelts unteITIchteL:: "In :Yloskau haben 

sich innerhalb der Organisation Kampfe zwischen der alten nationalistISchen und der 

neuen sozialistischen RIchtung ent\\;ckelt. DIese lemere beabsichtige in den nächsten Ta­

gen eine neue, t chechisch-slawi5che Organisation auf sozialdemokransch-imernational.­

srischer Grundlage zu errichten, um \On dort aus den Kampf gegen das Kie\·er Hauptzen­

trum der Mas.uyk-Gefol~hafr einzuleiten", wußte beispielsweise \'iclav Ruiicka von den 

tschechISchen ·ozialdemokrat("I} Ln 'ibirien zu berichten.!"4 Sein Pladoyer Für einen eige­

nen nationalen Verband umer Berufung "auf das 'e1bstbesnmmungsrecht der Vblker 1m 

bolschrn'lStlschen Programm· wurde freilich vom Moskauer Komitee abgelehm DIeses 

pochte emmal mehr auf cLe Zusammenfassung sarmLcher . ·acionaliraten und Wles "sch..:d­

IIche . onderorgaIlLsationen" ml{ Entschiedenheit zunick.- Die Ereignisse im .\pril 19I8 

brachten auch In diesem Fall den Umschwung. !\lit dem Aufbau einer nach ethnischen 

Kmerien g~liedef(en Imemanonalistenbewegung \\af der \XTeQ fur die Sc.haffun<> tiner 
.... '- ... .... ;:; t) 

199 () TAJKA, AOIG Fvb. d Gsbs: 'A d. AOK, c..L_ .B.fZensmabt D 191 ." f. 4'1 .. ::! 

1.00 \lasaryk 202. 

201 Ö fAlKA, K.\1/IO. o\ht Kgf NI : lo-Wn9l. 
202 K1e-..mskl', L'Casrie cedlOsloud'lLh mremaaon.ilistov [3t'f 
203 - uda [5 Kuhn 4-

204 RCChID. 'I, f. 549, op. 4. d. ~ L 114; K1e-.-ansla; Ceasne cechoslo\"adach mremaaonalisrov [-9f. 

lOS EIxl. 
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kommunistisch orientienen Gruppierung der Tschechoslowaken in Sowjetrußland frei. 
Dennoch verlief die "Fusion" von Munas Leuten mit den ebenfalls nach Moskau übersie­
delten, klar probolschewistischen "Petersburgern" untet Frantiiek Bend und Kard Kno-­
Aieck, die seit 7. Februar die Zeitschrift "Pochoden" ("Die Fackel") herausgaben, nicht 

ohne Reibungen.206 Wie Bela Kun lehnten letztere die meisten Gefangenenkomitccs ab 
und konzentrienen sich demgegenüber auf die "Paneiarbeit".207 

Schrittweise setzte sich die Petrograder KP-Gefolgschaft durch.2OII Die mit ihr ver­

bundene Kiever Organisation veneilte am 27. März 1918 die erste Nummer des "Pro­
kopnik svobody" ("Pionier der Freiheit"), der zum "Organ der tschechoslowakischen S0-
zialdemokraten (Kommunisten-Internationalisten)" erklän wurde209. Nachdem ein 

kleinerer Teil unter Protest gegen den neuen Kurs ausgeschieden warU°, gründete die 

Mehrheit vor dem Hintergrund des eskalierenden Konfliktes zwischen der Legion und 
Lenins Regierung Ende Mai 1918 eine "Tsch~choslowakisch~ Kommunistisc~ Partei in 
RUßlanä.211 Sie sprach sich fur die III. Internationale sowie fur eine "tschechoslowaki­

sche sozialistische Republik im föderativen Verband der sozialistischen Republiken Eu­

ropas" aus, lehnte die "von der französischen Bourgeoisie abhängige Kiever Zweigstdle" 

des Pariser Nationalrates "ausdrücklich als Führerin und Sprecherin des tschechoslowa­

kischen Proletariats" ab und beabsichtigte ihre politischen Aktivitäten unter den "I<ricss­
gefangenen, Kolonisten und Druschinisten" nicht nur fortzusetzen, sondern zu intensi­

vieren. 212 Nachdruck wollte man den Zielsetzungen der Vereinigung. an deren Spitze 

Alois Muna als Yorsitzender des Zentralen Exekutivkomitees" und Jaroslav Handlii als 
Generalsekretär standen2.13, noch durch die Schützenhilfe seitens des Volkskommissaria­

tes fur Nationalitäten verleihen, das zur gleichen Zeit eine tschechoslowakische Sebion 
einrichtete.214 

Die Panei selbst fand zugleich in der soeben ins Leben gerufenen und von BCIa Kun 
geleiteten .,Zmtralm Födmztion ausliinJischer Gruppm" ("CmtraJ'naja jeJmKija i1III­
strannych grupp", CF/G) bnm ZK der RKP(b) Aufnahme.2.1! 

206 ÖSTNKA, KMlIo. Abt.lKgf. 1918: 10-2011-116 und Io-..wIS39; RGVIA, f. 1343, op. 8, d. I*", L 
2, 12 und 18f.; K1evanskij. UCastie lechoslovackich intemacionalistov 189f.; Soda 15. 

207 RCChIDNI, f. 17, op. 4. d. 940 I. 39; StriegnilZ, Deutsche Intemationalisten 129 und 135· 
208 K1evanskij. UC'astie lechoslovackich intemacionalistov 189f. 

209 Thunig-Nittner 87; Klevanskij. UCastie lechoslovackich intemacionalistov 189. 

210 Kuhn4. 
211 Suda 15; Zinner 26.; Fowkes 59; Kalvoda, Czcch and Slovak PriIooers ofWu 1JIL 
212 Thunig-Nittner 88; Reimann 73fT.; Fowkes 59. 

213 Skilling 347; Kuhn 6. 
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Abgöehen von den Bulgaren, die sich im Okrober von den Südslawen rrenmen' \ 

schlossen sich der nZenrralen Föderarion" in der Folge noch eine Ende 1918 enrsrandene 

"Kommunisrische Parrei ausländischer Arbeirer und Bauern Turkörans"· ~ sowIe eme klei­

nere itaiienischeZl8, anglo-amerikanische·'9 und eine französische ehion an. Letzrere war 

im August 1918 aus prosowjetischen Mirgliedern offizieller Gesandtschaften der Pariser Re­

gierung im HerrKhaftsbereich der Bol\eviki, umer ihnen der als Hauptmann der Infan­

terie Im August 1917 der französischen Mihtärmission zugereilre sozialtsrische Rechrsan­

walt Jacques adoul, hervorgegangen."'o 

.\ fit dem Entsrehen weiterer GruppIerungen verknüpfte inzwischen die russische KP 

die Bedingung, prinzipiell Jene ;\'arlonalirjten in der eFlG zusammenzufassen, die mchr 

"dem Bötand des alten Rußland" zugezählr werden konmen.'2" Ungeachtet dessen exi­

stierten jedoch enge Verbindungen zwischen allen ausländischen Parteigängern Lenins m 

und außerhalb der föderation. )Jeben den aufgrund ihrer ~Iederlage Im eigenen Land 

nach Sowjetrußland geflohenen finnischen Parteifunkrionären':- und einer umer den 

Kriegsgefangenen rärigen rürkischen kommunisrischen Bewegung, geleirer von .\fusrafa 

Subhi, der schon vor dem "Okroberums(lJrz" tns "russische Exil" gegangen, bis Ende 191-

in ~ibirischen und mirrelasiarischen Lagern imernierr worden war und bei setner Rück­

kehr in die Türkei zu Jahröbegtnn 1921 mir vierzehn Begleirern ermorder wurdeHl, galr 

diö auch für die "Union chinesischer Arbeirer", von denen man "alletn 1916 fasr 50.000 

als Kulis für die Uralbergwerke beziehungsweise zum Bau der ;""'furman-Bahn tns Land ge­

holt" und ab 1918 eine größere Anzahl für die Rote Armee gewonnen harre!14 

216 Pardon/ShurawlJow, Bd. 1,81; Kriegelll'!dupt 296; '.ledvedev, CK RKP(b),~-

217 Henm.hel, D,e ausländischen Kommunisten 318; Ustinov 410; Pardon/Shurawljow, Bd. 1,224. 

ll8 )6=, l'ngam und die unganschen Bokhcwtken 155; .\ledvede-.'. CK RKP(b) p-; KnegeUHaupt 296. 

219 Pardon/ShurawlJow, Bd. 1,81; KriegelIHaupt 296; Usnnov 410. 

llO Broue pt; Laznch/Drachkovltch, BiographlCaI DlCtlOnary 353, Der Befl~ht uber d,e AkuV!taten 

der Cf 1(; in der Pravda vom 29. Dezember 1918 weist im übrigen darauf hin, daß die franzoSISche 

(,ruppe "vor einiger Zelr schon wieder aus der föderation ausgeschieden" sei. - Pardon/Shurawl­

jow, Bd, I, 221. 

221 \ledvedev, CK RKP(b, Irf., Pardon/Shurawljow, Bd. I, 223. Die Zenrrale Foderanon behauptete 

Im Dezember 1918 daß Ihr Im Juh 1918 el11e finmsche Gruppe beigerreten sei Im Februar 1920 

stelIre sie demgegenuber 111 ihrem Tängkeitsbenchr für das Jahr 1919 fest, daß unter anderen dIe FI11-

nen und Polen nicht dazu gerechner werden könnten und "ein selbständiges Büro beim ZK der 

KPR" gebildet härten. Pardon/Shurawliow, Bd. I 223; KriegeUHaupt 296; RCChlD~I, f. 549. op. 

I d. 4, I. 15. 
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Berührungspunkte mit den vornehmlich aus Staatsbürgern der Donaumonarchie re­
krutierten KP-Gruppierungen ergaben sich jedoch vor allem für die Polen. Die nach der 
Februarrevolution geschaffenen Sektionen der Sozitlidnnokratischm Partei des Königmchs 
Polen und Litauen (SDKPiL)11S waren nicht allein durch ihre führenden Mitglieder wie 

Dzerlinskij und Unszlicht in den sowjetrussischen Panei- und Staatsapparat eingebun­
den.116 Allerdings standen SDKPiL-Angehörige, welche vorerst keine gemeinsame Platt­

form mit den gegen die betont nationale Linie von J6zef Pilsudski eingestellten Repräsen­
tanten der 1906 aus der Polnischen Sozialistischen Partei (Polska Partia Socjalistyana. PPS) 
hervorgegangenen PPS-Lewica einzurichten vermochten117, angesichts ihres strengen, bis­
her von Rosa Luxemburg und in Rußland nunmehr von Bucharin geprägten internatio­

nalismus sowohl dem Leninschen Selbstbestimmungsrecht der Völker als auch dem Bee­
ster Frieden kritisch gegenüber. '2B In dieser Hinsicht übten sie Einfluß auf die deutschen, 
österreichischen und ungarischen Kommunisten aus: Hatte die CFIG einerseits das 
Entstehen von Komitees unter den polnischen Vierbundsoldaten begünstigt119, blieben 
revolutionäre Gefangene andererseits von der Position polnischer Parteifunktionäre in 

Nationalitätenfragen nicht unbeeindruckt. Außerdem ergaben sich organisatorische Kon­
sequenzen, zumal sich eine nicht zuletzt aus Kriegsgefangenen bestehende Gruppe beim 
ZK der RKP(b) als unzweckmäßig erwies und daher zur SDKPiL überging. Wichtiger 

waren jedoch deren militärpolitische Vorstellungen, da diese zur Entscheidung beitrugen. 

ab Mai 1918 "die Bildung besonderer nationaler Militärrinkitm in Rußland einzustellen", 
was sich nicht zuletzt auf die Rekrutierung von Heeresangehörigen der Zentralmächte aus­
wirkte.'jO Auch in den Streitkräften "Ausländer, Emigranten und Minderheiten" nach eth­
nischen Gesichtspunkten zu formieren, erschien vielen schon wegen der Erfahrungen mit 
der tschechischen Legion als problematisch, wobei gerade die SDKPiL mit Recht den Ein­

satz von Freiwilligenkorps diverser Unabhängigkeitsbewegungen, darunter auch polnische 
Einheiten, gegen die BoI'Seviki fürchtete.'j' Wie die "Sozialdemokraten Polens und litau­
ens" wollte demnach auch das Kollegium des Narkomnac lediglich auf der Grundlage des 
"Territorialprinzips", also der Schaffung von "Karnpfverbänden mit nationalen Schwer­
punkten" auf dem Gebiet der jeweiligen "Volksgruppen", Zugeständnisse machen.·J1 Zu-

225 Suobel603. 
226 PolitiCcskie Partii Rossü 1B4f.; LazitchlDrachkovitch, Biograpbical Dictiorwy .p.of.; Sttobd 6u. 
227 Manuscvic, Pol'skie internacionalisty 142; Szafar 8f.; MciCl 70. 
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gleich forcierten die \1ilitärorgane der Räterepublik, vor allem die im JUnl 1918 beim Ge­

sanHru~sischen ZEK der Sowjets eingerIchtete "KommiSSIon zur Schaffung internationaler 

Truppenteile der Roten Arbeiter- und Bauernarmee" , in Kooperation mIt der Zentralen 

FöderatIon auslandischer KP-Gruppen ausschließlich die Aufstellung "gemischter Einhel­

ren".24j 

Befaßte sIch auf diese Weise eine ganze Reihe von Institutionen mit der Heeresproble­

matik, so machte SICh die CFIG zur selben Zeit daran, vorrangig die ,,Aufkliirungsarbeit" 

unter den Krieg~gefangenen auf lhre Fahnen zu heften. In Anbetracht zahlreICher lokaler 

Zweigstellen der verschiedenen KP-Gruppen und der FöderatIon selbst2J4 nahmen sich 

deren .'v1itg/lede17.ahlen allerdings einigermaßen bescheiden aus. Anfang 1920 brachten es 

die ausländischen Sektionen nach eigenen Angaben "in Moskau und in der Provinz" auf 

insgesamt 3.,,6 Personen; davon 724 Ungarn, 438 Tschechoslowaken, 400 Deutsche und 

Deutschösterreicher, 177 Jugoslawen"lI, 42 Rumänen sowie alleine 1.545 nicht nach ~atIo­

nalitäten aufgeschlüsselte Kommunisten in 'Iurkestan!l6 Zwar waren zur Jahreswende 

19I81r9 bedeutende Kontingente von Kaderfunknonären In ihre Heimatländer zurückge­

kehrt, nichtsdestoweniger blieben die Propagandaerfolge auch biS Ende 1918 bescheIden, 

wie ein Monatsbencht der deutschen Gruppe belegt, der für den September 1918 83 MIt­

glieder anfUhrt." 

Tltsächlich schienen die Bemühungen der von den russischen ParteisteIlen mit monat­

lich 230.000 Rubel ausgestatteten und durch die A1tbolschewikIn Elena Dmirrievna 

~ tasova direkt mit dem ZK der RKP(b) verbundenen Foderation fast ausschließlich unter 

Jenen \X'irkung zu zeigen, die bereits vor längerer Zeit zu sozialistISchen Bewegungen ge­

funden hatten.'j8 Ihnen gehörte eine uberschaubare Zahl von "Emigranten" an, dIe 

während der Zarenherrschah oder nach dem Ausbruch der RevolutIon nach Rußland ge-

2B RCChlD:\l, ( 549, op. I, d 7,1.1; RGVLA, f I, op. I, d. 163, I. ·72ff. 

214 Lokale föderationen eximerten umer ande;en in Astrachan', CaryClfl. Kaz.~n', Kursk, ~i7.nij-:--Jov­

gorod, Penza, Samara, Saratov, I ambo,', Tula und Vorone.z. - RCChIO:\I, f. 549, op. 4. d. 17, I. 6; 

KulinYtSch/Kosc.hvk 15; J6su, lngarn und die unganschen Bolsche\\ !ken ISS. Uber das 1918/19 ge­

schaffene Auslandskollcgium in Odessa siehe SchmledeUSchnmer 277 

235 Laut Ivo Banac gehörten der jugoslawischen Gruppe in Sowjetrußland 1920 450 :-"fitgheder und 50 

Kandidaten an - Banac, South Slav Prisoners ofWar 140. 

236 RCChID:\I, f. 549, op. I, d. 4. I. '5 vgI. HaJek/:-"fejdrova 63; lslamov 244; Rozko 292r. 

21" Reisberg, Ö~terreIChische Kommunlstcn und InterrUtionaltsten 25; RCChIO:\I, ( 549, up. 4, d. I, 
I I'). 

218 Zu Flena t<LSova SIehe vor allem: Lazitch/Orachkovltch, BIOgraphIlai DICtionary 382, \X'olkogo­

now, )talin 825; Hautmann, Ituebewcgung 183. Die finanZIelle Lnrersnjtzung der CHC, durch dIe 

RKP(b) behandeln: ~1ed\'edcv. CK RKP(b) 179; HaJekl:-"1ejdrova 63; Reisberg, ÖsrerrcIChische 

Kommunisten lind lnternanonaltsten 26. Mit den n}.,fangeln' der von revolutionären Gefangenen 
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kommen war, sowie eine etwas größere Gruppe früherer Kriegsgefangener, welche sich bis­

lang zur Sozialdemokrarie bekannr harre und nach den Erfahrungen im Ersren Welrkrieg 

auf das Programm der Bolseviki serzre. Die überwiegende Mehrheir der deurschen und 

ösrerreichisch-ungarischen Soldaren bezog hingegen, rrorz polirischer Beeinflussungsver­

suche in Sow)errußland, keine eindeurige ideologische Posirion. Manche srärkren vielmehr 

auch weirerhin den von Lenins Mirsrreirern als "Pseudosozialisren und Sozlalchauvini­

sren""~ abgewerreren rradirionellen "Repräsenranren der Arbeirerbewegung" den Rücken. 

Leirende CFIG-Funkrionäre und unrer ihnen ein einflußreicher Kreis von jüngeren k.u.k. 

Offizieren, welche insbesondere als Einjährig-Freiwillige über mirdere und höhere Bildung 

verrugren, blieben auf diese Weise eine, wenn auch schlagkräftige, Minderheir. Durch so­

zialkrirische Srandpunkre sowie durch schulische und berufliche Erfahrungen kamen sie 

früh und wescnrlich nachhalriger mit den gesellschaftlichen Spannungen der Donau­

monarchie in Berührung; obendrein lernren sie die strengen Hierarchien des Habsbur­

gerheeres auf den niedrigeren Rangsrufen innerhalb der Führungskader kennen und waren 

vielfach wegen ihrer jüdischen Absrammung von erhnischen Konflikten und anrisemiri­

schen Ressentiments unmirrelbar berroffen. Bei ihrer Tängkeir ging es den wenigen, oft­

mals Angriffen ausgeserzren föderationsmirgliedern jedoch ohnehin nichr vorrangig um 

den Aufbau zahlenmäßig srarker Organisarionen. 

Wichriger war ihnen die Schaffung eiller Efitepartez, die sich im Sillne Lenins als 

,,Avantgarde des ausländischen Prolerariars" und personelle Grundlage einer künftigen III. 

Internarionale verstehen wollte.140 Deranigen Zielserzungen wollte man hauptsächlich mit 

der Abhaltung von Schulungskursen gerecht werden. Hinsichdich dessen taten sich spe­

ziell dIe ungarischen Kommunisten hervor. 141 Diese hatten ab Anfang :'v1ärz 1918 in aller 

Eile "Seminare" zusammengesrellt, in denen Referenten wie Kun und Szamuely üblicher­

weise von 9 bis 10 Uhr morgens im Bol'so) Theater unrer anderem über marxistische 

Theorie, die russische Revolurion, "Staar und Imperialismus" sowie das Kommunistische 

Manifest sprachen und anschließend Diskussionen zu den verschiedenen Themen leire­

ten.14' Mit den runf ,,Ausbildungskursen" in Moskau, die alles in allem von 102 ,,Agitato­

ren" absolviert wurden'4l, und zusätzlichen "vier- bis sechswöchigen Lehrgängen in den 

berriebenen Propaganda und insbesondere mir dem "eingeschränkren padagogischen W'err" der In­

rernanonalisren-Zelrungen befassen sich umer anderem: Tregubow, Presse 282; Thunig-Nirrner 8~f. 

239 In diesem Zusammenhang smd etwa Äußerungen wahrend des im April 1918 abgehalrenen Mos-

kauer Knegsgefangenenkongresses zu erwahnen . - Pardon/ShurawlJow, Bd. I, 69. 

240 RCChIDNI, f. 549, op. I, d. 4, I. 15; Die drirrc Internationale (501°,[918) 2. 

241 Krammer 252, 

242 Völgyes, Hungarian Prisoners of\Var 78f.; Szamuely 25· 

243 Molnar 4; J6sza, Ungarn und die ungarischen Bolschewiken 161; Völgyes, Hunganan Prisoners of 

War 79. 
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größeren Kriegsgefangenenzenrren"244 schuf sich die Föderation und die in ihr mit jeweils 

zwei Repräsenranren vertretenen nationalen Sektionen jene Gefolgschaft, welche vorerst 

im kleinen Zirkel betonr probolschewistischer Inrernationalisten aktiv zu werden begann. 

"Anfangs führte die Föderation die Partei arbeit hauptsächlich innerhalb der ihr an­

gehärenden Gruppen durch. Die Agitation und Propaganda unter breiteren Schichten, 

der Einsatz von Agitatoren erfolgte über die allgemeinen Kriegsgefangenenorganisatio­

nen", konstatierte man demgemäß 111 der Pravda vom 29. Dezember 1918.24' Dabei mußte 

festgehalten werden, daß zwar das . .zEK der II1ternarionalen revolutionären Organisation 

ausländischer Arbeiter und Bauern" - wie auch die CFIG bemerkte - von Begll1n an "un­

ter dem EinAuß der KP" stand '46, selbst zwischen den Anhängern der RKP(b) aber nach 

wie vor schwerwiegende Mell1ungsverschiedenhenen auftraten. Eine vom 15. biS 25. April 

in Irkutsk tagende Konferenz revolutionärer Gefangener. die eine "Kommunistische Partei 

ausländischer Proletarier" gründete, verlangte beispielsweise "von den Russen unabhän­

gige Räte" und wich damit deudich "von der allgemeinen Linie" ab. w 

Schließlich gilt es noch zu bedenken, daß die "Oktobererhebung" dem durchaus 

amaknven Gedanken einer Koalition aller sozialistISchen Parteien den Boden enrzogen 

hatte. Einer neuen Deutung des Umsturzes, der zufolge die gesamte Macht nicht den 

,,Arbeiter-, Soldaten- und Bauerndeputierren", sondern der RSDRP(b) und ihren Gehil­

fen zugefallen sei, wurde dadurch der Weg geebnet.'4' Lenin hatte sich seine Herrschaft 

"immer als eine bolschewistische vorgestellt, die im Namen und zugunsten des Proleta­

riats zu vollziehen sei. Obwohl er das Schlagwort ,Alle Macht den Sowjets' bei seiner An­

kunft in Rußland geprägt harre, wurde zusehends deutlich, daß es für ihn nur eine takti­

sche Forderung darstellte, um revolutionäre Leidenschaften zu wecken und die Stellung 

der Übergangsregierung zu erschüttern. Er harre nIemals beabsichtigt, die bis zum Sep­

tember keineswegs bolschewistisch beherrschten Sowjets mit ihren undisziplinierten, 

radikalen Mitgliedern zur wirklich regierenden Macht im Lande zu machen. "'49 

In dieses Bild fügte sich auch die Rolle der am Rätemodell oflenrierten Inrernanonali­

Slen-Vereinigungen. Allmählich, resümierte die CFIG Ende 1918, ging "die ganze Arbeit in 

dIe Hände der Föderation über, und die nichtparteigebundenen Organisationen ver-

244 ]OS1.1, Ungarn und die ungarISchen Bolschewiken 161. 

245 Pardon/Shurawljow, Bd. I 223; vgl Kulinytsch/Koschyk 14. 

246 RCChlDNI. f. 549, op. 1 d 4, I. 16; Pardon/Shurawljow, Bd 1,223. Zur regelmäßigen Rechen­

schafrslegung des ,Zl:.K der ausLindischen Bauern und Arbel[er" vor dem ZK der RKP(b) und dem 

VCIK Siehe: ~triegnif1. Kerntruppe der \X'e1[reyoluuon 143. 

24- ÖSI A:KA. K~1/1O. Ab[.IKgf. 1918: 10-7/7-329 Scheiben 72; Krivoguz/PolJansklJ 467; Kopylo\', 
Zarubcinye !n[ernacionalis[y 166; Haurmann. Rä[ebewegung 182. 

248 Hildermeicr. Russische Revolu[ion 241. 

249 Schapiro mf 
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schwanden."'j, Die Ausschaltung des Zenrralexekurivkomitees "ausländischer Arbeiter 

und Bauern" erfolgte dann ebenfalls aufDrängen Kuns. Sein Anhang wehrre sich zugleich 

enrschieden gegen eine Rechtfertigung der KP-Aktivitäten vor einer allgemeinen Ver­

sammlung, an der »auch ~1itglieder anderer Parreien oder Parreilose" teilgenommen hät­

ten!j' Cber ihr Ende schreibt die zenuale Verrretung aller revolurionären Gefangenen in 

Sowjeuußland: »Das ZEK hatte keine Gelegenheit, die Einstellung seiner Arbeit einem 

gesamtrussischen Kongreß zu unrerbreiten. Das war aus technischen und politischen 

Gründen nicht möglich. Wenn man andererseits in Betracht zieht, daß sich die Agitati­

onsarbeit unrer den ausländischen Proletariern keine;wegs geändert hat, hat sich ein Kon­

greß erübngt." Der Frieden .,mit den Minelmächten wg die massenhafte Heimreise der 

Kriegsgefangenen nach sich"; diejenigen aber, die "hiergeblieben sind, stehen im Dienste 

der Revolution; die Enrwicklung ihres Klassenbewußtseins, ihre Versorgung mit Litera­

tur, ihre ausführliche Unrerweisung in der Lehre des Kommunismus - das ist schon die 

Aufgabe der kommunistischen Partei."')' 

Die diesbezügliche Beueuung der verbliebenen Kriegsgefangenen verlagerte sich in der 

rat zur kommunistischen Partei. Zur russischen nämlich. Die ausländischen Kollegen hat­

ren immer wenIger mitzureden. 

250 PardonfShurawljow, Bd. I, 223; Kulinytsch/Koschyk 14· 

251 Srriegnirz, Kermruppe der \\,7e!rrevolmion 143f.; Pardon/Shurawljow, Bd. I, 127. 

252 Pardon/Shurawljow, Bd. I, IF. 



KE I N E ATEMPAU SE 

Die "neue ZeH der \,('irren" und die Bedeurung der Gefangenemhemauk 

. ~ " 
,,01 R ABSCHLUSS DES BURGERKRIEGES 

Oll' DIchtenn :-'1anna Cvetaeu stammre aus emer wohlhabenden bürgerlichen Familie. 

\'('Ie so viele ihrer Herkunft, holtre auch sie auf den Süden des alten Zarenrezches, auf das 

Dongebiet vor allem, wo Ihr ?\ tann <;ergej Efron mit Jenen FreiWilligen zusammengegan­

gen war, die gegen die Räteregierung zu kämpfen beschlossen hanen. Als "Jugend und 

'rolz" Ideah~lerre Cvetaeva den Don, als "Hoffnung der russischen Zivilisation", als "Ierz­

ten 'Iraum der alren \\'e1t'" 

In der Tat hielt Sich '!"o\'ocer~sk, das Zemrum der Donkosaken und Hauptquartier 

der "weißen Generahtat, an die bisherIge Ordnung, ganz ~o, als ware nichts geschehen 

.\ln dem Blick auf die Vergangenheit gerichtet, dem trügerISchen Glauben verfallen, treu 

zu eJl1em System stehen zu konnen, von dem Sich das Land auf unwiederbnnglIche \'<'eise 

loste, kam die mondäne Atmosphäre der Hauptstädte In die Steppe, um Jl1 den morasti­

gen rraßen der Provinz an der "glallZvollen arisrokratischen Erikene" fesrzuhalren. l Eine 

F1üchdingswelle überrolIre den Süden, sowohl den Don als auch die weiter westlich gele­

gene Ukraine. Gescha.fi:sleure, ,.die in l'I.loskau Vertrauenspersonen zurückgelassen", und 

Haushesitzer, die ihre Häuser Verwalrern überlassen hatten, adelige Familien "mn ihren 

verwöhmen Töchtern", Fürsten, Beamte, Künstler, Indusrnelle, Kaufleute, Junsten und 

Politiker kamen.· In Kie\' waren bald sämtlIche Wohnungen überfüllt :-'Ian schlIef auf 

Sofas und Stühlen, heißt es in .\lichail Bulgakovs Roman "Die \\'eiße Garde". In den vor­

nehmeren Cnrerkünfren "speiSten große Geselbcha.fi:en. ?\lan eröffnete", so Bulgakov wei­

ter, "eine Unmenge Imbißsruben, die bis tief in die, Tacht aufhatten, Caf6, Jl1 denen man 

Kaffee und auch ellle Frau erstehen konnre, ein neues .\liniarurtheater, auf dessen Bret­

tern die berilhmtesten chauspieler [ ... ; Faxen machten und das Volk belustigten", 

w'ährend "neue Zeirungen erschienen, in denen die besten Federn Rußlands Feuilletons 

veröffentlIchten und die Bolschewiken beschimpften".< 

F-ell'stem 2~ff 

2 Razumovsky 1~9. 
hgcs, rragödle S9!. 

4 Bulgakow 64" 
S Ebd.65 
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Der "Haß auf die Roten" einigte die gestürzten Großen und Mächtigen, welche auf die 

eine oder andere abenteuerliche Weise durch das von den Sowjets kontrollierte Terriro­

rium die "freien Gebiete" erreichten. Sie trafen in der Überzeugung ein, eine verläßliche 

Stütze ihrer Anliegen insbesondere in den Kosaken zu finden, die als Symbol des "Patrio­

tismus und der Vaterlandsverteidigung" galten und von denen man sagte, der "Saum ihres 

Sattels sei die Grenze des russischen Reiches".6 Dort suchten prominente Politiker der ver­

schiedensten Richtungen nunmehr ihr Heil. Der Sozialist-Revolutionär Boris V Savinkov 

und der ehemalige Dumapräsident Michail V. Rodzjanko tauchten ebenso am Don auf 

wie Pavel N . .\1iljukov, Ex-Außenminister und führendes Mitglied der Kader}'?, der Kon­

stitutionellen Demokraten (KD), die sich als liberale Partei mir besonderem :\1achdruck 

für den Parlamentarismus stark machten.8 

In Novocerkassk trafen sie auf die mit ihrem Selbsrverständnis in vielerlei Hinsicht 

schwer vereinbare Vorstellungswelt der .\1ilitärs, deren Uniformen und Verhaltensregeln 

bald nicht nur das Bild der Stadt, sondern vielmehr der "weißen Herrschaft" insgesamt 

prägten.) Nichtsdestoweniger hielt der amerikanische Außenminister Lansing in einer 

Empfehlung an seinen Präsidenten im Dezember I9I7 die Bewegung im Dongebiet für 

stark genug, Lenins Regierung zu verdrängen und die Unterstützung der Kadery, ja "der 

gesamten BourgeolSle sowie der landbesitzenden Klasse" zu erhalten. IO Lansing über­

schätzte dabei allerdings nicht allein die Kräfte des "national-russischen Widerstandes ge­

gen den Bolschewismus" und insbesondere den Einfluß der bürgerlichen Kräfte; er über­

sah auch deren Abhängigkeit von den Donkosaken, die ihrerseits primär an einer 

separatistischen Politik interessiert waren.' Deren tradicionelle Versammlung, der "Krug", 

erklärte schon am 3. Dezember (20. November) I9I7 seine Unabhängigkeit, wobei ihr Ata­

man Aleksej M. Kaledin zunächst einige Mühe hatte, Konflikte zwischen der gerade ge­

gründeten "Freiwilligenarmee" unter zwei vormals hochrangigen Vertretern des Zaren­

heeres, den Generälen Alekseev und Kornilov, und jenen Kosaken zu verhindern, welche 

befürchteten, die Anwesenheit der ,,weißen" könnte Novocerkassk zur Zielscheibe der 

BolSeviki machen. Das Erscheinen sowjetischer Einheiten und die Fähigkeit der Korni­

lov-Offiziere, nichtkosakische Bevölkerungsteile - russische Bauern, Industriearbeiter und 

Matrosen der Schwarzmeerflotte - gegen die "Rätemacht" zu mobilisieren, überspielten 

jedoch vorerst die vielfältigen Widersprüche. Gemeinsam ging man am 22. (9.) Dezem-

6 Zit. nach Heresch, Blutiger Schnee 228f. 

7 Figes,Tragödie 59I. 
8 Leidinger, Zwischen Kaiserreich und Räternacht 49. 

9 Figes, Tragödie 591. 
10 Schmid, Churchills privater Krieg 17· 

I! Ebd. 18. 
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ber 1917 In den Kampf um das vor wenigen Tagen von den Roten Garden genommene 

Rosrov.J1 

Die "Schlacht" hanen die anribolschewistischen Verbände noch kaum zu ihren Gun­

sten entschieden, als sich zeigte, daß die deurschen lind österreichisch-unganschen Kriegs­

gef.lngenen bereits auf unterschiedlichste Weise von den Auselnanderse[Zungen berroffen 

waren. Schon bisher gab die Lage der Deurschen, Österreicher und Ungarn im Dongebiet 

Anlaß zu Kritik. Arbeitslosigkeit und Versorgungsengpässe, hervorgerufen durch "den 

Kriegszustand, der die Region fast gänzlich isolierre", trugen zur stengen Verschlechterung 

der Lebenwerhälmisse bei; zugleich machte sich das Fehlen ausreichender und winrerfester 

~1onturen bemerkbar. Zur Jahreswende 1917h8, meldeten die neutralen Missionen aus 

dem "Donschen Heergebid', habe man einen "schreienden .'vfangel an Bekleidungsge­

genständen und Schuhwerk" konstaneren müssen; Gefangene trügen, unfähig .. sich ge­

gen die Kähe zu schutzen", schwere gesundheidlChe Schäden davon, vielfach treffe man 

die Bekbgens-verren nur noch ,,111 Lumpen" an .• 

Doppelt schwer, ließ e111 dänIscher Delegierrer Wissen, \\1ege in diesem 7.usammenhang 

der Umstand, daß das Verhältnis der Einheimischen zu den fremden Soldaten durch dIe 

Klagen über die "rohe und schlechte Behandlung der rUSSischen Knegsgefangenen" im Be­

reich der !:enrralmächte sowie durch den .. Haß gegen die Deutschen und ihre Verbünde­

ten" angesichts der "Separatfriedens-'erhandlungen mit den Volkskommissaren" zusätzlich 

belastet werde. Vor allem aber sei der ".'vfangel an }'mpathie" auf die Tatsache zurückzu­

führen, daß sich "viele Kriegsgefangene während der Unruhen in Rosroff auf die Seite der 

Bolschewiki" geschlagen hänen und "mit der \X'affe in der Hand angerroffen' worden 

seien. Dieser Sachverhalt, der, wie es im Bericht der Dänischen Botschaft in Petrograd an 

Wiener Zt:nrralstellen hieß, "leider den Stempel der \X'irklichkeit trage", habe die Kosa­

ken, die nach der Einnahme der Stadt verdächtige Personen zu suchen begonnen und Viele 

Verhaftungen vorgenommen hanen, dazu veranlaßt, auch eine ganze Reihe von Gefange­

nen zu arreneren und einer "besonderen Kommission" 111 ~ovocerkassk vorzuführen.'4 

Dänischerseits bemühte man sich daraufhin um einen Verteidiger für die Angeklagten . 

.'vlan kontaktierre diesbezüglich sogar Kaledin persönlich, von dem der Garnisonskom­

mandanr 111 Rostov überdies organisatorische und finanzielle Gnrerstützung zur Versor­

gung der kranken Gefangenen und zur \X'iederaufnahme des Invalidenaustausches nach 

den bereits vor dem "Oktoberumsrurz" geltenden Bedingungen anforderre." 

12 FIges, rra!!:odle 589. 

13 Ö~TA!KA, K\!/IO. Abt.lKgf 191 IO-7/72S~. 
14 Ebd. 
15 Ebd. 



Auf tatkräftige Hilfe aw NovoCerkassk wanete man freilich vergeblich. Die Tage des 
Ataman waren gezählt. Seine am 23. (10.) Jänner 1918 proklamierte "Don-Republik"", de­
ren Selbständigkeit den auf die Grenzen des alten rwsischen Reiches eingeschworenen 

Männern um Kornilov und A1ekseev letzdich ein Dorn im Auge sein mußte, wankte 
schließlich keineswegs allein aufgrund des Anmarsches der im Raum Char'kov gesam­
melten, aus 6.000-7.000 "schlecht disziplinierten Soldaten" bestehenden "ersten ,Feldar­
mee' der Räteregierung" 17 unter dem Kommando von Vladimir A Antonov-Ovsecnko, 

der in leitender Position an der Besetzung des Winterpalais, des äußeren Zeichens des 
"Oktoberumsturzes" in Petrograd, beteiligt gewesen war.1I Die Operationen der sowjeti­
schen Einheiten, die unter anderem auch Abteilungen aw "Arbeitern und Bauern" 

Deutschlands und Österreich-Ungarns umfaßtenl9, verliefen aufgrund zahlreicher Un­

zulänglichkeiten der bolschewistischen Kriegsführung, interner Querelen, Probleme der 
Heeresversorgung und der geringen Verläßlichkeit der Mannschaften anfangs vielmehr 

selbst schleppend. lO 

Im Kampf gegen die genauso mange1haft organisierten und dazu noch zahlerumßig 
schwächeren "Streitkräfte" Kaledins21 half der um zwätzliche zweitausend zuverlässige Rot­
gardisten aw Petrograd verstärkten Truppe Antonov-Ovseenkos insbesondere die Unei­

nigkeit unter den Kosaken. Ein sozialer Gegensatz zwischen den Bauern in den nördlichen 

Bezirken und ihren wohlhabenderen Standesgenossen im Süden sowie eine unüberseh­

bare Kluft zwischen den Generationen entzweiten das Dongebiet. Die von den Frontal 

des Weltkriegs kommenden jüngeren Kosaken empfanden bei der Rückkehr in ihre Dör­

fer den Kampf zwischen "Weiß und Rot" als einen aw Rußland importiertm Konßikt und 
verspürten wenig Neigung, für die Verbände Kaledins und Kornilovs erneut zu den Waf­
fen zu greifen. Z2 Viel eher zeigten sie sich zu einem Arrangement mit den Frieden verkün­
denden 801Seviki bereit. "Der nördliche Don stdIte sich mehrheitlich hinter den MiIitiri­
schen Revolutionsrat in Kamenskaja unter der Führung des Offiziers Filip Mironov", 

welcher im Bunde mit den rwsischen Bauern eine unabhängige sozialistische Republik 
anstrebte'}, dann aber tatsächlich "zur funften Kolonne" der aw der 0stuIuaine an­

rückenden "Armee" Antonov-Ovseenkos wurde. Streiks und schließlich Erhebungen der 
Rwsen in den Indwtriestädten des Gebiets taten ihr übriges. "Sechs Tage nach einem 

16 Rauch 102. 

17 Gosztony 36. 

18 PolitiCeskie Partii Rossii .w: 
19 Rcisberg. Österreichische Kommunisten und lntemationalisten 17. 

20 Gosztony 36. 

21 Ebd. 
22 Figes, Tragödie S93f. 
23 Siehe dazu auch die Darstellungen im ersten Band wn Michail SoIochovs Roman.Der scaeDoa"t 
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Arbeiterauf~tand in Taganrog eroberten die Roten am 8. Februar diese Stadt."24 Kornilovs 

Freiwillige berCiteten den Abzug vor; Kaledin trat als Ataman zurück und begIng Selbst­

mord." Zehn 'lage spa.ter, am 23. februar 1918, etablierte sich zum zweiten Mal innerhalb 

von drei Monaten die ,.SowJetmacht" in Rosrov, zwei Tage später fiel die Hauptstadt 

Novocerkassk. 20 

Nicht ohne Crund erkannten die "Smolnyj-Aurokraten" darin ,.das Ende der sponta­

nen und autarken russischen Gegenrevolution"!7 Eine solche ,)ichrweise teilten auch 

k.u.k. Offiziere wie Hauptmann Karl Friedrich, der gemeinsam mit Repräsentanten der 

d:inischen Schutzmacht unter den "Kriegs- und ZiYllinternierten" im weiter östlich be­

findlichen AstrJchan' ta.ng war. Dort, schneb Fnednch einige Monate später, war der 

"Bürgerkrieg Ende Jänner 1918 ausgebrochen", was dIe russischen Behorden zum Anlaß 

nahmen, den ,,verkehr mit den Gefangenen strengstens zu verbleten".2h Obwohl es danach 

dem d:inischen Delegierten Rendrorff gelang, sich in der Region wengehend frei zu be­

wegen, vermochte man den "hungernden deutschen und österreichisch-unganschen 

MannschJften" anf.·lI1gs nicht zu helfen, zum al ein .,persönlicher Besuch der Lager" we­

gen der gerade dort verlaufenden "Kosaken front ausgeschlossen war"!9 Glücklicherweise, 

bemerkte Hauptmann Friedrich, "war der Bürgerkneg bald vorüber". Rendrorff ging 

daran, in Kooperation mit den gef.1ngenen Offizieren den "Verpflegsdienst im Mann 

schaftslager zu regeln", wodurch, so Friedrich, die "Disziplin der Soldaten aufrechterhal­

ten" und eIner erfolgreichen "Agitation seitens der Russen und eIniger eigener gewissen­

loser Individuen" der Boden entzogen werden konnte)' Nach der neuerlIchen Etablierung 

der Räteherrschaft hatte man im übrigen auch am Don unverzüglich mit der ,,Auf­

klärungsarbeit" unter den "Proletariern aus Deutschland und Österreich" begonnen. "Das 

Kriegsgefangenenlager zu Rosrow", hält Leopold Steiner 1930 in den Erinnerungen fest, 

"wurde absichtlich in eine Kaserne verlegt. Immerhin ein lobenswerter Fortschritt, wenn 

ihm nicht ein teuflischer Hintergedanke [!) unterlegt worden wäre. Die Befehlsgewalt über 

die Gefangenen lag in den Händen von Österreichern"; der Kommissär hielt sich zwar 

zurück, hatte "aber eine Verpflichtung übernommen: das Anwerben von Kriegsfreiwilli­

gen"." Die Stimmung unter den Gefangenen war jedoch, "obwohl verschiedensprachige, 

24 f'iges, lragädie 595. 

25 Borkenau. Der russische Bürgerkrieg 16; Rauch 102. 

26 Iiges, 'Iragödie 595. 

27 SchnlId. Churchills pnvater Krieg 18. 

2S ÖSI:VKA. I<.\!/IO. Ak/Kgf 1918 10-35/686. 

29 Fbd. 

30 Ebd. 

31 Ebd. 
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im Geiste des Bolschewismus gehaltene Schriften massenhaft verteilt wurden", eine "fried­

liche; die Mehrzahl wollte heim."u 

Machte die massive "ideologische Propaganda" auf die einstmals feindlichen Soldaten 

nur bedingt Eindruck, so profitierten die Bolseviki bel der Absicherung ihrer Macht­

positionen zunachst in erster Linie von einem sich als wenig schlagkräftig er.veisenden 

russischen Widerstand gegen das "Oktoberregime". Die Unterdrückung parlamentarisch­

demokratischer Entwicklungen, die Maßnahmen gegen die Protagonisten bürgerlich­

liberaler Werte und die Konstituierende Versammlung, auf deren Zusammentreten nach 

dem "Roten Oktober" alle Parteien ihren Blick richteten und deren Auflösung den Weg 

zur "formellen Proklamation", zur "endgültigen Ausgestaltung der Räteverfassung" , frei 

machttl', riefen in Petrograd eine gewisse, wenn auch letztlich ohnmachtige Empörung 

hervor. l4 Die Sowjetregierung reagierte darauf zunachst mit Gewalt und anschließend mit 

auffalltger Gelassenheit.!' Lenin blieben die Schwachen seiner Gegner nicht verborgen. 

Die Entwicklung bis zum März 1918 schien ihm Recht zu geben. Der Fall Kaledins signa­

liSierte für den "Führer der Revolution" fast folgenchtig den Abschluß eines "Bürgerkrie­

ges"l~, der ihm zufolge eigentlich bereits mit der Eroberung der Macht durch seine Ge­

folgschaft entschieden worden war." 

" DAS "RECHT AUF SELBSTBESTIMMUNG 

UND DIE POLITIK DER GROSSMÄCHTE 

Indessen standen wesentliche Konflikte auf dem Boden des untergegangenen Zarenreiches 

im Zeichen ethnischer Spannungen. Schon mir dem Zusammenbtuch der monarchischen 

Staacsform war der Zerfall des Imperiums in seine nationalen Bestandteile eingeleitet wor­

den. Dieser Aspekt korrespondierte nach und nach auf eine immer kompliziertere Weise 

mit dem sozialen Charakter der gesellschaftlichen Umbrüche. Gab die Provisorische Re­

gierung dem Drängen der ,,\'ölkerschaften" nur "wider.villig und unter Druck" nach", ge­

riet nun auch die sich in Kürze zur Kommunistischen Partei umbenennende SDAPR(b) 

in einen Zwiespalt. Einerseits kam sie mit ihrer Formel von der Selbstbestimmung bis zur 

,,Abtrennung und Bildung ell1es eigenen Staates" jenen Fürsprechern nationaler Unab-

J2 StelOer. Skarree I 5karree! I26f 

33 Hildermeler. DIe Russische Revolution 2,7 und 261; Figes. Tragödie 547· 

34 Figes, Tragödie S38f. und 544· 

3\ Kennan. Amerika und die SowJetmachr 345; Rauch 79 ff. 
36 Figes, Tragödie 595. 
37 RCChIDNI, f. 40, op. I, d. 6. 

38 5rök! 660. 
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hängigkeir enrgegen, die Lenins Polirik enrschieden ablehnren; andererseirs war ihr an 

emer norfalls durch Gewalranwendung zu erzwingenden Wiedervereinigung mir den 

losgelösren Terrirorien gelegen. an deren Spme probolschewisrische Führungskräfre den 

"röderariven Anschluß" an das" ow)erimperJum" garanrieren sollten. Die Unabhängig­

kemerkldrung Finnlands im Dezember 1917 harte denn auch eine unverzügliche Anerken­

nung Perrograds zur Folge, welche zugleich mit dem ausdrücklichen Bedauern verbunden 

war, ,.dle Freiheir nicht dem finnischen ,Volk, d. h. den Vertretern des finnischen Proleta­

riats', sondern einer bürgerlichen finnischen Regierung" gewähren zu müssen. 19 Beim Be­

dauern blieb es allerdings nicht. ?\.1it Hilfe der im Lande stehenden revolutionär gesmn­

ren Truppen lancierten die Bolseviki in Finnland einen Kampf ZWIschen ,:Weiß und Rot". 

Diesbezüglich berief man sich auf ein, wie es Stalin spärer formulierte, den nationalen 

Aspirationen gegenüber "höheres Prinzip, nämltch dem Rechr der Arbeirerklasse, Ihre 

Herrschaft zu srärken, wenn sIe emmal die ~1achr ergriffen har".4c 

.\fir dieser Losung stellten sich die "Smolnyj-Herren" vor allem aber auch dem neuen 

ukrainIschen Staatswesen in den \X'eg, zumal ein völliger Verzicht auf die südwesrltchen Ge­

biere von der \\farre Petrograds aus schon aufgrund rein ökonomischer Erfordernisse für 

inakzeprabel gehalten wurde.41 

Separarisrische Tendenzen gewannen in Kiev bereirs vor dem November 1917 die Ober­

hand. Die EreignIsse an der l\eva beschleUnIgten dann die EnrwlCklungY Allem die Pro­

klamarion einer immer noch als Besrandreil etnes föderariven Rußland gedachren "Ckrai­

nischen Volksrepublik" reichre der SowjetregIerung, um mIr etnem Ulrimarum und einem 

milirärischen Angriff von Charkov aus zu reagieren. 4 ) Vor Ort schlechr organiSIert, durch 

inrerne Streirigkeiren geschwächr und lediglich aufTeile der russischen und jüdischen Be­

völkerung der Srädre sowie auf die Industriearbeirer der Osr- und Sudukraine gestürzr, 

mußren die BolSeviki hauprsächlich auf die von außen zugeführten milirärischen Kräfte 

unter Anronov-Ovseenko und ~1ichail A. ~1urav'ev hoffen, 14 Ihnen befahl Lentn in dra­

marischen Appellen neben der Durchführung ihrer milirärischen Operarionen insbeson­

dere die Versorgung der hungernden ~fetropolen Rußlands mir ukramischem Gerreide.45 

Ein solches Cnterfangen wurde freilich angesichrs der Zerstrinenheir zwischen der Trup-

.19 Ebd,662, 

40 Za, nach Rauch 98. 

41 

42 

43 

Borkenau, Der russische Burgerkneg IZ. 

Rauch 94. 

Srök!664. 

44 Pipes, Formarion of rhe Sovler Lnion u:--tI )Iehc dazu außerdem. Hagen 734; KappeIer. Kleine 

Geschichre der Ckratne 17If. und 178; \1ace 23ff, 

45 \!ace 2M. 
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penführung und den lokalen bolschewistischen Organisationen, die noch kurz zuvor mit 
der von der Rada geleiteten nationalen Bewegung verbunden waren, um gemeinsam die 
Repräsentanten der Kerenskij-Regierung loszuwerden"', nicht eben erleichtert. 47 

Nach politischen Niederlagen in Kiev und der am 12. Dezember 1917 erfolgten Bildung 
einer ukrainischen Sowjetregierung in Char'kQV4B hatten bezeichnenderweise die dortigen 
Parteigremien den aus den "westlicheren Gebieten kommenden Genossen" die kalte 
Schulter gezeigt.49 Letzteren wollte man sich keinesfalls unterordnen; um so weniger als 
im Osten engere Bindungen an Räterußland forcien und Diskussionen über einen eigen­
ständigen nationalen Weg, wenn auch unter der Fahne der "Oktoberrevolution", vielfach 
als "ukrainischer Chauvinismus" betrachtet wurden.so Als am 8. Februar (26. Jänner) 1918 

sowjetische Verbände Kiev, wo die Zentralrada zwei Wochen zuvor die Unabhängigkeit 
der Ukraine ausgerufen hatte!', erobenen und Murav' ev bei dieser Gelegenheit keinen 
Zweifel darüber aufkommen ließ, daß das künftige Regime ein russisches sein würdeS1, 

hatten die Diskrepanzen bereits weithin sichtbare Formen angenommen. Auf "ukraini­
schem Boden" existienen gleichzeitig verschiedene RäteregierungenH, eine verworrene Si­
tuation. zu deren Klärung nicht mehr Petrograd oder Moskau, sondern die Offensive der 
Minelmächte im Februar beitrug. 

Deren Vormarsch sollte sich in Bälde auch auf die Selbständigkeitsbestrebungen der Don­
und Kubankosaken sowie auf die Lage im lVzukasus auswirken. In diesem durch außerge­
wöhnliche ethnische und kulrurelle Vielfalt gekennzeichneten Gebiet, welches zudem 
während des Weltkrieges Frontraum im Kampf mit der Türkei war, gerieten die N~ 
nalbewegungen rasch in Schwung. Dabei profitierte l.enins Regierung im Norden ~ den 
jahrhundenealten Feindschaften zwischen den Terek-Kosaken und den Bergvölkern der 
Ingukn. Cecenen und Dagestaner. Zudem scheiterte das "Bündnis des Dorfes, der unb!r­
gehenden Gesellschaften, gegen die neue Fremdherrschaft der modernen Welt" und den 
wachsenden EinAuß der BolSeviki in den städtischen SowjetS)4 

In Transkaukasien hingegen geriet die Anhängerschaft Lenins aus mehrcrm Gründen 
Ende des Jahres 1917 ins Hintertreffen. Die traditionsreiche georgische Sozialdemokmie 

46 Hildermeier. Russische Revolution 213f.; Hagen 733. 
47 Pipes. Formation of me Soviel Union 12?f. 
4B Kappder. Kleine Geschichte der Ukraine 172. 

49 Macc28. 
50 Hagen 734: Pipes. Formation of me Soviel Union 129f. 
51 Kappder. Kleine Geschichte der Ukraine 172.; Rauch 911. 
52 Rauch 9IIf.; Macc 27. 
53 Pipes, Formation of me Soviel Union 130; Mace 28. 
54 Hildenneier. Russische Revolution 2.17. 
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mit ihrem starken menschewistischen Flügel kam einem möglichen Machtwechsel in Tif­

lis Im Sog des Petrograder Umsturzes zuvor. Ihre Führer stellten sich an die SpitZe einer 

sich schon im ~ovember 1917 herausbildenden "Transkaukasischen FöderatIven Repu­

blik". Lerztere gründete in den nachfolgenden Wochen ihre eIgenen politischen Körper­

schaften und führte die verschiedenen Parteien in der durch die Auflösung der gegen die 

osmanischen Einheiten eingesetzten russischen Truppen schutzlos gewordenen RegIOn zu­

sammen.!! Obwohl In der Folge auch lstanbul die Vereinigung transkaukasIscher Völker 

und deren am 22. April 1918 ausgerufene, von .\10skau unabhangige Föderation begun­

stigte, blieben die tief in der GeschIChte verwurzelten Feindschaften zwischen den Natio­

nalitäten der Gegend tonangebend.' Schon im Mai löste sich dIe "selbständige" trans­

kaukasische Republik auf.s Die Georgier ebenso wie die verfeindeten AzerbajdZaner und 

Armenier, von denen viele vor den blutigen Verfolgungen im türkischen Herrschaftsge­

biet geflohen waren, vermochten ihre Rivalitäten nicht zu über.vinden. In der speziell 

durch die Ölgewinnung zum Amiehungspunkt gewordenen Stadt Baku profitierte davon 

dIe KP-Gefolgschaft.S8 Als "verbleibender Außen posten Sowjetrußlands" etablierte sich die 

"Kommune von Baku" im Frühjahr 1918 nämlich vor allem aufgrund der Koalition mit 

den Armeniern gegen die I\luslime.'9 K.u.k. Fähnrich Ernst Slavik - Im Februar aus dem 

sibirischen Krasnojarsk geflohen - konnte aufgrund seiner TätigkClt für dIe dänischen und 

schwedischen Konsulate zuglInsten der in der Stadt befindlichen dreitausend deutschen 

und österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen die politischen Verhältnisse seit April 

aus nächster Nähe beobachten. Slavik in dem an das \\'iener Kriegsministenllm weiterge­

reichten Bericht: "Die Regierung in Baku ist bolschewistisch, doch ist die Leitung aller 

Ämter in armenischen Händen. Der Armenier ist kein Bolschewik und kann es auch nicht 

sein, da er die vermögendste Klasse in Baku ist. Er bekannte sich nur aus Not zu den Bol­

schewiken, da er sonst der muselmänischen Bevölkerung Bakus, seinem Erzfeinde, unter­

legen \Öre. Hier halre Ich eine kurze Schilderung der ~1itte April stangefundenen I\letze­

leI zwischen Armeniern und ~luselmännern für nötig [ ... ). Als sich ein Streit zwischen 

den Muselmannen und Bolschewiken entspann, stellten sich die Armenier verräterischer­

weise auf die Seite der Bolschewiken. Der Kampf dauerte drei Tage. Dann verließ ein Teil 

der Muselmänner Baku, der andere lieferte die \X'affen ab. Erst Jerzt begann die ~letzelei, 

an der dIe Bolschewiken nicht teilnahmen l ... J. Ich schneb verräterisch, weil vorher die 

Armenier und ~1uselmänner zur Vertreibung der Bolschewiken aus Baku einen Bund 

55 Suny 724; Htldermeier, Russische Revolution 218. 

56 Rauch 100. 

57 Stökl 666; Suny 725. 

58 Dobson 83f 
59 Suny 725. 
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schlossen. Während die Armenier mit den Muselmännern über die leichteste Art der Ver­

treibung der Bolschewiken beratschlagten und die Muselmänner gegen die Bolschewiken 

hetzten, schlossen die Armenier einen geheimen Vertrag mit den Bolschewiken, wo sie ihre 
Hilfe gegen die Muselmänner versprachen. Die ganze muselmännische Welt fordert 

Rache. Die Armenier wissen gut, daß wenn die Mohammedaner Baku einnehmen, kein 

Armenier geschont wird: Aus Angst vor dieser Metzelei flüchtet alles was nur kann aus 

Baku und was bleibt, wünscht, daß deutsche und österreichisch-ungarische Truppen Baku 

einnehmen. "60 Die Erlebnisse Ernst Slaviks beleuchteten die enge Verbindung zwischen 

den ethnischen und sozialen Spannungen auf dem Territorium des ehemaligen Zarenrei­

ches. Seine abschließende Bemerkung verwies jedoch gleichfalls auf eine seit Anfang 1918 

immer deutlicher hervonretende Verflechtung zwischen der Entwicklung nationaler Be­

wegungen und den Interessen der Großmächte. Der Kaukasus und nicht zuletzt die "ÖI­
stadt Baku an der Kaspischen See" spielten in den Kalkulationen Deutschlands, der D0-

naumonarchie und des Osmanischen Reiches eine ebenso gewichtige Rolle wie in den 

Überlegungen der Entente.61 Das multiethnische Baku mit seiner kulturellen Vielfalt und 

seinen gesellschaftlichen Spannungen geriet sowohl ins VISier der Türkei als auch Groß­

bri tanniens. 62 

London aber lenkte seinen Blick zugleich auf Mittelmim. Dort kam es unter anderem zu 

einem Bündnis zwischen den nach Autonomie strebenden Kazachen und den gegen die 

Boiseviki kämpfenden "Orenburg-Kosaken" des Atamanen Aleksandr l. Dutov im Süd­

ural, die ihrerseits bei den in der Region lebenden Russen Unterstützung fanden.63 In Tur­

kestan nahmen hingegen die Bemühungen der Muslime, über ihr Land frei zu verfügen, 

einen betont antikolonialistischen Charakter an.64 Dies war insbesondere auf die noch von 

den linken SRy beherrschte "Räternacht" in Ta.skenrG! zurückzuführen, die sich selbst als 
autonome Sowjetrepublik im Rahmen eines vom "Oktoberregime" dominierten födera­

tiven Rußland verstand66, fur die "Aufrechterhaltung der groß russischen Hegemonie" ein­

setzte und nicht wie andernorts ethnische Forderurrgen zur Stärkung der eigenen Position 

nutzte.67 Das an Petrograd und Moskau orientierte Ta.skent "löste dadurch überhaupt erst 

60 ÖSTAlKA, AOKlOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.748. 
61 Dobson 84-

61 Suny 715. 
63 Mawdsley, Civil War 95; Olcott 683. 
64 Olcott 683. 
65 Häfner 515. 
66 Hajit 81f. 
67 Hildermeier, Russische Revolution 116. 
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eine ernsthafte separatistische Bewegung unter der bodenständigen Bevölkerung aus".68 

Im Februar 19[8 wurde eine Gegenregierung in Kokand, die keineS\vegs für eine vollkom­

mene Unabhängigkeit eingetreten war, besiegr.~9 Neben der Sonderstellung Chivas und 

Bucharas verhinderten allerdings hauptsächlich die aurochthonen Verbände der "kurbaSi", 

der "Kämpfer für den Glauben", welche von sowjetischer Selte als " konterrevolutionäre 

Räuber" ("basmaCi' ,) bezeic.hnet wurden", "unter dem EIndruck brutaler Gewaltaktio­

nen wie der Zerstörung Kokands' bis weit in die zwanziger Jahre "hInein eine Befriedung 

Zentralaslens im bolschewistischen SInn". 1 

[n der Zwischenzeit fanden Forderungen nach einem gewissen Maß an Eigenveranrwort­

lichkeit überdies in Sibirien größere Aufmerksamkeit, was ebenfalls auf dIe revolutionären 

Ereignisse in den Metropolen des früheren Zarenreiches zurückzuführen war. Die an und 

für sich schwache Gruppierung der Regionalisten, der "oblasrniki"'l, erhielt in dIesem 

Zusammenhang speziell durch die unter anderem östlich des Urals besonders starken 

Sozialisten-Revolutionäre Zulauf. Sie hatten im europäischen Rußland den Boiseviki we­

nig entgegenzusetzen und hofften nunmehr auch auf die Unterstützung der sibirischen 

Auronomlebewegung. 74 Eine "Regionalduma" in Tomsk verurteilte demgemäß im Sinne 

der SRy "den Sovnarkom wegen der Zerschlagung der Konsmuante sowie der Separat­

friedensverhandlungen mit Deutschland" und forderte eine umgehende Verw'irklichung 

der sibirischen Selbsrverwaltung innerhalb eines föderativen Gesamrsraates unter Petro­

grader beziehungS\\'eise Moskauer Oberhoheit." Eine derartige VorgangS\velse mußte frei­

lich Gegenmaßnahmen der SDAPR(b), welche sich in Sibirien erst allmählich von den 

Men'sevikl trennte, förmlIch provozieren. Die gewaltsame Auflösung der Tomsker Regio­

nalduma durch Rotgardisten zu BegInn des Jahres 1918 brachte einmal mehr die 

~chwächen der national-russischen Opposition zum Vorschein.'6 Ihnen, den Frontheim­

kehrern und, zum Teil damit verbunden, einer raschen Verbreitung der "Okroberideen" 

entlang der 'Iranssibirischen Eisenbahn verdankte die an und für sich wenig gefestigte 

68 Stökl 669, 

69 Olcorr 685f. 

70 Der aus der Turksprache entlehnte Begriff"bai'mak" bedeutet eigentlich "angreifen" und erhielt als 

Substantiv im sowjetischen Sprachgebrauch eine eindeutig negative Konnotation. Sovetskaja de­

revnja gLl1"lffil \'CK-OGPlJ NKVD ~67. 
71 Ebd, 686f. 

72 Stökl 669, 

73 Wood 710, 

74 Gohnkow 140; Channon 162. 

75 Chan non 162. 

76 Goltnkov 140. 



334 Teil 3: 1917/18. Rußland zuerst! 

Herrschaft der BolSeviki mit dem ZEK der sibirischen Sowjets (Centrosibir') in IrIrutsk 
als politischem Zentrum ihre anfanglichen ErfolgeP Allein im Fernen Osten hielten klei­
nere Verbände den Widerstand aufrecht. Wiederum jedoch wurden dabei, wie in anderen 
Fällen auch, explizit antibolschewistische Motive von ethnischen Komponenten und in­
ternationalen Kräfteverhälmissen überlagen. 

Nach dem Schlag gegen die ..Autonomisten" in Tomsk formienen einige Mitglieder 
der aufgelösten Gebietsduma die sogenannte .. Provisorische Sibirische lU:gierung", deren 
Angehörige sich zum großen Teil in die Zone der Chinesisch-Östlichen Eisenbahn zu Ge­
neral Horvat begaben,78 Horvat aber, der den seit 1895/96 unter russischer Kontrolle be­
findlichen nordmandschurischen Teil des Amurbeckens von Charbin aus verwaltete79, war 
nicht in der Lage, die Flüchdinge aus den Hauptstädten Rußlands in .. Soldaten der Kon­

terrevolution" zu verwandeln. Seinem .. Komitee für die Veneidigung des Vaterlandes und 
der Konstituierenden Versammlung" Bedeutung zu verleihen, waren, trotz der Kontakte 
zu den Alliienen, angesichts der Zurückhaltung vieler .. Emigranten" wenig Chancen ein­
zuräumen.80 Das hatte auch der vormalige Befehlshaber der Schwarzmeerßotte, Admiral 
Aleksandr Vasil' evic KolCak, zu erkennen. KolCak, vornehmlich von britischer Seite p~ 
tegiert, um zunächst Horvat in militärischen Belangen zu Seite zu stehen, erreichte in 

Charbin wenig. Dafür machte er auch den Einfluß Tokyos verantwortlich, das keinen 

Zweifel über seine Ansprüche auf die Mandschurei aufkommen ließ.81 Japan tolerierte die 
Anwesenheit der Russen lediglich solange sie für die eigenen Ziele von Voneil sein konn­
ten, hielt sich dabei aber lieber an die streng antibolschewistisch gesinnten Atamanen im 
Fernen Osten.81 Entgegen ursprünglichen Intentionen suchten Abgesandte des Kaiserrei­
ches zur Jahreswende 1917118 nicht die um .. Selbstverwaltung" bemühten ..gemäßigten So­
zialisten", sondern .. weit rechts stehende Offiziere und lokale Kosakenverbände" auf.8J Ge­
meinsam mit den Engländern beabsichtigte man, Ussuri-Kosaken unter ihrem zu dieser 
Zeit gewählten Hetman Kalmykov .. für die Sache der Alliienen und die Bekämpfung des 
Räteregimes" zu gewinnen und danach die Amurkosaken anläßlich einer Konfetcnz in 
BlagovdCensk von einem eigenständigen Kurs gegenüber der lU:gierung Lenins zu übcr­
zeugen.84 Das Unternehmen zeigte Wirkung und brachte Japan schließlich auch auf den 

n Wood 7II; Channon 162t und 164-

78 Golinkow 140f. 

79 Morler 40f. 
80 Luckett 212t 

81 Ebd. 2.13. 

82. Figes, Tragödie 688. 

83 Morlern· 
s.. Ebd. 79ff. 
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transhajkalischen Ataman Grigorij ~1. Semenm', der mit Horvats Charbiner Komitee in 

Verhllldung stand und von den \X'estmachren bereits unterstützr wurde.8s 

Durch seme Abstammung fühlte Sich Semenovallerdings sowohl den KosakentradItio­

nen als auch dem minelalrerlichen Reich des Dschingis-Khan verpflichtet, dessen "neu­

zeidlche Version" er mit Hilfe der mongolischen Stämme des chinesisch-russischen Grenz­

raumes zu errichten beabsichtigte.86 Nach der .\fachtergrelfung Lenins betonte Semenov 

schließlich neben "nationalen Schw:ümereien" auch noch dezidiert amibolschewistISche 

Standpunkte. Seme schwachen Krifte waren daraufhin gezwungen, vor den Boiseviki nach 

eHa und schließlich nach Dauria zu fliehen. Hier vereinigte er sich mit dem baltendeur­

sehen Baron Ungern-Sternberg, der mit ihm während des \X'e1tkrieges an der Karpaten­

front gestanden hatte und nun aus den Insassen des nahegelegenen Gef.1ngenenlagers eine 

"deutsch-türkische Ordnungsrruppe" unter seiner direkten Befehlsgewalt formierte. 8-

Daß Heeresangehärige der .\1inelmächte bel den Semenov-Einheiten dienten, konnte 

einige Zeit danach auch der Reichsdeutsche Wilhelm Vogel bestatigen Dieser sprach -le­

gitimiert durch das schwedische Rote Kreuz - als Vertreter der in der Region befindlichen 

Vierbundsoldaten bei Ungern-Stern berg vor. Über den Grund der Unterredung schreibt 

Vogel in seinen Memoiren: ".\1Ich besuchten einige Kriegsgefangene, die bei den Abtei­

lungen als Köche, Offiziersburschen usw. tätig waren. Sie baten mich inständig, beim 

8.Hon ihre Freilassung zu erwirken", da sie "regelmäßig von den Regimentern auf die ent­

legensten Plätze mitgeschleppt" würden und "in ständiger Gefahr" seien, "bei einem Zu­

sammenstoß zwischen \X'eIßen und Roten mit niedergemetzelt zu werden".88 Der balti­

sche Offizier schien dem Vertrauensmann der Gefangenen allerdmgs nicht einmal richtig 

zugehort 'LU haben. In absolutem 'X'iderspruch zum Anliegen seines Gesprachspartners 

schlug C'ngern-~ternberg sogar vor, "frmvillige Deursche und Türken für seine Truppen 

zu werben".' \\'ilhelm Vogel, ein entschiedener Gegner der Boisevikl, charaktensierte die 

Begegnung durchaus positiv. In der Sache selbst hingegen blieb er erfolglos. ,,Auf dem 

Nachhausewege", so Vogel weiter. sah ich em "Regiment von et\va 500 Mann mit voll­

ständiger Bagage ausrücken. Sie marschierten nach dem Kloster, waren also wohl zum 

Schutze der : ... : .\1önche dorthm kommandiert. Die Kriegsgefangenen, um deren Frei­

lassung ich den Baron ersucht hane, befanden sich dabei."90 
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Die Entwicklungen in Ostsibirien offenbarten freilich die eigentliche Rolle der "Kriegs­

herren" im Fernen Osten. Als rücksichtslose "Condorrieri-Figuren"9' den BolSeviki, China 

und bisweilen auch Horvat ein Dorn im Auge92, konnten vor allem die Kommandeure 

mongolisch-kosakischer Kräfte in Transbajkalien letzdich nur durch ihr Bündnis mit dem 

Ausland größere Bedeutung erlangen.91 Die Voraussetzungen, durch sie die "Sowjetmacht" 

um Cita zu bedrohen, schufen hauptsächlich die Alliierten und insbesondere Japan, das 

Semenov allmählich und zunächst ohne Wissen der Westmächte zu seiner ~1arionette 

machte,94 Tokyo lieferte Waffen und Munition; Großbritanniens Außenminister offerierte 

über seinen Gesandten in Peking 10.000 Pfund monadich,95 Gerade von englischer Seite 

kamen andererseits aber Bedenken gegen den Schulterschluß mit dem zwielichtigen Ata­

man, der in manchen westlichen Nachrichtenquellen über Monate "als charakterfeste und 

moderate Erscheinung" vorgestellt wurde.96 Beunruhigt hielt et\va Roberr Bruce Lockhart. 

der zur selben Zelt in Moskau ein ,,Agreement" mit der Sowjetregierung erreichen wollte, 

am 9. April 1918 in semem Tagebuch die ,Verstimmung Cicerins über die Neuigkeiten aus 

China fest, wo Semenov angeblich Waffen, Geld und sogar Artilleristen von den ,Japsen' 

erhalten soll". Premierminister Lloyd George mußte erkennen, daß die durch alliierte 

Rückendeckung und militärische Erfolge ermunrerten "antibolschewistischen Detach­

ments" im Bajkalgebiet nicht allein Lockharts Bemühungen gefährdeten, sondern über­

haupt immer schwerer zu kontrollieren waren .. Schließlich bezeichnete der l.lS-General­

major \X'illiam Graves die "von Japan finanzierte Gefolgschaft Semenovs" ungeschminkt 

als ,,~1örder, Räuber und verkommenes Pack"99; der l.lnterschied zwischen ihm und Kal­
mykov bestehe lediglich darin, daß letzterer "mit eigenen Händen morde", ersterer hinge­

gen "anderen zu morden befehle","'o 'Wie auch Kriegsgefangene als Augenzeugen zu be­

richten wußten, gingen die "gedungenen Söldner" der ,,Atamanscina"IOI tatsächlich mit 

unbeschreiblicher Brutalität vor. I02 "Der Terror der \X'eißen", erinnert sich \X'ilhelm Vogel, 

"war einfach uneruäglich. [ ... ] Hausdurchsuchungen und Verhaftungen fanden überra­

schend, meist unrer gleichzeitiger Plünderung ganzer Orrschaften, bei Nacht und Nebel 

91 Schmid, Churchills privarer Kneg 23. 

92 Morley 47f und HO- H3 Kennan, DecislOn [Q mrervene 67f. und 70. 

93 r--;-oulens 79, 
94 Kerrie, Bd. 2, 58: Kennan, DeclSlon [Q Intervene 68. 
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statr. Die Verhafteten wurden nach bestimmten Stationen der transbajkalischen Bahn, 

h:lUptsachlich nach [ ... ] Dauria, gebrachr. Hier sind unzählige Bauern, Bürger und 

Arbeiter, oft genug ohne jegliches Verhör, erschossen worden", während kleinere Abtei­

lungen dorr, wo sie den "Haß der eingeschüchterten Bevölkerung nicht mehr zu fürchten 

brauchten", ihre .,Opfer wochenlang quälten", bevor sie sie töteten.' ,) Die Erfahrungen 

der Deutschen und Österreicher in Siblflen deckten sich mit den Berichten der West­

machte. An der Unrerstützung der ,,\Xlarlords" aber hielt man trotz kritischer Stimmen fesr. 

Brachte lokyo unmißverstandlich sein Hegemonialsrreben an den östlIchsten Grenzen 

des alten Zarenreiches zum Ausdruck, betrachtete wiederum London die zenrralaslatischen 

Gebiete als Hinrerhof eigener weItpolitIScher Strategien. Im Gefolge des "Okroberum­

sturzes" er.vartete das "Empire" eine nachhaltigere deutsche Einflußnahme auf die 

Region." 4 Von ihrem nordpersischen Horchposten In Meshed aus verfolgten englische Of­

fiziere die Lage auf russischem Gebier. Hartnäckig hielten sich Gerüchte, unter den von 

den BolSevikl für frei erklärten Knegsgefangenen könnten sich bewaffnete Einheiten bil­

den und Indien bedrohen.' . DiesbezüglIch befürchtete man einen Vorsroß der Mirrel­

mächte entlang der transkaspischen Eisenbahn. ch Hilfeleistungen zugunsten eines "anti­

bolschewistischen Putsches" in ASchabad"O" gaben der kleinen britischen SrrCItmacht unter 

General \X'ilfrid ~la1leson die Gelegenheit, eigene geosrrategische Inreressen zu wahren.",g 

Aus Beludschistan und Persien vordringend besetzten Mallesons Kolonialtruppen "das 

transkaspische Gebiet einschließlich der Stadt Krasnovodsk"'09, eine ~laßnahme, welche 

nicht ohne Eindruck auf die Räteregierung In Turkestan blieb. Diese harte sich eInes hart­

näckigen Widerstandes der "Basmaci" im Fergana-Tal zu erwehren, welche gemeinsam 

mit den Tadschiken gegen die "neue Spielart der russischen Vorherrschaft" kampften. Die 

. .Insurgenren" erhielten dabei von den einheimischen Muslimen Unterstützung, nachdem 

Strafrequirierungen der Sowjets die Lage noch verschärft und 1918 eine schreckliche Hun­

gersnot ausgelöst harren, in der schat7ungm'eise mindestens ein Viertel der Bevölkerung 

umgekommen waL"" Cnter solchen Bedingungen sah sich TaSkenr veranlaßt, zumindest 

die Auroritat des Emirs von Buchara anzuerkennen, um nicht die im nordwestlichen Kras­

nO\'odsk stationierten Briten auf den Plan zu rufen.''' 
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Letztere blickten zugleich nach Baku, das sich aus englischer Sicht als Brück.cnkopf 

"deutsch-türkischer Unternehmungen" in den Territorien östlich der Kaspischen See 
eignete. Wirtschaftliche, politische und militärische Erwägungen venmachten in den lc:rz.. 
ten Monaten des Weltkrieges einen "Wettlauf' der rivalisierenden Großmächte um das 
rohstoffreiche AzerbajdZan. Dem Stutz der "Kommune von Baku" im Juli 1918 folgte eine 

bei englischen Einheiten unter General Dunsterville Schutz suchende Koalition von 

Men'Seviki und Sozialisten-Revolutionären. "Auf den umliegenden Hügeln" wurden je­

doch "bereits die Uniformen der osmanischen Soldaten sichtbar".''' Die Einwohner rech­
neten bei der Übergabe der Stadt mit dem Schlimmsten und soßten damit recht behalten. 

Als die schwache "Dunsterforce" im September den Rückzug antrat und Uoyd George 

der ganzen Situation immerhin deshalb etwas Positives abgewinnen konnte, weil er "den 
alten Mann am Bosporus" weniger fürchtete als eine wie immer geanete russische Regie­
rung und weil überdies seine Leute die Vierbundstaaten daran gehindert hatten, die kas­
pischen Ölquellen für sich zu nutzen") , spielten sich in Baku unbeschreibliche Szenen ab. 
Die durch die Türken gestärkten Azeri fielen, für das an ihnen verübte Massaker vom 

Frühjahr Rache nehmend, über die Armenier her, "zeMÖrten deren Häuser, vergewaltigten 
die Frauen und ermordeten mehrere tausend Männer".'L4 Derartige GewaltCXZCSle wur­

den im übrigen auch von Berlin vorausgesehen, das seinerseits einem energischeren Auf­
treten der Pforte im Kaukausus Grenzen gesetzt wissen woßte. us 

Das Hohenzoßemreich verlieh dabei seinen Intentionen seit der Offensive deutscber und 

österreichisch-ungarischer Verbände im Februar 1918 durch eigene und verbündete Trup­

pen Gewicht. Diese standen in den einstmals westlichen und südwestlichen BeziIken des 
Zarenreiches an einer fast elftausend Kilometer langen Front von der Ostsee bei Narva bis 

Rostov am Schwatzen Meer."6 Davon waren auch die Entwicklungen in den anpcmaa­

den südöstlichen Territorien abhängig, wo sich am 11. Mai 1918 eine nordkaukasiscbe a.. 
derative Republik konstituiene und Georgien unter menschewistischer Führung am 26. 

Mai 1918 einem deutschen Protektorat untersteUte."7 

Im gleichen Moment spüne man die neuen Machtverhältnisse auch am Don. Die 

Weißen unter ihrem neuen Oberbefehlshaber Anton Denikin - Komilov war am 13. April 
vor Ekaterinodar (Krasnodar) gefallen - kamen von einem politisch sinn- und militärisch 
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erFolglosen Kubanfeldzug zurück, der allerdings eine für die "Kernrruppe der Gegenrevo­

lution" wichtige ,;rradition soldatischen Heldenmurs" begründete."8 Nun fanden sie eine 

völlig verändene Lage vor. Der sowjetischen Donrepublik war mit gewaIrsamen Requirie­

rungen und Srrafaktionen endlich gelungen, was Kaledin versucht und nicht erreicht 

harre. Schließlich erobereen die aufständischen Kosaken Anfang Mai Novocerkassk. Die 

Bol'Seviki wurden indessen von den auf Rosrov vorrückenden Deutschen abgelenkt. 19 Ein 

"Krug zur Rettung des Don" wählte Perr Nikolaevic Krasnov zum neuen Ataman, der sich 

mit Denikin auf weHere Operationen gegen das "Okroberregime" verständigte. LC Un­

übersehbar blieben dennoch die Auffassungsunterschiede zwischen Denikll1s Freiwilligen 

und Krasnov, der einer mehr auf Mythen als auf hisrorischen ratsachen basierenden, 

nichtsdcstowwiger aber wirkungsvollen kosakischen Eigenständigkeit nachhing und des­

sen Männer durch jeden Schritt, mit dem sie sich von den eigenen SIedlungsgebieten ent­

fernten, eher an Kampfmoral ell1büßten. Obwohl die Gemeinsamkeiten des militärischen 

Vorgehens gegen die "Rätemacht", deren Herrschaft zu Beginn des Sommers 1918 sowohl 

im Don- als auch im Kubangebiet zusammengebrochen war, die herrschenden Diskre­

panzen überlagerten, fehlte es Denikll1s Position an einer stabilen Grundlage. Als Anhän­

ger der Westmächte und Verfechter des "ell1en und unteilbaren Rußland" waren er und 

seine Mitstreiter von Kosaken abhängig, die durch Ihren Hetman auf einen "nationalen 

BeFreiungskneg" eingeschworen wurden, dessen Ausgang wiederum von der Hilfe der 

Zentralmäc.hte abhängig gemacht wurde."' Krasnov war kaum an die Spitze der Don­

kosaken gerreten, als er den im nahegelegenen Rosrov einquartienen Deutschen ein 

Bündnis vorschlug, mit dem er seinen Machtbereich durch die Hohenzollern als unab­

hängig anerkannt wissen wollte und Htlfeleistungen für seine KampfVerbände erwartete. I2l 

Diese Anliegen brachte der Don-Ataman auch sell1er Gefolgschaft zur Kenntnis. "Ich habe 

Kaiser \X'ilhelm einen Brief geschneben", mell1te Krasnov selbstbewußt; "ich habe ihm so 

geschrieben, wie ein souveräner Herrscher einem anderen schreibt. Ich habe ( ... ] ihn um 

Unterstützung bei unserer Anerkennung als selbständiger Staat und um Waffenhilfe gebe­

ten. Dafür habe ich versprochen, daß das Donheer seine Waffen nicht gegen die Deur­

sehen erheben, sich ihnen gegenüber neutral verhalten und vorwiegend ihnen seine uber­

schüssigen Produkte verkaufen wird ... Der Brief hat Eindruck gemacht ... Wir haben 

\,{'affen erhalten. ".23 
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In der Tat gingen Ludendorff und Hindenburg auf die Vorschläge des Kosakenführers 

ein. Im Falle eines Sturzes der Räteregierung wollte die OHL gegen Lenin gerichtete 

Kräfte auf ihrer Seite wissen, welche zugleich den Einfluß der Entente bei den Feinden der 

BolSeviki ausgleichen sollten. 21 Während die Deutschen Kriegsmaterial im Tausch gegen 

dringend benötIgte Lebensmittel lieferten ,bemühten sich die gleichfalls finanziell von 

den Mittelmächten unterstützten Donkosaken um den Aufbau regulärer Beziehungen.t26 

Unter den arß'vöhnischen Blicken der Sowjetgesandtschaft wurden in Berlin Vertreter 

Krasnovs tätig. Sie trafen in diesem Zusammenhang auch Vereinbarungen über eine or­

dentliche Repatriierung der beiderseitigen Kriegsgefangenen. In einem 'V('ochenbericht des 

Hamburger Landesvereines vom Roten Kreuz stellte man denn auch fest, daß mit der 

"Donregierung bereits ein Austauschverrrag" bestehe, der allerdings längere Zeit nicht um­

gesetzt \\!orden sei.!2.8 Im Okrober 1918 konnte dann aber eine vom Preußischen Kriegsmi­

nisterium entsandte Fürsorgernission erreichen, daß "sämtliche noch im Dongebiet be­

findlichen reichsdeutschen Kriegsgefangenen befreit und nach Rosroff befördert werden 

sollten", zur, wie es hieß, "Übergabe daselbsr an die deutsche Kommandostelle"."9 Die 

Delegierten überzeugten sich danach, "daß dieser Befehl ausgeführt worden" war, wiesen 

allerdings daraufhin, daß sich "das Abkommen lediglich auf Reichsdeutsche" beziehe, zu­

mal Österreich-Ungarn, trOtz gleichlautender Übereinkünfte mit "Krasnovs Militärrnacht" 

vom August 1918" °, keine Kosakentransporte als Gegenleistung ausgeliefert habe und 

k.u.k. Soldaten deshalb "zur Arbeitsleistung im Dongebiet zurückgehalten" würden.'J! 

Die Kooperation zwischen dem Vierbund und den separatistischen Kräften des alten Ruß­

land, die sich bisweilen auch in Vereinbarungen über die Behandlung und Rückführung 

der Gefangenen manifestierte, wurde inzwischen auch in den westlichen Randgebieten 

des früheren Zarenreiches zu einem nicht minder bedrohlichen Fakror für Lenins Herr­

schaft. Deutsche Hilfskorps hatten in Finnland bis Mai 1918 entscheidenden Anteil an der 

militärischen Emscheidung zugunsten der nationalen, antibolschewistischen Verbände un­

ter General Mannerheim.!P Die Verselbständigung der baltischen Länder vollzog sich 

zunächst ebenso unter dem Einfluß Berlins wie die der Ukraine. Die starken prosowjeti-
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schen Gruppierungen Lettlands mußten auf russisches Terntorium ausweichenIJl; in Kiev 

gerIet selbst die gegen das "Rätesystem" auftretende Unabhängigkeitsbewegung In Schwie­

rigkeiten. Kaum durch eine in drei Stoßkeilen vorgetragene deutsche Invasion im Kampf 

gegen die Einheiten Murav' evs entlastet, warteten die harten Bedingungen der nunmeh­

rigen Okkupanten auf die Zentralrada. Deren vielfach sozialrevolutionär ausgerichtete 

Mitglieder vermochten den Forderungen einer vor allem an Rohstoffen und lebensmit­

teln interessierten Besatzungsmacht kaum Folge zu leisten. 14 Schon wegen ihrer "Links­

tendenz" wenig gelitten, entledigten sich die deutschen "Helfer" bereits am 29. April 1918 

ihres ungellebten Verbündeten. Nach einer unter dramatischen Umständen erfolgten Ver­

haftung der Rada-Angehörigen protegierte das Hohenzollernreich General Pavlo Skoro­

pads'kyj, den Nachkommen eines alten Kosakengeschlechtes, mit dessen Wahl zum Het­

man bewußt an historische Beispiele angeknüpft wurde. IJj Gestützt auf die bisherigen, 

auch russischen und russifizierten ukrainischen Eliten setzte das oktroyierte Regime Skoro­

pad'skyJs In der Folge auf eine reaktionäre Agrarpolitik, welche nicht allein in den Anhän­

gern der ZentraIrada, sondern auch in den meisten ukrainischen Bauern vehemente Geg­

ner fand.· 6 Berlin und Wien, das seinen Truppen am 28. Februar gleichfalls die 

Wiederaufnahme des Vormarsches nach Osten befahl und schließlich in Absprache mit 

der OHL den südwestlichen Teil Wolhyniens sowie die Gouvernements Podolien, Cher­

son und Ekaterinoslav unter seine Kontrolle brachtelF, sahen sich alsbald mit einer Reihe 

von Erhebungen gegen das Hetmanat konfrontiert, dem man eigentlich eine bessere 

Organisation der vereinbarten Getreidelieferungen zugedacht hatte. 18 Die ohnehin 

schwierigen Verhältnisse belasteten zudem fortwährende Reibereien zwischen den Zen­

rralmächten, etwa die Aspirationen des Erzherzogs Wilhe1m auf einen ukrainischen 

Thron'J9, und die einigermaßen unklaren Rechtsgrundlagen, welche insbesondere den 

österreichischen Einrichtungen zu schaffen machten. Die Donaumonarchie ratifizierte den 

Friedensvertrag mi t der Ukraine vom 9. Februar nie; Graf Forgach verfügte im Gegensatz 

zum "zeitweiligen Vertreter des Deutschen Reiches" über keinen diplomatischen Status; 

das "Kompetenzenwirtwarr" und vor allem die Srreitigkeiten zwischen den k.u.k. Dienst-
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stellen trugen vielfach zu "einer konsequenten Planlosigkeit" bei ...... Mit Gewißheit koo­
statiene man lediglich, daß, wie Repräsentanten des Habsburgerreiches im HctII1aDSCIat 

am 25. Mai 1918 meinten, "in Wuklichkcit dic Ukraine vollkommen unter dcutsch-östcr­
reichisch-ungarischem Protektorat" stehe und "speziell Kiev ein deutsches, militärisch ge­
leitetes Generalgouvernement" sei ..... 

Abgesehen von vorrangig zu behandelnden Tagesfragen maßen sich demgemäß wCiter­
reichende Überlegungen an einer Ostpolitik, dic auf die Vorherrschaft des Vicrbundes un­
ter der Führung Deutschlands abzielte, ihre Maximen ausschließlich am eigencn Voncil 

festmachte und Anliegen osteuropäischer Veruagspanncr zu keiner Zeit in entsprechen­

der Weise beachtete ..... In allen Streitpunkten kümrnene man sich demcntspRChcnd kaum 
um die Haltung Skoropads'kyjs. Tunlichst wurde darauf geachtet, ihn in dic Lage zu ver­

setzen, "die für die Mittelmächte wichtige wirtschaftliche Ausbeutung der Ukrainc zu er­

möglichen", ohne zuzulassen, daß sich das national eingd2rbte Regime des ehcmaligen 

Zarengenerals "zu einem weiteren russischen Machtzentrum entwickd.te".143 Gerade in mi­
litärischen Belangen fühne man dem Hetman die Grenzen seines Handlungsspielrawnes 

vor Augen. Obwohl in der Donaumonarchie schon zu Beginn des Weltkrieges eine 

"Ukrainische Legion" (Ukrain'ski SiCovi Stril' ci) aus wehrpflichtigen österreichi.sch-unga­
rischen Staatsangehörigen aufgestellt worden und im August 1915 zu einem ~ Re­
giment erklän worden war"H, verhielten sich die Wiener Behörden bei der Formierung 
von Streitkräften des neuen, "unabhängigen" Staates zurückhaltend. Einem an die verant­

wortlichen Regierungsinstanzen gerichteten Ansuchcn des "Bundes zur Befreiung der 
Ukraine" vom Jänner 1918, welches um Unterstützung bei einer erwcitenen "Auf­
klärungsarbeit" unter den im Habsburgerreich befindlichen Kriegsgefangenen ukmni­
scher Nationalität sowie um deren "Konzentrierung in speziell dazu bestimmten Statio­

nen angesichts der in absehbarer Zeit zu erwartenden Repatriicrungsmaßnahmcn" bat. 
eneilte das Kriegsministerium am Stubenring eine abschlägige Antwon.l.4s Dic Zusam­

menfassung dcr Ukraincr erschien dcn leitenden Beamten aus "vcrkchrst.cchni iDs­
besondcrs aber auch aus volkswinschaftlichcn Gründcn" zumindest "vorerst undurch­
führbar".I.j6 Dem Hilferuf der Ukrainischen Republik während des Angriffi sowjetischer 
Einheiten im Februar 1918 unter anderem durch die Schaffung von "bewaflDeten Gdim-

140 Bibi, Die östermchisch-ungarischen Dienscstdlen in der Ulaaine JBo{ 
L4J ZiL nach Bibi, Die österreichisch-ungarischen Dienststellen in der Ukraine m. 
L42 FJSCber, Deutsche Truppen und Enlmte-Intenaltion in Südruß1anc12d.; Mark dJf 
143 Mark 182.; FISCher, Deutsche Truppen und Enlmte-lntenaKion in SüdruSIaIIcII9. 
144 Bibi, 8eiuäge zur Ukraine-Politik ~Unprns SJ· 
145 Homykievicz, 8d. III, 2.32.-2.35 
l46 F.bd. 
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genenverbänden" zu enrsprechen147, begegnete man in Österreich-Ungarn ebenfalls mit 

Bedenken. Wiederum führte man ökonomische Gründe an. Der Vorsitzende des "Ge­

meinsamen Ernährungsausschusses", Generalmajor Ottokar Landwehr von Pragenau, 

sprach sich mn Rücksicht auf die dringend benötigten Arbeitskräfte in der Landwirtschaft 

gegen die ,,AuE teilung von ukrainischen Bataillonen" aus; unrer Berufung auf einen 

"Grundsatz des AOK" vermochte Landwehr ausschließlich der Abgabe von Kriegsgefan­

genen aus dem Bereich der ,,Armee 1m Felde" etwas abzugewinnen. '48 

Unrerdessen brachten politische, wirtschaftliche und militärische Fragestellungen im 

Einflußgebiet des gerade installierten "Hetmanates" gleichfalls Schwierigkeiten mit sich. 

Das Auftreten Erzherzog Wilhelms, der em auch aus Angehörigen der Ukrainischen le­

gion bestehendes Derachemenr kommandierte und in Kiev bisweilen bereits als potenri­

eller k.u.k. Thronprätendenr gehandelt wurde, sowie die von Forgach angeführte Mög­

lichkeit, "ukrainische Nationalisten und Sozialisten könnren aus Furcht vor der 

Wiedererrichtung des Russischen Reiches durch das von Berlin unrerstützte Skoropad's­

kYJ-Regime" den Repräsenranren der Donaumonarchie eine ,,,ausrro-ukrainische' Lösung 

vorgaukeln", drohten dabei die Beziehung der Wiener Führung zum deutschen Bundes­

genossen zu belasten. 49 Letzterer machte inzwischen - ungeachtet der Befürchtungen be­

züglich einer "austrophilen Agitation" - überhaupt erst durch seine Zustimmung die Ver­

wendung e1l1er "ukrainischen Schützen-Kosakendivision" möglich, welche aus in k.u.k. 

Gewahrsam befindlichen Soldaten der vormaligen Zarenarmee gebildet wurde. Einmal 

mehr trat die Abhängigkeit des Habsburgerstaates vom Hohenzollernreich hervor.' j" Die 

Österreicher sperrten sich zwar gegen die Vergrößerung einer auf den Hetman und die un­

abhängige Ukraine vereidigten Wehrmacht; nichtsdestoweniger überstellte man aber schon 

im Februar und März 1918 die ersten, allerdings "abgespannten, unterernährten sowie 

schlecht disziplinierten" tausend Mann und führte in den Monaten Mai bis Juli 1918 wei­

tere ,,Abinstradierungen" durch. Insgesamt wurden solcherart mehr als siebentausend ehe­

malige Kriegsgefangene der bei Volodymyr-Volyns'kyj (polnisch WIodzimierz-Wolynski) 

im Aufbau begriffenen "Schützen-Kosakendivision überantwortet" .'j' Anfang September 

nahm Skoropads'kyj gemeinsam mit Repräsenranten der Mittelmächte, darunter die für 

eine "gewisse Überwachung" der kleinen und somit leichter zu konrrollierenden ukraini-

147 Olencuk, Die Ukrainer 129f. Über Besprechungen zwischen dem k.u.k. Evidenzbüro und dem 

"Bund zur Befreiung der UkraIne" hinsichdich der Rekrunerung von Kriegsgefangenen für die 

.. ukrainische Armee" siehe auch: ÖSTAlKA, Nachlaß Ronge B I26, Teil A, ra) S. 57. 

148 ÖSTAlKA, K\,lIIO. Abr.:Kgf 1918: 10-3"-34. 

149 Blhl, Beiträge zur UkraIne-Polink Ösrerreich-Ungarns 51ff. 

150 Ebd. 57f.: Fischer, Deursche Truppen und Entente-Intervention In Südrußland 17. 

,151 Olencuk, Die Ukrainer 130; Blhl, Beirräge zur Ukraine-Politik Ösrerreich-Ungarns 57. 



schen Armee sorgenden k.u.k. Offiziere, eine Parade des ncuformierten Verbandes ab!p 

Bei dieser Gelegenheit kam die Zwiespältigkeit der WICIlCJ' Gc&ngmcnpolitik baondas 
deutlich zum Vorschein. Einerseits überließ man trotz Bedenkm ~ Soldaten, die 
sich bislang in der Gewalt der eigenen Streidaäfte befunden h2ttcn, den bcw:dIDcten KIif­
ten nationaler Unabhängigkeitsbewegungen ; andcrcrscits wandte man sich mit Entschie­
denheit gegen Staatsbürger der Donaumonarchie, die in den Regionen des un~ 
nen kaiserlichen Rußland "Freiwilligenkorps" beigetreten warm. 

Damit riefen österreichische Militärs speziell in den besetzten Gebieten Unstimmig­
keiten hervor. "Gestern", meldete in dieser Hinsicht GrafForg:ich am I. September 1918, 

ließ der Hetman einen Vertreter des AOK "zu sich bitten und teilte ihm mit, daß das Ar­

meekommando Ost bereits eine Reihe von Verhaftungen von in ukrainischen Diensten 
stehenden österreichischen Kriegsgefangenen vorgenommen habe. Der Hetman prote­
stiene in energischster Weise gegen obige Maßnahmen, im allgemeinen sich auf unsere 
angebliche Zusage berufend, der zufolge im Staats- und Militärdienst der Ukraina bdind­
liche Galizianer hier belassen würden. "ljJ Was Forgach den Generalstäblcm in Baden zur 

Kenntnis brachte, wurde im übrigen bereits im Frühjahr erörtert. Damals sammelten sich 
Einheiten der zum Großteil aus österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen bescdxn­
den "Leibgarde" der Zentralrada um Aleksandrovsk gegen Skoropad'skyj. Der inoffi.zidle 
diplomatische Venreter der Donaumonarchie in Kiev befürchtete angesichts dieser Er. 
wicklung "gefährliche Folgen".'S4 Besorgt zeigte man sich auch in W1Cß. Dem Ministe­
rium des Äußern lagen immerhin schon vier Wochen vorher Nachrichten über die "SKmi 
Stril' ci" der Rada vor, deren vorwiegend aus ehemaligen k.u.k. Soldaten zusanuncnS » IZIr 

"Bataillone sich in der Nacht zum dreißigsten April Schießereien mit den Hct­
mananhängern liefenen".'ss Das AOK reagiene auf die "Nachrichten aus dem Osten­

prompt. Am 12. Mai hielt der Chef der Operationsabteilung, Alfn:d von Waldsdtteo, ...... 
venretend fiir den Generalstabschef Arthur Freiherr Arz von Straußcnburg fest, daß die 
von der "Rada in ihrer Leibtruppe organisierten österreichisch-ungarischcn Krieg ... 
genen ukrainischer Nationalität" nach Abschluß der mit Skoropads'kyj "im Zuge W .... 
lichen Verhandlungen als geschlossener Transport in den Bereich des 7. ~ 
dos abzubefördem" seien. Der eigene Heimkehrapparat müsse, hieß es weitu, dea 
"Eintritt in die Sitsch" als "Bruch der eidlich angelobten Dienstpflicht" und "je nach den 
Umständen und dem Vorsatz des Täters als Verbrechen gegen die Kricgsmacht des Scaa-

152 ÖSfAlKA, AOKlOp.Abt., Ev. Grp.-R 1918: 3- Meldung WIll So9J9d; OSTAIKA.AOlClo,.Ak. 

Org.-Grp. 1918: Op. Nr. w-400; Bihl, Beiträge zur lJkraine..PoIiäIt CsaaaciJl..\.JIwrIII J16. 
153 ÖSfA/KA, AOKlOp.Abt., Org.-Grp. 1918: 0p.Nr. UL47L 
154 BihJ, Beiträge zur lJkraine..PoIitik Csramcb-Unpms 53-
155 ÖSfAIHHStA, PA X. Karton IS2, üaae Rußl.nd Xl dll Fal. ns. 
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tes oder als Verbrechen der Desertion" einstufen.'56 Immerhin sah sich die milirärische Lei­

tung 1D der zweiten Jahreshälfre veraniaßt, ihren Standpunkt zu relativieren, zumal man, 

wie es in einem Schreiben des k.k. Ministeriums für Landesverteidigung an das Kriegsmi­

nisterium hieß, "aus wichtigen policischen Gründen der Frage eines Allerhöchsten Gna­

denaktes hinsichtlich der Sitschowy strilci näher zu treten" begann.;' 

Nichtsdestoweniger warnte Generalmajor WaldStätten noch 1m Oktober "eindringlich 

vor einer allgemeinen Amnestie der in fremde Dienste eingetretenen Gefangenen".I58 Man 

pochte auf die "Festigung der Rechtsauffassung" sowie die "Disziplin in der Armee", wel­

che "nicht durch momentane politische Opportunität in den Hintergrund gedrängt wer­

den dürfe",I59 Das AOK mußte freilich erkennen, daß im Verlauf der Repatriierungsakti­

vitäten in der Ukraine überhaupt unzählige Prämissen ins Wanken gerieten. Obwohl sogar 

eine "zwangsweise Heimbeförderung" eigener Soldaten aus den besetzten Territorien für 

zulässig gehalten wurde, "weil sich diese de fakto bereits im Machtbereich österreichisch­

ungarischer oder verbündeter Truppen" befandenl6 , gelangte man in Baden beispielsweise 

rasch zu anderen Ansichten. Von einer derartigen Vorgehensweise sei "im allgemeinen ab­

zusehen"; schließlich würden "solche Personen eine stete Überwachung erfordern und 

feindselige Elemente im eigenen Lande darstellen", was, wie Waldstätten am 2r. Mai 1918 

konstatierte, "im Interesse der Aufrechterhaltung unserer öffentlichen Ruhe und Sicher­

heit nicht wünschenswert ist" .161 Der Generalstab hielt es daher für ratsam, keine Gewalt 

gegenüber "widerstrebenden Kriegsgefangenen" anzuwenden und ausschließlich im Falle 

ihrer späteren Rückkehr die "ganze Härte des Gesetzes" zur Anwendung zu bringen. 162 

Bald herrschte in diesem Punkt Einigkeit zwischen dem AOK und dem Haus am Sru­

benring, welches schon knappe drei Wochen zuvor seiner Überzeugung Ausdruck verlieh, 

156 ÖSTAiKA, AOKJOp.Abr., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 130.669. 

157 ÖSTAlKA, JO,,1/IO. Abr./Kgf 1918: 10-44/4°73-3. Diese Abweichung vom ursprunglichen Kurs 

hing wahrscheinlich mir einer bevorsrehenden Allianz zwischen Skoropads'ky) und der im April 

1918 entwaffneren, seirdem aufgesplinerren und nun wiederersrehenden Sie zusammen. Der Her­

man, der mirtlerweile um eine Kooperanon mir den Sie-Schurzen bemühr war, proremene jerzr 

nämlich gegen die Verhaftung der srrilci und berief Sich gegenuber Forgach auf eine angebliche Zu­

sage des AOK, "Im Sr:J.ars- und Milirärdiensr der Ukraine befindliche Galizianer" in der Ukraine zu 

belassen. In \X'ien zeigrt man schließlich eine gewisse Bereitschaft. der Bme des Hermans zu ent­

sprechen und eine gewaltsame Reparriierung der den sleovi srrilci angehörenden k. u.k. Soldaren zu 

sistieren, da man die auf diese \X'eise nach Hause beförderren Galizianer als milirärisch unbrauchbar 

eInstufte 

158 ÖSTA, KA, K\1ho. Abr.lKgf 1918: 10-44/4°73-6. 

159 Ebd 

160 ÖSTAlKA, AOKJOp.Abc, Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 130.727 
161 Ebd. 

162 Ebd.; vgl. ÖSlAiKA, AOKJOp.Abc, Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.335. 



daß es für die Donaumonarchie besser sei, es mit "möglichst wenigen dieser illoyalen Ele­
mente zu tun zu haben" .'6) 

In vielen Bereichen verlief die Kooperation zwischen den k.u.k. Heeresinsritutionen al­
lerdings keineswegs reibungslos. Das ganze Frühjahr hindurch sttitten Spia.enmilitärs über 
die Kompetenzen in Repatrüerungsfragen und die personelle Besetzung einer durch ver­

tragliche Vereinbarungen mit der Ukraine legitimierten k.u.k. Kriegsgef.mgenen-Mission 

in Kiev. Brachte Kriegsminister Rudolf Freiherr Stäger-Steiner von Steinst:ätten die Be­
deutung des militärischen Ranges ins Spiel, um Feldmarschalleutnant Alexich als Leiter 
der Mission zu haltenl64, so setzte das Armeeoberkommando seinen Kandidaten, den 
schon im März gemeinsam mit Graf Forg3.ch und Intendant Raabl-Wemer ins OldmpaD­

onsgebiet berufenen Obersdeutnant Armand Ritter von Stetkievicz'6S, nach mehnnonati­
gen Debatten Ende Juni 1918 schließlich durch.,66 Das AOK, dem der einigermaßen kom­
plizierte, aus der Kiever Mission und seinen Filialen sowie den beim Anneekommando 

Ost eingerichteten zehn "Heimkehrersammelstellen" bestehende Verwaltungsapparat un­

terstand'67, erzielte damit einen "Etappensieg", ohne die prinzipiell bei "Austauschfragen" 
zuständigen Ministerialbeamten gänzlich loszuwerden.'68 Bei der Abberufung von AlcDch 
nahmen die "Herren vom Stubenring" noch einmal nachdrücklich darauf Bczu& Sollte 

sich, betonte Stäger-Steiner, der am 9. Juni 1918 zum "Bevollmächtigten General des k.u.k. 

AOK in der Ukraine" bestellte Generalmajor Lelio GrafSpannoexhi, wdchervon IfJCYl bis 
191I das Amt des österreichisch-ungarischen Militärattaches in St. Petersburg bddcidet 

hatte'69, "bemüßigt sehen, auf Kgf.-Angelegenheiten direkten Einßuß zu nehmen", müßte 

sich dieser"als dem Kriegsrninisterium unterstellt betrachten" und hätte. abgcscben .. ~ 
generellen Anweisungen", dessen fullweise gegebene "DirektiYell einzuhalten" .170 

Die internen Unstimmigkeiten erwiesen sich indessen gerade in der Ukraine und in 
Weißrußland als einigermaßen hinderlich. Immerhin hatten sich die dort stationicnm 

Einheiten des Vierbundes nicht allein mit den in Bälde zu erwartenden "Heimkduamas­
sen" - in erster Linie Soldaten des Habsburgerheeres, die man von "GroßruSland" aw 

nach Westen und Südwesten weiterleitetel7' -, sondern auch mit einer großeIa Zahl wo 

Zivilisten herumzuschlagen. Die heikle Situation an der Demarkationslinie machte die 

16} ÖSfA/KA, AOKJOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. lJO.J7J. 
164 ÖSfAlKA, AOKJOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. lJO.9S9. 
165 Ebd., Pnybilovszki 61. 

166 ÖSfAlKA, Op.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.169 und IJO.959. 
167 ÖSfAlKA, Op.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. I31.D9. 
168 Leidinger, Zwischen Kaisermch und R1temacht DO. 

169 Bihl, Die östermchisch-ungarischcn DiensaIdIcn in der Ukniae }86. 

170 ÖSfAlKA, Op.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.169 und I31.JI7. 

171 ÖSfA/KA, Op.Abt., Hk.-Grp. 19I1: Op.Nr. I3L,r'l WIll I~. 
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Grenze vielerorts unpassierbar. Dadurch häuften sich etwa Mitte MaI 1918 Berichte über 

Mißstände bei der Stadt Orsa.' Die Ursachen waren unschwer erkennbar. Die im Laufe 

des Weltkrieges aus dem Frontbereich vertriebenen und verschleppten Bewohner der 

früheren wesdichen Provinzen des Zarenreiches machten sich, nicht zuletzt wegen der 

ökonomischen Krise in den nördlichen Gouvernements des sowjetischen Einflußberei­

ches, auf den Weg zu ihren Herkunftsorten. Moskau aber zeigte angesichts des herrschen­

den Elends keinerlei Bereitschaft, einer Entwicklung entgegenzutreten, die von den mi­

litärischen Repräsentanten der Mittelmächte mit zunehmender Sorge betrachtet wurde. 

Hinter der "verdrahteten Grenze" habe sich in der Zwischenzeit eine in die Zehntausende 

gehende "Menge" gebildet; Menschen "aus dem Baltikum, aus Weißrußland und der 

Ukraine, meist kinderreiche Familien", lagerten, nachdem ein Durchkommen welter süd­

lich "vorläufig unmöglich sei", "in unmittelbarer Nähe der eigenen Linien unter freiem 

Himmel"; "Lebensmittelknappheit steigere die Not noch zusätzlich"; überdies bestehe 

"Seuchengefahr, erste T yphus-, F1eckfieber- und Cholerafälle habe man bereits festgestellt", 

meldete ein als Dolmetscher tätiger reichsdeutscher Leutnant nach Vilna.'7> In seiner Dar­

stellung vergaß er nicht auf eine "nachhaltige unheilvolle Wendung" für die Ostpolitik 

Berlll1s hinzuweisen, da "die täglich sich abspielenden herzzerreißenden Szenen, wo hun­

gernde Frauen und Kinder" sich den Posten "an der Grenzsperre entgegenwerfen und um 

Einlaß flehen, dankbare Objekte" für die Entente-Propaganda abgeben würden. 74 

Aufregung verursachten die Nachrichten aus Weißrußland gleichfalls unter den Mitar­

beitern der k.u.k. Behörden. Hier allerdings beschäftigte man sich weniger mit der durch 

die Kriegshandlungen enrwurzelten Bevölkerung Mittelosteuropas als vielmehr mit der 

fälschlichen Verwendung der Begriffe "Rückwanderer" und "Heimkehrer"; sie führe zu 

"unzutreffenden Nachrichten" über die ,,Ansammlung" unzähliger, aus Rußland kom­

mender k.u.k. Soldaten bei OrSa.'7l Nachdem sich höhere Offiziere mehrfach von der 

Haldosigkeit dieser Informationen überzeugt hatten, legte das AOK die "Causa" ad acta.176 

Ohne noch näher auf die humanitären Folgen der Flüchclingswelle einzugehen, setzte man 

sich hinkünftig wieder mit den "fortwährenden Beschwerden über die schlechte Behand­

lung" der aus der Gefangenschaft heimkehrenden Österreicher und Ungarn durch die Ein­

heiten des deutschen Verbündeten':7 und mit einem größeren Aktionsradius für die Mit­

arbeiter von Oberstleutnant Stetkieviez auseinander. Wien und Baden zeigten sich geneigt, 

1'72 ÖS1A1KA, Op.Abr., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr 130.980. 

173 Ebd. 
174 Fbd. 
175 ÖSTAlKA, AOK, OpAbt., Hk.-Grp. 1918: Op. r. 131.195. 

176 Ebd. 
177 ÖSTAlKA, AOKlOp.Abr., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.412. 
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die Angehörigen der Mission nicht nur in dem fiir eine Unterbringung von zirka 6.000 
Mann konzipierten Kiever ,.Armejskij Lager" sowie.in den Filialen Char'kov und Gomd' 
tätig werden zu lassen'78; auch auf Rostov am Don und sogar auf Astrachan' sollten die Ak~ 
tivitäten erweiten werden. "Dadurch", meinte Stetkievicz anJäßlich einer Sitzung im k.u.k 
Kriegsministerium am 11. Juni 1918, "werde das Netz so dicht, daß nichts durchkommen" 
könne.'79 

Die Ausdehnung des Tätigkeitsgebietes nach Südosten im Verein mit den Deutschen, 
die unter anderen noch "Fürsorgestellen " in Taganrog unweit von Rostov und in Sim~ 
feropol' auf der Krim unterhielten'80, war wiederum unmittelbar auf die mehr als strapa~ 
zienen Beziehungen zwischen den Zentralmächten und der Regierung in Moskau zwück~ 
zuführen. 

DER BEDROHTE FRIEDE 

Da die deutschen Befehlshaber keine verbindlichen Direktiven erhalten hatten, stießen 
ihre Truppen über die ursprünglich vorgesehene Begrenzung bei Rovno weiter in das 
Donec-Becken vor.'8' Mit der Teilnahme russischer Marineabteilungen an den Kämpfat 
um Nikolaev und Cherson begründete die DOHL außerdem die Einnahme der Krim; 

ein klarer Verstoß gegen den Brester Veruag, wodurch offensichtlich wurde, daß die deut~ 
sehe Generalität keineswegs bereit war, sich den Absichten der politischen Führung des 
Reiches unterzuordnen.'81 Zwar teilte man am 13. Mai mit, daß der Vormarsch eingestdlt 
sei; durch den Streit um die russische Schwarzmeerflotte blieb die Lage an der Greme aber 
weiterhin gespannt. Kapitän Cromie, als britischer Marineattache in Pettograd tunlicbst 
erpicht, die Seestreitkräfte des früheren Verbündeten zumindest nicht in einsarzhercitem 
Zustand in die Hände des Gegners fallen zu lassen, verfolgte die Entwicklung in den dar~ 
auffolgenden Wochen mit größter Aufmerksamkeit. Noch Ende April erhielt er Ansahen 
über eine Order LevTrockijs, die Kriegsschiffe von Sevastopol' nach Novorossijskzu ftr~ 
legen.'8l Ludendorff. der im Gegensatz zum Auswärtigen Amt und zum Admiralstab die 
Flotte als "Kriegsbeute" bettachtete, verlangte daraufhin deren Auslieferung und belastete 
damit "das deutsch-russische Verhältnis fast bis zum Bruch" .. " Neuerliche militäriscbe 

178 OSfAlKA, AOKlOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131-416 und 131.558. 
179 OSfAlKA, AOKlOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.317, 131-416 und 131.558. 
ISo OSfAlKA, AOKlOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.119. 
181 Fischer, Deutsehe Truppen und Entente-Intcrvcntion in Südrußland 13. 
182 Ebd. 
183 Kettle, Bd. 1, 73. 

114 Fd'hinskij 350. 
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Operationen brachten die Boiseviki in arge Bedrängnis. achdrücklich fordene Georgij 

\~ Cicerin In den ersten Junitagen vom offiziellen Gesandten des Hohenzollernreiches in 

~1oskau, "Jetzt endlich überall den Vormarsch einzustellen und die Demarkationslinie zu 

achten".'!\ Ende Mai trug sich Trockij mit dem Gedanken, die vor Novorossijsk ankern­

den ~chlachtschiffe, Kreuzer, Zerstörer und Transportboote vernichten zu lassen.'H6 Dra­

matisch nahmen sich zur selben Zelt auch die Radiotelegramme des Narkomindel an 

Adolf Abramovic Joffe, den "Bevollmächtigten Vertreter der RSFSR in Berlin" 8-, aus. ,,Am 

9. Juni", teJegraphiene Cicerin an Joffe, .,sind deutsche Truppen in der Stärke von bis zu 

zwei DiviSionen auf der Linie Walujkl-Rowenki-Aleksandrowka-Shurawka in allgemeiner 

Richtung aufWoronesch vorgestOßen [ ... ~. Die Sowjemuppen stnd zwecks Wahrung der 

gutnachbarlichen Beziehungen mit dem geringsten Blutvergießen geWichen, indem sie 

von aJlen Vorfällen auf dem neutralen Streifen dem obersten russischen Kommando mel­

deten; die russische sozialistische föderative Republik hat immer Maßnahmen zur Besei­

tigung Jeglicher Reibungen ergriffen" und zur "neuerlichen Einstellung der Gefechte so­

wie zur Fcstlegung der Grenzzone Unterhändler zu den Einheiten der Mittelmächte 

entsandt".188 Völlig anders als der Volkskommissar für äußere Angelegenheiten sah aller­

dings die 0 ~ lL die Ausetnandersetzungen. "Nordwestlich von Walujki" würden "deutsche 

Sicherungen angegriffen"; ein "Panzerzug habe ein von unseren Leuten besetztes Dorf un­

ter feucr" gcnommen; Taganrog werde "von der Seeseite her beschossen", mehrere tau­

send ~1ann seien im Rücken der eigenen Truppen gelandet, behauptete das Deutsche 

Reich. Dessen verantwortliche Stellen meldeten deshalb erhebliche Zweifel an, ob "die Re­

gierung der Sowjetrepublik gewillt oder imstande" sei, die "Bedingungen loyal auszu­

führen, die sie in dem Notenwechsel über die Schiffe in Noworossijsk übernommen 

hat" .'89 

Oie Bemühungen von diplomatischer Sme brachten zunächst wenig ein.''''' In blutigen 

Gefechten wurde eine etwa 10.000 \I1ann umfassende bolschewistische Gruppe "umer 

dem Kommando eines tschechischen Internationalisten" 91 wenige Tage später vom "deut­

schen Korps Knörzer vöJlig vernichtet"; "nur wenige Bolschewiken entkamen", berichtete 

Graf Forgach am 15.6.1918 nach 'V;'ien; "Gefangene wurden nicht gemacht." • Schlteßlich 

185 Borhmcr 53. 
186 Kerrie, Bd. 2. 81 und 141f.; Wolkogonow, Lenm 199. 

187 \X'ulff 213 217. 

188 OSIAfKA, AOKJOp.Abc., Ev. Grp .. R 1918: 12. 0:achrichr v 16.61918. 

189 Ebd. 
190 \\'olkogonow, Lenin 199. 

191 Fd'stInskiJ 352. 

19 2 ÖSTAJHHSrA, PA X, Karton 152, LIasse Rußland XI d" Fol. 801; vgl. Felsrinskij 350. 



350 Teil 3: 1917/18. Rußland zuerst! 

sollten noch mehrere Monate verstreichen, bis eine endgültige Entscheidung in bc:zugauf 
die Kriegsschiffe fiel. Im Rahmen des deutsch-russischen ~ vom 27. Au­
gust 1918 sicherte sich Berlin, das in diesem ZuSammenhang die Gebiete östlich der 
Berezina räumte'93, nicht nur ein weitreichendes Verfügungsrecht über die Schwarzmecr­
flotte'94, sondern rang Räterußland selbst den brüskierten österreichischen Bundesgen0s­
sen in Erstaunen verserzende'9s Zugeständnisse ab. Vor allem ging es dabei um "größere 

Öllieferungen sowie die Zahlung von sechs Milliarden Goldmark EntschädigungK. '" Le­
nins Gefolgschaft erkaufte sich damit eine klare Positionierung DcutschJands zugunsten 

der RKP(b) und gegen die "Weißen "197 in einem Moment, als die drohende Niederlage des 
Vierbundes und die gesellschaftliche Krise in Mittdeuropa die Wukung derartiger Über­

einkünfte schon einzuschränken begannen. Demgegenüber stellte zuvor ein turbulenter 

Sommer die Beziehungen zwischen den Zentralmächten und Sowjetrußland noch mehr­

fach auf die Probe. 

Die Grenzrtreitigkntm zwischen zwei unsicheren Vertragspartnern und die harten Maß­
nahmen der Hohenwllern- und Habsburgerarmeen in den okkupierten RegionenI", de­
ren Unabhängigkeit Ludendorff als "Fiktion" bezeichnete und deren "Wiedervereinigung 

mit Rußland", wie er sagte, man sich "auf die Dauer voraussichtlich nicht widersetzen 
könne", mußten zwan~läufig die Räteregierung beschäftigen.l99 Speziell die Trennung~ 
den lebenswichtigen Agrargebieten im Südwesten beabsichtigte der SNK langfristig 
ohnehin nicht zu akzeptieren. wo Hinzu kam die massive Opposition der linken So2iaIi­
sten-Revolutionäre, die in der Ukraine einen beträchdichen Anhang hinter sich wußten 
und nicht untätig beiseite stehen wollten, als sich gegen das "Marionenenrcgime SkoJo.. 

pads'kyjs sukzessive ein Kleinkrieg entwickelte"; Streikakrionen, Anschläge und Bauma­
revolten forderten deutsch-österreichische Verbände heraus. die ihrerseits ganze Landscri­
che unter Kri~recht stellten und mit "Strafabteilungen" gegen die Einheim.ischen 
vorgingen.101 

193 Rauch 115· 
194 Fischer, Deutsche Truppen und Entente-Intenmbon in SüdrußIand 18f. 
195 ÖSTNHHStA, PA X. Karton 151, Liasse Rußland Fol. 51. 

196 Rauch 115. 
197 Ebd.; vgl. ÖSTNHHStA, PA X. Karton 151, Liasse Rußland Fol. 60. 
198 Dem k.u.k. Armeeoberkommando in Baden wurde beispidsweise am 30. Juni 1918 mipk. dII 

»die Landbevölkerung im Poloz.ker Kreis fast durch~ llDZIIfiieden mit der Bcset:r.uns dwt:h die 
Deutschen" ist. Als "Hauptgrund der MißstimmW18" nannten die Naduicbtmof&siuoe die .... 
quisitionen von Vieh, Milchprodukten und Weiden". - ÖSTA/KA, AOKlOp.Abt., Bv. Grpi.4l 
1918: 6. Nachricht v. 30.6.1918. 
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100 Ebd. 
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Prompt führte die Unrerstützung der Auhtandsbewegung durch die wegen des Brester 

hiedens aus dem Sovnarkom ausgeschiedene PLSR zum neuerlichen Zwist mit den 

Hol'Sevikt. Vornehmlich 'IrockiJ stellte sich in scharfem Ton gegen die "Imurrekuompoli­

tik" des früheren Koalitionsparrners, welche durch die Bestimmungen der Regierung sogar 

eefahr liefen, aufgrund ihrer "Insubordination gegenüber der Sowjetmacht" abgeurreilr 

oder erschossen zu werden!Ol Andererseits forCIerre die russische Staats- und Parreispitze 

gleichfalls "revolunonäre Aktl\'lt:iten" jenseits der DemarkationsllJ1le, wobei lokale KP­

Gruppen bel ihrer "Unrergrundarbelt" von Anfang an "enge Verbindung zu den Einhei­

ten der Hohenzollern- und Habsburgerarmeen auhunehmen" beschlossen.'''l Karl 

'Iomann und Ernö Por - mit Bela Kun gemeinsam am ersten in Moskau vom 5. bis I2. 

Juli 1918 abgehaltenen Parteitag der ukrainischen Kommunisten anwesend'-4 boten da­

bei die Hilfe der Inrernationalrsten an!C< Diese bemühten sich, den "Kampf gegen die Im­

perialisten" auch von der unteren Volga aus zu organisleren.lOl> Neben ,,Agitationsreisen" 

zu den in Slldrußland befindlichen Kriegsgefangenen unrernahm deshalb die Caricyner 

"Föderanon ausländischer Gruppen" unrer der Leitung von Gilbert Melcher Versuche, im 

~ommer und Herbst I9I8 "sozialismche Literatur" innerhalb der deutschen und öster­

reichisch-ungarischen Okkupations truppen zu verbreiten!'" 

Deren Kommandanren sahen sich indessen mit einer wachsenden Unzufriedenheit ihrer 

Männer konfronriert. 108 Mitglieder einer "geheimen Organisation" der RKP(b) lJ1 Sevasto­

pol' waren in der Lage, die \'V'irkung der "von ziemlICh erfahrenen, der deutschen Sprache 

mächngen Leuten" durchgeführten Propaganda zu beobachten.209 ,,Am I5. Julr", ist in Ihren 

Berichten an die Moskauer Parteiführung zu lesen, "wurden nahe des Istominski Boulevards 

deutsche Zeitungen und Proklamationen verstreut, und eine große Gruppe der Soldaten fing 

sie zu lesen an. Die Unteroffiziere befahlen auseinanderzugehen, jedoch die Masse wurde im­

mer größer, auch die Matrosen haben sich ihr angeschlossen, welche anfingen, Gespräche zu 

führen. Danach waren Maschinengewehrschüsse zu hören, welche die Masse zwangen aus­

einanderzulaufen, und in der Nacht war in der ganzen Stadt eine strenge Bewachung, alle 

waren an ihren Plätzen, selbst die Bedienungsmannschaft der Geschütze inbegriffen."2Io 

202 Ebd. 529. 

203 Oseraner 6I9f.; Kuhnytsch/Koschyk 45. 

204 Pipes, Formation of ehe SOvICt Union 134; Kulinytsch/Koschyk 34 und 45; RCChIDNI, f. 17, op. 
86. d. 112. 

205 RCChIDNI, f. 17. op. 86, d. 112. 

206 Sttiegnit7. Deutsche Internationalisten in Sowjetrußland 180. 
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208 Kulinytsch/Koschyk 42ff. 

209 RCChIDNl, f. 549. op. I. d. 82. 
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Im August und September besaßen die BolSeviki dann nicht allein zahlreiche Berichte 
über "Rebellionen der Einheimischen", sondern auch über "Armierungen" und sogar u­
schießungen "undiszipliniener" Heeresangehörigerder Besatzungsstreidaäft.e. 2U Meldun­
gen über die Verfolgung von Kriegsgefangenen und insbesondere von aus Rußland kom­
menden "Freischärlern", deren "illegale Wühlarbeit zur Befreiung der Ulcraina von der 
Fremdherrschaft" die DOHL und das Armeeoberkommando in Baden seit Wochen be­
unruhigte1l2

, machten in den Kreisen führender Sowjetreprä.sentanten die Runde. Bald 
verbreiteten sich Gerüchte über eine regelrechte Hatz der Zentralmächte auf alle Verdäch­
tigen. Artikel über "General Arnold", der, wie in der Zeitung "Novosti dnja" geschrieben 
wurde, "eine wilde Jagd auf die Gefangenen in Poltawa" veranstalte, viele von ihnen"auf 
der Stelle niedermetzeln" und "die übrigen in ganzen Panien hinter der Stadt nieder­
schießen" lasse>'l, wurden nach einer Anfrage desAOK am 7. Juli 1918 vom Stab der Hee­
resgruppe des Generaloberst Eichhorn, des deutschen Oberbefehlshabers in der Ukraine'l4, 
als "vollständig aus der Luft gegriffene Nachrichten" bezeichnet1's; andererseits existierten 
jedoch für Lenins Regierung triftige Gründe, Informationen über die Hinrichtung "bol­
schewistisch gesinnter k.u.k. Soldaten" in Ekaterinoslayll6 gleichermaßen Glauben zu 
schenken wie verläßlichen Hinweisen auf Kontakte zwischen dem Vierbund und den ge­
gen die Räteregierung gerichteten rechten Konstitutionellen Demokraten. U7 

Diese, von Deutschlands Offensiven im Westen und dessen Vorherrschaft im Osten 
beeindruckt, setzten im Frühjahr 1918 auf Berlin und schickten ihren Führer Pavd Milju-­
kov zu Verhandlungen nach Kiev"'8; die meisten anderen Kadety wählten in Fühlung mit 
dem "Bund zum Schutz der Heimat und der Freiheit", den Boris Savinkov nach seiner 

211 Oseraner 6wff.; KulinyachlKoschyk 42f[; RCChIDNI, f. 549, op. I, d. 82. 
212 ÖSTNKA, AOKlOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.203. 
213 ÖSTNKA, AOKlOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.371; vgI. KulinyachlKoschyk 371; Striegnia, 

Deutsche Intemationalisten in Sowjetrußland 74-
214 Rauch 114. 
215 ÖSTNKA, AOKlOp.AbL, Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131-400. 
216 Am 13. Juli 1918 veröffentlichte die Pravda eine Photographie. welche die in EkaterinosIaV'VOll be­

waffneten Verbänden der Donaumonarchie "erhängten Agitatoren" zeigt. Der zum Bild ~ 
Kommentar Bela Kuns lautete wie folgt: "WIr könnten denkm. daß es sich um die HiDricbtuag 
von ukrainischen aufständischen Bauern handdL Abec an den GaIga1 hingaa aicht UIaainer. .. 
dem ehemalige Kri~e, intemationalistische Revolutionäre. Neben den GaIp __ Of­
fiziere um die Hingerichteten. die sich die Lehre des revolutionären Kommunismus hier in Ru&­
land angeeignet haben und die als Opfer der intemationalistDchcn ...;.1 ....... ........ 
gefallen sind." - ZiL nach MihaJyhcgyi 78. Siehe dazu auch: KopyIov, Zarubdn~ immw " •• ., 
145 und Suiegnia, Deutsche Intemationalisten in SowjeaußIaDd 75· 

217 Klein 42. 
218 Kettle. Bd. 2, 49; Golinkov 136f. und 139. 
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Rückkehr vom Don in ~10skau als anribolsche\.\·istische "Geheimgesellschaft:" ins Leben 

gerufen hanc"9, die Allianz mit der Enrenre!lO An den Grenzen zwischen russischen und 

deut~ch-()srt:rreichischen Einflußbereichen kam es zu permanenren Auseinanderserzun­

gen; sowJetfeindliche Unabhängigkeirsbewegungen erhielten zudem Unrerstürzung durch 

die Mindmächte. Lerztere zweifelten, wie auch von Enrenrekreisen erkannr'·lI, an der Le­

bemfählgkeit der KP-Herrschaft und hielten langfristig nach einem "geeigneteren russi­

schen Verbündetcn" Ausschau!" Der offizielle Kurs des Räteregimes schien nicht allein 

in den Augen sciner radikalen Gegner an Überzeugungskraft zu verlieren. 

I\'ikolaj Bucharins Haltung am VII. Parteitag, welche Lenin keineswegs unberechtigt als 

Fehlelllschätzung der revolutionären POtentiale zur Entfachung eines offenen Kampfes ge­

gen die "Imperialisten" ansah, hatte in wichtigen Punkeen nichts an seiner Brisanz einge­

büßt. Im Kneg "ZWischen dem französisch-amerikanischen und dem deutsch-österreichi­

sehen Kapital ellle Kluft zu sehen", die "es auszunützen gelte, um der ':>owJetrepublik eine 

Atempause"l zu verschaffen, wie Genosse Il'ie vorschlägt, ist lerztlich eine IllUSIOn", argu­

mentierte Bucharin im .\färz.'''' In der Tat gaben ihm die folgenden .\10nate insoferne 

recht, als die beinahe biS zum Bruch des Brester Vertrages strapazierten Beziehungen ZWI­

schen Berllll und .\10skau eine Situation geschaffen hatten, die eher Trockijs Formel ,~'e­

der Krieg noch Frieden" enrsprach als den Bestimmungen eines regulären Fnedensschlus­

ses!" Einschränkend melllte denn auch der Panei- und Regierungschef, die propagierte 

,.Atempause" werde aller ,,\X'ahrschell11ichkeit nach von sehr kurzer Dauer sein"!26 Mit ei­

ner solchen Aussage stieß er speziell bel den meisten linken SRy auf taube Ohren."" Für 

sie war das Schlagwort \'on der ,,Atempause" bloßes Gerede; eine "Chimäre", welche, mit 

Blick auf die Ukraine, .,Rußland ersticke", "wenn man es von den Rohstoffzenrren und 

Gt:treidt:anbaugebieten" trenne und .,gleichzeitig mit einer Konrributlon" belege,Hg 

Die scharfen Kritiker Lenins in der PLSR harren selbst keine gangbare Alternative an­

zubieten, Ihre vor allem gegen Kaiser \X'dhelm und seine Generäle gerichteten Attacken 

trafen durchaus den Kern elller von den Zenrralmächten betriebenen Ostpolitik, die der 

219 FbJ, 49f 

220 l.ockhdrt, Vom \Xrubel erfaßt 271' Kettle, BJ. 2,49; GollOkow 138. 
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deutsche Staatssekretär des Äußeren Paul von HintzeU9 am 6. August 1918 foIgendennIBm 
skizzierte: "Es ist politisch" vorteilhaft, "die Bolschewisten auszunützen, solange sie noch 
etwas hergeben können. Fallen sie, so können wir einem etWa enutmenden Chaos mit 

ruhiger Aufmerksamkeit zusehen, bis wir die Schwächung für hinmcbend halten, um 

ohne große Opfer Ordnung zu schaffen. "lJO Ende desselben Monats blieb auch der k.u.k. 
Botschafter in Berlin, Prinz Gottfried zu Hohenlohe-~, bezüglich des in gr0-

ben Zügen seit Jahresbeginn gegenüber dem "Oktobenegime" eingesch1agcnen Kurses an 

Deutlichkeit nichts schuldig. Noch unter dem Eindruck. des deutsch-russischen Ergin­
zungsvertrages vom 27. 8. und im WISSen um den, verglichen mit dem mächtigen Bünd­

nispartner im Norden. geringeren EinAuß der Donaumonarchie schrieb Hohenlohe an 

seinen Minister: "Unsere faktische Position [ ... ] wird niemals so stark sein. daß wir auf 
Grund der gegebenen Machtverhältnisse zu ähnlichen Abkommen wie Deutschland [ ..• ) 

gelangen könnten. [ ... ] Wenn ich auch nach wie vor der Ansicht bin, daß der tatsächIKhe 
Wert solcher Vereinbarungen angesichts der Labilität der Bolschewikihemchaft mehr als 
fraglich ist. dürfte immerhin nicht übersehen werden. daß, wenn auch alles über den Snm 
der Sowjets einig ist. niemand den Moment, wo dies tatsächlich eintreten wird, bestim­
men kann; solange dieselben daher an der Macht sind. sollten wir trachten, sie ebenso 

rücksichtslos auszunützen wie Deutschland. um zu ähnlichen [ ... ] Abkommen zu gelan­
gen."'3' 

Auf diese Weise waren die geltenden Rahmenbedingungen, an denen sich zivile und mi­
litärische Dienststellen des Hohenzollern- und des Habsburgerreiches in Osteuropa 0ri­
entierten. noch einmal klar definiert; mit einem unübersehbaren Unterschied alleniings: 

Die politische Schwäche der Donaumonarchie stand in völligem Widerspruch mr Be­
deutung der österreichisch-ungarischen Kri~en auf dem Territorium des unter­

gegangenen zaristischen Rußland. Dabei hatte sich Wien, das sich der Größenordnung 

der Problematik durchaus bewußt war, mit seiner zögerlichen Vorgangsweise bei der &I­
tifizierung des Bmter Früdms keinen guten Dienst erwiesen. 

Kurz nach der RSFSR verliehen die Deutschen dem Vernagswerk R.echtsgültigkeit. 03' 

Ende März wurden die betreffenden Urkunden ausgetauscht. 1M Im April machten sich die 
offiziellen Gesandtschaftm beider Länder auf den Weg: AdolfJoffi: kam am 19. + mit zirb 

229 Ruland 70. 
230 Zit. nach Fischer. Deuuche Truppen und Enr.ente--Inravention in SüdrußIaad .. 
231 Rauchensteiner [65. 
232 ÖSTAlHHStA, PA X. Karton [51. Liasse Rußland FoI. 61. 

233 Kennan. Amerika und die Sowjctrnacht 362. 

2}4 Wu!ff 215. 
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dreißig ~fitarbeitern nach Berlin"5; tUnfTage spater erreichte GrafMirbach. unrer anderen 

begleHet von Legationsrat Kurr Riezler, den OHL-Verrrerern ~1aJor Henning und Haupt­

mann von ßmhmer sowie dem Leiter der Gefangenenaustausch-Kommission Hautmann 

von :--firecki. den ~foskauer Alexander-Bahnhof 2jS Die Diplomaten bezogen Gebäude in 

der Deneinyj Pereulok. der "Geldgasse" . und starreren ihre Fürsorge und Repatri­

ierllngssüitlgkeit zugunsten der sich in SowJetrußland aufhaltenden Reichsdeutschen. In 

dieser Hinsicht konnren sie auf Vorarbeiten Gustav Hilgers zurückgreifen. der mit dem 

Schwedischen Generalkonsulat schon im Jänner erste Grundlagen rur die ArbeH der spa­

leren "Deutschen Hauptkommission tUr Kriegs- und Zivilgefangene" geschafFen harre.w 

Die Abgesandten der Donaumonarchie befanden Sich hingegen in einer wesenrIlch 

schwierigeren Lage. LudendorfF und Hindenburg war mit ihrem Vorschlag. die in wech­

selseitigem Gewahrsam befindlichen Soldaten "nach dem Kopf-um-Kopf-Prinzip heim­

zubefördern" und dadurch möglichst lange die früheren Angehörigen der Zarenarmee in 

den lllllerschiedlichen \X'irrschaftszweigen einzusetzen, an einer Verschleppung der ge­

samten Prozedur gelegen; \X'ien und Berlm wgen nur dann an einem Strang. wenn es um 

den vorlaufigen Verbleib der als • .Arbeitsrussen" bezeichneten Gefangenen aus dem unrer­

gegangenen Romanov-Impenum in ihrem Zustandlgkeirsbereich. nicht aber um die be­

schleunigte Rückführung der eigenen Leute ging. Obwohl die Zenrralbehorden Öster­

reich-L.:ngarns durch den Druck der ÖfFellliIchkeit und speziell der Angehörigenverbande 

ulller Zugzwang geneten. schien nunmehr das bislang bremsende Deutschland schneller 

zu einem befriedigenden ErgebniS zu gelangen als das gerade in der Heimkehr-Problema­

tik besonders sensible Habsburgerreich. Den in bilateralen Zusarzverträgen vorgesehenen 

Fürsorge- beziehungS\veise Austausch-Kommissionen wollte das Sovnarkom erst nach der 

Ratifizierung des Friedens von Brest-Lltovsk die Einreise nach Rußland gewahren.l'~ In 

der Donaumonarchie aber zögerte man. "Die Übereinkünfte mit Rußland und der 

L.:kraine müßten den Abgeordneten gleichzeltlg vorgelegt \verden", bemerkte k.u.k. 

Außenmmister Czernin; durch die terntonalen Zwistigkeiten, etwa den heftigen Protest 

polnischer Politiker hinsichtlich der Klev zugesprochenen Gebiete'J~. ware eine weitere 

Debatte in der heiklen :\atlonalltatenfrage zu erwarten; die "Einbringung beider Vertrage 

in den Parlamenren" habe man daher. so Czernin. zu verschieben.<4" Dadurch aber hin­

gen alle ßemühungen der Heeresverwalrung. mit der Rückführung der k.u.k. Soldaten 

aus Rußland zu beginnen, m der Luft. Außen- und Kriegsministerium erhielten un-
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mißverständliche Berichte aus der "Räterepublik". "Ich halte es fur meine Pflicht [ ... ] mit­
zuteilen, daß eine baldige Ratifizierung des Friedens. im Interesse Österreich-Ungarns not­

wendig wäre. Wenn dieses geschieht, stehen wir mit denselben Rechten da wie die Deut­

sehen", schrieb der dänische Hauptmann Cramer ..... Heinrich von Raabl-Wemer - wie 
Mirbach speziell durch seine Teilnahme an den Petrograder Verhandlungen zu Jahresbe­
ginn mit der Gefangenenthematik im sowjetischen Machtbereich vertraut - gab indessen 
"zu bedenken, daß die k.u.k. Kriegsgefangenen, wdche sich aufgrund der von den Deut­
schen mittlerweile begonnenen Evakuation benachteiligt fuhlten, in verstärktem Maße der 
revolutionären Propaganda" Aufmerksamkeit schenken würden.241 

Noch aber wg sich die Diskussion über die Behandlung der Friedensbestimmungen 
hin, um schließlich in den Vorschlag einer den "Usancen zuwiderlaufenden vorgewgenen 
Unterzeichnung durch den Monarchen" zu münden. Eine derartige Lösung, meinte je­
doch der k.k. Ministerpräsident Ernst Ritter Seidler von Feuchtenegg, weiche "von dem 
normalen konstitutionellen Verfahren" ab und würde Anlaß zu "Kritik am allerhöchsten 
Hause" geben.1.43 Trotz derartiger Einwände sah man sich veranlaßt, den außenpolitischen 
Überlegungen Priorität einzuräumen. Um ebenso wie das Hohenwllernreich "zu norma­
len Beziehungen mit Rußland zu gdangen" und um im Falle eines möglichen Zusam­
menbruchs des Bol'Seviki-Regimes eine neue Regierung auf bereits geschlossene und von 
beiden Seiten anerkannte Übereinkünfte festzulegen, "ratifiziene" Kaiser Karl durch seine 
Unterschrift den Friedensvenrag mit Rußland am 15. Mai.1.44 Fast zwei Monate vergingen, 
bis die betreffenden Urkunden am 4. Juli in Berlin ausgetauscht wurden.1.4S Otto Freiherr 
von Franz, dem die Moskauer Regierung am 11. Juli 1918 das Agrement erteilt hatte, über­
nahm dennoch niemals die ihm übenragene "Leirung der diplomatischen Vertretung bei 
der russischen föderativen Sowjet-Republik".1.46 Lev B. Kamenev trat seinen Posten als 
Sowjetbotschafter in Wien gleichfalls nicht an. Er war, wie die russischen Gefangenen aus 
der fur sie herausgegebenen "Neddja" am 18. April erfuhren, auf den Alandinsdn \'Oll den 
Finnen verhaftet worden.1.47 Die ganze Ratifizierungsfrage trat in den Hintergrund, wa­
halb auch Heinrich von Raabl-Werner nach Alternativen suchte. Von der Ukraine aus fuhr 
er am 22. April ohne Einreiseerlaubnis nach Petrograd, um sich, wie es offiziell hieß, der 
dänischen Gesandtschaft als "Verstärkung" zur Verfügung zu stellen ..... Seine russischen 

241 ÖSTNHHStA, AR, F 36, Kanon 388, Krieg 1914-1918, Dcp.7 Kricgsgefmgencn-HilfsaIaionen. 
242 ÖSTNHHStA, PA I, Kanon 1053, üassc Krieg, Friedensverhandlungen Fol. 33. 
243 Ebd. Fo118f. 
244 Ebd. Fol. 49. 
245 BihI, Österreich-Ungarn und der Friede von Brest-ütovsk 117. 
246 Matsch 123. 
247 ÖSTNKA, KM/IO. Abt.lKgf. 1918: 10-661100-151. 
2.48 Przybilovszki 62; Krcincr so. 
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Verhandlungspartner brachte er schließlich am 3. 6. dazu, "bereits Jetzt den Abtransport 

der ganzen Masse der gesunden Kriegsgefangenen" mit "allen nur möglichen Beschleuni­

gungen einzuleiten und durchzuführen".'49 Das Abkommen hatte Jedoch seine Tucken: 

Die Bolseviki wollten ihm erst Geltung verschaffen, wenn auch ihnen eine Fursorgekom­

mission analog zur österreichisch-ungarischen zugestanden würde. '5C Am Stubennng sah 

man in solchen "Sowjetemissären" lediglich Propagandisten des sozialen Umsturzes. Nach 

und nach manifestierten sich während der russisch-österreich ischen Unterredungen die 

eigentlic.hen Interessen der Gesprächspartner. Hinter dem Bekenntnis zu humanitären 

Überlegungen verbargen sich politische und militärische Zielsetzungen. Lenins Parteigän­

ger betrachteten die Entsendung von ,,Auslandsbevollmächtigten" als Möglichkeit zur 

"vorantreihung der Weltrevolurion". Die Mirrelmächte konzentrierten sich auf das Welt­

kriegsszenario, den wirrschaftlichen Nutzen der gefangenen Arbeiter und die Wiederein­

gliederung der Heimkehrer in die kämpfende Truppe.!< Das Kriegsministerium in Wien 

gab dann auch zu, daß man tatsächlich "aus ökonomischen Erwägungen ell1e Verschlep­

pungstaktik" in bezug auf .,die Heimsendung der vielfach in einer desolaten VerpAegslage 

befindlichen russischen Kriegsgefangenen gestützt" habe, obwohl andererseits die offiziel­

len Organe der RSFSR auf vielfältige Weise selbst bel der EvakUIerung österreichlsch-un­

garischer Staatsbürger aus den entlegensten Gebieten des ehemaligen Zarenreiches behilf­

lich gewesen seien.'" 

Beschäftigte man sich solcherart in der zweiten Jahreshälfte noch Immer mit der Zulas­

sung einer "in der Donaumonarchie tätigen bolschewistischen Delegation", so harre die 

k.u.k. Kriegsgefangenenmission unter der Leitung von Generalmajor August Kreycy von 

NagypoLiny, LU dessen Stellvertreter Heintich von Raabl-Werner ernannt wurdeL'l, bereits 

vor mehreren Monaten damIt angefangen, dIe "reguläre Repatriierungsaktion aus dem 

Osten" in Bewegung zu setzen.'S4 Abgesehen von Fürsorgetätigkeiten sollten die unter dä­

nischer Flagge arbeitenden Österreicher Vorbereitungen für eine rasche Übertragung der 

"neutralen Schutzmachtfunktionen " auf "die zu errichtende eigene diplomatische Vertre­

tung" schafFen -5, vor allem jedoch die "Organisation des Heimtransportes der Gefange­

nen" und in diesem Zusammenhang deren "möglichst frühzeitige Erfassung im russischen 

249 Kreiner 50f. 

250 Ebd. 
251 Ebd.)3. 
252 Zi[. nach Krelner 52. 

253 ÖSTAiKA,AOKJOpAb[., I-Ik .• C,rp. 1918: Op.Nr. 130.464; vgl. ÖSTAiKA. KM/w. Abt.lKgf. 1918: 

10- 35/118-598; l.eidmger, Zwischen Kaiserreich und Rätemacht 105. 

2)4 Rutkowskl, Kundschafrerdienst/Mlsslon Friedrich Benesch 7. 

255 Krelner 55. 



358 Teil 3: 1917118. Rußland zuerst! 

Hinterland" bcwerkstelligen.'S6 Daher entschloß man sich. Zweigstellen. sosenannte 

"Exposituren". zu errichten1S7• die prinzipiell "in jeder Beziehung" der in Petrogt'..d einge­
richteten Leitung unterstanden. allerdings in Anbetr3cht der verschiedenartigen Probleme 
in den einzelnen Regionen und der üblicherweise recht allgemein gehaltenen Dirdttiven 

der Vorgesetzten "bei der Wahl ihrer Mittel und ihrer Mitarbeiter" freie Hand hatten. '11 

Durch die Vielzahl der sowohl von der deutschen als auch der österreichischen Haupt­

mission eingerichteten Filialen. welche an On und Stelle vornehmlich mit gefangenen 

Offizieren. Vertretern verschiedener Rot-Kreuz-Gesellschaften und Repräsentanten neu­

traler Staaten kooperienen. versuchten die Mittelmächte aber nicht nur die Heimkehrbe­

wegung aus dem Osten zu kanalisieren. Noch stärker als früher beabsichtigte die Genera­
lität, Agenden des Gefongmmwesens mit geheimdimstlichen Belangen in Übereinstimmung 
zu bringen. Seit der Jahreswende 1917118 ging es nicht mehr allein um die Zensur der 
Briefsendungen sowie die Erfassung von Mitteilungen jener. denen die Bucht glückte oder 
die als Invaliden ausgetauscht wurden. Neben der Auswenung von unzähligen Heimkeh­
reraussagen machten sich erfahrene Offiziere des "Nachrichtendienstes (ND)" nach dem 
Friedensschluß an den Aufbau eines "engmaschigen Konfidentennetzes" auf russischem 

Boden. 

Die Anwesenheit eigener Armeeangehöriger in allen Teilen des ehemaligen Zaremci­

ches bot geradezu ideale Voraussetzungen. Deutscherseits drängte man die an der Seite 

Mirbachs nach Moskau gereisten Heereskundschafter um Hauptmann WIllibald Walthcr. 

mit Hilfe ihrer Techniker die notwendigen organisatorischen Rahmenbedingungcn hiedür 
zu schaffen und unter anderem auch deshalb einen Telegraphenvenrag mit der Sowjcne­
gierung anzustreben. 'S9 In Wien und Baden zeigte man sich naturgemäß nicht minder 
bemüht. die neuen Möglichkeiten der militärischen "Aufklärung" für sich zu nutzen. Das 
ganze Jahr hindurch befaßte sich k.u.k. Geheimdienstchef Maximilian Range mit der Er­

richtung von vorgeschobenen "Horchposten" in den "Rand.staaten" und der Enueadung 
seiner Mitarbeiter zu den östlichsten Grenzen der von den Zentralmächten kontrollienal 

256 PIa.schkaJHaseIsteinerISuppan, Bd. I, 280. 
257 Laut Raabl-Wemer waren Exposituren der k.u.k. Mission in Vologda. Vjatb, Pam'. MmDu. 

Niinij-Novgorod, Kazan', Penza, Ormburg. Tambov, Kursk,Astradwi. Omsk, Irkutsk. CIaabao. 
vsk, TaSkent. Baku und TIffis vorgesehen. - Raabl-Wemer. Österreich-Ungarns offizic:lle Kric&tF­
fangenenfürsorge 329; vgl. ÖSfAlKA, KMlIo. Abt./Kgf. 1918: IQ-n/n8-s98. ~dar poIiä­
sehen Entwicklungen in Rußland konnten schließlich YOD den siebzcbn gept.hteo bwiprd'" 
lediglich zehn errichter werden. - Kraner 59. 

258 Kreiner 56; Raabl-Wemer. Österreich-Uaguns offizidIe KIR g & W"""""''''II'F-'* HaiIIer.-. 
259 RuIand 58. 
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Regionen!60 Im April ließ Ronge außerdem Verbindungsleute "mit besonderen Aufträ­

gen nalh Ruf\land ;lbfenigen".'b' Zudem suchte er in allen hagen der Ruckfuhrung eige­

ner :Vfilit;irpersonen aus dem Herrschaftsbereich der Bolseviki die Absprache mit dem 

dafür l.llstandigen Kriegsministcnum: Anfang Juni 1918 ließ er am Stubenring anfragen, 

"ob und in welcher WeISe die .\fitwlrkung" der ihm unrerstellten Dienststelle "bei der 

Heimkehr der Kriegsgefangenen durch die nach Rußland entsendeten Organe erwunscht" 

sei.262 Die Antwort ließ nicht auf sich warten. Der Delegation Kreycys gliederte man ell1e 

NachricInenabteilung an, "der die militarpolmsche Berichterstattung an das AOK und 

den ~1isslOnschef oblag".·6 Zugleich plazlerte Ronge erfahrene ~D-Offiziere bel den Ex­

poslture1l1~4, darunter Hauptmann Vikror von .\1archesetti '4', der wesenrlichen Anteil an 

der DecoJierung des russischen Funkschlüssels Im September 19'4 hatte und zu Regll1n 

des Jahres 1918 dem k.u.k. Verhandlungsteam in retrograd als Dolmetscher zugeteilt wor­

den war,6b. Schließlich machten silh sogar führende Repräsenranren der Heeresspionage 

wie Generalmajor Oskar von Hranilovic-Czvetassin - vormals Chef des Evidenzburos be­

ziehungsweise l.eiter der mit Kriegsbeginn aufgestellten N'achnchtenabteilung des AOK26, 

- .lUf den \X'eg in das von den Bolse\1ki kontrollierte Gebiet, "um die Lage vor Ort l.ll 50n­

dieren"!68 Hranilovic, laut Ronge als Militärattaehe Österreich-Gngarns l!1 Moskau \'or­

gesehen269, war noch im Ilerbst 1918 zur Delegation Kreyc)'s und Raabl-Werners ge­

stoßen!'" Erhielten selbst die ranghoheren Mitglieder der GefangenenmissIOn uber seine 

1.60 ÖSTAiKA, 1\'ac.hbß Ronge BII1.6, [eIl A I/b 5~f. und 64. 

1.61 Ebd. p; Rurkowskl, Kundschafrenhenst/.\fLsslon hiednch Rene< sf und uff. 

262 ÖSTA/KA, AOK/Op.Abt , Hk. Grp. 1918: Op.:\'r. 130.992. 

263 fit. nach Kremer 55 

1.64 ÖSTA/KA, AOKll.lqu f.vb. d. Gstbs 1918: [vb. ", 120. 

265 Ebd. vgl. ÖS'IAlKA, AOKlI.'qu !:vb. d. Gstbs 1919: !:vb. ~r. 144; vgl. ÖSTAlKA, liqu. K!vI/IO. 
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Knegsministerium angesiedelte Evidenzbüro unterstellt, wodurch die Agenden des Nachrichten­

We>CIlS zur G.lJ1ze an das Armeeoberkommando tibergingen . .\In ihrer l.cltung betraute mln nach 

Hranilovic MaxInulian Ronge, dem es oblag. autgrund der ganz unklaren Verhältnisse Ende Ok­

tober [91R die :\'~chrichtenabteilung in das Evidenzbüro übergehen zu lassen. Das liquidierende 

Evidenzbureau des ku.k GeneralstJbes ist demgemäE, wie es Im Bericht ell1es ND·Offizlers vom 

Dezember 19[1! heißt, neigendKh und richtiger die hquldierende :\abt. des AOK". - ÖSTA/KA, 

AOKlI.'qu Evb. d. C;stbs 1'.)18: E"b. Nr. 288. Siehe außerdem: Ronge, Kriegs- und [ndu.strlesplO­
nage 92f. und 391f. sowie Höhne [40f. 
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Ankunft und Funktion nur spärliche Informationen. zeigte man sich in KP-Kreiscn nicht 

zuletzt durch die von den sowjetischen Sicherheitsorganen durchgefühnen Observierun­

gen wesentlich besser unterrichtet. Es dauene nur kurze Zeit, bis Funktionäre der Inter­

nationalistenvereinigungen Beschwerden über den "prominenten Spitzel" vorbrachten. 

Hranilovic, kabelten die ausländischen Gefolgsleute Lenins nach Wien, habe "im Monat 

Oktober augenscheinlich die Aufgabe" übernommen, sich von "der Stärke und Kampfes­

kraft der Roten Armee zu überzeugen". "tüchtige Kräfte zur Organisierung der ,Weißen 

Garde' heranzuziehen", letzteren außerdem russische Kriegsgefangene als Verstärkung zur 

Verfügung zu stellen und überdies gemeinsam mit dem finnischen "General Mannerheim 

das Spionagenetz um Räterußland enger zu ziehen"!?' 

Inzwischen durften Routiniers der "militärischen Aufklärung" bei der Verbesserung des 

"offensiven Kundschaftsdienstes" auch auf die Mithilfe von Offizieren rechnen, welche 

durch ihren mehrjährigen Zwangsaufenthalt in den verschiedensten Regionen des ehe­

maligen Zarenreiches vom Armeeoberkommando als besonders qualifizienes ND-Personal 

eingestuft wurden. In diesem Sinn stimmte man in Wien etwa der Entsendung des aus 

der Gefangenschaft geflohenen Leutnants Desiderius Brandner in den Kaukasus zu.>?> 

Brandner, der sich in Berlin Anfang 1918 dem deutschen Nachrichtendienst zur Verfügung 

gestellt hatte und dem auch die Don- und Wolgaregionen als "Operationsgebiete" zuge­

wiesen worden waren, bemühte sich in der Folge, Kuriere zu finden, die seine Aufzeich­

nungen "einigermaßen verläßlich den Geheimdienstleuten in Baden zu überbringen ver­

mochten".27l In Samara bot sich ihm dafür der einunddreißigjährige, seit 1914 in 

russischem Gewahrsam befindliche Leutnant Leopold Landsberger an. Ihm übergab 

Brandner vor seiner Weiterreise nach Astrachan' und Baku Unterlagen fur das AOK in Ba­

den sowie den deutschen Nachrichten-Offizier in Kiev.>?4 Ende Mai gelangte Landsber­

ger nach Wien, um hier, wie sich Maximilian Ronge erinnen, "Interessantes, namentlich 

über die tschechoslowakische Legion", zu berichten.175 Von den vorgesetzten Komman­

den auf eine neuerliche Fahrt in den Osten angesprochen, erklärte sich Leopold Lands­

berger bereit, mit seinem "Begleiter und Dolmetsch, dem Ersatzreservisten Michael Neu­

mann, nochmals", so Ronge, "das Wagnis zu unternehmen. in das russische Chaos 

unterzutauchen" und Brandner "neue Weisungen zu überbringen"!?6 Am I. Juni verwies 

der Chef des k.u.k. Heeresnachrichtenwesens auf einige seiner nach Rußland abgehenden 

Informanten, welche sich zuvor noch in Gefangenen- und Heimkehrangelegenheiten 

2.71 ÖSTAIKA. Nachlaß Raabl-Werner 8/141/4, I. Teil. 
2.72. Rutkowski. KundschaherdienstlMission Landsberger 2.6. 

2.73 Ebd. 2.8. 

2.74 Ebd. 2.8f. 
2.75 Ronge. Kriegs- und Industriespionage 337. 

2.76 Ebd. 
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beim Kriegsminisrerium melden mußren.' Drei Tage danach machte sich der in diesem 

Zusammenhang ebenfalls genannte Landsberger wiederum auf den Weg in die Sowjetre­

publik! Bereits wenig später wurde er von den Stabsangehörigen der Roten Armee we­

gen "Spionageverdachtes" ins Visier genommen.· Die rege Tätigkeit deutscher und öster­

reichischer .. Spitzel" war den Bolseviki nicht entgangen. Am fünften Juli wandte sich 

dementsprechend das Volkskommissarlat für militärische Angelegenheiten mit dem Hin­

weis an das Centroplenbd. daß sich in den Invalldentransporren .. Detektive" befänden. 

die unauffällig die Gefangenen übem:achen und revolutionär Gesinnte unter ihnen .. über­

führen" beziehungsweise nach ihrer Heimkehr der Justiz übergeben sollten.· Keineswegs 

grundlos ging man seitens des Sovnarkom derartigen Meldungen nach. Nicht allein die 

Heereskundschafter. sondern auch "Polizeiagenten" gaben Ihre gesammelten Daten an ihre 

Vorgeserzren weiter. Auf diese \'VClSe ergänzten die .\1arerialien der V-.\1änner milIrärischer 

und ziviler Nachrichrenapparare die Prorokolle des Reparriierungsapparares. 

Neben allgemeinen Darstellungen zur Lage in RußlandtBI erhielten die Wiener Behörden 

weitere Informationen über die "staatsfemdlichen Tendenzen" unter den eigenen Soldaren 

im sowjerischen Herrschaftsbereich. über die narionalen Unabhängigkeitsbewegungen und 

ihre be\vaffneren Verbändes1 sowie die Svmparhisanten der Bolseviki. welche durch die 

revolutionäre Propaganda dazu angehalten würden ... in der Heimar den Milirarismus zu 

bekämpfen und die Dynastien zu srürzen".'8j Die Korrespondenzen der russischen Regie­

rungsstellen besrärigend. gingen schon im ;\'1ärz und April unter anderem beim AOK und 

beim k.k . .\1inisrenum des Inneren .\1eldungen über verdächtige Heimkehrer ein. dIe 

"Flugschrifren mirgenommen" härren und von .,vertrauensmännern aus der Menge her­

ausgefunden" worden wären. '84 Allmählich brach ren die fortwährenden SchIlderungen 

über die zunehmende "DiszipIInloslgkeir" und die häufigen Fälle von ..Illoyalitär" unter 

den Gefangenen Konsequenzen mit sich. ,8s Mirreilungen über die .. Erschießung flüch-

27- ÖSTAlKA, AOKlOp~\br., Hk. Grp. 1918: Op.Nr. 13°.992. 

278 RutkowskI, Kundschafrerdiemt/\lisslon Landsberger 60. 
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tender österreichisch-ungarischer Kriegsgefangener durch Rotgardisten" veranlaßten die 

k.u.k. Generalstäbler auf die mehrfach ausgeübte Praxis der "Rerorsion" zurückzugrei­

fen!% Einwände brachten allerdings sowohl Cicerin im Namen des SNKUI' als auch die 

Beamten am Srubennng vor. In deutlichen 'Worten distanzierten sich letztere vom 

Armeeoberkommando, indem sie auf eine Reihe von harren "Maßregeln", welche "in 

bngst abgelaufenen Perioden dieses Krieges gegen die Russen bei uns getroffen worden 

waren" und allesarnt "auf den Gefangenenschurz einen sehr üblen Einfluß" gehabt hätten. 

hinWiesen Ohne einer "übertriebenen Humanität" das \i('orr reden zu wollen, stellte das 

Kriegsministerium fest, sei auf die negativen Folgen einer solcher Vergelrungspolitik zu 

verweIsen; zum Beispiel "die agitatorische Aufstachelung der Volkswut gegen unsere eige­

nen Leute, die Verhaftung unserer ~1ission, die Konfiskation unserer Hilfsfonds. die Ent­

ziehung der Besuchererlaubnis für die neutralen Organe, die Hemmung der Heimkehr­

bewegung" lind derlei mehr.L88 

Dennoch blieben energische Retlktionen der Zentralstaaten nicht aus. Vor allem waren 

sich Berlin und Wien darin einig, der In vielen Unterlagen erwähnten Rekrutierung von 

Vierbundsoldaten für die "Roten Garden" mit Entschiedenheit entgegenzutreten. Schon 

Im f\iovember 191;, gab ein Heimkehrer zu Protokoll, seien "von den Ukrainern und den 

Bol'Seviki zwei ungarische Bataillone ausgerüstet" worden, um ,.dle Tschechen aus Kiev zu 

verpgen" .>l9 Seither bekam man \X'oche für \X'oche weitere Informationen über die \X'er­

beaktionen unter den KrIegsgefangenen, wobei nicht zuletzt aus den entlegeneren Regio­

nen Sibiriens und Turkestans unzählige "ergleichbare Berichte einrrafen. '9<) Deshalb gab 

das k.u.k. Außenministerium am 8. April 1918 Oberst Sturz von Harrenwehr als Leiter der 

10. Kriegsgefangenenabteilung bekannt, "auf das Energischste" beim Rat der Volkskom­

missare protestieren und gleichzeitig in dieser Sache "das Einvernehmen mit Deurschland" 

suchen zu wollen. lJl Mehrmals strichen danach die offiziellen Stellen der Mirrelmächte 

den Artikel II des Friedens von Brest-Lirovsk heraus, der die propagandistischen 

Bemühungen der KP-Anhängerschaft untersagte!9. Berlin verlangte vom Sovnarkom, 

gegen das agitatorISche Treiben und gegen die Aufnahme von Kriegsgefangenen in die 

Rote Armee vorzugehen. Schon vor der Ankunft des deutschen Gesandten in Moskau 

286 ÖSTA/KA KM/IO. Abt.lKgf. 1918: 10-71;-351 
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hatten die Volkskommissariate für äußere, innere und militärische Angelegenheiten jedoch 

in dieser Beziehung Vorkehrungen getroffen. Verordnungen besagten, daß alle Ausländer, 

die der Roten Armee beizutreten beabsichtigten, die russische Staatsbürgerschaft anzu­

nehmen hätten.'94 Das vom lEK der Arbeiter-, Soldaten- und Bauernräte gewährte "Asyl­

recht für ausländische politische Vertreter" diente dabei offenbar als Präzedenzfall für ein 

Gesetz, wonach fremde Untertanen, auch Kriegsgefangene, die Aufnahme in die russische 

Staatsbürgerschaft ohne weiteres beim örtlichen Sowjet beantragen konnten. '95 Obwohl 

nur wenige von den neuen Bestimmungen Gebrauch machten '96, waren TrockJj und Cice­

rin unter diesen Bedingungen in der Lage, mit der Behauptung vor Graf Mirbach zu tre­

ten, daß "kein Nichtrusse" in den bewaffneten Verbänden der RSFSR dienen und dIe 

ideologische Beeinflussung der gefangenen Vierbundsoldaten allein auf das Konto von In­

ternationalisten außerhalb des Zuständigkeitsbereiches der Sowjetführung gehen würde!97 

Diese Stellungnahme der SowJetführung war keineswegs beruhigend. Schon am nächsten 

'Iag, es war der I. Mai, sahen die Abgesandten des Hohenzollernreiches deutsche Armee­

angehörige in .\10skau gegen Kaiser Wilhelm demonstrieren. ,,Aufklärungskampagnen" 

wurden nicht nur fortgesetzt, sondern intensiviert - mit \V"issen und auf\V"eisung der 

RKP(b)!98 Die unter Beteiligung vieler Reichsdeutscher, Österreicher und Ungarn statt­

findende .,Maevka" löste schließlich eine ernste Krise zwischen den "Brester Vertragspart­

nern" aus. Den Rat der Volkskommissare erreichte eine scharfe Note, In der man die so­

fonige Zurückführung aller Kriegsgefangenen in Lager verlangte. "auch wenn sIe die 

russische Staatsbürgerschaft angenommen hanen"; ohne "öffentliche Ordnung" seien die 

Friedensbedingungen nicht zu verwirklichen, "daher sollten in eine Reihe von russischen 

Städten Besatzungstruppen verlegt werden".'99 

Eine solche Argumentation brachte die Boiseviki in eine schwierige Position. War man 

bislang mit den Protesten fertig geworden, so konnte die Verknüpfung der Gefange­

nenrhematik mit et\vaigen Inter;enrionsplänen das "Oktoberregime" in seInen Grundfe­

sten erschüttern. Jakov Sverdlov behauptete zwar als Vorsitzender des VCIK und nominell 

ranghöchster Repräsentant des Sowjetstaates, .. deutsche Forderungen dieser Art seien er­

logen "; nichtsdestoweniger war kurz vorher die Staats- und Parteispitze angesichts der Hal­

tung Berlins zu einer eilig einberufenen Sitzung zusammengetreten, in der sich selbst Le­
nin außerordentlich pessimistisch gab.!OO 
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INTERVENTIONEN 

Im Frühsommer 1918 lag es nicht allein in bolschewistischer Hand, durch das eigene Ver­

halten zur Entspannung der Lage beizutragen. Rußlandpolitik wurde von den Großmäch­

ten im Bewußtsein der Schwäche und des baldigen Endes der Leninschen Herrschaft be­
trieben. Dadurch wurde das Interesse an den oppositionellen russischen Kräften und den 

separatistischen Tendenzen an der Peripherie des alten Zarenreiches geweckt. Desiderius 

Brandner beispielsweise schickten die Geheimdienste des Vierbundes von Istanbul aus mit 

fünf türkischen Offizieren nach Batum, "um die Möglichkeit auszukunden, nach Auf­

lösung der russischen Front gegen das Osmanische Reich die Kader, später auch die Waf­

fen, für zwei im östlichen Kaukasus zu organisierende tatarische Divisionen nach Baku zu 

bringen".JOl Das Vorhaben scheitene. Max Ronge machte dafür Brandner persönlich ver­

antwonlich, zumal dieser, wie Ronge schrieb, "durch seinen regen Verkehr mit Georgiern 

in Konstantinopel das Mißtrauen" der Pfone erweckte.J°2 Nichtsdestoweniger wurde ein 

größeres Engagement der Mittelmächte im Osten gerade von den Heeresstellen weiter 

ernsthaft in Erwägung gezogen. Der deutsche Militärattaehe in Moskau, Karl von Schu­

bert, der sich am 21. Juni 1918 der Gesandtschaft Mirbachs anschloß30 3, erklärte damals 

zwei Bataillone für ausreichend, um, so seine Worte, "in Moskau Ordnung zu schaffen 

und eine neue Regierung einzusetzen".304 Noch in einem Wochenbericht der k.u.k. Ge­

fangenenmission vom Oktober 1918 unterrichtete Feldmarschalleumant Kreycy das Kriegs­
ministerium in Wien über "in den Kreisen der Sowjetregierung in Moskau und PetetSburg 

verbreitete Gerüchte, daß ein Einmarsch der Deutschen, entweder im Vereine mit der En­

tente, oder aber mit europäischem Mandate [!J, unmittelbar bevorstehe, um der Herr­

schaft der Bolschewiki ein Ende zu bereiten" .305 

Ließ Kreycy aufgrund des beunruhigenden, letztlich aber haltlosen Geredes Besorgnis 
über die Zukunft seiner Delegation durchklingen306, fühlte sich im femen Bajkalgebiet 

Burghard Breimer einem wesentlich konkreteren "Wagnis" ausgesetzt. Letzterer wurde 

Mitte April in das Abteil eines Zuges der Transsibirischen Eisenbahn gebeten, wo sich ihm 
ein Graf vorstellte, um eine heikle Angelegenheit zu besprechen. Im Laufe der aus Vor­

sicht in englischer Sprache geführten Unterredung eröffnete der Emissär "mit Verbindun­

gen zur OHL" dem kriegsgefangenen Arzt, dieser sei "mit den sanitären Vorkehrungen" 
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einer großangelegten militärischen Operation. der Konzentration der In der Region befind­
lichen "walfenfohigen Gefangenen", betraut worden. "Ruhlg und sachlich", schreibt Brelt­

ner, habe ihm der l\.1inelsmann von Bestrebungen erzählt, aus den eigenen Heeresan­

gehangen asdich des Urals eine Streitmacht zu formen, "die England in Indien bedrohen 

~o\lte" .• 07 Das Unternehmen hing zwei fels frei mit den von Vladivoswk aus tätigen Japa­

nern zusammen, deren zunehmende SpIOnagetätigkeit auch den seit längerer Zen Im Fer­

nen O'>ren fe'>tgehalrenen OffiZieren der \ lerbundarmeen nicht entgIng. Man "kannte das 

~erz ihrer Kundschafter" und wußte, "daß der eIne oder andere Phowgraph oder Friseur 

in den n:iher gelegenen Städten Generalsrabsoffizler war", erinnert sich Burghard Breit­

ner.ln8 Dessen "Schicksalsgefährten" sahen die im Fnedensvertrag von Brest-Liwvsk ver­

einbarte Reparriierungsaknon nunmehr sowohl durch das Verhalten der Boiseviki und ih­

rer Gegner innerhalb dö alten Rußland gefährdet als auch durch die Götalt annehmende 

Intervention der Alliierten sowie den eskalierenden Konflikt ZWischen der ~10skauer 

Fuhrung und den tschechoslowakischen Freiwilligeneinheiten, welche sich nach wie vor 

durch k.u.k Armeeangehönge in den diversen Landöreilen des untergegangenen Zaren­

reiches zu vemärken versuchten. Obwohl sich die l\.1ission Kreycy-Raabl In einem an das 

~arkomIndei gerichteren Protestschreiben vom Juli 1918 entschieden gegen die durch 

mehrere aus Omsk geflUchtete Offiziere bezeugte Anwerbung von Soldaren der Habsbur­

gerarmee für die mit den Legionären in Konflikr gerarenen "Roten Garden" wandte109 , 

dach re die ~10skauer KP-Spirze nichr im entferntesren daran, die einmal In Gang ge­

brachte EntWicklung zu unterbinden oder auch nur zu bremsen. Vielmehr beabsichtigte 

man bisweilen, der aus vielen Orten gemelderen "Rekrunerung ausländischer \l:Terkrän­

ger" den Srempel der Anerkennung durch die ~1inelmächre aufzuprägen. Bezeichnender­

weise traren die BolSeviki laur Tagebuch des 0 HL-Hauprmannes Kar! von Borhmer im 

Juni an die Gesandrschafr Mirbachs mir dem Vorschlag heran, "der Bewaffnung von 

Knegsgefangenen in Sibirien und in Osrrußland zuzusrimmen; nach erfolgreicher Been­

digung der Auseinanderserzungen soll ren die Heeresangehörigen der Zentralsraaren dann 

sofort in die Heimar reisen")'o Dem Ansinnen der SowJerregierung, meinte Borhmer, 

dürfe man schon deshalb keIn Ohr leihen, weil dadurch. wie er es formulierte. "rausende 

unserer Landsieure der rücksichrslosen und nIChr einmal unberechngten Rache der Tsche­

choslowaken ausgeliefert seien")'· Ein solcher Srandpunkr wurde jedoch bei deurschen 

und ösrerreichischen Armeekommanden nicht unwidersprochen aufgenommen. Zwar war 
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man bedacht darauf, sich von einer allzu engen Kooperation mit der Räterepublik femzu­

halten, andererseits aber befürchteten gerade die Behörden der Donaumonarchie. eine 

ohnehin von öffentlicher Seite in nachdrücklicher Weise eingeforderte Rückführung von 

k.u.k. Soldaten aus dem Osten könnte an der Transportsituation sowie der politischen und 

militärischen Lage im sowjetischen Einßußgebiet völlig scheitern)1l Im AOK trug man 

sich mit dem Gedanken, gewaltsam vorzugehen. Max Ronge als Leiter der Nachrichten­

abteilung faßte die Möglichkeit ins Auge, die eigenen Kriegsgefangenen mit Waffen zu 

versehen "und nach Hause zu führen".J'3Leutnant Brandner erteilte er den Auftrag. dies­

bezüglich an Ort und Stelle zu recherchieren. Nachdem aber das Kriegsministerium seine 

Vorschläge abgelehnt hatte, beeilte sich Ronge, seinem Venrauensmann Brandner neue 

Weisungen zu übermitteln, vor allem das Ve~bot, "den gewaltsamen Durchbruch zu 

organisieren")'4 Das Thema schien vom Tisch zu sein. um vor dem Hintergrund des 

tschechoslowakisch-sowjetrussischen Gegensatzes nach einigen Monaten allerdings wie­

der aufzutauchen. Das Außenamt ließ Mitte Juli 1918 bei Generalstabschef An von 

Straußenburg anfragen, ob eine mit Deutschland gemeinsam durchgeführte "Expedition" 

gegen die Legionäre, "die angesichts ihrer guten Organisation und ihrer relativen Stärke 

sowie des Fehlens einer russischen Armee einen Faktor bedeuten. der immerhin [ ... ] einen 

Umschwung in den inneren Verhältnissen Rußlands unter der Ägide der Westmächte her­

beizuführen imstande wäre, erwägenswert" seiYS 

Durch die Gef.mgenenthematik wurde offensichtlich, wie schwer der Machtbereich der 

Leninschen Regierung aus dem fortgesetzten Kampf zwischen den Alliierten und den 

Vierbundstaaten herauszuhalten war. In Wien und Berlin befürchtete man die Landung 
von Entente-Einheiten an den Grenzen des ehemaligen Zarenreiches. Eine "Heimbeforde­

rung" österreichisch-ungarischer Soldaten wäre damit "undurchführbar", konstatierte Ge­

neraloberst Samuel Baron Hazai. der Chef des k.u.k. Ersatzwesensy6 Letzterer sprach 

schon im März über Kontakte mit dem SNK "wegen der Entsendung einer gemischten. 

aus Russen und österreichisch-ungarischen Verbänden gebildeten militärischen Kraft­
gruppe mit Panzerzügen entlang der sibirischen Eisenbahn möglichst bis in die Nähe des 

312 Zur Antwort des Kriegsministers Stöger-Steiner auf ein Memorandum der Angehörigenverbände 

hinsichdich des Rücktransportes der Kriegsgefangenen sowie der Behandlung von Heimkehrern 
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am weitesten ö~t1ich gelegenen Krieg>gefangenenlagers"." Ein Teil unserer Leure, erklärte 

Hal~11, "könnre dann von diesem Detachemenr bewaffnet" werden; "Verfügungen seien 

Jedenf.111s unerläßlich"; zumindest habe man sich mit Nachrichten von den alliierren In­

tervenrionsvorhaben ernstlIch zu befassen und "die notwendigen ,\1aßnahmen ehestens 

zu ergreifen".l'8 DIe Dänische Borschafr in Petrograd wurde zur gleichen Zeit von den Be­

amten Im Haus am Srubennng um die rasche "Evakuierung TransbaikaIiens für den Fall 

einer japanIschen Invasion" ersucht."9 Das k.u.k. Kriegsministerium machte sich jedoch 

dafur stark, die Frage "ohne Gewalranwendung in Angnff zu nehmen"uo, während bis­

lang nicht verifizierre ~1e1dungen über eine auf\'hdivosrok angeserzte "Kolonne: von 25 

bIS 30.000 :>Iann amerikanIseher, japanischer und britischer 'Iruppen" nicht nur den Chef 

des Ersatzwesens, sondern auch manchen Stabsoffizier In Baden für eine wesenrltche här­

tere Gangarr pladieren ließen.·" 

Zum WIederholten \Ial openerren dIe Armeekommanden der kriegführenden t-.lachte 

mit VIel zu hoch gegriffenen Zahlenangaben und formulterren damit Bedrohungsbilder, 

welche die Phase der bolschewistischen Machtbehauprung in beträchtlicher \X'eise mitbe­

stimmten. 

An~ang 1918, insoweit erwies sich der \X'issensstand deurscher und österreIChischer ~lilitars 

als richtig. waren in V/adivostok ~'ler alliierte Schifft vor Anker gegangen. Deren Besatzun­

gen blieben zunächst an Bord, um von dorr die Ent\vicklung In der Hafenstadt zu verfol­

genY' Konreradmiral Karo l2l an der Spitze der bei den japanischen Kreuzer Asahi und 

Iwami arbeitete gemeinsam mit Kapitän Payne von der engltschen "H.\fS Suffolk" umge­

hend Vorbereitungen für eme Landung zum Schutz der eigenen Staatsburger und Vermö­

genswerte im Ernstfall aus. Übergriffe und Diebstahle harren Karo bereIts im Februar um 

Haaresbreite veranlaßt, selI1e ~fa.nner m :>larsch zu setzen. Tokyo verweigerte aber vorerst 

dem Vorhaben die ZustimmungY4 Unrerdessen envartete das Personal der lokalen Kon­

sulate ebenso wIe die \1anneabtellungen der Enrenre wöchentlich den Umsrurz zugun­

sten der Bolscviki. Rotgardisten träfen aus Chabarovsk ein; 'V:'affenmagazine selen bei 

mehreren ,Yortlülen" zerstörr worden oder in die Hände der Revolunonare gefallen; der 
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immer selbstbewußter auftretende Sowjet rüste zur Machtergreifung, ein Konßikt zwi­

schen ihm und den "Konservativen" stehe ins Haus, berichtete am 26. 3. der Befehlshaber 

der asiatischen US-Flotte, Admiral KnightYs Die "angeheizte Atmosphäre" nahm Kniglu 

zum Anlaß, eine Verstärkung der amerikanischen Seestreitkräfte vor Ott zu empfehlenJ16, 

zumal augenblicklich nur die am ersten März aus Yokoharna eingetroffene "U.S.S. Brook­

Iyn" zur Verfügung standY? Aktiv wurden aber schließlich die ohnehin auf ein energi­

scheres Vorgehen drängenden Japaner.l18 Der 4. April 1918 schuf für Konteradmiral Kato 

die Bedingungen, um den zwei Monate zuvor festgelegten Einsatzplan anzuwenden. 

Gegen Mittag hatten Bewaffnete ein japanisches Geschäft überfallen und drei Personen 

getötet. J29 "Um das Leben und den Besitz seiner Landsleute zu schützen", verlegte Admiral 
Kato am nächsten Tag insgesamt fünfhundert Soldaten in die Stadt.lJO Der Aktion schloß 

sich Kapitän Payne von der Suffolk an. Er ließ fünfzig "Royal Marines" um das britische 

Konsulat postieren.J31 

Diese Entscheidung wurde allerdings von den Amerikanern bereits nicht mehr mitge­

tragen. Admiral Knight beließ seine Leute auf der "Brooklyn", nachdem im Gegensatz zu 

den von den Japanern bewachten französischen Abgesandten die US-Vertretung in der 

Stadt keinerlei zusätzliche Schutzmaßnahmen für notwendig erachtete)32 Die amerikani­

sche Zurückhaltung erwies sich als zweckmäßig. In Moskau sprach man vom "Beginn ei­

nes sowjetfeindlichen Unternehmens", forderte von den Alliierten den unverzüglichen 

Rückzug und rief die "bedrängten Massen" zum Widerstand gegen den "imperialistischen 

Angriff aus dem Osten" auf.J3J Die Volkskommissare stimmten gerade mit dem Centrosi­

bir' in Irkutsk dahingehend überein, daß ein weiterer Vormarsch vorwiegend japanischer 

Verbände mit allen gebotenen Mitteln verhindert werden müsseH., als sich in Moskau 

schon die Zeichen einer Entspannung mehrten. Das Narkomindel vermochte bei aller ge­
botenen Vorsicht im Verhalten der Westmächte Bemühungen zur Beilegung des Konßik­

tes erkennen. Es handle sich, antworteten die Entente-Repräsentanten in Rußland, um 
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"einen raumlich begrenzten, temporären und obendrein unbeabsichtigten Vorfall, der kei­

neswegs mit der Intention verbunden sei, Japans Einfluß in Sibirien zu vergrößern".m 

Noch im April ging man daran, die Angelegenheit aus der Welt zu schaffen. Zuerst zogen 

sich die Briten zurück; dann, am 25. 4., kehrten auch Karos Männer auf ihre Schiffe 

zurllck. df 

Dem Sovnarkom hatten die alliierten Regierungen dadurch aber neue Einblicke in ihre 

nach wie vor unausgegorene und widersprüchliche Rußlandpolitik ermöglicht. Selbst Lon­

don und Tokyo waren von der Aktion Karos llberrascht. Noch keineswegs auf ein größeres 

Engagement in Rußland eingestellt, beriefen sie ihre Soldaten zurückm, wobei die Betei­

ligung einer kleinen Abteilung der .. Suffolk" an der vorübergehenden Landung ohnedies 

bei genauerer Betrachtung vorrangig gegen einen "Sonder.veg" Japans gerichtet zu sein 

schieny8 Admiral Knight blieb demgegenüber von Beginn an auf der Llme Washmgtons. 

Er hielt sich aus militärischen Aktionen heraus und verfolgte mit der Anwesenheit der 

U.S.S. Brooklyn Im Hafen von Vladivosrok vor allem den Zweck, die Verbündeten auf 

die Ziele der Vereinigten Staaten hinzuweisen .. 19 Deren Interessen im Pazifik zu wahren, 

bedeutete, das japanische Hegemonialstreben im ostasiatischen Raum in die Schranken 

zu weisen. Die Administration des US-Präsidenten Wilson gleichermaßen wie die verant­

wortlichen Stellen in Tokyo, darunter Insbesondere Außenminister Morono und der Ge­

neralstabschef Uehara, waren deshalb tunlichst darauf bedacht, Alleingänge der bearg­

wöhnten Verbündeten zu verhindern. Ho Morono und seine Diplomaten glaubten 

langfristig sowohl in politischen als auch ökonomischen Belangen zugunsten ihres expan­

dierenden Kaiserreiches am meisten durch ein alliiertes Einverständnis für Japanische Ex­
peditionen im destabiliSierten Rußland erreichen zu können. ,I Washington aber, das den 

nicht "wegzuleugnenden Gelüsten" seines asiatischen "Parmers" auf "die maritimen Pro­

vinzen Sibiriens eine Politik der offenen Tür" entgegensetzte, vermochte eine Einwilligung 

zu militärischen Operationen am Ende doch nur unter BeteilIgung von amerikanischen 

Streitkräften zu geben. 141 Wilson war allerdings von einer solchen Lösung schwer zu über­

zeugen, wodurch eine Entscheidung, sehr zum Mißfallen der französischen und italieni-
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sehen Regierungen3-4l, immer wieder hinausgezögen wurde. Die Meinungen über die Be­
ziehungen zur Sowjetrepublik divergienen auch innerhalb der Vereinigten Staaten sowie 

im japanischen Kaiserreich, wo sich die nur ungenügend aufeinander abgestimmten Be­
fürworter einer Intervention durch einflußreiche Gegner um Baron Makino und den Vor­

sitzenden der "Seiyukai-Partei", Hara Kei, herausgeforden fühlten.3-44 

Als mindestens ebenso vielschichtig erwies sich die britische Position. In Anbetracht der 

wachsenden Unruhe unter der englischen Arbeiterschaft und der Erfolge deutsch-öster­

reichischer Armeen an der italienischen Front zu Jahresende 1917 machte die geänderte 

Situation in Rußland auch auf London besonderen Eindruck.3-4S Man erkannte die Not­

wendigkeit, der Herausforderung einer sozialen Revolution mit ideellen Kriegszielen zu 

antworten. Wilsons vierzehn Punkte, die sowohl den Leninschen Friedenslosungen als 
auch der nationalen Frage zu begegnen versuchten, ohne freilich den spezifischen 

europäischen Voraussetzungen genügend Verständnis entgegenzubringen, wurden jedoch 

nicht allein durch den Entschluß der deutsChen Obersten Heeresleitung, nach einem Ab­
kommen mit Räterußland und "dem Freiwerden gtößerer Truppenkontingente im Osten 

eine Entscheidungsschlacht an der Westfront" zu fuhren, in Frage gestellt.3-46 Auch Paris 

und London wollten, wie ein amerikanischer Beobachter meinte, "einen militärischen Sieg 

und einen altmodischen Frieden. Dabei war ihnen wenig daran gelegen", "auch nur eines 

von Wilsons Idealen zu verwirklichen".3-47 Nicht ohne Grund zweifelte man in der Entente 

an der angeblich so anders gearteten Politik des US-Präsidenten, dessen Absichten und 

Möglichkeiten im Lichte europäischer Zwänge und amerikanischer Eigenintercssen we­

sentlich kritischer beuneilt wurden. Priorität hatten weiterhin die momentanen Anforde­
rungen eines Weltkrieges, aus dem auch das "Empire" Rußland gedanklich noch nicht 

entlassen hatte. Man müßte alles tun, "um zu verhindern, daß Deutschland und Öster­

reich Hilfe von den Sowjets erhalten", schärfte Lloyd George seinen Mitarbeitern ein; 

"von daher gesehen wäre ein Bürgerkrieg oder auch nur die bloße Fonsetzung des Chaos 

[!] für uns ein Vorteil".WI Außenminister Arthur J. Balfour interpretiene seinen Premier 

richtig: Ein Kampf gegen die BolSeviki mußte bei derartigen Zielsetzungen ebenso in Be­
tracht gezogen werden wie ein Bündnis mit ihnen.3-49 Bemühte sich solcheran "Englands 

Mann in Moskau", Roben Bruce Lockhart, gemeinsam mit dem späteren Kommunisten 

Jacques Sadoul und dem Leiter der amerikanischen Rot-Kreuz-Mission in Rußland, Ray-
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mond Robins, um eine Imeressenallianz zwischen der Ememe und den russischen Volks­

kommissaren lSC, wandre sich andererseirs der brirische Milirärarrache, Obersr Alfred W F. 

Knox, der General Kornilov im Seprember I9I7 bei seinem mißglückren Marsch auf Pe­

rrograd "englische Soldaren in russischen Uniformen" zur Seire gesrellr hane, von einem 

"falschen und obendrein unmoralischen Flirr" mir den "Roren" ab.J\1 Knox war nichr der 

einzige Exponem eines kompromißlosen Anrikommunismus. Winsron Churchdl, der da­

mals das Amr des :V1unirionsminisrers bekleidere, richrere erwa sein Augenmerk darauf, 

da~, wie er sagre, ,,Ansehen demokrarischer Regierungen vor den schauderhaften Leerläu­

fen und Sinnlosigkeiren der russischen Revolurion zu renen"l"; Gehelmdiensrleure wie 

Sidney Redi)', "ChurchilJs Chefspion", zogen los, um umer anderen im Verem mir Capram 

Cromie gegen die kommunisrische Herrschaft zu konspirieren.!'J Außenminlsrer Balfour 

hingegen bereireren die emander widersprechenden Srraregien Englands mir der Zeir 

einige Mühe, wmal diese semen Handlungsspielraum nichr selren einengren. lH Keinen 

Zweifel an der doppelbödigen Straregie des "Empires" ließ allerdings L10yd George auf­

kommen: Suche man in Perrograd und Moskau eine Übereinkunfr mir Lenms Gefolg­

schaft, müsse man umgekehrr verschiedene "weiße" Organisarionen schon deshalb prore­

gieren, weil sie sich in der Mehrzahl gegen Berlin aussprächen.'« 

Bisweilen erblickte auch frankreich unrer dem Eindruck der deutschen Märzoffensive an 

der \X'esrfronr m "einem milirärischen Zusammengehen mir den Boisevlkl" Vorreile lS6, 

wahrend sein Borschafter Joseph Noulens die Programme der RKP(b} aus [leErem Herzen 

ablehnre. Sehr zur Versrimmung des Narkomindel rechrferrigre er ein Eingreifen Japans und 

der Wesrmächre in Sibirien wegen des Vormarsches des Vierbundes über die in Bresr-Lirovsk 

vereinbarre Grenze hinaus)< ' Als nichr minder zwiespälrig wurde in Moskau die brirische 

Haltung eingesrufr. "Euer L10yd George", äußerre sich Lev TrockiJ gegenüber Lockharr, 

"gleichr einem Roulerrespieler, der seine Chips auf sämrliche Nummern srreur." l<8 

150 I ockhan. Vom \\'irbd erfaß[ 220; Kennan Sowjetische Außenpolitik unter Lcnin und Sralin -5; 

der,., I"he Dccision wintervene 90f und Il2f; Schmid Churchills privarcr Kneg 19. 
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Der Volkskommissar für militärische Angelegenheiten erkannte darin freilich auch seine 
Chancen. Zwischen den unvereinbaren Standpunkten und Ambitionen selbst unter den 

verbündeten Ländern eines sich erschöpfenden Wdtkrieges zu lavieren, mit Verhandlun­

gen Zeit zu gewinnen, ohne auf eine eindeutige Positionierung abzuzielen, entsprach ganz 
der Haltung Lenins, der seinen Anhängern immer wieder die Dringlichkeit einer Rußland 

begünstigenden ,,Atempause" beziehungsweise einer Strategie des Taktierens und 

Manövrierens vor Augen hielt. lI9 Die Gefahren für den Kurs des Partei- und Regierungs­
chefs waren nicht zu übersehen. Noulens' Hinweis auf die territorialen Streitigkeiten an 

der deutsch-russischen Demarkationslinie sowie die auch daran geknüpfte Interventi­

onsdebatte in den Ententestaaten konnten gar nicht ernst genug genommen werden.3&> 

Beunruhigend war für die Räteführung vor allem aber die Tatsache, daß sich die vielfuch 

diametral entgegengesetzten Varianten alliierter Rußlandpolitik in einigen Punkten rra­

fen, wodurch eine Entscheidung der Großmächte zum Nachteil der Sowjetführung an 

Wahrscheinlichkeit gewann. 

Zunächst waren sich Paris, London und Washington darin einig, daß die zur Unterstüt­

zung der russischen Front vorgesehenen Waffin und Munitionsvorräu, welche in den 

Häfen des früheren Zarenreiches lagerten, nicht in die Hände der Habsburger- und Ho­

henzollernarmeen fallen sollten.l6• Weder hier noch anderweitig wollte man die Nach­

schubgüter, von denen sich allein in Vladivostok bis Ende Juli 1917 662.000 Tonnen an­

gesammelt hatten36>, den Feinden überlassen. Im Zuge der deutschen Offensive gegen die 

schwachen sowjetischen Streitkräfte vor dem Brester Frieden spekulierte sogar Moskau mit 

begrenzten alliierten Unternehmungen zum Schutz der Kriegslieferungen)63 Landeten in 

Murmansk im Män 1918 englische Truppen und signalisierte beispielsweise Cieerin da­
nach eine gewisse Bereitschaft zur Kooperation im Norden364, so löste die japanisch-briti­

sche Operation in Vladivostok zu Beginn des darauffolgenden Monats den heftigsten Pr0-
test des Sovnarkom aus. Schon am 19. Män hatte Lev Trockij in einer Rede vor dem 

Moskauer Sowjet eine unmittelbar bevorstehende Aktion Tokyos angedeutet. "Bürgerliche 

Zeitungen fast aller Länder" melden, erklärte der gerade mit dem Aufbau einer schlag­
kräftigen ,,Arbeiter- und Bauernarmee" betraute Volkskommissar, "daß an der sibirischen 
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Eisenbahn sich zirka 20.000 gur organisierte Kriegsgefangene befinden, die den ,Alliier­

ten' gegenüber feindlich gesinnr sind. Diese lügenhaften und provokatOrischen Meldun­

gen stammen aus dem Generalstab Japans, der derartige Gerüchte mit der offensichtlichen 

Absicht verbreitet, einen legalen Anlaß zur Besetzung von [ ... ] Sibinen zu finden."365 

Konreradmiral KatO begründete schließlich am 5. April 1918 den Marschbefehl für seine 

Manner mit der Ermordung japanischer Staatsbürger am Vortag. Nichtsdestoweniger traf 

Trockij durchaus den Kern der Sache. Die Gefongenenthemattk und Ihre unmittelbaren 

Folgen wurden zu einem weiteren Enrscheidungsfaktor für die Regierungen der West­

mächte. l66 Dies verstand die Heeresführung des Tennos sehr wohl für ihre Interventions­

pläne einzusctzen. 

Noch gegcn Jahresende 1917 setzten Ueharas Offiziere achrichten über eine Mobili­

sierung deutscher und österreichischer Heeresangehöriger im sowjetischen Einflußbereich 

gezielt ein, um der chinesischen Regierung ein militärisches Abkommen mit Bltck auf die 

Machrverhältnisse in der Mandschurei abzuringen. Da die Zenrralsraaten offensichtlich 

ihre östlich des Urals befindlichen Soldaten einzusetzen gedenken, folgerte der stellvertre­

tende japanische StabschefTanaka, seien gemeinsame Schritte unerläßlich. Eine solche Ar­

gumenratlon stieß tn Pekmg vorerst auf wenig Sympathie, zeigte jedoch nach und nach 

Wirkung.l6' Die Mitarbeiter Tanakas und Ueharas ließen im März 1918 bei den Planun­

gen zur Fnrsendung eigener Truppen auf russisches Territorium ganze Kriegsgefangenen­

armeen unrer dem "Kommando Berltns" gegen den "Fernen Osten" aufmarschieren; de­

ren mögliche Stärke in Transbajkalien wurde gar mit 93.000 Mann beziffert. l6s 

Die Meldungen fingen an die Westmächte zu beunruhigen. Im vorangegangenen Jahr 

hatte man In Rußland, sowohl seitens einheimischer als auch ausländischer Beobachter, 

das Verhältnis zwischen dem Vierbund und den Bolseviki vielfach mißinrerpretien und 

Lenin lediglich als "Marionette Kaiser Wilhelms" empfunden. 169 Innerhalb der ausländi­

schen Gesandtschaften wollten denn auch die Gerüchte über eine weitestgehend von 

Ludendorff und Hindenburg gesteuerte Sowjetfuhrung nicht verstummen. Die Roten 

Garden seien zur Zeit des "Oktoberaufstandes" unrer Kuratel eines deurschen Armeeoffi­

ziers gestellt worden, hieß es in nachrichtendienstlichen Quellen der Alliierten. 1-0 Wenig 

später glaubte der britische Botschafter sogar die Namen Jener ,,Agenren des Hohenzol­

lernreiches" nennen zu können, welche "augenblicklich die Operationen des Smolnyj 

)65 'Ii-orzki, Die Geburt der Raren Armee 19. 

)66 Kennan, Amerika und die SowJermachr 279. 
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dirigierten".37' Im Dezember 1917 mehrten sich die Berichte über frei herumziehende Ge­
fangene, deren Bewaffnung durch das "neue Regime" auch von der Pariser Regierung mit 

Besorgnis wahrgenommen wurde. Drei ihrer Repräsentanten waren während der Macht­

ergreifung der Räte in Irkutsk ums Leben gekommen. Die Vorfhlle in der Stadt hatten das 
dortige französische Generalkonsulat, gefuhrt von Henri Bourgois, alarmi~.J72 Der "coup 

de force", betonte man, sei ohne die Einbeziehung der "Deutschen" unmöglich gewesen. 

Diese Einschätzung untermauerte der US-Konsul in VIadivostok, John K. Caldwell, mit 

dem Hinweis auf Aussagen der lokalen 8evölkerungm gleichermaßen wie der amerikani­

sche Militärartache in Peking, Major Walter S. Drysdale. Im Februar 1918 war Drysdale 

zu einer "facr-finding mission" durch die östlichsten Regionen des früheren Zarenreiches 

aufgebrochen. Was er vorfand, schien britische und französische Diplomaten, die unter 

Hinweis auf die Kriegsgefangenenfrage wiederholt für eine Intervention eintraten, zu be­
stätigen.374 Überall "fraternisierten die Bolschewiken Sibiriens mit den feindlichen Solda­

ten", welche nur "auf einen Befehl Petrograds" warteten, um zu den Waffen zu greifen; 

der Einfluß Berlins, so Drysdale, "wachse stetig an".375 

Die Einreihung von vornehmlich österreichisch-ungarischen und lediglich zu einem 

geringen Teil von reichsdeutschen Soldaten in die "Roten Garden "376 entsprach grundsätz­
lich nicht den Intentionen der Zentralstaaten ; deren Vertreter protestierten vielmehr da­

gegen beim Sovnarkom.377 In Ententekreisen versteifte man sich dennoch auf die Idee, 

etliche Vorgänge auf dem Territorium Sowjetrußlands im Lichte eines "Generalplanes" der 

DOHL interpretieren zu müssen, der es unter anderem auf die Nachschubgüter der west­

lichen Verbündeten in VIadivostok abgesehen habe)78 Dabei begegneten bekanntlich auch 

unin und seine engsten Vertrauten dem Gros der Gefangenen mit einem außerordent­

lichen Mißtrauen, das nicht einmal vor der speziell anfanglich einigermaßen heterogenen 

Internationalistenbewegung Halt machte.379 Bezeichnenderweise entschied man sich in 

Moskau erst dann für größere Rekrutierungskarnpagnen der "fremden Proletarier", als die 

militärische Bedrohung durch die kriegführenden Großmächte und die dadurch bcgün-
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stigten Aktivitäten anrisowjetischer Kräfte im Inneren Gestalt anzunehmen begannen. 

Demenrsprechend sind auch Korrespondenzen zwischen dem Narkomindel und dem 

Cenrrosibir' zu verstehen. Dessen Unsicherheit in der gesamten Frage trat bis weit ins Jahr 

1918 hinein deutlich zutage. Noch im Juni fragten die lrkutsker Rätefunktionäre wegen 

der" Bewaffn ung der sozialistischen Kriegsgefangenen" per Telegram m 380 beim stellvertre­

tenden Volkskommissar für Äußeres, Lev Michailovic Karachan J8" an. Angesichts der Er­

eignisse in Vladivosrok am 5. April hatte Moskau bereits Richtlinien festgelegt. "Es ist not­

wendig". auf die mit der "Oktoberrevolution" sympathisierenden Vierbundsoldaten 

zurückzugreifen, meinre damals Karachan; "diesbezüglich", fügte er einschränkend hinzu, 

müsse jedoch "mit Jenem Anreil an Vorsicht vorgegangen" werden, "der garanriert, daß 

sie gegen Japan und für die Verteidigung der sibirischen Transporrwege aufrreten".'Sl 

Die Mobilisierung der ~ausländischen Werktätigen" durch die Boiseviki war solcherart 

bisweilen eher die Antwort auf die alliierte Inrervenrion als deren Ursache. Einige tiefer 

blickende Repräsenranten der Westmächte, wie Admiral Knight, der eine ,,Aktion Berlins" 

in Sibirien nicht so recht erkennen mochte, sehr wohl aber die negativen Konsequenzen 

eines alliierten Eingreifens in Rußland voraussah, verschafften sich in der durch unzahlige 

Gerüchte aufgewühlten Atmosphäre jedoch kaum Gehör.'s! Einer von Trockij zugelasse­

nen Unrersuchungskommission unrer der Führung des amerikanischen Rot-Kreuz-Mit­

arbeiters William B. \V'ebster und Lockharrs ,,Assistenren", Captain W. L. Hicks, erging 

es nicht anders.!<' Die Delegation traf lediglich in Omsk und Irkutsk auf deutsche und 

österreichisch-ungarische Rotgardisten, welche, so die Erklärung der SowJets, gegen Se­

menov zum Einsatz kämen. Die Stärke der Inrernationalisten-Abteilungen werde alles in 

allem nicht mehr als 2.500 Mann betragen und stelle keine Gefal1f für die Enrenre dar, 

versicherten Webster und Hicks; die "haarsträubenden Übertreibungen" seien insbeson­

dere auf die anti bolschewistische Haltung der alliierten Konsuln in Irkutsk zurückzu­

führen, die ihrerseits mit den "entschiedensten Gegnern des augenblicklichen Regimes" 

in Kontakt stünden.!s< Trotz gewisser Vorbehalte gegen die Einschätzung der Gesamt-
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situation und die Informationen zur Größe der bewaffneten KriegsgefangenenverbäncJ.el86 

vermochten speziell Vertreter der Vereinigten Staaten an den Resultaten der Nachfor­

schungen nichts auszusetzen. zumal sogar Walter Drysdale in weiteren Berichten keine we­

sendiche Bedrohung für seine Regierung und die mit ihr verbündeten Staaten erblickte.jII7 

Nichtsdestoweniger traten an den Untersuchungsergebnissen die Grundziigc alliierter 

Rußlandpolitik im Frühling 1918 zutage. Erstens widersprachen die Berichte einiger Mis­

sionsmitglieder den Erkenntnissen von Webster und Hicks388; zweitens mißtraute bei­

spielsweise David Francis - Botschafter der USA in Sowjetrußland und selbst in seiner 

Haltung gegenüber Lenins Partei noch schwankend389 - den Aussagen "möglicherweise 

von den Kommunisten hinters Licht geführter" Gefolgsleute Lockhans und Robins. die 

mit dem Sovnarkom zu einem Übereinkommen gelangen wollten)90 Das Kriegskabinett 

in London wiederum arbeitete an Interventionsplänen und dachte darüber hinaus an die 

neuerliche Errichtung einer "Ostfront" gegen die Zentralstaaten - mit oder ohne die 

Bolseviki.391 In den vielen Memoranden des "Empires" fanden die Materialien von Web­

ster und Hicks keine Berücksichtigung; letzteren wollte mancher britischer Militär sogar 

von seinem Posten abberufen. wogegen Lockhart sich unter Androhung seines eigenen 

Rücktrittes zur Wehr setzte.392 

Indessen wußten andere ohne Unterlaß über "alarmierende Ereignisse" im Fernen 

Osten zu erzählen. Henri Bourgois wies am 29. März auf die enge Zusammenarbeit der 

Sowjets mit den Österreichern in Irkutsk hinm• und der vorsichtige US-Botschafter in Pe­

king. Paul S. Reinsch. hatte immerhin zu konstatieren. daß Kriegsgefangene am Kampf 

gegen Semenov beteiligt waren)94 Als Konteradmiral Katos Einheiten am 5. April 1918 rus­

sischen Boden betraten. waren die Heeresangehörigen der Mittelmächte in der Roten 

Garde ein unübersehbares Thema alliierter Politik. ein Sachverhalt. der freilich von der 

russischen Presse aufgegriffen wurde. Die "NaS Vek" berief sich etwa in einem Artikel vom 

19. 3. über die Abreise der Mission Webster nach Sibirien auf japanische Zeitungen. Sie, 

hieß es. hätten erklärt. daß die "mit Waffen versehenen" Gefangenen als "vorwand zur 
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Einmischung Japans in die russischen Angelegenheiten" dienten.l95 Im selben Moment 

wirkten derlei - auch von den Stabsoffizieren um General Uehara in Umlauf gebrachte­

Nachrichten auf die zurückhaltende Regierung in Washington ein. Außenminister Lan­

sing verfolgte die ganze Sache jedenfalls mit einer gewissen Besorgnis und verlangte zu­

satzliche Informationen" , nachdem Prasident Wilson in Anberracht der Mirreilungen 

über die Vierbundsoldaten in Sibinen im Marz schon beinahe einer Intervention zuge­

stimmt hatte. 197 Maßgeblich beeinflußte die amerika nische Position In diesem Zusam­

menhang eine andere unmittelbare Folge der Gefangenenproblematik : die Existenz der 

jjchechosfowaklschen Legion und die Frage ihrer künftigen Verwendung nach dem Aus­

scheiden Rußlands aus dem Weltkrieg. 

« 
"HABSBURGS FERNER SPIEGEL 

Der Zwischenfall vom 5. 4. In Vladlvostok deutete die komplizierten Beziehungen zwi­

schen den Volkskommissaren und den konkurrierenden Großmächten an. In dieser Hin­

sicht rückten die Anwesenheit hunderrrausender ,,Ausländer" sowie die damit verbunde­

nen Schwierigkeiten immer wieder in den Minelpunkt der Auseinanderserzungen. Auf 

das kaum gefestigte "Oktoberregime" warteten schwere Belastungsproben. Vor dem Hin­

tergrund der vorübergehenden japanisch-britischen Landung verschlechterte sich das Ver­

hältnis der Boiseviki zu den nationalen Freiwilligenverbänden zusehends. Das Zentral­

exekutivkomitee der sibirischen Räte betrachtete die "Druschinisten" als "gefährliche und 

unzulassige Krafr".j98 Der Sovnarkom untersagte vorerst die Weiterfahrt der "tschechischen 

Züge".l99 Die Entscheidung war den neuen Kremlherren nicht leicht gefallen, wollten sie 

doch eigentlich auf raschestem Wege vor allem jene fremden Soldaten loswerden, die sich 

nicht mit den Vorstellungen der RKP(b) identifizierten und deren ideologische Indoktri­

nierung lediglich Komplikationen, nicht zulerzr mit den Zentralstaaten und der Entente, 

verursachte. "Die überaus große Zahl der aus Rußland zurückkommenden österreichisch­

ungarischen Heeresangehörigen", bemerkte demgemäß das Kriegsministerium in Wien 

Ende April 1918, "läßt mir aller Sicherheit darauf schließen, daß die russische Regierung 

die Heimkehr dieser Gefangenen wenn nicht unterstützt, so doch zum mindesten dul­

det."4°O Gerade an einem beschleunigten Abtransport der LegIOnäre mußte solcherart den 
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BolSeviki besonders gelegen sein.40' Voraussetzungen hierfür waren vorhanden. Die 

schwierige Lage in der Ukraine und der deursche Vormarsch förderren Bemühungen, die 

tschechischen Korps nach Frankreich zu bringen und an der Westfronr zum Einsatz zu 

bringen.402 Mit den Bolseviki schien das Einvernehmen hergestelIr. Gegen Truppen des 

Hohenzollern- und Habsburgerreiches harre man kurzfristig sogar noch an der Seite der 

sowjetischen Streitkräfre gekämpfr Ihr Kommandeur, Antonov-Ovseenko, der später auch 

Botschafrer in Prag werden sollte, hob am 16. März die "brüderliche Hilfe" der Tschecho­

slowaken hervor, die sich. wie er sagte, "mit dem Proletariat gegen die imperialistischen 

Ausbeuter zusammengetan und als Zeichen ihrer Freundschafr den Rotgardisten \Vaffen 

überlassen" hätten. -I< j 

Auch ~10skau brachte in dieser Situation keine Einwände gegen eine Evakuierung der 

halb entwaffneten Freiwilligenverbände via V1adivostok vor. Die ersten Züge rollten be­

reits osrwärts Richtung Siblflen, als sich im Sovnarkom kritische Wortmeldungen häuf­

ten und BefUrchtungen ausgesprochen wurden, die tschechische Armee könnte sich even­

tuell mit Semenov oder den Japanern verbünden. 4C4 In der Tat tendierren gewisse 

Enrentekrelse eher dazu, die zum überwiegenden Teil aus früheren Kriegsgefangenen be­

stehenden "Druzinen" zur Unterstürzung antibolschewistischer Gruppierungen heranzu­

ziehen. An den \X'estmächten orientierre Kräfre, die auf den Sturz des Sowjetregimes hin­

arbeiteten und außerdem fUr eine Fonsetzung des Krieges gegen den Vierbund eintraten, 

galt es etwa nach der N1einung des französischen Oberbefehlshabers, ~1arschall Ferdinand 

Foch, mit Nachdruck zu fördern; polnische, tschecho-slowakische und auch ukrainische 

Divisionen seien, so Foch, in dieser Hinsicht der "Konterrevolution" in Süd rußland zu­

zuführen.40s London gelangte zu ähnlichen Überlegungen.406 Generalmajor Sir George 

Mark Watson Macdonogh, Direktor des britischen Militärgeheimdienstes, ventilierre zur 

"Zerstörung des Bolschewismus und der Revitalisierung des östlichen Kriegsschauplatzes" 

schon Ende 1917 Konzepte über die "Beseitigung der Räteregierung", welche die Aufstel­

lung gewaltiger Heere von "hunderrrausenden pro-alliierten Elementen Osteuropas, 

Kosaken, Tschechen. Slowaken, Polen, Rumänen, Serben, Armeniern und Georgiern", 

vorsahen.407 

Wurde der Ruf nach einer Ostfront in der englischen Regierung "bald von mehreren 

Seiten laut", mochte Frankreichs Premier Georges Clemenceau im Gegensarz zu Foch und 

401 Kalvoda, Czech and Slovak Prisoners ofWar In Russia 229. 

402 Kerrie, Bd. 2, 53. 

403 Kennan, The Decision ro inrervene 139f. 

404 Ebd. 140. 
405 Unrerberger, The Cnired Srares, Revolurionary Russia and rhe Rise ofCzechoslovakJa 73· 

406 Bradley, Allied lnrervenuon In Russla 75fF; Kennan, The Decision co inrervene 145. 

407 Cnrerberger, The Unired '>rares, Revoluuonary Russia and the Rise ofCzechoslovakia 72f. 
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Jen Engländern keinen :--1ann im \X'esten missen.408 Clemenceau hielt daher lange am 

Rückzug der Legionäre aus dem vormaligen Zarenreich fe~t.409 Das Vorhaben drohte 

allerdings - dem "Imperial \X'ar Cabrnet" in die Hände spielend - speziell am mangeln­

den. chifEraurn zum Truppentransport auf dem Seewege von Vladivosrok aus zu sehei­

tern. 4 - ,,\X'as die Alliierten betrifft", konstatierte Thomas .\1asaryk Mitte der zwanziger 

Jahre rückblickend, "muß leider festge~tellt werden, daß sie keinen bestimmten Plan hin­

sichtlich der SowjerrepublLk hatten und daß sie nIcht einheitlich gegen die Bolschewiken 

vorgingen"; die Entente war auch "nicht ernes Sinnes betreffend unserer Soldaten"; Paris 

votierte "hlr die Gberhlhrung nach Frankreich, London hätte uns lieber m Rußland oder 

eigentlich in Sibirien gesehen".4 

Daß, wie .\ 1asaryk schrieb, sich die Beziehungen der tschechischen UnabhangigkeltS­

bewegung zu den \\'e.mnac.hten komplIziert gestalteten"''' lag letztlich aber an grundle­

genderen Fragestellungen . .)e1bst nach den ,,\'ergeblichen Versuchen \'('Iens, zu einem 

Sonderfrieden Zll gelangen", f.1ßten weder die Regierung Clemenceaus noch das Kneg~­

kabinen lJoyd eeorges eme Auflösung der k.u.k . .\1onarchie ins Auge. Sogar jene Fran­

zosen und Lngländer, "die dem Zer~törungsprojekt positiv gegenüberstanden", hielten es 

für notwendig, mit "einer Art mmeleuropälscher Föderation das drohende .\1ac.htvakuum 

im Donauraum" zu verhindern.4ll Als am 16. Dezember 1917 durch die lJnrersc.hrift des 

französischen Pdsldenten Poincare der tschechoslowakischen Legion der Status einer 

alliierten, autonomen Armee zugestanden \\llrde, war damit keineswegs die ,,Anerkennung 

der tschechischen Bewegung beziehungsweIse ihrer Fuhrung als unabhängige 'atlon oder 

verbündete Regierung" zum Ausdruck gebracht worden. 414 

\X'as aus den Freiwilligen werden sollte, vermochten jedoch die uneinigen Großmächte 

ohnehm nicht alleine zu entscheiden. Die Soldaten des neuen, selbständigen Heeres, von 

denen viele Verständnis hlr die revolutionären Ereignisse im Osten zeigten+'S, hatten sich 

schon des öfteren geweigert, "Irgend jemandem blindlings zu folgen".416 In Paris und Lon­

don war man sich nicht einmal sicher, ob die dem französischen Oberkommando zuge-

40S Kennan, 1 he Dc~ision [0 In tervene 144f 

409 Fbd; Bradley, AIII('d Intcrvention In Russia 77. 

410 Schmid, Churchilh privater Krieg 2j. 

411 Ma>aryk 2oo( 
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ordnete Legion417 weiterhin ihrer politischen Führung gehorchen würde, zumal die viel­

schichtigen und häufig spontanen Entwicklungen in Rußland weder von der Räteregierung 

noch von den kriegführenden Ländern vollends kontrolliert werden konnten.418 

Dabei zeigte sich Thomas Masaryk arn 7. März 1918, bei seiner Abreise aus Moskau 

Richtung Vladivostok, durchaus zufrieden.419 Absprachen mit den Bol'Seviki existierten. 

Die Angehörigen der nationalen Verbände wahrten, seinen Vorstellungen entsprechend, 

Neutralität. Kurz bevor er Anfang April sowjetisches Territorium verließ, wurden arn 26. 

März in Pen2a die Einzelheiten des Abtransportes in Gegenwart des französischen Ober­

sten Verge als Bevollmächtigten der Entente festgelegt. Die "Druiinen" harten sich bereit 

erklärt, "nicht als Kampfeinheiten, sondern als Gruppen freier Bürger" zu reisen; von der 

Moskauer Regierung waren sie autorisiert worden, eine bestimmte Anzahl von Waffen zur 

'verteidigung gegen konterrevolutionäre Angriffe mit sich zu fuhren" :420 Volkskommissar 

Stalin, notierte ein zuversichtlicher Masaryk, telegraphierte den lokalen Räten, daß der 

Sovnarkom den Tschechoslowaken "auf russischem Boden alle Hilfe angedeihen lasse. "421 

An den exakten Wortlaut der Übereinkunft hielten sich allerdings beide Seiten von Be­

ginn an nichtY' Hinter den Doppeltüren ihrer Waggons verbargen die tschechischen Ab­
teilungen über die vereinbarten Quoten hinausgehende MunitionsvorräteYl In ihrer Hal­

tung fuhlten sie sich außerdem wegen der oft widersprüchlichen Verordnungen zentraler 

und nachgeordneter Sowjetbehörden bestätigt. An der Moskva ebenso wie in der Provinz 

fürchteten viele eine Verstärkung der bislang schwachen antibolschewistischen Strömun­

gen durch die in militärischen Belangen erfahrenen Legionäre. Das britisch-japanische Un­

ternehmen vom 5. April 1918 hatte Lenin und seine engste Umgebung mißtrauisch ge­

macht.424 Obwohl eine darauf Bezug nehmende Order der Kremlmachthaber vom 7· 4. 

die Weiterfahrt der Tschechen nur für ein paar Tage verbot4'5 , wirkte die gesamte Situa­

tion auf die KP-Spitzen wenig beruhigend. Nachrichten über frühere Kriegsgefangene, die 

sich sowjetfeindlichen Kräften angeschlossen hatten, machten die Runde. Im Norden 

Rußlands setzten Briten und Franzosen auf ein ganzes Bataillon der "serbischen Divisio-

417 Unterberger, The United States, Revolutionary Russia and the Rise of Czechoslovakia 70; Hoensch, 
Geschichte der Tschechoslowakei 20; Bradley, Allied Intervention in Russia 66; Kettle, Bd. 2, 53. 

418 Bradley, Die tschechoslowakische Legion und die Halrung der Alliienen 204-

419 Masaryk 210; Chamberlin, Bd. 2, 3. 

420 Kennan, The Decision to intervene 142; Chamberlin, Bd. 2, 3; Figes, Tragödie 611; Suda 9f. 

421 Masaryk 1IJ. 

422 Figes, Tragödie 610. 

423 Chamberlin, Bd. 2, 4. 
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nen", das zur Cnterstützung der Entente bei Murmansk und Archangel'sk herangezogen 

wurde.426 emenov und General Horvat unterstellten sich gleichfalls einige Sudslawen. 

Ein größerer "Ieil von ihnen aber gehörte dem rschechischen Korps an 42-, welches von den 

übrigen k.u.k. Soldaten im vormaligen Zarenreich noch abschätziger beurteilt v.urde als 

bisher. 

Fanden die k.u.k. ZensursteIlen in den an Adressaten in Böhmen und Mähren gerich­

teten Briefen "deutliche Hinweise auf illoyales Verhalten"428, empörten sich Heimkehrer 

über die "Roheit und Grausamkeit der Druschinisten".429 Letztere. vermerkten die nach­

richtendienstlichen Stellen der Donaumonarchie, würden "vereinzelt sogar von tschechi­

scher Seit<: verurteilt", weil sie die .,eigenen Landsleute mißhandelten"liO
, eine Verhaltens­

weise, welche die ,,~ichtslaven unter den Gefangenen" in ihren Berichten wiederholr 

hervorhoben.411 

Den nationalen Formationen rraten solcherart nicht nur "empörte Deutsche und Un­

garn" entgegen4J2, sondern auch Tschechen, von denen einige den Weg zu den Internatio­

nalisten gefunden und gemeinsam mit anderen Parteigängern der Boiseviki die ,.politische 

Arbeit" unter den Angehörigen des Freiwilligenkorps übernommen harrenY' Da die Fährt 

der Legionare nach Osten vornehmlich über Penza führte, \'.urde dort die Kr-Propaganda 

mit besonderem Nachdruck betrieben, eine eigene politische Organisation errichtet und 

ein tschechisches Internationales Regiment ins Leben gerufen.434 Um Einfluß zu gewin­

nen, begnügten sich die "Parteiaktivisten" jedoch nicht allein mit dem Verteilen von 

Druckschriften; sie bemühten sich auch um einen direkten Kontakt zu den Durchreisen­

den. Die Ansrrengungen der "Agitatoren" riefen erste Reaktionen hervor. .\1asaryks 

Nationalrat befahl seinen :-1ilitärs die Züge in Penza nicht mehr zu verlassen.4 ,5 Zuver­

sichtlich, einiges erreichen zu können, glaubten die revolutionär gesinnten Tschechen an die 

"Unterminierung der nationalen KampfVerbande von innen heraus".4J6 Bei den russischen 

Räteinstitutionen drangte man auf eine Verzögerung des Abtransportes der Legion, die auf 
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427 Ebd. IFf.; vgl. Avakumovic 22 
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429 ÖSTAJKA. AOKJOp"-\bt., Hk.-Grp. [918: OpSr 13°-417. 

430 ÖSTAlKA. r\OKJEvb. d, Gstbs./~A d. AOK, G.Z.t\.B.lZensurabc. "0" 1918: Res. ~r. 3.800. 
431 ÖS'IAJKA, AOKJEvb. d. Gstbs./'lA d. AOK, G.i'S.B.JZensurabr. .,Du [9[8: Res. Nr. 5094; 

ÖSTAlKA, AOKJOpAbr., Hk..Crp. 1918: Op.~r. 13°-417 und I31.J8[. 
432 ÖSTAlKA. AOKJOpAbt., Hk -Grp. 1918' OpSr [10-417 
4~3 Ste\\an [04: Suda 9f.: Cbamberlin, Bd. 2,4. 
434 Kerrie, Bd. 2,60; Kah-oda. Czech .md Slouk Prisoners of\X'ar In Russia 229f 
435 Bradl<)', Allied Intervention m Russ;.! 86. 
436 Ebd. 



382 Teil 3: 1917/18. Rußland zuem! 

diese Weise mürbe gemacht werden, den Entschluß, nach Frankreich zu gelangen, über­

denken, ihre "reaktionären Vorgesetzten" schließlich entfernen und auf die Seite der S0-
wjets wechseln sollte.4J? Die Taktik der Internationalisten bewirkte allerdings das genaue 

Gegenteil. In "gonverlassenen Bahnhofsstationen allein von dem Wunsch geleitet", den 

Weg nach Vladivostok, vorbei an unzähligen Aufenthaltsorten feindlich gesinnter Vier­

bundsoldaten, ohne gröbere Schwierigkeiten zu bewältigen und damit "möglichst viele 

Kilometer zwischen sich und die Truppen der Mittelmächte zu bringen", wuchs mit je­

dem zusätzlichen Tag des Wanens das Mißtrauen gegenüber den BolSeviki und ihren Ge­

folgsleuten aus den Reihen der HohenzoUem- und Habsburgerarmeen.+38 Die Neuigkeiten 

über den Kongreß der "ausländischen Werktätigen" in Moskau, die "Werbeaktionen" der 

RKP(b) unter den Kriegsgefangenen sowie die Aufstellung internationaler Roter Garden 

alarmierten die Leitung des Korps4J9, welche nach und nach in die Hände tschechischer 

Offiziere überging. 440 Regimentskommandeure wie Hauptmann Radola Gajda und die 

beiden Leutnants Stanislav Ceeek und Jan Syrovj, aber auch die wenigen Russen, allen 

voran die Generäle Sokorov und Dieterich als Oberbefehlshaber beziehungsweise Stabs­

chef, die man bis zum Eintreffen französischen Führungspersonals auf ihren hohen Posi­

tionen belassen wollte44', glaubten sich zusehends von deutschen Agenten umringt. 442 Sie 

ließen durchblicken, daß die wiederholte Verzögerung der Evakuierung und die etwa in 
Samara, Ufa, Omsk und Cita anikulierte Forderung der Sowjets, weitere Waffen abzuge­
ben+H , "nur das Vorspiel zur Auslieferung der Legion an die Österreicher wären, die mit 

den Tschechen als Verrätern und Deserteuren kunen Prozeß machen würden".444 Hatte 

Dieterich ohne schwerwiegendere Probleme mit einer ersten Staffel von ganzen zwölftau­

send Mann im Mai 1918 Vladivostok erreicht, so machte sich bei den nachfolgenden Ab­
teilungen allmählich Nervosität breit.44! Unter ihnen fingen einige an engeren Kontakt zu 

oppositionellen Kräfi:en unter den Einheimischen herzustellen, die gleichf.ills vor einer Ak­

tion der Mittelmächte warnten und in den meisten österreichischen Soldaten auf dem Ge­
biet des untergegangenen Zarenreiches "Handlanger Berlins" erblickten . .w; Hauptmann 
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Gajda, der 1917 den tschechischen Formationen beigetreten war+" , machte aus seIner 

Aggression gegen l-t:nIns Anhang kein Hehl. ". Ohnehin den Sozialisten-Revolutionären 

zugeneIgt und in Verbindung mit den von SRy dominierren sIbirischen Regionalisten+49 

gab er seInem Stabslciter Eduard Kadlec., der sIch unmittelbar nach seiner Gefangennahme 

bel ]>rlemysl den "Druzinen" angeschlossen harre45", Anweisung, VorbereItung für ener­

gischere .\1aßnahmen zu trdfen.41 Gajdas Verbindungen zu antIkommunistischen Grup­

pierungen und seine Bereitschaft, von der \X'alfe Gebrauch zu machen 45-, dienten jedoch 

nach wIe vor in erster L.Inle einem Ziel: dIe ReIse durch die Regionen dies- und jenseits 

des Urals möglic.hst zugig hinter sich zu bringen, wenn nötig mit Gewalt. 4 l J 

Obwohl dIe Fllhrung der Legion den unter den \'V'estmächten diskutierten Gedanken 

einer InterventIOn gegen das "Oktoberregzme" mehrheitlich noch nicht aufgrifF!'\ drohte sie 

durch ihn: Standpunkte auf Konfrontationskurs zur politischen Spitze der tschechoslowa­

kischen Gnabhänglgkeitsbewegung zu gehen. Die Situation schIen außer Kontrolle zu ge­

raten, und nIcht nur GaJda machte Anstalten, "sich den Weg nach Osten frei zu 

schießen". ISS Schon am 14. April hatten dIe Kommandeure der ersten DlVlslon des Korps 

In KlfSanov bei Perlza die Überzeugung zum Ausdruck gebracht, "daß mit den Bolsevlki 

keine verläßliche Übereinkunft zu erzielen sei".45~ Deshalb, ließen sIe auch Masaryks Ge­

folgsleute wissen, "müsse dIe Durchreise erzwungen werden"; man sehe sich dementspre­

chend veranlaßt, dIe Abgabe von Gewehren an die Verrreter der SowJetrnacht zu ver.vei­

gern und sogar neue zu beschalfen.41 ' 

+1"' Radola Gajda (189l-1948~ brachre es nach seiner Heimkehr bis l.lIm Generalstabschef der tsche­

choslowalmchen Streitkräfte. Nachrichten über seine Beziehungen zum russischen Geheimdienst 

semen seiner militärischen Karriere ein Ende. Daraufhin engagierte sich Gajda verstärkt m der fa­

"histischm Bewegung der (;SR. war mehrmals In Lnmurzversuche ver.vickelr und bemuhte sich 

I93H/39 um Kontakte zu den. 'ationalsoziallsten, obwohl er bis dahm als erklärter Gegner der Deut­

schen aufgetreten war. Zur Person Radola Gajdas beZiehungsweise Rudolf GeidIs siehe: Thunig­

~ittner B; Stewart 104f.; Der Aben'd, 12. Jg., :--Ir. 160 (157-1926) I und Ne 161 (16./ .1926) 1. 
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449 Stewart 104f. 

4>0 lhunig-Nittner 59. 

451 Cnterberger. The Cnited States. RevolutionaJ}' Russia and ehe Rise of CzechoslovalCia 174. 

452 Die Verbindungen Gajdas und dessen engeren Cmfddes zu anribolschewisnsc.hen Kräften führten 

Antang Mai sogar zu allerdings erfolglosen Versuchen der Sowjets, "seinen Plänen enrgegenzuar­

beiten und vorbeugende \laßnahmen zu treffen". -Thulllg-:\lttner 59; vgl Bradley, Allied Inrer­

ventIon 111 RLL'SI3 93f. 

451 Ebd. 

454 Kalvoda, Czech .lI1d Slovak l'risoners of'X'ar 232. 

455 Fbd.; vgl. Bradley, Allied Inrerventlon 111 Russla 89. 

456 Kenn.m, The DcclSIon ro II1rervenc 143. 

45- Kettle. Bd. 2, 61; Bradlcy, AIlicd Intervention 111 Russla 88. 



Die durch deranige Verlautbarungen angespannte Lage verschärfte sich noch weiter, als 
ein Anfang Mai vom Obersten Alliienen Kriegsrat gebilligter und von Trockij unterstütz­

ter Vorschlag, die Freiwilligeneinheiten westlich von Omsk über Archangd'sk nach Frank­

reich zu überführen458, infolge einer fehlerhaften Kommunikation bei den Legionären 

"Unsicherheiten und Meinungsverschiedenheiten" hervorrief. 459 "Sie vermuteten", schreibt 

Eduard Bend in seinem Buch "Der Aufstand der Nationen", "daß es sich um eine Vor­

spiegelung" des SNK "handle, welcher die Armee so in zwei Teile zerreißen woUte"-t6<>, 

während gleichzeitig der Befehl erlassen wurde, "die Gefangenen aus Ostsibirien nach 

Westsibirien zu bringen".461 Hinter allem wähnte man nicht zum ersten Mal einen um­

triebigen Botschafter des Hohenzollernreiches, Graf Mirbach46>, welcher, wie auch in Zei­

tungen der Ententeländer während der Sommermonate zu lesen stand, "die des öfteren 

von verkleideten deutschen Offizieren befehligten Kriegsgefangenen vor allem gegen die 

Tschechen verwende" .463 Masaryks Unterhändler in Moskau - von den neuen 

Evakuationsplänen der verantwortlichen Stellen der Westmächte "weder rechtzeitig noch 

eingehend genug" unterrichtet - strengten, nachdem die Angehörigen des Korps einer 

Richtigstellung seitens französischer Diplomaten keinen Glauben geschenkt hatten, nun­

mehr ihrerseits eine einvernehmliche Lösung zur Beilegung der Differenzen an.~ Mit den 
Volkskommissaren liefen gerade Verhandlungen über die Durchführung des Transportes 

via Archangel'sk an, als eine neuerliche Konfrontation den offenen Bruch zwischen der 
russischen Räteregierung und den tschechoslowakischen Verbänden provoziene.465 

Die Geduld mit der eigenen politischen Führung verlierend, berief das Korps einen seit 

längerem geplanten Militärkongreß ein. Ihm vermochte sich die in Bedrängnis geratene 

russische Zweigstelle des Nationalrates unter ihrem Vorsitzenden Prokop Maxa, der erst 

vor kurzem aus einem Internierungslager Turkestans zur tschechoslowakischen Unabhän­

gigkeitsbewegung gestoßen ~, nicht zu entziehen.467 Ebenso wie die einzelnen Kampf­

verbände schickte auch Maxas Vereinigung Delegiene zum Tagungson Celjabinsk. 468 Hier 
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jedoch erwarrete die Mitglieder der vorbereitenden Gremien eine aufgeladene Atmo­

sphäre. Am Bahnhof, der ersten Station in Sibirien an der östlichen Seite des Urals, trafen 

Gefangenentransporre auf die nach Vladivosrok drängenden Männer des drirren und sech­

sten Regiments des "Freiwilligenheeres".469 Dabei verursachte das prekäre Zusammentref­

fen zunächst keinerlei größere Schwierigkeiten.4 "C Erst bei der Abfahrt der österreichisch­

ungarischen Heimkehrer am 14. Mai 1918 kam es zur Eskalation.4" Absichtlich oder 

zufällig traf ein aus einem Waggon geworfener Gegenstand einen Legionär und verletzte 

ihn tödlich.472 Die aufgebrachten Tschechen stoppten den Zug. Um Haaresbreite wären 

die ehemaligen Waffengefährten aus den Einheiten der k.u.k. Armee ubereinander herge­

fallen. Das drohende Gemetzel verhinderten in der Folge sowohl Offiziere der Druzinen 

als auch Knegsgefangene, die einen Veranrwortlichen fur den Zwischenfall nannten. n 

:"Jichtsdesroweniger war der herrschenden Aufregung nicht mehr beizukommen. An­

gehönge der bei den Regimenter lynchten den vermeintlichen Schuldigen; die einschrei­

tenden SowJetrepräsentanten verhafteten deshalb am 17. 5. zehn beteiligte Soldaten, wor­

auf "ihre Kameraden zur Gegenwehr" schrittenY4 In diesem Augenblick befanden sich 

mehr als sechstausend Tschechoslowaken 111 Celjabinsk, von denen zirka 1.600 Gewehre 

trugen:v~ Einer solchen Macht hatten die Rätefunktionäre wenig entgegenzusetzen. Als 

es den Legionären nicht gelang, die Arretierten auf dem Verhandlungsweg zu befreien, 

"brach sich die Gewalt Bahn".r6 Binnen einer halben Stunde besetzten sie den ganzen Ort 

und befreiten die Gefangenen.p 

Obwohl die tschechischen Kommandeure offensichtlich ihre Mannschaften, die am 18. 

Mai die Stadt verließen, in die Hand bekamen und somit die Ruhe wiederherstellten4"s, 

brachten die Begebenheiten Im Ural rur die Moskauer Partei- und Staatsspitzen das Faß 

zum Überlaufen. Die Neuigkeiten aus Celjabinsk führten deuclich vor Augen, in welchem 

Ausmaß eine kleine, aber straff organisierte Truppe die fragile Räteherrschaft in weiten Tei-
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len des Landes herauszufordern imstande war. Enrsprechend harr fielen die Reaktionen 

aus. 1'9 In der l'\acht zum 21. nahm die Ceka zwei Verrreter des l'\ationalrates, Prokop 

~laxa und Bohumil Cermik, fesr. 48<1 Als Geiseln \\'urden sie auf WeISung Lev Trockijs dazu 

veranlaßr. von ihren Leuten die Abgabe aller Waffen an die Organe der RSFSR zu for­

dern . .s· Gleichzeitig regte der ,,\'erwalter der Operationsabteilung des Volkskommissariars 

für militärische Angelegenheiten" an, die Angehörigen nationaler Freiwilligenverbände 

"für genossenschafrliche Arbeiterorganisationen der Roten Armee zu werben"; diesbezüg­

lich richtete er sich an die "Genossen in Penza mit der Aufforderung", die Legion, "da sie 

einen Rest der alten regulären Armee darstelle, aufzuhalten, zu enrwaffnen beziehungs­

weise aufzulösen" und aus den ~lannschaften des Korps Abteilungen der eigenen Srreit­

kräfte zu bilden . .,81 Zwei Tage später, am 25. Mal, griffTrockij selbst ein. ,,Alle Sowjets auf 

den Eisenbahnstrecken", ließ er mittels eines Zirkulartelegrammes verlautbaren, "werden 

bel Androhung schwerer Veranrwortlichkelt verpflIChtet, die Tschechoslowaken zu enr­

waffnen. Jeder Tschechoslowake, der mit der 'vhffe auf der Eisenbahnlinie angetroffen 

wird, wird auf der Stelle erschossen. Jeder Echelon, in dem sich auch nur ein einziger Be­

waffneter zeigt, muß vom Transporr ausgeschlossen und ins Gefangenenlager eingesperrr 

werden. Die örtlichen Armeekommissare werden verpflichtet, diesen Befehl augenblick­

lich durchzuführen. "48' 

In Celjabinsk war inzwischen die Konferenz der Legion eröffnet worden.""~ Die Abge­

ordneten, von den Plänen einer Evakuation via Archangel'sk wenig angetan und zudem 

besuebt, die Befugnisse der zivilen Leitung zu beschneiden48>, verwarfen das Ansinnen, 

die ihnen verbliebenen Gewehre herauszugeben.486 Die ~1ilitärs erlangten eindeutig das 

Übergewicht. Gegen den \Villen der Abgesandten Frankreichs sowie der Zweigstelle des 

tschechischen ~ationalrates in Rußland wurde einem neugewahlren Exekutivkomitee der 

Auftrag erreilr, den ~1arsch nach Vladivosrok, falls erforderlich, auch durch Gewaltmaß­

nahmen zu beschleunigen. ~8- Drei hohe Offiziere erreichten eine fast unumschränkte Stei­

lung. Schon am 2}. ~lai teilten sie sich die Kommandoabschnitte an der sibirischen Bahn-
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linie. Ceeek befehligte von nun an die Anfangssrrecke bis Celjabinsk, Gajda die Linie ÖSt­

lich von Omsk und der gebunige Russe Sergej Vojcechovskij die dazwischen liegende Re­

glOn.488 Das 'Ierrain für einen ,,Aufmarsch" gegen die Bolseviki war bezogen. Ein obsku­

rer Streit zWIschen den gereizten Angehörigen verschiedener Nationalitäten der 

I fabsburgermonarchie an einem EIsenbahnknotenpunkt im Ural und die daraus resulcie­

rende Übern~akrion Trockijs, der sich mit "seiner Kriegserklärung an die Tschechen" eine 

"feindlidle Armee im Herzen des sowjenschen Machtbereiches" geschaffen hatte, ent­

fachten gewaltsame Auseinandersetzungen, welche über mehrere ]mre weite Teile des ehe­

malIgen Zarenreiches verheeren sollten.489 Daß von nun an nicht nur an den Grenzen, 

sondern ,lUch Im Inneren Rußlands Krieg geführt wurde, war eng mit der Gefangenen­

problematik verknüpft. Ihre Bedeutung trat beim Ausbruch größerer Kampfhandlungen 

an der \Volga, im Cralund in Sibirien unvermittelt zutage. 

Cemäß 'I rockijs Befehl hatte man in Marjanovka bei Omsk den Versuch unternommen, 

Legionäre des sechsten Regiments zu enC\vafFnen. Das Zeichen zum Beginn der Erhebung 

war gegeben. I Schon am darauffolgenden Tag, dem 26.5.1918, wurde Novonikolaevsk 

von Cajdas Einheiten genommen; zugleich sicherte Vojcechovskij den "Knotenpunkt 

Celjabimk gegen Norden und Süden", \\~ihrend Ceeek Penza und Svzran besetzte.491 Stadt 
um Stadt jielm die Hände der "Druzinen "M, mit denen dIe Räteregierung und ihre nach­

geordneten Insta1l7en, vielfach ohne Koordination, angesichts der rasanten Enm'icklung 

augenblicklich eine friedliche Beilegung des Konfliktes zu erreIchen versuchten.49 ' Je aus­

sichtsloser eine Lösung durch Verhandlungen erschien, destO nachdrücklicher forderte 

man den Einsatz von Truppen, obwohl die völItg unzureichend ausgebildeten "Sowjet­

streitkräfte" durch die Gefechte mit den Kosaken DutOvs bei Orenburg und der Gefolg­

schaft Semenovs im Bajkal gebunden waren und sich solcherart kaum nennenswene Ver­

bände "zur Rettung des OktOberregimes" im ,,Aufstandsgebiet" bereit hielten,494 

NichtsdestOweniger gab man sich in Omsk, das in den ersten ]unitagen sowohl von Gajda 

als auch von den zusammen mit zirka zweitausend Kosaken vorrückenden "Freiwilligen" 
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der "Mittelgruppe" bedroht wurde495 , manialisch. ,,\Yir schlagen vor, der Weiterfahre der 

Tschechoslowaken sehr wohl ecwas emgegenzuseezen. Omsk soll von Abteilungen vereei­

digr werden, die sich jeezc fünfzig Wem von der Stadt emfernt befinden", teihe der Vor­

sitzende des Militäroperativen Stabes Westsibiriens am 27. Mai Jakov Sverdlov mit, um 

zugleich weitere Umerstützung anzufordern.496 "Die Lage ist ernst", hieß es in einem ab­

schließenden Appell; "vom Cenrrosibir sind wir schon abgeschni((en, jede Minute kann 

die Verbindung mit Moskau abreißen; stellen sie den Konrakt mit uns umgehend auf di­

rehem Wege her und geben sie Panzerzüge. Wir haben beschlossen, bis zum lerzten Mann 

auszuharren, noch einmal, setzen sie sich mit uns auf direktem Wege in Verbindung, um 

Nachrichten und genaue Instruktionen zu erlangen."49' 

Die Anstrengungen blieben vergeblich. Am 6. Juni erlirren die Rotgardisten bei Mar­

janovka eine enrscheidende Niederlage. "Damit war der Fall von Omsk besiegelr."498 Die 

lokalen Sowjetbehörden flüchteten Richtung Tjumen' und Tobolsk499 , als in der Stadt die 

Männer Vojcechovskijs einmarschierten, welche kurze Zeit später bei Tatarsk auf die "Ost­

gruppe" Gajdas trafen und überdies Nachricht von der Einnahme Samaras durch die Le­

gionäre am 8.6.1918 erhielten,5°O 

Harren letztere in Anbetracht der geringen Gegenwehr ein leichtes Spiel'~', so nahmen 

sie dennoch mit wachsender Befremdung wahr, daß sich ihnen oft keine Russen, sondern 

Imernationalisten 111 den Weg gestellt harren. Deren schwache Einheiten stellten zwar in 

der Regel keine ernsrzunehmende militärische Herausforderung dar, bestätigren aber ihrer 

Ansicht nach die Befürchtungen der vergangenen Monate. 502 In Penza standen einander 

sogar "Landsleute" gegenüber, wobei 150 tSchechische Anhänger der Bolseviki gefallen und 

weitere 250 gefangengenommen wurden, von denen mehrere noch nach dem Ende der 

Konfromation exekutiert worden sein sollen:-' Bei Trojck hatten "Österrezcher an der Seite 

der BolSeviki" hervorragenden Anteil an den Kämpfen gegen Angehörige der ,,Yojcecho­

vskij-Staffeln", die mit Ataman Dutov gemeinsame Sache machten. 504 Im Südural, davon 

war das Wiener Kriegsministerium schon einen Monat zuvor umerrichtet worden, galten 
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.,alle Fremden" seir einiger Zeir als gefährder; die Kosaken harren laur Aussagen schwedi­

scher Delegierrer wiederhole Vergelrungsakrionen wegen der Einmischung von Vierbund­

soldaren in die Angelegenheiren der Einheimischen angekündigr.5"5 Die rschechische 

Erhebung und das Auftreren "nichr onsansässlger Prolerarier zugunsren der Kommunisri­

sehen Parrei" ließen in dieser Hinsichr "das Schlimmsre erv,tanen".,06 Die legionäre regis­

rrienen vielerorrs mir sreigender Nervosirär die t.xisrenz bewaffnerer Gefangenenverbände. 

Ungarn setzren sich Ende :-"1ai mn Sowjerrepräsenranren aus Tomsk ab. In Krasnojarsk 

wußre man sie in den Reihen der Roren Garde, und in Novonikolaevsk wurde ihr freilich 

lerzrlich vergeblicher Einsarz gegen die Tschechen auch von den Boiseviki lobend hervor­

gehoben.5°' Der "Inrernarionale Verband revolurionärer sozialisrischer ausländischer Ar­

beirer und Bauern Rußlands" rief noch arn 4. beziehungsweise 5. Juni alle Werkrärigen der 

Sradr Omsk auf, unabhängig von der "narionalen Herkunft, Sraarszugehörigken, gesell­

schafrlichen und rechdichen Srellung, die passive Rolle aufzugeben, wenn", wie sie es for­

mulierren, "die große Sache enrschieden wird".5"g Vor allem aber erzürnre die weirer ösr­

lich operierenden Legionäre der Widersrand von k.u.k. Armeeangehörigen am Bajkalsee, 

wo sich unrer anderem eine größere Anzahl ungarischer Inrernarionalisren fur eine gewisse 

Zeir halren konnre, so daß die Gruppe Gajdas ersr Mirre Juli imsrande war, in Irkursk Fuß 

zu fassen. 5' 9 Noch bis Ende Augusr rang man um den Einfluß In der Region. 5lO Schließ­

lich wurde die Verbindung nach Vladivosrok hergesrellr, der Anschluß an Semenov erzielr 

und auch der lerne Widersrand vor dem Gefangenenlager Berezovka gebrochen, In dem 

Rjrefunkrionire am 14. Juli Rekrurierungen für die Sowjerarmee und ihre "Arbenerba­

raillone" vorgenommen harren.' 

llnrer den Legionären reifre angesichrs solcher Erfahrungen die Überzeugung, das 

Verhalren der Boiseviki und der mir ihnen verbünderen ,,Ausländer" sei von Berlin aus ge­

sreuen. Gleichlaurende Gerüchre in und außerhalb der RSFSR gaben der Annahme wei­

rere Nahrung. Amerikanische und wesreuropäische Beobachref\vußren von KP-Drohun­

gen, nörigenfalls alle Bürger der Mirrelmächre in ihrem bedrängten Herrschaftsbereich zu 

mobilisieren." Die Wiener Presse gab wiederum Anfang Juli bekannr, daß sich mehr als 
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zwanzigtausend "österreichisch-ungarische Gefangene gegen die in Sibirien vorgehenden 

tschechoslowakischen Truppen ausgerüstet" und diese bei Omsk sowie bei Irkutsk 

"zurückgeschlagen" hättenYl Mit noch höheren Zahlenangaben hantierte das AOK Das 

rund 40.000 bis 50.000 "Freischärler" umfassende Freiwilligenkorps. von dem wiederum 

15.000 bereits in Vladivostok stationiert und zunächst am "Aufruhr" nicht beteiligt 

waren!l4, schätzte man in Baden auf 70.000 bis 80.000 Mann, mit denen, einem gehei­

men Bericht der "R-Evidenzgruppe" zufolge, allein "zwischen Tschita und dem Baikalsee 

zirka 47.000 Kriegsgefangene" im Kampf stündenY! 

War für die Offiziere um Gajda. Ceeek und Vojeechovskij schon die Einreihung vor­

wiegend österreichischer Soldaten in die Rote Garde ein Machwerk der Zentralstaaten, 

gingen in ihren Augen sowjetische Versuche. den "Druiinen" die Gewehre abzunehmen, 

erst recht auf das Konto einer engen "Kooperation zwischen Lenin und LudendorfF'. Min­
destens seit Juni entbehrten derlei Wahrnehmungen nicht einer gewissen Berechtigung. 

Hörte man bisweilen schon zuvor von deutschen GeheimforderungenS'6, verstärkte Graf 

Mirbach spätestens vor dem Hintergrund alliierter Proteste gegen Trockijs Order tatsäch­

lich den Druck auf den Sovnarkom. Mirbachs Leute hätten bei Cieerin vorgesprochen 

und "darüber Vorstellungen gemacht", verkündete die Zeirung "znamja truda", "daß die 

russische Regierung Neutralitätsverpflichtungen nicht wahrnehme; das Vorhandensein be­

waffneter Feindtruppen auf dem Territorium der sozialistischen Republik", hieß es in dem 

Artikel weiter, "führe dazu, daß Deutschland Maßregeln ergreife, um eine Einhaltung der 

übernommenen Verpflichtungen Rußlands zu sichern oder Rußland als durch Geheim­

verträge mit der Entente verbunden und daher als kriegführend anzusehen"Y7 OHL-Ver­

treter Karl von Bothmer, der noch am 30. Mai über die Befehle des Volkskommissariats 

für militärische Angelegenheiten zur Entwaffnung der Legion und "die nicht länger zu 

verheimlichenden Auseinandersetzungen" zwischen den Sowjets und den Tschechoslowa­

ken kaum detailliertere Informationen besaßS18. mußte bald die daraus resultierende un­

mittelbare Bedrohung für die kaiserliche Gesandtschaft und den durch sie zu betreuenden 
Personenkreis gewärtigen. In Penza hatte "Ceeeks Echc:lon" die vor Ort im Einsatz be­
findliche deutsche Kriegsgefangenen-Fürsorgemission Nr. 3 kurzfristig verhaftet, da man 

ihr die Teilnahme zahlreicher Vierbundsoldaten an den Gefechten anlastete. Obwohl die 

Repräsentanten des Hohenzollernreiches mit den Internationalisten nichts zu tun haben 
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wollten und bald frei gelassen wurden, gaben ihnen die Tschechoslowaken eine ernste 

W'arnung mit auf den Weg: Falls Mirbach nicht von seiner Forderung nach Entwaffnung 

der "Druschinisten" Abstand nehme, ,.kämen die Kriegsgef.1ngenen noch in zwei Jahren 

nicht aus Sibirien heraus"Y9 

Dabei übersah Cecek ebenso wie seine MitStreiter, daß der ZWischenfall von Celpbinsk 

und seine Folgen die widersprüchlichen Beziehungen der Brester Verrragspartner zusätz­

lich belastete. Am 23. Juni trat die RKP(b) mit dem Plan an Berlin heran, die Knegsge­

fangenen zu mobilisieren; der Vorschlag wurde prompt zurückgewiesenY" Andererseits 

könne, konstatierte Generalkonsul de Porrere in einem Brief an den k.u.k Außenminister 

Buri;in, für die Sowjetregierung von der Bekämpfung der Legion ,.durch eine austro-deut­

sehe Armee nicht die Rede sein, da sie fremde Truppen auf russischem Territorium nie­

mals zulassen werde"y' Pouere, de facto als Vorhut für Freiherr von Franz, den designier­

ten ku.k. Botschafter in der RSFSR. tätig,n, verabsäumte es in diesem Zusammenhang 

nicht, die österreich ischen Gefangenenmissionen, deren Arbeit er wiederholt abqualifi­

ziertej~1, ins Visier zu nehmen. Bezüglich der Mitarbeiter Feldmarschalleutnants Kreycy 

nahm sich der streitbare Konsul kein Blatt vor den .\lund. "Jedenfalls nimmt es den 

Außenstehenden Wunder", schrieb er an Burian, "daß das Kriegsministerium, welches 

nahezu an die hundert Offiziere hierher entsendet hat, es bis nun anscheinend nicht ver­

stand. mit den slawischen Freischärlern irgendwie in regere. vertrauliche. erfolgverspre­

chende Fühlung zu treten, um zu sehen, ob mit ihnen wegen der Freigabe unserer ge­

peinigten Kriegsgefangenen nicht vernünftig zu reden wäre."'24 

Entspannen sich auf diese Weise wiederum Querelen zwischen dem Außen- und dem 

Heeresressort der Donaumonarchie, sahen die vorgeschobenen Posten des ku.k Heim­

kehrapparates ihren Handlungsspielraum in Rußland mit jedem weiteren Tag schwinden. 

Die Afasse der Kriegsgefongenen östlich des Urals vermochte man nicht mehr abzutransportie­

ren51~, wofür Heintich von Raabl-\X1erner ein Jahr später jede Mirverant\vortung der zu­

ständigen österreich ischen Stellen ablehnte. Schon am 3°.7.1918, so Raabl-Werner, "war 

die Kama-Wolga-Linie vom f\:orden Rußlands bis an das Schwarze Meer durch die tsche­

choslowakische Legion und weißgardistische Kosakenformationen hermetisch abge­

schlossen worden"; außerdem habe, "trotz gütlicher Vorstellung und schärfster Proteste", 
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der Sovnarkom die Abreise vieler Exposituren bis zum 16. Juli hinauszuziehen gewußt, 

"einem Zeitpunkt. in dem infolge der ausgebrochenen Aufstände weder das Gebiet von 

Jekaterinburg. noch Sibirien oder Turkestan erreicht werden konnte".sz6 Die Erklärungen 
von Kreycys Stellvenreter entsprachen durchaus den russischen Verhältnissen. 

Zudem machten sich andere Entwicklungen bemerkbar: Die Kremlführung versuchte 

nach der ..Erhebung" der "Druiinen" das..freie Herumziehen der Gefangenen" im ganzen 
Land entschiedener als bisher zu unterbinden.s1? Veranrwortlich für die schwierige Lage 
waren aber auch die ösrerreichischen Behörden. In den vergangenen Wochen hatte die 

Habsburgermonarchie kaum Anstrengungen unternommen. eine größere Zahl russischet 

Soldaten zu repatriieren. Lediglich funfzigtausend der gesundheitlich arn stärksten Mitge­

nommenen kamen zurück. llB Reaktionen Moskaus blieben nicht aus. Das Cenuoplenbei 

befahl es den Mittelmächten gleichzurun. indem ebenfalls "nur Kranke, Invalide und 

Zivilgefangene für die Evakuierung" bereitgestellt werden sollten. Im Juni 1918 verlangte 

J6zef Unszlicht als Leiter des "Zentralkollegiums" von den Orrssowjets überdies. An­

gehörige der Vierbundarmeen wieder verstärkt zu bewachen und hierfür, in Anknüpfung 

an die Praxis der Provisorischen Regierung, "russische Heimkehrer aus deutscher und 

österreichischer Gefangenschaft heranzuziehen" .119 

Die gesamte Repatriierungsaktion war in Frage gestellt. da auch die tschechoslowaki­

schen Einheiten. deren politische Vertrerung in Rußland, die Zweigstelle des Pariser Na­

tionalrates. arn 12.6.1918 liquidiert und deren Vermögen in die Hände des Volkskommis­

sariats für Nationalitätenfragen übergegangen war. ihre Rolle auf dem Gebiet des fiüherm 
Zarenreiches zu überdenken begannen.ßO Statt an die Westfront abzugehen, dachten im­
mer mehr Offiziere der .. Druiinen u. könnte es sich als nützlicher erweisen, die West­

mächte für die nationale Eigenständigkeit durch den Einsatz im Osten zu gewinnen.SJI Ihr 
Einfluß. bemerkte auch der US-Admiral Knight. dürfe .. bei antideutschen Unterneh­

mungen in Sibirien" und .. einer möglichen Wiedererrichrung der Ostfront" nicht außer 

acht gelassen werden.B1 Die Männer Gajdas und Ceceks zum Beispiel machten auf alli­
ierte Abgesandte Mitte Juni 1918 keineswegs den Eindruck. als wären sie ausschließlich an 

einer sicheren Passage nach Vladivostok interessiert. Im Grunde "sehen sich die Legionäre 
hier in einem Kampf gegen Deutschland". hieß es in einem Report, während Major Wal­
ter Drysdale eine wundervolle Gelegenheit erkannte, Jg tsch«hisck .Arm« nun im Fn-nm 

526 Raabl-Wemer. Brest-Litowsk und unsere Kri~en 5. 
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Oiten einzu.letzen, wo sIe die ,.beachdiche \lenge deurscher, österreichischer beziehungs­

weise türkischer oldaten zurückhalten" und diese somit den "Zentralmächten als Ver­

stärkung im Krieg gegen die Entente" entziehen könnte.13l Den Kommandeuren des "Frei­

willigenkorps" erschien es nicht minder ratsam, die ehemalIgen \X'affengefährten aus der 

Habsburgerarmee neuerlich einem .,strengen Regime" unterzuordnen. SchlIeßlich be­

trachteten sie mit Recht die vielen ungarISchen RorgardistenB 4, ungeachtet der ge5amt ge­

sehen noch schwachen oWJemreltkräfte, als ernstzunehmendes Sicherheitsrisiko. \lehr 

noch . .\lancherons wurde der Gegensatz zUJlSchen den lnternatzonalrsten und dem Gros der 
Gefmgmen m Anbetracht der "tschechischen Gefahr" überwunden.H5 Selbst der Knegsgefan­

gene Karl ~er, als Anhänger Lenll1s mit den Offizieren in dauerndem Streit, ließ sich von 

der geänderten ituation zum Cmdenken bewegen. Ein reIChsdeut~cher Hauptmann hatte 

den Kontakt mit den Revolutionären gesucht; ll1 der Folge zählte ~ey auf kriegsgefangene 

OffiZIere aus Acinsk und Krasnojarsk bel den geplanten Operationen "gegen die öster­

reichfeindlichcn Ischechoslowaken" und zum Schurz dcs Separatfricdcns mit Cll1cr Re­

gierung. dlc, wie er sagte, "unsere taaten gewaltig endastet habe".<J~ Am Nachmittag des 

drittcn Juli 1918 \,ar cs auch in ;-:ikolsk-Ussunjsk soweit. DIe sowjetISchen Verbände ver­

Stricktcn sich bereits in blutig gcführte Rückzugsgefechte, als Unteroffiziere des Gefange­

nenlagers vor Burghart Brcirner erschicnen .. ,Sie verlangten von nm", erinnert sich Breit­

ner, "auf der Seite der Bolschewiken gegen dre Tschechen kdmpfm zu dürfen", andernfalls die 

"Frage unserer Heimkehr für lange abgetan" sei; jeezr habe man .,noch einmal die .\log­

lichkeit, als Soldat etwas für die Heimat zu leIsten. Ich solle selbst das Kommando über 

dIe Kriepgdangcnen übernehmen. die nIcht als Bolsche\\1ken kämpfen wollen, sondern 

als deutsche, als österreich ische Soldaten !"sr 

Burgharr Breirner kostete es ell11ge :-'lühe, die Aussichtslosigkeit eines solchen Cnter­

nehmens aufzuzeIgen. Hier ebenso wie in ACinsk und Krasnojarsk wurden dIe ,;/erteidi­

gungskonzepte" von den Angriffen der Druzinen hll1weggefegr. Deren .\lißtrauen ge­

genüber den Angchörigen der k.u.k. Armee aber \\uchs. In anderen Gegenden wiederholte 

sich, was die Echelons des "Freiwilligenkorps" schon mehrfach erlebt harren. Nikolsk­

Ussurijsk erwies sich als beIspielhaft: Als sich im Lager Unteroffiziere des Habsburgerhee­

res zu Wriderstandsaktionen aufraffen \\'ollten, warfen außerhalb, wIe Breirner schreibt, 

mehrere tschechische Kompanien "im Bajonettkampf eine Abteilung ehemaliger kriegs­

gefangener Bolschewiken nieder".5J Exilzeirungen von .\lasaryks Unabhängigkeitsbewe-

5B Ebd. 195 und 208 
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gung griffen die Erfahrungen der Legionäre auf, um zu folgender Darstellung zu gelan­
gen: ,,von Tag zu Tag verbreitet die deutsche und magyarische Presse sensationellere Md­
dungen" über die "böhmisch-slovakische Armee". Die "Tendenz ist gar zu durchsichtig. 

Es muß ein Grund und eine Ausflucht gefunden werden, damit die verhaßten Böhmen 

noch mehr an die Wand gedrückt werden können, indem auf das hochverräterische Trei­

ben der ganzen Nation hingewiesen wird. Die slavenfeindliche Politik der Deutschen und 

der Magyaren muß mit diesen erfundenen Meldungen gestützt werden. Wir fragen aber, 

warum bekommt man nirgends an kompetenter Stelle das wohlbekannte Faktum zu lesen, 

daß den Kern der [ ... ] Roten Garde Deutsche und Magyaren bilden, welche gegen einen 

hohen Sold von zehn bis zwanzig Rubel täglich in den Dienst der BolSeviki getreten 
sind ?"SJ9 

Behauptungen dieser Art konnten indessen auch von den Intemationalisten nicht ohne 

weiteres dementiert werden. Revolutionäre Komitees nutzten bei ihren Versammlungen 

die ethnischen Spannungen unter den k.u.k. Soldaten. Mitunter bedienten sie sich gezielt 

anti tschechischer Sentiments, um die neutrale Mehrheit auf ihre Seite zu ziehen, wie Karl 

Ney berichtet, der selbst einen "als deutschnational bekannten Wiener" vor den versam­

melten Gefangenen sprechen ließ.5-40 "Ich war mir", resümierte Ney 1923, "dessen wohl be­

wußt, daß mein Weg kein gerader war, aber wenn je, so heiligte diesmal wirklich der 

Zweck alle Mittel, und ich war in der Lage zu begründen, daß auch deutsche und öster­

reichische Patrioten in dieser Situation zum Eingreifen für die Sowjetmacht verpflichtet 

waren. "141 Solchen Ansichten erteilten einflußreiche Mitglieder der Zentralen Föderation 

ausländischer KP-Gruppen eine entschiedene Abfuhr. libor Szamuely, der selbst an die 

Front gegen die Legionäre eilte und sich zuversichdich zeigte, mit den internationalen Ab­
teilungen alleine "die Schlacht gegen die feige, gedungene Mörderbande gewinnen zu kön­

nen", warnte "seine Truppen", "daß niemand beim Kampf gegen die tschechischen Kon­

terrevolutionäre vom sogenannten nationalen Standpunkt ausgehen darf'.S41Trotzdem 

bereitete den führenden Kommunisten die Stimmungslage unter den Angehörigen der 

Habsburgerarmee Kopfzerbrechen, sodaß auch Bela Kun sich bemüßigt fühlte, den Vor­

wurf aus der Welt zu schaffen, die Ungarn seien aus "chauvinistischen Gründen" gegen 
die "Druzinen". In einem Pravda-Artikel vom 4. August 1918 ging er auf diese Frage ein 

und unterstellte den Regierungsinsranzen der Donaumonarchie, "die ungarischen Prole-­

tarier auf die tschechischen Arbeiter zu hetzen"; dieses Unterfangen werde, so der Leiter 

539 ÖSTNKA, KM/IO. Abt.lKgf. 1918:10-7/546. Siehe dazu unter anderem auch: ÖSfAlKA, 
AOKlOp. Abt.Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.301 und 131.706. 

540 Ney 53. 
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der CFlC, am "Solidaritätsgefühl des selbstbewußten Werktätigen" scheitern.Hl Kuns 

Argumentation klang wenig überzeugend; den Offizieren und Mannschaften des Freiwil­

ligenkorps galt hingegen schon die Tatsache, daß sich "bolschewistische Kader" mit der 

Problematik auseinandersetzten, als Bekräftigung ihrer Behauprungen. 

'\1it dementsprechenden Vorbehalten behandelten sie die früheren ,,waffenbrüder", 

welche ihrerseits über das Auftreten der Legion klagten. Nach der MeInung des "Ofl1-

ziersdieners" Adolf GaiswinkJer waren die Insassen des Lagers Berezovka mit dem Ende 

der "Internationalisten-Herrschaft" und dem "Einmarsch der Tschechen" vom "Regen in 

die Traufe gekommen".144 ~ahm GaiswinkJer aber den "Enrzug der Zuckerranonen" als 

geringfügige Verschlechterung und die Vorführung eines Propaganda111ms über die 

"Greuel der Roten" eher als Unterbrechung des monoronen Lagerallrags wahr!4!, bezogen 

andere eIne wesenrlich kritischere Position. In Pervaja Recka, empöne sich Wilhe1m Vo­

gel in seInen '\1emoiren, sei man vor allem mit Deurschen und Ungarn "schlimm verfah­

ren", von denen viele zur "allerschwersten Arbeit" nach Vladivosrok geschickt wurden, 

"um alliierte Munitionssendungen aus den Schiffen in die Eisenbahnwaggons zu laden'.'4b 

Schwerer noch wog für die Vierbundsoldaten aber die Tatsache, daß der KonAlkt z>vi­

sehen dm "slaWischen Freischärlern" und den Boiseviki, wie des weiteren von den AOK­

Abteilungen vermerkt, auf geraume ZeIt den "Gefangenen-Großaustausch" unterband.w 

Meldungen aus dem Wolgagebiet ließen keinen Zweifel daran, daß die Unterbrechung der 

gerade anlaufinden Repatriierungsaktionen neben den Kampfhandlungen auf konkrete 

Schritte der lSchechosfowaken zurückzuführen war)4< Im Herbst erreichten das Kriegsmi­

nisterium am Stubenring InformatIonen, ,vonach In Simbirsk von den Legionären ein 

Aufruf erlassen worden sei, der den österreichischen und deutschen Armeeangehörigen 

"binnen 24 Srunden die ~e1bststellung mit allen ihren Sachen unter Androhung der 

Todesstrafe" anbefohlen, deren ,,verbleib in der Stadt verboten" und Ihre Zusammen­

führung in einem Lager angeordnet habe.!49 Der sowohl durch einen k.u.k. Offizier, wei­

cher vor On mit dänischen Deleglerren zusammenarbeitete, als auch durch eine Expositur 

der '\1ission Kreycy beglaubigte Vorfall'!' bestätigte die Behörden des Habsburgerreiches 

in ihrer Halrung gegenüber der Entente. Dieser rief man, ungeachtet der .\1ißbilligung des 

"völkerrechtswidrigen Vorgehens", die VerpAichrung in Erinnerung, angesichts der "ver-

54.3 J6=. Cngarn und die ungamchen BolscheWiken 179 und 183. 
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hinderung der von Rußland venragsmäßig eingeleiteten Abtranspone von österreichisch­

ungarischen Kriegsgefangenen aus Sibirien" nunmehr fur die Kriegsgefangenen nach den 
geltenden internationalen Übereinkünften sorgen zu müssen, ansonsten "eine Rückwir­

kung" auf die Lage der englischen, französischen und amerikanischen Militär- und Zivil­
personen in Gewahrsam der Zentralstaaten "nicht ausbleiben werde".ll' 

Orientiene sich Wien damit an der Wiederherstellung früherer Verhältnissen., mußten 

in der Zwischenzeit auch die Gefangenen selbst ihre Hoffuungen von einer baldigen "An­
kunft in der Heimat" begraben. Mit einem Krankentranspon Richtung Westen unter­

wegs, sah sich etwa Karl Drexel vor unüberwindbare Barrieren gestellt. Die Kämpfe im 

Bajkalgebiet, an denen, wie Drexel bemerkte, zahlreiche Österreicher und Ungarn auf s0-

wjetischer Seite teilnahmenm, machten ein Weiterkommen unmöglich. Die "Reise nach 

Hause" endete in den elenden Verhältnissen des überfüllten Lagers Petropavlovsk. Hier 

stieg, konstatierte der zu diesem Zeitpunkt bereits seit fast vier Jahren in Sibirien festge­

haltene Feldkurat, "der Haß auf unsere Peiniger", die "Druschinisten", welche "ja die glei­

chen Uniformen wie wir getragen hatten", sodaß "ich oft Sorge trug", "es könnte da und 

don der dünne Faden der Geduld reißen und in einigen Minuten alle Tschechen im Lager 

erschlagen werden".lH Vergleichbares widerfuhr Richard Zeisei, einem Deutschen aus 

"Nordwestungarn ", der späteren Slowakei. Dessen Heimkehr unter Austauschinvaliden 

fand bei Tomsk ein vorzeitiges Ende. lSS Von beiden Seiten, hielt Zeisel in seinem Tagebuch 

fest, von "den magyarischen und deutschen Rotgardisten" einerseits und den tschechi­

schen Legionären andererseits, werde ein "systematischer Vernichtungskrieg gefühn": 

Nach den Rekrutierungsmaßnahmen der Räte, notiene er am 16. Juni, übten nun die Frei­

willigenverbände eine "Schreckensherrschaft" aus, die mit dem Stopp der Heirnkehrbe­

wegung und der Mobilisierung der Tschechen und Slowaken begonnen habe, wodurch 

namentlich unter letzteren "eine Panik im Lager Tornsk ausbrach", zumal doch "noch alle 

,magyar emberek' gewesen seien".1l6 

Gingen nach Zeisels Aufzeichnungen in den Tagen danach die "Illoyalen" mit Gewalt 

gegen eigene Landsleute vor, eine Entwicklung, die auch die Zensurabteilung des Ge­

meinsamen Zentralnachweisbüros anband der einlangenden Korrespondenz registrienelS7, 

so forschte man gleichzeitig Mitglieder der roten Garde aus, die sich nach dem "Fall von 

551 ÖSTNKA, KMlIo. Abt.lKgf. 1918: 10-35/432. 
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Iomsk" in das Lager geflüchtet hatten. ;8 Was mit den aufgegriffenen Parteigängern der 

Bolseviki geschah, konnte R1chard Zeisel nicht eruieren. Da er jedoch keinen von Ihnen 

wiedersah, ahnte er Schreckliches.'59 Die Kampfhandlungen fuhrren nicht selten zu "Über­
griffon", in denen sich das ganze Ausmaß der Unruhe unter den :vtännern Ceceks, Vojce­

chovskijs und Gajdas manifestierre:r
- Die vorübergehend verhafteten Mitglieder der deut­

schen "I'ürsorge-Kommission Nr. 3" brachten beispielsweIse "nach der Eroberung von 

Pcnza" In Erfahrung, daß man "dIe mit Arbeiten In der SowJetkaserne beschäftigten Ge­

fangenen unter dem Verdacht der Teilnahme an den Kämpfen festgenommen und abge­

führe" harre; deren "weiteres Schicksal konnte nicht in allen Fällen einwandfrei festgestellt" 

werden, obwohl, wIe ein Delegierter bemerkte, "dIe Mehrzahl bald wieder freigelassen" 

wurde.5~' \X'eniger glimpflich kamen Angehörige der Habsburger- und Hohenzollern­

armeen in 'IroJck davon. Speziell der Widerstand internationaler sowjetischer Abteilungen 

versetzte die entnervten LegIonäre, welche die Stadt am 18. Juni nach "langen und verlust­

reichen" Gefechten einnahmen, in Panik, Auch Einheimische und Kriegsgefangene, die 

nicht in die Auseinandersetzungen ven"ickelt waren, gerieten dadurch In Verdacht und 

fielen in der Folge "den Strafaktionen" zum Opfer. 562 

Zur selben Zeit kritisierten probolschewistische Vierbundsoldaten das Auftreten ihrer 

eIgenen EinheIten, deren Kommandanten Karl Ne}' die militärischen Fuhrungsqualifika­

tlonen absprach und die ei n sibirischer Internationalist gar als "Sammelplatz sämtlicher 

Abenteurer und Hochstapler" bezeichnete, von denen die "ausländIschen Abteilungen" zu 

"reinigen" seienY'l Andererseits begünstigten unzählige Meldungen über das Verhalten der 

"Druschinisten" dIe Verbreitung tschechenfeindlicher Haltungen. Noch im Jänner 1921 

ennnert sich der Spätheimkehrer hanz Pichier an die "tschechischen und serbischen ein­

stigen osterreichischen Kriegsgefangenen", welche er als "Herren Sibiriens" beschrieb, de­

ren "strenges und selbstbewußtes Auftreten sich bald zur Brutalität gesteigert" habe; die 

"schutz- und wehrlosen Österreicher und Deutschen" hätten "Züchtigungen empfangen", 

die, so Pichler, seine "Leidensgefährten" noch "heute spürten".1'4 

Schon Anfang August 19[8 erreichten die verantwortlichen Stellen in Wien ähnliche 

Klagen, Bei der k.u.k. Heeresvenvaltung langten aufwühlende Schilderungen ein.·b• Ein 

von den Tschechoslowaken kurzfristig inhaftierter Fähnrich wollte in Erfahrung gebracht 
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haben, daß "viertausend Gefangene von Orcnburg gegen Sibirien verschleppt und zum 

großen Teil niedergemacht worden" seien; der ungarische Gefreite Janos Toldi machte 
Angaben über die Situation in Penza und sprach in diesem Zusammenhang über die "Er­
mordung zahlreicher Ungarn in einem Spital" und die Hinrichtung "aus dem Lager Ent­
flohener".566 

Bald begannen sich die Berichte zu wiederholen: Des öftercn wurde nunmehr auf die 
Errichtung von Straflagern, die Weiterverschickung von Angehörigen der Vierbundarmeen 

nach Osten und die Durchführung von Zwangsrekrutierungen unter den in Rußland 

befindlichen Soldaten der Zentralmächte verwiesen.s67 Gewaltaktionen schienen sich zu 

häufen. s68 Leutnant Leopold Landsberger brachte den vorgesetzten Geheimdienstleuren 

der Habsburgerarmee den Inhalt russischer Pressemeldungen zur Kenntnis, in denen die 

Exekution von zirka fünfhundert ungarischen Rotgardisten in Buzuluk bekanntgegeben 

wurde. "Verläßliche Herren", notierte der "Konfident" des Evidenzbüros, hätten außerdem 

selbst die "Erschießung von Rotgardisten, durchwegs Osterreichern und Ungarn", an der 

Wolga mit angesehen: "Vor allen Augen seien sie am Ufer aufgestellt" und getötet worden, 
"nachdem man ihnen noch vorher Schuhe und Kleider abgenommen hatte".s69 Daß ins­

besondere" Ungarn ohne Verfahren niedergeschossen" würden, könne man als "Racheakt 
für die bekannte Magyarisierungspolitik" der Budapester Regierung deuten; vor allem 

aber, erklärte Landsberger, "dürfte sich die Tatsache ausgewirkt haben, daß in der Roten 

Armee sehr viele Ungarn kämpften, was deren Gegnern bekannt war".57O 

Mancherorts verknüpfte man in der gereizten Atmosphäre des Sommers 1918 weltan­

schauliche und militärische Überlegungen unmittelbar mit Repatriierungs- und Fürsor­

geangelegenheiten zugunsten der Kriegsgefangenen. In Samara und Kazan' waren zum 

Beispiel laut Leopold Landsberger rund zweihundert Kriegsgefangene ums Leben gekom­

men, darunter Militärärzte, denen serbische Legionsoffiziere zur Last legten, "nicht nur 

Invalide, sondern auch Gesunde für den Austausch bestimmt zu haben".57l Ende Juni kam 
es zu einer "Bluttat", die verdeudichte, daß die "Druschinisten" bereit waren, jeden Ver-

566 Ebd.; vgl. ÖSTNKA, AOKlEvb. d. Gstbs.lNA d. AOl(, G.Z.N.B.lZensurabt .• D" 1918: Res. Nr. 
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stoß gegen ihre Verordnungen mit härtesten .\1aßnahmen zu ahnden. Eln hauptsächlich 

aus reichsdeutschen OffiZieren bestehender Heimkehrertransport war nach Osten zurUck­

geschickt worden und ln Kansk vom siebten Schützenregiment des "freiwilligenkorps" 

angehalten worden. Auf die Ankündigung, Lebensmittel und höhere Geldbeträge zu be­

schlagnahmen, gaben sich einige unbedachte Gefangene trotzig, verbargen Rubelscheine 

m ihrer Kleidung oder zerstorten in der allgemeinen Empörung ihr Eigentum. Auf Befehl 

des tschechischen Kommandanten wurden drei von ihnen abseits gefuhrt und erschossen, 

nachdem am Vortag bereitS zwei Offiziere nach einem mißglückten Fluchrversuch liqui­

diert worden waren.'-· 

Die LegiOnäre zögerten nicht, ihren eigenen Kundmachungen entsprechend zu han­

deln. Angesichts einer enormen Unsicherheit gegenüber den früheren ,~'affengefährten" 

schienen ihnen Anweisungen gerechtfertigt, die nicht nur Soldaten der Mittelmächte als 

unverlültnism,iGig erachteten. Den "weißen" General Konstantin V. Sacharov, der das 

Auftreten der LegiOnäre im ehemaligen ZarenrelCh ohnehln wenig wohlwollend kom­

mentierte, bestärkten Nachnchten über die Bestrafung von Kriegsgefangenen ln seinen 

Ansichten. "DieI:vrannei der Tschechen", Wie er sich ausdrückte. sah er unter anderem 

durch "eln Gespräch mit Deutschen" untermauert, die ihm von einem Vorfall ln Chaba­

rovsk erzählten. Dort seien .. unschuldige deurschböhmische Musiker von Druschinisten 

niedergemacht" und "ihre l.eichen in den Amur geworfen" worden,s- Eln .\fitglied der 

Kapelle, welches der Exekution entgmg, gab demgegenüber allerdings 1922 an, daß der ge­

samte Vorfall durch einen aus der Legion desertierten und danach bei Ataman Kalmykov 

in Diensten stehenden T~chechen heraufbeschworen worden sei; dieser habe angeblich die 

von Männern Kalmykovs durchgefuhrte Exeku[lon persönlich geieitet.1'4 Die Geschichte 

des Betroffenen unterschied sich auffallend von der Version Sacharovs und selner Ge­

sprächspartner aus den Reihen der Knegsgefangenen. Nichtsdesrowel1lger dienten die Er­

eignisse von Chabarovsk vielfach als BeStätigung nationalistischer Vorurteile, welche be­

reits ohnehin durch seriösere Quellen genährt wurden. Vor allem die Nachrichten über 

Radola Cajda. der nm Herbstbeglnn General Dieterich als Oberbefehlshaber aller Tsche­

chischen Formationen ablöste) 5, riefen Empörung hervor. ~ach der Elnnahme von 

Irkutsk ,\Iine Juli 1918 hatten seine Verbände unzählige k.u.k. Soldaten inhaftiert und 

einige \"On ihnen hingerichtet. .'6 Der königlich dänische Vicekonsulließ daraufl1ln die 

kommandierenden Offiziere des im Bajkalgebier operierenden Freiwilligen-Echelon wis-

572 Hrandström. DIe Getangenen nach dem Tschechenllffi<turz 2-4 

571 Sacharm' 2.15. 
5-4 In l;ell1döhand, Hd. I, 282f 

\75 Lnterberger," he Lnued States. Rc\'ollltionary Russia and the Risc of Czcchoslovak.a 290. 

5-6 ÖS [AlK:\, AOK/Evb. d. Cstbs.l~A d. AOK, Kgf-Fürsorge, Korrespondenzen von 191'" [920: ~r. 
47\ö Siehe da2U außerdem: [ums,he 98. 
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sen ... daß ohne Gericht und Untersuchung selbst jene Gefangene nicht erschossen werden 

dürfen. welche mit der Waffe in der Hand gefangen wurden".S77 Gajda antwonete am 22. 

Juli mit dem Hinweis. daß ihm amerikanische Verueter "beglaubigte Dokumente über die 

grausame Behandlung der verwundeten Tschechen seitens der Rotgardisten" vorgelegt hät­
ten. die ihn dazu berechtigten ... Kriegsgefangene-Rotgardisten. wdche als Kämpfer ergrif­

fen werden. schonungslos zu erschießen"; immerhin sei er aber. heißt es im Tätigkeitsbe­

richt des dänischen Vicekonsuls vom September 1918 weiter. dazu bereit. "einen 

Flugapparat an die Front" zu senden. "aus welchem Verständigungen betreffend die Be­

dingungen. unter welchen man Rotgardisten nicht erschieße. herabgeworfen" würden.S78 

Die Skandinavier schufen sich dadurch aber auch bei den antibolschewistischen Kräften 

Feinde579• nachdem sie bisher speziell von den Parteigängern der Kommunisten mit Arg­
wohn bedacht worden waren. Verueter westeuropäischer Staaten. die aus ihrer Ablehnung 

des "Oktoberregimes" kein Geheimnis machten. fanden. wie Louis de Robien schreibt. 

beim dänischen Botschafter Scavenius tatkräftige UnterstützungS80; und Hauptmann 

Brun. der in seinen Erinnerungen wiederholt eine tiefe Verachtung fur die Revolution. die 

.. ungewaschenen Massen" und die "östliche Unkultur" zum Ausdruck brachte581• unter­

hidt in Turkestan während seiner Arbeit in der Gefangenenhilfe engen Kontakt zu Geg­
nern der Räteherrschaft. die als Angehörige der Aristokratie und des Bürgertums bislang 

beim russischen Roten Kreuz arbeiteten und dessen Besitz zum Teil über Vermittlung von 

Fürsorgernissionen ins Ausland zu bringen beabsichtigten.s82 Als auch alliierte Diploma­

ten, die wie Robert Bruce Lockhart für längere Zeit eine Kooperation zwischen der En­

tente und den KP-Spitzen wünschten, auf einen Konftontationskurs einschwenkten und 

sich gemeinsam mit erklärten Gegnern Lenins in Konspirationen zum Sturz der 

Kremlmachthaber verwickdten583, stellte die Ceka Verbindungen zwischen der "norwegi­

schen Botschaft und den französischen beziehungsweise englischen Verschwörern" fest.sS4 
Dem Sovnarkom und dem Zentralkomitee der RKP(b) galten seither in der Regel nahezu 

die gesamten ausländischen Missionen auf dem Territorium des vormaligen Zarermiches, 

577 Ebd. Über die Erschießung von Kriegsgefangenen. die auf unterschiedliche Weise zur Roten Ar-
mee karnen. siehe des weiteren: ÖSTAlKA, liqu. KM/IO. Abt.lKgf. 1919: 10-717-37. 

578 Ebd. 
579 Ebd.; vgl. ÖSTAIKA. KMlro. Abt.lKgf. 10-18/1253. 

580 Robien 354-
581 Brun 2.7f[ und 171-176. 
582. Ebd. 62.f. 
583 ÖSTAIKA. AOKlEvb. d. Gstbs.lNA d. AOK, F.A.St. 1918: Karton 3835. Vw.- Scbmid. Olurchills 

privater Krieg 2,if.; Golinkow 2.16-2.51; Lockhart, Vom Wubd erfaßt :2.8131; Rauch JI1. 

584 Golinkow 2.48f. 
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ungeachtet ihrer Herkunft und Funktion, als verdächtig<81 Diesen Sachverhalt belegt etwa 

ein 1920 während des Kämpfe zwischen der SowJetarmee und den Streitkräften Pitsudskis 

verfaßter Brief talins, in dem er alle möglichen Rot-Kreuz-Insnrutionen in den besetzten 

Gebieten nals polnische pionageherde" bezeichnete.,86 Ein ngoroses Vorgehen betrachte­

ten demgemäß auch revolutionär gesinnte Vierbundsoldaten für angebracht, zumal sie 

überdies für Kriegsgefangenenfragen zuständige deutsche, österreichische und skandina­

vische Abge~andte samt und sonders beschuldIgten, "zu ihnen gefluchtete russische \Veiß­

gardisten zu verstecken und zaristische Generale über die Grenze zu schmuggeln".18- Im­

mer wieder kam es zu Verhaftungen neutraler Delegieners88, während Bela Kun sogar von 

einem ungarischen Offizier zu berichten wußte, der SICh "im Auftrag der Dänen bei einer 

internationalen Rotarmistengruppe eingeschlichen" habe und deshalb "füsiliert" worden 

sei.'8s Delegierte, wie der chwede Harald Hall, berichteten ihrerseits von der Hinrichtung 

einiger .. ~churzmachtvertreter durch die Internationalisten". Hall fügte allerdings hinZU, 

daß das ,,Auftreten der :--:eurralen", ohne, wie er schrieb, GC\valtakte "ver.vilderter IJngarn 

entschuldigen" zu wollen, mitunter eine gewisse Erfahrung, das nor.vendige Feingefühl 

und eine unumgängliche Unparteilichkeit vermissen habe lassen.so)<> 

Umgekehrt gewann Harald Hall selbst wiederum von den Legionären "nicht den be­

sten Eindruck", sadaß er in ihnen bis zum Zusammenbruch der Donaumonarchie und 

der Anerkennung des neuen tschechoslowakischen Staates durch die Regierung in StOck­

holm nIChts anderes sehen konnte "als Meuterer und Hochverräter".l9 Die Anrwort der 

heiwilligenabtedungen folgte auf den Fuß. Hall - das ,,Auftreten der Druschinisten in 

Sibirien" wiederholt anprangernd - wurde in Omsk verhaftet. Sein Schicksal teilte er 

mit dem Dänen Hc:nning Kehler, der im \'folgagebiet Gefangenenagenden beuaure.l93 

Obwohl k.u.k. Armeeangehörige vielen Schurzmachtrepräsentanten der Kopenhagener 

1 1 Ö)lAlKA, K:-"I/IO. Abr.lKgt I<)I~ Hl-,5/n8-RS5; vgl. Brun 226-229. 

586 Goszrony 77. l.aut Sergej P :-"Ielgunow versuch re die Leb mIrunter durch )inglerte welßgardisn­

,che VerbUldungen die Stellung der ausländIschen Vertretungen bei der SowJerregierung zu erkun­

den" In dlöem Zusammenhang wei,t er auch aufVorwtirfe gegen Rar-Kreuz-Vertrerer und diplo­

mamche \1t,slOnen hm. ru"isLhe Opposirionelle "vor erwaJgen Verlusren zu schürzen" und "mIr 
falschen Pä"en" auszusranen - ~ Idgunow Hoff. 

\8~ Haurm.mn, Anfange der llnksradikalen Bewegung 62f. Siehe dazu außerdem SchuUer 299' Die 

Rare Fahne, ~r II6 (3°.9.1919) Ir. 

5 8 Brun 185ft' und 2uff 
5R9 'zamudy 45. 

590 HC:-"I/Plcnnvarchi,', Brief Harald HaUs an Hans Baumgarrner v. 8.12.1931 

'91 HG:-"I/Plennvarchlv, Briefe Harald Halls an Joachim Givens und Hans Baumgarrner v. 26.1.1932 

und 24.2.1<)32 

192 Ebd. 

59' äST-\} KA, K:\lho. Abr.lKgf 1918: W-181I253. 
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Regierung alles andere als ein gutes Zeugnis ausstdltenS94 und Kehler etwa vorwarfen. ganz 
im Unterschied zum schwedischen Abgesandten Frissund Jahnsen den Mittdmächten 
mehr als reservien gegenüberzustehen, erblickten die Tschechen gemeinsam mit den an­

ti bolschewistischen Gruppierungen unter den Einheimischen "in allen nordischen Dele­
gationen Nester der deutschen und österreichischen Spionage".s9S Henning Kehler"me­

tiene" man in Simbirsk; seine Landsleute, Harald Petersen, Delegiener Dänemarks in 
Kazan', und die Brüder Marstrand sowie ihr "Kollege Sandberg" aus Schweden wurden in 

Samara "eingekerken".596 Energische Proteste der skandinavischen Gesandtschaften, die 

insbesondere den französischen Militärberatern der Legion schwere Vorwürfe machten, 

brachten allerdings nichts ein.597 Im Gegenteil. Die Marstrands fielen schließlich sogar 

dem "weißen Terror" zum Opfer.S9lI Daß es sich dabei jedoch um keine Ausnahme han­
delte, bewiesen Nachrichten über die Ermordung Sven Hedbloms. Der Funktionär des 
schwedischen Roten Kreuzes war mit seinem Gehilfen, dem Norweger Opsaug, von Au­
man Kalmykov festgenommen worden. Was mit den beiden daraufhin geschah, erö~ 
man sowohl in der lokalen Presse als auch unter Kriegsgefangenen. Burghard Brcitner l'a"­

merkte in seinem "sibirischen Tagebuch", Hedblom und Opsaug seien von Kalmykov we­

gen ihrer beträchtlichen finanziellen Minel mehrfach angehalten und schließlich getötet 

worden.599 Ähnliches war auch in der lokalen Presse Anfang 1920 zu lesen, wobei deren 

Darstellung auf die Beteiligung von Tschechen und Serben an der Hinrichtung hinwies 
und damit nicht allein Soldaten der Zentralstaaten, sondern auch unzählige Russen in 

ihren Ressentiments bestärkte.600 Für die "weißen" Offiziere blieben die Legionäre nicht 
selten jene feindlichen Militärpersonen, die sich ihnen einstmals auf den Schlachtfddc:m 
des Ersten Weltktieges ergeben hatten und denen überdies durch den Eintritt in die 
"DruZinen" der Makel des "Vaterlandsverrates" anhaftete.60• 

Ungeachtet dessen gewannen Spannungen zwischen dem Freiwilligenkorps und der Be­
völkerung in den östlichen Regionen des früheren Zarenrciches noch durch Niedcdagcn 

jener Verbände an Bedeutung, die sich" von der Wolga bis zum Amur" dem "Olttober­

regime" zu widersetzen begannen. Dabei registriene man im Ural und in Sibirien insbe­
sondere jedes Zurückweichen der Legionäre vor den an Schlagkraft gewinnenden sowjeti­
schen Streitkräften mit Unbehagen und steigender Feindseligkeit gegenüber den 

594 Rutkowski, KundschafterdienstlMission Land.sberger 50. 

595 OSTNKA, KM/IO. Abt.lKgf. 1918: 10-18/1253. 
596 Ebd.; Rutkowski, KundschafterdienstlMission Land.sberger 5+ 
597 Rutkowski, KundschafterdienstlMissioo l.andsberger 5+ 
598 Ebd.; In Feindeshand, Bei 2, 266; Klante, Von der Wolga zum Amor :u6{ 

599 Breimer, Unverwunder gefangen 3I}f.; ders., Asiatischer Spiegel 106f: 

600 In Feindeshand, Bd. 2, 265f. 

601 Sacharov }o-&>. 
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militärischen Verbänden der nach Unabhängigkeit strebenden Slawen aus der Donau­

monarchie. Schon Im August, erinnerr sich Harald Hall 1932, habe man beobachten kön­

nen, wie "die auf den Straßen marschierenden Tschechenkommandos von den halblauten 

Flüchen des Volkes begleitet wurden".601 

Der national-russischen OppoSItion war ihre Abhängigkeit von äußeren Emflußfoktoren 

durchaus bewußt. Erst der Ausbruch bewaffneter Auseinandersetzungen zwischen den 

"Druschinisten" und den Rateorganen eröffnete die \1öglichkeit, die Kremlmachthaber 

ernsthaft herau\7utordern. Solcherart schien sich die Etablierung einer "antikommUnisti­

schen Front" im Schatten eines NationalitätenkonAiktes unter den österreichisch-ungari­

sehen Kriegsgefangenen zu vollziehen, eine Meinung, die nicht nur der französische Bot­

schafter Joseph Noulens verrrat6< l, sondern auch bel den veranrwortlIchen Stellen In Paris 

und London zunehmend Verbreitung fand. ?\1eldungen aus Siblrien eigneten sich dazu, 

derarrige Standpunkte zu untermauern: Lenins Gefolgschaft hatte ihr Worr gehalren, zur 

Bewaffnung von Vierbundsoldaten aufgerufen und dabei vor allem die Exekution unga­

rischer Rotgardisten durch Ceeeks Echelon hervorgehoben.( ',,Anrimagyarische Vorur­

teile" der Tschechoslowaken betOnend, rief man die Ungarn zu den Waffen, nicht ohne 

ihnen das Gefühl zu vermitteln, In einen Kampf um die nationale Existenz verwickelt zu 

sein. 60' Auf der anderen Seite schienen die Berichte der Legionäre derlei Ängste noch zu 

fordern, nachdem dann Exekutionen ganzer Internationalisten-Einheiten angedeutet wor­

den waren, während man, wie es hieß, Russen in der Regel gefangengenommen habe.60< 

Trorz einer Zusage von Premier Clemenceau und dessen Außen minister Pichon, den 

'ISchechen zur Unabhängigkeit zu verhelfen, sowie einer begrenzten De-factO-Anerken­

nung des Pariser Nationalrates als kriegführende Regierung durch Frankreich und Groß­

britannien, vermochte BeneS die Vorbehalte der Entenre gegen eine Zerschlagung des 

Donauraumes als politische Einheit nicht zu übef\vinden.60• Dennoch konnren die 

Ereignisse entlang der Transsibirischen Eisenbahn als neuerlicher Schritt auf dem Weg 

zur\uAösung der k.u.k. ,\10narchie verstanden werden.608 Immerhin entwickelte sich die 

Schaffung eines eigenen tschechoslowakischen Staates und die damit verbundene Grenz­

zIehung nach ethnischen GeSichtspunkten noch deudicher als bisher zur internationalen 

Problematik; zum einen berilhrte sie \X'ilsons Vierzehn Punkte, zum anderen die Frage 

602 HGI\I/Pknnvarchlv, BriefHarald Halls an Joachim Givens v. 26.11932. 

603 :-':oulens 81. 

604 Pastor, Hungarian Prisoners of\X'ar m RUS5ia 1551'; ders., Hungarv be[ween \X'ilson and Lenin 25. 

605 Pastor, Hungary bc[wecn \Vilson Jnd LenIn 25 

606 Ebd.26. 

607 Bradley, DIe [schechoslowaklsche LegIon und dIe llalrung der Aliller[en zur Auflösung der Habs­

burgcrmonarchie 205[; Hoensch. Geschich[e der Tschechoslowakei 21. 

608 Pastor, Hungary bc[\ .... een \X'ilson and Lenm 25t: 
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der Desintegration beider, weitgehend selbständigen Reichshälften Österreich­
Ungarns. 609 

Der Streit zwischen den ehemaligen "Waffengefährten " der Habsburgerarmee, welcher sich 
lediglich oberflächlich als ideologischer Konflikt zwischen Widersachern und Befürwor­
tern des "Bolschewismus" wahrnehmen ließ, hatte indessen für die innenpolitische Situa­
tion Rußlands weiterreichende Folgen: Die slawischen Freiwilligenkorps sollten nun auch 
aus der Sicht der französischen Regierung in ihren Aufenthaltsgebieten bleiben und, so die 
Instruktionen aus Paris, Kosaken beziehungsweise "sibirische Widerstandszentren um sich 
scharen" . 610 

Die Pläne der Westmächte nahmen in der Zwischenzeit ohne deren Zutun Gestalt an. 
Die Gegner der Moskauer KP-Führung wurdm im Rücken der "aufitändischen Tschechen" 
aktiv. Geheimorganisationen übernahmen, begünstigt vom Auftreten der Legionäre, in ei­
nigen Städten noch vor Ankunft der Einheiten Ceceks, Gajdas und VojCechovskijs die 
Kontrolle, wobei ihnen bisweilen die Flucht der Ortssowjets den Weg ebnete.611 Zumeist 
ging der Umsturz jedoch nicht ohne die Hilfe der "Dndinen" vonstatten. Bezeichnen­
derweise mußten etwa Gajdas Männer an mehreren Onen "in die Bresche springen", 
nachdem die lokalen Räte "Befreiungsversuche der Weißen" ohne größere Schwierigkei­
ten unterdrückt hatten.611 In Krasnojarsk und in Omsk wanete der "militärische Unter­
grund" deshalb lieber den Ausgang der Kämpfe zwischen den "DruZinen und der Roten 
Garde" ab.613 Auf diese Weise vollwg sich auch der Machtwechsel in Novonikolaevsk. Als 
Gajda mit zwei Echelons des siebten Regiments einrückte6L4, "tauchten bewaffnete Rus­
sen mit Kokarden" in Weiß und Grün - dem Symbol der Schnee- und Waldlandschaft. 
den Farben des autonomen Sibirien - auf. die eine Zivilverwaltung im Namen einer loka­
len Regierung errichteten. Deren vornehmlich von Sozialisten-Revolutionären gestellte 
Kommissare operienen jedoch in den einzelnen Distrikten fast völlig unabhängig, über­
ließen größtenteils den Tschechoslowaken die "Auftechterhalrung der öffentlichea Otd­
nung" und zeigten, abgesehen von mäßig erfolgreichen Vorkehrungen zum Aufbau einer 
eigenen Armee, vorerst wenig Bereitschaft, energischere Maßnahmen zu ergreifen.6JS 

Insgesamt offenbane sich bald, daß die östlichen Regionen des untergegangenen Za­
renimperiums im Sommer 1918 für den Sturz des "Sowjetregimes" nicht reif waren. Es gab 

609 Ebd. 
610 Unterberger, The United Swes, Revolutionary Russia and the Rise of CzedwsIova.kia 134-
611 Chamberlin, Bd. 1, 8f.; Bradley, Allied Intervention in Russia 94-

612 Bradley, Allied Intervention in Russia 94-
613 Dotsenko 18f. 
614 Thunig-Nittner 59. 
615 Unterberger, The United States, Revolutionary Russia and thc Rise of ~ JI4( 
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keme Hungersnor. DIe nHärte des Friedensvertrages \\rurde in Sibirien kaum empfunden". 

nRequisitionstruppen waren noch nlchr bIs zu den Dorfern vorgedrungen." Deren Be­

wohner verhieIren sIch in den meisren Fällen passiv und hegren ebenso \\1e die Kosaken, 

welche sich jenseits des Urats nnlcht viel von aJreingesessenen Bauern" umerschieden, nkei­

nen besonderen Haß gegen dIe Bolsevikt".61< 

~chwerwlegende Hindernisse mußren die -Ry indessen auch an der \'r?olga gewartigen. 

Obwohl sich amara nach einem Aufstand der don ansassigen Garnison Mi((e ~lai in 

einem von Srrelks erschLinenen Zustand befand, kam auch hier der Gm chwung nur mir 

tschechischer Hilfe z.ustande.~' . Aus dem Umergrund hanen SIch dIe Führer der oziall­

sren-Rc\'olurionire in der Wolgasradr an legtonäre gewandr, die in diesem Augenblick bei 
11.. ""'-"..... .... 

Penza standen~ • 'achdem es Einheiten der ~(:eeek-Gruppeu gelungen war, auch hier die 

Oberhand zu gewinnen, befand sich die neue Administration an On und teile. das 

Komitee der Ivlitglieder der Konsrituierenden Versammlung. kurz Komu(6·I. Jedoch in 

einem Dilemma. Zuvor. am nachten Parteitag der rechten Soziallsren-Revolu(Jonare, war 

beschlo en worden. auslandi ehe [ruppen nichr in den ,Kampf des Volkes' gegen den 

BolscheWIsmus mit einzubezIehen". Ahnlich verhieIren SIch dIe Kadet}.6!- fit Rechr 

artikulierten sie ihr Unbehagen an einer gegen Moskau gerichreren ~1aehrergreifung. die 

offensichtlich zu sehr auf fremder Hilfe beruhte und daher mirtel- und langfrISrig wenig 

Aus ichr auf Erfolg zu haben ·chien.h Die ganze Bürde des Coups lag folglich bei der 

P-R-Organi at ion ·amaras, mit der lediglich einige "l\lenschewilci und Kadenen" -

ungeachret ndes \X'idersrandes ihrer Jeweiligen Zemralkomltees" - koaJlenen.6L2 Um dIe 

Zukunft des Komue, dem sich nach und nach speziell prommeme ~llrglleder des auf ge­

losten Parlamemes aus den Reihen der Sozlahsten-Revolurionare, darumer Vikwr Cerno\", 

• -ikolaj Avksem'ev, Vladimir Zenzjnov und Ekarerina BreSko-BreSko\skaja~lJ, anschlos­

sen, war es aber auch aus anderen Grunden schlechr besrellr. Auf die erneure Einberufung 

der Ry-dominienen Konstituante ausgerichret, berrachrete sich das amaraer Komiree 

wie die Regierung Kerensktjs aJ- provisori eh, richrere sich auf dIe \X'iederhersreUung des 

parlamemarischen . ystems ein lind blieb in sozialen und wmschafcllchen Belangen 

616 Chamberlm. Bd. 1.. 11.. 

61" Flge-;, Tr.rgodJe 611. Rauch 105 

61 ( hamberlm. Bd. ~. 13. flge-;. Tragodle 611. HJdermeJer. DIe RUSSISChe Ik\'olutJon 269 

619 Thurug-. T mner 61f; hges. IragodJ~ 611.. 
6:w Hildermeier. Die RussISChe Re\'olutJon 2 -0. 

621 Footman 96[ 

62.1 Ebd. 101ft. figes, Tragodle 612. 

613 Poli[J~lue Parru ROSSlJ 15-1-. 6ft. 1.16t. und 6-6----6cl; vgl Hildermeler, Die sozlalrevolunonare 
Panel RußLrnds 404-406 und 412. 



406 Teil 3: 1917/18. Rußland zuerst! 

zurückhaltend.6,.. Mit einem "mittleren Kurs zwischen Kapital und Arbeit" konnte man 

angesichts der herrschenden gesellschaftlichen Gegensätze letztlich keine Seite befriedigen. 
Hinzu kam die wohl unbeliebteste Maßnahme des Komue, der Aufruf zur Bildung einer 

Volksarmee.6' 1 Vor allem auf dem Land blieben die Rekrurierungskampagnen der Sama­
raer Führung erfolglos, da die meisten Bauern mit einer Verschärfung der innenpolitischen 
Konflikte nichts zu tun haben wollten.616 Daß das Komitee seinen Einflußbereich.erwei­

tern und schließlich "ein Gebiet von der Größe Italiens mit einer Bevölkerung von 14 Mil­
lionen Menschen kontrollieren" konnte, beruhte somit in erster Linie auf der Anwesen­
heit tschechoslowakischer Truppen. Sie hatten im Sommer 1918 ein leichtes Spiel und 

verdrängten die "chronisch schwachen Roten" aus Ufa, Simbirsk und Kazan', wo ihnen 

"die gewaltigen zaristischen Goldreserven" in die Hände fielen.6' 7 

Da sich aber nach dreimonatigen Kämpfen eine allgemeine Kriegsmüdigkeit verbrei­

tete, die Forderung nach einer baldigen Heimkehr vorgebracht wurde und ein Teil der 

Mannschaft mit sozialistischen Ideen liebäugelte, ließen die "Druschinisten" den WUnsch 
erkennen, sich aus den innerrussischen Angelegenheiten zurückzuziehen.61B Um so wich­

tiger wurde es, die anti bolschewistischen Kräfte gegen eine immer stärker werdende Rote 
Armee zu einen. Dem aber standen insbesondere Differenzen zwischen Samara und einer 

weiteren "national-konservativen Regierung in Omsk" im Weg, der es "gelungen war, ganz 
Sibirien unter eine, wenn auch lockere Kontrolle zu bringen".6vJ 

Die sinkende Kampfmoral der Legion vor Augen, kam es zwar aufDrängen der Alliierten 
zu einer "allrussischen Staatskonferenz" in Ufu. welche "Anhänger der Konsrituierenden ver­
sammlung und Berurwoner einer Militärdiktatur" in einem gemeinsamen Direktorium zu­

sammenfaßte630; Siege der sowjetischen Streitkräfte, durch die zunächst Kazan' beziehungs­
weise Simbirsk verlorengingen und die schließlich im Oktober zum Fall von Samara 
fuhrten, brachten die Einheitsfront jedoch ins Wanken.6

}1 "Kritik und Einmischung VOll 

rechts wuchsen. Als die Tschechen ihre Hilfe versagten, war das Schicksal der letzten zivilen 

Gegenregierung entschieden. "6J1 Am 18. November wurde sie verhaftet und Admiral Alek­
sandr KolCak zum "Yerchovnyj Pravitel'", zum "obersten Herrscher". ausgerufen. (in 

624 Figes, Tragödie 612. 
625 Ebd. 613/f"; Hildermcier, Die Russische Revolution 270. 
626 Chambcrlin, Bd. 2, 14 und 16; Figcs, Tragödie 61S. 

627 Figcs, Tragödie 6utf; vgI. Chambcrlin, Bd. 2, I+ 
628 Ebd. 615. 
629 Rauch IOSf.; Schmid, Churchills privater Krieg 26; Mawdslcy I04l; l.uckm I~ 
630 Chambcrlin, Bd. 2, I8f.; Fooanan mf.; Lucken IOSf. 
631 Schmid, Churchills privater Krieg 33; Borkenau, Der russische Bürgedaieg 38. 
632 Hildcrmeier, Die Russische Revolution 171. 
633 Ebd.; Borkenau, Der russische Bürgerlaieg 18; Schmid, Churcbills privuer KIieg". 
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Dessen Auwfltat hing nach der Auffassung jener Angehörigen des Habsburgerheeres, 

wekhe den Ereignissen in Sibirien als Augenzeugen beiwohnten, allerdings wesenrlich von 

den aus k.u.k. Soldaten gebildeten "slawischen Einheiten" ab. Franz Pichler sah etwa in 

den "zu den \Vaffen gerufenen tschechischen und serbischen eimtigen Kriegsgefongenen" die 

"fast allemlge Stutze des Koltschak- Thrones", wobei er vor allem deren Einsatz bei Srraf­

bataillonen in der denkbar schlechtesten Erinnerung behielt.'14 Seiner Abneigung gegen 

(he LegIOnäre freien Lauf lassend berichtete er von "schauerlichen Foltern", welche die 

Opfer der "Freischärler". darunter "mancher Österreicher", zu erdulden hatten. "Den Ge­

sichtsausdruck dieser Ungluckllchen gesehen zu haben", erkläree er 1921, "bleibt unver­

geßlich. wußten doch alle, daß es Ihnen nicht gegönnt war, einem sc.hnellen und von den 

Qualen erlbsenden 'Iod entgegenzugehen [ ... J: ~ach vorheriger gänzlicher Entkleidung 

wurden die Gefangenen auf emem freien Platz aufgestellt, die tapferen Serben :IJ rirren zur 

Attacke und durch Säbelhiebe wurden die Verurteilten unmenschlich verstümmelt und 

zerstik kel L "~'S 

In seiner Empörung übersah Pichler freilich die Diskrepanzen zwischen einer auto­

ritarcn "weißen" Generalität und dem heiwilligenkorps, dessen Angehörige oftmals nicht 

nur für die SRy Sympathien zeigten, sondern mitunter sogar auf die sowjetische Seite 

überwechselten.6J6 Die brirische ~1i1itärmission in Sibirien, deren Chef Alfred \X~ F. Knox 

ausgezeichnete Kontakte zu zari~tischen Offizieren unterhielt und gemeinsam mit diesen 

auf eine starke Regierung unter Ausschluß der SOZialisten-Revolutionäre drängre~'?' legre 

daher bei ihrer wohlwollenden Haltung gegenüber KolCaks Staatssrreich In Omsk beson­

deres Augenmerk auf die "Druzinen". Colonel John \X'ard, Kommandant eines englischen 

Bataillons und pikanterwelse Labour-Abgeordneter, harre, wie er in seinen MemOIren 

schrieh, "während des Umsturzes mit ~1aschinengewehren das ganze ruSSische Haupt­

quartier beschi.itzt, damit nicht die Tschechen oder andere (demokratische) Elemente den 

Putschisten emen ~)(fich durch die Rechnung machen konnten".6)8 

Die Repräsentanten de~ "Empires" in den 1errirorien östlich des Urals wußten nur zu 

gut, daß e~ eines verstärkeen Engagements der \X'estmächte bedurfte, um die Regentschaft 

des "Verchomyj Pravltel'" abZUSichern. :-'1argarete K1anre, ~1itarbel[erin der ,,Abteilung 

Gefangenenschutz im preußischen Kriegsministerium" zwischen 1914 und 1918619, sprach 

au~, was auf allen Seiten empfunden wurde. Obwohl antitschechisch gestimmt, befaßte 

634 ÖSTAJAdR. BKAlKGf. [92[: [9-26126 

635 Eh<!. 
636 Figes, lragoole 615. 
63~ Schmid, Churchills privater Kneg 32f 

63 Eh<!. n. 
61't) Klante, Die deutschen Kriegsgefangenen In Rußland 182. 
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sie sich in der Zwischenkriegszeit gründlich genug mit der Geschichte der Legion, um von 

den ehemaligen Kontrahenten ernst genommen zu werden.640 In einem Brief an Heinrich 

von Raabl-Werner aus dem Jahr 1932 hielt Klante fest, daß selbst österreichisch-ungariscbe 

Offiziere, die den Legionären wenig Positives abzugewinnen vermochten, "in militärischer 
Hinsicht nur lobende Uneile" fanden. "Tatsache ist", konstatiene sie kurz nach dem Er­

scheinen ihrer unter dem Titel "Von der Wolga zum Amur" veröffendichten Studie, "daß 
die weiße russische Front erst zu wanken begann, als die Tschechen sich zurückzogen, und 

nie mehr richtig fest wurde. "6.p 

An dieser Entwicklung hatte letzdich die Entente schon deshalb maßgeblichen Anteil, 

weil sich die Diskusswn übn- alliierte Interventionspliim völlig auf das seit dem 29. Juni auch 
über Vladivostok gebietende tschechoslowakische Korps zuspitzte.641 Gerade die nach wie 

vor bestehenden Meinungsverschiedenheiten zwischen den wesdichen Verbündeten rück­

ten die Gefangenenproblemarik und ihre Konsequenzen einmal mehr in den Mittelpunkt. 

Hielt man in Paris und l..ondon sowohl an deklarien antibolschewistischen Strategien sa­

wie an Plänen zur Wiedererrichtung der Osttront fest, gab sich Washington auch weiter­

hin zurückhaltend.64J Woodrow Wilson mochte sich lediglich eine Hilfeleistung für die 
Legionäre gegen bewaffnete Kriegsgefangene vorsteUen.644 Obwohl das Eingreifen in ei­

nen Konflikt zwischen Soldaten aus der Habsburgermonarchie im Rahmen eines tsche­

chisch-sow;etischen Streites eine massive Beeinflussung der innerrussischen Verhältnisse 

bedeuten mußte, glaubte der amerikanische Präsident in einem solchen Fall Neutralität 

wahren zu können. Den Befürwonern militärischer Aktionen kamen in AnbetraCht 00-

aniger Argumente die bis Ende August 1918 andauernden Gefechte zwischen Gajdas Eche­
lons und den vornehmlich ungarischen Rotgardisten-Abteilungen im Ba;kalgebiet mehr 

als gelegen.645 In den ersten Augusttagen besaß Uoyd George einen Bericht von General 

Dieterich, dem zufolge sich die Tschechoslowaken bei Chabarovsk und östlich von Idansk 
in einer außerordendich kritischen Situation befanden und dringend alliiene Hilfe 
benötigten.646 Ähnliche Gesuche erreichten zur seIben Zeit Washington und Tokyo. Ein 

Anlaß existiene, mit dem selbst Wdson zum Handeln zu bewegen war.6-t7 Schon zwei 

640 ÖSTNKA. Nachlaß Raabl-Werner, B!I4I/.., 11. Teil. In diesem Zusammenhang siehe auch: 
HGM/Plennyarchiv, BriefHarald Halls anJoachim Givens v.16.1.1932. 

641 EIxl. 
642 Figes, Tragödie 611. Siehe außerdem: Chamberlin. Bd. 2.. 10; Unterberger. The United Stares, Re­

volutionary Russia and ehe Ri.se of Czechoslovakia 2.14-
643 Kettle. Bd. 2.. 2.33f. 
644 Unterberger. The United States, Revolutionary Russia and ehe Ri.se of Czechoslovakia 1W- und 

2.39f. 
645 Bradley, Allied Intervention in Russia 95. 
646 Kettle. Bd. 2.. }01f. 
647 EIxl.; Unterberger, The United Stares, Revolutionary Russia and ehe Rise ofc..:t.. __ :z8l. 
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\X1ochen zuvor harre dieser seine Richdinien für eine Aktion der Vereinigten Staaten im 

Fernen Osten Festgelegt. "Um den Tschechen in W1adiwosrok in der Herstellung der Ver­

bindung mit ihren Landsleuten in Westsibirien zu helFen", so der US-Präsident, seien die 

Vereinigten Staaten bereit, gemeinsam mit Japan Truppen zu entsenden; auch öffendich 

solle aber bekanntgegeben werden, daß die Landung ausschlIeßlich das Ziel verfolge, "die 

' Ischechoslowaken gegen die deutschen und österreichischen KriegsgeFangenen zu unter­

stützen",648 Damit hatte \X'ashington, das über die Verhältnisse im Fernen Osten ungenü­

gend informiert war, einen völlig anderen Kurs eingeschlagen als Frankreich und Groß­

britannien. Mit den Legionären US-Interessen gegen Expansionsgelüste einer ohnehin 

uneinigen japanischen Führung zu schützen, galt als opportun.649 Nie aber ist es Woodrow 

\Vilson in den Sinn gekommen, die vorgesehene kleine Streitmacht zum Sturz der 

'owjetregierung zu benützen, um der russischen Bevölkerung "elll anderes Regime aufzu-
• " 6< I.wlllgen . " 

Die AusschifFung zusätzlicher lruppenkontingente bei Archangel'sk, in dessen Umge­

bung sich Ende des Jahres 10.000 bis 15 .000 Interventen und 7.000 bis 8.000 ,;x'eiße" un­

ter General Mi/ler befanden, sowie Landungen von weiteren englischen, französischen und 

amerikanischen, insbesondere aber von alles in allem 70.000 japanischen Soldaten im Fer­

nen Osten kamen letzdich jedoch einer Opposition gegen Lenins Herrschaft unter den 

Einheimischen zugute, die ohne äußere Einflüsse jedes Mal rasch an Bedeutung zu verlie­

ren drohte. Meldungen über die Ankunft alliierter "Expeditionssueitkräfte" auf russischem 

Boden lösten deshalb in Moskau begreifbare Erregung aus. 65 ' 

INTERNATIONALISTEN 

Die Kluft zwischen der Entente und dem Kreml war unüberbrückbar geworden, um so 

mehr, als die Erklärungen Wilsons in offensichrlichem Widerspruch zu den ratsächlichen 

Ereignissen standen. Auch die Frage der Gefangenenbewaffnung war hochgespieh wor­

den. Dem Sovnarkom entging nicht, daß die nach sowjetischen Angaben sogar kleiner 

werdenden "internationalen Formationen" in der disziplinierteren und stetig wachsenden 

Roten Armee nicht mehr jenen Stellenwert besaßen wie zur Jahresmirre 1918. Obwohl die 

exakte Zahl aller bei sowjetischen Verbänden dienenden "Nicht russen" in den turbulen-

648 Kennan. ~()wJeusche AußenpolI[1k unter Lenin und Srahn 143. 

649 Umcrberger, ['he L"nired Srarö, Revolutionary Russla and rhe Rise of Czechoslovakia 321; Morlev 

269-283; Chamberlm, Die russische Revolution, Bd. 2, II; Kertle, Bd. 2, 215 

650 Kennan, SowJerische Außenpolitik umer Lenin und )rahn 143. 

651 Rauch 108. 



ten Sommermonaten nur geschätzt werden konno:. zcichnctm sieb ;anband lIIItaSCbicd­
licher Angaben die Entwicklungen in groben Zügen :ab. Am 26. 8. bam: das "ZE.K der:ur 
ländischen Arbeiter und Bauern" seine Ortskomitccs angewiesen, über .. die AIIrAhI rmJ 
tim Einsatz von Inte77JalÜmaÜstm" in den umkämpften Regionen Bericht zu asta"o, • 
Zwei Wochen später wählten die Funktionäre revolutionän:r Gc:f.mgenawaeiniguDp 
bei ihrem Tärigkeitsbericht fur die Monate April bis August dicsbcz;;glich jaIocb m:bt a1l­
gemeine Formulierungen. Sie meldeten ,,50.000 fremde Proletarier", wdcbe, wie es zu­

sammenfassend hieß, fur die "heilige Sache an den vaschicdenen Fronten" gegen..Kale­
dinsche, Komiloffsche, Dutow-, Krasnow-, Semjonowscbc und tsebcchoslowaki 
Banden sowie gegen Konttarevolutionäre aller Färbungen" einstünden.6sJ Kwz ZllYOI' 

waren auch BCla Kuns Paneigänger auf die Särke internationaler Abteilungen eingega. 
gen, deren Zusammenfassung sie der Regierung Lenins ebenso dringend wie vagebIich 

652 PardoniShurawljow, Bd. I, 107. 

653 RCChIDNI, f. 549, op. I, d. 92. John Bradlcy nennt in seiner Studie über die alIiic:m IotatCUtioo 
4O.CXX>-5o.000 Intemarionali.sten unter Einbczichung polnisdicr und chinesischer Rcgimavrri für 
lvan Völgyes und Andcls Mihalyhcgyi waren von den etWa 50.000 Intemationalisrm im Herbst 
191860-80% ungarischer Naöonalität; laut Konstantin L Sdesnjow aaten bis Herbst 1918 allein 
etWa 50.000 und bis ovcmbcr 1918 ctW2 80.000 Kricgsgdängme in die Rote Armer ein. B.B. 
Mcdvcdcv weist dcn'lncnüber daraufhin, daß die Zahl der Intcrnabooaliato ~ EacIe J9d .. 
sunkcn sei. V. M. Ustinov wicdcrum betont, daß DI den 50.000 Intcrnariooaljsrm im 0bJba- .,.. 
unter anderem Polen und Fmnen hinzugcrechnct wcrdm müssen und man überdies die Anslindrr 
bei den Sowjctstrritkräften im Ural, in Sibirien und Turkatan außer acht gelassen habe. Daß die 
Zahl der Kriegsgefangene, die bis Mitte Scptcrnbcr Roarnmtm geworden warm, noch dwt:h jene 
zu ergänzen sein, die nicht an den Fronten standen, hdx I. M. Sakinko hcnor. Er kommt ........ , 
wie Sonja Suicgnitz anRihrt, bis DIID 15. 9. auf eine Zahl von IJO.OOO Gc:f.m&eam in dm miIidD­
sehen Fomwioncn der RätcrqJUhIik. Vadc HisrorWr bJcibm aIIcrdinp bei so.ooo bis~"" 
temaöonalistcn, ohne jedoch die daruntct bdiodlicbcn Vacrbuodsoldatcu von dea ~ 
Nichtrusscr! klar =ncn DI können, ein Untctf.mgen, ~ aIIcrdings ohnehin wmig AussiCht -r 
ErfOlg bittet: ~ ebenso wie andere "Ausl1ndrr- dimcm oicbt nur in den iuw ...... 
nalen Sowjct:ibfciIungen. ~ wiederum besandco cbfiir zum Teil mch _ n • ... SoWa-
ten. ~ Einheiten, lediglich für Iwoe Zät UDd an \v:pjmm_ ar-.. 'a .... ~ 
verbände, ~ Frontverhä!m- in einer VUWWIWW miIi1irisdt-poI C<a ...... .-
starke Schwankungen der Truppcnstärkm, die vidfach auf Desertionen und ÜbcrIiufcr zudicbu. 
ßiIuen waren, CUchWUd, eine DUJDcrische &f:assung der Kr- g g F ........ Roa ......... _a..: 
SCIi in der lUgd nur vmsicbtige Schäm,ngm zu. Zur ZabIcnprobIemaa siebe: 8ndIey. AJIicd Ja.. 
tcrVeIltion in Russia 56; Dobson II}; Hautmmn, ~ 186; JeSsa. Uupm uad die 
ungarischen BoIscbcwikm lS7f[i Kohmn 94i MaIvaIeY, ........ ije i ._ i r.,. 5J , J 
Dija 2.11; MiIdIyhegyi 7$ Scheiben 73; Sdanjow. Dcuuchc Imu jA;' 5 __ I" i t .. ult 
Verteidigung der jungeo ~ J72; Saicpitz, Dws- hr I.- I 5 .1 lIj.b~ 
lmdl5};Stricpitz,DicalaneT..;I ...... _..hnnaI ................ ICI· gg ( I .4IrClJ(s e..' 
revolution l}9i Ustiocw 4190 V~ ......... ~oEw.iD ....... 
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anneten. Dabei sprachen SIe von 30.000 bewaffneten Kriegsgefangenen im europäi chen 

Rußland und emer noch höheren Zahl in 'ibirien.6S4 

Die Schätzungen deurscher, österreichischer und ungarischer Kommunisten schIenen 

allerdmgs zu hoch zu greifen. An Bedeutung verloren anderer,eits aber auch dIe. 'ach­

richten von Ratemsmunonen der revolutionären Gefangenenbewegung, die zwisc..hen den 

bedeutendsten (Jruppen In den nauslandischen Einheiten der bobchewistischen , treit­

kräfte" - - taatsburgem der ZemraImachte, Angehörigen nationaler Mmderheiten des "Of­

maligen Zarenrelches und einer betrachdichen Menge ostasiatischer Arbeiter - nur elren 

unterschieden.bI< nDle Internationalen Verbände. dIe sich zur Zeit in den Reihen der rus­

sischen roten Armee befinden, zählen ungefähr und nIcht mehr als 15.000 bis 18.000 Sol­

daten [!;", steIlten die zuständigen RekrutlerungskommisslOnen gegenüber Jakov Sverd­

Im, J6zefUmzlicht und LevTrockij fest.65~ Eme itzung der ausländischen Kommunisten 

am J. und 4 iatz 1919 kam demgegenüber zwar auf ,0.000- 3).000 Mann, von denen 

man ungefähr 15 biS 20 Prozent als,Jdeologisch ~tandfest" bezelchnete.6r • -ichtsdcstowe­

niger mußte auch die eFIe.. eine sinkende Moral unter den Imernanonali,ten konstatie­

ren. Deren Ko~man(iamen schadenen die ~timmung der Mann chafren ohne chonfär­

berei: DIe meisten wollten das Heer verlassen und auf schnellstem \X'ege helmkehren 4<S 

Selbst unter Berücksichtigung der mittelasiatischen -o\\jemuppen. in denen emige tau­

send n\Verktänge aus 1ineleuropa" keine geringe RoIle splelren619, bestand an der allge­

meinen Entwicklung kein Zweifel. EIne zusehends straffer geführte Rote Armee ver­

größerte sich von Monat zu Monat. umfaßte mit Herbstbeginn ungefähr 500000 

'oldaten und war zur Jahreswende 191 Ix') auf dem \X'eg zu eInem Millionenheer.660 Im 

Gegematz dazu verringerte sich insbesondere der l\1annschaftsstand Jener Verbande, wel­

che sich nicht zuletzt aus ehemalIgen Gefangenen zusammensetzten. Dementsprechend 

rasch sank der AmeIl der Imernanonallsten m der ROten Armee, betrug Im Oktober 1918 

etwa sieben. em Jahr darauf \1er und im Dezember 1920 nIcht einmal mehr ein Prozem.~J 

Rem numerisch nahmen die bewaRTIeten Auslander daher eine herausragende 'teUung im 

654 Pardonl hurawlJow, Bd. I, IO~. 

655 Dlesbezuglic.h seien "rurnen von A J Manus...--vII: und \1 \1 Komnen zu den Polen und Finnen 

III der Roten Armee ern-ahm: \1an1lSe\1C, Pol'skIe Imem.lCionausrv [4 f und Koronen 499tf 

656 RCChlD.I, f. [;' op. [09. d 5'; '"g!. l.arov 5--. 

6p RCChID. I. f. S49, op. I, d 1 

65 I bd.; vgl. RU hID ~ t 549 op [ d. ~3 

659 Selesnjov.. Deum.he Imeman<o>nahsren Im Iümpf um dIe \ ertel<ugung der Jungen _ O\\letmaUlt 

[-~; l.a.rov ~--; Pardon; 'hurawlJO\\ Bd [ 224 und Bd 2, -+45-44-

660 footman IS f, Gosnony 41-44 und Ff, Borkenau, Der cusslS..he Burgerkneg l~, ~chmledeU 

'lchrurter 59. 

661 Krasnov 6. 
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Frühjahr, vor allem jedoch im Sommer 1918 ein. In diesem Augenblick ließ die militäri­

sche Schwäche gegnerischer Kräfte im früheren Herrschaftsgebiet der Romanovdynastie 

insgesamt rund fünfZigtausend Mitglieder der "slawischen Freiwilligendivisionen"661 zu 

einem Entscheidungsfaktor werden. Zugleich fand das Auftreten von Kriegsgefangenen 

auf der Seite des "Oktoberregimes" in und außerhalb Rußlands beträchtliche Beachnmg. 
Legionäre und Internationalisten vermochten vielerorts bewaffuete Auseinandersetzungen 

zu dominieren, die mit den Schlachten des Ersten Weltkrieges nur wenig gemeinsam hat­
ten. Da niemand über genügend Kräfte verfügte, gab es keine feststehenden Fronten. Man 
verlud eine Handvoll Männer und einige Maschinengewehre in einen Zug, fuhr in den 

nächsten Bahnhof und "nahm die jeweilige Stadt ein".66) Gefechte wurden gerade im 

Laufe des Jahres 1918 oft genug zur Farce: Beide Seiten hatten sich mit "Fahnenflüchtigen" 

herumzuschlagen und wichen einem Treffen häufig aus, während sie in ihren Lageberich­

ten das Fehlverhalten ihrer Leute herunterspielten und die erzielten "Erfolge" übertrieben. 

Jaroslav Hakk, als Schriftsteller durch die Figur des "braven Soldaten Schwejk" unverges­

sen und in Rußland nach der Machtergreifung Lenins selbst in der Roten Armee aktiv66-t, 
brachte die absurden Aspekte dieser Kampfhandlungen auf den Punkt. In seinem Roman 

"Der Rote Kommissar" befiehlt der "Schwejksche Held seinen Truppen, sich nach links 
zurückzuziehen, wenn seine Linien am rechten Flügel durchbrochen werden. An­
schließend sendet er dem Kommandostab ein Telegramm, in dem er einen ,großen Sieg' 

und die Einkesselung der Weißen meldet. "665 

Daß dem Einsatz der "Rotgardisten aus der Donaumonarchie" besonderes Augenmerk 
geschenkt wurde, nimmt angesichts solcher Operationen kaum wunder. Immer wieder er­

innerten Artikel in der Tagespresse und Berichte der Fürsorgernissionen an die "Auslän­
der in Rußland", welche, wie ein Abgesandter konstatiene, "im Anfang die Hauptmadtt 

des Sowjetheeres" gestellt hätten.666 Einem "Telegramm unseres Korrespondenten in 
Haag" zufolge, verlautbane in diesem Sinne auch der "Pester Uoyd" vom 23. November 

1918, "beträgt der Mannschaftsbestand ungeflihr eine Viendmillion, die angeblich in völ­

lig modernem Geiste organisien ist und zu dreißig Prozent aus deutschen und öster­

reichischen Kriegsgefangenen besteht".667 Nachdrücklich dementiene die KremIführung 

662 SchmicddlSchnittcr 621; vgI. Rutkowski. KundschaftctdicnstMission LancIsbcrger 45; Ownbcr­
!in. Bd. 2. 15; Klante. Von der Wolga zum Amur 157; White, Sibcrian In1:l:l"Velltion '1;f7 uud 1su.; 

RCChIDNI. f. 17. op. 109. d. 117. 
66} Figcs. Tragödie 589f. 
664 Kolman 107-110; vgI. Rupnik 42. 

665 Figes. Tragödie 590. 
666 ÖSTAlAdR, BKAlKGF 1911: V ... 
667 Pester Uoyd. 65. Jg .• Nr. 275. Abendblatt (23.11.1918) 5. Siehe dazu auch: ~ ZeitIuI& J. 

155. Nr. 167 (20.6.1918) 3. 
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derlei Berichte, wußte man doch seit geraumer Zeit um die Bedeutung der Gefange­

nenthematik in den alliierten Interventionsdebatten. Lev D. Trockij, der im November 

darauf hinwies. daß Ziffern deutscher und englischer Zeitungen über eine Rote Armee 

von 400.000 bis 500.000 ~1ann "bedeutend hinter den wirklichen zurückbleiben" wür­

den~68, bezeichnete schon am 23.8.1918 die Statements der US-Regietung über die Betei­

ligung von Kriegsgefangenen an den Kämpfen gegen die Tschechoslowaken als "monströse 

Erfindung".669 In \X'ahrheit, so Trockij, handle es sich bei diesen Vierbundsoldaten um 

"revolutionäre Sozialisten, die sich gegen jede Art des Impenalismus richteten und im 

übrigen nicht mehr als ein Fünfundzwanzigstel der gesamten Rätesrreitmacht" stellten.6'o 

Die Ausführungen des Volkskommissars für militärische Angelegenheiten zielten zwei­

felsfrci darauf ab, im Umgang mit der Entente und den Zentralstaaten möglichst kleine 

Internationalistenverbände anzuführen, deren ~1itglieder er überdies samt und sonders als 

russische Bürger auswies, eine Argumentation, die keineswegs den Tatsachen entsprach.~cI 

Die 7_'lhlenangabcn Trockijs ließen sich Jedoch zumindest gegen Jahresende nicht ohne 

weiteres ignorieren. Nachrichten jener Gremien, die mit der Bildung internationaler Trup­

penteile in der Roten Armee befaßt waren, dientcn als Bestätigung.6· 2 Hinzu kamen Gn­

tersuchungen ncutraler Delegierter, die, wie EIsa Brändström, eine Reihe von Unterlagen 

zusammentrugen. Sich darauf berufend meinte Margarete Klante, daß es 1918 nicht mehr 

als 15.000 bewaffnete Gefangene auf seiten der Bolseviki gegeben habe, "wovon etwa 5.000 

aufTurkestan entfallen" seien.67j 

Dennoch dürfte ihre Auflistung nicht vollständig sein. In einzelnen Regionen stellten 

vorrangig k.u.k. Armeeangehörige auch zahlen mäßig eine nicht zu unterschätzende Größe 

dar. Ihr \Viderstand gegen die Tschechoslowaken erregte vor allem in Sibirien AuEehen, 

wo knapp 1.000 Soldaten der Zenrralstaaten bei Spassk, zirka 4.000 im Bajkalgebiet und 

jeweils mindestens 800 bis 1.000 in Krasnojarsk beziehungsweise Omsk registriert wur­

den.6•4 Die Verwendung dieser Einheiten blieb jedoch durch die raschen Erfolge der le­

gionäre und ihrer Verbündcten unter den Einheimischen ein Intermezzo. Abgesehen von 

668 lrotzki, Die Geburt der Roten Armee 151. 

669 Degras. Soviet Documents on Forelgn Policv, Vol. 1,95. 

670 Ebd, 

671 GARt; f, r-393. op. I. d. 66 und op. 7. d. 2-19, 23~29; vgl. Striegl1lrz. Kerntruppe der Welrrevolunon 

l40 f 

672 Pardon/Shurawljow, Bd. I, 176. 224 und 296. 

67' Kbnte, Von der \Volga zum Amur 98. 

674 ÖSTAfKA, AOK/Op.Abr., Ev. Grp.-R 1918: 4. Nachricht v. 23.71918; Dotsenko 17. 28-30 und 33; 

Dobson 112; \X-ll1te. Siberian Intervention 164 und 234; Islamo\' 256 sowie Klante. Von der \Volga 

1lI11l A11lur 17+ N'ach Konstantin L. SelesnJow Spiel ren die Internarionahsren In einzelnen BC'Lirken 

iblnens eine beträchrlIche Rolle. Gemäß seinen Ausführungen stellten sie "im Jemsseisker c'ou-
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den Aktivitäten diverser Partisanenabteilungen zwang dieser Umstand zahlreiche "Rot­

gardisten" dazu, unterzutauchen. Vor allem Ungarn, Deutsche und Österreicher versuch­

ten in der Folge durch die Rückkehr in die Lagergemeinschatten der Verfolgung zu ent­

gehen.6-< 

Demgegenüber gerieten internationale Sowjerverbände weiter westlich in langwierige 

Gefechte und wurden überdies gemeinsam mit russischen Krätten von einem Krisenherd 

zum anderen verlegt. Sammelten sich beispielsweise auch "fremde Proletarier" der Roten 

Armee während des Frühjahrs gegen Ataman Durov bei Orenburg, avancierten im Som­

mer Ekaterinburg und Perm' zu "Zentren der Internationalisten" im Ura1.6'6 An bei den 

Orten stationierte man in diesem Zusammenhang auch ausländische Kommunisten, die 

Bela Kun, Lajos \X'ienermann und rerenc Münnich führten, während man Tibor Szamu­

elys Ungarn ins Wolga-Kama-Gebiet "dirigierte".' Dort nahmen frühere Kriegsgefan­

gene an den Kämpfen um Kazan', Simbirsk und Samara teil. Dabei wurde über einige 

Formationen Genaueres bekannr.6- s Ern:a befand sich das z16. (1.) Internationale Schüt­

zenregiment unter Gyula Andras Varga im Befehlsbereich der ersten Armee sowohl in Sa­

mara als auch 111 Simbirsk6 
g, wo gleichfalls Slavojar Casteks Internatlonales Regiment in 

die Auseinanderserzungen vervv'ickelt war. Castek kam mit einer kleinen Einheit von nur 

180 Mann aus Penza. Hier zog 1918 außerdem Jaroslav Srrombach mehr als 700 tschecho­

slowakische Rotarmisten zusammen.680 

Die Angaben zu den in der Regel recht kleinen Abteilungen und Unterabteilungen, von 

denen nach russischen Berechnungen zwischen 1918 und 1920 mehr als 500 in der Streit-

vernement biS Juli 1918 über 12 Prozent und im Gouvernement Tomsk 14 Prozent aller Kämpfer". 

- Selesn)ow, Deursche lnternarionalisren im Kampf um die Verreidigung der jungen Sow)ermachr 

173. Ähnlich wie in Fntentekrmcn kursierren übrigens auch bei den ösrerreichischen Behörden un­

zurreffende Meldungen über "Kriegsgefangenenarmeen" mir mehreren zehntausend Mann. - Siehe 

dazu: ÖSTA/KA, AOKJOp.Abr., Ev. Grp.-R 1918: Berichr über die milirärische Lage Rußlands v. 

15.8.1918; ÖS1A1KA, AOKJOp.Abr., Hk.-Grp. 1918: Op. 'r 131.026. 

675 Zeise!. 'Iagebuch 127; Ridley 71; Dedijer 47; ~ey 62ff. 

676 ÖS1A/KA. K~I/IO. Abr./Kgf. 1918: 10-7/7-417, 10-35/Il8-896, 10-35/W und 1O-441I393-10. Frank­

reichs Borschafrer Joseph NOldens behauprer, von den 22.000 Kriegsgefangenen in Ekarerinburg 

hanen 4.000 zur Jahresmine 1918 in der Roren Armee gedlenr. - ~oulens 190; vgl. ÖSTAIKA. 

AOKJOp.Abr., Fv. Grp.-R 19[8: 7. Nachrichr v. 30.6.19[8 und 8. Nachrichr v. 3.7.1918; zu den In­

rernarional[sren im Ural siehe überdies: Pardon/Shurawljow, Bd. I. 272; Haurmann, Rärebewegung 

18 5. 
6," Borsanyi 68f.; Szamucly 25f.; J6sza, L:ngarn und die ungarischen Bolschewiken [59; Islamov 250; 

Medvedev. I'ederacip i internacional'nye formirovamja 209f. 

678 ÖS1AlKA, AOKJOp.Abr., Ev. Grp.-R. 1918: 2. ~achrichr \'.6.7.1918 und 2. Nachrlchr v. 29.7.19[8. 

679 Zarov 583; Pardon!Shurawljow. Bd. I, [51. Vargas Schürzenregiment ,",urde außerdem auch im Süd­

ural elOgeserzr. - Pardon/Shurawljow, Bd. [, 272. 

680 K1evanskij, UCasrie cechoslovackich internacionalistov 192. 
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macht der Räterepublik existicrten681 , lassen allerdings erkennen, in welchem Ausmaß die 

numerische ~tärke einzelner Formationen innerhalb weniger \X'ochen durch Verluste, De­

sertionen und Truppenzusammenlegungen schwankte. Eine milItärische Beurteilung ein­

zelner Einheiten, in deren Reihen überdies vielfach E1I1heimische und Ausländer gemein­

sam ihrcn Dienst versahen, wird dadurch zusätzlich erschwert. Signifikant hierfür sind 

etw3 Infofllutioncn über das I. Samaraer Internationale Regiment, das laut Berichten 

Mitte November 1918 aus 400, am 10.1.1919 aber aus 2.200 Mann bestanden haben 5011.681 

Als ~Ich die Aufmerksamkcit Moskaus auf die Front bei Caricyn konzentrierte, wurden 

binnen weniger ~!onate mehrere Tausende Nichrrussen in die Rote Armee eingereihr.683 

Von ihnen s1I1d zum Jahreswechsel 19181r9 J.OOO an der "bolschewistischen Südfront" ver­

blicben.684 

Zur selben Zeil ließen neben BerIchten über bewaffnete Vierbundsoldaten, die Sich un­

ter anderem im Kaukasus und in Tordrußland auf die Seite des "Okroberreglmes" stell­

len68" vor allem Zahlen aus lenrralasien aufhorchen. . Das Gebietskomitee der auslän­

dischen Kommunisten 111 der Turkestanlschen Sowjerrepublik vergaß in einem Bericht 

vorn 29. September 1919 nicht, die Erfolge seiner "verstärkten Agitationsarbeit" anzu­

führen. Diesa sei es zu danken, so die Komiteevorsitzenden, daß Ende 1918 ,,2.500 der 

Sache der Revolution ergebene Gefangene an den Fronten standen",68 Am exaktesten 

erflßte man die "Parteimitglieder und parteilosen Internationalisten in den Truppentetlen 

und militärischen Einrichtungen" der Region Anfang 1920. Einem Verzeichnis vom 6, Fe­

bruar entsprechend befanden sich "im Fergana-Tal rund 1.500, Im Raum Syrdaqa 1.600, 

681 Krasnov 4 

682 lregubow ~~l. Imin und dIe deutschen lnrernanonalisren in SowJerrußland 3"'9 

68) RCCh[[),\,[ f. 549, op. 4. d. 4; vgl. Smegnirz, Deutsche lnrernarionalisren in SowJerrußland 181f. 

684 RCChl[)NI, f 549, op. I d. Rn .. Über lnrernarionalisren 10 Sud rußland während des Jahres 1918 

SIehe außerdem <"megnirz, Deursche lnrernarionalisren in SowJerrußland 181-184; Pardon/Shura­

wljow, Bd. I, 105. 109[,206, 223 und 261, 

6R5 Blrman )61, Zelenin j20 .• lnrernanonalisrenbatallione" enrsranden uberdies In den wesrll~hen 

Randgebleren sowIe In den Hauprsrädren Rußlands, um zumelsr von dorr In dIe Hauprkampfge­

hiere enrsandr zu werden. - ÖSTAlKA, AOK/OpAbt., Fv. Grp.-R 1918: 3. Nachflchr v. 28.7.1918; 

ÖS'I A/KA. K.\lho. Abr./Kgf. 1918; 10-7"-239; ZeienIn 120; \Ianusevic. Pol'skie InrernaclOna]m}' 

150ff., rfJurmann, Rarebewegung 185; SelesnJow, Deursche lnrernarionaltsren im Kampf um dIe 

Verreidlgung der JlIngen Sowjermacht PI; Pardon/Shurawljow, Bd. I, I08f. und 159. 

686 SIehe dazu unter anderem: ÖSTA/KA, liqu. K,\llJo Abt.lKgf. 1919: 10-7/7-63; ÖSTA/AdR, 

BKAlKCI 1921. 19 26h5 lind 19-26179; Archiv und Dokument3t1onszentrum der ö~terrelchischen 

Arbeiterbewegung. SozlJldemokratlS~her Parlamenrsklub, Karton 96, \L1ppe 13112, Berichr des Prä­

sldlllms der deursc.höstcrrelChlschen Staatskommission für Kriegsgefangenen- und 7IVÜInternler­
renangdegenhenell 10. 

687 RCChlD:\l, f )49, op. I, d. 4; vgl. Pardon/ShurawlJow, Bd. I. 224 
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bei Samarkand 760, in Tschardshui 46, in Termes 58" sowie im Operationsgebiet gegen 

den britischen General Malleson und die dortigen "weißen" Kräfte ungefähr 2.000 "rote 

Vierbundsoldaten" . Von diesen knapp 6.000 Mann waren - ungeachtet der weniger ver­

läßlichen Informationen aus Transkaspien - die meisten Ungarn, Reichsdeutsche bezie­

hungsweise Deutschösterreicher und fast die Hälfte KP-Mitglieder. f " Das Gefangenen­

Aufgebot erwies sich als wesentliche Stütze der TaSkenter Räteregierung. Seit 1918 hatten 

internationale Verbände sowohl bei Samarkand als auch gegen Ural-Kosaken und entlang 

der Eisenbahn ASchabad-Krasnovodsk entscheidenden Anteil an den Erfolgen der revolu­

tionären Formationen. 689 Dabei erkannten neutrale Beobachter gleichermaßen wie die 

kriegführenden Parteien den Wert der Internationalisten an, die als Angehörige der Habs­

burger- und Hohenzollernarmeen mit der Waffe vertraut waren und "über eine mehr oder 

weniger große Kampferfahrung verfügten".69
< "Die ganze Artillerie und alle Maschinen­

gewehre", ließ ein aus TaSkent zurückgekehrter Delegierter für Repatriierungs- und Für­

sorgeangelegenheiten dIe verantwortlichen Stellen in 'YCrien im Februar 1920 wissen, "wur­

den von Kriegsgefangenen bedient; die Ausarbeitung der Pläne für das Vorgehen besorgten 

Kriegsgefangene und überhaupt alles, wozu geistige Arbeit nötig war, haben die Kriegsge­

fangenen gemacht."( . Der Steirer Rudolf Köstenberger, selbst am MG ausgebildet und 

seit 1918 bel den Sowjerverbänden Turkestans, äußerte sich in ähnlicher Weise. Bei der 

"Säuberung von Bahnhofsstationen ", so Köstenberger, hätten die "Schnellfeuerbatterien, 

welche ausschließlich von ArtillerISten aus der Festung przemysl bedient wurden", ganze 

Arbeit geleistet.692 Aussagen, wie die N. Jakovlevs, des Vorsitzenden vom Zentralen Voll­

zugsausschuß der sibirischen Räte, der angesichts "erster Kämpfe mit den Weißtschechen" 

auf einer Plenartagung am 27.6.1918 die "standhaften Internationalisten" gegenüber "un­

erfahrenen Rotgardisten" hervorhob, förderten mancherortS den Glauben, bei den "aus-

688 RCChIDNI, f 549, op. [, d. 63. Über die Imernationalisten in Turkestan zu Jahresbeginn 1920 gIbt 

auch folgendes Dokumem aus dem Russischen Staadichen ;"'1ilitärhisrorischen Archiv in Moskau 

Auskunft: RGVlA, F 33 988. op. 2, d. II9. 

689 Zenkovsky 231; Schmiedel.'Schnitter 174; Köstenberger, :Vlir der Roren Armee durch Russisch-Zen­

tralasien 9ff., 4[-78 und I02ff. Über die Kämpfe in Turkestan und die Verwicklungen deutscher und 

ösrerreichischer Kriegsgefangener in die mittelasIatischen KonAikte berichren außerdem: Hajlr 

73-95; Hemschel, AufTamerians Spuren 329; Mawdsley, The Russian Clvil \X'ar 235-241; Morns 

363ff; Olcon 679ff.; SelesnJow, Deutsche Imernarionalisren im Kampf um die Verreidigung der 

Jungen SowJermachr I-M.; Srriegnirz, Deutsche lmernarionalisten in SowJerrußland '55-[62; Ull­

man 3IOf und 328f 
690 SelesnJow, Deutsche Imernarionalisren Im Kampf um die Verreidigung der jungen Sowjetmacht 

[73-

691 ÖSTAJAdR, BKAJKGJ.. '922: V4; vgl. Walesch 37. 

692 Kösrenberger, Sechs Jahre in Turkestan 41. 
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ländi~chen Abteilungen der Bolseviki" handle es sich um Elitetruppen.691 Russischen Be­

rechnungen zufolge aber waren vor allem die VerhaJrnisse in Turkestan keineswegs exem­

plarisch für die Gesamtsiruation auf dem Territorium des vormaligen Zarenreiches. Zwi­

schen 1918 und 1920 durfte nur ein geringer 'Ieil der Deutschen und Österreicher mit 

~pezicllen militärischen Aufgaben betraut worden sein. Alles in allem dienten bei der Ar­

tillerie weniger als fünf Prozent der Ausländer; mehr als drei Viertel von ihnen wurden 

den Schützeneinheiten der ,,Arbeiter- und Bauernarmee" zugeteilc.694 

DIe Bedeutung der internationalen FormatIonen relativierten jedoch andere Aspekte we­

sentlich nachhaltiger. "Die AUSJ1cht auf eme baldige Rückkehr nach Österreich war die 

L'rsache fur "den :>lasseneinrritt unserer Leute 111 die Rote Armee", hielt Rudolf Kösten­

berger in selI1en ~lemoiren fesr.6<>' Immer wieder tauchte der Gedanke auf, SICh "mit dem 

Gewehr in der Hand nach Hause" durchzuschlagen. Kaum war der Widerstand der 

"Weißen" an einer Stelle gebrochen, tauchten Schwierigkeiten auf. Köstenberger dazu: 

"Unterdessen wurde Orenburg von den Rorrruppen eingenommen" und "unsere Vertreter 

ennnerren die Russen an das gegebene Versprechen, bei elI1em eventuellen Freiwerden der 

Strecke nach Zentralrußland unserer Heimreise nichts in den \X'eg zu legen". An ihre "uns 

gegebenen Zusagen" wollten sie sich jedoch "nicht mehr erinnern"; deshalb ließen "wir 

unsere \X'aggons auf e1l1 ~ebenglei~ fahren" und richteten "unsere Geschütze gegen die 

tadt Tschardschui". ,,Auf diese deutliche Antwort hin gab man die Erlaubnis zu unserer 

Abfahrt. [ ... ] Ein Teil unserer Leute, hauptsächlich Reichsdeutsche, ließ sich trotzdem 

überreden und verblieb an der Fronc. Der Großteil meldete sich allerdings zum Abtrans­

POrt und war nicht mehr gewillt, für die Interessen der Sowjets zu kärnpfen."69~ Dennoch 

konnte Köstenbergers Transport :V1irrelasien nicht verlassen. Die nach wie vor großteils 

"mit Revolvern und Handgranaten" ausgerUsteten Ex-Internationalisten liefen Gefahr, in 

gewaltsame Auseinandersetzungen mit den Rätebehörden hineingezogen zu werden. 

chließlich wurde der Zug umzingelt. Seine Insassen gingen in die Gefangenenlager oder 

auf Arbeit.6q·· 

Vort.ille wie 111 Turkestan drohten inzwischen aber auch andemvo. Nach der Meinung 

mehrerer KP-Funktionäre rächte es sich nun, daß bei der Mobilisierung deutscher und 

ästerreichisch-ungarischer Soldaten die "weltanschauliche Komponente" oftmals keine 

693 Selesnjow, Deutsche Inrernanonalisrcn im Kampf um die Verteidigung der jungen Sowlermachr 

171· 
694 Kramov 4. 

695 Kosrenherger, 'lechs Jahre 10 Iurkesran 38; vgl. ders., Mir der Raren Armee durch Russlsch-Zen­

rralasien 7. 

696 Ebd. 66ff 

697 Ehd.68--71. 
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Berücksichtigung fand. Mit den russischen Prolerariern gegen die Konrerrevolurion zu 

kämpfen, erkläne so manches Mitglied der "ausländischen Sowjemuppen", sei "wohl 

weniger aus revolutionärer Überzeugung" geschehen "als vielmehr darum, dem Verhun­

gern zu enrgehen".698 Die Aussagen einiger Lenin-Anhänger spiegelten sich in den Proro­

kollen der Wiener Heeresverwalrung wider. Inspizienren des Reparriierungsapparates er­

fuhren von " Rückläufern", daß sich "viele wegen ihrer Not der Roten Garde" 

angeschlossen hätten; die "Repräsenranren der Räternacht" wüßten dies für sich zu nut­

zen.699 Es lägen Hinweise vor, daß man die eigenen Leute, "welche nicht in die Rote Garde 

einrreten wollen, hungern lasse", schrieb am 21.7.1918 dIe Filiale Char'kov an die k.u.k. 

Kriegsgef.·wgenen-HauptmisslOn für die Ukraine.'''' \XTenige Wochen zuvor erhielten die 

Rußland-Kundschafter des Armeeoberkommandos In Baden vergleichbare Informatio­

nen "Heimgekehne sagen aus", hieß es in einer Nachricht vom dritten Juli, "daß durch 

Androhung von Lebensminelenrziehung die Kriegsgefangenen und Zivilinrernienen in 

den Städten Jekaterinburg, Irbit und Schadrinsk von den Bolschewiki zum Kampf gegen 

die Tschechen organisien worden seien." 01 Gerüchte, die sich noch vor dem Ende des 

Habsburgerreiches zur Gewißheit verdichteten, bestätigte im nachhinein die Memoiren­

literatur. Leopold Steiner etwa schilderte 1930 die Verhältnisse in Rosrov am Don wenige 

Monate nach dem "Okroberumsrurz" wie folgt: Um die in einer Kaserne "unrergebrach­

ten Kriegsgefangenen zum Einrrin in die russische Volksarmee zu zwingen, verbündete 

sich der übergeordnete Kommissär mit dem Hunger. Dieser sollte ihm die erforderlichen 

freiwilltgen Rotgardisten zuführen. [ ... ] Die Gefangenen erhielten einmal am Tage eine 

dünne Schnitte schwarzes BrOt und eine Schale Kraurwasser; es sollte Kraursuppe sein. 

Mehr nicht, und wenn sie sich vor Hungerkrämpfen wanden. Diejenigen, die sich zum 

Einrrine in die Rote Armee enrschlossen, faßten sofort lichtes, gutes Brot, trefflich zube­

reitetes Essen und, wonach eines jeden Verlangen ging, Zigaretten. "7. , 

698 Braun 193. 

699 ÖSTA/KA. AOK/Op.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.~r. 130.548. 131.491, 131.402 und 131706. 

700 ÖSTNKA, AOK/Op.Abr, Hk.-Grp. 1918: Op.~r. 131.660. 

701 ÖS'INKA, AOK/Op.Abr, Ev. Grp.-R 1918: 8. Nachricht v. 3.7.1918. Es ist allerdings daraufhinzu­

weisen, daß trotz wiederholter Meldungen über eine bewußte SchlechtersteIlung Jener Gefangenen, 

die nicht mit den Boiseviki sympathisierten, keine Verallgemeinerung zuläsSIg Isr Heimkehrer ha­

ben auf die höchst unterschiedliche Situation der Deutschen und Österreicher in den verschiede­

nen Regionen Räterußlancis hingewiesen. Ivan Völgyes wiederum spricht sich in diesem Zusam­

menhang deutlich gegen Vermutungen aus, die schlechte VerpAegungslage in vielen Lagern folge 

einer generellen Vorgangsweise der Sowjedl.ihrung. Völgyes, Hungarian Prisoners ofWar 67; vgl. 

ÖSTAfKA, K..\1fIO. Abr.lKgf. 1918: 10-n/2Il. 

702 SteIner, Skarree' Skarree! 127. 
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Daß man zur gleichen ZeIt auch andernorts weniger auf\Verbereden als auf die "löh­

nung und VerpAegung" setzte'°l, ging auch aus den Schilderungen des Deurschösterrei­

chers Rudolf Graf hervor. "Bitte sehr, 'Iowarisch! Bist durr wie ungarischer Tobol<Stengel! 

~1uß ich dir geben Doppelportion ! Igen, mußt essen, viel essen! Bel Rote Garde ISt Essen 

gut und viel", laßt Grafin unverkennbar parodistischer \X'eise den magyanschen Koch ei­

ner Internationalistenabteilung beim "Menagieren" im Lager Berezovka sagen.-)~ Dessen 

Insassen gaben sich keinen Illusionen hin. Als unter Kommandorufen in deutscher und 

ungarIScher Sprache eine Halbkompanie von Rotgardisten zwischen den Baracken Auf­

stellung nimmt, weiß, so Rudolf Graf, jeder, daß die "sogenannten ),'eutralen" nun 

genougt wurden. farbe zu bekennen. °5 "Keinen Pardon", hörte Graf den Befehlshaben­

den Swoboda. elllen ehemaligen k.u.k. Zugsfuhrer, zu seinen Untergebenen sprechen. 

"C;eht'~ nicht mit Güte, so mit Gewalt! Bleibt ein anderer AuS\veg? Die fschechen stehen 

bel Sludjanka und ich fürchte, sie werden unsere Front durchbrechen." 00 Bald erreichten 

den dänischen Vicekonsul in Irkutsk Beschwerden aus nahezu allen ostsibinschen Auf­

enthaltsorten der VIerbundsoldaten. '0' Obwohl unzahlige Offiziere und Mannschaften 

beschlossen hätten, sich "lll die inneren AngelegenheIten Rußlands nicht elllzumischen", 

waren die Bolse\'iki nach "anfänglrchen Versprechungen zu Zwangsmaßregeln" uberge­

gangen' 8, informierten neutrale chutzmachrvertreter die Regierungsstellen der Donau­

monarchie; "dabei seien zunächst dreihundert .\tann gegen ihren \X'illen an die Front" ge­

schicke und bei einer zweiten Aushebung sogar ,,2.000 als Kombattanten in die Rote 

Armee gedrängt" worden.-1<) 

Proteste von .\1itarbeitern Heinrich von Raabl-\X'erners sowie skandinavischer Delega­

tionen blieben nicht aus. - Daß ihr Auftreten allerdings Wirkung zeigte, war mcht zuletzt 

auf die Haltung der KP-Spitzen zuruckzuführen.7" Verordnungen der Volkskommlssa-

"'03 '>lchedazu.mch· ÖSTAlKA, AOKJOp.Ab!., Hk.-Grp.1918: Op.i'.'r. IjO.ll!. 

704 Craflo . 
..,o~ !·bd. l 

706 l"bd. 

70" Os IAlM, AOKJEvb. d. Cstbs/"\r\ d. AOK, Kgf.-Fürsorge, Korrespondenzen 19P-1920, 1918: 
. 'r. 4."Y38. 

70S In uhlrel(hen Darstellungen werden die Werbemerhoden ruSSIScher <;owJerrepr.isemanten und 

usterrelChlscher Internal1on.lltsren als l'olnik nach dem MOllo "Zuckerbrot und Peits<.he" beschne­

ben. Siehe dazu unter anderem Völgyes, Hunganan l'nsoners of\X'ar 67' \X'iUfort IHff. und 140; 

Vanry 9~; ÖS INKA, AOKJOp.AbI. Hk. ·Crp. 1918: Op.0:r 13I.~18 und 131.688. 

"Y09 Ebd.; ÖSTAJKA, AOKlFvb. d Gqbsl"\A d AOK, Kgf.-Fürsorge, Korrespondenzen 1917· 1920, 
I ';i I ,'r. 4.012 und 4.666. 

"710 GARI-, fun, op. 4, d. 70. 

711 ÖS1AlKA, AOKJEvb. d. Gsrbs/:\A d. AOK, Kgf-Fursorge, Korrespondenzen 191;-- 1920, 1918: 
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riate, welche den Onssowjets befahlen, "sofon Maßnahmen gegen Gewalt2kte unter den 
Kriegsgefangenen von verschiedenen politischen Meinungen zu ergreifen", wwden zwar 
auf internationale Verpflichtungen bezogen, "deren Verletzung", so die durchaus wahr­
heitsgemäße offizielle Lesan, "großen Schaden bringen würde"1n; in Partcikreisen brachR 

man aber auch andere Begründungen vor. Auf den Tagungen der zentralen Föderation 

ausländischer KP-Gruppen anikuliene sich nämlich der Unmut über den ZustmuJ 
»nichtrussischer Truppenteik". Deren ideologische Beeinflussung werde vernachlässigt. 

ließen einige Sprecher wissenJ'} Zugleich mache sich die revolutionäre Gefangmenbewe­

gung unbeliebt, weil sie sich mancherorts den Heimkehrwilligen in den Weg stdle714 und 
durch Zwangsrekrutiene den "Zusammenbruch der internationalen Arbeiter- und 
Bauernarmee" , wie auch Endre Rudny.inszky betonte, verschulde.i"s Rudny;inszkys Ein­

sichten wogen schwer. Die Gefolgschaft Bela Kuns mißtraute vielen Internationalisten, 

fordenen doch bisweilen sogar k.u.k. Offiziere ihre Leute auf, in die Rote Garde vorüber­

gehend einzutreten, um "in mehreren Etappen über die Frontlinie" zu flüchten)'" 

Ein Vorschlag von Arthur Ebenholz, die bewaffneten Gefangenen vor allem nicht in 

die westlicher gelegenen Kampfgebiete zu entsenden, sie vielmehr in Zentra1rußland sy­
stematisch zu einer schlagkräftigen Formation zu machen und dabei propagandistisch zu 

bearbeiten7l7, war jedoch gleichfalls zum Scheitern verurteilt. Die von Desertionen ge­

plagten sowjetischen Streitkräfte mußten unentwegt mit neuen Mannschaften aufgefüllt 
werden; Nichtrussen für längere Zeit im Hinterland zu halten, sie aus den diversen Ver­

bänden herauszulösen und in einer einzigen Einheit zusammenzufassen war mit den Er­
fordernissen eines durch Improvisationen und otlösungen gckennz.eichnct Kricg:sge­
schehens inmitten der einigermaßen verworrenen politischen Entwicklung kaum 

vereinbar. Hinzu kam, daß die Entscheidung, sich auf die Seite der BoI'Seviki zu schlagen, 

oft durch regionale Konflikte unumgänglich erschien. Als die mit den "Weißen veIbünde­
ten Basmarschen ihr Lager überfielen und die unbewaffneten Insassen niedermetzdten", 

sei den Angegriffenen nichts anderes übriggeblieben, als der Roten Armee Turkcsrms bei­
zutreten, rechtfettigte etwa der Vater eines ungarischen Oberleumants die Handl~ 

seines Sohnes in einer Bittschrift an Admiral Nikolaus Honhy.7I8 

Ging es demnach in zahlreichen Fällen einzig und allein ums Überleben, so stimmten 
andererseits auch weltanschauliclN Motivt:, die manchem Angehörigen der Vierbund-

712 ÖSfA/KA, KMlIo. AhLfK#. 1918: 10-717-}61-

713 RCChIDNI, f. 549, op. I, d. 1-

714 Ebd. 
715 RCChIDNI, f. 549, op. I, d. 2}. 

716 ÖSfA/KA, KMlIo. Abt.IKgf. 1918: 10-717-1.42> vgI. Pastor, Hungarian POWs ja Ru.ii JS'S. 
717 RCChID I, f. 549, op. I, d. 1-

718 MihaIyhegyi 76. 
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armeen den Weg in die Rote Armee ebneten, keinesfalls mit den Programmen des 

"OklOberregimes" überein . Sowohl Moskau als auch Wien beobachteten, wie sich meh­

rere Imernationalistenorganisationen bemühten ethnische Spannungen umer den k.u.k. 

Soldaten für ihre Zwecke einzusetzen und Gegensätze am Feindbild der "slawischen Dru­

schi nisten" dingfest zu machen. ' 19 Für die GeheImdienstler um ;viax Ronge lagen dabei 

die Ursachen in der Grauzone zwischen Nationalismus und PatriOtismus. Nicht ohne 

Grund neigten sie gemeinsam mit dem Kriegsministerium am Stubenring zu der Ein­

schätzung, speziell österreichisch-ungarische Gefangene seien von ihrer Regierung ent­

täuscht. Da "sie sich im Stich gelassen fühlten", zeitige, so die Nachrichtenabteilung des 

AOK, dIe "Hetzerei der russischen und der eIgenen Bolschewiken" Erfolge. '0 Trotzdem 

kam man diesbezüglich in Baden ebenso berechtigt zu völlig komrären Erklärungen: Ge­

rade die Ansicht, .,daß sie im Sinne des Rechtes handeln und für Ihr Vaterland kämpfen, 

wenn sie mit den BolscheWIken gegen diefschecho-Slowaken gehen", beglI1m in Ruß­

land "bei unseren Kriegsgefangenen Platz zu greifen", notierte ein Heereskundschafter des 

GenerJ.lstabs. ' 1: 

Zugleich aber bestand für die militärischen Stellen der MJ[[elmächte kein Anlaß, die 

Attraktivität des "Okroberprogrammes" prinzipielllI1 Frage zu stellen. Unbestreitbar wur­

den Angehörige der Vierbundarmeen auch aus freien Stücken und mit dem Ziel ROt­

armisten, "den ersten sozialistischen Staat in seinem Kampf gegen die ImpenalistJSchen 

Klassenfeinde zu umerstützen".-'" Daß hierbei ein oftmals unreflektierter, nicht selten 

kUfllebiger revolutionärer Emhusiasmus zum Tragen kam und augenblickliche agrarpoli­

tische Losungen Lenins gerade die großteils aus der Landbevölkerung stammenden unga­

rischen Soldaten beeindruckten ." vermochte die RKP(b) in einigen emscheidenden Mo­

memen ebenfalls auszuspielen. SchließlICh erstreckte sich der Schauplatz bolschewistischer 

J\1achtbehauptung im Sommer 1918 nicht allein auf die unklaren "äußeren Fromen" So­

wjetrußlands. 

Ein "verläßlicher Kern der lnternationalistenbewegung" mußte mithelfen, die weitgehend 

ungefestigte Position der Sowjetregienmg nach innen hm abzusichern. In dieser Hinsicht hat­

ten sich le[[ische Regimemer als überaus wichtige Stütze erwiesen. In Petrograd unmittel­

bar nach dem Umsturz stationiert, an den Fronten gegen Kaledin und später gegen die 

~19 Pa;wr, Hungarian PO\X's In Russia 1~5f.; vgl ÖSTAlKA, AOKJOp.AbL, Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 

131.706. 

720 ZiL nach Kreiner 99f. 

721 ÖSTAlKA, KMho. AbtlKgf. 1918:10-7/7-949; vgl. Krclner 99 . 

722 Krelner 98. 

723 ~1ihaJyhcgyi 74f 
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Tschechoslowaken im Einsarz, die Umgebung der Volkskommissare komrollierend und 

an der "Niederschlagung mehrerer Aufstände" maßgeblich beteiligtl24, erblickten speziell 

Kritiker der "proletarischen Diktatur" in ihnen "die treuesten Diener des neuen kommu­

nistischen Staates", eine Art "fremdländische Leibgarde", die vor allem in der Ceka eine 

herausragende Rolle spielte.72
' Außer acht gelassen wurde dabei allerdings der Gmstand, 

daß Lenins Parteigänger ebenso um alle anderen Ausländer warben, die sich mit der Re­

volution idemifizierten. Demgemäß gingen "chinesische Bataillone" und vornehmlich un­

garische Kriegsgefangene, die Einheimische oft nicht von den Männern aus dem Baltikum 

zu umerscheiden vermochten, gleichermaßen daran, für die "Räteherrschaft Ordnung zu 

schaffen".'"~ Ein erster Schlag traf anarchistische Vereinigungen, die mit der Schaffung 

neuer militärischer beziehungsweise polizeilicher Institutionen durch den Sovnarkom 

deutlich oppositionellere Töne anschlugen und deren Auftreten nicht nur die KP als "rei­

nes Banditentum" bezeichnete.-2 In der Nacht vom 11. zum 12. April 1918 zerstörten Kon­

tingente der ,,Außerordentlichen Kommission für den Kampf gegen Konterrevolution und 

Sabotage" gemeinsam mit lertischen Abteilungen der Kremlwache die ~10skauer Quar­

tiere der sogenannten "Schwarzen Garde", bewaffneter Anarchisten, die man, wie Feliks 

E. Dzeriinskij verlautbaren ließ, nicht "wegen ihrer Weltanschauung, sondern auf grund 

ihrer kriminellen Aktivitäten" ausschalten müsse.728 Die Bolseviki waren "ihren linken 

Freunden bisher entgegengekommen", was spontane Hausbesetzungen und unkontrol­

lierte Waffenrequisitlonen begünstigte; nun präsentierten Dzeriinskij und seine Stellver­

treter umer den Augen der Emente-Diplomaten ihr Vorgehen in der Hauptstadt als er­

sten Schritt "zur Wiederherstellung der Disziplin".7F 

Der CK-Chef wußte freilich nur zu gut, daß seine "Sicherheitskräfre" landesweit noch 

keine relevante Größe darstellten und die "Lerten als Nukleus der Revolutionstruppen" 

auf die Dauer durch Spezialeinheiten entlastet werden mußten.'Jo Deutsche und Öster­

reicher, die sich den Sowjets zur Verfügung gestellt harten, sollten dabei ebenfalls verwen­

det werden, stießen sie doch sogar umer den Augen der Kremlführung zur Roten Garde. 

Vor deren Moskauer Stab, berichtet Arnost Kolman, patrouillierten in der Hauptsache 

Lerten und Imernationalisten aus den Reihen der Gefangenen, die überdies "nachts in der 

724 Bradley, Allied Intervention In Russia 58; \X'olkogonow, Trorzki 197f.; Raleigh 87 Siehe diesbeztig­

lich vor allem die Srudie von Andrew Ezergailis The Larvian Impacr on rhe Bolshevtk Revolurion: 

The Firsr Phase, Seprember 1917 to April 1918. Boulder 1983 

725 Melgunow 327 
~26 Bradley, Allied Intervention In Russia 58. 

72-;' Ulam 481; Fel'Srinskij, Kru.sente mirm'oj revolJucii 38~ 

728 Leggerr 35. 

729 Ebd.; Ulam 481f 

730 Ebd·94· 
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ganzen Stadt Hausdurchsuchungen" durchführten, ,,verhaftete der Ceka" und beschlag­

nahmte Räume den fur ,'\'{'ohnungslose'< zusrandigen Räteinstanzen übergaben. 'H In den 

Außenbezirken wurde ähnlich verfahren. "Ich erinnere mich", schreibt Kolman weIter, "an 

eine richtige Kriegsexpedition, die wIr III einen der Villenvororee ,\;loskaus umernahmen. 

Wir lllnzingelten diese Ortschaft und IIqwdierten ein Nest komerrevolutionärer Offiziere, 

die heftigen \Xriderscand leISteCen, so daß es aufbeiden Seicen viele Verwundece und Toce 

gab. Ich lag dIe ganze Nacht vor diesem Hauserblock und habe aus dem Maschinenge­

wehr ,:-iaxim' so lange geschossen, bIS dIe Salven von druben aufhöreen. Gegen :-10rgen 

endlich" ergab sich der "resdiche Haufen"'. In den Datschen aber "trafen wir" nur noch 

,,(Occ und verwundete \X1eIßgardiscen an, die allesamt mic den Gefangenen III Lastwagen 

auf die Lubpnka befördert wurden". ',' 

Was im Zencrum der Macht als enge Kooperacion zWIschen ausländischen Rocgardi­

sten und dem wachsenden "Imperium" DzeriinskiJs begonnen hacte, nahm in den fol­

genden Monaten auch III dcn endegeneren Gebiecen GestaIr an. Vlerbundsoldacen fun­

gierten als bekuci\'organe der SowJecauroricäten. Opposinonelle Krähe mußten davon 

nichc nur zwangsläufig Kociz nehmen, fur viele wurden die "ausländischen Werkcäcigen" 

111 cinem \'{Tcsensmerkmal der KP-Herrschaft. Rasch glaubce man Zahlcn vorlegen zu kön­

nen. Ancibolschewistische Vercllligungen In Sibirien stüczten sich auf Informanonen ein· 

zelner Räcefunktionäre und schämen die Zahl der "roten Kriegsgefangenen'<, die wahrend 

des Frühjahrs 1918 in umerschiedlichen "Decachmems Strafaktionen gegen die EinheImi­

schen" durchführten, auf nicht weniger als zeh mausend ~lann. "3 DIe Angaben mochten 

bezweifelt werden. Nichcsdesroweniger regiscrieree man auch im Kreml imernanonale Ba­

caillonc umer den Ceka-'Iruppen; in den Gefechten mit KolM glichen manche Einheiten 

eher k.u.k Regimemern. Ungarn diemen mic Deutschöscerreichern, Ukralllern und Polen 

aus Galizien '.14, um zugleICh himer der From bedeurende Aufgaben, insbesondere bei der 

Allftechterhaltllng des Transportwesens, zu übernehmen. 

Zuallererst galt cs, die lebenswichcigen Zugverbindungen aufrechtzuerhalcen, weshalb 

die Volkskommissariate energische Schrine einleiteten.-3~ Feliks DzeriinskiJ stand ihnen 

in nichcs nach. Die Koncrolle des Schienenverkehrs hane beIm Aufbau des CK-Necz­

werkes Pnoritäc 36 "verläßliche Einheiten" mußten zu diesem Zweck gebildet werden. An­

gehörige der Hohenzollern- und Habsburgerarmeen rückten einmal mehr in den Blick-

731 Kolman SIr. 
712 End. 86. 

'~H Dor,cnko 1-

734 Lcggerr 95· 

715 Hildermcier, Die RUSSISche Revolunon 285. 

736 Lcggerr 94 
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punkr des Inreresses. Die "Feindaufklärung" des Armeeoberkommandos in Baden sam­

melre "Rückläufermeldungen", welche besagren, daß "einige Eisenbahnsrarionen" im 

sowjerischen Einflußbereich unrer dem "Kommando deurscher Offiziere" srunden.'17 De­

slderius Brandner von der Kachrichrenabreilung präzisierre das Bild. ,,Auf den Bahn­

höfen", hieß es in seinem an die 10. Gefangenenabreilung des '\I:'iener Kriegsminisreriums 

weirergelelreren Berichr, "befinden sich überall die Gardisren von unserer Mannschafr, 

welche alle Durchgegangenen aufhalren und verhafren. Offiziere und ~fannschafr, welche 

nichr in der Garde sind, werden von den eigenen Leuren aufgegriffen" und "mir Schimpf­

wonen überhäufr"."? Brandner schrieb aus Samara, wo sich ungefähr zu dieser Zeir auch 

Adolf Epsrein befand. \X'ie viele andere riskierre der Leumanr des Infanrerieregimenres N r. 

1I in der revolurionären Umbruch phase die Fluchr.719 Er und seine Begleirer fürchreren 

dabei hauprsachlich die Konrrollen der Inrernarionalisren. Epsrein dazu in seinen ~fe­

mOlren . "Gefährlicher als die Russen waren aber die ehemaligen ösrerreichisch-ungari­

schen Soldaren, dIe in die rore Garde eingeueren waren und von welchen auch ein Teil am 

Bahnhof Dieosr rar. Diese harren ein unglaublich scharfes Auge für ihre eigenen Leure. 

C'nrer den besren Verkleidungen erkannren sie den kriegsgefangenen Offizier, den ,Bour­

schui'.' Schon auf grund ihrer Sprache und Herkunfr eigneren sich "fremde \\7erkrärige", 

die sich mir dem neuen ~1oskauer Regime idenrifizierren, als Bediensrere 10 den enrsre­

henden "Zwangsiosri(Urionen" der Sowjerrepublik. Nichrs lag näher, als überwiegend 

magyarische Gefolgsleure der RKP(b; auf ihre "Kameraden" aus den Heeresverbänden der 

~1irrelmächre anzuserzen. In Ufa beispielsweise fühlren sich ausländische Kommunisren 

demenrsprechend nichr nur für Propagandakampagnen, sondern auch für die "Konrrolle 

der Konrerrevolurion" unrer den Angehörigen der Vierbundarmeen veranrwordich. '4' 

Dadurch empfahlen sie sich als ~1irarbeirer den ördichen Ceka-Deparrmenrs'4" die im 

Sommer 1918 angewiesen worden waren,,,~ achrichren-Büros" mir dem Ziel einzurich­

ren, neben "sraarsfeindlichen" Parreien und der "Bourgeoisie" auch "Rorarmisren und 

Kriegsgefangene" zu observieren.'4) ~1eldungen über Deursche, Ösrerreicher und C'ngarn 

bei der ,,Außerordendichen Kommission" waren demnach keine Selrenheir. Noch im 

Frühjahr 1919, als sich die Reihen nichrrussischer Räreuuppen Iichreren, befanden sich 

erwa in Penza, Voronei und Jaroslavl' internationale CK-Einheiten744 

737 ÖSTAlKA. ,t\.OKJOp_-\bt., Ev-Grp.-R 1918: 16. \1eldung v. 10.1.1918. 

-38 ÖSTA/KA, 1<...\1/10. Abr./Kgf. 1918: 10--.'7-419. 

':'39 Epsrein 38ff. 

740 Ebd·43( 
-41 RCChID:-\1, f 549. op. I. d. ,:,6. 
,42 Über die Deutschen und Ösrerreicher bei der Ufaer Ceka siehe: RCChID:-\I, f. 549. ap. I, d. 6 und 76. 

-43 Leggerr 39( 
744 GARE f. 3333. ap. 3, d. 546; PardanfShurawlJaw, Bd. I, 296. 
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Hinzu kamen unzählige frühere Gefangene bei .. Sonderabteilungen" und Festungsgar­

nisonen in Andiian, Skobelev, Taskent und Samarkand sowie bei Wach- und Reserve­

bataillonen u. a. in Vol"sk, Pokrovsk, Samara, Simbirsk, Jaroslavl', Tula, Petrograd und 

Moskau.-4 \ Dorr beschäftigte sich auch der am 31.8.1918 von den Bolseviki verhaftete bri­

tische Generalkonsul Bruce Lockhart mit der Zusammensetzung sowjetischer Sicher­

heitsorgane.'·6 Am 8. September hane man Lockhart In den Kreml überstellt. Am näch­

sten "lag fand der englische Diplomat erstmals Zelt, seine Haftbedingungen näher zu 

betrachten. Drei Posten, die alle vier Stunden abgelöst wurden, ließen ihn keine Mlnure 

unbeauf.;ichtlgt. Dabei, notierte Lockhart in seinem Tagebuch, sei ihm aufgefallen, daß es 

sich bei den Männern vorrangig um Letten, aber auch um Russen, Polen und Ungarn ge­

handelt habe . .- In der Tat stationierte man vormalige k.u.k. Soldaten, welche durch die 

"Kaderschmlede" der CI- IG gegangen waren, In unmittelbarer Nahe der Reglerungsspit­

zen/48 "Nachdem wir Freiwilligen Moskau erreicht hatten", erinnert Sich diesbezüglich 

Fransisc Covacs, der wie Bela Kun aus Klausenburg stammte, "machten wir eine drei­

wöchige Ausbildung durch. Ich hatte in dieser Zeit Gelegenheit Lenin, Kalinin und an­

dere Führer der Revolurion zu sehen. Nach Ablauf der drei AusbIidungswochen wurde ich 

der Kremlwache zugereilr", danach aber Wieder abkommandiert. "Ein Genosse in Zivil, 

doch mir einem Schulrerriemen und einem Revolver am GÜrtel, war zu uns gekommen 

und harre eine Namensliste verlesen. Unter den Aufgerufenen war ich."749 

Die Ausführungen von Fransisc Covacs verdeutlichen die Lage überzeugter KP-Anhän­

ger. Gm den bolschewisrischen ~1achrerhalr bemühr wechsel ren sie ständig von einem 

KonAikrfeid zum anderen. ,,Äußere und innere Bedrohungen" vermochte man kaum zu 

unterscheiden. Als geradezu exemplarisch hierfür darf die Situarion in dem von "Tsche­

ehen und \X'eißen" angegriffenen Ekaterinburg gewertet werden, wo nach "Geheimbe­

riehren" der k.u.k. Generalsräbler "eine große Zahl von Mannschaftspersonen der ,Roren 

Garde' beigetreren' sein soll, um "angeblich den Polizeidiensr In der Sradt auszuüben".-« 

Anfang Juli machre sich eine allgemeine Unruhe breit. Flugzeuge kreisren über den 

Häusern und warfen Bomben ab, die zwar keinen Schaden anrichreren, aber den örtlichen 

SowJetreprasentanten unmißversrändlich das Herannahen der Legionäre signalisierten. 

Verteidigungsmaßnahmen wurden ergriffen, an denen sich auch Deutsche und Österrei­

cher bereiligten. Schon im Februar harre die Pravda mitgereilr, vorrangig um Ekarerinburg 

745 RC\'IA, f. 33988, op. 2, d. 1I3; RCChID~I, f 549, op. I, d. 63-
746 Rauch 112. 

74"7 loung 42 

748 ÖSINKA. IO..L 10. Abr.lKgf. 1918: 10-717-719. 

749 Erinnerungen an den Croßm Oktober 281. 

750 ÖSTAlKA, KMho. Abr.lKgf. 1918: 10-44/1393-10. 

75 1 Ferro 383. 
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festgehaltene Kriegsgefangene wären mit dem Versprechen in die ,.Arbeiter- und Bauern­

armee" eingetreten, "das Land im Kampf gegen die Konterrevolution zu unterstützen".7~ 

Zunächst entstand eine kleine Abteilung, bestehend aus Ungarn, Chinesen und Korea­

nern, während das lokale Komitee der Internationalisten insbesondere unter Mithilfe des 

hinzugekommenen Deutschösterreichers Josef Grün noch primär "Aufklärungsarbeit un­

ter den Heimkehrern" leistete.751 

Seit Juni aber veränderte sich die Situation. Die militärische Lage erforderte die Kon­

zentration größerer Sowjetverbände im Ural. Zwei Abteilungen vorwiegend ungarischer 

Rotarmisten trafen in Ekaterinburg ein. Rund tausend Bewaffnete waren von Bela Kun 

aus dem Westen herangefuhrt worden, die sich mit vierhundert Mann aus der Tomsk ver­

einigten.?54 Im Juli fiel Aleksandra Fedorovna das hektische Treiben in der Stadt auf. "An­
dauernd", vertraute die letzte Zarin arn 12.7.1918 ihrem Tagebuch an, "hören wir Artille­

rie vorbeiziehen, Infanterie und zweimal in dieser Woche Kavallerie. Zweimal scheinen es 

die österreich ischen Kriegsgefangenen zu sein, die gegen die Tschechen marschieren", 

ebenfalls "frühere Kriegsgefangene von uns", die "durch Sibirien marschieren und jetzt 

nicht weit von hier stehen".7SS Die Monarchin aus deutschem Fürstenhaus hielt getreulich 

fest, was sich über den Köpfen der kaiserlichen Familie zusammenbraute und schließlich 

deren Schicksal besiegelte. Plädierte vor allem Trockij für eine öffentliche Gerichtsver­

handlung gegen den früheren Autokrator, so gaben die allseits bedrängten BolSeviki in den 

ersten Juliwochen ihren ursprünglichen Plan auf.756 Wie der Rätefuhrer des Uralgebietes, 

der sich schon im April dafür ausgesprochen harte, die "Romanovs einfach abzuknallen", 

entschied sich nun auch die Staats- und Parteispitze, mit dem Exzaren und seinen An­

gehörigen "kurzen Prozeß" zu machen. Möglicherweise ging man von der zweifelhaften 

Überlegung aus, die vorrückenden "Weißen" könnten eine weitgehend diskreditierte Ge­
stalt wie Nikolaj zu ihrem lebenden Symbol machen und eine "nach 1917 bereits undenk­

bare Wiederherstellung" der "alten Ordnung" mit dem Glanz des ehemaligen Herrscher­

hauses schmücken.?57 Lenin und seine engste Gefolgschaft, vermutlich Opfer ihrer eigenen 

Propaganda, wonach die sowjetfeindliche Generalität samt und sonders monarchistisch 

gesinnt sei, trafen die Entscheidung: Die Romanovs mußten sterben.7SB Am 4. 7. über-

752 ÖSTNKA, Chef des Ersatzwescns 1918: 63-zl6-9, vgl. ÖSTNKA, KM/IO. Abt.lKgf. 1918: 10-35/351. 
753 Chil'ecnko 43-46. Über das "Ekaterinburger Komitee der ausländischen Arbeiter und Bauern" in 

den Monaten Mai bis Oktober 1918 siehe vor allem auch: RCChIDNI, f. 549, op. I, d. z8 und 66; 
Pardon/Shurawljow, Bd. I, 10if. und 140. 

754 Ebd·48· 
755 Schütt/Stolzc: 346. 
756 Buranow/Chrustaljow 276; Figcs, Tragödie 673f. 

757 Figes, Tragödie 675f. 

758 Ebd. 
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nahm die örtliche Ceka unter Jakov Jurovskij die Bewachung im Ipat'ev-Haus. -59 Vom 16. 

auf den 17. Juli 1918 führte man in Ekaterinburg aus, was Moskau beschlossen hatte. Ge­

gen zwei Uhr brachte man Nikolaj, den Carevic, seine Frau und seine Töchter gemeinsam 

mit dem Arzt des Zaren und dem übrigen Gefolge in einen Kellerraum. Den elf Personen 

traten nach einigen Minuten fünf Russen und sechs Ungarn gegenüber.' Sie standen un­

ter dem Befehl Jurovskijs, der das Todesurteil verlas. 

Entgegen allen späteren Spekulationen hat keiner der "Delinquenten" die Exekution 

überlebt, obwohl sich die SowJetfUhrung in ihren offiziellen Erklärungen offenbar scheute 

einzugestehen, daß sie auch die Kinder und Bediensteten ermordet hatte, und lediglich 

die Hinrichtung des Exmonarchen bekanntgab.161 Derlei Nachrichten hatten sich im übri­

gen ohnehin bereits vor dem 16. Juli verbreitet. Einigermaßen gespenstISch lesen sich die 

Ausführungen der österreich ischen NachrichtendienstIer Ende Juni und Anfang Juli 

1918'62, nahmen doch die Unterlagen der "Feindaufklärung" in Baden bei Wien den Ab­

lauf der EreJgnisse gewissermaßen vorweg. "Es sei nicht unmöglich", hieß es am 30. 6. in 

einer ~1eldung der für Rußland zuständigen Evidenzgruppe in der Operationsabteilung 

des AOK, "daß der Zar mit seiner ganzen familie den Unruhen zum Opfer gefallen ist. 

Angeblich soll das Verbrechen von den bolschewistischen Wachen begangen worden sein, 

die den Zaren nicht in die Hände der Tschechen geraten lassen wollten."'61 Die k.u.k. Ge­

neralstäbler beriefen sich bei ihren Schilderungen auf Gerüchte in der gesamten russischen 

Presse, wobei man insbesondere Gor'kijs kritische .,Novaja ?izn'" hervorhob, die am 18. 

Juni ti ne Notiz zur ,,'\\'iderlegung von Gerüchten über den Zarenmord seitens der Mos­

kauer Sowjetkreise" veröffentlichte und kUfloserweise am 16. JuiJ, am Tag der Bluttat im 

J pat' cv-Haus, vcrboten wurde. '64 

Nicht viel einfacher gestalteten sich indessen die Recherchen über "das Verschwmden 

des Großfursten t-,fichael Alexandrowitsch". Als potentieller Thronfolger, registrierten die 

Militärs der Donaumonarchie, "ist er der Kandidat der ententefreundlichen Monarchi­

sten und soll sich deshalb schon zu den sibirischen Gegenrevolutionären begeben haben, 

die ihn nach einigen Aussagen zum Zaren ausgerufen haben".'6\ Diesbezüglich lagen die 

">59 Figes,'lragödie 6~6; Stclnberg/Chrustaljow 284-287. 

760 Leggen 66: hges, Tragödie 6,6f.; Gilltard 56; \1oulens 190; Ferro 345; Steinberg/Chrustaljow 353f, 

Buranow/ChrustalJow 2801f. Über die Namen der Ungarn äußert sich Elisabeth Heresch In Ihrer 

BiographIe über den letzten ruSSISchen Zaren. - Heresch. NIkolaus 11. 373 und 378f.; vgl. 

~toln.lr/~·agv 16ff; R.1dzln,ky 382f; RCChlD~l, f. 549, op. I, d. 28,66. ,6. 

761 t·iges. 'tragödie 67 7; vgl ÖS·IiVKA. AOKlOp.Abr., Ev. Grp.R 1918: I. achncht v. 22.7.1918. 

762 Os IiVKA. AOKlOp.Abr., Ev. Grp.-R 1918: 9. 0:achncht v. 26.6.1918, 10. \1achricht v. 28.129,6.1918 

lind 15. ~'lChricht v. 7.18.719t8. 

763 OSTNOp,Abt.. Lv. Grp.-R 1918: 9. Nachricht v. 26.61918. 

764 1 egget! 65: Os IA/Op.Abr., Ev. <';rp.-R 1918: 9. Nachricht v. 26.6.1918. 

765 OSTA/KA. AOKJOp.Abr., Ev. Grp.-R 1918: Nachricht v. 30.6.1918. 
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"Quellen" der österreichisch-ungarischen Heereskundschafter jedoch völlig falsch. Michail 

war zu diesem Zeitpunkt bereits rot. Der jüngere Bruder des vormaligen russischen 1m­

perarors, welcher mit Rückendeckung der regionalen CK bei Perm' erschossen worden 

war-66, mußte der unerbittlichen Logik des Leninschen Entschlusses ebenso weichen wie 

sechs weitere Angehörige der Romanov-Dynastie. Letztere, unter ihnen auch die Schwe­

ster der Zann, Elizaveta Fedorovna, wurden nur vierundzwanzig Stunden nach der Fami­

lie des vormaligen 1mperarors im nördlich von Ekaterinburg gelegenen Alapaevsk ermor­

det. ,~, Dort befanden sich gleichfalls Kriegsgefangene, die, wie Zugsführer Karl Branrner 

am 14.6.1918 schrieb, allerdings den "aufgestellten revolutionären Komitees" nur deshalb 

folgten, weil "sie eben von den anderen mitgerissen" würden. Die meisten, gab sich Brant­

ner abschließend übetzeugt, "werden zusammenklappen wie ein Federmesser [!], wenn sie 

die Grenze überschreiten". '68 Bis dahin aber wollten die Bolseviki auf jede erdenkliche 

Hilfe zurückgreifen. Ein Teil der Internationalisten \\Urde solcherart auch hier mit spezi­

ellen Aufträgen betraut; dazu soll unter anderem die Bewachung der Romanovs in Alapa­

evsk gehört haben'69, ähnlich wie im 1pat'ev-Haus, wo gemäß den Tagebuchnotizen des 

französischen Diplomaten Louis de Roblen schon Im Mai die russische Bewachung 

,.durch ehemalige österreichische und ungarische Kriegsgefangene ersetzt worden" war.""""" 

Senöse und zweifelhafte Nachrichten lagen eng beieinander. Manche Gegner der 

Bolseviki aber differenzierten ohnehin nicht. Vielmehr erachteten sie die Beteiligung öster­

reichisch-ungarischer Soldaten am Zarenmord als "eigentliche Tragik des Russen", als 

Herrschaft der "Fremden , ob in Gestalt tschechischer Legionäre oder magyarischer 1n­

ternationalisten, über das "eigene Haus". Für den "weißen" General Konstamm Sacharov 

wurde das Anwesen 1pat'evs zum Symbol. ~ach dem Einmarsch der Tschechen am 25· 7. 

beherbergte es nach Sacharov den Stab Radola Gajdas, der, wie der empörte General fest­

stellte, kem "natürliches Pietätsgefüh]" besitze und ausgerechnet dort sein Quartier be­

ziehe, wo "Jankel Jurovski mit einer Handvoll anderer Juden [!) bestialisch gewütet" 

habe.'7' Alte Vorurteile tauchten auf. Die Abstammung Jurovskijs stand ebenso zur De­

batte wie die der revolutionären Kriegsgefangenen. Immer wieder fühlte man sich auch 

im Schriftverkehr offizieller Stellen der Zentralmächte bemüßigt auf "rassische Merkmale" 

der "Unruhestifter" hinzuweisen. "Jud ist Jud" ergänzte ein Mitarbeiter beim k.u.k. Chef 

des Ersatzwesens, nachdem er Berichte über prosowjetische Vierbundsoldaten gelesen 

766 Leggett 66; Sreinberg/Chru>raljow 284f[ 

767 Ebd: vgl. ferro 357; Sacharov 227f. 

768 ÖSTAfKA, AOKJEvb. d. G~rbsNA d. AOK, G.Z.:\.B., Zensur-Abr, "D" [918: Res. ~r. 5221. 

769 Pipes, Russische Revolurion, Bd. 3. 779. 

7"0 Robien 301. 

771 Sacharov 224f. 
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harre, in denen die Bedeutung "ungarischer Einjährig-Freiwilliger mosaischen Glaubens­

bekenntnisses" wieder einmal ausdrücklich Erwähnung fand.'> Aus "Ekaterinodar kom­

mende russische Beamre" festigten an der Demarkationslinie die ,'\X'errhaltung" ihrer deut­

schen und österreich ischen Kollegen. "Herzer" wollten sie schon an ihrer "PhYSiognomie" 

erkannt haben, zum Beispiel einen "Juden aus ~rien oder Budapest mir rundem Gesicht, 

rotblondem Haar und einer starken Hakennase"."l 

Alle Neuigkeiten über die .. unbormäßigen Israeliten" aber srellte die Ermordung der 

Zarenfamilie In den Scharten. Zunächst gängige Feindbilder mancher weißgardisrischer 

Offiziere versrärkend, fand die lat des "Scharfrichrers JurovskiJ und seiner fremdstämmi­

gm Söldner"- ~ Aufnahme In das Standardreperroire des europäischen Antisemitismus 

scharfster Prägung. Die Vorgänge In Ekaterinburg dienten unter anderem der Rechrferri­

gung nationalsozialistischer Rassen- und Anrikominrernpolirik'75, während die SowJetre­

gierung damit ihrerseits den Aufbruch zur unbeschränkten Gewalt legitlmlerre. LenIn, für 

den der Zar ein bedeutungsloser '\-1ensch, der "Idiot Romanov", war, wollte mit der Be­

seitigung ikolajs und seiner Angehörigen die "Menschen in den eigenen Reihen aufrür­

teln und ihnen zeigen, daß es keinen Rückzug geben" könne, daß, wie er sagte, "wir enr­

weder dem totalen Sieg oder dem totalen Unrergang enrgegengehen".'76 Die Ereignisse 

im Juli 1918 ragten aus der allgemeinen Entwicklung Jener Zeir heraus."- Als die Herr­

schaft der BolSeviki selbst vielen ihrer Anhänger kaum mehr lebensfähig erschien, enr­

schloß man sich Weichen zu stellen, in der Notlage alles auf eine Karte zu serzen. Um die 

.. Lage zu retren", waren die Volkskommissare uberzeugt, bedurfte es der Abschreckung . 

. \X'ie kann sie ohne ExekutIonskommandos funktionieren", fragte Lenin, um noch nach­

haltigere Zwangsmaßnahmen einzufordern. d Von Anfang an handelten die SO\\Jer­

machthaber selbst ohne Druck "mit äußerster Grausamkeit". "Feinde" gerade jerzt, 

während der bewaffneten Auseinandersetzung mit den tschechoslowakischen Legionären 

und den entstehenden russischen Gegenregierungen, zu schonen, hielt das Regime fur 

"falsche Senrimentalirät"."9 Der Weg zum "Roten Terror" war beschmten. 

Seine Vollstrecker, unter ihnen die "Kerntruppen der Internarionalisrenbewegung", 

nahmen dabei nicht zulerzr die linken SRy ins Visier, deren hingebungsvolles Engagement 

zur Neugesraltung der gesellschaftlichen Verhältnisse den ersren Monaten nach dem Sturz 

772 OSTAlKA, Chef des Ersarzwesens 1918: 63-2/6-11 

773 ÖSTAlKA, AOKJOp~A.b[., Hk-Grp. 1918: Op.:\r. 131688. 

~"4 Cilhard 54. 

7"5 '>Iehe tn dic;cm I.usammenhang unter anderem. Seraphim 245 

--6 1.1[, nach Ulam 487. 

777 I'iges, Iragödie 668. 

778 Ebd. 666. 

-79 Hildermeier, Geschichre der SowJemnion 150. 
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Kerenskijs die Aureole revolutionärer Romanrik verliehen hatte. Obwohl diese rrotz der 

KonAikte um den Bresrer Frieden auch wetrer auf eine Kooperation mit der RKP(b) ab­

zielten und nach ihrem Ausscheiden aus dem Sovnarkom immerhin in vielen staadichen 

Institutionen verblieben, gewannen die Kontroversen mit den Kommunisten zusehends 

an Schärfe. 80 Die Lage spitzte sich weiter zu. In Petrograd führten elende lebensbedin­

gungen zu Aufständen der Obuchov-Werke und der Kronstädter Torpedoboot-Schwa­

dron. In Moskau kam es zu bewaffneten Zusammenstößen Z\vischen Sowjeteinheiten und 

den hungernden Eisenbahnern.'81 Der Kreml sah seine engste Gefolgschaft schwinden. 

Unzufriedene Arbeiter tendierten zu den .\1en'seviki; das Samaraer Komue enrwickelte 

sich zum anribolschewisrischen Sammelbecken rechter Sozialisten-Revolutionäre.'82 Len­

ins Anhang anrwortete prompt. Beide Parteien verloren Siez und Stimme im zentralen und 

in den meisten regionalen Räten, deren Handlungsspielraum ohnehin schon beschnitten 

worden war. '81 

Die PLSR protestierte, nahm sich gleichzeitig Jedoch auch anderer Kritikpunkte an:84 

Im Namen der Bauernschaft auftretend, verurteilte sie insbesondere die Zwangseinrrei­

bungen und die Komitees der Dorfarmut ("Kombedy"), welche die ärmere Agrarbevölke­

rung zusammenfassen, das Gerreide requirieren und die Enreignung der "Kulaken" voll­

enden sollten.* Mit dem Versuch, einen "ländlichen Klassenkampf' zu initiieren, 

beschworen die Sowjetorgane hingegen eine \XTelle der Empörung herauf. Ganze Regio­

nen wurden von Aufständen erfaßt.786 Bauern zogen mIt .\1istgabeln und Gewehren ge­

gen die Mitglieder der Kombedy beziehungsweise der örtlichen KP-Verell1igungen zu 

felde und taten es damit ihren Standesgenossen in der Ukraine gleich, die sich gegen die 

drückenden Bedingungen deutscher und österreichischer Okkupation zur Wehr setzten. 

Erhebungen in den beserzten Gebieten und permanenre Srreitigkeiten um den Verlauf der 

Demarkationslinie,g· stärkten die linken SR}' zugleich in der Überzeugung, ein Abkom­

men mit den Mittelmächten verurteilen zu müssen, das ihrer Ansicht nach Rußland zu 

ell1em Vasallen des Deutschen Reiches gemacht und die Ideale des Sozialismus aufs 

schwerste kompromittiert hatte.'88 Im ZK der PLSR redete man von Volksaufständen 

780 C tnella 64ff. 
781 Borkenau, Der russische Bürgerkrieg 22. 

782 Ebd. Hildermeier, Geschichte der SowJctumon 150. 
783 Häfner 483-494; Hildermeier, Die RUSSische Revolution 266; Borkenau, Der fllsslsche Bürgerkrieg 

22; Chamberltn, Bd. 2,46. 

784 Ebd. 457-467 und 483-494. 
785 Hildermeier, Die Russische Revolution 281; Figes, Tragödie 656. 

786 hges, lragödie 656. 
787 Ketrle, Bd. 2, 251; Degras, Sovlet Documents on Foreign Policy, Vol. I. 101 

788 Figes, Tragödie 669. 
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und, der eigenen "Ii-adition folgend, von individuellem lerror, der dem Brester "Schand­

vertrag" ein Ende bereiten und den Kurs einer als maßgebliche revolutionäre Kraft 

grundsätzlich anerkannten bolschewistischen Partei korrigieren könne.789 

Die Opposition zu Lenin brachten prominente Führer der linken Sozialisten-Revolu­

tionäre wie Marija Aleksandrovna Spiridonova und Boris Davidovic Kamkov~9') während 

des fünften Sowjetkongresses im Bol'soj-Theater vor. Von aggressiven Tönen begleitet 

offenbarten sich fundamentale Auffassungsunterschiede, die in heftigen Angriffen Kam­

kovs gegen die Imperialisten aus dem Hohenzollernreich ihren Höhepunkt fanden. '91 Ein 

seit geraumer Zeit an der "Lebensfähigkeit" des KP-Regimes zweifelnder Botschafter Ber­

lins saß in der kaiserlichen Loge, als sich die wütenden Delegierten gegen ihn persönlich 

wandten, '92 

Zwei 'lage später, am 6. Juli 1918, wurde Wilhe1m Mirbach im Missionsgebäude an der 

Deneznij Pereulok erschossen,791 Ausgerechnet innerhalb der ,,Außerordentlichen Kom­

mission für den Kampf gegen die Konterrevolution" schufen sich die Täter ihre Aktions­

plattform, Manchem erschien feliks Dzen.inskijs Auftreten in einem zweifelhaften Licht, 

gehörte doch der CK-Chef zu den linken Kommunisten, die gegen die Vereinbarungen 

mit den Zentral mächten im März gleichfalls Front gemacht harren:94 Die Bemühungen 

der SRy um die Fraktion Bucharins und deren Vertraute aus der Zentralen Föderation aus­

ländischer KP-Gruppen verliefen allerdings im Sand:')' Dzeriinskij war durch wider­

sprüchliche Aussagen, seine Sorglosigkeit im Umgang mit Informationen über mögliche 

"Ierroranschläge und schließlich durch die Eile, mit der er seinen Stellvertreter, den LSR­

Mann V. A. Aleksandrovic, ohne Gerichtsverfahren und persönlich hinrichtete, unter Ver­

dacht geraten. In der folge stellte er seinen Posten vorübergehend zur Verfügung. 796 

Immerhin brachte seine Organisation die mysteriösen Vorgänge in der Hauptstadt 

überhaupt erst ins Rollen. 79- Was in Moskau am 6. Juli geschah, verdiente keinesfalls als 

,,Aufstand" oder "Putsch" beschrieben zu werden.~98 

789 Cinella 64ft:; Häfner 495-505; Fel'$rinskij 369; Chamberlin, Bd. 2, 49. 

790 Poliriceskie Parrii Rossii 238ft: und 584f 

791 Lockharr, Vom Wirbel erfaßr 279(.; Charnberlin, Bd. 2, 47ff.; Kerrie, Bd 2,253ff. 

792 Ebd, Zu Mirbachs Haltung gegenüber den Bolseviki siehe unter anderem: Ularn 48,. 

793 Chamberlin, Bd. 2,49; Ruland 64f.; Silverlighr 47; ÖS1AJKA, AOKIOp. Abt., Ev. Grp.-R 1918 
Nachrichr ,'. 6.7.1918. 

"794 Häfner )46. 

795 lhniels 1151:; Kosmac/Kosmac 26; Kopylov, Oktjabr' y Moskve 211; Reisberg, Ösrerreichlsche Kom-

munisten und Intcrnationalisren 1;0; l'larn 484; FeI'srinskij 408. 

796 Häfner )46; Fel'srinskij 179[; Polirii'eskie Panii Rossii 185. 
797 Figes, "Iragödie 6"70. 

798 Ebd.; "gI. Häfner 542fr 
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Abgesehen von allen Ungereimtheiten bezog die eigentümliche Takrik einiger linker 

Sozialisten-Revolutionäre jedenfalls von Anfang an die Gefangenenrhemarik mit ein. Da­

mir die bei den Attentäter, die LSR- und CK-Mitglieder Jakov G. Bljumkin und Nikolaj 

A. Andreev, überhaupr in die Nähe ihres Opfers gelangen konnten, nutzten sie den Fall 

des k.u.k. Offiziers Roben Mirbach, eines wegen Spionageverdachtes verhafteren entfern­

ren Verwandten des deutschen Gesandten.7~9 Bei lerzrerem sprach man nun In "dieser per­

sönlichen Angelegenheir" vor, um sich unmirrelbar nach dem Mord In die Pokrovskij-Ka­

seme, zum Srandort einer Ceka-Truppe unter der Leirung des linken SR Dmitrij 1. Popov, 

zu Aüchren.800 Dessen Manner aber zeigten keine Teigung, ein Regime zu beseirigen, dem 

die :Y1ehrheir der '\10skauer Garnison neutral gegenüberstand und das gerade auf ein paar 

hunden Veneidiger zählen konnte.8(: Nicht die Eroberung der .\hchr, sondern die Ände­

rung der KP-Linie, erzwungen durch gezielre Angriffe auf die verhaßren Repräsentanten 

des Hohenzollernreiches und eine allgemeine Willensbekundung der "Massen", schweb re 

ihnen vor, bis sie das Gebaren des Kremls zu entschlossenerem Handeln zwang.S02 Die 

Paneispirze um Marija Spiridonova saß mirtlerweile im Bol'Soj fesr.ij( . Dmitrij Popov harre 

bislang lediglich eine seIner Einheiten zum Ceka-Hauptquanier dirigien, nachdem 

DzedinskiJ bei dem Versuch, zwei Mirglieder des LSR-Zentralkomitees zu arrerieren, 

selbst verhaftet worden war.804 Die Nachricht vom Tagungson des Rärekongresses aber 

veranlaßte Popo\' das POSt- und Telegraphenamt zu beserzen. In Z\vei Telegrammen wurde 

allen Sowjets die \X'eiterleitung von Direktiven der KP-Leitung oder der rechten Soziali­

sten-Revolutionäre und der Men'seviki verboten; zugleich gab man eine knappe Übersicht 

zu den Ereignissen in Moskau, äußene sich zum Schicksal Mirbachs und legte die Srand­

punkte der LSR dar.80' Bezeichnenderweise fehlren darin antikommunistische Parolen. 

799 RCChID~I. f. 549. op. 2, d. 240; rel'Stinski) 444. Leggett 73. 

800 Häfner 523; Figes, Tragodie 670. 

801 ;\ach George Leggett stützten sich Lenins Anhänger auf 720 Infanteri;ten. 72 Kavalleristen. eine .\Ia­

schmengewehrabteilung in der Stärke von viemg .\Iann sowie zwölf Kanonen und vier PanzerautOs. 

Den größtenteils lernschen Soldaten. die zur Kremlführung hielten. standen Einheiten der linken So­

Zialisten-Revolutionäre gegenüber, uber deren Stärke unterschiedliche Angaben gemacht wurden. 

:--;annte Feliks Dzeriinski) 2.000 LSR-Kämpfer, so liegen die Schärzungen einiger sowjetischer HistO­

riker wesentlich niedriger und entsprechen bisweilen den Aussagen verschiedener LSR-.\litglieder. Dmi­

tri) Popoverklärte erwa, ihm seien achthundert Mann zur Verfügung gestanden, während andere be­

haupten, von den sechshundert Mann Popovs hätten lediglich zwel- bis dreihundert an den bewaffneten 

Auseinanderserzungen teilgenommen. - Leggerr 76; Häfner 536; Krasnaja Kniga VCK 329 und 348. 

802 Figes, Tragödie 671. 

803 Häfner 537; Figes, Tragödie 671. 

804 Golmkow 187f. 

805 Leggerr 75; Häfner 537; Golinkow 189. Vgl. ÖSTAfKA, AOKIOpAbr., E\'. Grp.-R 1918: 18. i\ach­

richt v. 7.18.7.1918 und 8. Kachricht v. 13.7.1918. 
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OIe Kridk am Bresrer Frieden mündere denn auch vielmehr in einer Arracke auf den er­

morderen Abgesandren Deurschlands, den, wie es hieß, "Freund und Günsrling Kaiser 

Wilhelms", den "Unrerdrücker und Henker der russischen Werkrärigen", welchem die 

"hemchende Gruppe [!] der Boiseviki forrwährend gehorche". Man sei, ließen die linken 

SRy verlaurbaren, von Verrärern und Spionen der Zenrralsraaren umgeben.806 

Demgemäß soll ren die Verbände Popovs sowohl Maßnahmen der engsren Verrrauren 

1.enlns unrerbinden als auch eine "Konrerrevolurion" verhindern. Diese, dach re man, 

könnre mir Hilfe bewaffnerer Kriegsgefangener in Szene geserzr werden. Auf derlei An­

sichren nahm Marija Spiridonova am 10. Juli 1918 vor den Unrersuchungsbehörden der 

RKP(b) Bezug. Nachdem sie beronr harre, persönlich die Anweisung zur Ermordung des 

deurschen Borschafrers gegeben zu haben, kam sie auf Morive zu sprechen, die ihre Parrei 

zum Handeln veranlaßren. ,,\lVir fürchreren", erklärre Spiridonova, "eine innere Okkupa­

non Moskaus durch die Deurschen, die Konrakre zu den Mirbach-Kriegsgefangenen un­

rerhJelren, und ergriffen deshalb Maßnahmen zur Mobilisierung unserer Kampfrrup­

pen."Sr- EinIges deurere nach der Auffassung der PLSR-Leirung auf einen Schlag der 

,Yierbundagenren" hin.808 Angehörige der Hohenzollernarmeen waren vor dem Gesandr­

schafrsgebäude in der "Geldgasse . aufgezogen. Die deursche Verrrerung harre sich in eine 

"fesrung" verwandeIr; neben "einer lerrischen Versrärkung uafen nach und nach Gefan­

gene in erheblicher Zahl ein", welche sich den verunsicherren Missionsmirgliedern zur 

Verfügung srellren und wenige Srunden spärer von der Sowjerregierung mir Waffen aus­

gesrarrer wurden.80<) Der OHL-Major Karl von Borhmer, In den frühen Morgensrunden 

des 7. Juli zum "Rondediensr" im Garren und auf der Srraße vor dem Palais eingereilr, 

hörre "fernes Schießen", womir, wie er schrieb, "offenkundig wurde, daß Moskau auch 

sonsr nichr überall an Schlaf dachre. Unser ganzes Grundsruck", so Borhmer weirer, ,.wim­

melre von Rorer Garde mir zahlreichen Maschinengewehren. Unser Sicherheirsgefühl 

wurde dadurch nichr sehr gehoben. Unsere improvisierre deursche Wache war [ ... ] rrorz 

OiSZlplinveriusres In der Gefangenschafr die bessere Säule."8Ic Als zum Schurz der Diplo­

maren wenige Mlnuren spärer weirere Sowjerderachmenrs mir schußferrigen MGs unrer 

dem Kommando Karl Radeks einrrafen und Kisren mir Munirion für die Kriegsgefange­

nenabreilung brach ren' , fühlre man sich in LSR-Kreisen besrärigr. Die Vorgänge in der 

"Geldgasse" dienren ihnen als Beweis für eine gegen sie gerichrere deursch-bolschewisri-

806 Häfner 538. 

807 Krasnap Kniga VCK 268f. 

808 Fbd. 556. 
809 Bothmer 73 und 75. 

810 Fbd.75 

811 Fbd. 
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sche Zusammenarbeit.8n Wappneren sich die "Emissäre der Mirrelmächre" in 'J<'ahrheir 

gegen erwaige Angriffe der Abreilungen Popovs, fühlren sich lerzrere wiederum genörigr 

drohenden Operarionen der "feindlichen Ausländer" zuvorzukommen. Als mögliche Re­

kruuerungsbasis imperialisrischer Verbände gerieren folgerichrig die Offiziere des Gefan­

genen- und Heimkehrwesens InS Schußfeld.81l Nachdem der für Ausrauschfragen zusrän­

dige Reichsdeursche Orro Schnack von den linken SRy fesrgenommen worden war, rraf 

es gegen \1itrag des 7. Juh auch einen "k.u.k. Bevollmächrigren". Eigenen Angaben zu­

folge befand sich Oberleutnant LudWlg Rosenzweig auf dem Heimweg, als ihn beim 

Hauprposramr eine Gruppe Bewaffnerer perlusrrierte und nach Fesrsrellung seiner Iden­

mar um Haaresbreire ,,1m nahegelegenen Park hingerichrer" härre.814 Auf sein Verlangen 

dem Kommandanten vorgeführt zu werden, brachre man ihn in die Pokrovskij-Kaserne. 

Dort, erzählte Rosenzweig, "wurde ich von Popov mir folgenden \X'orren empfangen: ,Ich 

arreriere Sie. Sie befinden sich 1m Hauprquarrier derjenigen Partei, über deren Befehl ge­

srern Graf Mirbach gerörer und Sie heure er.'>chossen werden. Ihnen wird es dabei nichr 

langweilig werden, zumal Ihnen hiebei ein Vertrerer der deurschen Borscharr Gesellschaft 

leisren wird. "'81, Rosen:v.velg, über das brurale Vorgehen seines Gegenübers empört, nutz­

ren seine Einwande wenig. Er und Schnack wurden gerrennt voneinander untergebrachr 

und mußren mir dem SchlImmsren rechnen, als am Morgen des nächsren Tages Ge­

fechrslarm zu hören war. Das "Geschürzfeuer der Lenin-Anhänger" gab den Ausschlag. 

Die Verteidiger begannen zu fliehen, die bislang festgehalrenen Vierbundreprasenranren 

hißren die weiße Flagge, worauf der Arrilleriebeschuß eingesrellr und die "loyalen Räre­

einheiren" eingelassen wurden. Die "bolschewisrischen Patrouillen behandelren uns" in 

der Folge "auf das zuvorkommendsre", schloß Rosenzweig seinen Berichr an Feldmar­

schalleurnant Kreycy in Perrograd. Dabei bemerkre er, "daß der gleichfalls verharre re 

Vorsirzende der ,Außerordenrlichen Kommission zum Kampf mir der Konrerrevolurion, 

Spekularion und Saborage', Herr Dzeriinski, uns in jeder Weise freundlichsr enrgegenge­

kommen und uns zur Fahrt ins Volkskommissariar des Äußeren, wo uns die Legirimari­

onspapiere ausgesrellr wurden, sein Aura zur Verfügung sreUre."816 

812 Häfner 556. 
813 Noch am 11. August 1918 beunruhigren Feldmarschalleurnanr Augusr Kreycy von ~agypol:iny 

Genlchre, "wonach die 50zialrevolutlonäre beschlossen haben sollen das Signal zur Revolurion 

durch Ermordung der MirglieJer aller Kommissionen der Mirrelma.chre zu geben, deren promi­

nenre Persönlichkeiten bereits beobachrer werden". - ÖSTNKA, KMfIO. Abt.fKg. 1918: IO-35/118-

582. 
814 ÖS1AJKA, KMho. Abr./Kgf. 1918: 10-35/118-513. 

815 EbJ. 

816 Ehd. 
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Die KP-Spirzen harren allen Grund, in einer deran prekaren Situarion die Abgesand­

ren der Zemralsraaren mir besonderen Aufmerksamkeiren zu bedenken. Höchsre Wür­

demräger des Sowjersraares, allen voran der Regierungschef selbsr, erschienen in der deur­

schen Borschafr, sprachen ihr Bedauern über die jüngsren Vorfälle aus, um zugleich das 

Verhalren ihres ehemaligen Koalirionsparmers schärfsrens zu verurreilen und "dessen Ver­

brechen" unbewiesenermaßen mir den "Machinarionen des anglo-französischen Kaptrals" 

LU verknüpfen.sI7 Die Bemühungen Lenins um das Bresrer Abkommen verfehlren ihre 

Wirkung niche. Berlin, das seinen neuen Borschafrer Karl Helfferich spärer abzog, rraf 

zwar mH dem Ersuchen, ein deursches Baraillon nach Moskau enrsenden zu dürfen, auf 

die enrschiedene Ablehnung des Sovnarkom. Zu gravierenden Versrimmungen zwischen 

heiden Sei ren kam es jedoch niche. Herben Hauschild, deurscher Generalkonsul in 

Moskau, wurde mir der diplomanschen Verrretung berraur; die Hauprkommlssion fur Mi­

lirär- und Zivilimernierre blieb auf ihrem Posren.8IS 

Schließlich konnren die ausländischen Repräsenranren beobachren, mir welcher Enr­

schiedenheir die Boiseviki den Mirbachmord zur Fesrigung Ihrer Herrschaft nurzren. Auch 

nach ihrer Inhafrierung woll ren manche linke Sozlalisren-Revolutionäre allerdings ihren 

Glauben an eine "verhängnisvolle Kooperarion" zWischen "Kaiser Wilhelm und dem 

Kreml" nichr aufgeben, harre man doch bisweilen selbsr Soldaren der Mmelmächre an der 

Sene der Boiseviki vorrücken sehen. Jurij V. Sablin, Mirglied des Zemralkomirees der 

PLSR, hielr es bei seiner Einvernahme beispielsweise für norwendig, auf Versäumnisse des 

,,Anklagekollegiums hinzuweisen", welches "der Tarsache ketne Aufmerksamkeir" schenke, 

"daß an den Ereignissen des sechsren und siebren Juli deursche und ösrerreichische Kriegs­

gefangene bereilIgr waren"." Sabltn gab damir den Inhalr eines Telegrammes seiner 

Parreifreunde an die Eisenbahnbediensreren wieder. "Wir haben Belege", hieß es dann, 

"daß gegen uns deursche Kriegsgefangene im ganzen Moskauer oblast' bewaffner werden. 

Vielleichr werden sogar Abreilungen von Deurschen aus Orsa und anderen Orren gegen 

uns im Kampf eingeserzL "S,0 

Alfons Paquer, Korrespondenr der Frankfurrer Zelrung tn der russischen Hauprsradr~1 , 

sah die Angehörigen der Habsburger- und Hohenzollernarmeen ebenfalls. Am 6. Juli war 

Paquet zum Sowjcrkongreß unrerwegs; vor dem "Großen Thearer" erblickte er wie am 

Vorrag "Reirer und ungarische Rorgardisren", die den Plarz in den Anlagen und an den 

81 7 ÖSTAlKA. AOK/Op.AbL, r.v. Grp-R [9[8: [8 Nachncht \. 7.18.7.[9[8 und 8. Nachncht v. 

q.7·J9[8; Bothmcr 73f.; Noulens [42; Clam 484. 

8[8 \X'olkogonow, l.enin 202f. 

8[9 KrasnaJa Kniga VLK 273( 

82.0 EbJ. 208. 

82[ Ruland 74. 
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Eingängen des Straßenvienels abspernen.~2l Vom Einsatz der revolutionären Gefangenen 

hatte indessen auch Roben Bruce Lockhart gehört. Speziell bei der "Ruckeroberung des 

Telegraphenarntes", notierte er in seinem Tagebuch, härten sich diese hervorgetan.8
2' 

Die k.u.k. Soldaten, welche LSR-Mitglieder für einen Beweis deutscher "Umtriebe" 

hielten, entpuppten sich als Internationalisten unter dem Kommando Tibor Szamuelys 

und Bela Kuns.824 Ihn hatte man in der Nacht zum siebten Juli mit seiner Gefolgschaft in 

den Kreml beordert.sr< Begleitet von einer lettischen Kompanie zog das "magyarische 

Bataillon" dann zum POSt- und Telegraphenarnt, deren ,,w-iedereroberung" naturgemäß 

zu einer der vordringlichsten Aufgaben für die KP-Leitung vrurde. Als don eine Vorabtei­

lung der Lerten einen Panzer.vagen ohne Gegenwehr unter ihre Kontrolle bringen konnte, 

stürmten Kuns Leure das Gebäude und überwältigten nach kurzem Gefecht die Verteidi­

ger, um danach unter anderem auch mitzuhelfen, den Widerstand in der Pokrovskij­

Kaserne zu brechen. '" Am Morgen des 8. Juli 1918 schwiegen die Waffen. "Die Arbeiter­

Regierung ist Herr der Situation; auch wir, die ganze Redaktion, Agitatoren, Setzer, etc. 

waren in den Tagen der größten Gefahr mit der Waffe auf den Straßen", informierte Karl 

Tomann als Vorsitzender der deutschen Gruppe bei der RKP(b) den in Carycin befindli­

chen Gilben :v1elchd"; Arnost Kolman hielt wiederum in seinen Erinnerungen fest, daß 

er "mit allen Angehörigen des Kommissariats und des Bezirkskomitees an der Unter­

drückung der Revolte teilgenommen" hatte.828 

Nach dem Ende dessen, was Lenin als Aufstand "hysterischer Intellektueller, hirnloser 

und verbrecherischer Abenteurer" bezeichnete, ver.vandelte sich die "revolutionäre Repu­

blik" vollends In eine kommunistische Diktatur.819 Der arn 9. Juli fortgesetzte allrussische 

Rätekongreß nahm jetzt, nachdem die BolsevikI allein das Feld beherrschten, einstimmig 

den Entwurf zur Verfassung der RSFSR an.8
)e. Zugleich legte es die KP auf die Spaltung 

und Zerschlagung der PLSR an, deren Funktionäre vielfach mit den Entscheidungen Spi­

ridonovas und ihres Umfeldes nicht übereinstimmten.~J "Säuberte" man einerseits sowohl 

822 Paquer 25. 

823 Young 38. 
824 Pasror, One Srep Fon.vard, Two Sreps Back 88f.; Szarnuely 25; Zsuppan 315f. Eme bedeutende Rolle 

umer ungarischen Imernarionalisren auf der Seite der Bolseviki nahm laut Perer Pasror auch Ferenc 

Jancsik em. - Pasror, Hungarian PO\X s In Russia 153· 

825 Välgyes, Hungarian Prisoners ofWar 83. 

826 Ebd.; Borsanyi 67; Szarnuely 25; ~1edvedev, Federacija i imernacional'nye formirovanija 210; J6=, 
Ungarn und die ungarischen Bolschewiken 181. 

82::' RCChID[\;I, f. 549, op. I, d. 77. 

828 Kolman 94f. 

829 Golinkow 191; Chamberlin, Bd. 2, 52. 

830 Rauch 111. 

831 Raleigh 88f.; Häfner 561f. 
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die SowJetinstanzen als auch den Regierungsapparat, \vurde anderersei(5 die Basis der lin­

ken Sozialisten-Revolurionäre nicht selten sogar umworben und deren Führung in der Re­

gel mit milden Strafen bedachr." Schon im Hinblick auf die LSR-Svmpathlsanten umer 

den Bauern taknene die RKPlbJ geschickt, ohne Ihr Ziel, die Ausschaltung potemieller 

\X'idersacher, aus dem Auge zu verlieren. 

Dabei harre sich die kleine, aber schlagkräfnge Truppe Jener Nichtrussen als außerst 

zweckdienlich erwiesen, die zu den verläßlichsten Teilen der Roten Armee zählte. Die Eta­

blierung der Einpaneienherrschaft hob nicht allein das Prestige von Jukums Vaciens und 

seinen Verbänden, auch Bela Kun profitierte von den Juliereignissen. ~fJ[ seiner etwa sieb­

zig ~ 1ann starken Abteilung harte er, der mancherorts lange auf Argwohn uaf, an der Seite 

einiger hunden Letten den Kremlmachthabern wertvolle Dienste geleister.8' 3 Durch die 

"Irauerfeierlichkeiten für den Ungarn Amal Horik, der bei der Schießerei um das Telegra­

phenamt gefallen und von Kuns ~fännern als ,,~1ärryrer der Bewegung" umer Beteiligung 

bolschewistischer Prominenz an der Kremlmauer beigesetzt worden war, wußte man der 

"Regimetreue ehemaliger Kriegsgefangener" ein Denkmal zu setzen.834 Die ausländischen 

KP-Kader festigten ihre POSition und erweiterten den eigenen Handlungsspielraum.8'5 Al­

len Kommissaren im \fmkauer Militärbezirk befahl dessen Befehlshaber, Nikolaj Ivano­

vie ~luralov, in diesem SInne am 25.7.1918 den "von Genossen Kun signierten Beglaubi­

gungen vorbehaltlos Glauben" zu schenken, da der "CFIG-Vorsitzende als revolutionärer 

Parteiarbeiter" bekanm sei und mit "seinem ganzen Herzen zur Sowjetrnacht" und zur 

Idee der I nrernationale stehe.8•6 

:\och im gleichen Monat gab der Sovnarkom den imernatlonalen Abteilungen die Ge­

legenheit, ihre Vertrauensstellung zu stärken. So etwa am 10. Juli, als der linke SR MlchaiL 
AluraL'ev, der vor knapp einem Monat zum Kommandeur der neugebildeten From gegen 

die Tschechoslowaken ernanm worden war, mi t den LegIOnären Fneden schließen und 

Deurschland den Krieg erklären wollte; diesbezüglich versuchte er seinen "Freunden und 

Mitkämpfern ruhmreiche Feldzüge und Schlachten in der Ukraine sowie Im Süden Ruß­

lands" während des Frühjahrs 1918 InS Gedächtnis zu rufen.837 Von Simbirsk aus wandte 

sich der ehrgeizige und charismatische Offizier an die gesamte Bevölkerung. Der örtlichen 

832 Fige.s, "Iragodle 671; Häfner 564 und 568. 

833 Bor;.inyi 66f.; Lcggerr 75f. 

834 Josza, Cngarn und dIe ungarischen Bolschewiken I8T; Borsin)'i 67. 

815 In dIesem Zusammenhang sei auch darauf verwiesen, daß sich revolunonar gestnnte Gefangene 

ohne etndeunge Parreizugehörigketr nach dem .SRy-Pursch" auf dIe SeI re der Boiseviki srellren.­

Siehe dazu: Täubler I. 
836 ZII. nach Bors.lnyi 68. 

81- RCChID~I, f 1-, op. 109. d 14: ÖSTAJHHSrA, PA X, KarlOn IST, Llasse Rußland XI a/3 Fo!. 

42-7-; !..ederre)' 44; Goltnkow 194. 
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KP-Organisation gelang es jedoch rasch, das Ruder wieder an sich zu reißen. Während ei­

ner "Sitzung des Gouvernementexekutivkomitees" wurde Murav'ev "bei einem Verhaf­

tungsversuch" erschossen. '38 Zuvor hatten die Simbirsker Bolseviki bereits einige Mann­

schaften für sich gewonnen.839 Frühere Angehörige der Vierbundarmeen, die sich zu dieser 

Zeit an der Wolga befanden, betonten ihr Auftreten am IO. 7. "Unserer wohldisziplinienen 

Abteilung", konstatierte der Deutschösterreicher Leopold Forst, begegneten die russischen 

Genossen anfangs mit Zweifel, "gar bald aber verwandelte er sich in vollstes Vertrauen", 

Wer, schrieb Forst weiter, "erinnert sich nicht an die Murav'ev-Aventure". "Internationa­

ltsten erklärten sich als erste mit der Regierung" solidarisch; bei der "Niederringung der 

Aventure" waren sie im übrigen "bestimmt nicht die lerzten".840 

Mußten die ausländischen Kommunisten in Simbirsk allerdings die Leistungen ihrer 

Verbände bei den übergeordneten sowjetischen Stellen noch selbst hervorheben, blieben 

der Moskauer Staatsspirze anderswo die ,;Verdienste fremder Proletarier" auch ohne deren 

eigene "Erfolgsbilanzen" nicht verborgen. Mitte 1918 kam es in unzähligen Gebieten zu 

Konflikten, allem zur Zeit des Mirbach-Mordes liefen Nachrichten über Unruhen in drei­

undzwanzig mittel russischen Städten ein.841 Internationalisten erwiesen sich vielerorts als 

Stützen der RKP(b)84 >, insbesondere in Jaroslavl', wo die Geheimgesellschaft des rechten 

SR Boris Savinkovs in Erscheinung trat. 

Im Gegensarz zur PLSR, die ihnen in der Hauptstadt und kurzfristig auch in Petrograd 

gegenüberstand841, wähnten die Bolseviki hmter Savinkovs Organisation nicht ohne 

Grund die Konspiration westeuropäischer Diplomaten."44 Überhaupt erwies sichJaroslavl' 
als ernste Herausforderung für die Volkskommissare. Um den Widerstand zu brechen, be­

durfte es eines rund zwei Wochen dauernden erbitterten Kampfes.84\ Erst am 23. Juli er­

ging an LevTrockij das "erlösende" Telegramm: ,,Aufstand wurde niedergeschlagen; Weiß­

gardisten haben sich ergeben, wurden mit Hilfe von internationalen Sozialisten ent\vaffnet 

und im Theater inhaftiert. Revolutionäre Ordnung wiederhergestellt. Strengste Untersu-

838 Ebd.; vgl. Chamberlln. Bd. 2. 16; Lockhart. Vom Wirbel erfaßr 283. 

839 Zu den Soldaten Murav' evs, die zu den Bolsevtki übergingen, zählren nach Angaben sowjerischer 

Hisroriker auch polnische Inrernarionalis[en. - Manusevic, Pol'skie Inrernacionalisry 150. 

840 RCChIDNI, f. 549. op. 4, d. 3· 

841 Rauch IIO. 

842 Gemäß Koos[anrin L. Selesnjow be[eiligren sich etwa in Sararov und Kazan' Deutsche an der "Nie­

derschlagung" von "Meutereien und Purschversuchen". - Selesnjow, Deutsche Inrernarionalisren 

im Kampf um die Verreidigung der jungen Sowjermachr 173 

843 Silverligh[ 50. 

844 Kerrie 258-263; Degras, Sovier Documenrs on Foretgn Policy. Vol. I, 103; Silverlighr 51; Noulens 

106f. und 142; Chamberlin. Die Russische Revolution, Bd. 2, 53; Borkenau, Der Russische Bürger­

krieg 23. 

845 Rauch m; Chamberlin, Die Russische Revolution, Bd. 2, 53. 
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(hungcn werden durchgeführr."·'( Die Resultate der Nachforschungen lieferren Beweise 

rur dic Uneinigkeit unrer den Sozialisten-Revolutionären; Während in Moskau Einheiten 

Dmitrij Popovs mit den .\1ännern von Jukums Vacietis und Bela Kun zusammenstießen, 

kämpften [ 'R-Abteilungen an der Seite probolschewistischer Inrernationalisten, darun­

ter eine von Ferenc Jancsik geruhrre ungarische Brigadek , gegen die Savinkov-Gruppe, 

die laut eigenen Proklamationen mit den von den Tschechoslowaken unterstützten Regie­

rungen "in Siblrien und Samara" verbunden war und zu Beginn des Aufstandes am 6. Juli 

auch die SowJetmItarbeiter aus den Reihen der linken SRy exekutierren.848 

DIE VERLORENE NEUTRALITÄT 

Indessen zeigte sich während des Aufstandes in Jaroslavl', daß es der überwiegenden Mehr­

heit aller Kriegsgefangenen, die an läßlich der bewaffneten Auseinandersetzungen auch tn 

den anderen Gebieten des früheren Zarenreiches ihre strikte Neutralität bekundeten84Q , 

immer schwerer gemacht wurde, auf Distanz zu bleiben. Schon nach den ersten Tagen der 

tschechoslowakischen Erhebung wurden kritische Stimmen bur. "Die Bolschewiken­

Kommissare fordcrren unsere Leute auf, an der Verreidigung Samaras teilzunehmen"; in 

"Unkcnntnis der Sachlage und in dem übertrieben korrekten Wunsch, sich nIcht in die 

internen russischen Streitigkeiten einzumengen", hielt sich das ganze Lager vom Kampfe 

fcrn. \X'ären "unsere Soldaten" über die "Druschinisten" orientierr gewesen, "härren ein 

Vertreter der Milltärmission den nötigen Einfluß genommen; Nie hätten sich die Le­

gionäre so erfolgreich [ ... ) festsetzen können, und all unsere Offiziere wären heute schon 

längst in der Heimat", hieß es in einem Bericht an das Kriegsministerium in \XI'ien.8Io 

Harre man in Samara immerhin noch die Gelegenheit, unabhängig zu beratschlagen, 

so diktierten in Jaroslavl' gewissermaßen die äußeren Ereignisse das Gesetz des Handelns. 

Hier verwickelten sich die zirka 1.500 Armeeangehörigen der Mirrelmächte nach Mel­

dungen der k.u.k. "Rußlandaufklärung" gerade in die üblichen Wortgefechte mit der 

lokalen Vereinigung "sozialdemokratisch gesinnter Kriegsgefangener", welche eine größere 

846 RCC:hl[)~1, f [7, op. [09, d. 6. 

847 Völgyes. Hungarian Pnsoners oF'X'ar 83F. Laut A. J. Manuse\'ii' wurde außerdem das ,.\'ifarschauer 

Regimem mir 250 polnischen Imernationalisren nach Jaroslavl' entsandt. - ~1anusev,,:, Pol'sklc In­
ternacionallsty [50. 

848 KrasnaJa Kniga VC;K 155ft: und 16M. 

849 Siehe dazu etwa: D1AlCaiswinkier 29; Drexel. l'eldkurat in Sibirien [98; Bretrner, Asiatischer Spie­

gel 53f 

8\0 ÖS'INK:\, K~1fto. AbdKg( [9[8: IO-J5/118-815. 
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Repatriierungsaktion "vor Beendigung des Weltkrieges" ablehnten.8p Wenige Tage später 

tauchte Savinkovs Militärorganisation auf, um am 21. Juli, die drohende Niederlage er­

kennend, einen ungewöhnlichen Entschluß zu fassen. Man ergab sich nicht dem Rätere­

gime, sondern der dort befindlichen deutschen Fürsorge- und Heimkehrkommission Nr. 

4. Deren Leiter, Leutnant Balk, wurde dadurch vorübergehend "zum obersten Repräsen­

tanten der Macht in Jarosfavt' .851 Mit den ,,weißen" traf Balk ein bemerkenS\.vertes Übe­

reinkommen: Die "Jaroslavler Abteilung der nördlichen Freiwilligenarmee" erklärte, daß 

sie sich mit dem Hohenzollernreich im Kriegszustand befinde; deshalb kapitulierte sie vor 

der Kommission Nr. 4, welche !Ur ihre Sicherheit sorgte, die siebenundfünfzig Stabsoffi­

ziere in Gewahrsam nahm und im Stadttheater unterbrachte. Deutscherseits ließ man ver­

künden, daß eIne starke, aus Kriegsgefangenen gebildete Truppe "bewaffnete Neutralität" 

wahre und "die Ordnung aufrechterhalte, bis aus Moskau eine entsprechende Anweisung" 

eintreffe.85~ Die sowjetischen Organe brachten in den folgenden Stunden ihre Sicht der 

Dinge unmißverständlich zum Ausdruck. Balks Einheit hatte die ,,waffen zu strecken", 

die "Meuterer" wurden "an Ort und Stelle" niedergemacht.~54 

Die antibolschewistischen Kräfte mußten demnach die Unparteilichkeit der Vier­

bundsoldaten als Trugbild erachten, zumal der Einsatz ausländischer Rotgardisten zusätz­

lich das Verhältnis zwischen dem Gros der Gefangenen und einem beträchtlichen Teil der 

Einheimischen trübte. 

Die Spirale der Gewalt drehte sich weiter. Mit den Vorfällen im Hochsommer 1918 und 

dem Attentat auf LenIn am 30. August forCierten die "Kremlherren" einen "gnadenlosen 

Massenterror", der keines·wegs nur die ,,\Veißgardisten", sondern alle "potentiellen 

Klassenfeinde", das städtische Bürgertum, die Geistlichkeit, wohlhabendere Bauern und 

ehemalige OffiZiere des Zarenheeres, bedrohte.~I· Schon aus rein taktischen Gründen 

schienen die "StrafoktlOnen" gegen alle vermeintlich oder tatsächlich "widerstrebenden Ele­

mente unzweckmäßig", empörte sich die Bevölkerung doch in vielen Landstrichen erst 

infolge der kommunistischen Repressalien.8'6 Als im Frühjahr 1919 Bauernaufitände die 

zeitweilige KP-Herrschaft über die Ukraine erschütterten, standen die BolSeviki vor einer 

breiten Front der Ablehnung. Den Einheimischen wollte und konnte man samt und son­

ders nicht mehr vertrauen .. ,Schickt zur Unterdrückung der Revolten Russen oder Inter-

851 ÖSTAlKA, AOKlOp.Abr., Ev. Grp.-R 1918: 6. Nachricht v. }0.6.1918. 

852 Golinkow 202-205. 

85} Krasnaja KOiga VCK 170; Golinkow 205f 

854 Ebd. 
855 Rauch III. 

856 Ulam 485. 
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nationalisten, die hiesigen Formationen sind dafür nicht zu verwenden", forderten die "Ro­

ten Kommandeure" von ihrem "Hauptquartier".HI7 

Wenig später entsandte man "fremde Werktätige", um in den Agrargebieten gleicher­

magen die "Ruhe" wiederherzustellen wie zum Beispiel in den bestreikten Fabriken. 818 

Dabei ging man nicht selten mit äußerster Härte vor. ,,\'V'ir zogen durch brennende Ort­

schaften, die oft mehrmals innerhalb eines Tages die Seite wechseln mußten", erinnert Sich 

Theodor J\.1aly, ein ungarischer Kriegsgefangener, der nach der "Oktoberrevolution" in der 

Ceka arbeirete. "Unsere Rote Abteilung", so Mal)" weiter, "säuberte dIe Dörfer exakr in der 

gleichen Weise wie die Weißen. \X'as von den Einwohnern übrig blieb, alte Männer, 

Frauen, Kinder, wurde mit der Begründung, dem Feind Hilfe geleistet zu haben, von Ma­

schinengewehren niedergemäht."8s~ Ähnliches rrug sich in Turkestan zu. In der Art eines 

"Koloni,dkrieges haben die Rotgardisten heute nachmittags in Schura, woher man den ge­

strigen Einfall der Räuber vermutete, ,Ordnung' gemacht und ungefähr 80 Sarten hinge­

schhchtd', hidt hitz 'X'illfort am 15. Februar 1919 in seinen AufZeichnungen fest.860 Drei 

\X'ochen vorher hatte Willfort von Unruhen in Taskent gehört. 861 Eine ,,\'oennap Orga­

nil.acija" war zur Jahresmitte 1918 vom Bruder des Generals Lavr Kornilov InS l.eben ge­

rufen worden. Obwohl diesen im Herbst ein sowjetisches Tribunal zum Tode verurteilte, 

bereiteten seine Anhänger weirerhin einen Umsturz vor, der schließlich unter der Leitung 

des "Kriegskommissars OSlPOV" am 19- jänner [9[9 in Szene gesetzt wurde.86l Vier Tage spä­

ter erfuhr 'X'illfort Genaueres. "l\]ach würenden Straßenkämpfen und einem regelrechten 

Aufruhr", notierte er, "war der Putsch zusammengebrochen", Osipov "außerstande, sich 

zu halten, Aoh nach Süden", während "die Bolschewiken ein wahnwitziges Blurbad unter 

den früheren russischen Offizieren und den Bürgerlichen anrichreten".86J In der Tat ord­

nete die "siegreiche" KP "Haussuchungen und Terrormaßnahmen an", an denen sich auch 

Nichtrussen beteiligten. "Die Vollstreckung der Todesurteile", schreibt RudolfKösrenber­

ger, "lag in den Händen einer magyarischen Kompagnie, die das blutige Werk mir einer 

dieser Rasse scheinbar eigenen Grausamkeit und Blurgier [!] verrichrere."~'4 

Was bei Kösrenberger unverkennbar ethnische Ressentiments erweckte, lösre bel den 

Orrsansässigen eine Abscheu aus, die den Internationalisren zu denken gab. Im Kampf ge-

857 11[. I1<lch Bro\'kin 1Il. 

858 ÖST\./AdR, BKA/KGf' 192L 1013/3; Rozko 305, Brovkin ;6f. und m; Brandr/LöwenthaI96-IOo. 

859 Zir. nach l.eggerr 201f. 

860 \\'illton 2,8. 

861 Ebd. n~. 

862 HaJi[ 9'f.: \'g1. Kösrenberger, Sechs Jahre in 'Iurkesran 6:lff.: \X'illforr 233ff 

861 \X'illfort 234f 

864 Kös[enberger, !l.1l[ der Roten Armee durch Russisch-Zentralaslm 127; \'g1. Hentschel, Die auslän­

dischen Kommunisren 321. 
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gen Ataman DU(Qv registrierren die bei den mirrelasiatischen Rätesrreitkräfren dienenden 

Österreicher mit Bestürzung, daß "Kosaken in ihrem Zorn die Gräber ihrer gefallenen Ka­
meraden" geschändet harren. 86< 

Das Verhalten mancher Einheimischer verunsicherre indessen auch Kriegsgefangene, 

die sich von den Kämpfen fernzuhalten bemühten. Durch das Auftreten ausländischer 

Rotgardisten drohte ihnen ebenso Gefahr, wurde doch des öfteren zwischen unparrei­

ischen und prosowjetischen Vierbundsoldaten nicht mehr unterschieden. Zudem agitier­

ten In den Lagern alle Srreitparteien für ihre Sache; etwa in OS', wo laut Franz Weinreb, 

einem Einjährig-Freiwilligen aus Wien, im Frühjahr 1919 Abgesandte der verschiedenen 

Richtungen, ,~eiße, Rote, Grüne", .,zu uns kamen" und "Rekruten anzuwerben versuch­

ten".866 Weinreb, der kurz darauf nach Skobelev fuhr, erhielt erst "in der Heimat" detail­

lierrere Informationen zu den weiteren Geschehnissen an seinem frtiheren Internierungs­

ort.86' Für sie interessierten sich In der Zwischenzeit schon jene zuständigen Wiener 

Institutionen, bei denen seit Jahren beunruhigende Nachrichten über das Schicksal der 

Offiziere und Mannschaften in OS' einliefen. "Die Leute, Insgesamt 179 Personen, sollen 

mit einer Häckelmaschine von Aufständischen geköpft worden sein", hieß es in einem Be­

richt vom 1004.1919.868 Es folgten präzisere Angaben. Da die Lagerinsassen "ihren notwen­

digsten Lebensbedarf nicht mehr decken" konnten, versuchten sie "auf eigene Faust" an 

einen anderen Ort zu gelangen.869 Untetwegs, fügte der Deutschböhme Wenzel Feik am 20. 

November 1921 hinzu, wurden sie von Sarten angehalten, die sie aufforderten, "mit ihnen 

gemeinsam gegen die Bolschewilci zu kämpfen, was die Kriegsgefangenen" ablehnten. "Dar­

auf dachten die Sarten, die Fremden wollten nach Andischan gehen und sich zur Roten Ar­

mee zuteilen lassen, da sich viele Deutsche und Österreicher zur Armee gegeben hatten."870 

Dann, ergänzte eine ausführlichere Schilderung, "eskortierte man die Unglücklichen in das 

Dorf Arm, um sie einige Tage später zum Syr Daria zu bringen, wo sie mit einem Schnirr 

durch die Kehle ermordet und ihre Körper den Wellen überlassen wurden".871 

Die Vielzahl einander weitestgehend entSprechender Meldungen ließ die anfänglichen 

Geruchte zur Gewißheit werden. Bestand an der Richtigkeit der Aussagen im großen und 

ganzen kein Zweifel, verdichteten sich zugleich Hinweise auf die Motive der Täter. "Sei­

tens der Sarten", hieß es abschließend, "scheint ein Racheakt vorzuliegen, da sie von der 

Roten Armee, in deren Reihen zahlreiche Kriegsgefangene kämpften, Schweres zu erdul-

865 Kästenberger, Sechs Jahre in Turkesran 89f. 

866 Vanry 93. 

867 Ebd·96. 
868 ÖSTAJAdR, BKA/KGF 1921: IO-I2/4. 

869 ÖSTAlAdR, BKA/KGF 1921: IO-I2/4-8. 

870 ÖSTAlAdR, BKA/KGF 1921: IO-I2/4-18. 

871 ÖSTAlAdR, BKA/KGF 1921: IO-12I4-14. 
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den hanen u
; eine andere Darstellung konkretisierte: "Der Grund für die Ermordung un­

serer Männer soll Rache für die Zerstörung des Dorfes Aim gewesen sein, an welcher 

österreichisch-ungarische Rotgardisten teilnahmen."g'2 

Auch wenn sich nach der tv1einung österreichischer Regierungskreise "die Einzelheiten 

nicht aufklären" ließen, da, wie man sich ausdrückre, "die Sarden ein wilder Volksstamm 

seien, wo man keine Protokolle aufnehmen könne"h, so verdeutlichte die ,,Angelegenheit 

von Osch" aufs neue, welchen Gefahren sogar Jene oldaten der .\finelmachte ausge,em 

waren, die sich während ihres Aufenthaltes in den Gebieten des früheren Zarenreiches so­

wohl den BolSeviki als auch deren Opponenten gegeni.iber distanzien verhielten. An Ihre 

Unpaneilichkeit mochte in Rußland kaum eine der verfeindeten Gruppierungen glauben. 

Allein die Vorfälle in Jaroslavl' hanen gezeigt, daß die deklarierte i\eutralität bIsweilen 

selbst als Entscheidungsfakror gewenet werden konnte, da sie SICh letztlich zugunsten der 

langfristig erfolgreicheren BolSeviki auswirken mußte.8
'4 Hinzu traten WIrtSchaftliche 

Überlegungen. Moskau und Omsk wollten die ,.Arbeitskraft der Auslander" nutzen, nach­

dem m:ln sie in den meisten Regionen bereits durchaus für entbehrlich gehalten hatte. 

Russische Soldaten der zerfallenden alten Armee, die von den Fronten des Ersten \\'e1t­

krieges zurückkehnen, fanden im Hinterland triste Verhältnisse vor. Die \X'irrschahskrise 

bedrohte ihre Existenz ebenso \\;e die der Gefangenen. ,.Auch hier ein entmutigendes 

Bild", stellte Ham Baumgarrner auf der uche nach Beschäftigung fest. Das aussterbende 

Lager hinter sich lassend, bot sich dem Offizier aus \X'ien in Krasnojarsk em .,erdrückender 

Anblick". Alles, schreibt Baumgartner, "stand im Zeichen des Niedergangs", sodaß nur 

noch die ,.Arbeitsbörse" blieb. Hier "aber schien es, als ob die Hälfte der tadtbewohner 

sich dorthin geflüchtet habe. Eine endlose Reihe von \X'artenden drängt und balgt sich 

und in langen Reihen stehen die Birrsteller in solcher Zahl, daß die Halfte von ihnen 

kaum mehr zu hoffen wagte, an diesem Eingangsror vordringen zu können."h \X'er in die­

ser Atmosphäre eine Anstellung fand, war bereit, seine einmal erworbene Position nach­

drücklich gegen etwaige Konkurrenten zu verteidigen. Als der Smolnn Im Dezember 1917 

den Befehl ausgab, die in den Betrieben befindlichen Kriegsgefangenen "einzuziehen", 

setzten sich die Internationalisten mit Entschiedenheit gegen die geplanten .\faßnahmen 

zur \X'chr. "Da wir bei den örtlichen Räten keinen Erfolg erzielten", informierte der 

Deutschösterreicher \X'alter Kersche "die Genossen in .\foskau", sollten "sofort Schritte 

72 EIx!. 
8~3 ÖSTNAdR, BKNKGfo 1922 V 4. 

874 PaslOr. Hungarian PO\Xls in Russia IS9. 
875 DWBaumgarmer 89. 
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unternommen" werden, damit "alle unserer revolutionären Organisation angehörenden 

Mitglieder auf ihrem Arbeitsplatz verbleiben" dürfen.876 

Führten daraufhin Vierbundsoldaten, deren Versorgung an den Internierungsorten 

längst nicht mehr gewährleistet war, den Kampf um den Selbsterhalt nicht selten mit dem 

Hinweis auf eine höhere fachliche Qualifikation gegenüber einheimischen Mitbewer­

bern877, so standen sie mit dem Ausbruch größerer bewaffneter Auseinandersetzungen seit 

dem Sommer 1918 vielerorts vor einer gänzlich veränderten Situation. "Im Perm werden 

Kriegsgefangene, die den Eintrirt in die Rote Armee verweigern, zur Arbeit ohne Löhnung 

gezwungen", berichteten Heimkehrer dem Nachrichtendienst der Donaumonarchie.878 

Die Meldungen, welche das AOK in Baden Ende Juni erreichten, veranlaßten Mitarbei­

ter Kreycys bei den russischen Stellen energischen Protest einzulegen.879 Deren Antwort 

ließ ebenfalls nichts an Deutlichkeit vermissen. Die Männer, teilte das "Kommissariat des 

Uralgebiets" mit, "kommen einstweilen fur die Evakuierung nicht in Betracht, da sie noch 

zum Ausheben von Schützengräben gebraucht werden".880 Während die erzürnten Expo­
situren der Petrograder k.u.k. Mission mit den lokalen Behörden in erregte Verhandlun­

gen traten, verspürten die höchsten Sowjetautoritäten wenig Lust, die Vorgangsweise nach­
geordneter Instanzen in Frage zu stellen. Trockijs Militärkommissariat wollte vielmehr vom 

Centroplenbef wissen, ob eine zwangsweise Arbeitsverwendung deutscher und öster­

reichiseher Heeresangehöriger möglich sei und wie man sich in diesem Falle bei einer 

ArbeitsVerweigerung der Betroffenen verhalten solle.88• Die Bemühungen der Moskauer 

Führung um einheitliche Richtlinien wurden allerdings von augenblicklichen Erforder­

nissen und regionalen Unterschieden in den Scharten gestellt. Der dänische Vicekonsul in 
lrkutsk etwa wandte sich zur selben Zeit an den Centrosibir, um fur 300 Mann aus dem 

Lager Berezovka zu sprechen, die gegen ihren Willen zur Arbeit in den Gefechtsbereichen 

abtransportiert worden waren.882 Zu ihnen gehörte der Wiener Franz Höß, der seine Er­

lebnisse 1931 veröffentlichte. Höß berichtet: Die Schanzen vom Bajkalsee lagen einige Tage 

in dichtem Nebel, als "er sich plötzlich mit einem Ruck hob" und die "Sonne über die 

ganze Gegend" strahlte. "In dem gleichen Momente setzte an der Front überaus starkes 

Gewehrfeuer ein und die beiden Maschinengewehre arbeiteten wie wahnsinnig. Wir 

horchten erschrocken auf, griffen blitzschnell nach unseren Sachen und in wilder Hast 

876 RCChIDNI, f. 549, op. I, d. 94. 

877 ÖSTNKA, liqu. KM/lO. Abt.lKgf. 1919: 10-7/7-97. 
878 ÖSTNKA, AOKlOp.Abt., Ev. Grp.-R 1918: 6. Nachricht v. 30.6.1918. 

879 ÖSTNKA, KMho. Abt.lKgf. 1918: 10-35/118-806 und 10-35/118-730. 

880 Ebd. 
881 GARF, f. 3333, op. 3, d. 564. 
882 ÖSTNKA, AOKlEvb. d. GstbsINA d. AOK, Kgf.-Fürsorge, Korrespondenzen v. 191?-192.0: Nr. 

4.666. 
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ging es talwärts dem See zu [ ... ]. \Xlir liefen, bis uns ein Rotgardist einholte und hastig be­

richtete, was sich abgespielt hatte. Die feindlichen Kräfte hanen sich, begünstigt durch 

den dichten Nebel, ganz nahe an die ungenügend besetzte Stellung herangearbeitet und 

gleichzeitig die Flügel umgangen. Als nun der Nebel stieg, sahen sich die Verteidiger 

urplötzlich dem Feinde gegenüber. Nach dreimaligem Ansturm ging der Graben ver­

loren", viele ROtgardisten, "durchwegs Nichtrussen, darunter viele Wiener", fielen, die 

übrigen "wurden zurückgedrängt. Die Schanzarbeiter hatten, obwohl sie minen im dich­

testen Kugelregen standen, keinen einzigen Toten oder Verwundeten zu beklagen."883 

Erleichtert, mit dem Leben davongekommen zu sein, schlug sich Höß mit zahlreichen 

Cefangenen wiederum nach Berezovka durch, um bald erkennen zu müssen, daß die 

'Echechoslowaken und ihre "weißgardistischen Verbündeten" sich nicht viel anders ver­

hielten als die Bol'Seviki,884 "Das ganze Lager wurde zur Arbeit mobilisiert. Nur wir Inva­

liden wurden verschont. Dies ist eine Sklaverei ohne Grenzen", empörte sich Richard Zei­

sei, der in Tomsk das Auftreten der Legionäre mit kritischen Blicken verfolgte. s8s 

.\1ißbilligend vermerkte Zeisel in seinem Tagebuch, daß ,W'eiße" wie "Rote" jede Gele­

genheit suchen würden, Angehörige der Vierbundarmeen für ihre Ziele einzuspannen.8g6 

Die Vorschriften der Omsker Regierung vom 23. Okrober 1918 dienten als Beleg. Dem­

nach sollten slawische Soldaten der Donaumonarchie "separaten, nationalen Lagern" zu­

geteilt werden, die "Möglichkeit erhalten, freiwillig den einzelnen Druzinen beizutreten", 

oder andernfalls "nach den im Stab ausgearbeiteten Spezial plänen bei Arbeitsgruppen" 

Verwendung finden. Die "feindlichen Kriegsgefangenen, Deutsche, Türken, Magyaren 

usw.", wollte die Heeresadministration unter Admiral A1eksandr KolCak wiederum an spe­

ziellen Unterbringungsorten für Offiziere, Kranke und Verwundete festhalten, während 

man beabsichtigte die gesunde Mannschaft "in der LandwirtSchaft", bei "militärischen 

Behörden" und "in den für die Armeeversorgung wichtigen Privatfabriken" einzusetzen. sB7 

Daß sich eine derart Strikte Trennung nicht aufrechterhalten ließ, zeigten die folgenden 

~1onate. Kolcaks Administration trug dazu wesentlich bei. Ein Dekret vom 15. :V1ai 1919 

gestand den Bürgern der Zentralstaaten lediglich zwei Drittel des Lohnes von Einheimi­

schen zu, wobei auch davon noch ein Teil für die VerpAegung zurückbehalten wurde. 88S 

Die Betriebe nahmen das profitable Geschenk billigerer Mitarbeiter gerne an, zumal sich 

881 Höß, Schanzarbeiten 281f. 

884 Ebd. 282. Zum Arbeirszwang für KrIegsgefangene tn EtnAußgebieten anribolschewlstischer Kräne 

siehe auch ÖSToVAdR, BKAfKGF 1919: 24-11/6. 

885 Zeise!, 'lagebuch 130. 

886 Fbd. 

88- In Feindeshand. BJ. I, 284f. 

888 Sme!e 150f. 
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in den Gefangenenlagern oft auch geschultes Personal finden ließ.1III9 Ökonomische Kri­

terien siegten über die ursprünglichen Bestimmungen der "Weißen". die "Feinde" vorran­

gig für bestimmte. kriegswichtige Sparten zu verpflichten. Der Bedarf an qualifizierten 

Kräften mußte gedeckt werden. Erfahrungen und Ausbildungen der Deutschen und 

Österreicher, insbesondere auch der Offiziere unter ihnen. waren gefragt. Dieser Umstand 

schlug sich auch in den Wmschaftsdaten nieder. 1919 kamen zum Beispiel funfiig bis acht­

zig Prozent aller Facharbeiter Sibiriens aus den Reihen der Kriegsgefangenen89<>; seit ge­

raumer Zeit beherrschten sie laut Heimkehrerprotokollen obendrein den dortigen "Klein­
handel".891 

Mit den "Fähigkeiten der Ausländer" spekulienen auf diese Weise antibolschewistische 

Gruppierungen gleichermaßen wie ihre Gegner auf der Seite des Oktoberregimes. Gerade 

am Anfang hatten die Rote Armee und die Panisanenabteilungen besonderen Bedarf an 

Spezialisten, Fabriksarbeitern zum Beispiel, die über technische Fertigkeiten verfügten und 

dadurch vorzugsweise Geschützbedienungen. Panzerzugbesatzungen. Flugzeugmechani­

ker oder Waffenmeister steUten.891 

Militärische Anstrengungen verbunden mit winschaftlichen Erfordernissen und Fragen 

der inneren Sicherheit veran1aßten die Anhänger Lenins unter den Heeresangehörigen der 

Mittelmächte. ihre früheren "Kameraden" zur Aufgabe ihrer wiederholt deklarienen Neu­

tralität zu veranlassen. Die Gefangenenthematik entwickelte sich im Einflußbereich des 

Sovnarkom jedoch auf andere Weise zu einer maßgeblichen Größe als von den Interna­

tionalisten erhofft. Immerhin konnte die CFIG in einer für die Räteregierung außer­

ordentlich schwierigen Phase mit Recht den Stellenwen hauptsächlich "magyarischer Rot­
gardisten" unterstreichen. nachdem diese im Sommer 1918 für einen kurzen aber 
entscheidenden Augenblick sowohl an den Fronten als auch im Hinterland zur Stütze des 
"Oktoberregimes" geworden waren. Mittel- und langfristig jedoch fiel die Bilanzwenigcr 
positiv aus: Auf eine weitgehend ungefestigte Sowjetrepublik. deren Zukunft eine Am.abl 
kaum zu entwirrender äußerer und innerer EinAußfaktoren mitbestimmte. wirkte die Ge­
genwart mehrheitlich österreichisch-ungarischer Staatsbürger eher destabilisierend. Ver­

läßliche KP-Kader um Bela Kun. die zeitweilig beachtensWene Zahl von ausländischen 

Rotarmisten und eine Mehrheit der Gefangenen. deren Unparteilichkeit sich nach und 

nach als Vorteil für die siegreichen Kremlherren entpuppte. erwiesen sich als bemerkens-

889 Ebd. 
890 Davis, The life ofPrisoners ofWar 176. 
891 ÖSTNKA, AOKlOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 130.999. 
892 Selesnjow, Deutsche Intemationalisten im Kampf um die Verteidigung der jllllfP1 Sowjranadar 

175. 
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werre Begleirumsünde, nicht aber als Grundzüge der bolschewistischen .\1achtbe­

hauptung. Die Schwächen des national-russischen Widerstandes und der ethnischen 

i'.1inderheiten, die gegenläufigen Intentionen der Großmächte, meversible soziale Verän­

derungen, der Parrikulansmus und das kaum ennvickelte StaatsbewußtseIn der Landbe­

völkerung sowie deren Verhältnis zu den Streitparrelen und ihren politischen Program­

men, die Ressourcen des Zentralraumes, das innere Gefüge der herrschenden Partei und 

(he rasche Etablierung einer schlagkräftigen Armee sprachen unter anderem für die 

'vloskauer Führung.89· 

Die Kriegsgefangenen hingegen erinnerten die Bolseviki an eIne "wilde HeImkehrbe­

wegung" und das, wie es In Parreikreisen hieß, "planlose Cmherwandern überflÜSSiger Es-
5er"894, welches letztlich ebenso als ernsthafte Gefahr empfunden werden mußte wie die 

DiskUSSion um die Bewaffnung deutscher und österreichischer Heeresangehöriger vor dem 

Hintergrund der allIIerten Interventlon,s"s Zu keinem Zeitpunkt jedoch bereitete den 

Kremlherren die Anwesenheit der Vierbundsoldaten mehr Sorgen als zur ]ahresmme. Die 

Eskalation der innenpolitischen Konflikte seit den Monaten Mai und Juni 1918 war un­

trennbar mit dem Vorgehen der tschechoslowakischen Legion und den inneren Wider­

sprüchen des Habsburgerreiches verknüpft.8~6 Zur Jahreswende trat die Bedeurung der 

,,Auslander" aufbeiden Seiten zurück. Mit den Veränderungen in Mitteleuropa drängten 

sowohl deutsche, österreichische und ungarische Rorgardisten als auch "tschechische und 

serbische Druschinisten" auf ihre Repatriierung. 

Der reguläre Gef.1.ngenenaustausch und eine massive Fluchtbewegung hatten indessen 

schon wenige \\'ochen nach dem "Roten OktOber" eIngesetzt. Die Internanonabsten 

mußten dadurch von Anfang an mit beträchtlichen \X'iderständen rechnen, waren sie 

doch vielen Heimkchrwilligen wegen ihrer .,Aufklärungsreisen". der Rekrutierungskam­

pagnen für die SowJetstreitkräfte und "ideologischen Vorbereirung auf revolutionäre 

PAichten in der Heimat", durch die mancherorts Verzögerungen der Reparnierungsaktion 

bewußt in Kauf genommen \\urden, von vorneherein ein Dorn im Auge.~9° Hinzu kamen 

89~ Borken.lu, Der ru~si.~che Bürgerkrieg 24-36; Rauch 138ff; Stuk! 670-678. 

R94 RGVIA, f. ISS8, op. 9, d. S~: RCChlD:\I, f 549, op. I d. 86. 

l{9S Ö~TAJKA, K\l/IO. AbriKgf. 1918: 10-7'7-257; Trorzki, Die Geburt der Raren Armee 19 Bradley, 

Alllcd Intervention in Russi.J <~; Kenn.ln, Amerika und die Sowjermachr 279' ders., SowJerische 

Außenpolitik unter Lenm und Sr.llin 143: Kerrie, Bd. 2, 79, .\lodey 113-121 und 343; Pasror, Hun­

gafY berween \X'ilson and l.enin 23, t.:llman 157; L'nterberger, rhe Unned Srares, Revolurionary 

RussI.l and rhe RlSe ofCzechoslovakJa 141; dies., America's Sibenan bpedlflon 46. 

896 :\oulens 81; Pa,ror, Hungarv berween \X'llson and Lenm 25. 

H97 R(C hlD:\I, f. 549,01" I, d. 77, 91 und 96; Die dnrre Inrernanonale, '\;r 4 (266.1918} 4; Kolman 

l!o; I.eldinger. ZWischen KaIserrelC.h und Räremacht 99; Srnegnirz, Kernrruppe der WeirrevolurlOn 

114 lind 145. 
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interne Differenzen, vor allem ein angesichts des Zeitdrucks und des Funktionärsmangels 

schwer auf7.ulösender Gegensarz: Plädierren die ausländischen Gruppen bei der RKP(b) 

zum eInen für die Verreidigung Sowjerrußlands, forcierre man zum anderen die Rück­

führung notdürfrig ideologisch präparierrer "Gefangenen massen" und die Enrsendung 

"ausgewählrer Parteiarbeiter" in die Heimadänder. Krirische Stimmen bemängelten folg­

lich einmal das Fehlen verläßlicher ,,Aktivisten" an den innerrussischen Fronten und ein 

andermal die mangelhafte Arbeit unter den "RückJäufern".898 

In \X'ien und Berlin nahm man derarrige Ungereimrheiten allerdin~ kaum wahr. Jeder 

aus dem Osten einrreffende ~1annschafrstransporr, ja sogar die Ankunft der Offiziere 

stellte ein SicherheitSfisiko dar. In der Atmosphäre gestelgerrer Umsrurzangst erblichen 

Beamte der deurschen und osterreichischen Heeresverwalrungen in den eigenen Leuren 

nur allzuofr .,Sendboten des Untergangs". Aufmerksam verfolgte man hingegen den ge­

samtrussischen Kongreß der Internanonalisten im April 1918 und speziell den Aufrrin Bela 

Kuns, der alle Befürchrungen zu bestätigen schien, als er vor das Audirorium trat und fol­

gende wahrhafr flammende Rede hielr: "Kehrr heim und sem das ganze Land in Brand, 

von eInem Ende bis zum anderen, übe[\vindet alle Hindernisse auf dem \XTeg zur Befrei­

ung der Unrerdrückren. Legt alle Schlösser, alle Paläste, In die all euer Reichrum zusam­

menfließt und von denen aus sich Elend und Hunger über das ganze Land ergießen, in 

Asche. Brennr alles nieder [ ... ]. ~1öge der in eurem Herzen angestaure Haß erhalren blei­

ben und sich in den Aufstand der ~1assen ergießen, da ohne bewaffneten Aufstand nichts 

auszurichten isr. [ ... ] Genossen, ihr habt hier gelebt, ihr habt die russische Revolurion ge­

sehen, sie hat euch allen gezeigt, daß die Renung des Proletanats In seinen eigenen Hän­

den liegt. laßt euch weder von Gouverneuren noch Polizei chefs, von Gendarmen oder 

Polizisten einschüchtern. [ ... ] Zu Hause wird man euch erzählen, das Vaterland sei in Ge­

fahr, und man wird euch an die französische und italienische Front oder irgendwohin in 

die Berge des Balkans schicken. \X'ofür soll gekämpft werden? Für das Vaterland. Das ist 

das Vaterland der Bourgeoisie. Und sie wollen, daß ihr dieses Vaterland verteidigen sollr. 

Kehn eure \Vaffen gegen die eigenen Offiziere und Generale, gegen die Paläste. ~löge je­

der von euch in seinem Regiment zu einem Lehrer der Revolution werden. Berichtet euren 

Brüdern darüber, was hier geschehen ist, sagt ihnen, daß nur eIne Revolution uns renen 

kann."899 

Angesichts solcher Reden fühlten sich die militärischen Kommanden der Zenrral­

mächte in ihrer Halrung bestärkr. Gemeinsam mit den zivilen Behörden traf man Vor­

kehrungen, der "zerserzerischen Gewalt" einer "weltanschaulichen Seuche" Einhalt zu ge-

898 RCChID:\I. f 549, op. 1, d. 2, 23 und 93; PardonlShurawljow, Bd. 1,60. 

899 PardonlShurawljow, Bd. J, 69. 
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bieren. Vornehmlich in der Donaumonarchie begann em wei~'erzweigrer Abwehrappara[ 

die beargwohmen Rußlandheimkehrer der "geistigen Quaramane" zuzulUhren. An einem 

ideologi .. chen Schutzwall soll ren die "Hetzer und Brands[ifter" scheitern Die "Bekamp­

fimg tUs Bolschewismus" \\urde zur lerzren Ob .. e .. sion der ,.alren \X'elr". 
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ce 
" BAZ ILLEN D ES BOLSC H EWISMUS 

Die Krise der Zenrralmächte und die Heimkehrproblemarik im Jahre 1918 

ABWEHR:\1ASSNAHMEN 

"Ich habe hier einen Brief eines aus der russischen Gefangenschaft zurückgekehrren, in je­

der \'V'eise zuverlässigen :-"1annes, der empörende Dinge berichtet", erklärte Albrecht von 

Graefe, Mandarar der Konservativen Parrei, Im Deutschen Reichsrar. Den Abgeordneten 

wollte er während der Debatte über den Staatshaushalt Mitte JUni 1918 äheres uber die 

sich "verschlechternden Zustände" im ehemaligen Zarenreich zur KennrnIs bringen. "Un­

seren l.euten", fuhr Graefe forr, "hat man aber noch viel Schlimmeres zugernurer." Man 

habe "sie nicht nur an Leib und Leben, an Gut und Blur mißhandelt", sondern sei "auch 

ihren inneren Menschen in einer Weise gegenübergetreten, die als Frivolität gebrand­

markr" werden müsse. Der Kreml reihe Heeresangehörige der ~!i[[elmächte zwangsweise 

In die Rore Armee ein; die weltanschauliche Beeinflussung der Vierbundsoldaten dürfe 

von den veranrworrlichen Dienststellen nicht langer hingenommen werden.' 

Ganz anders reagierre die Unabhanglge Sozialdemokratische Partei Deurschlands, de­

ren :-fitglieder gegen die Kriegskredite aufgem:ten waren und - von der SPD-Reichstags­

fraktion ausgeschlossen schließlich eine eigene Gruppierung bildeten. L Für die im April 

1917 konstituierte USPD sprach Oskar Cohn. Er konfronrierre Graefe mit den Bestim­

mungen der Sowjetführung, welche den Kriegsgefangenen die "Befreiung vom Lager­

zwange" verhießen. Cohn sah deshalb die zivilen und mIlitärischen Behörden des 

Hohenzollernreiches unrer Zugzwang, weil sich seiner Meinung nach die Verordnungen 

der Volkskommissare nun auch auf die Lage der Russen in Delltschland positiv auswirken 

sollten. 

Vornehmlich an der DOHL übten indessen die "Mehrheitssozialisten" Kritik. Für letz­

tere skiwerre Karl Rvssel in groben Zügen die Behandlung der "aus Rußland zurückge­

kehrren Mannschaften" durch die eigene Heeresverwaltung: Weil "die Leute mit den Bol­

schewisten in Berührung gekommen und als Menschen behandelt worden sind", 

konstatierre er, weil sie "vollständig frei in Rußland herumgegangen sll1d" und unrer 

"keinerlei Bedrückungen" litten, werden sie "in der Heimat erst einmal einer Quarantane" 

unrerworfen; "politisch unzuverläsSige Elemenre" finden sich dann unrer Bewachung bei 

Pardon.''lhurawljow, Bd. I, 83f: 
2 BernsreIn 4-



454 Teil 4: 19181I9. Umbruch in Mindeuropa 

den Einsatztruppenteilen wieder, wo man ihnen mittels "Unterricht in Wort und Bild 

patriotische Gefühle zu vermitteln versucht", um den "revolutionären Ideen in geeigneter 
Weise" entgegenzutreten) SPD und USPD ließen keinen Zweifel an ihrer Haltung auf­

kommen. Den Aktivitäten der Generalität begegneten sie mit Skepsis und Ablehnung. Für 

Kaiser Wilhe1m und seine Regierung nahmen sich Ryssels abschließende Bemerkungen 

zur Heimkehrerbehandlung denn auch wie eine gefährliche Drohung aus. "Meine Her­

ren", warn te der sozialdemokratische Abgeordnete mit einem deudichen Hinweis auf 

kommende Ereignisse, "da nutzen auch Ihre vaterländischen Unterrichtsabende nichts; 

die Erfahrungen, die unsere Gefangenen in Rußland in der letzten Zeit gemacht haben, 
werden ihre Früchte auch in Deutschland noch zeitigen ... "4 

Unzufriedenheit machte sich allerdings selbst in den deutschen Armeekommanden 

breit. Am 8. Mai 1918 erging ein Schreiben an die "stellvertretenden Brigaden und Ersat7r 
abteilungen des Feldheeres" , die Austauschgefangenen, welche, wie es hieß, "durch die 

systematisch betriebene Verhetzung an ihrer monarchischen und deutschvölkischen Ge­

sinnung Schaden erlitten" hätten, einerseits "ständig unauflhllig zu übetwachen", ande­

rerseits einer "regelmäßigen patriotischen Schulung" zuzufUhren. Knapp drei Monate spä­

ter machte der Chef des Generalstabs des Feldheeres jedoch auf Rußlandheimkduer 

aufmerksam, die sich weigerten "an die Front zu gehen und deshalb in der Heimat zu 

schweren Freiheitsstrafen verurteilt" würden. Vor allem, hielt eine vertrauliche Mitteilung 

vom 21. 7. fest, bitte das preußische Kriegsministerium "in Befürchtung der Verseuchung" 

von einzelnen Formationen "keinesf.ills Mannschaften, die noch nicht abgeurteilt oder un­

ter Strafaufschub den Feldstellen zugeführt" worden waren, "den Ersatztruppenteilen 

zurückzusenden".s Die Maßnahmen der Militärverwa.ltung schienen nicht zu greifen. In 
einem am 19. Oktober abgefaßten Bericht an den Reichskanzler Prinz Max von Baden 

zeichneten Hindenburg und Ludendorff ein aus ihrer Sicht betrübliches Bild. Die ~ 

macht" sei nach dem Grundsatz "Angriff ist die beste Verteidigung" zur Offensive über­
gegangen, indem sie ihre Ideen wie "eine Pest" über die ganze Welt auszudehnen und "die 
vom Krieg ermatteten Völker zu zermürben" beabsichtige; kommunistisch "durch­

seuchte" Kriegsgefangene beeinAußten ihre früheren Kameraden; in "der großen Menge 
von Rückwanderern befänden sich Agenten", die nicht nur "Mundpropaganda" betrie­
ben, sondern auch Flugblätter und Zeitschriften verbreiteten; im Hintedand agitierten 
Moskauer Emissäre; infolge "umstürzlerischer Umtriebe" leide der inDere Wert und die 
Moral der deutschen Truppen, die an der Ostfront, in einer von "revolurionära- Wühl-

3 PacdonlShurawljow, Bd. I, 84f. 
4 Ebd. 
5 Ebd. 77 und 96· 
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arbeit destabilisierten lJkraine", stünden.6 Das ganze traurige Szenario, meldete da5 Haupt­

quartier nach Berlin, komplettiere noch die Situation im Habsburgerreich. Dort sei die 

"Durchsetzung des slawischen Elements in sehr weitgehendem Maße gelungen, welche 

überdies "den Zerfall der Widerstandskraft" nach sich ziehe; außerdem habe auch in der 

k.u.k. Armee das bolschewistische Programm verhängnisvollen Einfluß gewonnen.-

"l.inkes Ideengut" vermutete man nicht nur in Deutschland auf dem Vormarsch. In Öster­

reIch wurde die ituation vielfach ähnlich .bedenklich" eingeschätzt. Im Chrisrlichsozia­

len Parlamentsklub war man besonders pessimistisch: "Jetzt ist die Situation so weit ge­

kommen, daß wir nur die Wahl zwi~chen Kommunismus und 0.'ationalismus haben, und 

den \X'eg zu diesem Kommunismus bahnt das äußere und innere ~finisterium, indem 

beide sich der Organisation der Schwerarbeiter mit Haut und Haaren verschrieben haben, 

nur um den 'X'eg des l':ationalismus nicht betreten zu müssen. "8 Dabei ließen die Abge­

ordneten freilich außer acht, daß die \X'jener ZentralstelIen seit geraumer Zeit auch Vor­

kehrungen gegen mögliche sozialreyolutionäre "Umwälzungen" trafen. 'peziell unter den 

Heimkehrern aus dem Herr chafubereich der Boneviki vermutete man Sympathisanten 

Lenins. "Es ist keineswep ausgeschlossen, daß die Russen die Repatriierung vormaliger 

Gefangener für ihre politischen Ziele nutzen", betOnte das AOK in Baden gegenüber dem 

Kriegsministerium am tubenring.9 Die pitzen der k.u.k. Heeresverwalrung erreichte in 

diesem inn auch ein Dossier des k.u.k. Innenministers. Dieser fordene polizeiliche i\:faß­

nahmen in Absprache mit der Armee, zumal, \\;e er sich ausdrückte, frühere Kriegsgefan­

gene leider "am ernstesten unser Vaterland, die Lebens- und Vermögenssicherheit bedro­

hen", wenn sie "die in sich gesogenen Ideen frei verbreiten, im Lande sich mit ahnIich 

gesinnten Individuen in einem Lager vereinigen, mit diesen sich organisieren und das Ob­

siegen ihrer Ideen mit der Hoffnung auf Erfolg versuchen können".:D 

Aus mehreren Gründen drängten führende ~filitärs auf ein energischeres Auftreten. Die 

weitgehend unkontrolIierte Heimkehrbewegung aus dem Osten wollte man wenigstens 

auf dem Boden der J\1onarchie in geordnete Bahnen lenken. Doch mußten die zuständi­

gen Instanzen die schlechte Ernährungslage des Habsburgerreiches im vierten Kriegsjahr 

berücksichtigen. Durch regellos südwesrwärrs strömende Heimkehrer hätte sich die 

iruarion noch verschärft; daneben bestand die Gefahr, daG euchen eingeschleppt wür-

6 Ebd.155f. 

7 Ebd. 
8 Ö TAlAdR, Panelarchi\'e. ChrisclichsoziaIe Panei/Parlamemsklub. Kanon 64, Korrespondenzen 

191 . 

9 ÖSTAlKA, KMho. Abl.lKgf. 1918: 1D-20h-l2. 

10 ÖSTNKA, AOKlOp. AbI., Hk.-Grp. 1918: Op .. 'r. 131.65/. 
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den - zu einer Zeit, als die Widerstandskraft der Bevölkerung durch die Lebensmittel­

knappheit schon geschwächt war." 

Der Aufbau einer großen Heimkehrorganisation wurde ins Auge gefaßt; die rasche 

Wiedereingliederung Hundemausender in die Marschformationen der Armee sollte da­

durch erreicht werden, ohne auf die Überwachung "revolutionär vergifteter Rückläufer" 

und die Auffrischung der "patriotischen Gesinnung" unter den ehemaligen Gefangenen 

zu verzichten." 

Eine besondere Funktion übte in dieser Hinsicht auch das Evidenzbüro aus. Geheim­

dienstchef Max Ronge meinte dazu in seinen Aufzeichnungen: "Die Propaganda unter 

den Kriegsgefangenen, um sie zum Treubruch und gegen die Monarchie aufzuhetzen, 

hatte bereits, wie wir immer wieder erfuhren, ihre Früchte getragen. Schon seit Herbst 1916 

befaßten wir uns besonders auf Anregung des Militärkommandos Leitmeritz und der Po­

lizeidireknon Prag mit Vorbereitungen für das vornehmliehe Thema bei den Konferenzen, 

die im Frühjahr 1917 wie alljährlich mit den Leitern der vier ZentralstelIen und der Haupt­

steIlen für den defensiven Kundschaftsdienst im Evidenzbüro und bei der Polizeidirektion 

Wien abgehalten wurde. Schon zu dieser Zeit war der Schluß zwingend, daß sie statt eines 

jubelnden Empfanges eine Prüfung auf Herz und Nieren zu gewärtigen hatten. Damals 

handelte es sich nur um einzelne oder kleine Gruppen, die teils auf dem Austauschwege, 

teils nach gelungener Flucht in die Heimat kamen. Seit der Waffenruhe mehrte sich aber 

die Anzahl Jener täglich, die durch die russische Front zu uns zurückgelangren, und nach 

Abschluß des Friedens mußte mit einer Bewegung von Hunderttausenden gerechnet wer-
den."l} 

Den aus der Gefangenschaft Zurückgekehrten beabsichtigte die Heeresleitung mit 

größtmöglicher Vorsicht gegenüberzutreten. Das AOK fragre sich angesichts der Kriegs­

müdigkeit vieler früherer Kriegsgefangener, ob eine neuerliche Fronrvervvendung der Re­

patriierten überhaupt noch sinnvoll sei. '4 Deren physische, psychische und weltanschau­

liche Verfassung erweckte das Mißtrauen der österreichisch-ungarischen Armeeführung. 's 

Das Evidenzbüro argwöhnte, Heimkehrer hätten "auf ihren Wanderungen durch Ruß-

II Przybilovszki 43. 

12 Ebd.; PlaschkaJHaseisteinerlSuppan, Bd. I, 282. 

13 Range, Kriegs- und Indusmespionage J27f Seit dem Waff'enstillstandsabkommen zwischen den 

Minelmächten und den Bol'Seviki spielte die Kriegsgefangenen- und Hem1kehrerproblematik noch 

in anderer Hinsich( eme Rolle für den militärISchen NachrichtendIenst Österreich-Ungarns: Mit 

Hilfe von (ehemaligen) Gefangenen woUte man ein Konfidemennerz aufbauen, das detailliene In­

formanonen über die Verhältms;e in SowJetrußland liefern sollte. - Rmkowski, Kundschafterdienst 

25· 
14 Hautmann, Rätebewegung 180. 

15 Neck, Arbei(erschaft und Staat 400. 
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land viel von ihrer Disziplin" verloren und seien von "revolutionären Ideen angesteckt"; 

außerdem - so Ronge - rechnete man damit, .,daß die Bolschewiken in den Heimkehrer­

mom [ ... ] ihre die \X'e1rrevolurion propagierenden Sendlinge einschmuggeln würden."·6 

Die Bedenken gipfelten schließlich in einem Erlaß des Chefs des Generalstabes vom 

28. Dezember 1917, der wie tolge lautete: "Zurückgekehrre Kriegsgefangene sind von der 

Truppe auszusondern, zunächst vereinigt zurückzubehalten, bezüglich ihrer politischen 

Gesinnung auszuhorchen und durch Kameraden über die tatsachhche Lage der .\-fonar­

chie und ihrer Verbündeten aufzuklären.""" 

In den nächsten .\fonaten enrstand eine ebenso weitverzweigee wie kostspielige und be­

häbige Organisation, die sich zum Ziel serzre, die Gedanken der Rußlandheimkehrer ge­

wIssermaßen durch eine Grenzkonrrolle zu zensurieren. Ein derartig aufwendiges Verfah­

ren mußte allerdings manchen Beobachter schon deshalb \'or den Kopf sroßen, weil die 

Austauschaktion aus unterschiedlichen Gn'inden immer wieder IlIS Stocken geriet und eine 

bcträchrliche Zahl der Gefangenen, sowohl in den Gebieten des unrergegangenen Zaren­

reiches als auch auf dem Terrirorium der Zenrralmächte. troa des Brester Friedensverrrages 

mn einer baldigen Evakuierung nicht rechnen konme. Ethnische Konflikte, militänsche 

Auseinander~erzungen zwischen den Gegnern und Befürworrern des o\\lerregimes sowIe 

das Aufrreten der tschechoslowakischen Legion und die a1lilerre Inrerven[Jon in Rußland 

vermochten die schleppenden Repatriierungskampagnen keinesfalls zufriedensteiJend zu 

erklären. 

In \X'ien harre man erwa das deursche Oberost in Verdacht. heimkehrende oster­

reichisch-ungarische Staatsangehörige lurückzuweisen.'s Heinrich von Raabl-\X'erner mel­

dete SIch dazu aus Perrograd zu \'\'orr. Ihm lägen, so Raabl-\X'e rn er, "präzisere Angaben" 

vor; Deursche härten angeblich auf Befehl ihrer vorgeserzren Kommanden 10 der Gegend 

\'on Dvinsk enrAohene KrIegsgefangene am Grenzübenritt gehinderr; hauptsächlich 

i\fagyaren und Deutschösterreicher selen von Angehörigen der Hohenzollernarmee als 

"sozialistisch verseucht" bezeichnet und deshalb an der lang "ersehnren Heimkehr" ge­

hindert worden.'~ 

~achrichten dieser An erreIChten bald auch die noch in Rußland befindlichen k.u.k . 

. oldaten. ZugleIch registrierren diese Einzelheiten über die Behandlung der "Rückläufer" 

durch die eigenen Truppen in der Etappe und im Himerland. Bela Kun und die auslän­

dischen Gruppen bei RKP(b) wußten sich die Informationen über die .,Bekämpfung der 

16 ÖSTAfKA. Ki\UIO. AbtlKgf 1918: 1D-20h-I2: \'gl. Ronge. Krieg'- und Indusrriespionage p8. 

17 Zn. nach Hautmann. Rarebewegung ISO. 

18 ÖSTAfKA. AOKiOp.Abt.. R-G~tp. ;9IS: Op.:'\r. 49. r. 

19 ÖSTAfKA. KMho. Abt. IKgf. 1918: 1D-2oh-266. 
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Bolschewiken unter den früheren Gefangenen" zunutze zu machen. In der Pravda brach­

ten die CFIG-Funktionäre im Mai 1918 einige Artikel über das Verhalten deutscher und 
österreichisch-ungarischer Heercsbehörden gegenüber gdlüchteten oder ,.regulär h~ 
fördenen" Vierbundsoldaten unter.1O Wenig Erbauliches erfuhren Deutsche, Österreicher 

und Ungarn in den unterschiedlichen Regionen des einstmaligen Romanovimperiums zur 
gleichen Zeit aus den Schreiben ihrer Angehörigen. Der Zensurabteilung des Gemeinsa­

men Zentralnachweisbureaus fielen immer öfter Korrespondenzen in die Hände, in de­
nen vor einer unüberlegten Heimkehr gewarnt wurde. Offensichtlich, erklärte das GZNB, 

"herrscht die Furcht vor, daß die nunmehr fteigewordenen Gefangenen alsbald wieder an 
die Front geschickt werden und ihr Leben aufs Spiel setzen müssen". Daher begegnete 

"man des öfteren dem Rat, lieber in Rußland zu bleiben und daselbst die weitere Ent­
wicklung der Dinge abzuwanen".ll Daß die Briefe aus der DonaumonardUe ihre Wukung 
nicht verfehlten, geht unter anderem aus den Aufzeichnungen des Turkestan-Gef.mgenen 

Fritz Willfon hervor. "Sehr bedrückend", notiene Willfon, "war die Nachricht, daß die 
österreichischen Grenzbehörden oft Schwierigkeiten bereiteten, unsere Flüchtlinge aufz.u­
nehmen; angeblich weil man don glaubte, daß sie kommunistische Ideen nach Österreidl 
brächten. "12 

Dabei lehnten gerade jene, die sich im sowjetischen Machtbereich revolutionären 

Bewegungen angeschlossen hatten, meistens aus politischen Gründen ohnehin eine 6iih­
zeitige Heimkehr ab. "K.u.k. Kundschafter" Leopold Landsberger berichtete hieriiber f0l­
gendes: "Zwei Kriegsgefangenen wurde das zweifelhafte Vergnügen zuteil, vom Vueprä­
sidenten des Samaraer Anarchistenklubs angesprochen zu werden, der sich als WIeIler 

vorstellte und bemerkte, daß [ ... ] es ihm leid täte, solange Österreich keine Republiksci, 
den Steffel'3 nicht mehr wiedersehen zu können."2.4 

In ähnlicher Weise äußerte sich Ferdinand Effenbergers, Mitglied der revolutionären 

Kriegsgefangenenorganisation in Omsk, gegenüber gef.mgenen Offizierm. Auf die Frage, 

"ob er denn auch wüßte, was dies fur Folgen fur ihn haben könnte, wmn er nach ÖSter­
reich zurückkehne", antwonete Effenberger, "daß er nicht eher zurücklcduen werde, bis 
auch don die Revolution ausgebrochen sei".16 Die Internationalisten, und unter ihnen be-

20 J6zsa. Ungarn und die ungarischen Bolschewiken rnf. 
21 OSfAlKA, AOKlEvb. d. Gstbs./NA cl. AOI<, G.Z.N.BJZenswabt. ..0- 1918: ~ Nr. 50fT, so'7 

und 5221. 
22 Zit. nach Przybilovszki 86. 
23 Stephansdom in Wien. 
24 Rutkowski, I<uncbchaftadienstlMission I..andsberger 35· 
25 Effenbergcr wurde später Mitglied der Deutschen Gruppe bei der RKP(b).- PardonISb~ 

Bd.I.I53· 
26 Stricgnitz, Deutsche Intcrnarionalisten 13+ 
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sonders die Funktionäre der ausländischen KP-Sektionen, warteten auf einen günstigen 

Zeitpunkt für die Heimkehr, auf den Untergang der Monarchien In Mitteleuropa; ein 

Standpunkt, der angesichts der Enrwicklungen In den vergangenen Monaten nicht unge­

rechtfertigt erschien. 

Für die Verzögerungen beim Gefangenenausmusch waren jedoch politisch-militärische 

Erwägungen nicht alleine ausschlaggebend. Wirrschaftsfragen standen ebenso im Vorder­

grund. 

Berlin serzte auf den ,,Austausch Kopf um Kopf', um die mehr als eine Million Solda­

ten der früheren Zarenarmee der deutschen Knegswirtschaft so lange als möglich zu er­

halten. Verhandlungen Z\vischen dem Hohenzollernreich und der RSFSR führten schließ­

lich zu einem am 24. Juni 1918 unterzeichneten Prorokoll über die Grundsätze der 

Repatriierungsmaßnahmen, das weitestgehend den deutschen Vorstellungen entsprach.2" 

E1I11ge :V10nate zuvor war auch 111 der Habsburgermonarchie die ,,Abziehung der in land­

wlrrschaftlichen und industriellen Betrieben beschäftigten Kriegsgefangenen" zum Ge­

gemtand öffentlicher Debatten geworden. Steirische Reichsratsabgeordnete hatten sich im 

Hert)\[ 1917 mit dem dringlichen Ersuchen an die Heeresverwaltung und den k.k. Mini­

sterpräsidenten gewandt, von einer "weiteren Entziehung wichtiger Arbeitskrafre aus dem 

schwerbedrängten Lande" abzusehen.2a Mitte Juni 1918 dachte dann der Minister für 

Volksernährung in einer streng vertraulichen Aktennotiz darüber nach, ob "aus Anlaß der 

in der Versorgungslage eingetretenen Krise nicht auch die "Heimbeförderung" öster­

reichisch-ungarischer Heeresangehöriger aus Rußland "Im gegenwärtigen Zeitpunkte" "in­

negehalten werden solle".29 Für die Militärbehörden kamen derlei Überlegungen allerd1l1gs 

nicht in Betracht. Zwar habe man, wie der Chef des Ersarzwesens im Okrober vermerkte, 

"bei der Berücksichtigung des Umstandes, daß die Russen ein wertvolles Potential für die 

gesamte VolkswirtSchaft bilden, den Austausch derart hinausgeschoben, daß die ersten 

Transporte nicht vor JulI des laufenden Jahres in die Heimat gelangten", das Kriegsmini­

sterium am Stubenring sei aber verpflichtet, die Rückkehr der eigenen Leute "mit allen 

:V1itte!n zu fördern'. Schließlich machten sich auch die Familien der Gefangenen, und 

an ihrer Seite die politischen Parteien, bemerkbar. Turbulent verlief in dieser Hinsicht 

27 Pardon/Shurawljow, Bd. 1,88; Bothmer 9f.. 46, 51, 57 und 64. 

28 Stcnographische Protokolle des Hauses der Abgeordneten des Reichsrates (12. W'ahlperiodel XXlI 
Session (leme Session des ReIChsrates vom 30.5-1917 bis 12.11.I918): 40 Sirzung vom 20. November 

191- Zu den wlflschafdichen Konsequenzen des Croßaustausches siehe auch das Protokoll über 

die Besprechung vom 6. 1\1ärz 1918, an der Repräsenranten der verschiedenen östcrreichlschen und 

ungarischen ;\lmisterien, der gemeinsamen RessortS, des Armeeoberkommandos und des k.u.k. Er­

sarlwesens teilnahmen. - ÖSTAiKA. K..\ 1/10. Abt.lKgf: 1918: lo-20/H73. 

29 ÖSTA/KA, AOKJOp~-\b(. Hk.-Grp. 1918: Op.~r. 131198. 

30 ÖSTAiKA, Chef des ErsarLwesens 1918: 19-31/II-3. 
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Ende Juni 1918 eine Versammlung In der Volkshalle des \\'iener Rathause!>, 'welche unter 

dem Vorsl[z des Sozialdemokraten Albere ever Venretern der Angehörigenverbände, 

Reichsratsabgeordneten und der Baronin Huszar als Abgesandte des Kriegsminisreriums 

die Gelegenheir gab. zur Sauauon der ösrerreichlsch-ungarischen Soldaten im unterge­

gangenen Zarenreich Srellung zu nehmen, Die Unzufriedenheit der Anwesenden mir den 

sraadichen Fursorgemaßnahmen "'dr ebenso groß wie das C'nvemändnis Im Hinblick auf 

die Heimkehrerbehandlung und das Tempo der Repatriierungsmaßnahmen. Huszar, die 

nicht zuletzt mit dem Vorwurf konfrontiere ,\urde, in erster Linie die Inreressen der ge­

fangenen Offiziere zu vertreren, gelang es nichr, die W'ogen zu glätten. Besonders emotio­

nell fiel die Rede des Abgeordneren Forsmer aus, der unter anderem Kririk an der Infor­

mauonspolirik des Kriegsminisreriums ubre: "Die Bevölkerung wird so behandelt me ein 

kleines Kind. Aber unsere Frauen und ~1ürter und Värer und Brüder haben ein Anrechr 

darauf zu wissen, wie es ihren Angehöngen in Russland gehr. Es wurde konsrarierr, dass 

es ihnen elend genug geht, fruher noch schlechter als JefZt, und ich muss schon sagen: 

wenn ich die \\'ahl habe zwischen dem Jerztgen System der Bolsche\\iki und dem frühe­

ren zarismchen Regime, dann sind mir die Bolschewiki tausendmal lieber. : ... , \\'arum 

die österreichische Regierung die Gefangenen nichr austauschr, Isr leichr zu finden. weil 

sie die Ideen fürchrer, die hertiberkommen. Aber Dr, Adler har ganz richtig erklärr: Ge­

gen alle.<. kann man Ösrerreich absperren, gegen Schweine aus SerbIen, gegen Rindfleisch 

aus Rumanien und anderen Gebieten, aber gegen Gedanken, dIe aus Rußland kommen, 

kann man Ösrerreich nichr absperren. [ ... ] .\[an läßr die Kriegsgefangenen nichr her, da­

mir sie keine revolurionären Gedanken herbringen und damir man zweitens die russischen 

Kriegsgefangenen hier bel der Arbeir erhalren kann, die auf den Gürern der Bauern und 

den Fideikommißgürern der Großgrundbesitzer zersrreur sind. All das isr echt öster­

reichisch. Lassen wir es, wie es ist, nur keine Aufregung, nur nichts ~eues - lassen wir es 

bei der alren Schlamperei! ~ ... ; Ich möchte, meine sehr geehrren Anwesenden, nur eines 

sagen: \Vir wünschen, daß unsere Kriegsgefangenen nach hause geschickt werden. [ ... ] 

Der Kaiser muß es erfahren, das Kriegsministerium weiß es und dem Kaiser werden wir 

es zur Kenntnis bringen. \X'enn er es nichr will, das Volk will es, wir werden sehen. wer der 

')rärkere isr. "u 

Im Juli 1918, nachdem die Raufikationsurkunden in Berlin ausgetauscht und die .\1it­

glieder der von Generalmajor Kreycy geführten k.u.k. Gefangenenmission in Rußland mit 

den notwendigen Dokumenren und Bescheinigungen seitens der zuständigen russischen 

Behörden ausgestarrer worden waren, schienen alle Hindernisse für den definitiven Beginn 

31 HG~1/PJennymuseum. <,renographJ5Ches Protokoll der am 29.6.19IR In der VolkshalJe des \X'iener 

R.Hhauses abgehalrenen Vers.lnlInJung. lagesordnung; \\le können "ir unseren Kriegsgefangenen 

in Rußland helfen? 
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des Großaustauschs beseitigt zu sein. Auf die.<.e ~'eise soUte nun endlich die "Rückführung 

der Ösrerreicher am dem O,ten" in geregelte Bahnen gelenkt werden und umgekehrr die 

Russen in großeren Konringenren abgeschoben werden. 

Da aber ,w Jahresanfang feststand, daß im Hinblick auf die Heimbeförderung von 

Armeeangehörigen des fruheren /_'lrenheeres die Frage der "Sonderbehandlung bestimm­

ter .'1ationalitaten" eine gewisse Rolle spielen würdel1, mußte schon aus rein organisaron­

sehen Grunden aueh weiterhin mH Verzögerungen seitens der \Viener Zenrralstellen ge­

rechner werden. Als bei einer inrerministeriellen Sitzung im Februar 1918 ein forcierrer 

Abtransporr von Ukrainern dlskutierr wurde, wies Oberst Srutz darauf hin, daß sich 

lediglich eine gennge Anzahl im Lager Freistadt aufhielt, während der Großteil von ihnen 

in der gesamten Monarchie auf verschiedenen Arbeitsplätzen verstreut warY Daraus re­

sultierre ein nicht zu unrerschärLcoder admInlstrarorischer AuF.vand, denn aus der :'1asse 

der "auslandischen :'1ilirarpersonen" mußten demzufolge die betreffenden Gefangenen 

herausgefilterr werden, Allein im Grundbuchstand der verschiedenen Lager waren zirka 

238,000 ukraini.'>Che oldaten verzeichner. l4 Das AOK verfugte darüber hinaus Im Frllh­

jahr 1918, daß ndie In der !erzten Zelt in der Ukraine gemachten ruSSIschen Kg( [., ,j, wel­

che bolschcwikischer Gesinnung sind", separat von den übrigen unrergebracht und in 

eigens anzufertigenden Evidenzlisten verzeichnet werden sollten.'5 Die Heimkehr dieser 

:'1änner sollte auf\X'-unseh der ukrainischen Behörden nicht gefördert werden. Die k.u,k, 

Kriegsgefangenenmission in Kiev wurde daher gebeten dahir Sorge zu tragen, daß aus 

Österreich- Ungarn "in erster Lil1le Ukrainer, welche vor 1918 In Gewahrsam der Habs­

burgerarmee geraten waren, repatriiert werden",l6 

Die Offiziere des Ersatzwesens informierte man außerdem bereits Im August daruber, 

daß der eben erst angelaufene Großausrausch In Ermangelung verfügbarer Russen "inS 

Stocken zu geraten" drohe. Laut Bencht konnren die 60,000 an der S\\ -Fronr Befind­

lichen nur gegen Ersatz abgegeben werden; aus den Lagern war nach Angaben des Knegs­

ministeriums trotz ebenfalls zirka 60.000 russischer Heeresangehöriger "nicht mehr \'ie! 

zu gewinnen". Dennoch kündigte dIe 10, Gefangenenabteilung schließlich an, "die La­

gersrande um 10.000 Kgf." zu reduzIeren; für September wurde der erforderliche Ersatz 

für die S\X'-tronr in Aussicht gestellt. Das Armeeoberkommando gab überdies die Zahl 

der an der Ostfronr stehenden russischen Kriegsgefangenen mit 150.000 an. Cngeachtet 

12 ÖSTAlKA, K\I/\IK Im K\1 (zuvor KGA) 1918: Zl. 17.691. 

33 Ebd. 
H Ö::'TtVKA, K\llro.Abt.lKgi: 1915: 10'3'51214' 

15 ÖS'CVKA, K\lIlo. Abt.lKgf 1918: IO-Uh-275 und 10-20h-141. 

,6 Ö::'TNKA, K\llro. Abt.lKgf. 191H; IQ-201r-4-93, 
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der hohen Fluchtrate37 und der regulären Abgabe von 30.000 Soldaten schon zu Jahres­
wechsel 1917h8, die direkt an der Front erfolgt war, hatte aufgrund der militärischen 
Aktionen in der Ukraine die Zahl der Russen seit Jahresbeginn offenbar um mehrere tau­

send Mann zugenommen.38 Diese 150.000 Gefangenen sollten nun endgültig abgegeben 
werden, um "mit Rücksicht auf [die] schwere Gefährdung der Volkswirtschaft" erst An­
fang November im Hinterland befindliche Arbeitskräfte berücksichtigen zu müssco." 
Zurückbehalten werden sollten u. a. Kriegsgefangene, die aus Sibirien und TurkesWl 
stammten. Ihr Heimtransport wurde an die Evakuierung der in diesen Gebieten befind­
lichen Österreicher und Ungarn geknüpft.-40 

In der Absicht, "Gegenmaßnahmen wegen [der] Entfachung eines neuen Ostkrieges 
seitens der Entente" einzuleiten, sollten nach Weisung des AOK grundsätzlich alle "en­
tentefteundlichen Russen" ebenso wie kriegsdiensnaugliche Gefangene aus den Gebieten 
östlich und nördlich der Wolga sowie aus Zentralasien vorläufig in der Monarchie blei­

ben.41 Gleichzeitig machte sich die Wiener Militärverwaltung für die rasche Heimkehr ~ 
ungeflihr 70.000 k.u.k. Soldaten stark, deren Abtransport aus Sowjetrußland nach Ansicht 
von Kriegsminister Freiherr Stöger-Steiner von Steinstätten bis Mitte November im Be­
reich des Möglichen lag. Aus diesem Grund wandte er sich an den Chef des Ersatzwaens 
und ersuchte darum, die gleiche Zahl von Russen in den Gefangenenstarionen bereit zu 

halten. Nun setzte man sich am Stubenring bewußt über die Einwände anderer RessortS, 
die aus wirtschaftlichen Gründen gegen die RepatrÜerungsmaßnahmen Stellung bezogm. 
hinweg. Was die Heimkehr der übrigen, noch auf dem Gebiet des zaristischen Riesen-

37 ÖSTNKA, AOKlOp.Abt., Ev. Grp-B 1917/18, Kriegsgcfmgene, Karton 600, Fol. 177-

38 Zu Jahreswechsel war von nicht einmal 140.000 Russen die RaJe se-sm. 
39 Währenddessen legte Baron von Hazai in seiner Funktion als Uef des Ersaawcscns eine: ersre Bi­

lanz vor. Im Rahmen der "Evakuierungsaktionen" waren nicht mehr als 6+000 .Großrusscn" ab­
gegeben worden. Aus "politischen Gründen", wie es hieß, und entsprechend den Forderungen des 
Außenministeriums soUren in den Wmtermonaren ..4(>-50.000 Polen, 4-000 Georgier" und ,,15.000 

Kaukasier" heimbefördert werden. Eingerechnet wurden damals noch 5.000 DonIcosakm ..... 
samt plante man folglich den Abzug von 74-000 "russPcben" und weiters von lediglich :&0.000 

"großrussischen " Gefangenen. Eine ,.Enchütterung der VoIkswinschaft" war als FoIF der Rcpau:i,­
ierung dieser 94-000 Männer nach Ansicht Hazais nicht zu be&n:hren, da immer noch, wie er be­
tonte, über eine Million gegnerischer Annccangehöriger .in der Monarchie im Arbeiaprw.d" stün­

den. Dennoch wurde das Kriegsministerium seit Beginn des "Großaustruschs" mit Reklamamnen 
der verschiedenen zivilen Zentralstdlen und Birren um ErsarzbeitldlllllFJ übcndlwanmt. Die ur­
sprünglich vorgesehene "Rückführung" von 100.000 Ukrainern wurde nun von den Mi..marem 
der 10. Abt.lKgf. "vorderhand gar nicht in Betracht gezogen". - ösrAlKA, Otef des Ei.... .1 

1918: 19-31/11-3. 
40 ÖSTNKA, KM/MK im KM (zuvor KÜA) 1918: Z1. 39.030. 
41 ÖSTAlKA, Uef des ErsatzWeSenS 1918: 19-1211-7. 
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reiches befindlichen Soldaten der eigenen Truppenverbände anging, hane Stöger-Stemer 

jede Hoffnung aufgegebenY 

NichtsdestOweniger kamen nach offiziellen Angaben bis Mine Oktober 670508 An­

gehörige der Habsburgerarmee aus Rußland zurück. Von einer systematischen Ruck­

führung konnte jedoch nicht die Rede sein. Der größte Teil kehrre "wild", auf Schleich­

wegen durch die nicht mehr eXistIerende Front, heim." Das Kriegsmmisterium mußte 

sich die völlig außer Kontrolle geratene Entwicklung eingestehen. Bei emer Besprechung 

von politischen und juridischen Fragen der "Evakuierungsaktionen" meime Ernst von 

Streeruwitz: "Die Vorhersage der 10. Abt.lKgf., daß der streng schematische Austausch in 

der beabsichtigten Form nicht durchführbar sein wird, Ist inzwischen eingetreten. Die 

Kriegsgefangenen strömen ohne jede Insrradierung und Vorsorge in Massen über die Ost­

front herein; der Gefangenenaustausch, welcher zuerst durchgeführt werden sollte, ist 

gänzlich sistiert. ""'" 

Noch bevor sich im Sommer 1918 die Spannungen zwischen den Tschechoslowaken und 

den Bol'seviki m einer bewaffneten Konfromation entluden und mit der Etablierung "an­

ti bolschewistischer Fromen" die Heimkehrbewegung im großen und ganzen zum Erliegen 

kam, sahen sich dememsprechend speziell die WIener ZentralstelIen mit einer kaum über­

schaubaren Masse von "Rückläufern" konfromiert, welche die k.u.k. Heeresverwalrung 

wenigstens auf dem Boden der Monarchie einer strengen Komrolle umerwerfen wollte. 

Zuständig waren hierfür vorerst sowohl die Generalstäbler in Baden als auch die Beamten 

am Srubenring.4< Letztere befaßten sich grundsätzlich mit allen AustauschangelegenheI­

ten ; "die Fragen der direkten Heimkehr und der Behandlung der Heimkehrer im Berei­

che der Armee im felde" waren hingegen dem AOK umergeordnet, das ab 10. Februar 

1918 Heimkehrangelegenheiten "in der Operationsabteilung R-Gruppe und später in der 

Heimkehrergruppe" behandelte.46 

Ab en ... a Mine Februar [918 setzte die Rückflutbewegung der Heimkehrer voll ein, 

sodaß "sich eine Koordinierung als nom'endig em·ies".47 Man emschloß sich daher von 

"allerhöchster Seite" Generaloberst Josef Ritter Roth von Limanowa-Lapanow neben dem 

Generalinspektorat der k.u.k. Erziehungs- und Bildungsanstalten auch die Oberste Lei-

42 ÖSTAlKA, Chef des Ersaawesens 1918: 19-3Ilx9. 

43 Haurmann, IUtcbewegung 180; Plaschka/HaselsteinerlSuppan, Bd. I, 280. 

44 Zit. nach Przybdovszki 38. 

45 Zur Regelung der KompetenzverteIlung bei Fragen des Gefangenenaustausches und der Helm­

kehrerbehandlung 111 Österreich-Ungarn siehe unter anderem: ÖS1NKA, \GI,1/lO. Abr./Kgf, 1918: 
10- lOh·, und lO-lOh-)2, 

46 Przybtlovszki 52; PlaschkalHaselsteinerlSuppan, Bd. I, 281. 

47 PI.l.\chka/Hasclstell1erISuppan, Bd. 1, 281. 
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rung des Heimkehrwesens anzuvenrauen.48 Generaloberst Rom, dessen Dienststelle sich in 

der Rossauerkaserne befand, harre das Recht, "im Heimkehrwesen selbständig im Rah­

men der ergangenen Erlässe Befehle zu eneilen".49 Daneben stand ihm das Inspizierungs­

recht aller Heimkehrinstirutionen zu. I' 

Die Wiedereingliederung der ehemaligen Kriegsgefangenen in die k.u.k. Armee erfolgre 

in mehreren Etappen. Entlang der gesamten Ostfront errichtete die österreichisch-unga­

rische Heeresverwalrung 24 Übernahmestationen, in denen die Heimkehrer erstmals mit 

den eigenen militärischen Organisationen in Berührung kamen.\' Normalerweise dauene 

der Aufenthalt in den Übernahmestationen nur einen Tag; es erwies sich daher als not­

wendig, die Repatriienen "gleichsam wie am Fließband durchzuschleusen: Trennung in 

Zivil- und Militärpersonen, Entlausung, erste Präsentierung, ärztliche Untersuchung, Per­

lustrierung. Das alles ging sehr routinemäßig, sehr mechanisch vor sich.";2 

48 Roth, Kriegstagebuch 56; ÖSTNKA, AOKlOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 130.602; ÖSTNKA, 
Nachlaß Roth-Limanowa, B 14: 10. 

49 PlaschkalHaselsteinerlSuppan, Bd. I, 281 

50 ÖSTNKA, AOKlOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.J'.:r. 130.602; ÖSTNKA, Nachlaß Roth-Limanowa, 

B 14' 12; Przybilovszki 53. Mit der Frage der Personalauswahl für die Heimkehrorganisationen harre 

sich Generaloberst Roth darüber hinaus besonders zu beschä1i:igen. Qualifizierte Offiziere und Un­

teroffizIere waren nicht in ausreichender Zahl vorhanden, ein Umstand, der sich später noch nega­

tiv auswirken sollte. Uberhaupt sahen sich Kriegsmimsterium und AOK vor das Problem gestellt, 

für den aufgeblähten Heimkehrapparat allzu viele Heeresangehörige abstellen zu müssen. - Przy­

btlovszki 58f Um eine einheitliche Führung des Heimkehrwesens an der deutschen Ostfront zu ge­

währleisten, bestellte man als Vertreter des k.u.k. Kriegsministeriums Oberst Mihaloczy zum Vor­

stand einer "Heimkehrgruppe für österreichisch-ungarische HeImkehrer" bei der Etappeninspektion 

10 des deutschen Oberkommandos in Vilna. "In seinen Händen lag auch die Koordinierung der 

Zlvil- und .\1t1itärheimkehrerbelange." Dieselbe Funktion erfüllte Rittmeister Graf LudwigstOrff 

beim 2. und Hauptmann Willy Schulhof beim 4. Generalkommando. Bei der Heeresgruppe 

Mackensen trennte man die Agenden nach Armeebereich und Hinterland; im übrigen südöstli­

chen Bereich unterstanden die HeimkehrangelegenheIten der Quarriermeisterabteilung 16; nach 

deren Auflösung war hierfür Oberst von Kont zuständig. Zur Kontrolle des gesamten Apparates 

wurden außerdem Kommissionen gebildet, die überdies "die moralische und physische Verfassung 

der Heimkehrer, deren Gesinnung und seelischen Zustand und deren Tauglichkeitsgrad für einen 

eventuellen Frontdienst, den Zustand der Bekleidung und der Verpflegung" begutachten sollten. 

Im Zuge der Auflösung der Ostfront traten dann im Herbst 1918 die Generalkommanden ihre 

Kompetenzen Im Heimkehrwesen an die diversen Militärkommanden ab, das Kriegsministerium 

übernahm die Leitung der gesamten Organisation, "also auch die Agenden, die vorher in den Hän­

den des Armeeoberkommandos gelegen waren. Mit Ausnahme der Heimkehrerbelange im Beteich 

der Ostarmee unterstanden ihm daher von da ab alle anderen unmmelbar. Im Falle der Heimkehr­

einrichtungen im Bereich der Ostarmee war das entsprechende Armeeoberkommando zwi­

schengeschaltet." - Vgl. Przybilovszki 53-57. 

51 Ronge, Kriegs- und Industriespionage 328. 

52 PlaschkalHaselsteinerlSuppan, Bd. r, 281. Dazu auch: Fried 412; Przybilovszki 78-87. 
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Anschließend wurden die "Rückläufer" in die Quaramänestationen gebracht, wobei die 

Dauer der eigendichen Quarantäne im Normalfall zwischen 10 und 21 Tagen schwankteY 

Hatte man anfangs Quaramäne- und Heimkehrerlager voneinander getrennr, so sah sich 

das AOK in Anbetracht der verstärkten Heimkehrbewegung im Frühjahr 1918 veraniaßt, 

medizinische Beobachtung und Ausbildungserneuerung in einer Institution zu vereinen. l4 

In 53 Heimkehrerlagern fand deshalb wie es Max Ronge formulierte - neben einer 

,,sallltären auch eme morallJche Quarantäne" statt)< Im Klartext hieß das Überwachung, 

Prorokollaufnahme, ständige Exerzier- und Appellübungen. Die Offiziere der Heimkeh­

rerlager waren angewiesen, zur "Weckung des militärischen Gefühls der Heimkehrer bei 

gleichzeiuger Festigung und moralischer Beeinflussung" beizutragen.56 Also, gab General­

stabschef An von Straußen burg der "Militärkanzlei Seiner Majestät" sowie dem öster­

reichischcn und dem ungarischen Landesverteidigungsministerium bekannt, "komme das 

AOK im Sinne Allerhöchster Weisungen auf den wiederholt erwogenen Gedanken 

zurück, den Schützengraben, das Feldlager und dIe Kaserne dazu zu verwenden, um die 

zersetzenden, anumilitaristischen und anrimonarchischen Einflusse durch besonnen un­

aufdringliche Aufklärung abzuwehren".5: Diesen Überlegungen enrsprechend stellte 

Oberstleumanr Egon Freiherr von Waldstätten "ein eingehendes Programm zur Diskus­

sion".<8 Die Feindespropaganda-Abwehrstelle (EA.St.) des Armeeoberkommandos er­

hielt l.eitsätze für ,,Aufklärungsarbeit unter den Heimkehrern". In den ~1itteilungen der 

EA.\t., die unter dem TItel ,,vaterländische Bildungsarbeit" erschienen, wies man in die­

sem Zusammenhang auf den Erfahrungswert hin, daß die früheren Gefangenen "ihrer 

~1ehrL;rhl nach durchaus anständige Elemente" selen; "nationalistische, staatsfeindliche 

Propaganda" zeige vor allem "bei den Tschechen beziehungsweise Südslawen " \Vtrkung 

und sozialrevolutionäre Ideen insbesondere bei den "Untertanen aus den Industriegebie­

ten der ~lonarchie".>;O 

Osteuropaexperten, Archivare und Hlsronker wie Universitätsprofessor Dr. Hans 

Cbersberger machten SIch daran, für die k.u.k. Heeresverwaltung dIe Lage in Rußland zu 

anal)"'leren.61 Die Vorgaben stammten jedoch aus der Feder \X'aldstättens, der den Um­

wälzungen im Zarenreich und dem Ende der Romanovherrschaft Verständnis enrgegen-

5.1 End. 282: Prlynllovszki 90. 

5+ End. 

55 Ronge, KrIegs· und Indusrnesplonage 328. 

56 End. 

57 ÖST.-VKA, AOKJE,b. d. Cs[bsJ~A d. AOK, Vaterländische Bildungsarbei[, FA.)t. Kanon 3835. 

58 E-.bd. 

59 Zur Organisation und Arbei[ der FA.)[ In der k.u.k. Armee siehe: Farkas 266-269 

60 Os liVK-\, AOKJhb. d. Gs[bs.l~A d. AOK. Va[erländlsche Bildungsarben, FA. Sc. Kanon 3836. 
61 Ebd 
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brachte. Dann aber, verkündete die Feindespropaganda-Abwehrstelle gemäß seinen 

Vorstellungen, hätten sich die "radikalsten und erbittertsten, extremsten und wütendsten 

Fanatiker" der "in guter Absicht begonnenen Revolution" bemächtigt. 62 Unverhohlen 

brachte das AOK seme Memung über eine SowJetführung zum Ausdruck, mit der Wien 

und Berlm außenpolitisch seit dem Brester Frieden ein Auslangen zu finden versuchten. 

"Mord, Raub, Brandstiftungen, Gewalttätigkeiten aller Art" seien die "sauberen Mitteln", 

mit denen sich die "Herren in Petrograd und Moskau am Ruder" hielten.6 ) Die F.A.St. 

kam zu folgendem Schluß: "Solange die Bolschewiken mit diesen Ansichten, die nicht ein­

mal ihre engsten Gesinnungsfreunde, die Menschewiken, in dieser Schärfe teilen, mit de­

nen sie auch in Rußland vereinzelt dastehen, drüben in Großrußland bleiben, geht es uns 

nicht viel an. Leider aber haben die Bolsche\',:iken die 1 eigung und Sehnsucht aller Volks­

beglücker: sie wollen nicht nur ihr eigenes Vaterland, sondern gleich die ganze \Xfelt selig 

machen. Sind seinerzeit die französischen Revolutionsheere an den Rhein gezogen, nicht 

nur zur Abwehr, sondern auch zum Angriff, so haben allem Anscheine nach auch die Bol­

schewiken den Wunsch, ihre Agitation in die mirteleuropäischen und westlichen Staaten 

hineinzutragen."64 Die Repatriierung der Kriegsgefangenen erweise sich hierfür als "pro­

bates Mittel", sodaß eine weltanschauliche Festigung der "eigenen Rückläufer" vorrangig 

behandelt werden müsse. Jene auf sozialen Umsturz gerichteten Elemente, bei denen die 

\V'erbekraft des Bolschewismus gegenüber den .\1assen bereits ihre Spuren hinterlassen 

habe, dürften nicht länger unter den "einwandfreien" verbleiben; "Straffällige" seien der 

Justiz zu übergeben, Disziplinlosigkeit und Aufruhr mit der ganzen Härte des Gesetzes­

"für die Anstifter ausnahmslos Todesstrafe" - zu ahnden, "Bedenkliche und Verdächtige" 

weiterhin genau zu beobachten: 

Überwachung und disziplinäre Schulung setzte man deshalb auf dem Weg der Heim­

kehrer zu ihren Ersatzkörpern fort, "der über die Austauschsammelstationen der Militär­

kommanden" erfolgre.66 Diese hatten den Auftrag, den Heimkehrertransporten Geleit­

mannschaften beizustellen, die nicht unter 30 Mann stark sein durften. Insbesondere bis 

zum Abschluß des sogenannten "Rechtfertigungsverfahrens", mir dem über staatsfeind­

liche Ansichten und illoyales Verhalten geurteilt werden sollte, begegneten die Militär­

kommanden des Habsburgerreiches den "aus dem Osten zurückgekehrten Soldaten" wei-

62 Ebd. 

63 Ebd.; vgl. Farkas 267. 

64 ÖSTVKA, AOKlEvb. d. Gsrbs./NA d. AOK, Varerländische BIldungsarbeir, F.A.Sr., Kanon 3835. 

65 ÖSTNKA, KM/lO. Abr./Kgf. 1918: 10-20/1-69 und 10-20/1-157; ÖSTNKA, AOKlEvb. d. 

Gsrbs. 'A d. AOK, VaterLindische Bildungsarbeir, EA.Sr., Kanon 383S; ÖSTAlKA, AOKIOp. 

Abt., Hk.-Grp. 1918: OpSr. I30.33Ih9 und 131283; Ronge, Krlegs- und IndusmesplOnage 328; vgl. 

PlaschkaJHaseisreinerlSuppan, Bd. I, 282: Przybilovsz.ki 88-113; ÖUIK. Bd. \11, 44· 

66 PlaschkaJHaseisreinerlSuppan, Bd. I, 284. 
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terhIn mit gesteigerrem Mißrrauen.6 · Schließlich kam erst den Ersatzkärpern die Aufgabe 

zu, "das gesamte ilber die ihnen zugewiesenen Heimkehrer fesrstellbare Material, vor allem 

die Zeugenaussagen und ProtOkolle", die In den Übernahme- und Heimkehrerlagern oder 

.. bei den Ausbildungsgruppen der Armee im Felde aufgenommen wurden, zu sammeln".68 

Solche Informationen stammten nicht selten aus geheimdienstlichen Quellen. Der 

militärische Nac.hrichtendlenst hatte seine Spitzel sowohl in die Heimkehrorganisationen 

als auch in die Marschformationen des k.u.k. Heeres eingeschleusr.6" Über die Aktivitä­

ten des EvidenzbLiros schrieb Max Ronge 1931: "Zur Ausforschung der Gefangenen be­

züglich ihrer Gesinnung und zur Gewinnung von Nachrichten bedurfte es einer Zahl von 

etwa 400 KundschaftsoffiZIeren, die nicht dem bereits überlasteten bestehenden Apparat 

enrnommen werden konnten. Die Aufbringung war nicht leicht, der Verwendung mußte 

eine mindestens viervvächige Schulung vorausgehen. Im Juni 1918 fehlten auf diese Zahl 

noch 220 OffiZiere; [ ... ] zur näheren Ausforschung dienten Verrrauensleure, wovon auf je 

50 bis 100 Heimkehrer einer kam."'( 

<iowohl offen als auch verdeckt arbeiteten die Geheimdienstler, um an die "wahre Ge­

sinnung" der Rußlandheimkehrer heranzukommen. "Filr Jeden sichtbar vollzog sich die 

ProtOkollaufnahme in den Heimkehrerlagern, die In Rourinefällen aber ohne weiters auch 

von Ausbildungsoffizieren erledigt werden konnte." Um Genaueres zu erfahren, mußten 

aber Identität und Bedeutung der Nachrichtenoffiziere geheimgehalten werden. Zumeist 

als Filrsorgeoffiziere bei den Ersatzkärpern getarnt horchten sie die ehemaligen Gefange­

nen gemeinsam mn Konfidenten, die mitten unter den HeImkehrern lebten, aus und ga­

ben die Ergebnisse ihrer "Recherchen" an die Rechtfertlgungsl1erfohren weiter, denen sich 

die unverwundet In Kriegsgefangenschaft geratenen Soldaten zu unten.iehen hatten. '1 

Eine gewaltige justizmilhle setzte Sich in Bewegung. "Mannschaften ohne Rangklasse 

rechtfertigten sich vor einer Kommission, die sich aus einem StabsoffiZier oder Haupt­

mann als Vorsitzendem und zwei Subalternoffizieren" zusammenserzre.7 ' Das Urreil der 

KommiSSion harre auf "gerechtferrigt" oder "nicht gerechtferrigt" zu lauten. '4 "Nicht Ge­

rechtferrigte" wurden den Gerichten ilbergeben oder im Disziplinaf\veg bestraft; Heim-

67 l·.bd. 

68 l:bd 285 

69 Przybilovszki 164-

70 Ronge. Kriegs- und Indusmesp,onage 328f. 

71 Przyhilovszki 165; vgl. Hammann, Rärebewegung 18o. 

72 Fhd. 188. Für äsrerreichisch-ungarische Heeresangehärige. die nach der Kapitularion der Festung 

przemvsl am 22 .. \hrz 1915 von den Russen gefangengenommen worden waren. galt diese Besrim­

mung nicht. - Siehe dazu Plaschkal Ha\e1lrell1er/~uppan, Bd. I. 285; Przybilovlzki 188. 
73 Pla\ChkaiHasdsrcine['5uppan. Bd. I, 286. 

74 Ehd. 
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kehrer, die als verdächtig galten, ohne ihnen eigentliche ,,verfehlungen" nachweisen zu 

können, nahm man in das Verzeichnis der "Bedenklichen" auf und befahl weitere Obser­

vierung. 

Offiziere und Offiziersaspiranten hingegen mußten sich gemäß Dienstreglement aus 

dem Jahr 1909 vor einer Offiziersversammlung, "die aus einem Vorsitzenden - in der Regel 

ein Stabsoffizier - und acht Offizieren bestand, rechtfertigen"."5 Die Beschlüsse lauteten 

auch hier auf "gerechtfertigt" oder "nicht gerechtfertigt". Offiziere, die sich nach Meinung 

ihrer Standeskollegen eines Vergehens schuldig gemacht hatten, mußten ebenfalls mit Ge­

richts- beziehungsweise Disziplinarverfahren rechnen."6 

ENTTÄUSCHUNG UND AUFBEGEHREN 

Für viele war der erste Kontakt mit der Heimat und den eigenen Heeresstellen deprimie­

rend. Die Folgen der rigorosen Heimkehrerkontrolle ließen nicht lange auf sich warten. 

"Noch am selben Tage", schloß erwa der Wiener Eduard Stoß den Bericht über seine ge­

gluckte Flucht aus Rußland im April 1918, "fUhren wir mit der Bahn über Minsk weiter, 

sahen die Befestigungsanlagen bei Baranowitschi und trafen in Kowel die ersten Truppen 

des eigenen Heeres. In der Quarantänestation Wladimir-Wolynski mußten wir wegen 

eines Typhusfalles fünf Wochen warten. Dabei wurden wir gleich entlaust, zu unserer 

,Rechtfertigung' gründlich verhört und sofort in scharfen, militärischen Drill genommen. 

Schon hier wurden wir die ganz und gar veränderten Verhältnisse gewahr, die sich 

während unserer langen Abwesenheit herausgebildet hatten. [ ... ] Ganz eigenartig berührte 

uns das unglaubliche Mißtrauen, mit dem man uns begegnete. Die Art der Aufnahme, die 

man allenthalben den Heimkehrern bereitete [ ... ], kränkte und verbitterte. AIs Märryrer 

des Vaterlandes hatten sie jahrelang fast Undenkbares ertragen müssen. Jetzt wurden sie 

von Hinterlandshelden verdächtigt, schikaniert und bespöttelt. [ .. . ] Dem jahrelangen 

Traum, die Heimat so wiederzufinden, wie wir sie verlassen hatten, folgte nunmehr Ent­

täuschung und bitteres Erwachen.""" 

Die militärische "Disziplinierung", das "bürokratische Erfassen, die Wiedervereidigung 

auf Kaiser Karl, die erwa dreiwöchige Quarantäne, dann die Zuführung zu den Ersarz­

körpern, die Untersuchung über die Umstände der Gefangennahme und anderes mehr" 

widersprachen so ganz und gar den Erwartungen und Hoffnungen vieler "Rückläufer" 

75 Ebd. 287; Rutkowski, Kundschafterdienst/Mission Landsberger 38. 

76 Ebd. 

77 Stoß 342. 
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und erzeugten tiefen Groll.'" "Aus unserer Heimatbegeisterung retßt uns schon der näch­

ste Morgen. \'<'ir mlh~en Salurierübungen machen. Als ob das nach vier Jahren Krieg noch 

Immer die Hauptsac.he isr. \X'ill man uns erwarmen oder abkuhlen für unser neues Leben, 

fm unser Vaterland?", fragt Michael \X'ale,>ch nach seinen Erfahrungen mit den eigenen 

Heeresstellen. '9 Da sich die schwierige wirtschaftlIche Lage der ~1onarchie auch In den 

Heimkehrerlagem bemerkbar machte, steigerte sich die Unzufnedenheit der ehemaligen 

Kriegsgefangenen. Bei Umeroffizier Franz Praeg, der Mitte Apnl 1918 In dem "traurig zer­

schossenen Brody· eimraf, verAogen angesichts des ktililen Empfangs bald die parriori­

schen GefUhle. Praeg dazu: "Drei Tage hindurch" wurden wir "schlechter als eine Herde 

Hammeln behandelt"; frierend "hausten wir zwischen ~lauerresten". wieder "mußten wir 

hungern, da nichts vorbereitet war",8c In Briefen an die Angehongen beschwerte man sich 

über die schlechte Lebensmittelversorgung. "Ich bitte Euch, liebe Brüder", klagte ein Be­

([offener, "habt .\litleid und helft uns, wir werden vor Hunger hier sic.her umkommen. 

; ... ~ Was nützt das Geld, das Ich habe? Es ist dafür nichts zu bekommen, zu essen be­

kommt man sehr wenig.''&! 

Auch die sogenanme "Bekleidungsfrage" nef Unmut umer den Heimkehrern hervor. 

Die ~lilltärbehörden mußten sich eingestehen, daß sie die Soldaten, die oft in zerschhsse­

ner Kleidung zuruckkehrten, nicht einmal mit dem 0.'ötigsten versorgen konmen. Als 

man erkanme. "daß es nicht möglich sein würde. alle Heimkehrer mit neuen Blusen aus­

zw,tanen - von der Hose hatte man gleich zu Beginn abgesehen -, versuchte man die 

Heimkehrer wemgstens dmch eine entsprechende Kopfbedeckung als Heeresangehönge 

kenntlich zu machen. Ende August 1918 sollte man dann auch davon abkommen. Die 

Kokarde auf lfgendeiner Zivilmücze. evemuell noch eine Armschleife. das hatte zu genü­

gen."s. 

i\!aximilian Ronge setzte sich indessen als Chef des k.u.k. Geheimdienstes mit einer 

noch effektiveren Überwachung der Heimkehrer auseinander. Immerhin meldeten Sich 

Offiziere nach ihrer Ankunft in der Hab.,bmgermonarchle bei den vorgeseczten Kom­

manden und kritisierten die mangelhaften Komrollen "der mit revolutionären Ideen voll­

gesogenen Rückläufer". obwohl sich schon an den Ausgangspunkten der Repatriierung 

im sowjetischen Einflußgebiet Individuen in die Transporte eingereiht hätten, die auf 

schnellstem \'('ege "abzuurteilen gewe en wären"; in die Züge. hieß es in den Berichten, 

..,8 Rauc.henstemer 550; Der Plenny, Folge 1 '1.1.192:;-) ~. 

79 WJ.lesc.h H· 
o Prag;, Knegsgefangen 257. 

1 Zn. nach Przylnlovszla IO ; Ö INKA, Chef des Ersatzweselli 1918: 6j-5. 

82 PUschkafHaselstemcrlSuppan. Bd. I, 283; vgI. Der Plenny, Folge 1 (1.1.1927) 4. 
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"schmuggelten" sich "zvvielichcige Erscheinungen" ein, die "nach dem Passieren der Grenz­

stationen" mit "welchen Absichten auch immer untertauchten".~1 Auf diese \X'eise 

alarmiert, betrachtet Ronge die bestehende Organisacion als immer noch "viel zu weit­

maschiges Sieb".84 Nachrichten über "Sabotageversuche der heimgekehrten Kriegsge­

fangenen" bestärkten ihn darin. Den k.k. Ackerbauminister informierte er etwa dahin­

gehend, daß "Rückläufer" vereinbart hätten, "im Falle der Verwendung zur Erntearbeit 

das Getreide anzuzünden". Derlei Formen des "Feldfrevels" wollte das gleichzeitig be­

nachrichtigte ?YEnisterium für Landesverteidigung hinkÜllftig "mit schärferen polizeili­

chen ~1aßnahmen beziehungsweise einer strengeren Handhabung des Strafgesetzes" bei­

kommen.8j 

In der Zwischenzeit charakterisierten die Inspizienten der "Obersten Heimkehrlei­

rung" die Siruation der aus Rußland einlangenden ,,Austausch- und Flüchclingskontin­

gente" über.viegend positiv. Schließlich war es ein erklärtes Ziel der Heeresführung, 

möglichst viele österreichisch-ungarische Soldaten, die aus den Territorien des unterge­

gangenen Zarenreiches zurückkamen, in die gelichteten Reihen der k.u.k. Armee aufzu­

nehmen. DIe ~1itarbeiter von Generaloberst Rom lieferten mit den Resultaten ihrer "Be­

sichtigungsreisen" die ge'.\iinschten Daten. Von ~1ärz bis August 1918 bezeichneten sie 

in ihren Berichten den "Ernährungszustand" der Heimkehrer als "gut" oder zumindest 

"befriedigend". Vomiegend negativ äußerten sich die Offiziere des Heimkehm'esens je­

doch über die Bekleidung der "Rückläufer", während der "Geist der Truppe" zumeist als 

"einwandfrei" beschrieben und lediglich mirumer bei den Polen, Serben und Ckrainem, 

häufiger aber bei den Tschechen der, wie man sich ausdrückte, "Hang zur Verschlossen­

hett und Cnaufrichtigkeit, zum Querulieren und sogar zur Illoyalität" her.·orgehoben 

wurde.' Selbst ~1eldungen vom JulI 1918, tn denen von einer sukzessive abnehmenden 

"moralischen Qualität" und einer "stärkeren Beeinflussung durch die revolutionären 

Ideen" die Rede war, hoben immer noch den "Grundton der AnhänglIchkeit an Kaiser, 

Vaterland und Heimat" her.·or.87 

Begierig wartete man beim Chef des Ersatzwesens und beim AOK in Baden auf die Be­

wertung der Frontdiensttauglichkeit ehemaliger Kriegsgefangener. Die Ergebmsse ent­

sprachen dann ganz und gar den Vorstellungen der Heeresführung. Im ~1ärz und April 

bescheinigten die Bediensteten des österreichisch-ungarischen Heimkehr.\·esens zirka 

83 ÖSTAIKA. :\OKlOp~o\b(.. Hk.-Grp. 1918: Op.~r. 131619. 

84 Ronge. Kriegs- und Indusrriespionage 329 und 331. 

85 ÖSTAJAVA, Ackerbau-~1inisreriumIPräsidium 1918: ZI. 1797 

86 ÖSTAlKA, AOKlOp_o\br., Hk.-Grp. 1918: Op.~r. 13°.176, 130.259. 130.417. 130.446. 130 .548• 

131.381,131.4°2,131.4°6.131.4°7,131.491.131.620, 131.706. 131.753, 131.807 und 13I.808. 

87 ÖSTAIKA. AOKlOp~r., Hk.-Grp. 1918: Op.1"r. 131.406. 



neunzig von hundert "Rückläufern" volle miliWische Einsarzfalugkeir"; im JuL und Au­

gust waren es immer noch rund ;s Prou-nt. 

Diese Angaben machte sIch UD Juru auch da ungarische Honvedmiruster zunutze ~1H 

dem Hinweis.ruf ehe 13rsache. daß von den ftbISher rund 500.000 aus der Gefangenscha.l1: 

gekommenen Lauen ~oo, ai~ fromehenmaugbc.h eingesruft wurden". erbat er sich /Ur 
die Zurückgekehrten rule L'rlaubS\·erl.mgerun~- und kam somit einem weitverbreiteten 

AnlIegen m der Bevö!h:rung nach. DIe Knnk der früheren Kriegsgefangenen an ihrer Be­

handlung durch die . u.k \1thrarndlen VlöU mdessen unuberhorbar geworden. Dahet bar­
[en ..Allerhöchste KreISe" m Deutschland und der DonaumonarchIe Ende februar I~I& 

Anweisung gegeben. der; Pamousmus der Heunkehrer durch ewe ..herzliche Begrüßung" 

SQ\\le durch ftwohlv.oJeru1e Fursorge zu heben und haunge Gonesdienste" bezIehungs­

weise ftrehgtosen CmemduL als "Anndo= ZU! HeLung rier boIscnewtmschen ~uche" zu 

,"er.wreichen. chon am 6. 3 fuhlte SIch sogar der .k. .\Lrusrer tUr l.andeweneldgunf: 

Generalmajor Czapp von Birkstanen. veranl.a.ßt ehe Beamten.a.m rubenrmg: ebenso \\le 

dIe rabsofflZlere in Baden auf offenslchdiche Mmgel h;:nzm\ e1Se11. ,.ZahlreIchen Br den 

und • 1ineilungen Privater" sei zu enmehmen. erk:.arre Czapp ... daß ehe aus Rußland heun­

gekehrten Kgf. binere Klage fuhren uber unfreundlichen Empfang, sc.hledue, g-..nzLch ..;:n­

zureichende 'erpflegung, gesundheJtsVI idrig enggepferc.hte Cmerbr,ngung lß ~~hmuu­

starrenden Raumen, besonders aber uber Gefangenenhalrung und Behandlung gleich 

erbrechern ". 

1an rooetr sich. VI1e gewohnlich. aufbedauerbche Emzdfälle aus. Die G~ubwurrhE­

'elt deraruger Erklaru."lgen wat Jedocb außerst gen_'lg In der Zensucabtetung des (Je­

meinsamen Zemralnachwetsbuream wußte man nur allzugu~ BescheId uber dIe Cazu­

friedenhelt der Bevölkerung angesichr:s der schleppenden R.epauuerungmußnahmen. 

Außerdem Vlles man auf den d.rrch cie Rußlandheimkehrer ..heremgebrac.bten und SICh 

zusehench verbreitenden Bohlt' iki~mus~ hin. ~Dle Befllrchtung", erfuhr der • 'adui.::h­

tenehenst des AOl(. "daß nach dem Knege im Lande große Aus~chreirungen zu gev. . ..m­

gen sind~. sa durchaus begrundet; dabei stehe dIe wahrnehmbare MnJale Bewegung mn 

dem anv.'adlsenden Anrisemirumus in Verbmdung. weil, so das GZ.l 'B, "rue Juden durch 

Kri~peIruLltion zu nie geahntem RClI±rurn" gelangen wurden .. und uberches noch MI:-

o I to.J"KA. KY.. L Abt. 1-4191 I~- ~'U9: 't1- ÖI)'TAiKA. AO ' Op.Abt., Hk.-GIp. 19:1! Op 
. 'r 1to54" 

(') I-\! KA. AO • Op.Abt. H· -G-rp. 191. 0F,'r 131.-:>6. i311 1.1314'>6 13i4,: 11162c. wu:i 
I;L tr 

qo () TA:~-\. AO . Op.AOC Hk.-Grp '9. Op .• t 131I}6 

91 Ö IAfKA IQ i 10 Ab~~ 19 Jc>-wa--p. =d 1C'!:"J'39~ 
92 () TA. KA Aü ' OpAk tk-<,rp_ 19r;' Op. ! IJo_tl~6. 
9~ :rdlt' dll:. etw. 0 -:-.\; KA. AO ' ')p.Abt HkLIF. 19r'. Op. '1 Iw.660 und Ilü .",. 
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tel und Wege gefunden" härten, "vom aktiven Dienste enthoben zu werden oder aber in 

das Heer der ,Drückeberger' einzutreten [!)".·'4 In ihren Dossiers über die Lage im Himer­

land der Monarchie bemühten sich die Zensurbehörden die aufgev.ühlte Stimmung der 

österreichischen Bevölkerung zu schildern. Diesbezüglich, hieß es Anfang April 1918, 

scheim "sich das Hauptimeresse immer mehr den aus dem Osten eintreffenden Gefange­

nen zuzuwenden [ ... ). Die teils aus sanitären, teils aus politischen Rücksichten getroffe­

nen Maßnahmen werden als ungemein herbe Enrtäuschung empfunden. [ ... ) Das Los der 

Heimkehrer beschäftigt die Gemüter dermaßen, daß daneben die Sorgen und Leiden des 

eigenen Daseins, welche sonst den Hauptgegenstand der Klagen gebildet haben, in der 

Korrespondenz merklich zurücktreten. "95 

In beiden Reichshälften fing eine breitere Öffentlichkeit an die Zweckmäßigkeit des 

militärischen Abwehrapparates grundsätzlich zu bezweifeln. 

94 ÖSTAfKA, AOKJEvb. d. Gstbs.l:-\A d. AOK, G.Z.:-\.B.lZensurabr. ,,0" 1918: Res. ~r. 5222. 

95 ÖSTAfKA, AOKJEvb. d. Gstbs.l:\'A d. AOK, G.Z.~.B.lZensurabr. "0" 1918: Res. "ir. 5067 In 
den kommenden ~lonaten wurden mcht allem die staatlichen Instirutionen, sondern auch die Re­

daktionen der maßgeblichen österreicruschen Zeirungen mit Beschwerdebriefen überhäuft. Emlge 

besonders "charakteristische Darstellungen aus dem überaus zahlreichen \1aterial", das der Presse 

,von der Bevölkerung zuteil" wurde, gab beispielsweise die "Reichspost" am 1- .\lai an das Kriegs­

pressequaffler weiter, .... -ahrend die Arbeiter.Zeirung schon am 8.3.1918 "kritische Außerungen" ver­

öffentlichte und speziell die Siruation "rausender Rückläufer" in Galizien anprangerre. - AZ, :\ r. 

64, \lorgenblarr (8.3.1918) If; ÖSTAlKA, AOKlOp. Abr.. Hk.-Grp. 1918: Op.~r. 130.783. - Die 

verschiedenen Gremien der Sozialdemokracischen Arbelterparrei erreichten in dieser Zeit eine Reme 

von Schreiben. in denen ehemalige Kriegsgefangene die Vorgangsweise der .\1ilirärs einem mengen 

Gericht umerzogen. Angefuhrr von \'ikror Adler und Karl Seiez brach re die SDAP schließlich emen 

dnnglichen Amrag ein, in welchem dem .\linister für Landesverreidigung die Frage gesrellr wurde. 

ob er sich für "eine möglichst gure Gmerbringung und Verpflegung" der Rückläufer sowie für einen 

"beschleumgten Heimtransporr" der noch in Rußland wellenden Ösrerreicher verbürgen könne. -

Stenogtaphische Prorokolle des Hauses der Abgeordneten des Reichsrares (12. \\"'ahIperiode~ XXII. 

Session (lerzre Session des Reichsrares vom 30.5-1917 bis 12.11.1918) 69. Siezung am 6 . .\larz 1918; 

vgl. ÖSTAfKA, AOKJOp.Abr., Hk.-Grp. 1918: OpSr. 13°.0-8. Czapp von Blrkstärren, der auch 

Worrmeldungen anderer Fraktionen in Reparnierungsangelegenheiten zu berücksichtigen harre, 

gab die vorsichrige Formulierung der SOZIaldemokratischen \landarare Gelegenheit, nahezu alle 

Aktivitäten der Armeefuhrung zu würdigen und schlußendlich mit dem "Hohen Haus" Cberem­

stimmung zu emelen. Zwischen der Armeefuhrung und den Parlamemariern hemchre Jedoch nur 

oberflächliches Einvernehmen. Mit den anhaIrenden Klagen über die .\lißstände im Heimkehrwe­

sen legten vor allem die ~1agyaren eine wesenrlich härrere Gangarr ein. Im Budapesrer Abgeordne­

tenhaus verglich man die Halrung der deurschen ~lilirärbehörden mir der Siruanon in der Habs­

burgermonarchie und gelangte zu einem vernichtenden Ergebnis. \X'ährend das Hohenzollernreich 

adäquate Vorkehrungen getroffen habe, kümmere "sich hierzulande niemand um Soldaten, die 

ohne Bekleidung, müde, abgelumpt und hungrig nach Hause" kämen. - ÖSTAlKA, 

AOKlOp.Ahr.lHk.-Grp. 1918: Op .• r. 130.;;8. 
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Von jenen "Rückläufern", die dem Rechtfertigungsverfahren unterzogen worden waren, 

hme man nur 708 als "nicht gerechtfertigt" beurreilt, 165 galten als "bedenklich". ,,Anfang 

.\bi 1918 schIenen in den Standeslisten der Ersarzkärper von 120.651 Heimkehrern [ ... ] 

1.639 als ,nicht gerechtfertigt' und 517 als ,bedenklich' auf. 604 Heimkehrer wurden im 

sei ben Zeitabschnitt dem Kriegsmlllisterium als Deserteure gemelder."96 Die Ergebnisse 

standen III keinem Verhältnis zum betriebenen Atll\vand, zumal in den Augen VIeler "pro­

minente Rußlandheimkehrer" bevorzugt behandelt wurden 

0:icht zuletzt deswegen übermittelte die Polrzeldlrektion \Vien am 12.3.1918 "staats­

polizeiliche Informationen bezüglich Otro Bauer" an das Kriegsllberwachungsamr Dem 

Schreihen heigefügt war ein Artikel der "Reichspost", in dem es unter anderem hieß: "In 

parlamentarischen Kreisen wird \'ielfach auf die Gefahr einer etv.'aigen Einschleppung des 

Bolschewismus durch aus Rußland heimgekehrte Kriegsgefangene und der Praxis hinge­

wiesen, die gegenüber gewissen einzelnen, anscheinend als privilegiert geltenden ZUrllck­

gekehrten gellbt werde; [ ... ] es gehe nicht an, daß die Hunderrrausenden, die zu ihren 

Angehörigen heim möchten, sich einzelner bolschewikisch angesäuerter Elemente wegen, 

die SIch möglicherweise unter ihnen befinden, den umständlichsten Vorsichtsmaßnahmen 

unterwerfen müssen, während zum Beispiel der aus der Gefangenschaft zurückgekehrte 

sozialdemokratische Parteisekretär Offizier Dr. Orro Bauer (,Heinrich Weber') [ ... ] nach 

selller Heimkehr für den BolscheWismus :!] ganz offen Propaganda trieb ... "9-

Otro Bauer, der bereits vor der Okroberrevoluuon nach \X'ien zurückgekehrt und in 

Petrograd überdies vor allem mit verschiedenen Men'seviki in Kontakt gestanden war, ar­

beitete im Haus am Srubenring. Am zoo Okrober 1917 war er zur wissenschaftlichen Kom­

mission für Kriegswirrschaft im KrIegsministerium kommandiert worden. Daß er sich ge­

wissermaßen unter den Augen des .\1inisters politisch betätigte, steigerte die Kritik am 

bestehenden Heimkehrwesen. 18 Endgtilrig für diskreditiert hielt man es nach den Ereig­

nissen im Mai und Juni 1918: ~rien erreichten Meldungen von .\1eurereien bei jenen Er­

sarzkärpern. denen man Rußlandheimkehrer zugeteilt harte. 

0:ach einem kurzen Urlaub wieder an die Front geschickt zu werden, mußte Heeresan­

gehörige, die mehrere Jahre "in Feindeshand" zugebracht harren und nun die Versor­

gungskrise in der .\1onarchie zu spüren bekamen, besonders verbirrern. 0:ichtsdesroweni-

Auf,ehen erregte In diesem Zusammenhang die Rede von Ladlslaus Fenyes, der mir seinen Aus­

führungen das wankende taatsgefüge InS Visier nahm. Fenyes verteidigte das Honveclrrurusrenum, 

de~n Abteilungen sich ,entgegenkommend liebenswürdig" verluelren. denen es im Umgang mit 
der .gemelnsamen Heeresleirung" aber an Einfluß fehle. - Ebd. 

96 Pla,chkafHaseisreinerlSuppan, Bd. J. 288. 

9- .' eck, Arbeiter<ichati: und Staat 41 cf 

98 Ebd. 
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ger füllte die Armee in rascher Folge ihre Kampfformationen mit ehemaligen Gefangenen 

auf.99 Die Konsequenzen ließen nicht auf sich warten. Am 25. April 1918 war es soweit. "In 

Nagybecskerek empörten sich zum ersten Mal Heimkehrer gegen ihre militärischen Vor­

gesetzten. Slowaken waren es, die meuterten", Slowaken, "die der 3- Ersatzkompagnie des 

Ersatzbataillons IR 12 angehörten". Als in den Mittagssrunden des 25. die Menage ausge­

teilt werden sollte, waren an die 300 ehemaligen Gefangenen mit der Verpflegung nicht 

einverstanden. Man schleuderte die Menageschalen zu Boden, Rufe gegen die "Bevorzu­

gung der Deutschen und Magyaren" , .. rurden laut; die Mannschaften verließen "Reih' und 

Glied". Dennoch ahnten die KommandosteIlen nichts von den kommenden Ereignissen. 

Nachdem eine Maschinengewehrkompagnie alarmiert worden war, die ihre MGs drohend 

gegen die "unbotmäßlgen Rückläufer" gerichtet hatte, trat "Ruhe" ein. lOO Die Heeresbehör­

den nahmen den Vorfall nicht allzu ernst. Schon die kommenden Tage sollten sie eines Bes­

seren belehren: Ab dem 25. April löste em Konflikt den anderen ab. Böhmen und Mähren 

meldeten den ganzen .\1ai hindurch " Unregelmäßigkeiten". Fast immer ging die allgemeine 

Versorgungskrise den Auseinandersetzungen voraus. Nichtige Anlässe gaben dann den An­

stOß zur Gehorsamsverweigerung. Die Armeeführung sah sich augenblicklich mit ernstzu­

nehmenden Entwicklungen konfrontiert. Aus Reichenberg hörte man nicht nur von den 

bereits in großer Zahl üblichen Desertionen, auch bolschewistische Parolen seien vernom­

men worden; in Mährisch-Schönberg brachten "aufbegehrende Rückläufer" unmißver­

ständlich ihren Haß auf die Offiziere zum Ausdruck Ähnliche Berichte trafen gleichzeitig 

aus Galizien und dem Militärgeneralgouvernement Lublin ein. Wiederholt war, wie in Zu­

rawica und Lublin, die Verhaftung "unbotmäßiger" Heimkehrer der Zundfunke. Kam Al­

kohol hinzu, so blieben blutige Zusammenstöße nicht aus. In Krakau und Bielitz harre man 

ebenso Menschenleben zu beklagen wie im "oberungarischen" Rimaszombat. lOl 

Trotz einigen Ansätzen zu überlegrem, bisweilen sogar ideologisch motiviertem Han­

deln erblickten AOK und Kriegsministerium jedoch in den "Insubordinationen" zunächst, 

und mit gutem Grund, eine ,,'Welle von Spontanaktionen". Materielle ot hatte die aus 

Rußland eintreffenden ku.k Soldaten "gegen das Aufschieben des Urlaubs oder eine zu 

kurze Urlaubsdauer und gegen die Einreihung in eine Marschformation" aufbegehren las­

sen." 1 Schon trafen aber achrichten von größeren Revolten ein, in denen sich soziale Un-

99 Deal<, Budapest and the Hungarian Revolutions 133· 

100 Wassermair 91f. 
101 In Böhmen und Mähren fanden Heimkehrermeutereien in Reichenberg, Böhmisch Lelpa,]icin und 

Mährisch Schönberg start. Aus Galizien liegen Berichte über Empörungen in Zurawica, Sambor, Kra­

kau und Bielirz vor. Das :--'1ilitärgouvernemenr Lublin harte "lnsubordinationen" in Krasnik, Kieke, 

Lublin, Piotek6w und Zamosc zu verzeichnen. In Oberungarn kam es in Rimaszombat, Trencsen, 

Losona. und Pozsony (Brarislava) zu Unruhen. - PlaschkaJHaselsteinerlSuppan, Bd. I, 291-323. 

102 PlaschkaJHaselsteinerlSuppan, Bd. I, 323. 
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zufriedenheit mit nationalen und sozialrevolutionären Motiven mischte und nachweislich 

Komakte zwischen ehemaligen Gefangenen und Zivilisten, vornehmlich Arbeitern, eine 

Rolle spielten.'- J 

Hauptsächlich die Vorgänge In der SteIermark beunruhigten dIe Beamten am Sruben­

ring und dIe Ccneralstäbler in Baden. Ein an das Armeeoberkommando gerichtetes 

Schreiben vom 24. Mai listete die, wie es hieß, "bedauernswerten Vorfälle der jüngsten 

Zeit" auf. 04 In Judenburg fand am 12. Mai eine erste wirkliche Mi!ttärrevolte starr. IOS Ein 

Zug des Infanrerieregimenres N r 17, der zum größten Teil aus Slowenen bestand, meu­

tene, und "umer wüstem GeschreI und lauten Protestrufen gegen den Krieg serzten sich 

die Soldaten In den Besitz der Kaserne und des Munitionsdepots". Dann plünderten sie 

die Geschäfte und den Bahnhof, zerstörten die Telephon- und Teiegraphenleirungen. I06 

Immerhin sei man aber, so das Kriegsministerium In einer Notiz, mir den ,,Aufwieglern" 

bald fertIg geworden. "Bereits am 13. 5.", informierte man die Operationsabteilung des 

AOK", "war der größte Teil der Meuterer durch herandirigierte Assisrenzrruppen enr­

waff~r und gefangen. "107 In gleicher Weise verhielt sich die militärische Führung in 

Murau, wo sich vom 14. zum 15. Mai bei der Ersarzkompagnie des Jägerbaraillons N r. 7 

slowenische Heimkehrer gegen den Abtransport an die From zur Wehr serzten : Schon am 

15. um 5 Uhr früh harre man die "Exzedemen", wie die Militärverwalrung formulierte, 

"überwältigt". In gleicher Weise stellte Minister Stöger-Steiner das Vorgehen der herbei­

beordenen EinheIten in Radkersburg heraus,,8 

Hier, wie auch im nordböhmischen Rumburg beziehungsweise im südungarischen Pecs 

(Fünfkirchen), erfuhren die lokalen Befehlshaber nach und nach Näheres über den Ver­

lauf der Erhebungen, die kurzfristig ganze Städte der behördlichen Komrolle enrzogen und 

zahlreiche Opfer forderten."9 Vielfach wurden Offiziere mißhandelt, mi runter sogar ge­

tötet. In ihnen erblickte man ebenso privilegierte "Repräsentanten des Militarismus" wie 

in den Herrscherhäusern der Zentralmächte. Der Protest gegen den Krieg richtete sich da­

bei signifikanterweise stärker gegen den deutschen Kaiser als gegen den Habsburgerhof. I1O 

103 Fbd. 

I' >4 OSTAlKA, AOKlOp.Abt., Hk.-Grp. [9[8: Op.Nr 130.889. 

105 SIehe dazu: Wassermair 155-183. 

106 /.eman 152 

107 OSTA'KA. AOKJOp.Abt., Hk.-Grp. 1918: Op.:'h 130.889; vgl. Wassermair 183-213. 
108 Ebd 

109 lote gab es sowohl In Judenburg, \1urau und Radkersburg als auch in Rumburg und Pecs, wo 9 

Meuterer sowie dreI OffizIere und elf Mann von den "loyalen" Truppen ums Leben kamen . -
PlaschkaJHaselsteinerlSuppan, Bd. 1,382. 

HO PlaschkaiHaselsteinerlSuppan, Bd. I, 324-385. 
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Die Vorfälle in Rumburg und Pecs glichen in mancher Hinsicht den Ereignissen in der 

Steiermark. Die Empörung von Judenburg ließ sich zudem mit Streiks der Arbeiterschaft 

aus der Region verbinden. Noch deutlicher trat dies in Südungarn zutage. Die schon seit 

Kriegsbeginn militarisierten "Landsturm-Bergarbeiter" des Pecser Steinkohlereviers gaben 

sich mit ihren Lebensverhältnissen nicht mehr zufrieden. Wie die mehrheitlich serbischen 

Heimkehrer des Infanterieregimenrs Nr. 6 schlugen sie am 20. Mai los. Kontakte wurden 

umgehend hergestellt. Von den meuternden Infanteristen mit Waffen und Munition ver­

sorgr ließen etwa 150 Beschäftigre ihrer ganzen "Erbirrerung gegen das Zwangssystem" 

freien Lauf. Sie beteiligren sich an Plünderungen. Schließlich ließen sich einige zu beson­

deren Grausamkeiten hinreißen. Ein Oberstleutnant und ein Hauptmann wurden aufbe­

stialische Weise ermordet. Die Körper der bei den lagen da, "von Bajonettstichen zerfetzt, 

der Schädel des Oberstleutnants total zertrÜmmerr. Noch einige Meter vom Auffin­

dungsort der Leichen entfernt fand man Reste des Gehirns."m 

Eine beispiellose Radikalität brach aus der lang angestauten Frustration hervor. Zuwei­

len gossen ,,Aufständische" Öl ins Feuer. Ihnen schwebte offenbar das "russische Exem­

pel" vor. "Yiva la rivoluzione Russa!" stand etwa auf den Wänden der Kavallerie-Kaserne in 

Radkersburg, während in Rumburg der Schütze Noha die Ereignisse im untergegangenen 

Zarenreich als Modell vorstellte, ,,Aufwiegler" in Pecs für Lenin Partei ergriffen und der 

slowenische Korporal Hafner in Judenburg seine "Kameraden" als Bol'seviki titulierte. 1l2 

Bezeichnend für die Haltung einzelner "Rädelsführer" waren die Begebenheiten im serbi­

schen Kragujevac. Zum dorr stationierren Ersatzbataillon des slowakisch dominierten In­

fanterieregimentes 71 waren von Mitte April bis Arrfang Mai 2-400 Rußlandheimkehrer 

eingerückt.'o Die damit verknüpften Gefahren entgingen dem k.u.k. ,,Abwehrapparat" 

nicht."4 Seine Konfidenten lieferten wesentlich vielschichtigere Berichte als die Inspekti­

onsreisen von Generaloberst Roth und dessen Mitarbeitern. Viele Rückläufer, erklärten 

die Spitzel, fühlten sich in der Donaumonarchie schlechter behandelt als in Rußland. 

Dort, so die ehemaligen Kriegsgefangenen, mache die revolutionäre Regierung keinen Un­

terschied zwischen den Menschen mehr. Oft verbreite sich die Überzeugung, konstatierten 

die Geheimdienstleute, daß es besser gewesen wäre, im Machtbereich der Bol'Seviki zu ver­

weilen - "anstarr für das Vaterland zu sterben". Dieses habe nämlich "nur den Offizieren 

etwas zu bieten, nicht zuletzt den Juden". Die slowakische Mannschaft des IR 71, erkann-

III Ebd. 380. 

112 ÖSTNAVA, MdIlPräs. 22. Unruhen und Exzesse 1918: Fa52. 2077, Zl. I2.550h8. 

113 PlaschkaJHaselsreiner/Suppan, Bd. I. 385. 

114 Über dessen Tärigkeir bei den Ersarzkörpern der Habsburgerarmee siehe unter anderem 

ÖSTNAVA, Mdl/Präs. 22. Unruhen und Exzesse 1918: Fa52. 2079, Zl. 20717h8 und 2077, Zl. 11.325 

sowie 20. Öffentliche SicherheJ[, erc. 1918: Fasz. 1911, N r. 5701/II. 
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ten die V-Männer des achrichtenwesens, hiel ten sich an Feindbilder und Klischees. 

Heimkehrer erzählten:"Im Lager Kurkus 10 Galizien sind neun OffiZiere, von denen sind 

sechs Juden, der Kommandant ist auch einer. Sie haben dorr Ihre ,Huren', mit welchen 

sie sich täglich bei Musik unterhalten [!]." Von den "für uns bestimmten Liebesgaben" 

haben "wir bis heute keine gesehen"; "dafür haben sie die Juden eingesteckt, die sie um 

teures Geld verkauften [!]." Nicht besser kamen katholische Feldkuraten weg: "Damit sie 

uns den Mund zumachen, wollen sie, daß wir so oft als möglich in die Kirche gehen und 

beichten sollen, da sie wissen, daß die Pfaffen beste Erfolge beim Volke haben." Schheß­

lich kamen die Deutschen an die Reihe: "Sie haben es am besten. Sie sind die Herren, und 

wir die Sklaven. Wo wir mit ihnen zusammenkommen, werden wir nur von ihnen ausge­

lachr."" Ein aus dem Osten zurückgekommener Feldwebel zog daraus seine eigenen 

Schlüsse. Man habe nun genug, vertraute er einem geschickt getarnten Agenten an; be­

rem im Lemberger Heimkehrerlager sei eine revolutionäre Gruppe entstanden, welche die 

Bevölkerung gegen die Monarchie aufzuklären versuche.u6 Den Befehl, an die Front ab­

zumarschieren, betrachte man als Ausgangspunkt einer Revolte. Auf ein gegebenes Zei­

chen würde "der Kampfplatz" verlassen werden, "wie es die Boneviki getan hätten. Die 

,,Abwehrleute" nahmen derartige Ausführungen ernst, zumal in diesen Tagen laufend Pro­

tokollaussagen bei den Stabskommanden einlangten, die auf "umstürzlerische Elemente 

unter den Heimkehrern" aufmerksam machten. ,8 

Immer wieder machten 10 diesem Zusammenhang Gerüchte von geplanten Erhebun­

gen die Runde, für welche angeblich bereits bestimmte Zeitpunkte festgelegt worden 

waren. Beispielsweise hatte der ,,Agitator Roman Werminski" den ersten t--.1ai für eine "Re­

bellion 10 Sambor" auserkoren. Das Auftreten Werminskis, der einen Korporal nieder­

schoß, provozierte kurze Zeit später tatsächlich eine "Subordinationsverletzung"."9 Die 

Vorgeserzren behielten die Lage im großen und ganzen jedoch unter Kontrolle, sodaß sich 

die befehlshabenden OffiZiere ihrer Positionen sicher wähnten , Angehörige des Nachrich­

tendienstes warnten vergeblich, Auch in Kragujevac, dessen Ersatzbataillon Generaloberst 

von PHanzer-Baltin im Rahmen einer Inspek~ion Ende April ein überaus gutes Zeugnis 

ausstellte. Innerhalb eines Monats veränderte sich die Situation völlig. Das Gros der Heim­

kehrer kam erst nach der "Besichtigung" durch PHanzer-Baltin. Am ,,2. Juni brach der 

Aufruhr 105".'20 Der Alkoholkonsum der 7Ier erwies sich an diesem glühend heißen Tag 

115 Zit. nach PlaschkaJHase!srell1erlSuppan. Bd. [, 387f 
[[6 Ö~liVA\'A. :-'ldIlPräs, 22. lnruhen und Exzesse [9[8: Fasz. 2078, ZI. [81491I8. 
1I7 I,t. nach PlaschkaJHase!srell1epSuppan, Bd. I, 391. 

118 Ö<;LVKA, KM/IO. Abt.!Kgf 1918 10-7/7-323; ÖSTAJAVA, MdI/Präs. 22. Unruhen und Exzesse 
[918: Fasz. 2078, ZI. [6492!r8. 

119 Plas(hkaiHase!srell1er·Suppan. Bd. [. 301ff. 
120 Ebd. 392f. 
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als nicht unwesendicher Faktor. Betrunkene bewaffueten sich. Die Ermittl~ 

des Geheimdienstes wurden bestätigt. Stark antisemitische und antideutsche Ressenti­
ments beherrschten die Atmosphäre in Kragujevac, ~bei sich der Zorn haupaächli.ch ~ 
gen die Offiziere richtete. Schließlich dehnten sich die "Unruhen" über die ganze Stadt 
aus.lll Plünderungen und Zerstörungen folgten - bis die Gegenaktionen, speziell der Ein­
satz des Dragonerregimentes Nr. 7, Wirkung zeigten.Iu Die "Aufständischen" wurden in 

die Kaserne zurückgedrängt. In den Morgenstunden des 3. Juni vermochten die Assi­

stenztruppen dann auch das letzte "Bollwerk der Insurgenten" zu nehmen. Die Rück­
führung in die militärische Einteilung begann unverzüglich. "Der Hornist des ErsatzbIl­
taillons blies zur ,Vergatterung'. [ ... ] Von den 500 bis 600 Meuterern standen um 5 Uhr 
45 bis auf ca. 50 Mann alle in Reib und Glied."113 In den kommenden Tagen ergingen die 
nächsten Anweisungen: Die Errichtung von Heimkehrerlagem in der Region wurde für 
"untunlich erachtet", der Abschub von vormaligen Kriegsgefangenen "über die Donau 

und aus dem Bereich der QuAbt. 16" angeordnet .. '" Zugleich tagten die Militärgerichte. 

Über alle diese Zwischenfälle hatten die Zeitungen zensurgemäß zu schweigen. Im 

Gegensatz dazu sparten die österreichisch-ungarischen Parlamentarier nicht mit Vorwür­

fen. Aufgrund der Unruhen im Hinterland und der nachhaltigen Wukung der erfoJgIosen 
Offensive gegen Italien fand am 24. Juli 1918 eine Gcheimsitzung im Abgeordnetenhaw 

statt, die unter anderen der Sozialdemokrat Karl Leuthner zu einer scharfen Abrechnung 

mit der militärischen Führung nutzte."j "Sie behandeln die heimkehrenden Soldaten als 
Verbrecher", griff Leumner die k.u.k. Heeresleitung an, "sie setzen sie einem peinlichen 

Verhör aus, das gar nie etwas zutage fördert. [ ... ] Glauben sie damit die Grundlagen der 
Ruhe und Ordnung im Heer zu sichern? Da irren sie aber gewaltig. Denn sie sind es, 

nicht die Bolschewiken sind es, sie, die Herren Offiziere sind es, die die Revolution im 
Heer vorbereiten !"n.6 

Dem k.k. Landesverreidigungsrninister Czapp von Birkstitten warf er vor die Unruhen 

im Hinterland zu schüren. "Die Revolution, die Sie in den Soldaten hervorru&n. das ist 
die Revolution der Zerstörung. Der Mann, den Sie in die Meuterei, in den Aufruhr zwin-

121 Ebd. 393fT. 
122 ÖSTAIKA. AOKlOp.Abt .• Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 130.695. 
123 PIaschkaIHasdsteinerlSuppan, Bd. I, 396. 
124 ÖSTAIKA. Op.Abt .• Hk.-Grp. 1918: Op.Nr. 131.2111; ÖSTAIKA. Otefdes F.nattwesens 1918: 6Jr 

6127-2. 
125 Ein Abgeordneter hat die Debatte, die ohne Protokoll gdbhrt WURle, privat m:taawpphicrt UDIi 

somit die Äußerungen Leuthnets der Nachwdt erhalten. - Steooppbisc:be ProtokoIIe des "­
der Abgeordneten des Reichsrates (12. Wahlperiode) XXII. Session (IazIe SaIion d.Lidw .... 
vom 3°.5-1917 bis 12.11.1918): 81. Sitzung vom 14- Juli 1918, Bel. Jlsa. 

126 Neck, Österreich im Jahr 1918, 55. 
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gen, ist von keiner anderen Idee angegriffen als von der, loszukommen, sich zu rachen an 

einer unerhörren chmach, niederzuwerfen, was ihm in die Arme kommt, Rache, Vergel­

[Ung zu nehmen. [ ... ] \Vir wollen wirklich diese Revolurion nicht, die Sie in den von Ih­

nen erzeugten .\1eurereien verbreiten, die wie ein verheerendes, alles gleichzeitig 

zemorendes reuer sich über die Lande ausbreiten wird. '\\'1r, die wir kämpfen für Er­

höhung und teigerung der Kultur, fürchten und hassen diese Form der Re\'olurion, die 

aus Ihre-r Untatigkeit, Ihrer Frivolität, aus Ihrem System hervorgeht", konstanerre Leurh­

ner ge-gen Ende seiner Rede.12
' 

Schon zwei Tage zuvor harren sudslawische Abgeordnete unter der Führung des Slowe­

nen Anron Korose<" im Reichsrat eine Anfrage an die österrelChlsch-ungansche Gesamrre­

glerung wegen der C"nruhen bei den Emsarzkörpern gerichtet. Der ,Vaterländische Unter­

richt" genet lllS Kreuzfeuer der Kritik: Jnsbesondere die vom AOK "geleitete 

,Heimkehrererziehung' mit den so lächerlichen Methoden der .Bolschewikenreinigung' 

zeigt einen furchtbaren ~lißerfolg", behauptete Korosec. Obwohl \X'a1dstarren "Judische 

Offil.iere :~: als ,gefährliche Elemente'" ansah und sie deshalb als Leiter eines ,,\'aterländi­

schen Cnterrichrs" ablehnte, nkam", so Korosec weiter, "dennoch genau das Gegented her­

aus. Denn die Heimkehrer sahen sofort, daß es m Österreich noch nICht besser ge'worden 

1St. Die an den ~lannschaften begangenen Fehler fanden in den Unruhen einigen Aus­

druck. tarr sich gegen die Fehlerquellen zu wenden, unterdrückte man wahllos, wobei sich 

wieder die seit 1914 und 1915 bekannten :"lilitärgerichte auszeichnen mußten."I>,g 

Slowenische Politiker harren allen Grund sich mit den Heimkehrermeutereien ausein­

anderzuserzen. Generalmajor von Kosel, der an der ~iederschJagung von Revolten bel den 

vorwiegend slowenischen Ersarzmannschaften In der Steiermark beteiligt war'19, erblickte 

in der - wie er es nannte - "nationalen Verherzung durch die in Ihren Ummeben von kei­

ner ~1acht gehInderre Korosec-Partei" den Hauptgrund für die Unruhen. 10 ~faxlmdian 

Ronge sprach noch 1931 genngschatzlg vom Abgeordneten Korosec, "der in den sloweni­

schen Gebieten Unterschriften für die Bildung eines südslawischen Staates" gesammelt 

und die Parlamentsrribune dazu genutzt habe, "um die Arm~e verschiedenster Greuelta­

ten zu beschuldigen und das Friedensbedurmis in alle \X'elt hinauszuschreien".lll 

12- Ebd. Hf 
128 Jedbd<a 12f. 

129 PlaschkaiHaselsrelnerlSuppan. Bd 1 m 
I~O Andrmch 72. 

I~I Ronge. Kriegs- und Indusme;plOnage BI Korosee. karholischer Priesrer und -\bge. ,rdnerer der slo­
wenbchen Volbpartei im Reich~rar von 1906 bis 1918, ~prach sich im ~amen der Sudslawen bei der 

~~edereröffnung des ReIChsrares Ende ~ lai 191:" noch fur eine l\eugesralrung des Habsburgerrel­

ches auf den Grundlagen nanonaler elrurbesnmmung aus. 1918 war er fuhrend an der Loslösung 
der sudslaw'lschen Teile der k,u.k. Monarchie bereihgr - Rauchensrelner 587. 
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In der Tat konnte man wahrend der Ausschreirungen im ~1ai 1918 auch "nationalisti­

sche Parolen" hören:32 ,,Auf nach Laibach!" und ,,Auf nach Prag!", harre es bei den slowe­

nischen und tschechischen Soldaren geheißen, "Zivijo Siovenci!" und "Zivijo Jugoslavia!" 

in Judenburg und Radkersburg, "Hoch die Slawen !" bel den Slowaken in Kragujevac. 13l 

Die Standgerichre erhieIren Order, "keinerlei Gnade walten zu lassen". 

In Pecs wurden bis September neunzehn, in Rumburg zehn, in Kragujevac vierund­

vierzig und in der Sreiermark zwanzig Todesurteile vollsrreckr; Kosel gab überdies "die 

SrraA'erschärfung des Schließens in pangen und des Anbindens bei den unterstell ren Er­

sarzkörpern und Assisrenzrruppen" frei."4 Bei den Erschießungen norierten Beobachrer 

irririerende \'organge. eber :\'achr zauberren Pecser \X'irre am Rande der Hintichmngs­

stärren \Vürsrelsrande und Bierbuden aus dem Boden und verwandelten das bedruckende 

Spekrakel In einen Jahrmarkr. \X'ahrend der Exekunonen in Rumburg regisrrierten Tsche­

chen befremder Snmmen umer den meisr deutschen Zuschauern: "Bravo! ganz richtig!" 3' 

Symparhiebezeugungen fur die ,,Aufsrandischen" waren in Judenburg, vor allem aber in 

Kragujevac vernehmbar. Dorr wurden die "vierundvlemg ~1euterer", fasr alle Rußland­

heimkehrer, am 0:achmirrag des 8. Juni durch die von der Bevölkerung dichr gesäumren 

Srraßen der Stadt geführr. Frauen, "weinend, handeringend", riefen die Todeskandidaren 

mH Vornamen an, "sie boren lerzren Gruß, ein "-1ädchen riß sich aus der Menge los, 

srürzte heran, um noch einmal den Ihren zu umarmen. Die Eskorre rrennte. Der Groß­

teil der Verurreilren schrirr den lerzten \X'eg ruhig und gefaßr". Am Schießplatz angelangt, 

([ar ein aus bosnischen Assistenzeinheiren gebilderes Peloron vor. Der Kommandam 

"senkre den Säbel, die Salven krachren. Furchrbare Szenen - eine Reihe der Exekutierren 

war nur schwer verletzr, wand sich im Blut. Die oldaren schossen erneur auf die Sterben-

den ... "lj6 

Trorz derarriger Szenen empfanden manche Armeeführer das \'erhalren der Justiz im­

mer noch als zu lasch. lediglich Im "1ilIrärgouvernemem Serbien, schrieb Generalmajor 

Hugo Kerchnawe In seinem Buch über den Zusammenbruch der Donaumonarchie, 

wandte man das Kriegsgeserz "in voller Schärfe" an und bewies damir, daß ein harres 

" rrafgerichr in seinen Folgen weit humaner" sei als "Schwäche, die Sich als "1ilde dra­

pierr".'F Das Reich wäre schließlich von "bolschewisrischen Emissären" regelrecht umer­

minierr worden, AuBehnungen der Rußlandheimkehrer könnten hierfur als gures Beispiel 

1j2 Andrirsch ~2f~; PlaschkaJHaseisreiner/SlIppan. Bd. I, 327. }46. 349 und 352. 

133 SlIppan 20. 

IH PlaschkaJHaselsrelOerlSuppan Bd. 1,344. 339fT .• 356. 365[, 384 und 396ff 

135 ZIL nach ebd. Bd. 1.367; siehe außerdem Sene 384. 

136 Plaschka/HaselsreinerlSuppan. Bd. I, 397 

137 Kerchnawe 21. 



Verena .\lona: "Bazillen des Bolschev.·isffius" 481 

gelren. fl8 Wie Kerchnawe harren auch andere Offiziere noch die Berichre des Kund­

schafrsdiensres vor Augen. Agiraroren, aus der Ukrame kommend und mir der "Haupdei­

[Ung im Kreml" verbunden, dehnren, "mlr Geld und Waffen versehen, ihre Akrivirären 

auf Ösrerreich" aus; "zirka rausend Gefolgsleure Lenins" kämen auf das Ternrorium der 

Zcnrralsraaren, um die dorr bereirs rärigen Propagandisren zu versrärken; eine In der rus­

sischen Hauprstadt enrsrandene Verbindung der .. kommunisnschen Rächer" mit "hun­

derten Agenrcn" plane "terroristische Arrenrare und Sabotageakre In den okkupierten Ge­

bieten und in der Bukowina"; eine aus Kriegsgefangenen besrehende "republikanisch 

rcvolutionäre Parrci In Moskau" habe drei, aus Wien und Budapest srammende ,,Anarchi­

sten" mit dem Ziel enrsandr, einige "Mirglteder des Herrscherhauses zu ermorden". So 

oder ganz ähnltch lauteren die Benehre der Nachrichtenabreilung des AOK und der 

Polizeidirektion \X'ien an das k.k. .\1inisrerium des Innern im August und September 1918. 

Hinzu trar die anhalrende Kritik der Generalirär am Verhalren des Hofes gegenüber der 

SDAP Dazu Generalmajor Kerchnawe: Srreiks und Meurereien waren "auch die Veran­

bssung zu der unglücklichen Idee, sozialdemokratische Reserveoffiziere jüdischer atlon 

[!] ins Kriegsminlsrerium zu kommandieren, damir sie, wie der Kaiser meinre, ein wert­

volles Verbindungsglied zwischen der höchsten militärischen Hinrerlandsbehörde und Ar­
beiterschaft bildend. dieser Versrändnis für die BedLirfnisse des Heeres vermmle. Diese 

,Herren', vor allem Dr. Julius Deutsch und Dr. Orro Bauer, welch lerzrerer zudem 

wahrend seiner Gefangenschaft in Rußland mir den Bolschewikenführern Fühlung ge­

nommen und von ihnen zu revolutionären Zwecken in die Helmar endassen worden war 

[!J, benützren ihre Srellung dazu, bei den Ersatzkörpern ein wohlorganisiertes I etz zu 

schaffen."14o Abgesehen von einem unverkennbar anrisemirischen Unrerron und der un­

halrbaren "Stigmatisierung" Bauers als Sympathisanr Lenins lag Kerchnawe damit nichr 

einmal so falsch. Julius Deursch gab in seinen ".\1ilirärpolirischen Erinnerungen" diesbe­

Lüglich folgendes bekannr: "Ich begann" unrer den Soldaren In \X'ien "nach Vertrauens­

männern Umschau zu halren". Allmählich wuchs dieses Veruauensmännersystem, wobei 

"wir in den Kasernen selbsrverständlich nichr überall den gleichen Anklang" fanden. "In 

einigen Kasernen, insbesondere in denen, die eine größere Anzahl russischer Heimkehrer 

beherbergren, fanden wir gunsngen Boden"; "in anderen war es schwieriger". Dabei er­

schien es "uns norwendlg, die sich enrwickelnde .\1ilirärorganisarion geheimzuhalren. 

\Vurde sie vorzeitig enrdeckr, so mußten wir unser Vorhaben mir dem Leben bezahlen. 

138 Ebd. 19; vgl Ö)IAlAVA. :-"ldIJPr:L~. 22. Unruhen und Exzesse 1918: Fasz. 20~" LI. [1.469 und 
12659. 

IN ÖSTAIAVA, \ldIlPras. 22. Cnruhen und Exzesse 1918: Fasz. 20,8, ZI. 18.119, Fasl .. 2079. ZI. 

20949!I8, 20202"8 und 19.2381I8; vgl. ÖSTAfKA. K:-"I/IO. Abt.lKgf. 1918: 10-201I-478. 

140 Kerchnawe 20[.: vgl. Bardolff 3OZ. 
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[ ... ] Deshalb war jeder Vertrauensmann zur strengsten Verschwiegenheit verpflichter. Es 
wurde ihm insbesondere eingescharfr, keinerlei Aufzeichnungen zu machen, auch nichts 

schrifrlich mitzureilen, sondern seine t--.feldung stets mündlich zu ers(Jrren. Das wurde bis 

m die letzte Zeit hInem gehandhabr." 11 Derlei Akrivitäten blieben, wie auch Deutsch zu­

geben mußte, nicht unemdeckr, provozienen jedoch augenscheinlich keine Gegenreak­

(1on.14
' Allerhöchste Kreise wahnen Zurückhaltung, waren aber geZ\.\"ungen einzugestehen, 

daß die Annäherung an die Sozialisten nicht die erhoffren Resultate zeitigre. Angesichrs der 

Vorboten kommender C"mwälzungen hielt sich das "linke Lager" mehrheidich zurück, ließ 

die Zen für sich arbeiten und seme auf zukünfrige Aufgaben. Auch in C'ngarn brachte aus 

der Sicht der angeschlagenen alten Macht die Einbindung sozialdemokratischer OffiZiere 

m die Kommandobereiche des Habsburgerheeres wenig. Vielmehr bewirkte sie umer den 

AngehÖrIgen der Stäbe bisweilen sogar em C"mdenken. Davon berichtet etwa Alexander 

Rada, der bald Kommuni~t und Im Zweiten \'\'eltkrieg Residemurleiter des sowjetischen 

Geheimdienstes in der Schweiz wurde. 14J Dieser dieme 1918 in der Budapester Kanzlei sei­

nes Regimentes. Dorr las er die geheimen Anordnungen des k.u.k. Kriegsministeriums. Der 

,.lersetzungsprozeß", welcher "in der gesamten Armee um sich griff', die Behandlung ehe­

maliger Kriegsgefangener, in deren "gefährlichen Gedanken die \('iener Regierung die 

Quelle der spürbaren Auflösung" erblickte, fanden dabei Beachrung.l44 Rada erkannte, daß 

sich damals seme Anschauungen grundlegend verändenen. Später schrieb er: "Ich begann 

vieles zu sehen, mir wurde vieles klarer, was ich zuvor nicht verstanden harre oder wovon 

ich einfach keine Kenntnis gehabt harre. Hinzu kam noch, daß der Chef der geheimen 

Kanzleiabteilung des Regiments, :--1ajor Kunfi, Bruder eines Führers der ungarischen Sozi­

aldemokratie war. Von ihm höne ich zum erstenmal von den marxistischen Ideen." Inner­

halb "weniger Monate wandelte sich meine Welranschauung radikal" .14' 

Hohe Offiziere wie Hugo Kerchnawe mochten darin einen Beweis für die Berechrigung 

ihrer Einwände sehen; der k.u.k. Armeefuhrung konnte allerdings - trotz politisch moti­

viener Äußerungen - nicht entgehen, daß gerade die Heimkehrerrevolten andere Ursa­

chen hatten. Heinrich von Raabl-\X'e rn er fand 1928 diesbezüglich folgende Wone: ,,Ver­

gleicht man die Intensivität der bolschewikischen \X'ühlarbeit unter den Kriegsgefangenen 

mit den tatsächlich erzielten Ergebnissen, so müssen sie hinsichdich des Einflusses auf die 

Kampfkrafr der Mittelmächte, entgegen der landläufigen Ansicht, ziemlich nieder bewer­

tet werden. Die Kriegsgefangenen kannten [ ... ] keinen anderen Wunsch als den nach 

141 Deursch 7f. 

142 Ebd . 8. 
143 Höhne. Kennworr: Direkror 14, 6- und 91. 

144 Rada 28. 

145 Ebd. 
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Ruhe und nach der Heimkehr zu ihren Familien. Wenn der russische Umsturz in ihren 

Reihen zunächst freudig begrüßt v,rurde, so geschah dies nicht aus grundsätzlicher Sym­

pathie für die durch ihn zur Geltung gebrachten Ideen, sondern nur deshalb, weil er die 

seit Jahren vergeblich gehegten Hoffnungen endlich zu verwirklichen versprach und über­

dies eine Verbesserung der materiellen Lage erwarten ließ."'46 

Den Unmut der zurückgekehrten Kriegsgefangenen erregten in erster Linie ihre 

Behandlung durch die Heeresverwaltung, die Fortsetzung des Kriegs und die schlechte 

Versorgungslage. In einem Schreiben der Militärgeneralgouvernements in Polen an den 

Chef des Ersatlwesens fanden sich über die Ursachen der "Unbotmäßigkeiten" beim Er­

satzbataillon N r. 58 in Lublin beispielsweise folgende Angaben: "Die Mehrzahl jener 

Leute, welche mit Beschwerden vortreten", gehoren den aus Rußland eingetroffenen k.u.k. 

oldaten an. Die Mannschaft ergänzt "sich aus Ostgaliziern und besteht durchwegs aus 

Ruthenen. - Fast alle diese Leute haben in der Heimat Hab und Gut verloren, Haus und 

Hof sind abgebrannt, die Familien sind [ ... ] geflüchtet und entweder erst vor kurzem oder 

überhaupt nicht auf die heimatliche Scholle zurückgekehrt." Manche ehemaligen Gefan­

genen fanden ihre Angehörigen in den Unterkünften der früheren VerteidigungsllIlien 

wieder, "ein Moment", wie der Berichterstatter abschließend vermerkte, "das in der Tat 

tief deprimierend wirken muß".147 Die Kritik des Reichsrates ging nicht fehl: Die Heim­

kehrer waren frustriert und wütend zugleich; nach dem Mißtrauen der eigenen Armee er­

lebten sie während ihres Urlaubes die gespannte Hinterlandsatmosphare und die Notlage 

ihrer Angehörigen.'" Nachrichtenoffiziere wie Franz Tasch, der sich zur Zeit der Meute­

rei von Kragujevac in Serbien befand, ließen keinen Zweifel an den eigentlichen Beweg­

gründen für die Revolten. In einem Bericht an seine Vorgesetzten meinte Tasch: "Statt wie 

erhofft, von der Grenze aus einen längeren Urlaub in der Heimat zu erhalten, werden die 

Heimkehrer dort erst gesammelt und in Transporten (8-10 täg. Reise) zu ihren Ersatzkör­

pern abgeschoben. Hier nehmen sie wieder Aufenthalt und erst nach einigen Tagen ge­

langen sie in ihre Heimat und dies nicht wie erhofft, zu einem längeren Urlaub, sondern 

nur 4 Wochen. [ ... ] Nun geht der Heimkehrer auf Urlaub und sieht dort die Not seiner 

Leute! Nach kaum 4 Wochen zieht er wieder zum Ersatzbataillon und dann in die Front 

weiterkämpfen ! [ ... ] Hier steht dann die Masse vor uns. Unzufrieden über das jetzige Los 

und die sofortige Heramiehung zur Front, enttäuscht über den kurzen Urlaub, die Le-

146 Ra.lbl-\X'erner, Der Einfluß der Propaganda 783. 

l.l7 ÖSIA/KA, Chef des Ersatzwesens 1918: 63-6/45. 

148 Stenograplmche Protokolle des Hauses der Abgeordneten des Reichsrates (u. WahlperIode) XXlI. 

Session (krzte Session des Reichsrates vom 30.5.1917 bis 12.I1.I918): 81. Sitzung vom 24. Juli 1918, 

Bd. 358a, Rede des Abg. Leuthner 23ff., Rede des Abg. R. v. Haller 100 fE, Rede des Abg. Malik 205. 

Siehe außerdem. PlaschkaiHasebteinerlSuppan, Bd. I, 289. 
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bensmirrelknappheir, Bekleidungsnor, daß er wieder kampfen muß, andere dafür emho­

ben oder überhaupr noch nichr an der From waren."149 

"Ehre. Treue. Varerland. Kampf, Einsatz für Kaiser und Krieg, alI diese Begriffe harren 

im Jahr 1918 allgemein und für rue Heimkehrer besonders an moralischer Bindekraft ver­

loren"; rue Reaktionen der ehemaligen KrIegsgefangenen erWIesen sich als vrnprome einer 

rieferen, verhängni..,yolleren Krise des Habsburgerreiches .. '" 

Die Sraarsspirzen Ösrerreich-Ungarns aber harren alI dem wenIg emgegenzuserzen und 

schlirrerren von ~lonar zu ~10nar in eIne ausweglosere Siruarion. Die Heimkehrerbe­

handlung war hierfür geradezu sigrufikam. Obwohl SIch rue Beschwerden häufren, rue Ver­

wandren der aus der Gefangenschaft Zurückgekehrten bei den ~lilirärbehörden prore­

srierten und vielfach glaub ren, im inne des Kaisers zu appellieren" , blieb der ebenso 

wohlmeinende wie schwache Monarch bei den vom AOK und vom Kriegsminisrenum 

vorgegebenen Richclinien. 0:och rückblickend widere Karl in ruesem Zusammenhang hilf­

los, ja realirärsfremd. wenn er meime: "Als nach Brest-Lirovsk zahlreIChe KrIegsgefangene 

heimkehrren, mußren sIe zuersr wegen der Gefahr der Verschleppung ansteckender Krank­
heiren ein paar \'7ochen in Lagern 1m Erappenbereich konzemriert bleIben, bevor sIe auf 

lJrlaub zu ihren FamilIen zurückkehren konmen. DIese paar W'ochen nahe der Heimat, 

ohne ihre Angehörigen sehen zu können, waren rur die Leure sehr schwer und erbirrerren 

viele, aber man konme in dem Falle aus höheren Rücksichren nichr weichhenig _ein. Ich 

sandre zahlreiche Geiscliche in die Lager, um die Leure zu rrösren, und beaufrragre den 

Generalobersr Rom [ ... ] die Lager zu visirieren, mir den Leuren zu reden, sich ihre Kla­

gen und Wünsche vorrragen zu lassen und ihnen meine Grüße zu überbnngen."'<: 

:\Is sich nach den C'nruhemonaren J\lal und Juni - in dIeser Zeir war es zu mehr als 

dreißIg Heimkehrermeurereien gekommenlll - die iruarion emschärfte, zogen die 

~Iilirärs Bilanz. Der Generalsrabsoffizler Edrnund Glaise von Horsrenau resümierre spä­

rer kurz; "Im Frühjahr kam es bei verschiedenen ErsarzrruppemeiIen zu Ausschreirungen. 

Alle 1 'arionen waren verrreren, nur die Deurschösrerreicher nichr." I" Glaise-Hor'renau, 

in der Ersren Republik ein bedeurender Repräsemanr des ~arionalen b3ers"w, mochre 

darin die durchaus niche widerspruchsfreIe Loyalirär der Deurschen in der ~lonarchie ge­

genüber der Dynasrie und dem besrehenden Seaar erkennen; die eigenclichen Gründe für 

das Hervorrreren der sla\\;schen Heimkehrer im \Terlauf der Unruhen waren aber an-

149 Przybilovszkt ,I -,w; vgl. Vanr)" IO-ff., Koref 6 fE 
150 PlaschkaJHaseisremerlSuppan, Bd. 1, ~89; Andrits<:h ;8. 

I5J Der Plenny, Folge I (I.I.19~- 4 
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1)3 \\ryassermair ~/9. 
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155 Yerosra 138; \\ryandru.szka 30-. 
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der~'wo zu suchen. Einerseits sahen sich in Anbetracht des "überproponionalen Anteils der 

Deutschen bei den Offizieren, aber auch bei den Reserveoffizieren und bei der Beamten­

schaft" die "übrigen ~ationalitäten In den Befehlsrängen kaum verrreten"lsf; anderersem 

lagen die Grsachen In der noch von der zaristischen Verwaltung verfugten Anweisung, 

deutsche, magyarische, aber auch jüdische Kriegsgefangene nach Sibirien und Turkestan 

zu rr:msporrieren, k.u.k. Soldaten slawischer ~ationalität aber Im europäischen Rußland 

zu belassen.'" Tatsächlich stand diese, wenn auch - wie erwähnt - nur bedingt eingehal­

tene Order einer raschen Repatriierung vOf\viegend deurschösterreichischer und ungari­

scher :-'oldaten im Weg. Die Zahlen der Heeresbehörden bestätigen dies nachdrücklich. 

Schon im ~färz, ~fonate vor der Absperrung der Regionen jenseits des Grals durch den 

"Aufstand der tschechoslowakischen Legion", legte der Chef des Ersamvesens eine StatIStik 

vor. IhrLllfolge waren ungefähr 60 Prozent der Heimkehrer Slawen und rund 20 Prozent 

Ungar/l.'18 

Indessen beschäftigte die Leitung des Habsburgerheeres eine weitere Krisenerscheinung 

des Jahres 1918 mindestens ebenso sehr. Viele Soldaten hatten sich von ihren Verbänden 

entfernt; Urlauber, darunter zahlreiche ehemalige Gefangene, "suchten", wie es Oberst 

Rudolf Kiszhng formulterte, "ihre Regimenter und fanden sie absichtlIch" nicht.'s9 "Laut 

einer vertraulichen ~1e1dung", hielt das AOK diesbezüglich fest, "sollen sich viele ~1ann­

schaftspersonen, die sich längere Zeit hindurch ihrer Dienstpflicht enrzogen", dann "auf 

Schleichwegen" in Heimkehrlagern eingefunden haben, um auf diesem \X'ege als "legiti­

mierte Rückläufer" zu ihren Ersarzkörpern einzurücken.'60 Nach den Zwischenfällen in 

erblen traten die Zusammenhänge zwischen den Konsequenzen der Gefangenenproble­

matik und den zahlreichen Fällen von "Fahnenflucht" noch deutlicher zutage. Es galt als 

ef\\'iesen, daß sich die "abgängigen ~1euterer" von Kragujevac "mit Einheimischen zu­

sammengetan" hatten.'61 Bald mehrten sich ~achrichten über Deserteure. die, so Rudolf 

Kiszling, "gerade im slawischen Süden des Reiches, vornehmlIch in Slawonien", "Räuber­

banden" bildeten, welche "in '\('ä1dern hausten, von der Bevölkerung aus Sympathie oder 

Furcht verborgen gehalten" und in der Öffentlichkeit bald als "Grüne Kader" bekannt 

wurden.'62 Im Reichsrat fand man klare \X:rorre für die "wehrkrafrzerserzenden" Zustände. 

"Der Hunger und vielfach auch die schlechte Behandlung sind die Ursachen, weshalb die 

156 Rauchemtemer 45 
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Desertion" zu einer "in der ganzen Welr beispiellos dastehenden Massenerscheinung aus­

geanet ist", vermerkte eIn Parlamentarier aus przemysl. Und weiter: "Der Strom der Fah­

nenflucht schwillr ... mit jedem Tage mächtiger an, und die Zahl der Deserrionen soll fast 
eine Million haben. "16, 

Die stark übenriebenen Angaben veranlaßten die Heeresführung zu einer genaueren 

Prüfung. Obwohl Max Ronge als Chef der Nachrichtenabteilung im AOK und Oberst 

Rarzenhofer, der stellvenretende Vorstand des Militär-Eisenbahnwesens, mit ihren Schät­

zungen von 100.000 beziehungsweise 250.000 ,,Abgängen" wahrscheinlich immer noch 

zu hoch griffenl64, gab es für die Generalität keinen Grund zur Ent\varnung. 

" "UNRUHIGE RUSSEN 

Eine Reihe von "Streifungen", die Polizei und Armee durchfühnen, um "enm'ichene Sol­

daten einzubringen", fördene weitere alarmierende Erkennmisse zutage. Einheiten, \vel­

che die nächste Umgebung ihrer Stationierungsone durchkämmten, stießen nicht allein 

auf Deseneure oder "nichteingerückte Heimkehrer", sondern auch auf viele gefluchtete rus­

sische Kriegsgefangene, die sich mancherom, in Verbindung mit den "Grünen Kadern", zu 

Plünderungen verleiten ließen. 165 Namentlich die Informationen aus den Militärkom­

manden Krakau und przemysl gaben Anlaß zu Beunruhigung: Im ersten Halbjahr 1918 

hatten Gendarmerieposten Galiziens neben 12.855 Deseneuren und 7.965 Urlaubs über­

schreitern 15.671 en[\Vichene Gefangene verhaftet. 166 Der Verein Christlicher Junger Män­

ner (VCJM), der beim Österreichischen Roten Kreuz ein Fürsorgekomitee unterhielt, 

nahm sich kein Blatt vor den Mund. Im ~lai teilte er dem Kriegsministerium mit, daß die 

"fremden Militärpersonen" an einem "toten Purrkt" angelangt seien. "Eine völlige Gleich­

gültigkeit ist unter ihnen eingetreten", hieß es im gleichen Schreiben, das sich auf Erfah­

rungswerre im Lager Reichenberg stützte. Es .,fragt sich, ob jetzt der Revolutionsgedanke 

oder der Gedanke des Durchhaltens stärker ist". Der VCJM warnte eindringlich: Wenn 

163 Zir. nach PlaschkaJHaselsteineriSuppan, Bd. I, 62f. 

164 Range, Kriegs- und Industriespionage 357. "Die Zahl der Deserteure festzustellen, war im August 
versucht worden Eine untere Richtzahl konnte der bei den Ersatzkörpern der IR, TKJR, FJB, bh. 

IR und bh. JgB festgestellte Abgang an ~1annschafren mir dem in diesem ~fonat ausgewiesenen 

Stand sein. Demnach fehlten bei diesen Ersarzkörpern insgesarnt 49.921 ~fann, 28.787 ~1ann waren 

als Deserteure anzusprechen, 16.162 als nichteingerückre Heimkehrer. 4.972 ~fann hatten sich ,ei­

genmächtig emfernt'." - PlaschkaJHaselstetnerlSuppan, Bd. I, 70. 

165 PlaschkaJHaselsteiner/Suppan, Bd. 2, 192; SIehe außerdem S. 73, 80, 89, 92, 97f. und IOI; Pisarev 

174· 
166 Ebd.90. 
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die .,rmsische Intelligenz nicht unverzllglich entfernt" werde, so sehe man schon "heure 

mit Schrecken die Dinge, die da kommen sollen, zumal selbst Besarzungsmannschaften 

und Offiziere der Bevölkerung und Kgf. gegenllber" erklärten, "daß sie im Falle eines Auf­

standes im Russen lager nicht einen Schuß abgeben würden".'6' 

Berichte dieser Art erreichten die Beamten am Stubenring allerdings nicht erst zur Jah­

resmltCe. Vergleichbare Benachnchtigungen erhielt man bereits im Jänner 1918, als es in 

der .\lonarchie zu den bislang schwersten Erschürrerungen kam. Zur "lonatsmirre legten 

in der gesamten .\lonarchie Hunderrrausende die ArbClt nieder. Die weitere Kllrzung der 

.\Iehlrauonen und die Verhandlungen in Brest-Lltovsk waren der Anlaß für die Ausstände. 

Die "feIlSchen fürchteten um das Zustandekommen des Fnedens mlt Rußland. Die Strei­

kenden übernahmen aber auch die von Lenins Gefolgschaft formulieree Forderung nach 

dem Selbstbestimmungsrecht der Völker. So gesellte sich zur sozialen die nationale und 

zur nationalen die "internationale" Komponente; Rußland und die Borsevlkt, die - darin 

waren sich Kar! Renner und der \Xriener Polizeipräsident Gayer eInig - Agitatoren InS 

Land "eingeschmuggeIr" harren 68, spielren dabei eine zentrale Rolle. Es kam zu Demon­

srrationen und Srraßenkrawallen. Die Lage drohte außer Kontrolle zu geraten. In dieser 

Phase, in der eine Revolurion nach Vorbild der russischen Oktoberrevolution bevorzuste­

hen schien, wurden in \Vien sogar Vorbereitungen für eine ,\Iilitärregierung gerroffen.'69 

Die Sozialdemokraten harren Indessen alle :-1llhe, sich angesichts der d.ggressi"en Stim­

mungslage unter den Arbeitern mit ihrer "Beschwichtigungspolitik" InS SPiel zu brIn­

gen.' 0 Das "fanifest der Parteiverrretung und des Abgeordnetenklubs, mit dem sich die 

österreichische SOZialdemokratie am 16. Jänner an die Streikenden wandte, war zwar die 

vielleicht schärE te Stellungnahme der Pareel zur österreichischen Politik wahrend des ge­

samten Krieges; dennoch enrschied man sich nicht für die Revolurion, sondern dafür, ,.die 

Bewegung in geregelte Bahnen zu lenken"" und mit einer UnterStllrzung der berelts im 

Entstehen begriffenen Rätebewegung einerseits und der gegenüber den Milllsterien sig­

nalIsierten Gesprächsbereitschaft andererseits auf einen Kompromiß zwischen Arbeiter­

schaft und Regierung zuzusteuern. In den lerzten Jännerragen war der .\lassenausstand 

weitgehend beendet. Die Zugeständnisse der offiziellen Stellen harren eIne erstaunlich ge­

ringe Halbwertszeit. Die Arbeiter haben, schrieb Joseph Redlich, "bloß Versprechungen 

erhalten, und diese noch dazu unglaublich verklausuliere". '2 Der große Jannersrrelk aber 

16- ÖSiAfKA. K:-'I/IO. Abt IKgt. 1918: 10-6S12. 

16S HalHmann, Rätebewegung 1""0; vgl. Brandl 2}6f. 

169 Rauchensretner 5}6. 

170 :\'('ck. Die ö,ttTreichi,che Arbeirerbewegung 75. 

I-I Zn, nach Hautmann, Rätebewegung ISS. 

1-2 Zit. nach Hauemann, Rätebewegung 168 
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war erst der Auftakt einer nun kaum mehr zu stoppenden Destabilisierung der "inneren 

Front" oder, WJe Julius Deursch meinte, rein Srurmzeichen, noch nicht der Sturm"I"'3. 

DIe beiden Innenministenen der Doppelmonarchie, gemeinsames Kriegsministerium 

und dIe ~1iI[[arkommanden nahmen in diesem Augenblick mit Besorgnis wahr, daß sich 

an den Sueiks im Jänner auch russische Kriegsgefangene beteiligt hanen."4 Voraussetzun­

gen schufen auch hier WIe bei den Einheimischen steüg schlechter werdende Lebensbedin­
grmgen. In bezug darauf bereitete das Anwachsen der Gefangenenzahlen durch die "Er­

folge an der Iralienfront" der Militirverwalrung noch zusätzliche ·chwiengkmen. Gerade 

in den WIntermonaten wurden die überfüllten Lager zur Belastung. Das Kommando in 

~Iarchtrenk klagte demgemäß ebenso wie die Verantwortlichen in Purgstall über den 

Mangel an Brennstoffen. ZugleIch IUrchtete man den Ausbruch von EpIdemIen und zeIgte 

sich speziell von den böhmischen Lagern in diesem Zusammenhang entsetz(I-~ Ausländi­

sche Inspekteure bezeichneten dIe I .lge ~schlimmer als In Rußlandu
(-6 

Obwohl man die Seuchengefahr die ... mal rasch in den Griffbekam, nahm dIe Sterb­

lichkeit mit Jahresbeginn 19111 rapide zu. Im Februar befanden sich laut 10. Gefangenen­

abteilung 151.400 Mann in den Lagern; nur 11.400 galten als gesund, 20.000 waren unter­

ernährr, aber noch transportfahig, 150.000 unterernährt, krank und nicht mehr 

transporrfähig.'~ Angesichts solcher Zahlen kündigte das Fürsorgekomitee beim öster­

reichi,ch-ungarischen Roten Kreuz an die I ager öfter zu \-isitieren, um genauere Informa­

tionen uber die tatsächlichen Verhälmisse zusammenzutragen. Die Replik des Kriegsmi­

mstenum .. auf dIeses Angebot des Fürsorgekomitees, das kaum mehr als ein Formalakt 

war, ließ keinen Zweifel daruber autkommen, daß man sich konkretere Hilfe erhofft harre. 

Einer verstärkten \rlSitierung der Lager konnren die Beamten am Stubenring nichrs abge­

winnen, denn es bedutfre keiner Informationen, sondern neuer Ressourcen, um die Lage 

der "ausländischen ~filitärpersonen" zu verbessern:"< In einem Bericht an den Chef des 

Ersatzwesens kamen die ~1ißstände ungeschminkt zur Sprache. :--1angelnde Verpflegung. 

fehlende Bekleidung und "Beschuhung" sowie hygIenische Unzulanghchkeiten bildeten 

die Rahmenbedingungen !Ur den physischen Verfall. rDie Kgf sterben haufenweise". hieß 

es dazu lapidar.'-9 Der Großteil der In den Lagern konzentrierten, oldaten, dIe sich ,,in-

[-3 DeutSch \. 

[-4 Dmllflev 43f 

[,) ÖYIAfKA, KMho. Abr.lKgf [9[' [0- /4 und '0-23'40. 

[-6 l:.bd. 
[-- Ö~TAfKA, Chef des Er5.lrzweseru '9[-; '9--/6-~. 

[-8 O -TAlKA. K.\llIo. Abr.l~uf [9' . [0-23'43 

[-9 Ö lTNK-\. Chef des Ersarzweseru '9' : [9--/6-2. 
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folge {Jmerernährung [ ... ] kaum mehr bewegen können"'80, sei, falls nicht Gegenmaß­

nahmen eingeleitet würden, "dem Tode preisgegeben".'81 

\Vährenddessen wurde auch in der Etappe die Versorgungsfrage zum Problem. Aus 

Kronau, ~ammel- und Konzentrationspunkt aller Nachschübe für das Flitscherbecken, 

drangen Im März 1918 Hilferufe nach Wien. Dort lagerten seIt Monaten Tausende Italie­

nische Hceresangehörige in Baracken. "Die geringen Lebensmittel, die noch zu haben 

sind', hicß es in dem Schreiben, "werden der Einwohnerschaft durch die hungernden 

Kriegsgefangenen förmlich mit moralischer Gewalt aus den Händen gerissen und in der 

TH, man müsste jedes menschlichen C;efuhles bar sein, wolle man sein Herz verschließen, 

wcnn abgezehrtc, abgemagerte Kriegergestalten, denen der Hungerrod förmlich aus den 

Augcn schaut, auf den KnIen mit aufgehobenen Händen um eine Krümme trockenen 

Brotes bitten, um ihr Leben weiter fristen zu können. Was für eine Plage das für einen Ort 

bedcutete, läßt sich kaum ermessen."IS. In der Umgebung von Kronau häuften sich DIeb­

stähle, und man fürchtete dcn Ausbruch von Epidcmien, da dIe hygienischen Bedingun­

gen vor Ort nicht dazu angetan waren, den Bedürfnissen Tausender Menschen Rechnung 

zu tragen. Das Gemeindeamt Kronau forderre daher: ,;Weg, möglichst weit weg mit den 

Gefangenenlagern !",., 

Da das Militär-Stationskommando diese Darstellung der Verhältnisse für "stark aufge­

bauscht" hielt, hofften die Kronauer vergeblich auf Abhilfe. 84 An den Internierungsorren 

der Monarchie ging inzwischen das Sterben weiter. Allein im Lager Mdowitz starben von 

Jänner bis .\1ärz 1918 2.96685, in Sigmundsherberg Im selben Zeitraum I.125 Insassen'86, in 

Somorja innerhalb von nur zehn Tagen 13818' und 111 Kleinmünchen wurde schon im Jän­

ner das "Überhandnehmen von Erkrankungen und Todesfällen" bei italienischen Solda­

ten festgehalten. '88 

180 ÖSTA'KA. Chef des I:.rsa[7wesens 1918: 19-7/6. 

181 ÖST VKA. Chef des Ersatzwesens 1918: 19-7/6-2. 

182 ÖSTMKA, K\1!I0. AbtJKgf. 1918: 10-IIh-306. 

183 Fbd, 

184 Fbd. 

185 Os TiVK-\.K,\1/lo. AbtlKgf: 1918: 10-39'90. 

186 Koch, Kriegsgefangenenbger Sigmundsherberg 319. Tm Bericht des Lagerkommandos an das 

Kncgsministerlum hieß es über die L"rs.lche für die hohe Morralitätsrate unter anderem"daß das 

italtenische Soldatenmatenal der 12. Isonzoschlacht angeblich ein auffallend schlechtes und min­

derwcrtlges gewesen sei". Koch J2I. 

18;, ()~\I1VKA. K\1/10, AbtlKgf. 1918: [0-39'38, 

188 OS INKA, K\1ho. Abt.lKgf. [918: 10-39/3, Über dIe Zahl der von Mitte ~ovember 1917 bis Jänner 

1915 vcmorbenen italiel1lschen Kriegsgefangenen liegen unterschiedliche Zahlen vor. In einem Do­

kument ISt von 238 lÖS INKA. K.\1/1O. Abt.lKgf. 19[8: 10-39/3) Toten die Rede, in einem ande­
ren von 1.168 IÖSTMKA, Chef des Ersatzwesens 1918: [9-19), 
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Im Kriegsüberwachungsamt aber war man besorgt, daß Einzelheiten über das Schicksal 

der Gefangenen im allgemeinen und die Verhältnisse an deren Unterbringungsbereichen 

im besonderen ins Ausland drIngen könnten. Auch das Gemeinsame Zentralnachweisbu­

reau fürchtete \t1irre April 1918 die Reaktion der ,,weltöffentlichkeit", da auf mehr als 50 

Prozent der 'Iotenscheine, die in den vorangegangenen Monaten an die gegnerischen Staa­

ten geschickt worden waren, "Erschöpfung" als Todesursache angegeben war. Auf Ersu­

chen des GZNB sollten die Wiener Zentralstellen die Lagerkommandanten sowie alle an­

deren involvierten Befehlstäbe anweisen "bei Abfassung von Totenscheinen der einmal 

gegebenen Situation entsprechend Rechnung zu tragen" und ergo andere Todesursachen 

anzugeben.IB9 Das Kriegsministerium, um Schadensbegrenzung bemüht, schlug daher un­

sinnigerweise vor, in Hinkunft bei der Bekanntgabe der Todesart statt "Herzschwäche" -

gleichsam zur Abwechslung - die Bezeichnung "Herzinsuffizienz" zu wählen. I90 

Während zur Sterblichkeit unter den bel der Armee im Felde (A.i.F.) befindlichen 

Gefangenen keine Zahlen vorliegen, existieren immerhin einige, wenn auch zum Teil 

lückenhafte, Daten über die Mortalität an den Internierungsorten. Den Angaben der 14. 

Abteilung gemäß starben dort von 31. Jänner bis 31. März 1918 8.283 Personen'?, eine Zahl, 
dIe allerdings angesichts der von Jänner bis .\1ärz allein 111 .\1ilowitz verzeichneten 2.966 

fodesfälle zu niedrig gegriffen erscheint. 

Alarmierend waren zudem Nachrichten, welche die Bezirkshauptmannschaft Arnstet­

ten im Jänner und Februar 1918 an das Militärkommando Wien weiterleitete. Darin hieß 

es, daß "die Russen des 111 der Nähe von Amste[[en gelegenen Lagers Harth [ ... J wieder­

holt ennveichen, um planmäßig allein oder in ganzen Banden Diebstähle und Einbruche 

zu vollführen." Die Arbeitgeber wurden daher aufgefordert entsprechende Kontrollen 

durchzuführen, das "Reisen von Kriegsgefangenen auf Bahnen" ohne Aufsichtsperson zu 

unterbinden und für deren vorgeschriebene "Kennzeichnung" durch Anbringen eines 

"weißen Streifens" auf der Kleidung zu sorgen. I
?2 

Parallel zu der sich fonsetzenden Verschlechterung der Lebensverhältnisse wuchs die 

Unzufrieden/Jett und die Gewaltbereitschaft. Es formierte sich eine An Widerstand, der den 

hiedenskurs der Bol'Seviki zum Anlaß nahm, um noch deutlicher als in den vorangegan­

genen Monaten Protestaktionen zu setzen. \X'ollten enva russische Soldaten mit Arbeits­

niederlegungen früher zuallererst eine Verbesserung ihrer Lebensbedingungen erreichen, 

ging es nun in noch höherem Maße als nach der Februarrevolution um den Frieden, um 

die baldige Heimkehr. Als die Mittelmächte mit den neuen Machthabern in Petrograd 

189 ÖS1AJKA, KMh4· Abt. 1918: 59-30. 

190 Ebd. 

191 ÖSTNKA, Chef des Ersatzwesens 1918: 19-13/7, 8, 9, 10, 11, 12, 13. 

192 Amtsblatt der k.k. Bezirkshauprmannschafr Amsrerren, Jg. XXXVIII, Nr. 7 (16.2.1918) 36. 
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Verhandlungen aufnahmen, festigte sich die Hoffnung der Kriegsgefangenen auf eine bal­

(i1ge Reparrilerung. Konkrete Auswirkungen ließen aber auf sich wanen. Die Ungeduld 

wuchs und mit ihr die Zahl der Entweichungen. In Wien sah man deshalb sogar die "per­

s(lllliche Sicherheit der ~ fItglIeder des Allerhöchsten Kaiserhauses" gefährdet und fürch­

tete, diese könmen auf ihrem \J('eg nach Laxenburg mit geAohenen Russen in Berührung 

kommen. / .\le1dungen über "Verbrüderungen" zwischen Angehörigen der früheren Za­

renarmee und der einheimischen Bevölkerung beunruhigten die österreichisch-ungarische 

I feeresverwaltung; ihre ~lltarbelter setzten mehr und mehr "den Bolschewismus" mit Je­

der An von Radikalismus gleich, erblickten in den "Soldaten aus dem Osten" zunehmend 

ellle Gef:'lhr und glaubten, deren Unzufriedenheit mit den "Ideen Lenins" in Verbindung 

bringen zu müssen. Die \.lehrheit der "bisherigen Feinde" war allerdings Im Gegensatz 

dazu über Paneiprogramme im einzelnen wenig informiert und hauptsächlich auf die rne­

densparoien der Kremlfuhrung fixiert. K.u.k. Beamte meimen nIChtsdestoweniger Ihren 

Ansichten durch die Beobachtung Nachdruck verleihen zu müssen, daß Sich "umer der 

russischen .\1annschaft Gruppen bilden, welche die sozialistischen Ideen weiterverbreiten 

wollen und aus diesem Grunde bestrebt sind, sich einschlägige Agitationsliteratur aus dem 

In- und Auslande zu beschaffen. Es erscheinr nicht ausgeschlossen", erkläne am 12. Jän­

ner ein Vertreter der Ministerialkommission im k.u.k. Kriegsministerium gegenüber dem 

k.k. und dem kou. ~linisterpräsidemen, ,.daß diese Bemühungen der Kriegsgefangenen zu 

dem Zwecke erfolgen, um gegebenen Falles unter der eigenen Bevölkerung eille Propa­

ganda zu betreiben, welche sich die SchaRUng einer sehnlichen politischen Situation wie 

jene, die dermalen in Russland obwaltet, zum Endziele gesteckt har."'94 

Aus diesem Grund sollte III bei den Reichshälften der Verkehr ZWischen .,auslandlschen 

Soldaten" und der Bevölkerung überwacht werden. In Niederösterreich diskutiene man 

in weiterer Folge prophylaktISche ~laßnahmen, um III Hinkunft einer mittels gemelllsa­

mer Sm:ikaktionen zum Ausdruck gebrachten "Solidarität des imernationalen Proleta­

riats" die Basis zu entziehen. Kriegsgefangene Arbeiter sollten demzufolge in bestimmten 

hllen mcht langer auf ihren Arbeitsstellen bleiben dürfen. /6 Gm das Defizit an Arbeits-

193 Ö~·nA/KA. KM/IO. AbtlKgf. 191;': IO-IO/RI. 
194 ÖS'IAlAVA. ~ldIll'räs., L'nruhen und hzesse, rasz. 2°74,1918, ZI. I04S1I8. 

19S Der Jannerslrelk wurde 111 der sowjerrussischen sm'le der gesamren "Osrblock"-Hisronographle zu­

allererst als "~Ianlfesrarion des proletarISchen Intcrnallonahsmus· dargesrellt d;e auf die spezifi­

schen ösrerreichlschunganschen Verhal[(usse zurückgehende Genese des Srreiks gerier dJbel volitg 

ins Hmrcrtreffen. - Vgl. \Voroschllow 15. 

196 Am 2S. Jänner hieß es in einem .'ichreiben des Knegsmmlsrenums an das k.k. ~llntsrenum des In­

nern' .Bei der Arbcnerschafr des BeZIrkes \'ü. 01eusradr smd neuerlich Anzeichen eines knapp be­

\'()rs[ehenden Aussrandes zu bemerken. Außerdem finden zwischen den Arbeirern und den kgf 

Russen Verbrüderungen srart," -!':ÖLAI Präs .•. 1''' 1918: ZL 112lfXI. Vorgeschlagen wurde aus dle-



kräfr n lu_zudeichen und d r \\{rLehm kein n allzu ~roßen - haden zuzufügen. sollten 
~ ~ ~ 

aber hL;lich R~en. die nach Ein_..:hä12ung der Heere;yt"rwalrung offenbar a.l besonders 

gef.mrhche Lnruh ~litrer zu :: Jr,n h.m n. emfemr und m weuerer Fo!ge durch haliener 

und ':erben et> 12t werden.' 

Ind~- n nahmen die Arbnm'ml'O~mm?:m unrer den m . -rerreJ..:h-Lngam fe_-tgehal-
""-- L ...... ..... 

tenen ,\ngehongen der eln,m13.L zarutu::hen Truppenver .inde weiter zu. \{ le verlid~n 

1genma hog Ihre Bc:-tnc:-be und I~en e_ offenbar dJraui an, In die ~ tammlager ubemellt 

zu w rden. da :Je hofften. au . rue_ \\-e.eoforr na -h Fneden --hluß rqurnierr zu wer­

deo DIe m den Ga.swerken In "::nm ermg böch.migren R~en konnten em na..:h ci m 

I: mschreuen ,. n o\.,-uenzuup n zur \\iedcraufiuhme der Arbeit ~\~'\ \\ erden. 6' der 

msg lt a. ,00 \1ann \erwelgenen aber .lU..:h na..:h dieem \orfaG die ArbeIt.' Aus Te­

m ar wurde gemeldet, daß unrer d n ru~i;:hen" ,::::-efan::en n ~eine ~ zia.listi~(he 

Bewegun:: wahrgenomm n wurde.ie h.men eme Lohnerhohung g forderr.' In der 

c-t lemurk und in 1 ',ederosterr ich hingeg n wollren dr Gerangenen ~hrer Freude über 

den b reiD gn:hlo __ ,nen Fneden mit der L'kraine und dem erwarteren mir Rußland 

dur h Kundg bungen und l'nuüg Au_ ru:-k H·rbhen. DIe Heere;\'erwalrung winkte 

tmh -h .lb: Zum feIern ~b e. ohneaJ _ \\ n:g_ Da ,ich d.e otÜzJdlen -relIen berre . ..:h­

l'nprns nut er Repatnl rung-kamp.lgne .luch na -h er ~RautiZJerur..g~ e: Bresrer \ er­

tr.l~, L It li, _en, meg die B retD..:hatr d~ Rlli:en, auf ~eJgene Fallit~ m 1hre Herl-unfr­

orre zu gelangeG. Im Mal 1qL n Idere demenc rechend da ArmeeD er -ornmando - - . 
~\l' m ll,hm 1m Raum Lemb rg DIe Lu_L .\iiliIID yemlochten aber an der :iuu-

non Lmm erw,1.;. zu and m. DIe Emheim..-.:hen trugen durch lh.r \' rhalten l.U emer 

weiter n Vecchirfimg der L1g b i. Lmd\\me, die befUrchreten. na.:h d m Abmg d r 

!C'I 

sm; Grund der i\b.:u::; d, l,etn=, m .. us den -ffi ~r.m.<dlm lu'ld il\urn Ekmdlm am .. R'ln.Idd. 

D;l\ :l berr tt~r \\.=11.a. I 6Q\.; "~n .Le n'ID Fe' d ...-: \\ ller;d rf· E~, Ehredb­
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"Ausländer mir einem Mal ohne Arbeitskräfte dazusrehen" :, ~reUren des öfreren flüch­

uge Soldaren bei sich ein, ohne die Gendanneneposren davon zu vemandigen. Die 

Kriegsgefangenen arbeireren gegen 1 'ahrung und l:nterkunft Ihre AnwesenheH wurde so 

lange als maglich \'erheimlichr, um SIe nichr allzu bald \"leder zu verlIeren! DIe Behor­

den waren emport daruber, daß mancherorts cLe Be\"olkerung kaum BereItschaft zur 

Kooperation zeigte, und forderten daher schLeßlich dIe BurgermelSrer der Gememden auf 

..derartigen L'nzukommlichkeuen" entgegenzu\'w1Cken und fur ehe \·orschnftsmaßIge Mel­

dung von Entflohenen Sorge zu tragen. < - ~ 

Die überwiegende Zahl der Russen drangte Jedoch auf dIe HeImkehr und war \er­

sLindlicherweise ennausc:hr cLuuber, daß ~ keinerleI AnzeIchen für eIne breu angelegte 

Ruckführungsakrjon seItens der k.u.k. Behorden gab. Im Knegsmmmenum hIelt man ~ 

daher fur unbechngr notwendig, nemen L 'bergangszusrand herzusteUen, der den zu repa­

triierenden Soldaten die ', .. I unabanderliche Ausuuschverzbgerung eruaglich macht, und 

ihnen Lebensbedingungen zu bieren, welche dIe Erha1rung ihrer Arbeirsfreudigken bIS 

zum Abrransport fordern soUen".- Außerdem unterstrich Ernsr '"on rreeruwirz im Zuge 

emer Besprechung uber die okonomlSChen Beglelraspekre d~ Großaustauschs die "Be­

deursamkeir einer Mlldoung zn der Behandlung der Russen", da gerade in den \ ergangenen 

Monaren Meldungen uber deren MIßhandlung zugenommen hauen. ,,\\lr mussen auch 

aus rem polirischen Grunden em freundschaftllch~ Verhalmis beobachren. Es '\lrd mehr 

g1eichguhig sein", meinte er d~ weiteren, "ob Sloo.ooo frohe MerL'K.hen yon uns In Ihre 

HeImat zuruckkehren oder ob unterdruckte, verbmerte und ge\valrsam zuruckgeha/rene 

Leute sich mir Trug und Ge\valt mr gures Reclu der HeImkehr erkampfen miJssen 

Im Interesse funkuomerender bilateraler BezIehungen. die .111S der ~ icht der Donau­

monarchIe yor allem .,auf \\lrrschafrhchem Gebier bereIts m der aiJernachsren Zt;kunfr" 

als wuru.:henswert erachtet wurden, soUren dIe Russen k"UfZ vor der Reparnierung: mH 

ihrem m Österreich-L'ngam erlmenen chId:sa.l gleichs.un versohnt werden und zu Hause 

ah Boren emes Bündrusses zwischen \\ien und Moskau wirken. In dIesem Sinne wurden 

ehe Lu?:erkommandos,.IIlIt Russenbelag~ ebenso v.le die verantwortlichen Letter indusm-
~ -

eUer Bernebe und die Fuhrer \ersc.hledener Baurrupps ange\\lesen da~ Los der Gefange-

nen m du:ser letZten Phase vor dem Abuansport "erträ~cher" zu machen; dIe nungunstl­

gen" Erfahrungen, die von dt>n Soldaten aus dem untergegangenen Impenum der 

202 Dohncr 54-

201 ();-r 0\ Ko\. Chef ck:s Enatzwc-.rns 191 . 19" ,'" 2-2_ 
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Romanovs während ihres Aufenthaltes im Habsburgerreich gemacht wurden, wollte man 

"abschwächen", die "erfreulichen und angenehmen" aber "beleben und befestigen". Zu 

diesem Zwecke wurden eigene Vorträge ausgearbeitet, in denen die wirrschaftlichen Be­

ziehungen in der Vergangenheit berührt und Perspektiven einer Zusammenarbeit in den 

kommenden Jahren aufgezeigt wurden. Unter Zuhilfenahme von statistischem Material 

sollte den Gefangenen, die zu Beginn der Rede nunmehr mit "Liebe Russen!" anzuspre­

chen waren, klargemacht werden, daß die unterschiedliche ökonomische Ent\vicklung in 

den bei den Ländern einen Austausch von 'V;'aren zweckmäßig erscheinen lasse. In diesem 

Zusammenhang wurde auf die Handelsbilanz vor Ausbruch des Krieges verWiesen, Daß 

Österreich beinahe ausschließlich Agrarprodukte eingeführt und Rußland umgekehrt in 

der Hauptsache industrielle Erzeugnisse aus der Doppelmonarchie importiert hatte, vvurde 

als zusätzliches Argument für dIe Not\vendigkeit einer Wiederaufnahme regulärer Wirt­

schaftsbeziehungen angeführt. "Heeresangehörige aus dem Osten" wurden darüber hin­

aus aufgefordert sich zu Hause am Aufbau des von der Revolution zerstörten Landes zu 

beteiligen. Die Verhältnisse im Donauraum, in dem, wie betont wurde, cUe Arbeiterschaft 

auch "ohne Gewaltanwendungen und Revolution" Vorrechte errungen habe und weitere 

Rechte auf friedlichem Wege erreichen werde, wurden als vorbildhaft, die Organisation 

des politischen Lebens als nachahmens- und der kulturelle sowie wirtschaftliche Standard 

als anstrebenswert beschrieben. Die Heimkehrer sollten sich, das österreichisch-ungarische 

Beispiel vor Augen habend, in Rußland daher als "Freunde der Ordnung", die sie laut 

Kriegsministerium in der Donaumonarchie kennengelernt hatten, erweisen. 

Vorgesehen waren außerdem Besuche kleinerer Gruppen "fachlich interessierter Rus­

sen" in diversen industriellen und landwirtschaftlichen Betrieben, um dadurch, wie im 

Haus am Stubenring angeregt wurde, die "Leistungsfähigkeit unseres Wirrschaftslebens" 

zu veranschaulichen. Die Kosten für derartige Exkursionen sollten die betreffenden Un­

ternehmen bestreiten, Andererseits befürchtete man als Folge solcher Ausflüge ,,Agitation 

und Ausspähung" sowie ,,Ansiedelungswünsche", die von manchen Gefangenen aus den 

Reihen der früheren Zarenarmee geäußert worden waren. 

Letzteren begegnete man mit besonders großer Skepsis. Vorsicht war nach Ansicht der 

k.u.k. Heeresverwaltung in jenen Fällen angebracht, wo die "Niederlassung in Univer­

sitätsstädten" angestrebt wurde. Diesbezüglich erlangte folgende Auffassung Bedeutung: 

"Die aus russischer Kgf.schaft heimkehrenden Studenten werden nach den schweren Er­

lebnissen dorrselbst russische Kollegen mit ganz ungemischten Gefühlen der Abneigung 

ansehen." Bei einheimischen Studierenden "slawischer Nationalität" ist hingegen "in vielen 

Fällen eine recht unerwünschte Sympathie" vorauszusetzen. 

Um Stellungnahmen zur Frage der Einbürgerung "russischer Militärpersonen" ,",,'Urden 

für Österreich und Ungarn die zuständigen Innenministenen und für Bosnien und Her­

zegowina das Finanzministerium gebeten. Im k.k. Ministerium des Innern vertrat man 
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den Standpunkt. daß ndie Ansledelung in Österreich im allgemeinen unef\vünscht und 

!U vermeiden" sei. "Denn es ist naheliegend", argumentierte man weiter. "daß bel unse­

ren vef\vickelren nationalen Verhältnissen ein größerer Zuzug russischer Einwanderer das 

Verhälrnis ZWischen den einzelnen Nationalitäten des österreich ischen Staates ungünstig 

beeinflussen bezw. das bestehende Gleichgewicht der Kräfte zu Gunsten einer Nationa­

lität Stören könnte. "20, 

Solcherart auf eine gewisse Distanz zu den früheren Soldaten des Zaren bedacht kon­

zentrierte man sich am Stubenring vorrangig auf die Verbesserung der sozialen Lage vie­

ler KrIegsgefangener. um sie mit ell1er positiven Einstellung gegenüber der Donaumonar­

chie vor ihrem Abtransporr in den Osten "auszustatten". Die Arbeitsbedingungen der 

Russen in nichtmilitärischen Betrieben sollten nun als Konsequenz derartiger Überlegun­

gen jenen sogenannter freier I.ivilarbeiter angeglichen werden. Vorgesehen war ein "täg­

licher Minimalbarlohn" in der Höhe von einer Krone in der Landwirtschaft und zwei 

Kronen pro Tag In Industriebetrieben. da die "verpflegungslage" dort als vergleichsweise 

"minder günstig" erachtet wurde .• ,Auf dem flachen Lande" wurden darüber hinaus "ge­

wisse Freiheitserweiterungen" zugestanden. 2oS Abgesehen von der Erlaubnis. in Begleitung 

des \X'achpersonals Kinos, Theater oder Musikveranstalrungen zu besuchen und nach der 

Arbeit beziehungsweise in den Arbeitspausen Gasthäuser in der Zeit vor 9 Uhr abends auf­

suchen zu dürfen. blieb aber das meiste beim alten. Viele scheinbare Zugeständnisse wur­

den durch die geltenden Regelungen gleichsam neutralisiert. So hob man die "Rayon be­

schränkung" hinsichtlich der Bewegungsfreiheit zwar auf, die Gefangenen durften aber 

die Bahn nicht benützen. außerdem ihren Arbeitsplatz nicht wechseln und mußten in den 

vorgesehenen Unterkünften nächtigen.209 Daß die Zugeständmsse an die Russen wemg Em­

fluß au/ihre tatJächlzchen Lebensbedingungen hatten. kam auch Im Reichsrat zur Sprache. 

Jenen Abgeordneten. die diesbezüglich Anfragen an das k.k. Ministerium für Landesver­

teidigung rIchteten, v.rurde erklärt, daß die ..fremden Soldaten" bis zum Austausch den gel­

tenden Bestimmungen unter.vorfen wären und Vergünstigungen daher nur in bescheide­

nem Cmfang möglich seien."'" Hinweise auf mangelhafte Verpflegung sowie "rohes 

Verhalten" von Wachmannschaften und Unternehmern fanden keine Beachtung und wur­

den zurückgewiesen. 21l 

"Für Nichrstuer ist bei uns kein Brot"2I2. lautete im März 1918 die von den Heeresstellen 

ausgegebene Losung. Die Arbeitgeber wurden dazu angehalten. die Arbeitskraft der Ge-

207 ÖS·IA/KA. K:-'II.\IK im K~1 (zuvor KÜA) 1918: Zl. 31585 

208 ÖS'Ii\IKA. K:-'I"o. Abr.lKgf 1918: II>-~h~303. 
209 OS'IAlKA, MiI.Kdo. \X'ien 1918: Präs. Heer 8-4iJ-33 

210 ÖS·IAlKA. K'lllO. Abr.lKgf. 1918: 10-351585. 

2lI ÖS'liVKA. K:-"I"o. Abr.lKgf 1918: 10-66/356. 10-llhR}1 und IO-1l/2-286. 

212 OSI:VKA. :-"1il.Kdo. \X'ien 1918: Präs. Heer 8-4h-n 
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fangenen "möglichst rationell zu verwenen" und durch eine angemessene Enrlohnung 

sowie enrsprechende Behandlung dem Aufrreten von "Resistenz, Faulheit und Massen­

Aucht[enl" vorzubeugen!' Nichtsdesroweniger häufren sich auch weiterhin Meldungen 

über Arbeitsverweigerungen, Enrweichungen und kriminelle Delikre. In den meisten Fäl­

len waren es Lebensmirreldiebstahle, die von der Bevölkerung zur Anzeige gebracht wur­

den. Deren Belastbarkeit war im Sommer 1918 endgültig erschöpfr. Die Verpflegung für 

die im Lande befindlichen Russen zu übernehmen, konnren sich viele nicht mehr oder 

nur noch vorübergehend lemen. Der Umfang der Lebensmirrellieferungen aus der 

UkraIne, wie sie im sogenannren Brotfrieden zugesichen worden waren, blieb zu gering, 

um Abhilfe zu schaffen. Jene 750.000 deurschen und k.u.k. Soldaten, die seit Februar und 

März in die Ukraine vorgedrungen waren, verbrauchten den Großteil der Nahrungsmirrel 

an On und Stelle.1I4 Die Verreilung der in Österreich ankommenden Transporre heizte 

dIe Spannungen umer den Nationalitäten, die sich jeweils in der Position des Benachtei­

Ilgren wähnren, zusätzlich an. 

Unrergangsstimmung machte sich brei[. Die Lebensmitrelversorgung kollabiene. Viele 

verlangten den Abuanspon der Russen. Diese wollten nicht mehr arbeiten und endlich 

nach Hause fahren, zumal sich die Lage an den Inrernierungsorten keineswegs enrspanme. 

In den Gefangenenlagern blieb unrerdessen die Srerberate ähnlich hoch wie im Win­

ter. Vom I. April bis zum 9. Juli 1918 karnen in den Lagern über -:>.800 ~1ann um."b In die­

ser Situation baten die Kriegsgefangenen um Hilfe aus Rußland. Seit Herbst 1917 waren 

keIne Hilfslieferungen mehr eingetroffen!!' Im Moskauer "Zenrralkollegium für Gefan­

genen- und Flüchtlingsangelegenheiten" liefen Briefe eIn, in denen vor allem die uisten 

VerhältnIsse an den Unrerbringungsonen beschrieben wurden. Beklagr wurde zudem, daß 

allem Anschein nach "die österreichische Regierung [ ... ) nur jene Gefangenen nach Ruß­

land schickt, die sich im Zustand völliger Erschöpfung befinden und, infolge des Verlusts 

der Arbeitsfähigkeit, keinen Nutzen mehr bringen."218 Diese Einschätzung uaf den Sach­

verhalt präzise. Umgesetzt wurde lediglich die im Verrrag von Brest-Lirovsk fixierte 

Bestimmung über eine beschleunigte Heimbeförderung kranker und invalider Armeean­

gehöriger, welche auf die Verhandlungen in Petrograd zurückzuführen war. 

Der k.u.k. Heeresverwalrung kam dabei zugure, daß das Cenrroplenbez. ebenso wie 

seine Vorläuferorganisationen nur sehr oberflächlich über die Zahl der russischen Solda-

213 ÖSTNHHSTA, AR, F 36, Karton 474, Liasse Krieg, Dep. 7 Knegsgefangene-Rußland. 

214 Rauchensteiner 543. 

215 Rerrenwander 219. 

216 ÖSTNKA. Chef de5 Ersarzwesens 1918: 19-131r5, 16, 18, 19 und 24-28. 

217 GARF, f. 3333, op. la, d. 94, I. 9· 

218 GARF, f. 3333, op. la, d. 94, I. 1-3. 
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ten im Bereich der Mittelmächte orientiert war und daher kaum über Möglichkeiten ver­

fügte. die vom Kriegsministerium in Wien erhaltenen Angaben in der Austauschfrage zu 

überprüfen. Erst nach und nach vermochte man sich in Moskau jene Kompetenz anzu­

eignen. die notwendig war. um die Größenordnung der Gefangenenproblematik richtig 

einzuschätzen. anhand eigener Erhebungen einen Vergleich mit dem Datenmaterial aus 

der Donaumonarchie anzustellen und Unregelmäßigkeiten bei Fürsorge- und Repatri­

ierungsaktionen feststellen zu können. 2I9 

Allmählich offenbarte sich auch den Sowjetbehörden das ganze Ausmaß des ELends. 
,.Fremde Militärpersonen" im Gewahrsam der Donaumonarchie stahlen. bettelten oder 

störten. wie aus Gleichenberg in der Oststeiermark berichtet wurde. wo schon im Winter 

eine Messerstecherei zwischen russischen und österreichischen Soldaten Aufsehen erregt 

hattel1O
• die "Idylle der dort anwesenden Kurgäste". Diese irritierte. hieß es weiter. das 

"Umherziehen von Kriegsgefangenen" in ganz besonderem Maße. llI Schon seit März ver­

unsicherten überdies Insassen des Knittelfelder Lagers die Bevölkerung in der Umge­

bung. on Der Landeskulturrat in Oberösterreich wiederum erblickte in den Russen eine re­

gelrechte "Landplage". Sie stellten eine "Gefahr für das Eigentum" dar und belästigten. 

klagte man weiter. die Bevölkerung durch Bettelei. Einbruch und Diebstahl. 22
) Auch in 

Kärnten wuchs der Unmut der Ortsansässigen über die "Beutezüge" der früheren Soldaten 

des Zarenimperiums. 224 Vor allem im Linzer Volksblatt erschienen mehrere Artikel. wei­

che die sogenannte "Russenplage"225 zum Inhalt hatten. "Das Betteln der herumstrei­

chenden russischen Kriegsgefangenen nimmt schon fast unerträgliche Formen an". er­

fuhren die Leser in der Ausgabe vom 16. Junin6 Betroffen war hauptsächlich die 

bäuerliche Bevölkerung in der Nähe der Lager. Auch Felder und Obstgärten wurden ge­

plündert. Aufgrund der zunehmenden Felddiebstähle entschloß man sich dazu. Flur­

wachen auFz.ustellen. Doch nicht nur Gefangene. sondern auch die "eigenen Militärs" 

gehörten zu den Tätern. 22;-

219 GARF, f r-393, op. 2, d. 16, I. 9. 

220 ÖSTNKA, MII.Kdo. Graz 1918: Präs. Heer 99-~12. 
221 OSTNKA, Mil.Kdo. Graz 1918: Präs. Heer 99-~12-5. 
222 Hansak 96. 

223 OSTNKA, KM/IO. Abt.lKgf 1918: 10-18/874. 

224 Doliner [65. 

225 Linzer Volk.!.blan, Nr. 87 (17+1918). 

226 Linzer Volksb1m, Nr. 136 (16.6'[918). 

227 Wlesenhofer 314. Die Heeresverwaltung habe, so der Abgeordnete l..euthner in seiner Reichsrats­

rede vom Juni 1918, die Soldaten und Heimkehrer durch "eine Schule der Benelei" geschICkt und 

zugelassen, daß sie der Hunger in Räuber und Plünderer verwandle. Zum Vorschlag, bewaffnete 

formationen zur Hurwache heranzuziehen, meinte der Bezirkshauptmann von Lienz daher, daß 

man auf diese 'J('eise "den Bocke zum Gärrner machen" würde. Manche Bauern - erbirrert wegen 
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Die Ungeduld, mit der die Russen auf die Heimkehr warteten, entlud sich nach Ab­

schluß des Friedensvertrages in Brest-Litovsk, den viele als vermeintliches Signal für den 

sofortigen Abtransport betrachtet hatten, in Streiks und ArbeitsVerweigerungen. In Feld­

bach mußten die Gefangenen unter Beiziehung militärischer Assistenz zur Arbeit ge­

zwungen werden.2U! Zu einem Streik kam es im Lager Wieselburg im April I9I8. Das zu­

ständige Kommando forderte sogar Assistenztruppen an, um der Situation Herr zu 

werden. Zu Ausschreitungen kam es jedoch nicht. Nachdem die 4.000 Kriegsgefange­

nen229 ihre Arbeit wieder aufgenommen hatten, stellte der Lagerkommandant beim 

Militärkommando Wien den Armag, die polnischen und ruthenischen Bewachungsein­

heiten, unter denen seiner Einschätzung nach "erfahrungsgemäß unzuverläßliche Ele­

mente" vorhanden waren, vorsorglich abzuziehen. Er befürchtete eine Ausdehnung der 

Streikbewegung auf das "flache Land" und konnte sich für die Zukunft auch "gewalttätige 

Ausbrüche" und somit eine Gefährdung der Zivilbevölkerung vorstellen. Ein gewisses 

Maß an Vorsicht erschien auch deshalb geboten, weil ein Teil des Lagers der Unterbrin­

gung von Rußlandheimkehrern diente. Schon zu Jahresanfang hatte die Heeresverwaltung 

die Einrichtung der Übergangslager Wieselburg und Kenyermezö angeregt, um die infolge 

der Überprüfung ihrer politischen Gesinnung als "bedenklich" ausgeschiedenen Heim­

kehrer wieder "auf den richtigen Weg [zu) bringen" und "zu guten Staatsbürgern" zu ma­
chen.'jO 

Die Beweggründe der Kriegsgefangenen in Wieselburg, zum Streik aufzurufen, gingen 

allerdings hauptsächlich auf die angespannte Verpflegssituation und nicht erfüllte lohn­

forderungen zurück2
)!, was angesichts der sich stetig verschlechternden Situation vor Ort 

nicht verwunderte. Oberst Pabst, Kommandant des Lagers, meldete im Juli I9I8 der IO. 

Abt.lKgf. in Wien, daß binnen nur einer Woche 50 Personen im Lagerspital an Unter­

ernährung und Entkräftung gestorben waren. "Die Erregung unter den Gefangenen ist 

eine große und wachsende", setzte er seinen Bericht fort; man bittet "um ehebaldigsten 

Abschub in die Heimat".')2 

Insassen des Lagers Purgstall hatten sich im April an das Kriegsministerium mit einer 

Beschwerde über die herrschenden Zustände gewandt. Täglich "stürben Io-I5 Menschen 

Hungers", klagten die Verfasser des Schreibens; dennoch würden ihre Rationen von 

der immer rllcksichtsloser werdenden Requirierungen - meldeten DIebstähle, die sie enrweder 

Kriegsgefungenen oder Soldaten der eigenen Armee in die Schuhe schoben: in Wahrheit aber "stah­

len" sie ihre eigenen Feldfrllchte und verkauften sie anschließend an Händler. 

228 Hansak 79. 

229 Wiesenhafer 358. 

230 Zit. nach Wiesenhafer 377· 

231 Ebd.; NÖLAJ Präs. "P" 1918: Zl. I70IfXl b. 
232 ÖSTNKA, KMho. Abt./Kgf. 1918: 1O-64f24. 
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veranrwortlicher relle halbiere. Fmlr. Linharr gewann im Zuge seiner Visirarion offen­

sichdich ganz andere Eindrucke. In den .\lonaren April und .\lai waren 106 Kriegsgefan­

gene gesrorben. das heißr pro .\fonar erwa I Prozenr "vom gesamren Lager~rande". wie der 

hochrangige Inspiziem errechnere. Die Leure wurden. so Linharr weirer • .,vorschrifrsmaßig 

verpflege" und der Lagerkommandanr habe sich korrekr verhaIren. Hinrer dem anonymen 

Beschwerdeschreiben vermurere er einen "jener russischen Craroren [sie!]", die in jedem 

.,ösrerreichisch-ungarischen Offizier nach ihren heimadichen Erfahrungen einen Dieb 

sehen"!H 

"Rt'lJolut/Onäre Elemente" umer den Russen mach re man währenddessen in Kleinmün­

chen für den Brand der MagazIns- und Deposirenbaracken Anfang .\lai veranrwordich. 'H 

• eir dem Vormonat sorgee dorr ein Flugblatt, das von zehn Gefangenen unrerzeichner war, 

für Aufregung. Sie wand ren sich darin an die Bewacher und formuIierren ihre Forderun­

gen in siebzehn Punkten. Verlange wurde umer anderem die Veröffendichung der Trans­

pordisren für den Ausrausch mit der SowJerrepublik, die Abschaffung der Zwangsarbeir, 

Aufhebung der Beschrankungen bezüglich der Bewegungstreiheir, die Einsrellung der na­

rionalisrischen Propaganda, eine Verbesserung der lebensbedIngungen im Lager und eine 

menschen .... 'Ürdige Behandlung sei rens der Konrrollorgane. 2lS 

Zugleich mehrten sich die Beschwerden der Umernehmer, die zur Kenntnis nehmen 

mußten, daß die ehemals "braven russischen Kriegsgefangenen" immer öfrer die Arbeir 

niederlegten und die F1uchr amraren."6 Vor dem Himergrund der Meutereien bei den 

Ersarzrruppenkörpetn in Judenburg, .\furau, Radkersburg, Rumburg, Pecs und Kraguje­

vac, der explodierenden Zahl an Deserrionen, Hungerrevolren in Galizien und den großen 

Junisrreiksll' wurde es für die Heeresverwalrung zur Jahreshälfre 1918 immer sch""ieriger, 

die Angehörigen der vormaligen Zarenarmee zu komrollieren. 

Daß die "inrelligemen Elemenre unrer den Russen" ihre "arbeirswilligen Kameraden 

am Lande auhnegelten und zu Arbeim'erweigerungen anspormen", daß darüber hinaus 

das Verhältnis der Rußlandheimkehrer gegenüber den russischen Gefangenen in der Habs­

burgermonarchie als .. näheres" bezeichner werden mußre, beschafrigee und beunruhigee 

zivile ",ie milirärische Srellen ~chon seI( mehreren 'XTochen. 'jS Geflüchrere Russen schlossen 

~33 \X'iesenhoter 365. 

214 O. TAlKA. K:-'l/lO. Abr./Kgf 1918: 100IH/I·'j7. 

2>5 O~TAJKA, K:-'lIlo. Abt.lKgf 1918' 10-66h45. 

2~6 C_ rAlKA, K}.lIlo. Abr./Kgf. 191, : lo-llhS40. 

2r Zu den Streiks: Hautmann. RJi.tebewegung 216-222 

238 Os TAlK"., K:-'llIo. Abt.lKgt. 191 .10-18/874 und 10-18/814: vgl, Pisarev 1,0. Das k.k. InnenmlnI' 

sterlum intormlene AOK und Knegsrrunmerlum, daß "0e5terreiehlsche 'oldaten, meist L'o(.hechi­

"her oder sIO\'cni,cher (sie!: :-:ationalität. welche als Heimkehrer aus Russland nach Oesterreieh 

zuruckkehren. :.: vielfach vor der Anreise Briefe oder sonstige. 'achnchten, auch kieme Pakete 
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sich nämlich nicht nur den "Grünen Kadern" an239; vielmehr wurde beobachtet, daß 

Soldaten des IR 17, die an der Meuterei in Judenburg beteiligt gewesen waren, sich mit 

Insassen des Lagers Knittelfeld, welche "per Rad" in das nur wenige Kilometer entfernte 

Judenburg gekommen waren, verbrüderten!40 "Es sei durchaus anzunehmen", hieß es 1m 

Bericht des GM Kosel über die Vorfälle in Judenburg, "daß Heimkehrer des IR 17 von den 

Russen aufgehetzt worden" waren!4! Daß umgekehrt österreichisch-ungarische Hee­

resangehörige, die aus den Territorien des untergegangenen Romanov-Imperiums einge­

troffen waren, den russischen Soldaten in Knittelfeld diverse Postsendungen zukommen 

hatten lassen, nährte derartige Vermutungen in nicht unbeträchtlichem Maße. Hinsicht­

lich dessen ist außerdem darauf zu verweisen, daß seit 1916 Kontakte zwischen den in 

Knittelfeld internierten Russen und dem Berner Komitee der Bol'Seviki bestanden.24' 

In den letzten Wochen vor dem Zusammenbruch der Monarchie dürfte im übrigen die 

Linzer Arbeiterschaft Verbindung mit den im Lager Kleinmünchen befindlichen "Gefan­

genen aus dem Osten" gesucht haben. Im November jedenfalls bestanden Kontakte zwi­

schen dem Arbeiter- und Soldatenrat und den Russen in Linz.2.43 

Das Naheverhältnis zwischen Einheimischen und Kriegsgefangenen und die damit ver­

knüpften Erfahrungen aus dem Jännerstreik führten im Juni dazu, daß sich der Militär­

kommandant auf dem Steinfeld dafür einsetzte, alle "fremden Militärpersonen", das heißt 

auch Serben, Rumänen und Italiener, nach und nach aus den Rüsrungsbetrieben abzuzie­

hen. 244 Kurze Zeit später regte der Kommandant des Artilleriearsenals in einer Denkschrift 

geeignete Maßnahmen an, um die ,,Arbeiterschaft gefügig" und "führerlos" zu machen; 

seinem Beispiel folgend, sei eine Schutzzone rund um kriegswichtige Betriebe zu errich­

ten, innerhalb derer keine Gefangenen geduldet würden. Abschließend vertrat er die Mei­

nung, daß damit die Gefahr einer Übertragung revolutionärer Ideen auf einheimische Be­

schäftigte gebannt werden könne. 245 Dieses Ziel führte die Behörden allerdings einmal 

mehr zur ,,Austauschproblemarik" zurück. 

Die Frage der Repatriierung gefangener Russen, die man einerseits als Arbeitskräfte 

nicht verlieren wollte, andererseits aber als Bedrohung empfand, harrte einer definitiven 

für russische Kriegsgefangene In Oesrerreich" übernahmen, dIe auf dIese Weise der Zensur entgin­

gen. Laur Berichr waren In Knirrelfeld für die kriegsgefangenen Russen schon einige derartige Zu­

sendungen eingelangr. - ÖSTAlKA, AOKlOpAbr., Hk.-Grp. 1918: Op.l\r. 131.775. 

239 Pisarev 179f.; Rauchensreiner 599· 

240 Wassermair 179. 
241 Zi r. nach Wassermair 180. 

242 Russlcie internacionalisry 36. 

243 Revendow 53. 
244 ÖSTAlKA, JO,1/1O. Abr.lKgf 1918: IO-Ilh843. 

245 ÖSTNKA, Mil.Kdo. Wien 1918: Präs. Heer 8-5/3-32. 



Lösung. Das AOK sprach sich lDl Mal 191 aufgrund der "he-rrschenden VerpEegsschwie­

ngkelten" - dIe lUnonen rur dIe ogenen Truppen v."aIen set. geraumer .leu schon aur em 

• 1mlDlum herabgesem worde-n, und das durchschninlrche Kärpergev.lch, der Soldaten 

im Kampfems.uz v."aI auf 50 Kilogramm gesunkenl.4l> - im einen baldigen Ahrra.nsporr der 

Kriegsgefangenen aus. 4~ _ loch lDl seihen • 10na1 wurde gegenüber dem 11Oisteriu,.'T\ des 

Außem dIeselbe Memung ~'enreten_ Die Russen se'len größtemeili arbeirsun"illig; sowohl 

10 den Bemeben als auch an den lnrmuerungsorren sei es zu "wiederhohen Exzessen oder 

1eutereten" gekommen. .. Bet der großen 'erpnegsnor", hieß es dann, "J.51 es ein, 'ach­

teil, ruese unwillig gewordenen und nua.losen !,,] Menschen erna.\ren zu mussen, Die 

'erpflegung bei den Arbenerkompagruen und 10 den Lagern 1St auf em solcl1es Muumum 

redUZJen, daß die Leute vollkommen unterernahn und fiIr allerhand Krankhel:en sehr 

empfanglrch SInd." Lm diese "urmurz.e:n: Esser loszubekommen", sollten dte Geracge­

nen, "und Z'w;u m erster Urne ukr.wmche,~, " abgeschoben "erden" "-4' Vorgesehen ""aI 

rue tet\wrue Demobrlrnerung \on Knegsgefangenen-Arbel~erkompamen an der Os::fron~ 

und danach auch an der ''\\'-Froml.49, "0 man russische Heeresangehonge imJuru bei der 

OffensIve gegen Italien noch eirunaI in großer Zahl \'erwendere!~ "Lm dem nin.erlande 

nicht die Arbeiter zu entziehen", wurde der i\b,ransporr der dorr "etngese<Zren Russen" 

aber "rudu vor dem Herbsre" angesrreb~ 19 .·\llCh die Beam~en am - rubenring woU.en ~dte 

arbeltsfahigen Russen möglichst zurUckha!.en"."= mon im März 191- \\"aI beschlossen 

worden Kriegsgefangene, die in der Landwirrscha.; beschafcigr ""aIen, zuletzt zu repam­

leren,' Emma1 mehr befand sich dle He-eresverwaaung in einem Duemma' Als Arbeits­

kraii:e kormre man sie kaum entbehren. Andererseits bezetchnere man SJe als "unmurze Es­
ser", die angesichts der Ernährungskrise led.tclJch eme zusarzLche Bdasrung für cen fu~ 

'"- _..... ...... 

darstellten. end daruber hinaus v."aI man m Sorge ube: Ihre ftwelr.mschauliche Onenüe­

run(. \X"äs tun? 

146 Loo eile erpfut:u.-:g der Truppen die UD ZUte &r Juru·O:==e gegen 1= e~rzr wur­
da) sdu-.:D[ ()sW Regde' .. Mdll is unbdDedJgmd WAr dc physische Zustand d~ T.ruppe. nebrn 
zv.o e..:schlosm 1~ m da Woilie gtbu!men (k!n ~1.=n bloß :!.20? Hruch, dazJ n~ bIS 150 g 

sdJ"er gttld.>Oares ~1=brot 6? h:n .m Tat:. Dorr;=-= ' und' nserv .... b!!"~· - &gde 
94-

14- 0 :IAJKA Um des E.rsatzv.=m 1918 19-1 ~-I, 
~ Ebd. 
149 OSl A:HH H. AR. h6 Karton.!-· LAsse Kn~ Dq> - Kneg.sg~gene-~ 
250 lUm.hensronc:r S-" 
.zS 0 1A1HH i1A.AR. F}6 Karwn.!- l.usse 'neg Der - ~F=·Rußland. 
251 01A.,KA r i 10. Abt Kg[ 19 ; 10-66 J~J. 
!5~ () r A;KA. KM 10. AbI.' '_ i91 lo-20!I-~-J 
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Österreich ging bei der Repatriierung früherer Angehöriger der Zarenarmee in vielerlei 

Hinsicht den gleichen Weg wie das Hohenzollernreich. Berlin hatte dadurch aber auch, 

ähnlich wie Wien, die Gefahr einer Politisierung der "fremden Heeresangehörigen aus 

dem Osten" zu gewärtigen. Immer wieder war es seit 1917 zu Unruhen in den deutschen 

Lagern gekommen. Auch hier drängten die Insassen auf einen beschleunigten Abtrans­

port, insbesondere als man von der "bevorstehenden Landverteilung durch die Bol'Seviki" 

erfuhr. Wie in der Donaumonarchie stieg die "Fluchtrate". Im Oktober 1918 waren bereits 

98.000 Russen entwichen. 1 ;4 Zugleich nahmen die Heeresbehörden an den Internie­

rungsorten die Bildung "sozialistischer Zirkel" wahr. Ihnen standen Agitatoren der 

Bol'seviki zu Seite, die von der seit April im Lande weilenden Sowjetgesandtschaft unter 

der Leitung von Adolf loffe geschickt worden waren. Russen gleichermaßen wie Deutsche, 

die aus den Reihen der USPD und ihres linken Flügels, der von Karl Liebknecht und Rosa 

Luxemburg konstituierten Sparrakusgruppe, stammten, begannen auf die Gefangenen ein­

zuwirken. 155 Die Aufgabe loffes, dessen Mission bisweilen so bekannte KP-Funktionäre 

wie Nikolaj Bucharin, Karl Radek und Feliks Dzeriinskij angehörten, war aus der Sicht 

des Kremls einigermaßen klar: Der einzigen anerkannten Auslandsvertretung, abgesehen 

von jener in der neurralen Schweiz, kam die Funktion eines Brückenkopfes zu. Von die­

sem "Posten" aus sollte die Weltrevolution vorangetrieben werden. Deshalb forderte der 

Berliner Bevollmächtigte der RSFSR für sich wichtige Kompetenzen und geriet darüber 

immer wieder mit Außenkommissar Cicerin in Streit. "Praeceptor aller bedeutenden Ent­

scheidungen" blieb allerdings ohnehin Lenin selbst, dessen Autorität in internationalen 

Fragen, insbesondere nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages von Brest-Litovsk, 

von keinem Führer der Räterepublik ernsthaft in Zweifel gezogen v.'Urde.l\' An ihn und 

dessen nächste Umgebung adressierte loffe denn auch wiederholr Berichte über seine Dop­

pelfunktion im Deutschen Reich: Einerseits durch "ausgezeichnete Bildung" und "noble 

Umgangsformen" um die üblichen diplomatischen Gepflogenheiten bemüht, meldete er 

andererseits mit Stolz, "Beziehungen zu den Linken zu unterhalten" und sie "ideell wie 

materiell zu unterstürzen".l'7 Den Behörden entgingen solche Aktivitäten jedoch nicht. 

Der preußische Innenminister Drews teilte dem Reichskanzler am 19. Oktober 1918 mit, 

daß von der sowjetischen Botschaft 1m Zusammenwirken mit "der USPD, den Spar­

takusleuren und den noch weiter links stehenden Gruppen eine äußerst bedrohliche ak­

tIve bolschewistische Propaganda, die den Umsturz der gegenwärtigen Staatsform in 

254 Baur 94. 

255 Williams, Culrure in EX1le 82; ders., Russian War Prisoners and Soviet-German Relations 273· 

256 Wulff 210. 

257 Ebd. 21;; Debo 12; »:'heeler-Bennerr Hof 
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Deurschland zum Ziel har. eingeleirer isr und mir allen Mirreln geförderr wird"."R Ähnli­

ches erfuhr auch Eduard Bernsrein •• ,vater des Revisionismus". Gegner der Kriegskredire 

und zeirweilig Anhänger der Unabhängigen Sozialdemokraren. Bernstein In seinem Werk 

über die deutsche Revolurion von 1918h9: Sparrakus hatte sich nach russischem Vorbild 

für die Räremachr enrschieden. Ihm und seinen gerade aus der Haft befrei ren Führern 

Liebknechr und Luxemburg flossen dabei .. Geldmirtel durch die Berliner Borschaft" des 

"neuen Rußland" zu. die zum Teil sogar .. zum Ankauf von Waffen verwender wurden". 

"Überhaupr harre diese Botschaft große Summen aufgewender. eine revolurionäre Propa­

ganda in ihrem Sinne in Deurschland zu fördern. Es wurden durch ihre Kuriere aus Ruß­

land in deurscher Sprache gedruckre Aufrufe und Flugschriften. die zur Revolurion auf­

forderten. nach Deurschland geschmuggelr und an MirreIspersonen behufs Aushändigung 

an Sparrakisren und andere revolurionäre Sozialisten versandt."259 

Über die Akrivirären der .. Moskauer Abgesandten" wußren neben Bernstein auch pro­

minenre Mehrheirssozialisren Bescheid. Sie waren. anders als ihre ösrerreichischen Kolle­

gen. bereir gewesen. in eine kaiserliche Regierung einzurreten. um. wie sich der Parteivor­

sitzende friedrich Eberr ausdrückte. in die "Bresche zu springen" und "vom Deutschen 

Reich zu retren was zu retten isr". ' Dem Kabinett Max von Baden gehörren demnach 

seir Anfang Okrober 1918 auch die Sozialdemokraren Gustav Bauer und Philipp Scheide­

mann an. Letzrerer mach re sich dann auf einer Sitzung der Staarssekretäre am 28. 10. für 

ein "schärferes Einschreiren" gegen die Sowjerrepräsenranten stark. Zwar müsse. so Schei­

demann. ein offener Eingriff in die Exterrirorialitär vermieden werden. wenn sich aber .. be­

Ia.srendes Beweismarerial" beschaffen lasse. könnre man vielleichr die Abberufung des jer­

zigen Borschafters verlangen. 262 Am 4. 11. ergab sich die Gelegenheit. den Abbruch der 

deursch-sowjetischen Beziehungen herbeizuführen. Verschiedene Aussagen existieren über 

einen Vorfall am .,Anhalrischen Bahnhof'. bei dem im Kuriergepäck der Sowjetmission 

Flugschriften mir der • .Aufforderung zu Artenraren. zum Terror und Umstutz" gefunden 

wurden. !6j Ungeachtet der Proteste Moskaus gegen die .. deursche Provokarion" nahmen 

die Dinge ihren Lauf. .. loffe und seinem Srab wurden die Pässe ausgehändigt." Am 6. 0-

vember 1918 verließen sie Berlin. 264 

258 Rosenfeld 128; Tiedemann 72f. 

259 Bernsreln 51; vgl. Wheeler-Bennerr 35of. 

260 Haffner 153f 

261 Bernsrein 48; Debo 13. 

262 Rosenfeld 129. 

26} Bernsrein 51; Hilger 27: Rosenfeld 13of. 

264 Ebd . 51; Debo 13; W'heeler-Bennerr 359f. 
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Offizielle Stellen waren die "lästigen Agenten des Bolschewismus" gerade noch "losge­

worden", als sich Meldungen über Unruhen in den Hafenstädten zu verbreiten begannen. 

In Kiel meuterten die Marrosen. '6• Deutschland stand vor einschneidenden Ereignissen. 



\bb. I: •• Ilh heftigen "-:impfen ,111 der San werden russlSC.he C,efangene hll1[er der (,efech[sfront in ei­

nem Llger versammelt. Oktober 1914. 

Abb. 2: EIn verwundeter russischer KrIegsgefangener. 



Abb. 3: Transport der Kriegsgefangenen in Viehwaggons, den sogenannten ,,(epluski". 

Abb. 4: Blick aus dem Lager Krasnojarsk gegen die Garnisonskirche und die Jenisejberge. Von einem 

Solda(en aus Kärnren während der GefangenschaFr gemalc. 



\bb. 5. [) Of'f.zitr,lager Im m ue!aslatischcn I"skenr 

Abb. 6: Ru""che <'oldaten Im böhmischen Krieg,gefangenenlager Brüx. 



Abb. 7: Panoramaansich[ des Gefangenenlagers josefs[ad[ in Böhmen. 



Abb. 8' Das I.ager lleuberg in Deurschland. Der hohe Ror-Kreuz-Repräsenranr Prinz Max von Baden, 

bek.1nl1! als lerner Kanller des deurschcn Ka!;crrclches, hälr eme Rede vor rusSISchen Kriegsgefangenen 

In dercn Mu[[crsprache. 

Abb. 9: Lwel gefangene Russen durchwuhlen einen Abfallhaufen. 



Abb. 10: "Srerbehaus" In einem Kriegsgefangenenlager. 

Abb. 11: KrIegsgefangene in Deurschland 1916. 



J\bb. 12. Knegsgefangene Im Deutschen Reich beim Umgraben des Moorbodens 1916. 



Abb. 13: Ankunft von Rot-Kreuz-Päckchen im oberösterreichischen Kriegsgefangenenlager 

Mauthausen. 

Abb. 14: Vierbunruoldaren im sibirischen Dauria erhalten Rot-Kreuz-Pakete. 



\hb. 15: Fine Ddeg,ltIon österreldllSch-ungarischer Rot-Kreuz-Schwestern IIlSpiZlen russische l.ager. 

In der BildmJ((( Käthc von ;v1ih,110tzy und 1I0na "on Rosty. Aankien von Vertretern der zarischen Re­

gierung und der neutralen Schurlmacht Dänemark. 



Abb. 16: \!il!rärinrendanr Heinrich von R.1abl-\\'erner, \!itarbelter des k.u.k. 

Knegsmmistenums. Ihm k.UTI sowohl innerhalb des österrelChisch-ungarischen 

als auch des deurschösterreichischen Gefangenen- und Heimkehrwesens eine be­

sondere Bedeutung zu. hn Photo aus dem Jahr 1919. 



Abb. 1-; Bcrcnde \lmlime Im deutschen Lager Zossen. Don sollten nach dem \X'unsch der 

\lirre!nüchte tausende ".\lohammedaner' aus den Reihen der Larenarmee von deutschen Offizieren 

,militärISch abgerichtet' und auf den Kampf tur die TürkeI" vorbereItet werden. 

\bb. 18: D,lV KIno Im unganschen Lager Csot. HIer wollte rn,ln Gefangene polnIscher '\;anonalit,ü für 

dIe ~,lChe der \ Imdnüchte gC\\ Innen. Im Gegensatz zu den Propagandabildern berichten Insassen 

derartiger <;pezlallagtr" aber von nmerablen I ebensbedlllgungen. 



Abb. J9: Vladimir Il'ie 

Ul'pno\", genannt Lenin. 

Die Aufnahme dürfte aus 

dem Jahr 1917 srammen. 

Abb. 20 : Russische Parlamentäre mir verbundenen Augen . 



Ahb. 21. Der \\'aflcnS(ilisrand an der Osrfrom. Ösrcrreichisch-ungarische und rusSISche )oldaren beim 

\\.uen.llI\rJlISch Jänner 1918 

Abb. 22: Ein geschmuckrer W'aggon der Tschechoslowakischen 

legIOn. 



Abb. 2r General Radola Gajda und sein Stab. Ga)da ubernahm ml( HerbstbegInn 1918 den Ober­

befehl uber alle Tschechischen Formationen in Rußland-Sibirien. In der (SR wurde el später Fuhrer 

der tschechischen Faschistenbewegung. 

Abb. 24: Schiffe der Entente im H afen von VladivostOk. 



-\hb. 2). Das Haus des Kaufmanns . F Ipat'ev In Fkatennburg. HIer wurde Im JU.I 1918 dIe l..arenfa­

mlbe '01' den Borse' ikJ ermordet. 

-\hb. 26' Alcbandr \ KoICak. 1918 ernch[e«~ KolCak In 

SibJrJcn eIne an[)holschewlstlSche Front. Als nReIChsvcr­

\Scser" Hand er.lO der '>pltZe der Omskcr RegIerung, dIe 

fur den allrusSISchen ·zentralistlSchen Finheitsstaat in 

lllop,Hehl ehen f-ormen eintrat. 



Abb. 27; Grigonj M. Semenov, Aramdn der rrdnsbaJkalischen Kosaken und Exponent der japaniscben 

Politik in Osrsibirien 1918-20. Semenov formierte eine "deutsch-rürkIsche Ordnungsrruppe" aus Solda­

ren der Mi[[elmächre. 



:\bb, 2.: I. \1 Kalffi)kO\, A[aman der Cssun-Kosaken wurde von 

\-ef,chledcnen c [cn tiir die Ermordung \'on Kriegsgefangenen und 

Ro[-Kreuz-Helfern veranrwonltch gemacht. l "achrich[en uber Tsche­

chen In den Reihe!' Kalmyko\"s nährten nationalistische Vorurreile 

zmarzlich 



Abb. 29: .\1.lXImihan Range, letzter Chef des gesamten 

k.lI.k. Heeresgeheimdienstes, befaßte sich 1918 nicht zu­

letzt mit der Cberwachllng der RlIßlandheimkehrer. 

Nach dem Krieg war er unter anderem stellvertretender 

leiter des osrerreichischen Kriegsgefangenenamtes. 

Abb. 30: Barackeninneres eines k.u.k. Heimkehrerlagers. 



Abb.}1 Vereidigung ösrerreIChisch-ungamcher Rußlandheimkehrer. 

Abb. 32: Der JUrISt Jakov Aleksandrovii' 
Berman war Leiter der russischen Ge­

fangenenverrrerung im Habsburgerreich. 

Zugleich versuchte er die revolurionäre Be­

wegung in Mirre!europa LU unterStützen. 

Ende 1918 verlegte er das Ilauprgc" ichr 
selI1er Tätigkeir von Wien nach Budapesr. 



Abb. 33: Ösrerreichlsche Offiziere empfangen die Mirglieder der 

SOWjetrussischen Gefangenenmission G. Gendel'man und A. Beresancev 

anläßlich einer LagerInspekrion. 

Abb. 34: Heinrich Brodnig. 

Als gelernrer Schriftsetzer mir 

der I nrernarionalisren-Presse 

In Rußland und der Ukraine 

befaßr, schlug sich der 

Deurschäsrerreicher Brodnig 

auf eigene Fausr nach Wien 

durch. 1918/19 war er mir der 

Gründung der KP-Organisa­

non In der Sreiermark befaßt. 



Abb. 35: Karoly Vanrus war an führender 
teUe arn Aufbau der revolutionären Ge­

fangenenbe\\egung in Rußland beteIligt. 

Ende 19' zur .Parreiarbeit" nach Cngarn 
entsandt, bekleIdete das KP-\.!i[glied 

Vanrus während der Räterepublik wichtige 

RegIerungsgämter. 

Abb. 36: Tibor zamuelr Gehörte nach 

'9'~ zum kommunIsnschen Kern der re\'o­
luuonären Gefangenenbe\\·egung. In der 

ungarIschen Räterepublik war er stellver­

tretender VolkskommIssar für KrIegswesen 

und Organisator der .Komitees zur Auf­

rechterhalrung der Ordnung". 



Abb. 37: Bela Kun: Als Kriegsgefangener 

mir den Bol'Sevdo von Tomsk in Konrakr. 

1918 FUhrer der Föderation ausländischer 

Gruppen bei der russischen KP In Buda­

pesr zunachsr Gründer der ungarischen KP 

und dann als Volkskommissar rur Äußeres 

eigentlicher Kopf der Rärereglerung in . 

Budapesr. 

Abb. 38: Bela Kun bei der Inspekrion der ungarischen Revolurionsarmee. 



Abb. 39; D,IS aus Russen, Deurschösrerreichern und Soldaren anderer Narionen gebildere ersre Inrer­

natlOn,l1<: Regiment der roren ungarISchen Armee bel einem Demonsrrarionszug durch die Srraßen von 

BuJapest. 
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N OVEM B ER AC H TZEHN 

Die Reaktion Sowjetrußlands auf den Untergang der deutschen 

und österreichisch-ungarischen Monarchie 

Cber dem dcutschen Generalkonsulat in Moskau wehte die schwedische Flagge. Die Re­

präsentanten Berlins brachen die Zelte ab. Das ';chutzmachtmandat" für ihre eigenen 

"Lanchleutc" in den Gebieten des ehemaligen Zarenreiches übertrugen sie, wie vor dem 

Brestcr !'riedcn, den )kandinaviern. Im oberen 5aal des Konsulatsgebaudes hatten sich am 

Vormittag des 10. November [9[8 die Bediensteten des Hauses zusammengefunden; an 

ihrcr )(;Itc KrIcgsgcfangene und Zivilisten, welche gleichfalls auf die Abreise warteten. Un­

ter den Versammelten entspannen sich angeregte Diskussionen über die "Ereignisse in der 

! leimar" . )tündlich rechneten sie mit Aktionen der Bol'Jeviki. Schon seit gut einer Woche, 

hieß es, selen )chutzmaßnahmen getroffen, ,,Akten in allen Öfen, die zur Verfügung stan­

den", vernichtet und ,,waffen in größeren Mengen" gehortet worden. SchlIeßlich müsse 

man seit geraumer Zeit mit Übergriffen rechnen; Nervosität mache sich daher speziell bei 

den GefangenenmissIOnen der Zentralstaaten breit. Deren Verhältnis zu den Bol'seviki 

und ihren Gefolgsleuten aus den Reihen der Vierbundtruppen hatte sich in den vergan­

genen Monaten forrwährend verschlechtert. Generalmajor August Kreycy von Nagypolany 

klagte den ganzen Herbst hindurch über Schikanen der "Lenin-Anhänger". Seme Mitar­

beiter sahen sich vor allem "in der Provinz" vor unüberwindliche SchwierigkeIten gestellt. 

NIcht ZLIm ersten Mal fühlten sich manche unter ihnen persönlich bedroht. Ende Sep­

tember ging bei der k.u.k. Expositur Perm' ein Prorestschreiben der dortigen CK-Organe 

CIl1. Darin verwehrre sich die ,,Außerordentliche Kommission" gegen die ,,Agitation eini­

ger Abgesandter der Donaumonarchie", welche Internationalisten "zur sofortigen \'I1eg­

fahrt aus Rußland aufgefordert" hätten. Im Wiederholungsfalle, so die Cckisten, wurden 

'\litglieder der Delegation "arretiert und dem Revolutionstribunal ubergeben" werden.! 

Vertreter des Habsburgerreiches in der RSF'-lR, welche derartige Vorwurfe mit Entschie­

denheit zurückwiesen und auf die diplomatische Immunität pochten4, begannen allmäh­

lich an der ~innhaftigkeit ihres Wirkens zu zweifeln. Geradezu exemplarisch brachte ein 

Bericht dcr "FxpoSitur 12 in Saratov" die Bedenken zur Sprache. Bei den Zentralstellen 

Pardon/ShurawlJow, Bd. I, 183 Ruland 86. 

2 )Iehe dazu unter anderem ÖSTAlKA, lO.1/IO. Abr.lKgf. 1918: 10-35/II8-859. 
OS! AJKA, KM/IO. Abr,l Kgf 1918: IO-35/II8-896. 

4 Ehd. 
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Rußlands, ließ ihr Leiter die vorgesetzte Hauptmission in petrograd wissen, seien die not­

wendigen Schrine zu unternehmen, damit den lokalen Behörden "nahcgelcgt werde, daß 
sie die österreichisch-ungari.schen Untertanen, Anstalten und Intm:ssen mit mehr Ach­
tung und größerer Vorsicht behandeln [ ... ]. Andernfalls, abgesehen davon, daß eine 
Nichtachtung seitens der Behörden im Umgang mit der Expositur 12 und unserem Staate 

den Agitatoren unter den Gefangenen eine günstige Grundlage bietet, ist die Ausführung 
der der Expositur auferlegten Aufgabe einer erfolgreichen Fürsorge, Evakuation und des 
Interessenschutzes derart erschwen, daß eine weitere Arbeit in Saratov sich als unmöglich 

ergibt."! 

Da sie wissen, "daß sie eigentlich alles ungestraft tun können, wird der Aktionsradius 

der Mission mit jedem Tag kleiner und die Gegenwehr der Österreicher aussichtsloser", 

berichtete ein entnervter Generalmajor Kreycy in der Folge resümierend nach Wien.' 

Auch k. u.k. V IZCkonsul HornbosteI, der zur sei ben Zeit an der Moskva tätig war, machte 

im Kreml eine "deutliche Schadenfreude" über die Lage der Minelrnächte aus. Der Pessi­
mismus, den Hornbostel angesichts dieser Situation versprühte, wurde aber von Haupt­
mann Marchesetti noch bei weitem übertroffen. Dieser hatte sich ein Maschinengewehr, 

Karabiner und Munition beim GeneraIkonsulat des Hohenzollemreiches besorgt. um ge­

gen das befürchtete gewaltsame Eindringen "der Kommunisten" in die Räumlichkeiten 
der österreichisch-ungarischen Botschaft, die 1917 den Dänen übergeben worden war und 
nun die k.u.k. Kriegsgefangenenmission beherbergte, gewappnet zu sein.? 

Marchesenis Reaktion erschien auch August Kreycy angemessen. Letzterer infonnicrtc 
diesbezüglich seine Wiener Vorgesetzten arn 22. Oktober 1918 wie folgt: "Die vora.nge­

fuhrten Fälle lassen es durchaus nicht als ausgeschlossen erscheinen, daß seitens der Russen 
[ ... ] die Neutralität der &emden Flagge, Personen oder Gebäude nicht geachtet wird, daß 
zum Beispiel auch unsere Botschaft, wo die Kgf.Mission arntien, zu diesem oder jenem 
Zwecke gewaltsam betreten wird. In einem solchen Falle würde der Gewalt ebenf.dI.s Ge­
walt entgegengesetzt und ein gewaltsames Betreten verhindert wetden. Zu diesem Zwec:b 
wurden Vorkehrungen getroffen, um unsere Botschaft in Verteidigungszustand setten zu 

können. Die erforderlichen Waffen (Maschinengewehre, Karabiner, Handgranatm und 
Munition) wurden zum Teile von den Deutschen überlassen ... • Während auf diese Weile 
noch die Frage militärischer AbweJmzIrtümm Beachtung fand, stellte man im selbcn Atan­
zug Überlegungen an, die Sowjetrepublik angesichts der "Gefahren in Rußland" und da 

5 OsrA/KA, KMlIo. Abt./Kg( 1918: 10-351u8-89+ 
6 OsrA/KA, KMllo. Abt.1Kgf. 1918: 10-3s1u8-88+ 

7 OsrAIHHStA, AR. F 36, Kanon 474>üasse Krieg, Dep. 7, 1<&' g g &,....,. R'· ... 
8 OsrA/KA, KMllo. Abt./Kgf. 1918: 10-3s1u8-88+ 
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Vorgänge in Mitteleuropa auf dem schnellsten Weg zu verlassen. Am 2. [1. erreichte das 

k.u.k. Knegsministerium ein Ersuchen der "öscung. Vemetung in Moskau", die Evakua­

tion der in Gefangenenangelegenheiten tatlgen Beamten "jetzt schon einleiten" zu dürfen, 

"damit im Falle der Dnnglichkeit die Heimkehr leicht bewerkstelligt werden" könne." Ver­

schiedene Vorsichtsmaßnahmen kamen Jedoch zu spät. Die Delegationen der Zentral­

mächte im sowjetischen Einflußbereich hielten mit den rasanten Entwicklungen der letz­

ten Oktober- und ersten Novembertage nicht mehr mit. Ein sichtlich verwirrter Kreycy 

bat beim Oberst Stutz von Hartenwehr um Aufklärung: "Hier die unglaublichsten 

Cerüchte 111 der Zelcung. Wir wissen gar nichts, da bereits drei Tage ohne Verbindung. 

\Vle stehts nm Ltge Im allgemeinen, und dann möchten wir auch et\.vas über Schicksal 

der Mission erfahren. Lage hier sehr schwierig. Nationalrat fur Deutschösterreich gebil­

der. Verbindung mit den anderen c,taaten - Böhmen - Sudslawen - sehr wenig. Ungarn 

sehr ver..mrrene Verhältnisse. Budapest große Unruhen. Und wegen Mission? Soll ich auf 

eigene Verantwortung handeln? [ ... ] Muß das Erfahrene erst verdauen. Werde mich dann 

entschließen und nach Möglichkeit melden. [ ... ]."" 

Was der Leiter der k.u.k. Gefangenenmission in Petrograd noch nicht richtig zu fassen ver­

mochte, mußten jedoch nicht bloß besser unterrichtete Beobachter seit geraumer Zeit ins 

Auge fassen. Inmitten der sozialen und ökonomischen Krisenerscheinungen waren die 

Chancen einer Übereinkunft zwischen den ,,völkern der Habsburgermonarchie" ge­

schwunden. Bei der Wiedereröffnung des Reichsrates I9I7 hatten Tschechen und Süd­

slawen die Umformung des Reiches in einen Bundesstaat gefordert, bekannten sich damit 

aber noch zum Zusammenhalt im Donauraum.1I 

In den Augen zahlreicher Verantwortlicher kam allerdings, solange der Krieg andau­

erte, ein grundlegender Neubau des Staatsgefuges einem politischen Abenteuer gleich. Der 

Status quo diente freilich wiederum jenen, die der Donaumonarchie, in welcher Form 

auch immer, eine klare Absage erteilten. Schließlich tauchte die Idee einer Konzentrati­

onsregierung auf, in der jede ationalität und jede Partei mit einem MlI1ister vertreten 

sein sollte. Da die in Krisenzeiten nicht unübliche Maßnahme keine Zustimmung fand'", 

trat der k.k. Ministerpräsident Graf Clam-Martinic zurück. Seine Demission trug nicht 

9 ()<'IA'KA, KM/lO. Abt.lKgf. 1918: lO-35/u8·831 und IO-35/n8-867. 
10 ()\l A'KA, KM/lO. Abt.lKgf. 1918: lO-351r18-823. 

II Blhl, lusammenbruch 32; Andics. Der L'ntergang der Donaumonarchie 249. Entscheidend hier­

fur dUrfte auch die Tatsache gewesen sem, daß die Auflösung der \10narchlc zu diesem Zeitpunkt 

kem crklartes Knegsziel der Alliierten war 

12 Die 5DAPÖ lehnte aus prinzipiellen Frwagungen ab. Man könne, so die ParteIleItung, nicht an 

der Regierung eines kriegführende,;, ~taates tetlnehmen. - Rauchenstelner 456. 
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unerheblich dazu bei, "die Hoffoungm aufeine gedeihliche Zukunft Österreich-Ungarns weI­
ter schwmden zu lassen". j 

Die milirarische und außenpolirische Lage einerseirs und die Krisen im Innern ande­

rersel(S fördenen den Friedenswillen des Herrscherhauses; von einer baldigen Beendigung 

des Krieges hing schließlich auch das polirische Überleben der Habsburger ab. Es fanden 

bereirs Friedensgespräche mir Reprasemanren der \Vesrmachre starr, als das Kaiserpaar un­

rer Einbeziehung "des k.u.k. :-"1inisrers des Äußeren und des allerhöchsren Hauses", Graf 

ünokar Czernin, mir IXruS und Xavier von Bourbon-Parma, den Brüdern von Kaiserin 

Zira, die belde in der belgischen Armee diemen, Komakr aufnahm.'" Die Bemühungen 

von allerhöchsrer Sene blieben zunächsr unbemerkr und ohne Folgen. Czernin und sein 

Kaiser woll ren keinen Alleingang wagen; \X'ilhelm 11. und seine milirarischen Berarer be­

absichrigren ihrersens nichr auf Elsaß-Lorhringen und Belgien, wie von Frankreich gefor­

den, zu verzieh ren. 

Em als am ~. April 1918 Graf Czernin Im \,\'iener Gemeinderar dIe Kriegsziele der 

Ememe anprangene, emwickelre SICh daraus die bekanme "Sixrus-Affiire": Kaiser Karl harre, 

ohne Czernin in Kenmnis zu serzen, an Sixrus einen zwei ren BrIef geschickr, welcher Frank­

reichs Anspruch auf Elsaß-Lorhringen anerkanme und nun vom französischen ~finisrer­

prasidemen Georges Clemenceau an die Presse weirergereichr wurde." "Czernin deckte den 

Kaiser nichr; vielmehr zwang er ihn durch Selbsrmorddrohungen und durch Drohungen 

über die Einrichrung eines Regenrschaftsrares dazu, falsche ehrenwörcliche Erklarungen ge­

genüber \X'ilhelm abzugeben."'~ Am q. April aar Czernin zurück; eine eigensrändige Polirik 

Ösrerreich-Cngarns wurde durch den Vorfall schwer behindere. Karl umerwarf sich der 

deurschen Kriegspolirik, das Bündnis zWischen dem Deurschen und dem Habsburgerreich 

soUre, \ne es In einer srehenden Redewendung der Zeir hieß, "verriefr und ef\\;eirerr" wer­

den; deurscherseiD drangre man besonders auf den Abschluß einer engen ~filirarkonven­

rion.: ' Die slawischen :--:arionaliraren der Donaumonarchie griffen daraufhin versrarkr die 

"Bevormundung durch BerlIn" an. Bei einem Kongreß in Rom proklamienen Veruerer der 

Tschechen, Slowaken, Südslawen, Polen, Rumänen und der \X'esrmächre das Rechr der 

"ösrerreichisch-ungarischen Völker auf völlige politische und wiruchafrliche Unabhängig­

keir".'8 Gleichzeitig bezeichnere man die Habsburgermonarchie als \X'erkzeug der deurschen 

Herrschafr, als "Hindernis zur Verwirklichung der eigenen Ansprüche und Rechre".'9 

13 Rauchensteiner 456f. 

14 Andics, Der Untergang der Donaumonarchie 236. 

15 Rauchensteiner 555; Ponisch 23· 

16 Bihl, Zusammenbruch 40. 

1';' Ebd. 
18 Ebd. 
19 Zir. nach Bihl, Zusammenbruch 41. 
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Wenig später wurde offensichtlich. daß die 7.nztrafmächte auch an den Schlachtfeldern 

des Weltkneges nichtf mehr aufzubIeten harren. Im Sommer 1918 brach sowohl die Angriffs­

aIs auch die \Videmandskrali: der Hohenzollernarmee zusammen. Versuche, durch die 

Verkürzung der Frontlinie im \X'esten noch einmal erwas ausrichren zu können, schlugen 

fehl. "Die Auflösung des Heeres riß ein. Einzelne Truppenteile hielten bestimmte PoSItio­

nen mit Zähigkeit"; die "Verrugung llber das Ganze glirr der Heeresleitung aber aus den 

Händen". Den volligen Zerfall mit "der dann unausbleiblichen vernichtenden ~iederlage 

vor Augen" meldete sie am 24. September der Reichsregierung, "daß sie rur die Armee 

nicht mehr bllrgen könne. es müsse schleunigst \\"affenstillstand geschlossen werden"!" 

Dem Kabinett In Berlin blieb nicht anderes ubrig, als die geforderten Schrirte einzuleiten. 

Kanzler J\lax von Baden sah sich veranlaßt, dem. wie er selbst sagte, geradezu "ultimati­

ven Drängen" der Generalität nachzugeben 11 Schließlich wußte man In der DOHL über 

die Lage der eigenen Verbände ebenso Bescheid wie uber die Situation der Verbündeten. 

Das osmanische Reich, Bulganen und nicht zuleczt die DonaumonarchIe waren ent­

kräftet. Die Junioffensive in Venenen legte die totale materielle und moralische Erschop­

fung der österreichisch-unganschen Verbände offen. \X'ahrend sich der durch amerikani­

sche, französische und britische Einheiten verstärkte italienische Gegner als übermächtIg 

erwies, wahrend die Desertionen rur die österreichisch-ungarische Heeresleitung zum gra­

vierenden Problem wurden, die schlechte Versorgungslage zu neuen Streikbewegungen 

fllhrte. der militärische Zusammenbruch Bulgariens als unmirrelbare Folge der Offensive 

der "alliierten Orientarmee" die entscheidende 'X'ende an der Balkanfront einleitete und 

deutsche Truppen im Okrober sich aus ihren Stellungen an der \Vestfront zurllckziehen 

mußten, meldeten sich die Völker der Donaumonarchie ab." Die Entente trug dazu je­

doch nur mirrelbar bei. Frankreich und Großbritannien harten zwar zur Jahresmitre 1918 

die Tschechen als eine kämpfende allIierte ~atIon anerkannt, .,nahmen aber keinen Bezug 

auf einen unabhängigen. souveränen Sraat". Zl Die \X'esrmächte ziel ren nach wie vor nichr 

auf die Zerstörung der lvfonarchle, deren Auflösung rur sie lediglich eine unvermeidliche 

tärkung Deutschlands bedeurete. Edvard Benci und Thomas ;-'1asaryk trugen gleicher­

maßen "nur indirekt und jedenfalls auf eine recht unbestimmre An und \X'eise" zu den 

nachfolgenden Ereignissen bei.'" Die lerzten Kapirel des zu Ende gehenden Krieges schrieb 

man im Habsburger- und Hohenwllernreich selbsr. Am 29. Seprember wandren sich Ber­

lin und \X'ien gemeinsam mit der Türkei an \X'ashington. um Waffenstillstandsverhand-

20 Berns[eln Hff. 

21 Ebd. 37. 

22 Leidinger. Z"l~chen Kaiserreich und R.![emach[ 125. 

23 Bradler. Die L,chechoslowakische Legion und die Haltung der Alliierten 205. 

24 Ebd.207. 



SIO Teil {: I9I8h9. L:mbruch In .\1meleuropa 

lungen auf der Basis der \X'ilsonschen Vierzehn Punkce einzuleiren.'1 An der "Heimar­

from" bemuhre sich indessen Kaiser Kar! mir dem Manifesr vom 16. Okrober wieder an 

Terrain zu gewinnen. Der Versuch, "seine Völker~ auf einen Bundesstaat umer der Krone 

Habsburgs einzuschwören, eine Variame, die zugleich alliierten Vorstellungen einer mir­

releuropäischen Föderation emsprach, mißlang. '6 Auch Paris und London schwenkten 

um, trugen "angesichts des Fair accompli den realen Gegebenheiten Rechnung und wgen 

rasch aus den bereirs früher mit den rschechischen Emigranten eingegangenen begrenzten 

Abmachungen Vorreile"." 

Schon am 14. IO. harre ~fasaryk die Bildung einer provisorischen Regierung der Tsche­

cho- lowakei mir dem vor!aufigen Sirz In Paris bekanmgegeben. ie wurde am I). durch 

Frankreich, am r-. durch Rußland' ,am 19 durch die lJ~A, am 21. durch Italien und am 

2~ Okrober durch Großbnranmen anerkannv l Am 28.10.1918 rief man dann in Prag 

ohne nähere Ausführungen über elle taarsform beziehungsweise die Abserzung der Dy­

nasrie den som'eränen rchechoslü\'ial\Jschen \'\arionalsraat aus. Die ,,"lassen auf dem 

\X'enzelsplarz" verkünderen freilich bereirs das Ende der "rreubruchigen, fremden, unmo­

ralischen Habsburger"; in Paris emschied man sich zugleich für die Republik, deren ersrer 

Präsidem Thomas Masaryk \\Urde.'o 

Am 29. Okrober übergab die alre Sraarsmachr in Agram die Regierung an die Reprä­

semamen des neuen SH -Sraares, der kroarische Sabor anerkanme gleichzeirig den ~a­

rionalrar der lowenen, Kroaren und erben als obersre Gewalr: am 31. IO. ernanme der 

, 'arodm sver in Laibach die ~a[Ionalregierung für den slowenischen Teil des südslawi­

sehen taares. "Den chlußsrrich umer die habsburgisch-südslawische Geschichre wg die 

feierliche Vereinigung der bisher habsburgischen Länder mit Serbien und .\fomenegro 

(umer der Dynastie Karadjordjevic) am I.I2.1918 in Belgrad." Schon am 6. 10. harren die 

in Rumänien ansässigen iebenburgen-, Banar- und Bukowina-Rumanen auf einer 

0:arionalversammlung in JasS} emschieden ihre Gebiere mn Alrrurnänien zu vereinigenY 

Am 18. 10. konstiruierte sich in Lemberg ein "Ukrainischer ~arionalrat", und am 28, Ok-

1.5 Pastor, The Horne From in Hungar} IJ2. 

26 Ebd,; Bradley, DIe tschechoslowakische Legton und die Haltung der AllIIerten 207 

2:' Bradlev, DIe tschechoslowakische Legion und die Halrung der Alliierten 207, 

28 Die Verwicklung der T,chechoslowakischen legIon in die Auseinandersetzungen auf dem TemtQ­

rium des ehemaligen ZarenrelChes war tUr die frühe Anerkennung durch die BolSevoo ausschlag­

gebend, 

29 Hoensch, Ge,chlChte der Ischechoslowaket 22. 

lO Fbd.2;. 

31 Bihl, Zu=menbruch {s.. 
31. Ebd·46, 
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rober 1918 beschlossen die polnischen Reichsratsabgeordneten den Anschluß an den pol­

nischen StaaLH 

Zur sei ben Zeit löste das brutale Vorgehen der Exekutive "in Budapest die Revolution' 

aus. Die Menge, auf die Polizeieinheiten an der Kenenbrilcke feuerten, demonstrierte für 

emen ungarischen :-":ationalrat, dem unter der LeHung von .\lihily Graf Karolyi d~~sen 

.,elgene Partei sowie die Sozialdemokraten und die Radikalen" angehörten, Die Habsbur­

ger ernanmen noch den Grafen Janos Hadik zum Premier, Honvedtruppen stel/ten sich 

jedoch auf die Seite Kirolyis. Letzterer v.'Urde daraufhin am 31. 10. von Komg Karl mit der 

Bildung einer Regierung beauftragt, die als ihre .,wlChtlgsten Aufgaben die Proklamation 

der Unabhängigkeit der Länder der tephanskrone, die EinfUhrung des gleichen und ge­

heimen \X'ahlrechts, die Gewahrung demokratischer heiheitsrechte, sozialpolitische tvlaß­

nahmen und die Durchführung der seit langem überfälligen Bodenreform" nanme. 4 

Inzwischen gingen auch die Deutschosterreicher daran, einen selbständigen Staat zu 

bilden. Von den aus den \X'ahlen des Jahres 1911 hervorgegangenen 232 deutschösterreichi­

schen Reichsratsabgeordneten gehörten 102 dem Verband der deutschnationalen Parteien, 

72 den Chrisclicruozialen, 42 den Sozialdemokraten und 16 den klellleren Gruppierungen 

an. Sie alle erließen am 21. Okrober ellle Proklamanon, m der die Emchtung ellles 

dcutschösterreichischen Staates, der die "deutschen iedlungsgeblete der lvfonarchle um­

fassen und clIlen Zugang wen Meer haben sollte", angekundlgt \\'Urde.l ,'och elllmal 

sprach man die Hoffnung auf elllen Bund freier :\ationalstaaten, auf eine gemeinsame Zu­

kunft der Völker des Donauraumes aus. s6 Das Angebot lehmen die anderen ~achfolge­

staaten jedoch ab, Am ,0. 10. akzeptierte unter großer Anteilnahme der \X'iener Bevölke­

rung die provisorische ~arionalversammlung Teile des von Kar! Renner konzipierten 

Verfas ungsenrwurfes.· Aus dem am 21. Okrober gewahlten Vollzugsamschuß ging der 

_ taatsrat hervor, delll die oberste Regierungs- und Vollzugsgewalt oblag.·s Dieser bestellte 

Karl Renner zum leiter der Kanzlei; als Staats- und Umerstaatssekretäre fUngierten über­

dies neben Chmthchsozialen und Deutschnationalen führende 'ozialdemokraten \\1e Vik­

ror Adler, Ono Bauer, Ferdinand Hanusch und Julius Deutsch III Schlüsselressorrs.'9 

Offen blieb zunachst die Frage der ':>taatsform. Eine \'eruchtserklärung Kaiser Karls, 

keine Ahdankung, genugte schließlich dem Staatsrat, um auch mit den Stimmen der 

B Ebd. 4~f. 
~4 Hoensc.h. Gesduchte l,;ngarns f<.~f. 

15 Bml, ZU5.Immenbruch 4-

~6 _ t.ldler 6 

37 Ebd.69. 
~ lioldmgcr ,,-6,. 
W Stadlcr 69f. Dem bereits todkranken Vooor Adler (gest. 11.11.1918) soUre als Staat'iSekreLir für ÄJße­

res bald Otro Bauer nachfolgen. 



512 Teil 4: 19181I9. Umbruch in Mitteleuropa 

Chrisdichsozialen, in deren Reihen bis zuletzt die Rettung der Monarchie in Erwägung 

gezogen wurde, Deurschösterreich zur Republik und als Bestandteil des Deutschen Rei­

ches zu erklären. Karl von Habsburg hielt demgegenüber bis zu seinem Tod an der Auf­

fassung fest, der legitime Herrscher zu sein, hatte er doch "aufjeden Anteil an den Staats­

geschäften", nicht aber auf den Thron verzichtet.4c Am 12. 11. fand die letzte Sitzung des 

Abgeordnetenhauses des österreichischen Reichsrates statt. Die damit verbundene Ausru­

fung der Republik Deutschösterreich durch die provisorische Nationalversammlung und 

ihre VerkündIgung von der Rampe des Parlaments leitete einen anderen Abschnitt in der 

Geschichte Österreichs ein. 4 DIe Führung in Budapest reagierte darauf prompt. Mihaty 

Karolyis Kabinett ließ sich ebenfalls vom Eid auf den Monarchen entbinden und prokla­

mierte am 16. November 1918 die ungarische Republik. 

In beiden Donaumetropolen, speziell aber in Wien, wo die Anschlußfrage unverzüg­

lich akut geworden war, schaute man währenddessen nach Berlin. Dort hatten revolu­

tionäre Ereignisse den Sturz der Hohenzollern herbeigeführt. Dieser Umstand bestärkte 

die SDAPÖ angesichts des geplanten Zusammengehens mit dem "großen Bruder" in 

ihrem Entschluß, auf das Ende der Habsburgerherrschaft zu drängen. Von nun an galt es, 

sich auf ezn republikamsc/Je5 Deutschland zu konzentrIeren, das sein Entstehen nicht zum 

geringsten Teil militärischen Fehlkalkulationen verdankte. Verantwortlich hierfür war die 

Marineleitung, welche, ohne die Reichsregierung zu informieren, noch einmal eine große 

Seeschlacht mit der englischen Flotte wagen wollte. Dagegen setzten sich die Matrosen zur 

'W'ehr. Am 4. November brach in Kiel eine Revolte aus, die innerhalb weniger Tage das 

ganze Land erfaßte. Alsbald entstanden Soldaten- und ArbeiterräteY Auch die Mehr­

heitssozialisten, deren Vorsitzender Friedrich Eben die Vorgänge durchaus mißbilligend 

verfolgte, vermochten dem führungslosen, aber "unaufhaltsam aus den Massen hervor­

brechenden Aufstand" nichts mehr entgegenzusetzen. Laudos verschwanden die deutschen 

Fürsten, die Könige von Bayern, Sachsen und Württemberg, die Großherzöge und Her­

zöge der anderen Länder - ohne Widerstand, bisweilen sogar erleichtert, von der "Bürde 

der Veranrwonung" befreit worden zu sem. Kaiser Wilhelm hingegen dankte noch nicht 

ab, obwohl man seinen Sturz in Berlin bereits verkündete. Immerhin floh Wilhelm nach 

Holland ins Exil und räumte auf diese Weise das Feld. Kurz zuvor hatte Philipp Scheide­

mann vom Reichstagsgebäude aus die Republik verkündet. Am gleichen Tag, dem 9. No­

vember 1918, wurde das Kabinett reIn sozialdemokratisch.' Eben, der neue "starke 

Mann", ließ sich dann am 10. Ir. von den Berliner Arbeiter- und Soldatenräten als Leiter 

40 Ebd.72. 
41 Bihl, Zusammenbruch 51. 

42 Haffner 158f. 

43 Ebd. 160-167. 
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eines sechsköpfigen "Rats der Volksbeauftragten", in den auch die USPD-Vemeter Hugo 

Haase, Wilhe1m Dittmann und Emil Barth eintraten, "zum zweiten Mal an die Regierung 

rufen". Gleichzeitig ging er ein Bündnis mit der verbliebenen obersten Heeresleitung un­

ter ihrem damaligen tatsächlichen Chef, General Groener, ein.44 

Daß der SP-Führer solcherart mit den Militärs gegen die ungewollte "linke Revolution" 

vorzugehen beabsichtigte, thematisierten in Moskau vorerst nur wenige. Schon seit 

Wochen hatten die ausländischen Gruppen bei der RKP(b) die Nachrichten aus Mittel­

europa mit steigender Zuversicht kommentiert: Die Weltrevolution schien in greifbare 

Nähe gerückt.4 < 

Der Waffenstillstand zwischen Sofia und den alliierten Streidaäften46 wurde von den Ge­

folgsleuten Lenins unter den Bürgern der Vierbundstaaten mit Recht als Vorspiel folgen­

schwerer Ereignisse empfunden. Nicht allein die Sympathisanten der Bol'Seviki unter den 

In Rußland lebenden Bulgaren reagierten. Als letztere eigene kommunistische Gruppen 

zu bilden begannen '-, befaßten sich ungarische Parteiaktivisten um Bela Kun gleichfalls 

mit den Vorgängen am Balkan. "Die größte Gefahr für die Berater in Berlin", hieß es in 

der "SlOciilis Forradolom" am 2. 10., liegt darin, daß der ,,rreubruch" Bulgariens "sich 

leicht III einem Aufruhr entwickeln, sich auf die für Krankheiten ohnehin empfängliche 

~1onarchie ausbreiten und in einem Aufstand gegen das gesamte, die Herrschermacht 

usurpierende blutige System [!] ausarten könnte. Die russische Revolution ging mit dem 

Frieden schwanger, der bulgarische Frieden trägt Vielleicht die Revolution unter dem Her­

len."18 Drei Tage später meldete sich der Verfasser dieser Zellen, Tibor Szamuely, erneut 

zu \X'ort. Auch Istanbul sprach sich nun mit unüberhörbarer Deutlichkeit gegen eine Fort­

setzung des Krieges aus. "Mit der Sicherheit, mit der ein Blinder den anderen führt, weist 

Bulgarien den \X'eg. Und im großen Durcheinander rennt das Otromanische Reich atem­

los hinterdrein", kommentierte Szarnuely, um gleichzeitig die Befürchtung zu äußern, die, 

wie er sich ausdrückte, "um Gnade flehenden, verwundeten Balkankrüppel" könnten "in 

die Fänge der französisch-englischen Rauber" geraten.49 "Dennoch", schloß er zuversicht­

lich, "stärkt das endgultige Ausscheiden eines alten mächtigen Feindes aus den Reihen der 

Streiter unseren Glauben noch mehr, daß die vereinte Kraft des Proletariats, der neue 

Bund der Unterdrückten aller Länder, auch über die neuen Machthaber triumphieren 

44 Fbd. 168; BernstcIn 80. 

45 \XadIn 18. 

46 Siche dazu: Rauchclmeiner 601ft: 

4'" BlrInan 362. 

48 )Z,lmuely 146. 

49 Fbd. 152. 
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wird. Wie das Beispiel des russischen Proletariats zur ~achahmung ermunrerr, wird auch 

die Revolution des deutschen und des österreichisch-ungarischen Proletariats nicht ohne 

\X'irkung auf das englische, französische, italienische und amerikanische Proletariat blei­

ben. Der Sieg des russischen Proletanats Ist ein Sieg der Unrerdruckten der ganzen Welt, 

das revolutionäre Auftreten der deutschen Arbeiterschaft wird unausbleiblich die Revolu­

tion der französischen, englischen und amerikanischen Arbeiter nach sich ziehen."so 

Obwohl auch Lenin in diesem Momenr über den Umsturz in Europa nachdachte und 

mit seinen Erwägungen hinsichtlich einer "einzigen Partei als Subjekt der homogenen und 

einmalIgen Weltrevolution" Grundzuge der KomIntern vorwegnahms., richtete er, wie in 

den vorangegangenen ~1onaten, sein Hauptaugenmerk auf den Machterhalt im fruheren 

Zarenreich.<1 "Funksprüche aus Kiel" veranlaßten ihn demgemaß, "dringliche Tele­

gramme" an dIe "SowJets der Arbeiter-, Soldaten- und Bauerndeputierren sowIe an alle 

Grenz.stellen" abzusenden. Dann hieß es; "Es müssen alle Anstrengungen gemacht wer­

den. um die deutschen Soldaten in der Ukraine schnellstmöglich davon zu unrerrichten 

und ihnen zu raten, gegen die Krasnowtruppen vorzugehen, denn dann werden wir ge­

meInsam Dutzende Millionen Pud Getreide für die deutschen Arbeiter erobern und den 

Überfall der Englander zurückschlagen, die sich gegenwärtig mit einem Geschwader No­

worossisk nahern."<l Der Kreml behielt zunächst die Peripherie des alten Romanovimpe­

riums Im Auge. In ~1oskau fand diesbez.uglich Ende Oktober 1918 eine Konferenz der 

"KommunIsten aus den besetzten Gebieten" statt.<4 Dabei zeigte sich allerdings, daß die 

Anhanger der Bol'seviki aus Polen und dem Baltikum, die ihre Aktivitäten "am Wcstrande 

Rußlands" Inrenslvlerren'5, mit dem Leninschen Nationalitätenprogramm kaum überein­

snmmten. Die in den ersten drei Oktoberragen 1918 enrstandenen Kommunistischen Par­

teien Litauens und Weißrußlands stlltzten sich in großem Maße auf die SDKPiL-Mitglie­

der und -Zellen.<6 Von den Polen wurden inrernationalistische Programme lIbernommen. 

Einigermaßen ambivalenr verhielt man sich gegenüber Selbstandigkeits- und Unabhan­

gigkeitstendenzen. Die Rede war vielmehr von einer Föderation der "westlichen Völker 

Rußlands", von eng verbundenen "Rateregierungen in der Ukraine, in Polen, Lettland, 

Estland und Finnland" als Teil einer "proletarischen Republik Europas"Y Auffassungen 

der baltischen und polnischen Funkrionare forcierre zu dieser Zeit möglichef\veise Josif 
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Stalin als Volkskommissar für Nationalitätenfragen, dessen Ansichten in einem gewissen 

\X'iderspruch zu den Theorien Lenins standen. s8 

Etwaige Divergenzen traten allerdings durch den 7usammenbruch der Mittelmächte 

in den Hintergrund. In Moskau machte sich revolutionärer Optimismus breit, und selbst 

der Parrei- und Regierungschef gab sich hochtrabenden Plänen hin. Bevor er im Frühjahr 

1919 speziell anhand der Umwälzungen im Donauraum den augenblickltchen Vorrang na­

tionaler Interessen im Vergleich zur "K1assensolidantät" konstatierte'9, glaubte er sich mit 

dem Sturz der Habsburger und HohenLOllern auf seine Schnfren aus der Zeit vor dem Er­

sten Weltkrieg berufen zu können. Darin verlangte er ein "enges, unzertrennliches Bünd­

nis der Proletarier aller in einem gegebenen Staate lebenden Nationen bei allen und jeg­

lichen Wendungen in der Geschichte dieses Staates, bei allen und jeglichen Veränderungen 

der Grenzen einzelner Staaten durch die Bourgeoisie".6 Solche Forderungen lagen schließ­

lich einer Grußbotschaft an die ,,Arbeiter, Bauern und Soldaten der Donaumonarchie" 

zugrunde, welche Lenin gemeinsam mit Sverdlov und Kamenev am 3. November 1918 in 

der "Pravda" veröffentlichen ließ, um den "deutschen, tschechischen, kroatischen, magya­

rischen und slowenischen Arbeitern, Bauern und Soldaten" einen "bruderlichen Bund der 

freien Völker" im .,Kampf gegen die Kapitalisten" nahezulegen. 61 Das Eintreten der 

Bol'sevikl für den Zusammenschluß der österreichisch-ungarischen Proletarier, für den 

Versuch, den Donallrau.m als politische Einheit "Im Zeichen des Sowjetsystems "zu. bewahren, 

verursachte jedoch lediglich in Budapest vorübergehend Aufregung. Dabei ging es um die 

Frage der Veröffendichung einer derartigen Nachricht. Vorwürfe, die "Meldung aus Ruß­

land" verschwiegen zu haben, wies KarolYls Kabinett zurück. Nur aus "vorläufig noch 

nicht festgestellten Versäumnissen" sei das Telegramm nicht publiziert worden, erklärte 

die Regierung mit Blick auf die in Ungarn unter der Ägide der Sozialdemokratie entstan­

denen Räteorgane.62 Im SP-Organ Nepszava erschienen dann Lenins Ausführungen. Von 

deren Inhalt distanzierten Sich die Herausgeber allerdings umgehend.6' Moskau erzielte 

nicht die erhoffte \X'irkung. Ausschließ!tch auf dem Boden der RSFSR ergaben sich un­

mittelbare Konsequenzen. 

Am 4. November hatten ;\.firglieder der ungarischen, tschechischen und deutschen 

Gruppe bel der RKP(b) aufgrund der Ereignisse im untergehenden Habsburgerreich be­

schlossen "für die k1asscnbewußten Proletarier. die sich zur Zeit in Rußland als Kriegsge-

58 Strobel 628. 

59 \lihaJyhegp 72f. 
60 Zit. nach :--"lihalyhcg}'1 72. 

61 Degras, Soviet Documems on Fore,gn PoliC)' I2i: Leidinger, Zwischen KaJserreich und Ratemac.ht 
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fangene befinden, eine den neuen politischen Verhältnissen entsprechende" österreichisch­

ungarische Inreressenvertrerung zu schaffen.64 

Damit richtete man sich gegen die k.u.k. Gefangenenmissionen, denen in diesem Zu­

sammenhang einmal mehr "antibolschewistische Machinationen" zur Last gelegt wurden. 

Prosowjetische Gefangene hielten Kreycys Offizieren beispielsweise vor, "Spekulationen 

aller An zu treiben", das "Eigenrum der russischen Bourgeoisie zu schützen", verschiedene 

"Persönlichkeiten des alten Zarenregimes ins Ausland" zu schicken, "conrerrevolutionäre 

Elemenre" zu fördern und im "Petersburger ~1issionsgebäude sogar einen Stab der \X'eißen 

Garde zu beherbergen".6 j Vergleichbares wurde zumindest den "Emissären Kaiser 

\X'ilhelms" mit gutem Grund vorgeworfen. Das belegen die AufZeichnungen Gustav Hil­

gers, der seit Monaten als Delegierter des Deutschen Reiches in der RSFSR weilte und 

nach eigener Definition "standfester KP-Gegner" war. Hilger dazu in seinen Erinnerun­

gen: Überzeugt vom baldigen Ende der Leninherrschaft "sahen es die deutschen Dienst­

stellen in Moskau damals tatsächlich als ihre Aufgabe an, jene Kräfte zu unterstützen, die 

auf den Srurz des Regimes hinarbeiteten. Diese Unrerstützung \'.urde nicht nur in Form 

von Geld gewährt, sondern auch dadurch, daß gegenrevolutionäre Führer und Agenten 

mit Gefangenentransporten nach Deutschland hinausgeschmuggelt \vurden. Auch pfleg­

ten ehemalige russische Diplomaten und andere Mitglieder der früheren oberen Gesell­

schaftsschicht, die nach Deutschland geflohen waren, sich an ihre alten Freunde im deut­

schen Auswamgen Amt zu wenden und sie um Hilfe für ihre noch in Rußland 

zurückgebliebenen Verwandten zu bitten. "66 

Um so mehr erachteten die "ausländischen Kommunisten" an der Moskva das Vorge­

hen gegen die Abgesandten der Zenrralstaaten als gerechtferugt. Die Berichte aus Prag, 

Wien und Budapest sowie aus Kiel, München und Berlin brachten den Stein ins Rollen. 

eFIG-Funktionäre entschieden die in Rußland befindlichen Organisationen der ~1ittel­

mächte unter die Kontrolle zu bildender Sowjets zu stellen.67 

Der Plan \'.urde sofort durchgeführt. Am Vormittag des 10. H. besetzte eine bewaffnete 

Gruppe der Föderation das deutsche Generalkonsulat.68 Daß dessen Agenden bereits wieder 

von den Schweden übernommen worden waren, fand bei der Aktion keine Berücksichti­

gung. In den Skandinaviern erblickte man "Handlanger des Imperialismus", denen das 

"Proletariat" ebensowenig trauen dürfe wie den "Bürokraten der Hohenzollern". Die 

schwedische Flagge verschwand. KP-Leute hißten die rote Fahne und begannen mit der 

64 Zir. nach Hautmann, Rärebewegung 198. 

65 ÖSTAJKA, K..'.1/IO. AbclKgf. 1918: 1O-J5/68r. 
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Durchsuchung des Gebäudes. Die Mitglieder der Gesand(5chaft:, welche alle Vorbereirun­

gen gctroff(:n hauen, die russische Hauptstadt zu verlassen, mußten ihre Dokumente und 

WertSachen abgeben. Verschiedentlich kam es dabei zu Übergriffen, die Anführer der 

Internationalisten nach eigenen Aussagen "entschieden verurteilten". ,. Gegen Abend des­

selben 'Iages fand schließlich eine Versammlung der anwesenden Kriegsgefangenen und 

Konsu!ar,bedlensreren unter Ausschluß "der Offiziere und hohen Beamten" start. Einer 

Diskussion "über die Bedeurung der Vorgänge in der Heimar" folgre die Wahl von Ver­

rrauensmannern, die wenige )runden später einen Arbeirer- und Soldatenrat konstiruier­

ren. ' Dieser wurde zur Zentrale für alle "Revolurionskomirees", die etwa zur gleichen Zelt 

die Einrichtungen des deutschen KalSerretches in Petrograd, Orenburg, Samara, Syzran', efa, 

I'enza, Sararov, Ore!, Perm', Kazan', Smolensk, Vorond und Tula "beseltlgten". An vielen 

Orten harren sich dabei Spannungen innerhalb der diplomatischen Vemerungen und Re­

parriierungsdelegatlonen manifestiert. Einige AngestelIre sympathisierten mir den 

Bol'sevikl und ihren Parteigängern unter den Heeresangehörigen der Mittelmächte. Für 

C;usrav Hilger hatten sich sogar .,lmks eingestellte Gefangene" in die deurschen Missionen 

"eingeschlichen", um auf diese Weise "Einblick in den mneren Betrieb dieser Srellen" zu 

gewinnen. -2 Den neugeschaffenen Internationalistenräten gelang es jedenfalls, durch ihren 

"Coup" in den wichrigsren Sradren Rußlands "viele parreilich nichr gebundene Deutsche" 

Im ehemaligen Zarenreich auFzunehmen, die sich weniger aus polinschen Gründen zur 

Mitarbeit bereit fanden als vielmehr in der Hoffnung, "die Belange ihrer Versorgung und 

Rückführung direkt beeinAussen" zu können. j Die Leirung der Sowjets blieb jedoch in 

der Hand der KP. An die Spirze des deutschen Arbelter- und Sofdatenrates rraten die Kom­

munisten RudolfRothkegel und JosefBöhm. 4 

Fine noch wichrigere Position hatte man allerdings Ernsr Reurer zugedacht. Hinter 

dem Schreibrisch des Generalkonsuls, der miruerweile wegen des Verdachtes, etwaige "Ge­

genmaßnahmen" einleiten zu wollen, unrer Hausarrest gestellt worden war"S, fungierte 

Reuter "Im Auftrag l.enins" gewissermaßen als "neuer BO(5chaft:er", als Verbindungsmann 

zu einer herbeigesehnten probolschewisrischen deurschen Räteregierung. Nachdem 

Adolf Joffe mir seinem gesamten Personal aus dem untergehenden Hohenzollernreich aus­

gewiesen worden \ovar, bestand die einzige direkte Verbindung mir Berl1l1 aus einem Fern-
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schreiber des "eroberten" Gesandtschaftsgebäudes in ~1oskau. Gemeinsam mit Reuter 

brachten Karl Radek und Georgij Cicerin halbe :\ächte zu, um Hugo Haase, den FUhrer 

der Unabhängigen Sozialisten und Volksbeauftragten, zu dessen Geschäftsbereich das Aus­

wärtige Amt gehörte, zu komaktieren und eine sofortige 'V\'iederaufnahme der diploma­

tischen Beziehungen zu erreichen. Eine Reihe von Tagen verging, bis Haases ausweichende 

Antworten und die Unmöglichkeit, mit Karl Liebknecht in Verbindung zu treten, das 

0:arkomindel davon überzeugten, daß die Regierungsmacht in Deutschland "nicht in den 

Händen ihrer engeren Freunde lag".-- Für den Rat der Volksbeauftragten besaß die er­

neute Aufnahme regulärer Beziehungen zur RSFSR keine Dringlichkeit. Zurückhaltend 

verhielt er sich demgemäß auch gegenüber dem deutschen Sowjet in :-'10skau. Letzterer 

wurde von Eben und Haase weder anerkanm noch mit den notwendigen Vollmachten 

ausgestattet. ~ Daran änderten selbst drei hindernisreiche Reisen Rudolf Rorhkegels "zum 

,Rapport' nach Berlin" nichts, obwohl die Einrichtungen der Imernationalisten bei der 

Heimbeförderung von Gefangenen keine unwesentliche Rolle spielten.-9 

Imeresse bekundete man in den Reihen der SPD und CSPD hingegen für das Entste­

hen der Räte und ihr. wie sich Karl Kautsky m emem Telegtamm ausdrückte, ,Verhältnis 

zur russischen Regierung sowie zu den deurschen Behörden".~c Dazu äußerte sich der 

deutsche Arbeiter- und Soldatenrat in der zweiten 0:ovemberhälfre wie folgt: ,,\"X'ir stellen 

fest, daß die Initiative des Umsturzes nur yon der deutschen kommunistischen Gruppe 

ausglng."S! Einzelne Beamte der Ceka waren lediglich auf die direkte Aufforderung der 

Deutschen Kommunistischen Gruppe "am Umsturz beteiligt, da dieselbe ihre Anwesen­

heit für norwendig hielt. um eine gründlIChe Cmersuchung durchführen zu können. Die 

hinzugezogenen Rotarmisten hatten nur den Auftrag als 'V\'ache zu fungieren, was von 

denselben auch befolgt \\urde."82 Des weiteren hoben die Gefolgsleute Lenins unter den 

Kriegsgefangenen hervor, daß es m;schen ihnen und den Sowjet behörden in der Folge so­

gar zu Auseinanderserzungen gekommen war. Die vorübergehende Inhaftierung einiger 

deutscher Offiziere durch ;\fitglieder der eHG hatte, so die Erklärung der Internationali­

sten, den energischsten Protest seitens des Kommissariats für Außeres nach sich gezogen. ' 

Erfahrene Beobachter mochten dennoch an die Unabhängigkeit der ausländischen KP-

Ebd. IIl. über Verbindungen Cicerins zum CSPD-Abgeordneren Oscar Cohn bezüglrch einer Al­
lianz ZWischen dem "remlurionären DeulSchland" und Sowjeuußland siehe' Debo 13E. 
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Organe nichr so rechr glauben.8.4 Auch den Zwisrigkeiren "unrer den Genossen"85 maßen 

sie keine besondere Bedeurung zu. Vielmehr schien der Schlag gegen die Repräsenranren 

der Mirrclmächre von der KremlfUhrung I11chr nur gebilligr, sondern rarkräftig umersrüczr 

worden zu sein.8~ 

Da.s Vorgehen revolurionar gesinnrer Vierbundsoldaren gegen die MissIOn Kreycy lie­

fene dIesbezüglich zahlreIche HinweIse. Dan ische DIplomaren wußren Genaueres. "Die 

in .\10skau befindlIche ,ausbndische kommuI11srische I-öderanon', welche aus Inrernario­

nalisten Deurschlands und samt!tchen Nationen" der Donaumonarchie besteht, "hat im 

Einvernehmen und dirigien von den russischen Behörden das donige ösrerreichisch un­

garische Konsulat und die I-~xposirur der Kgf MissIOn bewaffner überfallen, Beamre und 

Offiziere enrwaffnet und diese gezwungen, unrer Ihrer Leirung die Arbelr zunachsr fon­

zusetzen. Zu gleicher Zeir wurden die Unrersrellen der Kgf. .\1lsslon m der Provinz m J.hn­

licher \X'eise okkupiert", reilre Harald Scavenius als Borschafter Kopenhagens in Perrog­

rad den zusrändigen \\'iencr Insrirurionen mir.' Seine Ausführungen präzisierend 

meldeten zwei seiner Landsieure vom Roten Kreuz, daß "dIe Übernahme der melsren 

Filialen, wie Tver". Sararow. "amara, Orscha, Orel, Nischnij-~owgorod" oder Kazan', 

"im Raubwege unrer Plünderung mir Blutvergießen erfolgre". Kassenbesrände seien ab­

handen gekommen, Bücher und Belege vernichrer worden, sodaß es der Zenrrale nun­

mehr an I\1öglichkeiren fehle, "die genauen Verlusre fesrzusrellen"." Gegen deranige Dar­

stellungen verwehrten sich allerdings Einrichrungen der RSFSR. Zwar brach re man, 

erklärte das "Zenrralkollegium für Gefangenen- und Flüchdmgsangelegenheiren", das 

Quartier der k.u.k. Delegarion in Tlznlj-Novgorod mir GewaIr unrer seine Obhur; rrorz 

einiger Prmesre härren sich aber keine Zwischenfälle ereigner.90 

Dafür trar in den DossIers dn Plenbei-Organisarionen wiederum die Bedeutung so­

ujetrscf.,er ReglerungslllJtanun während der Beserzung von Venrerungen der Zentralsraa­

rt:!1 in Rärerußland zurage. Unrerlagen aus dem Gouvernemenr Niznij-Novgorod spre­

chen eine deutliche Sprache. Die Moskauer Leirung des Zenrralkolleglums wandre sich 

am 7. bl"llehungswClSe 8.II.I918 relegraphisch an Ihre dortige Zweigstelle mir der Auffor­

derung, dIe ,;'\'ohnungen der Abgesandren aus dem unrergehenden HabsburgerreIch" zu 

Brun 173. 

S5 RCChID:-;l, f 549, ap. I, d. 7. 

86 ,\1iucilungen der ~[aa[,komnllSsion, ~r. Ih (16.1.I910) 2. 

87 OS'IA/KA, K~11~achlaß Raabl·\'\'erner BI141:4. 1 Teil Siehe auch, ÖSTAIKA. liqu K~1/IO. 
Abt.lKgt. 1919: 10-35/33; vgl. Ja'la. C'ngarn und dIe unganschen Bolschewiken 188f.; '\'lilvusz H6; 

Herclcg 35. 
88 Siehe dazu. RCChlD:-;l, f 549. op. I. d. 7. 

);9 Ö~JAJKA.llqu. K~1ho. Abt.fKgf. 1919: 10-7/7-98. 

90 GARJ.., r 3.133, op. 1, d. 493. 
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durchsuchen.9• Gemeinsam mit der lokalen Ceka-Abteilung und lediglich unter Teil­

nahme "ausländischer Genossen" schritt man daraufhin zur Tat, wobei die russische Seite 

bezeichnenderweise dem "Kommissar Johann Koplenig" als maßgeblichem Exponenten 

des örtlichen Internationalistenverbandes die Geschäfte der österreichisch-ungarischen Ex­

positur anfangs nicht übertragen wollte. "Mit Rücksicht auf die geringe Erfahrung Kople­

nigs", lautete die betreffende Aktennotiz des "Gubplenbei", wurden die Finanzen und An­

gelegenheiten der Mission vorerst den "fremden Werktätigen" entzogen.' Daß der Staats­

und Parteiführung der Sowjetrepublik sowie ihren nachgeordneten Organen beim "Coup" 

gegen die Vierbundrepräsentanten eine entscheidende Funktion zukam, bestätigt überdies 

der Bericht des Sekretärs der dänischen Gesandtschaft in Petrograd, Leutnant Schmid, an 

das neugeschaffene deurschösterreichische Staatsamt für Heef\\:esen vom Z4. Jänner 1919. 

Ihm zufolge besetzten russische Posten am 4. November 1918 den Eingang des öster­

reichisch-ungarischen Botschafrsgebäudes, des Sitzes der k.u,k. Kriegsgefangenenhaupt­

missIOn für Rußland. "Zugleich", so Schmid, "stellte die russische ,Außerordentliche 

Kommission zur Bekämpfung der Gegenrevolution und Spionage' [Ceka] in Petrograd 

[ ... ] die Forderung nach Auslieferung der Waffen und der Werrdepots und nach Verhaf­

tung der Missionsoffiziere, widrigenfalls die gesamte Mission als ,gegenrevolutionär' durch 

die Rote Garde verhaftet und in die Peter-Paulsfestung gebracht werden "vürde. "9) 

GemeInsam mit den Anhängern Lenins unrer den Kriegsgefangenen serzte die Ceka 

alles daran, an die beträchtlichen '>ach- und Geldreserven, die für die Gefangenenhilfe be­

stimmt waren, heranzukommen .. Erst als die dänische Gesandtschaft, die in den von den 

Bol'Seviki nicht kontrollierten Gebieten die Kriegsgefangenenfürsorge und in Sowjetruß­

land zumindest die Interessenvertretung für österreichisch-ungarische Staatsbürger ohne 

Unterbrechung forrgeserzt harre, den Internationalisten Einsicht in die Depotbücher ge­

währte und versprach, die Depots an Ort und Stelle zu belassen, konnten auch die Offi­

ziere der k.u.k. Mission, allen voran Feldmarschalleumant von Kreycy und Heinrich von 

Raabl-Werner, Rußland verlassen.·\ 

91 Ebd. 

92 Ebd. 

93 ÖS'INAdR, BKNKGf, 1919: 24-14'3-2. 

94 Ebd. Vicror Serge, "Romancier der Arbeiterbewegung" und "idealIstischer Anarchist", war zu dieser 

Zelt Schulinspekror und Lehrer der Miliz Im Auftrag des Petrograder Sowjets. In seinen Erinne­

rungen geht auch er kurz auf die ,,wendepots" der k.u.k. Mission ein. Vor allem die "in der ehe­

maligen Botschaft Österreich-Ungarns" vorgefundene "gute habsburgische Offizierskleidung aus 

feinem Tuch" habe man damals ,.rur einige Genossen" gut gebrauchen können, zumal, wie Serge 

schreibt, selbst führende RätefunktIonäre die Versorgungsmängel in der Stadt zu spüren bekom­

men härten. - Serge 93. 

95 ÖSTNAdR, BKNKGF, 1919: 24-14'3-2. Im Interesse der Gefangenenrursorge verpflichtete sich je­

doch ein Teil der bisherIgen Beamten und Angestellten zu bleiben. Vereinzelt dürfte dabei Druck 
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In der Zwischenzeit hane sich ebenso wie bei den Reichsdeurschen ein eigener Sowjet 

gebildeL Gemäß den Absichten Lenins, den Donauraum als polirisch-territonale Einheit 

zu bewahren, fanden in ihm, dem "Österrelchlsch-Ungarischen Rat der Arbeiter- und Sol­

datendeputierten ", kurz ,,Austrosowjet", alle Nationalitäten der Habsburgermonarchie Auf­

nahme. In diesem Zusammenhang schlossen sich außerdem, wie Harald Scavenius be­

merkte, "Elemente der Föderation ausländischer Kommunisten" und Mannschaften der 

kaiserlichen DelegatIonen in den "russischen Hauptstädten" zusammen.96 Letztere hatten 

im übrigen emlge Tage vor dem "Umsturz der CFIG" selbst Soldatenräte ins Leben geru­

fen, die für ihre Angehörigen unter anderem eme Besserung der matenellen Lage und "die 

Heimschaffung aller Personen, die dies wünschten", forderten.97 Dementsprechend fan­

den dlc .. Stoßtrupps der Föderation" in den Gesandtschaften der Mittelmächte bereits eine 

gänzlich veränderte Situation vor. Leutnant Theodor Barth, Angehöriger der k.u.k. Ge­

fangenenmissIonen 111 Moskau, steuerte dazu folgende Eindrücke bei: "Nach dem von lan­

gcr Hand vorbereiteten und von den Unterangestellren der Expositur nicht nur geförder­

tcn, sondern auch geRihrten Umsturz vom November 1918" schienen jene, welche damals 

"die Ceschäfte des AustrosowJets" leiteten, "mit ihrer Überzeugung nicht auf kommuni­

stischer Grundlage" zu stehen. "In einigen Punkten wie zum Beispiel die Wahrung des ex­

territorialen Charakters der Mission, ferner was die parteilose Evakuation und die Agita­

tion unter den Kriegsgefangenen betrifft, bildeten sie einen Gegensatz zu den meist der 

russischen Partei der Bolschewiken angehörenden Elementen."9~ Letztlich konnten es die 

damaligen VOf\irzenden des Sowjets nICht verhindern, daß die Gemäßigteren mit "wich­

tigen Aufträgen in die Provinz oder in die Heimat entsendet und für Moskau unscha.dlich 

gemacht wurden. So hat der derzeit bestehende Zentral rat nicht nur in seiner Form, son­

dern auch 111 semen Zielen nichts Gemeinsames mehr mit der Mission, auf deren Boden er 

enmanden" iSL Deshalb steht der Rat der österreichisch-ungarischen Arbeiter- und 

Bauerndeputierten in der RSFSR "im Rahmen des russischen Behördensystems" und stellt 

ein vom ~ovnarkom "subventIonlertes Büro für bolschewistische Agitation dar". 9 Den 

AusfUhrungen Banhs entsprachen im großen und ganzen die Schilderungen der dänischen 

Borschafts- und Rot-Kreuz-Mitglieder. Sie wiesen beispielsweise darauf hin, daß "die drei 

Missionsn1ltglieder Stieber, Reiter und Wach" zunachsr von der KP mit "der weiteren 

leitung der Geschäfte betraut", dann jedoch "ihres Amt enthoben" und durch zuver-

Jl"gclIhr worden sein. - Haurmann, Rjrehcwegung 198; Mmedungen der Sraatskommission Nr. 

112 (26.1.1920) 2. 

96 0'\1 AJKA, Kt-L Nachlaß Raabl-\X'erner, Blt41:4. 1. Teil. 

97 OSTAJAdR, BKAlKGF, 1919: 24-14'3-2 bzw. 1919: 24-21120. 

98 ÖY] AJKA, liqu. K\1.'IO. Abt.lKgf 1919: 10-7'7-33. 

99 Ebd. 



522 Teil 4: 1918h9. Umbruch in Mitteleuropa 

lässigere "Kommunisten verschiedener Nationalitäten" der Donaumonarchie ersetzt wor­

den waren. IOO 

Gegen die Behauprung, ein bloßes Propagandawerkzeug In den Händen der Kremlher­

ren zu sein, seme sich der von der CFIG dominierre Ausrrosowjet jedoch enrschieden zur 

Wehr. "Obwohl uns nicht dIe vollen Kassen, wie bei der k.u.k. Mission mit ihren vielen 

Millionen, zur Verfügung stehen", hieß es in einem Aufruf an die in Rußland befindlichen 

Heeresangehörigen der vormalIgen Habsburgerarmee, "sind wir doch besrrebt, unser Best­

möglichstes zu leisten [ ... ] und Euch den Weg in die Heimat zu ermöglichen."In' Um 

diese Aufgaben zu erfüllen und den eigenen Besrrebungen Nachdruck zu verleihen, erin­

nerre man dabei an den Enrschluß des SNK, den AusrrosowJet "als alleinige Inreressen­

verrrerung der Bürger des ehemaligen Österreich-Ungarn in SowJerrußland" anzuerken­

nen. 102 Zweckdienlich erwies sich In dIeser Hinsicht die Annullierung des Verrrages von 

Brest-Lirovsk durch das VCIK und den Rat der Volkskommissare am 13.II.I918. Gleich­

gültig wie Deutschland und die Nachfolgestaaten der k.u.k. Monarchie ihr Gefangenen­

und Heimkehrwesen zu organisieren gedachten, die Abmachungen vom März und die da­

mit In Verbindung stehenden rechtlichen Grundlagen für die Aktivitäten der Kriegsge­

fangenenmissionen wurden von Sowjerrußland nicht mehr anerkannr. An die Stelle der 

alten kaiserlichen Delegationen konnren aus der Sicht Moskaus "neue, revolutionäre" Gre­

mien rreten.'<! In diesem Sinn setzte der Österreichisch-Ungarische Sowjet die veranr­

wortlichen Organe "in Wien, Budapest und Prag von seiner Bildung radiotelegraphisch 

in Kenntnis und forderre sie auf, ihn als einzig real wirksame und handlungsfähige Vertre­

rung ihrer Länder" in der RSFSR anzuerkennen.; 4 Repräsenrativ rur die Sukzessionsstaa­

ten reagierre Deurschösterreich. Orto Bauer als Staatssekretär des Äußern erklärte, "daß 

seine Regierung die dänische Gesandtschaft [ ... ] als Kriegsgefangenenfürsorgestelle be­

trachte und ihr den Schurz deutschösterreichischer Staatsbürger" in Sowjetrußland über­

trage. Den InrernationallSten "komme nur ein Mirwirkungsrecht bei der Repatriierung 
" 10) zu . 

Der österreichisch-ungarische Rat in Moskau gab sich daraufhin betonr klassenkämp­

ferisch. Man zeigte sich empörr über Bauers Telegramm, das, wie es hieß, "jeden Ptoleta-

100 ÖSTNKA, Ilqu. KM/IO. AbL/Kgf. 1919: 10-7/7-98 beziehungsweise 10-7/7-45; vgl. Kreiner 72. 

101 ArchiV und Dokumenralionszenrrum der öSlerreichischen Arbeilerbewegung, Personen-Archiv, 

Lade 6, Mappe 2 B) Soldalenräle. 

102 Haulmann, Rälebewegung 197 . Siehe dazu auch: GARF, f. 3333C, op. 2, d. 49; J6sza, Ungarn und 

die ungarischen Bolschewiken 190. 

103 Pardon/Shurawljow, Bd. I, 177f. Siehe außerdem: Haas, ÖSlerreichisch-sowjelische Beziehungen 

36; H;uder 85; Leidinger, Zwischen Kaiserreich und Rälemachl 130 und 181. 

104 Haulmann, Rätebewegung 199. 

105 Ebd. 
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rier in Vervvunderung setzen" müsse. ,Wir konnten jedoch", so die bevollmächtigten Ver­

mter des ,,Ausrrosowjets" in Moskau, "nicht voraussehen, daß die neuen republikanischen 

Regierungen die Verrrerung der Interessen der ehemaligen österreichisch-ungarischen Un­

tertancn lieber an die kgl. Dänische Gesandtschafr als an den Arbeiter- und Soldatenrat 

übcrgeben wuerden. "",6 

In der seit 11. Dezember 1918 erscheinenden Zeitung "Nachrichten der deurschen und 

österreichisch-ungarischen revolutionären Arbeiter- und Soldatenräte in Rußland"107 

wurdc ein von Gustav Adolf Duda verfaßter "offener Brief' an Otro Bauer abgedruckt, in 

dcm der Auror der Wiener Regierung mehr Verständnis für die Anliegen des Rates abver­

langte. Duda, wie erwähnt schon vor 1914 journalistisch tätig und nun in Moskau Redak­

tcur der von der deutschen Gruppe bei der RKP(b) herausgegebenen ,Welt-Revolution", 

kritisierte dic Halrung Bauers mit scharfen Worten und ging auch kurz auf dessen Erfah­

rungen in russischer Gefangenschaft eIJ1: "Und so haben wir denn die Geschicke der 

Kricgsgcf.lngencn in die Hände eines von uns gewählten Arbeiter- und Soldatenrates ge­

Icgt. Da kam die Nachricht aus der Heimat, daß unser ehemaliger Leidensgenosse Otro 

Bauer zum Staats-Sekretär des Auswärtigen bestellt wurde. 0, könnten Sie doch ermes­

sen, welche hcude diese Nachricht in uns allen auslöste. ,Nun wird und muß Hilfe kom­

men!' Das war unser aller Gedanke. [ ... ) Der Mann, der von uns allen geschätzte Partei­

genosse, den viele von uns persönlich kannten, [ ... ) dieser Mann mit dem klaren, 

überzeugtcn sozialistischen Empfinden, in dem wir damals schon den künftigen Führer 

unseres revolutionären Kampfes vermuteten, konnte uns ja nur Gutes bnngen."I"g Doch 

dann, so Duda, habe Bauer diese Hoffnungen, trOtz gegenteiliger Erwartungen seitens des 

Rates, vollkommen zerstört; sein "rotsamtener Ministerstuhl" habe ihn die Leiden in der 

Kriegsgefangenschaft schnell vergessen lassen und ihn dazu verleitet, ganz seiner gehobe­

nen Stellung angepaßt, sich gegen die Interessen seiner ehemaligen Leidensgenossen zu 

stellen,l09 Der Realität wohl entsprechender meinee demgegenüber Julius Braunthal als 

einer der engsten Vertrauren des nunmehrigen Staatssekretärs, daß Otro Bauer, der im 

ovember in den Barockpalast am Ballhausplatz eingezogen war, "die mit Damast be­

deckten und in reicher Goldverzierung starrenden Säle mit großen Kronleuchtern und 

Brokamühlen nicht ganz im Einklang mit seinem Lebensstil" stehend fand. Ho 

106 ÖS'liVAdR, BKAJKGF 1919: 24-34; vgI. Kreiner nf. 
107 KrivoguzlPoljanski), 476. 

108 Nachrlchtco der deutschco und ästcrreichlsch-ungarischen revolutionären Arbelter- und Soldaten­

rätc in Rußland, ;\r. 2 (18.12,1918) I. 

109 Ebd. 

110 Braunthal, Starr eIner Einleitung 21. 
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In dem "offenen Brief' aus der Feder Dudas wurden die sachlichen Gründe für Bauers 

Entscheidung freilich vollständig ausgeblendet. Im Vordergrund stand eine Polemik, die 

entlarven wollte, ohne zu erkennen, daß die neuentstandenen Nationalstaaten auf dem 

Boden der ehemaligen k.u.k. Monarchie gerade in außenpolitischen Belangen von den 

Alliierten abhängig waren; aufgrund des eingeschränkten Handlungsspielraumes war die 

Anerkennung einer ausgesprochen politisch orientierten Interessenvertretung wie des 

,,Austrosowjet" als außerordentlich heikle Angelegenheit anzusehen. Andererseits zwan­

gen die Ereignisse in Rußland die Regierungen in Wien, Prag und Budapest zu Kompro­

mIssen. 

Die Verhandlungen zwischen österreich ischen Rätefunktionären und dänischen 

Diplomaten erwiesen sich als wenig ergiebig. Da die Sowjetregierung "ihre Internationa­

listen" in jeder Hinsicht unterstützte und gewillt war die Ansptüche des österreichisch-un­

garischen Rates auf sowjetrussischem Boden durchzusetzen, entschloß sich der dänische 

Botschafter die Schutzvertretung für "das Gebiet der Sowjetrepublik" niederzulegen. leut­

nant Schmid berichtete dazu: "Inzwischen wurde die Gesandtschaft durch die Königliche 

Dänische Regierung völlig aufgelegt [!] und ist dadurch die Neuregelung der Schutzver­

trerung der östung. Staatsbürger und Staatseigentum in Rußland dringlich geworden; [ ... ] 

sollte die Entsendung eigener Vertretungen nach Sowjetrußland untunlich erscheinen, so 

bliebe nur übrig, den Nordrotkreuzen die Schutzvertretung zu übertragen oder den 

ostung. Rat als Vertreter anzuerkennen. [ ... ] Für die russischen Verhältnisse ist der Rat 

wohl die entsprechendste Organisation, die tatsächliche Arbeit zu leisten vermag. Bei die­

ser Lösung der Vertretungsfrage ist freilich der Umstand zu bedenken, daß dann die 

ostung. Einzelstaaten [ ... ] in Rußland durch eine bolschewistische Körperschaft vertreten 

sein würden, was vielleicht bei mehreren Staaten auf Widerspruch sroßen dürfte. "I1I 

Die dänische Regierung setzte ihre Gefangenenhilfe in Sibirien und im Kaukasus fore m 

Im Machtbereich der Bol'Seviki konnten die zuständigen Stellen in Deutschösterreich, Un­

garn und der Tschechoslowakei den Austrosowjet, der zur Jahreswende 19181r9 unter an­

deren in Astrachan', Kazan', Penza, Perm', Simbirsk, Smolensk, Vjatka und Voronei Filia-

III ÖSTNAdR, BKNKGF, [919: 24-14"3-2. 

112 Auf mirtelaslatischem Gebiet glOgen Internationalisten gegen den dänischen Delegierten Haupt­

mann Brun vor. In dessen Domizil fand am 1I. November 1918 eine Durchsuchung starr, wobei die 

revolutionären Gefangenen, die in BegleItung elOer russischen Wachabteilung erschienen waren, 

vor allem größere Geldwerte zu finden hofften. Brun, der in den nächsten Tagen faküsch unter 

Hausarrest stand, übergab einige Amtsräume und einen Teil der Finanzen an die "ausländischen 

Werktätigen" TaSkents. Danach erbat er bei seiner Regierung, ,;rurkestan angesichts seiner Lage in 

Richtung Europa verlassen zu dürfen". - Brun 171-177; RCChIDNI, f 549, op. I, d. 60; Reisberg, 

Österreich ische Kommunisten und Internationalisten 29. 
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len unterhielt"l, allerdings nicht umgehen."4 "Notgedrungen" mußte im Dienste der 

Kriegsgefangenen in den kommenden Monaten zusammengearbeitet werden."! 

Wahrend die Nachfolgcstaaten der Donaumonarchie und die dänischen Diplomaten ei­

nerseits sowie die revolutionären Gefangenenorganisationen und der Sovnarkom anderer­

seits um das Recht der alleinigen Interessenvenretung österreichisch-ungarischer Staats­

bürger, um die Regelung des Rücktransportes von Gefangenen und letztendlich um deren 

Beeinflussung stritten"6, machte sich der Zusammenbruch der Mitte/mächte auch an den 

Intermenmgsorten des früheren Zarenreiches bemerkbar. Feldkurat Karl Drexel "ereilte" im 

"weißen" Sibirien die Nachricht von den Vorgängen in Zentraleuropa. Die tschechoslo­

wakischen Legionäre hielten in Petropavlovsk eine Parade ab. Ihr Kommandant gab dabei 

seinen Männern bekannt, daß man "erreicht habe, was man wolle": "Die Macht Öster­

reichs" sei "gebrochen und die goldene Sonne der Freiheit" gehe "leuchtend auf über dem 

heiligen Kreml". Seine Ansprache hörten auch Tschechen, die aus dem Lager gekommen 

waren. Don lösten die Neuigkeiten zunächst Unruhe aus. Die Offiziere sahen sich viel­

fach um ihre Zukunft gebracht. Eine Armee, der sie sich auch weiterhin verpflichtet fühl­
ten, löste sich auf. ,Wo würden sie ihr Brot verdienen", und wie mochte es in diesem 

Augenblick "ihren Frauen und Kindern ergehen"?'J7 Die ethnischen Spannungen hatten 

sich während der Gefangenschaft verschärft und im Sommer I9I8 ihren Höhepunkt ge­

funden. Nun gingen die Wege auseinander. Unter den Ungarn überwog nicht selten Zu­

versicht. Mit dem Entstehen eines "selbständigen Gemeinwesens" ging für viele ein alter 

Wunsch in Erfüllung. Andere Stimmungen herrschten unter den Deutschösterreichern 

vor. In Karl Drexels Erinnerungen heißt es dazu: ,Wir li tten damals am meisten; die 

Alpenländer mit Wien sollten einen kleinen Staat bilden. Würden sie sich halten können? 

Oder wird gar die von Moskau täglich angekündigte und geförderte Revolution siegen? 

Noch schlimmer schien das Los der Sudetendeutschen, die aus den täglichen Erfahrun­

gen im Lager sich eine Vorstellung machen konnten, was sie zu erwarten hätten, wenn die 

Tschechen ihre Herren würden [I]. In jenen Tagen entstand zwischen uns deutschen 

Österreichern eine stärkere Bindung.""s Derlei Sentiments traten jedoch vor allem bei den 

höheren Diensrrängen zutage. "Die seelische Verfassung der Mannschaft", fügte demnach 

1I3 Ende 1919 gab es zirka 25 Zweigsrellen des Ausrrosowjers. - Reisberg, Ösrerreichische Kommuni-

sren und lnrernarionahsren 29. 

1I4 Kreiner 69ff.; Reisberg, Ösrerre,chische Kommunisren und Inrernanonalisren 29. 

115 Pardon/Shurawljow, Bd. I, 367f. und Plf. 
1I6 Kreiner 68f. 

117 Drexel, Feldkurar in Sibirien 181. 

II8 Ebd. 184-
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Drexel einschränkend hinzu, "zeigte eine andere Färbung . .\-lehr als die Hälfte harre der 

Tod aus ihren Reihen gerissen. Die Lebenden wollten heimkommen. Daß sie dorr ",;eder 

ihr Vieh pflegen, die Äcker bestellen. In ihrer \\lerkstart oder in der Fabrik arbeiten \\iir­

den, stand für sie außer Frage. Die Sorge um das Volk und die Bildung des neuen Staates 

überließen sie anderen, die davon mehr verstanden.",q 

Ähnliches harte Fritz \\lillforr aus dem mirtelasiatischen Skobelev zu vermelden, wenn 

auch unter völlig unterschiedJichen politischen Bedingungen. Hier 'war ein in TaSkent ge­

bildetes "Kommunistisches Komitee der ausländischen Arbeiter und Bauern" aktiv ge­

worden, das von den o"ietbehörden UntersfÜtzt und als hochste Verrrerungskörperschaft 

der Gefangenen anerkannt \\urde. :-'1it zahlreichen Vollmachten ausgestattet schrirten die 

Internationalisten umgehend zur Tat. Die deutschen und österreichisch-ungarischen 

Offiziere verloren die ihnen noch verbliebenen "Freiheiten"; eine suengere Bewachung der 

~gefährlichen Konterrevolutionäre" trat in Kraft, während man ein "Lagerkomitee auf de­

mokratischer Basis" wählen ließ.I2O Als die Redner der KP in den darauffolgenden Tagen 

versuchten neuerlich Soldaten für die Rote Armee zu rekrutieren, verhielt sich die :-'fenge 

aber erwanungsgemaß pasSIV. Ein ~eintacher ungarischer Bauer". schreibt \X'illfort, brachte 

die Versammelten durch seme "treuherzigen \\'orte" auf seine eite: "\X7as kümmert uns 

Kriegsgefangene hier eure Politik. für uns gibt es nur einen Wunsch, nach Hause zu kom­

men !"I ~ Die Anhänger Lentns lenkten ein. Ein eigenes Gremium, versprach man. werde 

sich um den "ehebaldigsten Abtransport m die Heimat" bemühen.1n 

Damit lagen die Kommunisten in Turkestan ganz auf der Linie des Aususowjers in I\10s­

kau, der versicherte, die Lage der Heeresangehörigen des zerfallenden Vierbundes zu ver­

bessern und deren Heimkehr In Bewegung zu setzen. In einem am 23. H. von der Pravda 

abgedruckten Aufruf brachte der österreichisch-ungarische Rat seine Intennonen dann 

noch deutlicher zum Ausdruck: ,.Ihr konnr nicht länger warten! Die Flamme der Revo­

lution schlägt schon über ganz Europa zusammen." :\'achdem ~die Kaiser und Könige ge­

srurzt worden sind, sollen alle nach Hause zurückkehren"; die einzige Aufgabe der KP-Ge­

folgschaft sei es, jene Gefangenen. "die Sich noch auf russischem Territorium" befänden, 

"so schnell \\;e möglich nach Hause zu schicken, damit sie dort zu Soldaten der proleta­

rischen Revolution" \\iirden.121 Deutsche, Österreicher und Ungarn. die in den SowJet­

streitkräften ihren Dienst versahen, zeigten sich diesbezüglich aber ungehalten. Als .\fel-

1I9 Ebd. IR2 

120 \\111forr 218ft. 

121 Ebd. 225. 

122 Ebd. 225f. 
123 J6zsa. L.;ngam und die unganschen Bolschewiken 189ff. Siehe außerdem: Srriegnia, Deutsche In­

rernarionahsten in So\\jetrußland 223. 



Hannes Leidinger: November achrzehn 527 

dungen uber die Evakuierung der in den Lagern Verbliebenen die Kampfschauplätze im 

vormaligen Romanovimperium erreichten, empörten sich die .. ausländischen Rotarmi­

sten". Falls die Repatriierung durchgeführt werde, erklärten die Ta.skenter Internationali­

sten, SCI zu verlangen, .,daß zuerst die Proletarier, welche bis jetzt im Kampfe für die Re­

volutIon an der front gestanden" selen, sowie die .. klassenbewußten, organisierren Arbeiter 

an die Reihe" kämen. Die indifferente Masse sollte hingegen .. als letzte aus Turkestan 

abbefördert" werden.'2.4 Im Hinblick darauf wandte sich gegen Ende Dezember 1918 die 

CfIG mit folgenden Worten an die Nichtrussen in den bewaffneten Verbänden der .. Rä­

temacht": ,,Am 27. November gab der Oberbefehlshaber der Roten Armee der SowJetre­

publik im Einvernehmen mit dem Rat der Volkskommissare einen Befehl heraus", laut 

welchem alle Angehöngen der Roten Armee, die aus Ländern stammen, .. wohm die 

flamme der Revolution schon ubergegriffen hat, wenn auch vorläufig nur als Bourgeoi­

sierevolution, womöglich in diese Länder als eine neue Front der internationalen kom­

munistischen Revolution zu schicken" sind."\ Dementsprechend verfügte der revolu­

tionäre Kriegsrat der RSFSR, die freiwillig dem Militär .. beigetretenen kriegsgefangenen 

Bürger ausländischer Staatsangehörigkeit" auf ihren Wunsch hin .. nach Ablauf der ver­

traglich emgegangenen Frist oder sechs Monate nach ihrem Eintritt" in die probolsche­

wistischen HeeresformatIonen zu entlassen.n6 

Solchen Entscheidungen vermochte allerdings gerade die Zentrale Föderation anfangs 

wenig abzugewinnen. Von den Internationalisten forderte man, auf ihrem Posten zu 

bleiben. Da jedoch immer häufiger .. der Wunsch geäußert wurde", an die westlichen 

Grenzen des sowjetischen Einflußbereiches .. verlegt zu werden oder nach Hause fahren zu 

dürfen", schlugen Verwaltungsorgane und Parteifunktionäre gleichermaßen vor die deut­

schen, österreichischen und ungarischen Rotarmisten in der Ukraine zu konzentrieren. l2? 

Der Plan wurde in Absprache mit Lev D. Trockij bereits verwirklichtl 2.8, als selbst die Kader 

der Cf I G in Moskau ihre Koffer packten. 

Bela Kun und seine Mitstreiter hatten sich im Laufe der vergangenen Monate völlig 

von der Sozialdemokratie gelöst. Zugleich stellten sie sich eindeutiger als zu Beginn des 

Jahres 1918 in den Dienst der Politik. Private Gründe waren im Jänner noch gewichtige 

Motive gewesen, Rußland zu verlassen. Nun sahen Kuns Männer ihre Abreise aus Moskau 

lediglich als Verlagerung ihrer Aktivitäten von einem Schauplatz der Weltrevolution zum 

anderen. Die Rückkehr auf das Territorium der untergehenden k.u.k. Monarchie besprach 

[24 RCChlD~I, f 549, op. [, d. 60; vgl. Islamov 251 

125 Pardon/Shurawl}aw. Bd. I, 219. 

126 Ebd. 232f 

127 RCChID~l. f 549, ap. [, d. 5 und 17; vgl. Islamav 254 
[28 RCChlDNl, f 549, ap. 4. d. 18. 
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man mir Lenin, Sverdlov und Bucharin. Mir großer Sicherheir ging es dabei um finanzielle 

und rechnische Fragen. '29 Über das Ziel besranden im wesentlichen keine Auffassungsun­

rerschiede. Eine selbsrändige KP Ungarns galr es aufzubauen. In einer Sirzung im Horel 

Dresden am 24. und 25. Okrober wurden dazu die Vorausseuungen geschaffen, wobei 

auch nur der äußere Schein möglicher narionaler Aspirarionen von vornherein vermieden 

wurde. Man orienrierre sich daher an den Ländern der Srefanskrone und lud Südslawen, 

Slowaken und Rumänen zur Konsriruierung einer Parrei ein11ü, die am 4- ~ovember in 

~10skau de jure entsrand, um einige \X'ochen spärer in Budapesr schließhch de facro ins 

Leben gerufen zu "verden. ~1ir Rücksichr auf die ".\1Inoriraren" wählre man neben Bela 

Kun, KaroI)' Vanrus und Ernö P6r demgemäß unter anderen Ariron Pescariu von der 

rumänischen sowie Ivan Maruzovic und Franjo Drobnik von der südslawischen Sekrion 

der RKP(b) In das Zenrralkomiree der neuen Organisarion.'!' 

Im gleichen Aremzug wiesen die ZK-~1irglieder daraufhin, daß sie ihre "ungarländi­

sche" Vereinigung als Teil einer Kommunisrischen Inrernarionale berrachreren, deren 

Gründung die Kremlherren nachdrücklicher als in den vergangenen .\10naren verfolg­

ren.'}2 Die Gefolgschafr der Bol'seviki unrer den früheren Soldaren der Habsburger- und 

Hohenzollernarmeen kam in diesem Zusammenhang zu der Übereinkunfr, die ,,Agenden 

einer inrernarionalen sozialen Revolurion" den Russen anzuvertrauen, wodurch nichr zum 

ersren ~1al die Führungsposirion ~10skaus innerhalb der Kominrern vorweggenommen 

wurde. Demenrsprechend blieb auch die ungarische Gruppe bei der RKPibi besrehen, 

an deren <'pme Endre Rudnyinszky rrar.'34 Dieser sollre sich um die in der RSFSR blei­

benden "Genossen" kümmern. Das Gros der .,Parteiarbeirer" \\Urde jedoch aufgeforderr, 

in die "Heimar" zurückzukehren. Die ersren vieuig bis fünfzig Mann, darunrer Ernö Seid­

ler und .\.1aryas Rakosi, waren bereirs abgerelsr. '" \X'eirere folgren.'!6 Zu ihnen gehörren 

Karoly Vanrus, Ferenc Jancsik, J 6zsef Rabinovics, Sindor Kellner, Gibor .\1eszaros, vor 

allem aber Ferenc .\fünnich und Bela Kun. Danach machre sich Tibor Szamuely auf den 

Weg.'17 Er, Kun und Ernö P6r erhielten aller \Vahrscheinlichkeir von Lenin, Cicerin und 

129 BorsanyJ 72f. 

130 J6zsa, Cngarn und dIe ungarischen Bolschev'/iken 163f. 

131 Borsany, 75; .\1ihilyheg)'l 79. 

132 Kovrig 24· 
133 Pastor, One Srep Forward. '1",0 Sreps Back 90; vgl. Borsanyi -+ 
134 Ebd . 

135 J6zsa, Cngarn und die ungarischen Bolschewiken 164; BorsanYI -2. 

136 ~ach Angaben von h'an Völgyes rrafen aus Rußland während der zweiren und drinen ~O\ember­

woche zwei- und funf11Underr KP-Leute in Cngarn ein. - Völgyes, The Hungarian Dicratorship of 

1919: Pasror. One Srep Forward, Two Sreps Back 91; J6zsa, Cngarn und die ungarischen Bolscht"\\1-

ken 164·; Mlhil)'hegyl 79. 

137 J6zsa, Ungarn und die ungarischen Bolschewiken 164; Borsanyi 76. 
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Radek lerne Inmuktionen. nVerhandlungsgegenstand" dürne nun der erste Kongreß der 

II I. Internationale gewesen sein. Szamuely \\-urde beaufrragr in die Schweiz zu fahren; zu­

vor sollte er Karl Liebknecht in Berlin rreffen. Bela Kun schlckee man aus, um Friedrich 

Adler in Wien für die Pläne Lenins zu gewinnen.'18 

Indessen warnte speziell Radek vor eIner "bloßen Nachahmung russischer Vorbilder im 

ersten Stadium" der mineleuropaischen Revolution.'39 Derartige EInwande waren ange­

sichts der von Kun zuletzt veröffentlichten Artikel nur zu verständEch. Dieser orientierte 

sich namlich weItestgehend an den Entwicklungen im ehemaligen Zarenreich. berrach­

tete die "russische Diktatur des Proletariats" als .\10dell für Ungarn und verglich das Ka­
binett Karolyi mit der Kerenskij-Regierung.'4o Aus der Sicht der Bol'Sevlki erwies Sich 

Kuns Plädoyer für die Schaffung eIner straffen Kaderpartei abseits der Sozialdemokratie 

als durchaus zweckdienlich; in der Einschatzung re\"olutionarer Potentiale Zenrraleuropas 

sowie in der Bewertung sozialpolitischer .\1aßnahmen bestanden Jedoch erhebliche Diffe­

renzen. Bela Kun nahm die .,verstaatlichung aller Produktionsmittel" unter Einschluß der 

landwirrschaftlichen ~utzflachen in Aussicht. Ein durchaus nicht unumsrrittener Ge­

danke. ( Für langwierige Debanen hatte man in den hektischen Kovembertagen allerdings 

keine Zt"lt. Am 6. 11. verließ Kun .\10skau in BegleItung von Karol}"i V.intuS, György 

i'\.inassy und Arpad Fecko. 42 Rudnyanszky übernahm nun auch den Vorsitz in der 
U;I(;.'43 

AhnlJch wie die ungarische KP-Sektion blieben demgemaß gleichfalls alle anderen aus­

landischen Gruppen bei der Kommul1lsrLschen Partei Rußlands bestehen. Deren Spirzen­

funktionare aber bestiegen die Zuge nach \X'esten. Etwa ~ikola Kovacevie, Vladlmir LO­
pie, hanjo Drobnik und I\"an .\btuzo"ie. die mit sechzig weiteren Südslawen Ende 1918 

aufbrachen.'44 Ihre Sektion bei der RKP(b i hatte Anfang November beschlossen den 

Schwerpunkt ihrer Arbeit in den entstehenden SHS-Staat zu verlegen. wo man eine Kom­

munistische Panei schaffen und nach ~1öglichkelt zu deren Gunsren den G"msrurz im 

b.nde herbeiführen wollte.4 < 

i\ lit vergleichbaren Anweisungen stanete LenIn am 10. und 12. H. auch Alois .\1una vor 

seiner Abfahrt in die (SR aus.'46 In Prag wollten die Bol'SevikJ den Regimewechsel sogar 

138 BorsanYl "6. 

139 Clumberlin. Bd. 2. 3,8. 

140 Kovng 24; Volgyes. The Hungan.m Dictatorship of 191960. 

141 Ehd. 
142 Bor\anYI ~6. 

143 Kovng 24. 

144 Zdemn 339. 
145 Avakumovic 23. 

146 ? .. lnner 26. 
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mit Hilfe der Legionäre in Szene serzen. Immerhin, erklärte Lev Trockij am 3. November, 

handle es sich mehrheitlich um "irregeleitete tschechische Arbeiter und Bauern". Kun 

habe man alles daran zu setzen, "das Blutvergießen an der Wolga und im Ural zu been­

den "; den DruiinJsten, dIe "einsehen müßten, daß sie von den englischen, französischen 

beziehungsweise russischen Imperialisten verkauft" würden, sei ein Bündnis mit den So­

wjets anzuraten; "ihre Rückkehr nach der Heimat, welche", so die Wone des Volkskom­

missars für Heerwesen, "jetzt eine Periode des revolutionären Aufschwungs durchmache", 

war mit allen Mitteln zu erleichtern.147 

Zwei Wochen nach Trockijs Order berief dann auch die deutsche Sektion ihre ,,Agita­

toren" telegraphisch an die Moskva. Gnter ihnen suchte man jene, die sofort nach Hause 

geschickt werden sollten. Am 7.I2.1918 hieß es in einem Bericht, daß allein im Monat No­

vember 58 deutsche Kommunisten "abkommandiert worden" selen. ,8 Wie bei den ande­

ren ausländischen Gruppen der RKP(b) fiel die Wahl zunächst auf die Führungsriege. Zu 

ihr zählten mehrere Österreicher wie Karl Tomann und Gilbert Melcher. Sie sensibilisierte 

Kar! Radek gleichfalls für die Gefahren einer simplen Kopie des russischen Modells. 

"Selbst die Stellungnahme zur Nationalversammlung" riet er an Ort und Stelle zu ent­

scheiden .149 

Mitglieder der aus dem untergehenden Hohenzollernreich ausgewiesenen Gesandt­

schaft unter AdolfJoffe waren inzwischen als Gastdelegierte für die be\"Orstehenden Kon­

ferenzen der Arbelter- und Soldatenräte Deutschlands sowie des Spartakusbundes vorge­

sehen. Gemeinsam mit Radek, welcher sich der für den Kreml besonders wichtigen 

Mission anschloß, trachtete man solcherart die cliplomatischen Beziehungen zu Berlin wie­

derherzustellen. An der Demarkationslinie gab es für die "Moskauer Emissäre" aber kein 

Weiterkommen. 15( In Minsk trafen die gescheiterten Sowjetdiplomaten auf Ernst Reuter 

und Werner Rakow, die beabsichtigten an den Tagungen der Liebknecht-Anhänger teil­

zunehmen. Nach Rücksprache mit Lenin versuchte nun Radek neben anderen mit Reu­

ter und Rakow die Grenze zu passieren. ljI An der lerzten sowjetischen Bahnstation wurde 

em Schlitten gemietet. Als heimkehrende österreichische Kriegsgefangene verkleidet rogen 

147 [roakI, DIe Geburt der Roten Armee 144. 

148 Pardon/ShurawlJow, Bd. I, 213. Siehe daw auch RCChIDI\'I, ( 549, op. 4. d. 2 und 18. 

149 Reisberg, Osterreichische KommunIsten und Inrernationalisten 29f. 

150 Brandt/Löwenrhal mf. 
151 Laut Hermann Weber sollte mit Karl Radek auch Hermann Osterloh von der deutschen Gruppe 

der RKP(b) den sowjetischen EinAußbereich verlassen. Osterloh v.urde aber an der Grenze zurück­

geschickt und kam erst Mine 1919 nach Deutschland. \Veber äußert sich überdies nicht naher zur 

Zahl Jener, die Radek auf seiner Fahrt begleiteten. Genauere Angaben ma~ht diesbezüglich Heinz 

Höhne, welcher, bezugnehmend auf dIe Studie von Werner T. Angress uber die nKampfzeit der 

KPD", versichert, daß sich Radek, Reuter und Rakow noch eine weitere Person angeschlossen habe, 
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sie durch das Niemandsland des deutschen Rückzuges. In Vilna wurden "rur 20 Mark die 

ersten falschen Papiere gekauft - es waren Endausungsscheine. ~It Ihnen bewiesen sie in 

dem allgemeinen Durcheinander ihre Idenrität. "152 

NichtsdestowenIger war während der Zugfahrr über dIe Reichsgrenze bei Eydtkuhnen 

und weiter nach Königsberg bis Berlin größte Aufmerksamkeit geboten . DIe deutschen 

Heeresstellen reagierren nervös. Das Oberost empfahl dem Auswärrigen Amt, den orga­

nisierren Bolschewisten und insbesondere den Repräsenranren der revolutlonären Gefan­

genenkomitees in der RSFSR die Einreise zu verbieten. 'j Wie elI1 "drohendes Vermacht­

nis" für die Nachfolgestaaten der Donaumonarchie erschien aus der SIcht kaiserlicher 

Beamter wenige 'lage zuvor auch eine Benachrichtigung des k.k. Innenressorrs durch das 

ö .. terreichisch-ungarische Außenministerium. Darin hieß es arn II. November 1918: "Einer 

aus verläßlicher Quelle stammenden Meldung zufolge" sollen revolutionare Aktivitäten 

"demn:ichst mit verstärkter Kraft einsetzen. 4.000 von den in Rußland zurückgebliebenen 

Kriegsgefangenen, fLi! welche eigene Propagandakurse eingerichtet wurden, sollen teils zu 

unseren 1ruppen in der Ukraine, teils nach dem Alföld geschmuggelt werden, um die Zer­

setzungsarbeit zu beginnen."ls4. 

deren Idennrdt sich heute jedoch nicht mehr rekonstrUIeren lasse. - Höhne, Der Krieg im Dun­

keln 251f Cber Osterloh siehe: 'X'eber, Die Wandlung des deutschen KommUnismus, Bd. 2, 241 

und RCChID;\!I, f. 1-. op. 4. d. IOI 

152 Brandt/I.bwcnrhal II2f.; Höhne, Ocr Krieg im Dunkeln 252. 

153 Pardon/ShurawlJow, Bd. I, 199. 

154 ÖSTAIA\A, Mdl/Präs. 1918: Fasz. 208o. 22. Unruhen und Exzesse, ZI. 24717. 





MOSKAUER SC H ATTEN 

Export und Wirkung der "Okrobendeen" 1918/19 

REVOLUTIONÄRE POTENTIALE 

Jem:lOd rurtelte Radek unsanft aus dem chlaf Hinter Königsberg harre ihn die Müdig­

keit übermannt. Nun schlug ihm einer mIt knochigem Handrücken gegen die Wange, 

Reuter, wie sich zeigte, der auf ein child deutete, das hinter der Schwärze der verdreck­

ten renster des Zugab teils vorüber schwankte. "Berlin" stand darauf, welcher Bahnhof es 

war, blieb unleserltch. \X'ie in Vilna vereinbart, trennten sich die Wege der ReIsegefährten. 

Radek verschwand in einer der stinkenden Bahnhofsroilerten. Er riß sich die k.u.k. Mon­

tur vom Leib und stieg in eine schwarze Hose, die er, mitsamt einem schon recht abge­

wetzten Sakko, in seinem Bündel bei sich führre. Aus dem österreich ischen Heimkehrer 

wurde em Zivilist, dessen Erscheinungsbild in eme vom Umbruch gekennzeichnete Me­

tropole gleichermaßen paßte wIe das emes ehemaligen Kriegsgefangenen. Prüfend be­

trachtete er sich im Aeckigen Spiegel vor der Kabinentur: wirres Haar, ein Dreitagebarr, 

gerötete Augen hinter runden, nIckel umrandeten Glasern. Mit einem ~fal fuhlte sich 

Radek, ein Kosmopolit, der für gewöhnlich überall wie ein Einheimischer auftrat, allein 

und beinahe etwas hilAos. \X'er war jerzr da für ihn, bei wem sollte er anlaufen, wo wartete 

einer auf ihn mit offenen Armen?C 

Immerhin mußten ihn die Straßenszenen zuversichtlich stimmen. Deutschland befand 

sich Im lustand einer Revolu[Jon, deren trömungen er bis jetzt zwar nur erahnte, die in 

vieler Hmsicht aber von ihm herbeigev/unscht worden war. Folgen eines viereinhalbjähri­

gen \1assenschlachtens hinterließen allerortS ihre Spuren. Die Instabilität der Wendezeit 

vermochte zum \X'urzelgrund jener Enm:icklung zu werden, die den Weggefährten Lenins 

m die Hände zu arbet[en schien. "Über der Stadt hängt eine schwere Wolke. chweAiges 

Licht zuckt in ihrem Grau, die Ränder sind rotgesäumr. Es endet wie's enden mußte. Oder 

hat irgendwer geglaubt, der himmelhoch gehäufte UnAat des Krieges wurde in ruhiger Ar­

beit wieder abgetragen und, mit Beobachtung hygienischer Vorsichten, in die Senkgrube 

des Vergessens geschürtet werden?", fragte Alfred Polgar in den Wochen, als Karl Radek 

auf Berliner Boden Fuß zu fassen versuchte. ' 

Herrn 235f 

2 Polgar 85 Siehe dazu auch: Zweig 334-339. 
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Polgar schrieb über Wien. Seine Worte trafen jedoch ebenso auf die Verhältnisse an­

derswo zu. l In Ungarn erwa verursachten unrerbrochene Verkehrsverbindungen, die 

alliierte Blockade, die Unrerbindung der verflochtenen Beziehungen zu Österreich, die 

militärische Beserzung weiter Landsuiche im Süden, Osten und ~orden, der damit ver­

bundene Roh- und Brennsroffmangel sowie der fast vollständige Ausfall der Industrie­

produktion ein 'XTirrschaftschaos größten Ausmaßes. Arbeitslosigkeit sowie eine Masse von 

Flüchdingen und demobilisierten Soldaten belasteten des weiteren den völlig zerrütteten 

Staatshaushalt. Budapest nahm indessen die Engpässe in der Lebensmirrelversorgung mit 

wachsender Verbitterung auf. Nicht selten gab man den Großbauern die Schuld an der 

:-"1Isere. Tatsächlich war die Lage am Land nicht weniger vef\vorren als in den Städten. 

Viele Gursherren weigerten sich ihre Felder angesichts der drohenden Bodenreform zu 

bestellen. Wegen des ,,Ausbleibens der versprochenen Umverteilung des Ackerlandes 

wuchs zugleich die Ungeduld des Landproletariats" . Ein geradezu explosives Klima ent­

stand.4 

Derartige Spannungen Liberschatteten auch die gerade enrstandene ,,Alpenrepublik". 

Während der vorangegangenen Jahre hatte der militärische Requisitionsapparat die "de­

mokratischen ~eigungen der Bauern verstärkt und selbst radikaler Propaganda zugäng­

lich gemacht".1 Es überrascht daher kaum, daß die Ereignisse im November 1918 in den 

Agrargebieten zumeist begrüßt wurden und die dort Gebürtigen eine Aufreilung des 

Großgrundbesirzes und der Herrenwälder erwarteten.6 Unvergleichlich kritischer war die 

Lage allerdings in den Ballungszenrren. Signifikant hierfür sind die Tagebuchaufzeich­

nungen von Harold icolson, Mitglied der britischen Friedensdelegation, der Anfang 

April seine Fahrt in das Zenuum der untergegangenen Habsburgermonarchie folgender­

maßen skizzierte: "Die Vorortezüge sind gesropfr voll mit Menschen, und fast alle Fen­

sterscheiben sind zerbrochen. Es verkehren nur erwa vier am Tage wegen Kohlenknapp­

heit. Alle Leute sehen sehr hager und gelb aus: keine Fettnahrung seit vier Jahren. [ ... ] 

Gegen 10 Uhr Ankunft in Wien. [ ... ] Die Stadt macht einen vef\vahrlosten Eindruck: 

Papier liegt herum, die Rasenplätze um die Denkmäler sind mit Abfall besät, viele Fenster 

sind zerbrochen und mit Brerrern vernagelt. Die Leute in den Straßen sind niedergeschla­

gen und schlecht gekleidet; sie starren uns erstaunt an ... Ich habe das Gefühl, daß mein 

rundliches Apfelgesicht eine Beleidigung ist für dieses armselige Volk ... "7 Die von Nicol­

son festgehaltene Tristesse harre verschiedene Ursachen. Ökonomische Probleme, verstärkt 

3 Ebd.90ff. 
4 Hoensch, Geschichte Ungarns 89. Vgl. Pasror, The Horne Front In Hungary IJ2; Verrnes 46. 

5 Borz, Gewalt in der Politik 42. 

6 Ebd. 

7 Zn. nach Andics, Der Staat, den keiner woUte 39· 
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durch Celdenrwercung. Exporthemmnisse durch die .,Aurarkiepolitik" der Nachfolge­

staaten Österreich-Ungarns und die Desorganisation des Verkehrswesens vergrößerten das 
soziale Elend. Es kam LU "einem k.uasuophalen Ansteigen der terbllchkeit durch Hun­

ger. epidemische Krankheiten und ruberkulose, wobei besonders die Sauglingssterbhch­

keil mit rund 25 Prozcnr einen beiingstigenden Höchststand errelchte".8 Zugleich blieben 

dringend notwendige \X'arenrransporte aus. Ganze Kolonnen von \l7lenern begegneten 

deshalb der um sich greifenden ~ot auf ihre \X'ClSe: Durch wilde Schlagerungen Im \\'ie­

nerwald wollte man den Heizbedarf decken; der "Schleichhandel mit Lebensmmeln 

nahm solche Dimensionen an. daß die Bezirkshauptmannschafr K10sterneuburg Im Juli 

1919 die vollständige Einstellung des .Rucksackverkehrs' verfügte. Dieses ,Rucksackverbot' 

wurde olm I. 8. auf ganz 0:iederösterreich ausgedehnt." I Die \X'irtSchafrskrise führte außer­

dem zur Schließung zahlreicher fabriken. wodurch die Zahl derer, die keine Beschäfti­

gung fand, standlg stieg. Die :--iannschaften der abgerüsteten Armeen vermehreen zudem 

täglich das Heer der lJnzufriedenen.'o 

~icht nur in ÖsterreICh regten sich angesichts solcher Lebensbedingungen Zweifel an der 

bestehenden Ordnung. ~ian mußte sich mit der :--1öglichkeit befassen. daß "unrer dem 

Druck des Hungers die schwachen RevolutIonsregierungen" in Berlin. \X'ien und Buda­

pest Zllsammenbrechcn wurden. Im großen und ganzen enrsprachen Überlegungen die­

ser Art auch den Gedanken des späteren US-Prasldenren Herbert Hoover. welcher gegen 

Fnde des Jahres 1915 sein "HlIf~programm für Europa" umzusetzen begann. ,.Anarchie 

wurde die Folge sein", schneb Hoover in seinen :--1emoiren; und "nach dem \X'affenstill­

stand dämmerte die Furcht vor einem noch gewaltigeren Feind der Freiheit [!] auf, als es 

die Anarchie scin konnre. die lemen Endes eine nicht organisierte Kraft ist. Der Kom­

munismus, der Rußland erobert harre, war eine neue Form der organisierten Zerstörung 

der Freiheit. Auch dort", fuhr Hoover fort. "harre die Rachsucht selber die Führung an 

sich gerissen. Die Kommunist.en harren die Goldreserven der Zaren in Händen. ihre 

Agenren tauchten überall in Europa auf und schürten neue Revolurionen. Bald war es uns 

klar. daß ihr Gift [!] in beunruhigender \X'eise in allen hungernden Völkern zu wlrken be­

gann. Hier drohte uns eine ~Iederlage. und es sah so aus. als harren wir umsonst für die 

heiheit gekämpft."11 

Die Agenren. vor denen Sich einflußreiche alliieree Kreise zu schützen beabsichtigten. 

sahen indessen im cinsrmallgen Herrschaftsgebiet der Hohenzollern und Habsburger mit 

8 Czeike 1046. 

9 Kernbauer/.\!ärzf\veber 346. 
10 Andics. Der Staat. den keiner woUte lR. 

11 Hoo\'er. .\lemoiren 254. 
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gutem Grund gesellschafcliche Konflikce heranreifen, welche - von Streiks, Aufständen 

und Demonstrationen begleitet und durch die Radikalität als Konsequenz mehrjähriger 

Kriegshandlungen verschärft - die KP-Gefolgschaft begünstigten. l2 "Moskaus Emissäre" 

wie Karl Radek stimmten dann mit der Führung im Kreml überein. Letztere, welche 

ohnehin den Vorgängen in Deutschland eine herausragende Bedeutung beimaß, betrach­

tete demnach über Jahre hinweg Zenualeuropa als "Herd der Weltrevolution".'J Hier, hieß 

es 1920, wirken nicht nur "der hoffnungslose Zustand des Kapitalismus und "die verhält­

nismäßige Nähe Rußlands", auch "die psychologische Bereitschafc der Volksmassen" treibt 

"immer mehr zum Umsturz."14 

Nicht bloß aus der Sicht der Sowjetregierung hatten daran die Heimkehrer von der 

Front und aus der Gefongenschaft besonderen Anteil. Viele von ihnen befanden sich in einer 

bedrohlichen Existenzkrise und hielten bereitwillig zu den rasch wachsenden Protestbe­

wegungen.15 

Diejenigen, welche aus dem Machtbereich der Bol'Seviki kamen, vermochten obendrein 

mit der Autorität des "Revolutionszeugen" aufzutreten. Hatten sie sich den "Oktoberideen" 

verschrieben, so halfen ihnen Richtungssueitigkeiten innerhalb der Sozialdemokratie und 

die Sympathien der Arbeiterschafc für die RKP(b) gleichermaßen wie die unzulänglichen 

Informationsmäglichkeiten, die vielfach dazu beitrugen, die Partei Lenins und die entste­

hende III. Internationale zum Mythos zu stilisieren oder zum Schreckbild zu verzerren. 16 

Ehemalige Gefangene fühlten sich in dieser Atmosphäre berufen ihre "Sachkompetenz" her­

auszukehren. "Ich war entsetzt", erklärte Alexander Täubler, "als ich am 15. Jänner 1919 von 

Moskau nach Wien zurückkam und sah, wie auch die sozialistische Presse über Rußland 

schreibt, und wie verkehrt selbst sehr gescheite Genossen urteilen und dabei an ihren miß­

ratenen Phantasiegebilden mit unerschütterlichem Glauben hängen. Wo eine jahrelange 

systematische Lügenkampagne in den Gehirnen derartige Verwüstungen angerichtet hat, 

kann auch der kleinste Beitrag aus eigenem Erleben zu einer Betrachtung der russischen Re­

volution einen kleinen Anstoß geben. "17 Täubler faßte seine Ansichten in einer Broschüre 

zusammen, die er als ,,verteidigung der Bolschewiki" verstanden wissen wollte. ,8 Andere tra­

ten als Redner bei Versammlungen auf, um ihre Erfahrungen im ehemaligen Zarenreich zu 

schildern, die Rolle der Internationalisten in der Roten Armee zu würdigen und das Verhal-

12 Lindemann 298: McDermorr/Agne'>v I: NoUau 39f.: Vermes 47: Weber, Kommunistische Interna-

rionale l2f. 

13 Bak 551. 
14 Kommunismus, 1. Jg., 5. Heft (22.2.1920) 128. 

15 Gruber 117. 

16 Hajek/Mejdrova 23. 

17 Täubler II. 
18 Ebd. Iff. 
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ten der "Scheidemänner" zu brandmarken.'9 Nicht selten verhalf den heimkehrenden KP­

Kadern der Aufenrhalt in der "ersten Räterepublik" und der Konrakt zu Lenin zu einem be­

sonderen Charisma, das ihnen auf der politischen Bühne Gewicht verlieh. Dabei fanden des 

öftcren Legenden Beachrung, die sich um die Taten der CFIG-Funktionäre rankten und 

von tausenden "Ruckläufern" verbrenet wurden. 2c 

Während die Gruppe um Bela Kun von der um sie entstandenen Aura prohtienc", 

srellten sich anderswo allerdings bald Nachteile ein. Als es gegen Ende der kurzlebigen 

Münchner Räterepublik zu einer hirzigen Debatte im Hofbräuhaus kam, erhob Ernst Tol­

ler beispielsweise Anklage gegen die KP-Leure, "allzu wirksam" von ihren Sowjetpässen 

Gebrauch zu machen. "Das große Werk der russischen Revolution", so Toller, "verleiht je­

dem dieser Männer magischen Glanz, erfahrene deursche Kommunisten starren wie ge­

blendet auf sie. Weil Lenin Russe ISt, trauen sie ihnen dessen Fähigkeiten zu. Das Won ,In 

Rußland haben wir es anders gemacht' wirft jeden Beschluß um."22 Indessen zeigte sich 

nicht allein in Bayern, daß gerade jene Kräfte, auf die Moskau bei der Durchserzung seiner 

revolurionären Ziele setzte, schwer zu lenken waren. 

Das Verhalten der ehemaligen Kriegsgefangenen liefene hierfür einen unwiderlegbaren 

BeweiS. Seit im Jahr I9I8 die Repatriierung in großem Umfang eingesetzt hatte, ließ sich 

eine klare Tendenz beobachten: Lediglich eine verschwindende Minderheit beabsichtigte 

die Neugestalrung der Herrschaftsverhältnisse nach sowjetischem Vorbild aktiv mitzuge­

stalten. Selbst "agitatOrisch Ausgebildete" zogen sich nach ihrer Rückkehr ins Privatleben 

zurück oder schlossen sich wieder den "Mehrheitssozialisten" an.') Gustav AdolfDuda er­

kläne zum Beispiel in einem Artikel der ,,Arbeiter-Zeitung" vom I2. Februar I919, "daß 

die Verhältnisse in Österreich ganz anders seien" als in der RSFSR. Deshalb rief er "alle 

Arbeiter auf, speziell die Rußlandheimkehrer, bei den Wahlen in die Nationalversamm­

lung der Sozialdemokratie die Stimmen zu geben". Wie Duda verhielt sich auch Alexander 

Täubler, der sich aber zur Rechtfenigung der Vorgangsweise Lenins im vormaligen 

Romanovimperium bemüßigt fühlte und später einer der bedeutendsten Theoretiker des 

Rätesystems wurde. In Wien jedoch stand Täubler zum Programm der SDAp, deren 

äußerstem linkem Flügel er bis I934 zuzuzählen war. 24 

19 ÖST-\iAdR, BMfNNPA, Prasidium, '919: Liasse Deurschösrerrelch '4, Zl. 2053, 2823 und 2833. 

Siehe außerdem: ÖSTAlAdR, BMfAlNPA, Polirische Akren, Sonderberichre, Benchr der landes­

regierung in Linz vom 15.2.1919; Fremden-Blan, Nr. 54 (24.2.1919) 4. 

20 BorsanYI '4" 

21 Ebd. 

12 l\llrchell 286. 

23 Haurmann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 64; Hirchlns, The Rumanian Socialisrs 128; Pa­

sror, Hungarian PO'X's In Russla 158f.; Krammer 256. 

24 Haurmann, Rärebewegung 190. 
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Viele verschwanden völlig aus der Öffendichkeit oder waren bestenfalls vorübergehend 

Vereinigungen zuzuordnen, welche die Anliegen der Heimkehrer zu vertreten uachteten. 

Diese hefteten m der Regel allerdmgs nur für kurze Zeit sozialrevolutionäre Programme 

auf ihre Fahnen. Bei schnell sinkenden .\1itgliederzahlen formten sie sich zu rein wirt­

schaftlichen Imeressenverbänden um." 

Daß es den KP-Organisauonen nur m bescheidenem Ausmaß gelingen wollte, die 

Heimkehrer von ihren Programmen zu überzeugen, lag aber keinem'egs allem an den so­

zialen und politischen Gegebenheiten in den jungen mitteleuropäischen Nationalstaaten. 

Die Konflikte mit den Internatwnalisten und den Sowletbehörden hatten bei den meisten 

.,Soldaten 1!1 Feindeshand" ihre Spuren hinterlassen. Hinzu kam die langjahrige Imernie­

rung, die allen BetrofFenen, gleich welcher Weltanschauung, zu schaffen machte, Die Ge­

fangenen waren auf verschiedene Art und \Veise bemüht gewesen, den Krieg als ,,Aus­

Zeit" zu überwinden und an den Alltag anzuschließen. Solcherart stand von Anfang an 

die Rhythmik des gewohnten Zivillebens und der \Vunsch nach Privathelt im Vorder­

grund . Sowohl in dichtgedrängten Lagern als auch in den Quartieren an den Arbeits­

plätzen wurde nach Formen der "Selbstbewahrung" und Individualisierung gesucht. 26 .\fit 

jedem weiteren Jahr in "gegnerischem Gewahrsam" erwies sich das ständige Gemein­

schaftsleben als größere Belastung. Die rypische Unausgeglichenheit der "Stacheldraht­

krankheit" trat hervor; Auseinandersetzungen mit jenen, die eine baldige EvakUierung ver­

meintlich oder tatsächlich behinderten, gewannen an Schärfe!' .\fissionen, die mit der 

Heimbeförderung der noch in Rußland. Sibirien und Turkestan verbliebenen Heeresan­

gehörigen der sich auflösenden Vierbundarmeen zu tun harren, wiesen mehrfach auf dar­

aus erwachsende Schwierigkeiten hin. "Die psychische Verfassung" der eigenen Leute, 

meinten demgemäß Repräsentamen der Republik Österreich in Moskau, "nimmt mitun­

ter Formen an, die an Verfolgungswahn streifen, und jedenfalls ist bei den Kriegsgefange­

nen die Teigung häufig, ihren besonderen Fall möglichst krass erscheinen zu lassen".,8 Der 

Gmgang mit Soldaten. die mehrere Jahre .,in der Gewalt feindlicher Armeen" zugebracht 

harren, erwies sich für die offiziellen Stellen als außerordendich schwierig. Die Verwal­

tungsinstanzen des Sovnarkom ebenso wie die RKP(b) und ihre ausländischen Sektionen 

mußten diese Erfahrung ebenfalls machen. 

Ließen sich schon aus diesem Grund viele Heimkehrer nur schwer zu einer Einheit auf 

der Basis ideologischer Übereinkünfte und gemeinsamer Strategien zusammenschweißen, 

so stießen die "Kremlherren" und ihre Anhänger auch in anderen Bereichen aufbeträcht-

25 Ebd. 
26 Kriegsgefangen 11. 

2- Momz. GeF.mgenschafr und Revolution 72 

28 OSTAJAdR, BKA/KGF 1921; 3-1/5-2. 
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liche Hindernisse. Bemühungen, das sozialdemokraüsche Lager zur Gänze oder wenig­

stens teilweise auf die Seite der Kommunisten zu ziehen, zeitigten lediglich fallweise die 

gewünschten Resultate. Der Einheitsgedanke als Grundsatz der "Internationale" besaß seit 

Karl Marx starke Anziehungskraft. '9 Das Jahr 1914, die Verdrangung der "Klassensolida­

rität" durch die Interessen des Staates und der Nation, stellte zwar eine dauerhafte Irrita­

tion für die Mitglieder und Wähler von Linksparteien dar; mehr als vier Jahre des ,völ­

kerringens" trugen jedoch zur weitreichenden Popularisierung einer "allgemeinen 

Bewegung des Proletariats" bei, welche sich zwischen den einzelnen sozialistischen Orga­

nisationen sammelte)" Die Großveranstaltung des Berliner Arbeiter- und Soldatenrates 

vom IO.Il.1918 konnte als eindrucksvolle Bestätigung hierfür gewertet werden. Der "Chro­

nist" der deutschen Novemberrevolution, Eduard Bernstein, hielt die Reaktionen der im 

Zirkus Busch weilenden Deputierten fest: "Nicht enden wollender Jubel" setzte ein, als 

Iriedrich Ebert die Einigung von SPD und USPD über die Bildung einer gemeinsamen 

provisorischen Regierung bekanntgab. Dieser sollte hingegen nach Meinung der Spar­

takusleute "nicht nut kein Mitglied der sozialdemokratischen Partei, sondern auch kein 

Mitglied der Unabhängigen Sozialdemokratie, das zur Verständigung mit jener bereit 

war", angehören" Wiederholt ergriff unter anderen Karl Liebknecht das Wort, um die 

,,Anerkennung der Mehrheitssozialisten", denen er wegen ihrer Haltung zur kaiserlichen 

Regierung den ,verrat an der Revoluüon" zur Last legte, zu verhindernY Dadurch rief er 

"energischen Widerspruch" hervor. Bernstein weiter in seinen Aufzeichnungen: "Rede 

und Gegenrede drohten sich ins Endlose hinzuziehen, als schließlich einer der Soldaten 

sich erhob und unter allgemeiner Zustimmung seiner Kameraden ausrief: ,Wenn ihr euch 

nun nicht endlich über die Regierung einigt, werden wir Soldaten allein sie ernennen.' 

Das führte den Schluß der Debatte herbei, und als es nun zur Abstimmung kam, zeigte 

sich von neuem, daß die Unversöhnlichen damals nur eine verschwindende Minderheit 

der Arbeiterschaft für ihre Politik hinter sich hatten. Der Vorschlag des Vorsitzenden Emil 

Barth, das von den bei den Parteien vorläufig gebildete Kabinett zu bestätigen, ward mit 

Beifallssturm gegen ganz vereinzelte Stim men angenommen. "33 Gerade jene, in denen 

Sympathisanten Lenins gerne die Sprecher der "Massen" erkennen wollten, erteilten Lieb­

knecht eine unmißverständliche Abfuhr. Augenblicklich den Kampf innerhalb der "eige­

nen Reihen" zu führen, "alte Rechnungen" zu begleichen und von der Sozialdemokraüe 

Abstand zu nehmen, galt als Spaltungsversuch, dem das Gros der ,,'Werktätigen" wenig ab-

29 Braumhal, Geschlchre der Inrernarionale 195ff. 

30 HaJeldMeJdrova 81. 

31 Bernsrein ,8ff. 

J2 Ebd. 
33 Ebd.80. 
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gewlDnen konnre.14 Am linken Rand der ösrerreichischen SDAP wußre man die Zeichen 

der Zeir zu deuren. Friedrich Adler, am 2. November 1918 aus der Haft endassen, erldärte: 

,,'W'enn heure Leute kommen und finden, Jetzt sei der Moment eine neue Partei zu grün­

den, so sage ich: es war vielletcht vor zwei Jahren ein Momenr, wo diese ernsteste Frage 

höchsr aktuell war, heute sind wir, glaube ich, darüber hinweg und wir konnen innerhalb 

der Partei wirken für das internationale revolurionäre Programm der Sozialdemokrarie."l! 

An deren Rand verfügten potenrielle Verbündete der Bol'seviki anfangs über wenig Ein­

fluß. Splittergruppen, nur lose mit einander verbunden, von unrerschiedlichen Vorstel­

lungen geprägt, mehr oder minder srark den Strömungen des west- beziehungsweise mit­

teleuropäischen Sozialismus verbunden und nur oberflächlich über die Begebenheiren in 

der RSFSR unterrichtet, boten sich neben den "ausländischen KP-Sekrionen" in Rußland 

als einigermaßen heterogener Nukleus einer von Moskau initiierten Internationale an.' Nicht 

nur in Deutschland fehlte es zunächst der extremen Linken, wie Eduard Bernstein be­

merkte, an Zusammenhalt und Einflußl~ ; die Situation in anderen Ländern war durchaus 

vergleichbar. In Österreich bestanden unübersehbare raktische wie ideologische Gegensätze 

zwischen den Kommunisten, den Linksradikalen, zu denen Mitglieder des ,,verbandes 

jugendlicher Arbeiter" sowie der "Freien Vereinigung sozialistischer Studenren" zählten, 

der jüdischen sozialistischen Arbeiterorganisation "Poale Zion" unrer der Führung von 

Michael Kohn-Ebner und den reilweise anarchosyndikalistischen Gruppen, an deren 

Spitze unrer anderen Leo Rothziegel srand. 18 An der Entstehung der "revolutionären 

Sozialisten" in Ungarn, die seir 1917 gegen die Forrsetzung des Krieges und die "herr­

schenden Imperialisten" Stellung bezogen, hatren wiederum syndikalistische und anar­

chisrische Kräfte um Otto KOf\.in, Janos Lekai, JozsefRevai und Imre Sallai maßgeblichen 

Anteil.l9 Vergleichbar mir Ösrerreich traten Kritiker der SD-Parteihlhrung, die in Verbin­

dung mir dem russischen Emigranten Vladimir Justus zu Vorreirern einer bolschewisri­

schen Orienrierung 'wurden, während des Jännersrreiks stärker in Erscheinung. Trotz ihres 

Einrrerens für das Sowjetmodell blieben sie allerdings in den Arbeiter- und Soldarenrären 

Ende des Jahres 1918 eine Minderheir. 4 ' Ähnlich argumenrierren lediglich einige weirere 

Akrivlsren abseirs als auch innerhalb der Sozialdemokrarie. An deren linkem Flügel spra-

34 Harman 61. 

35 Haurmann, Rätebewegung 258. 

36 Gruber Hff.; Lindemann XIII-XVII und 290ff. 

p Bernstein 80. Siehe auch: HijekJMejdrova 26ff. 

38 Steiner, Kommunistische Parte, 317. 

39 Oroz, Bd. XII, 1Of.; Korvin [7. 

40 Tökes, Bela Kun and [he Hungarian Sovie[ Republic 90. 
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chen sich unter anderen der Rechtsanwalt und Gewerkschaftsführer jenö Landler sowie 

der Büroangestellte und sozialistische journalist Bela Szanto gegen die Koalition unter 

"-1ihaly Karolyi aus. 41 

Einigermaßen vielschichtig präsentierte sich die Situation auch in Böhmen und ,Währen. 

Bei der deutschen SDAP schuf sich die Linke in Reichenberg ein Zentrum, das sich in 

Streitigkeiten mit einem Bündnis kommunistisch ausgerichteter Zusammenschlüsse ver­

wickelte, welche enge Kontakte 7ll .,extremistischen Kreisen in Dresden" unterhieltenY 

Bei den Tschechen wiederum wurden anarchistische Organisationen tätig, die sich schon 

tU Beginn des jahres '9'9 als Keimzelle einer künftigen tschechoslowakischen KP verstan­

den, aufgrund mangelnder Ressourcen vorerst aber wenig bewegen konnten. Nachhaltig 

beeintlußte währenddessen die nationale Frage sämtliche Fraktionen, die sich auf unter­

schiedliche \X'ei,e 11m den Vorstellungen der Bol'seviki identifizierten. Selbst die tschechi­

schen Anarchisten waren diesbezüglich geteilter t-..1einung. Einige votierten für einen 

selbständigen taat und unterstützten deshalb den Kampf gegen die Donaumonarchie; 

andere hielten sich davon fern und schufen unabhängige Gruppierungen.4l Als signifikant 

erwiesen sich die Außerungen der Reichenberger Linken, welche die Abspalrung deutscher 

Gebiete von "der bourgeoisen, Entente-gestürzten T~chechoslowakeiu und deren Anschluß 

an das revolutionäre Österreich beziehungsweise Deutschland ventilierten.44 l\"och ernster 

mußten aber die Debatten um das Selbstbestimmungsrecht in der tschechischen SDAP 

genommen werden. Sie war als Ableger der österreichischen Sozialdemokratie 1906 ent­

standen und fünf jahre später in einen "separatistischen" und einen "zentralistischen" Teil 

7ert.1.llen.4 ' Die \X'iedervereinigung beider Richtungen wurde daher zum Hauprziel nach 

der Entstehung der (SR. Besonders Bohumir Smeral 46, der sich im Sinne des Austro­

slawismus während des Krieges für die Erhalrung Österreich-Ungarns als "demokratische 

Föderation" eingeserzt hatte, kämpfte nun gegen die nationalistische Stimmung, "deren 

Erfolg im Arbeitermilieu er beklagre".4- In den lerzten \X'ochen des jahres 1918 ließen zu­

dem die Anhänger von Smeral. der es abgelehnt harre, ins erste Kabinett der neuen tsche­

choslowakischen Republik einzutreten, keinen Zweifel an ihren Sympathien für Lenins 

"Oktoberregime"; indessen versicherte der Parteivorsirzende Amonin Nemec, die "bol­

schewistischen "-1ethoden aus Rußland nicht nachzuahmen".48 

.p Lazirch/DrachkoYllCh, BiographlCal Dicrionary 2II und 393. 

42 rowkes lItt. 

43 Ebd. Ff 

44 Ehd·56. 
45 Kuhn 18; Oral., Bd. XII, Hf. 

46 Zu Smerals Lebensweg siehe: LamchlDrachko\"ltch, Biographical Dtcrionary rlf. und Korab IiO. 

47 Orol, Bd. XlI, H. 
4H Kuhn lSf.; Zinner 25f.; Korab llI. 
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Interne Differenzen beschäftigten inzwischen auch die sozialistischen Kräfte des jun­

gen SHS-Königreiches. Dessen Landesteile setzten sich bis vor kurzem aus drei souveränen 

Staaren zusammen.49 Eine äußerst komplexe Situation stand einer homogenen südslawi­

schen Arbeiterbewegung im Wege. In Slowenien, Kroatien, Slawonien, Istrien und Dal­

matien beschäftigte man sich insbesondere mit Problemen in den Betrieben und war Im 

übngen geneigt, den Austromarxismus hinter sich zu lassen und einen "integrativen Ju­

goslawismus" zu forcieren. Demgegenüber brachte die mehrheitlich von Linksintellektu­

ellen und der studentischen Jugend getragene SO-Fraktion im weniger industrialisierten 

Serbien kaum Zeit für Gewerkschafts- und Nationalitärenangelegenheiren auf. 50 Hier, 

ebenso wie In Bosnien und der Herzegowina, fand dafür die Vorgangsweise Lenins größe­

ren Anklang, während im Norden die auch für andere europäische Regionen üblichen in­

nerparteilichen Zwistigkeiten ausbrachenY Exemplarisch dafür waren die Verhältnisse in 

der Sozialdemokratischen Partei Kroatiens und Slawoniens (Socijaldemokratska stranka 

Hrvatske i Slavonije, SDSHS). Jungsozialisren in Zagreb wie Djuro Cvijic, August Cesarec 

und Miroslav Krleia sympathisierten mir den Machthabern im Kreml. Folglich begrüß­

ten sie die "Oktoberrevolution", wandten sich jedoch entschieden gegen jede Kooperation 

mit der BourgeoiSie. Damir ziel ren sie auf die "rech re Mehrheir" in der SDSHS, insbe­

sondere auf den Parteivereran Vitomir Korac, der soziale Reformen in Absprache mit dem 

"liberalen Bürgertum" zu verwirklichen suchre und deshalb ein Minisreramt in der jugo­

slawischen Regierung übernahmY 

Nichr allein auf dem Balkan srand demnach den Bol'Seviki lediglich eine uneinheitli­

che Schar porentieller Gefolgsleute zur Verfügung. Weltanschauliche und taktische Über­

legungen sowie einander überlagernde ethnische, soziale, wirtschaftliche und politische 

Spannungen in den von außerordendicher VielfaIr gekennzeichneten Regionen Zentral­

und Osreuropas entzwei ren das linksradikale LagerY Höchst unterschiedliche Gruppen 

bestimm ren solcherart viele Jahre hinweg die Enrwicklung junger KP-Organisationen. Die 

polnischen Kommunisten füllten beispielsweise ihre im Zuge des Krieges zwischen Mos­

kau und Warschau in den Jahren 1919 und 1920 stark dezimierten Reihen mit Mitgliedern 

verschiedenster Vereinigungen auf. Neben Angehörigen der PPS-Levica und Teilen des ga-

49 Droz, Bd. XlI, 77; Banac, The Communisr Party ofYugoslavia 19I. 

50 Zur Diskussion über die Narionalirärenfrage Innerhalb der Kommunistischen Parrei Jugoslawiens 

in den zwanziger Jahren siehe umer anderem: MacLean 38f. 

51 Banac, The Communisr Party ofYugoslavia 192f. 

52 Ebd. 193f. 
53 Berend/Rankt, DIe wirrschafi:lichen Probleme 350f.; Pasror, Horne from in Hungary 130. Den Ein­

fluß emnischer Konflikre auf die frühe kommunisrische Bewegung in Mineleuropa behandeln zum 

Beispiel: Jelinek 65-75; Radziejowski nIE; Suda 17-29; l..azjrch/Drachkovirch 368IE 
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lizischen Anhangs der PPS sowie deren gesamtem Komitee von Poznan wurden eine 

linksonentierte Fraktion der Polnischen Bauernpartei, jüdische sozialistische Gruppierun­

gen wie der "Bund" beziehungsweise "Poale Zion" beziehungsweise die kommunistischen 

Panelcn Oberschksiens und der Westukraine aufgenommen." 

Problematisch mußte der RKP(b) aber nicht nur die Vielzahl sozialistischer Strömungen 

erschemen. I'ast noch schwerer wogen die Einwände einflußreicher Per5önltchketten der lin­

ken SozialdemokratIe. Otro Bauer fand bereits unmittelbar nach semer Rückkehr aus der 

sibirischen Cefangenschaft deutliche Worte. Am 2.8. September 1917 sprach er in einem 

Brief an Kar! Kautsky von der Selbstüberschätzung des russischen Proletariats, dessen Füh­

fef, Lenin und TrockiJ, den Weg der Gewalt gewählt hätten. "Der Aberglaube der Jakobi­

ner an die Allmacht der GltIllorine ist in Petersburg wiedererstanden als Aberglaube an die 

Allmacht der .\hschinengewehre", konstatierte BauerY Als Staatssekretär bekräftigte er 

seine Distanl. gegenüber dem "Oktoberregime" noch einmal durch die "Betonung der De­

mokratie gegenüber der Diktatur", welche, wie er schrieb, sowohl in "einer Autokratie 

nach der westlichen 'Ierminologie" als auch in einer Sowjetrepublik Ihren Ausdruck 

finde.'6 

Die Führung der RSrSR sah sich allerdings weniger durch die Stellungnahmen OttO 

BauefS herausgefordert. Ernster mußten die Auffassungen möglicher Protagonisten der 

III. Internationale in Mitteleuropa genommen werden. Bohumir Smeral war beispiels­

weise nicht vollständig von den Strategien des Kremls zu überzeugen und versuchte einen 

eigensr:i.ndigen \X'eg zu gehen. Demgemäß erteilte er 192.0 den tschechoslowakischen De­

legierten zum zweHen Kominternkongreß den Auftrag, "Lenin keine Versprechungen zu 

machen", daß die "bolschewistische Revolution" in die CSR "exportiert werden könnte".5' 

Besonderen Eindruck rief Jedoch die Haltung der deutschen Unken hervor. In Moskau 

erachtete man die Umwandlung des partakusbundes in die KPD bereits als eigentliche 

GrUndung der Kommunistischen Internationale. 58 Rosa Luxemburgs Überlegungen gin­

gen aber bekanntermaßen in eine andere fuchtung. Obwohl sie den Umwälzungen Im 

ehemaligen Zarenrelch grundsätzlich positiv gegenüberstand, zweifelte sie am Erfolg des 

"Sowjetexperiments" zum gegenwärtigen Zeitpunkt, lehme die ationalitätenpolitlk der 

RKP(b) sowie Gewaltmaßnahmen gegen die freie .\1einungsäußerung ab und plädierte 

für die ,'\'ergesellschaftung von Grund und Boden".19 Von keiner geringen Bedeutung 

54 Sz.1far 18. 

55 l.ö" 2O[ 

56 Haas, 0[(0 Bauer und die Sowjcmnlon 77. 

57 Korab 131. 

58 Reisberg, l.enm und die llmmerwaldcr Bewegung 265; ;-\ollau 38. 

59 Fiilbenh 55ff. 



544 Teil 4: 19181I9. Umbruch in Mmeleuropa 

waren überdies Luxemburgs Vorbehalte im Hinblick auf den unverzüglIchen Aufbau einer 

neuen Imernationale. Diese sollte ihr zufolge von Anfang an den Zusammenschluß mäch­

tiger "Massenpaneien" und keineswegs, wie von den Bol'Seviki vorerst akzeptien, ein 

Bündnis der in kleinen Gruppen agierenden Berufsrevolucionäre verkörpern.60 

Letzcere verwickelten sich indessen fonwährend in innerpaneiliche Diskussionen. Da­

bei bildete sich jene Strömung aus, die keine einheitliche Plattform bildete, jedoch genug 

Gemeinsamkeiten aufwies, um als "linker Kommunismus" bezeichnet zu werden. 61 Dieser 

wich hauptsächlich in der Position zum Parlamemarismus, zu den Gewerkschaften und 

durch die Festlegung der "weltrevolutionären Bewegung" nach rechts von den Auffassun­

gen des Regierungs- und Paneichefs Sowjetrußlands ab, dem obendrein das "langsamere 

Tempo des Revolutionsprozesses in Westeuropa" und die sich daraus ergebenden takti­

schen Abweichungen vor Augen gefühn wurden.6 ' Was Lenin in seinen Schriften bald als 

Streitigkeiten "im Kreise der Familie" betrachtete und als "Kinderkrankheiten seiner An­

hänger"63 aposuophiene - die Ablehnung der "bürgerlichen Volksvertretungen" und der 

bestehenden Arbeitervenrerungen in den Betrieben64 -, verwies freilich auf die Mei­

nungsverschiedenheiten umer den Bol'seviki selbst. Obwohl die Bedrohung der "Rätere­

publik" durch amisowjecische Kräfte die verschiedenen Frakcionen eime, ging die Partei­

linke, die nicht als zeitweilige aufgebaute Oppositionsgruppe, sondern als durchgehende 

Strömung unter den .\1itgliedern der RKP(b) in Erscheinung trat, bei ihrer regelrechten 

Idealisierung des Kriegskommunismus aus der Sicht "praktisch denkender Leninisten" zu 

weit. Zwangsrequirierungen in den Dörfern und Bemühungen, landlose Bauern gegen 

ihre weniger verarmten Nachbarn aufzuherzen, erwiesen sich als nachteilig. DIe Kombedy 

verschwanden, während die Transformation der Wirtschaft in ein hochzentralisiertes, halb­

militärisches Gefüge zum Erbe der bewaffneten Konflikte nach dem "Oktoberumsrurz" 

wurde.'" Daraus resu!tienen wiederum Unstimmigkeiten umer den linken KP-Mitglie­

dern, von denen manche die "bürokracischen Exzesse" zum Anlaß nahmen, mit einem 

eigenen Programm hervorzutreten . Nach den außenpolicischen Grundsatzdebatten im 

Schatten des Brester Friedens verlagerten sich die imerfraktionellen Auseinanderserzun­

gen somit auf die Ausführung von Beschlüssen, dIe Organisation der umeren Ebene des 

Staatsapparates und die Behandlung ökonomischer Aspekte im allgemeinen.66 

60 Nollau 38. 
61 Lazirch/Drachkovirch, Lenin and rhe Comimern 253ff. 

62 HajeklMe)droY<i I8If. 

63 Harman 254-
64 HajeklMeJdrova I83ff. 

65 Daniels I2of. 

66 Ebd. 
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Daß die Bof'Jeviki zunächst in vielen Belangen uneinig waren, mußren lerzdich auch die 

Kader der CHG erkennen. Die Halrung der .,Smolnyj-Aurokraren" zur Verfassungsge­

benden Versammlung etwa bor keine Orienrierungshilfe. Zunächsr nahm dIe RSDRP(b) 

an den Wahlen zur Konsriruanre reil. dann lösre sie diese auf. Auch Kar! Radek gab den 

abreisenden Funkrionären der Föderauon ausländischer KP-Sekrionen keine genaueren 

Richdinien mir auf den \'V'eg. Über die Teilnahme an der Parlamenrsarbeir soll ren sie ersr 

nach ihrer Rückkehr beraren. Bucharin und Trockij schlugen hingegen vor die Wahlen zu 

boykotrieren.67 'X'elche Lehren soll ren unrer diesen Bedingungen aus dem "russischen Bei­

spiel" gezogen werden ?68 

l enin sellm, der noch keine "monolirhische" Staarspartei führte, wie sie sich im Laufe 

der ,wanziger Jahre in der UdSSR herauszubilden begann, befaßre sich vorrangIg mir den 

russischen Verhältnissen; für die ,,Aufgaben im Westen" fehlten ihm klare Konzeprionen. 6Q 

Von der Gcwißhcn geprägr, daß die 7ukunft seinen Verbündeten gehören würde, verband 

der Vorsitzende des Sovnarkom seinen Glauben an die Geserzmäßigkeir und Kausalirär 

der sozialen Umwälzungen mir einem hohen Maß an realisrischer Einschärzung der au­

genblicklichen Lage. Die Hoffnung auf den "Sieg des Weltprolerariars" hinderte ihn dem­

gemäß nichr daran, der narionalen frage, ähnlich wie die Austromarxisren, einen beson­

deren Srellenwert einzuräumen.~o Augenblicklich waren die Begebenheiten in Berlin, 

\'V'ien oder Budapesr jedoch schwer zu analysieren. Zudem harre sich der Kreml damir zu 

bef.1ssen, seine .\fachr im ehemaligen Zarenreich zu behaupren. Lenin vermochte deshalb 

nur mir vagen Andeurungen vor die "fremden Werkrätigen" zu treten. "Sie haben hier alle 

Krankheiren der Revolunon erlebr, in der Heimar müssen sie von vorne beginnen. Es war­

rer viel Arbeir, jede Nanon muß auf ihre Weise agieren, obzwar das Ziel überall dasselbe 

isr", kommenrierte er zum Beispiel im März 1919 die Ausgangslage der Kun-Gruppe vor 

den In .\1oskau versammelren Inrernationalisten. I Bezeichnendem:eise schloß er auch hier 

mir dem Hinweis auf die Sowjerrepublik. Nach Hause müsse man nun fahren, aber Ruß­

land dürfe auch nicht vergessen ""erden. Schließlich sei, so Lenin, der "rechnologische 

Standard im Ausland" viel höher. Man müsse daher der RSFSR helfen und spärer gure 

Fachleure schicken. l 

Daß die anerkannre "Leitfigur des Bolschewismus" kaum über Schlagwörter hinaus­

kam, schien den früheren Gefangenen in den Reihen der CFIG allerdings ebensowenig 

auf7ufallen wie den anderen Funkrionären der allmählich enrsrehenden KP-Organisario-

6~ H,l)ckJ:\.ICjdrova 183. 

68 Siehe dazu auch, Kenez, Coalinon Pohrics 61ff. 

69 I owenrhal 1~7; Borsanyi 84-
~o 1 folzer \681'.; Gruber 14; \Vadm 13. 

7\ RCChIDNI, f. 549, op. \, d. I. 

~2 Ebd. 
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nen :--'1irrel- und Osteuropas. György Lukics, bald Volkskommissar in der Budapester 

Sowjetregierung und später einer der führenden Philosophen der Linken, meinte diesbe­

züglich: "Die Mehrheit der Kommunisten", dIe aus dem Osten zurückkehrte, verfügte 

über Fast keinerlei "weltanschaulrehes Rüstzeug"; wenn also danach "in der ungarischen 

Partei von Leninschen Traditionen gesprochen werden konnte, handelte es sich dabei um 

etwas, das man aus der EmIgration nach Ungarn mitgebracht harre, denn während der 

R.i.terepublik hatte Lenrn noch sehr wenig ideologischen Einfluß. Natürlich sahen wir alle 

als großem führer der Revolution zu ihm auf, aber wenn e~ darum geht, was wir tarsäch­

lieh von Lenin gelesen haben, muß ich gestehen, daß ich lediglich einige Artikel sowie 

,Staat und Revolution' kannte. Demzufolge waren wir hIer ~ ... ] sozusagen allein auf uns 

,elbst angewiesen. "73 

l':icht nur Lulcics konnte auf diese '\<;'eise Freilich entgehen, daß im Kreml unmittelbar 

nach dem Ende des Ersten \X'eltkrieges noch recht unbestimmte Vorstellungen von der her­

beigesehnten "Diktatur des '\<;'eltproletariats" exiStlerten:4 Von den :--'fagraren gestand 

Lulcics damals einzig und allein Bela Kun ein gewisses "Gefühl für Theorie" zu, eine Fähig­

keit, die gerade angesichts der Bedrngungen zur Jahreswende 19181r9 nicht unterbewertet 

werden durfte. \ Ern äußerst inhomogenes linksradikales Lager, KP-interne Querelen und 

völlig andere Voraussetzungen in den einzelnen RegIonen, welche bis vor kurzem die Habs­

burger, Hohenzollern und Romanovs unter ihren Kronen vereinten, Forderten von Kun ein 

hohes ~1aß an \X'endigkelr. So sehr er auf das Vorbild der "Oktoberrevolution" pochen und 

Vergleiche zwischen den Vorgängen in Budapest und Petrograd herstellen mochte-bö die 

Voraussetzungen ließen es gar nicht zu, aus ihm einen .,gehorsamen Parreisoldaten" zu For­

men.~ Yom ersten Schritt an" blickten "wir" auFSowJetrußland, schrieb Tibor Szamuely; 

"ern Fertiger Plan, ein fertIges Beispiel stand vor uns. "-' Kun war mit derlei Platitüden wenig 

geholfen Das gemeinsame Ziel, "vollkommen standhaft und in marxistischer \X'eise" den 

Umsturz herbeizuführen, wie Kun Im Jänner 1919 an Lenrn schrieb, stand Fesr.-" Auch in 

anderer Hinsicht herrschte Cberernstimmung. ,,'X'ir wissen sehr gut, daß unser Schicksal 

in Deutschland entschieden wird", teilte der Frühere Leiter der Föderation ausländischer 

73 Cngarn 1919 und Ösrerreich 65f 

74 Löwenrhall77. 

75 Cngarn 1919 und ÖsterreICh 65 

76 Völgye" The Hungarian Dictatorship of 1919 61 

77 Völgye5, The Hunganan Sovier Republic 9; ders., The Hungarian Dicrator5hlp of 1919 59; Löwen­

rhallr· 
78 .\[oesy 98. 

79 Kun, Brüder zur Sonne 8. 
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Gruppen bei der RKP(b) mit,Se "Unabhängig davon wn wir aber alles nur Mögliche, um 

die Cbernahme der Macht durch die Arbeiter vorzubereiten."81 

,'v1it der Ausrufung der Räterepublik in Ungarn eraten dann Jedoch die Unrerschiede 

unverkennbar zutage.8I Terriroriale StreHigkeiten mit den Alliierten, Rumänien und der 

'ISchechoslowakei enrfachten den Nationalismus. Anriwesrliche Gefühle, durch die Hal­

wng der Enrenre gegenuber Karolyis Kabinen sowie das Herannahen der rUSSISchen 

Sowjetsrreitkräfte verstärkt, wurden zu Enrscheldungsfakroren.8• Die ,,\Vende" tn Buda­

pest war schon tn dieser Hinsicht nicht mit dem Sturz der Kerensklj-Regierung zu ver­

gleichen. Bela Kun, nunmehr Volkskommissar für Auswärtige AngeiegenheHen und ei­

gentlicher starker Mann der Budapester Räteführung&!, schien in internationalen Belangen 

dann eher an Buchartn anzuknüpfen, als er auf den baldigen Umswrz in den benachbar­

ten Gebieten setzte und ein Ubereinkommen mit den Verant'\vordichen in Paris und Lon­

don ausschlug.~1 Im Gegensatz zu Lenin bemuhte er Sich nicht seinem Land eine Atem­

pause in Form eines "Brester Friedens" zu verschaffen, da er ohnehin an den "guten 

Absichten" seiner Verhandlungspanner zweifelte.86 

L'nbesueitbar beSiegelten .,externe Ereignisse" das "Schicksal Sowjetungarns"; dennoch 

schwächten die Kommunisten auch innenpolitische Entscheidungen.' Ihre in keinem ge­

ringen Ausmaß aus nationalen Gründen erfolgte Vereinigung mit den Sozialdemokraten 

in der "Sozialistischen Panel Ungarns" (Magyarorszagl Szocialista Part, MSzP)H8 beendete 

keineswegs die Auseinandersetzungen innerhalb der "organisierten Arbeiterbewegung", 

zumal sich der rechte SD-Hugel von der Allianz uberhaupt fernhielrBq und andere, die der 

Koalition beitraten, vor allem nach dem Ruckzug der Rätetruppen aus der Slowakei, ge­

gen die KP opponierten."" Außerdem ging Kuns Partei, die gleichfalls Fraknonskämpfe 

erschurrerren91
, als :-"1inderheit in die \1SzP. Deshalb vermochte sie, sehr zum MIßfallen 

Lenins, dem "russischen \X'eg", der die Bol'seviki zur unumschränkten Alleinherrschaft 

80 rod. 7. !llche dazu .lUch: Völgyes, Soviet RUSSI3 and Sovlet Hungary 161. 

Ebd 7; vgl. Pastor, Hungary oerween \X~lson and Lenm 112-119. 

Zu den in den Jahren 1918 biS 1922 durchaus amolv::uemen persönlichen Beziehungen zwischen Kun 

lind lenm siehe: Llwch/Drachkovitch, Lenin and the Commtern 48'7f 

\'ölgyes, rhe Hunganan SOViet Repuolic 8. 

84 } !oensch, eeschiehte Ungarns 93. 

85 Kenez, Coalition Polltlcs 81t. 

86 Völgyes, !lovlet RusSla and Soviet Hungary 166. 

8:- Völgyes. rhe Hungari.lIl Sovlet Republic 9. 
88 Kenez, Coalinon Pohncs 72f 

Iod. 74. 
90 Völgyes, The Hunganan Sovlet Republic 9. 

91 Kenez, C:oalinon [lohnes -4ff. 
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führee, nicht zu folgen. 92 Dafür glaubte die ungarische KP die Maßnahmen des Kriegs­

kommunismus "imporeieren zu müssen". Einmal mehr hielten ihre Mitglieder dabei zu 

den linken Kräften innerhalb der RKP(b). Von Lenins "OktOberdekret" über die Land­

vereeilung, welche durch die Kämpfe auf dem TerritOrium des früheren Zarenreiches und 

die damit verknüpften Zwangsmaßnahmen relativiere wurde, distanzieree sich Kun von 

Anfang an. Man proklamieree, durchaus in Übereinstimmung mit den meisten SO-Funk­

tionären"" die Verstaatlichung der Agrarflächen und brachte solcherare die Bauernschaft 

gegen sich auf. Ausschreitungen in den Dörfern waren an der Tagesordnung und trugen 

schließlich ebenfalls zum Fall des Regimes bei. 14 

Kach 133 Tagen endete die ungarische Räterepublik Anfang August 1919.95 Moskau ver­

schaffte sich nicht zuletzt durch ihren Untergang "Erfahrungsweree" für die Gestaltung 

einer kommunistischen Weltbewegung.96 Die "Lehren des Kremls" und insbesondere Le­

nins Direktiven In den nachfolgenden Monaten verwandelten die Im "-'1ärz gegründete 

Komintern von einer unklaren Alternative in eine profilierte Gegenkraft zur Sozialdemo­

kratie. Bis dahin hatte sich eIne von Rußland ausgehende revolutionäre Bewegung nur 

schemenhaft abgezeichnet. Knapp gehaltene Aufrufe faßten die Gemeinsamkeiten in gro­

ben Zügen zusammen; detaillierte Programme und Strategien traten gegenüber taktischen 

und technischen Fragen zurück. Die in nächster Zukunft mit Gewißheit erwarteten Um­

wälzungen bestimmten das "hektische Treiben" der KP-Kader. 

Die Macht zu erobern und zu behaupten, stellte sich hauptsächlich als Problem der 

Praxis dar. Diesbezüglich blieben Organisationsmuster, die im wesentlichen auf die pro­

bobchewistische Kriegsgefangenenbewegung in der RSFSR zurückgingen, maßgebliche 

Orientierungshilfen. Nach der neuerlichen Errichtung der Räteherrschafr in der Ukraine97 

bildeten "ausländische Kommunisten" demgemäß nach Moskauer Vorbild eine Föderation, 

über deren Entstehen die ukrainische KP am 30. März 1919 berichtete und dabei von bul­

garISchen, deutschen, österreichischen, ungarischen, rumänischen, tschechoslowakischen 

und jugoslawischen Gruppen sprach.98 Diese sollten ihr Augenmerk auf die Entwicklung 

in Zentraleuropa, auf "Indoktrinierungskampagnen" jenseits der Grenzen und die Statio­

nierung internationaler Einheiten der Roten Armee am Westrand der sowjetischen Ein­

Außsphäre richten, wobei insbesondere direkte Kontakte mit den Truppen Räteungarns 

92 Mihilyhegyi II~; Völgyes, The Hungarian Soviet Republic 9. 

93 Kenez, Coalition Polincs ~7f. 

94 Völgyes, Sovler Russla and Sovlet Hungary [68; Völgyes, The Hunganan Sovlet Republic 9; Kenez, 

Coallnon Polltics 78f. 

95 Hoensch, Geschichte Ungarns 99. 

96 l.öwenrhal 78. 

97 KappeIer, Kleine Geschichte der Ckramc 174. 

98 Kulinytsch/Koschvk 88. 
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hergestellt werden sollten."" Zugleich forderte Lenins eng~re Umgebung, Vertrerer der Kie­

ver Föderation als Verbindung~leute In ~10skau zu belassen. Hier war in der Zwischenzeir 

der Beschluß gefaßr worden, die "wenigen fremden Kr-Angehöngen, welche ihre Täng­

keit nidu in den üden verlegr" harren, dem Büro der gerade ins Leben gerufenen Kom­

intern zur Verfügung zu srellen. Lngeachret dessen, hieß es Jedoch bezeichnender\'.:else in 

einem Referat des ekretärs der eFIe vom 2. Apnl 1919, "berrachten wir, wie auch vor­

her, weiterhin das ZK der RKP(b) als unser oberstes Organ"."'" 

:\'ach der ~iederlage Bela Kuns und dem Angriff der ,;\{'eißen" auf KJev begaben sich 

die meisten ,,Agitaroren" wieder an die Moskva, wo Im Sommer 1919 die Föderation wie 

vordem in den Kompetenzbereich des Zentralkomitees der russischen KP überging, je­

doch alle Paneikräfte dem Büro der III. Internationale zur Verfügung ge~tellr wurden."" 

In der Zwischenzeit waren auch andernorts ausländische Gruppierungen im Gmfeld pro­

sowjetischer und kommunismcher Vereinigungen formien worden '; allen voran In 

Budapest, wo nach der Entstehung der Räterepublik eine "Internarionale SozialistISche 

Föderation" mIt 15 nationalen Gruppen ins Leben gerufen wurde, um, wie zuvor dIe un­

garische Kr, gewissermaßen als Zenrralbüro der Komintern Im Donauraum zu fungle­

ren. lOt Unter anderem fanden Sich dabei Deursche, Bulgaren, Franzosen, Iraliener, Russen 

und Ukrainer zusammen, um ungefähr zwanzig fremdsprachige Zeirschriften herauszu­

geben und in den angrenzenden Gebieren propagandisrisch akriv zu werden."'4 

\'on Ungarn aus bemühte sich solcheran Kuns Gefolgschaft um dIe ,,~eugesraltung 

Europas". Dabei griff man auf die Kenntnisse des gegen den Zaren genchreten \X'ider­

standes zurück. Immerhin hane dieser zwei Generarionen von Paneiakrivisren mir den 

7echlllken dei Untergrunds vertraur gemacht. DIe "Konspiration" wurde auf diese \X'else 

auch den Bol'seviki ,,:\'atur und Sreckenpferd". Sie, ebenso WIe die Anhänger anderer 

oppositioneller Richtungen, harren in den Gdangnlssen eine Geheimsprache eingeführt, 

dIe es den Häfdingen ermögltchre, sich durch die .\1auern zu versrändigen. Nach und 

nach entsranden immer diffizilere Vt:rschlüsselungen, die sich in der IIIegalitär \'or 1917 

gleichermaßen nurzen ließen WIe nach der ~1achtergreifung.106 Im "Diensr der Welrrevo­

lution" konnten die erworbenen "Fenigkeiten" nun weirerenrwickelr werden: Chlffriene 

99 Ebd. 8Sf., Braun 224-239; HaJdu. Plans of Strateglc Cooperation 36-· 3:'4. 

100 ZI!. nach KuIIll~TschfKoschyk 87. 

101 Kulinyt,ch/Kosc.hyk 15 lind 87 

102 Zelt. Knt-gsgefangenc III Deutschland 621. ;>"hhalyhegyi 81: Karchmar. Commulllsm III RomanlJ. 

150f .. Korah 62; Rmslue lnrernauonahst)" 12. 85ff. und 140([; Pisare\' 1-;7. 

103 Hajdu. loc Hungarian 'oviet Republic 4If.; uda 31; Ru"lae lnremauonalisry 12. 

104 Ebd.20. 

105 Dallin 13. 

106 Hohne. Kennwort: Direktor li-fr. 
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Texte kamen massenhaft in Umlauf, unsichtbare Tmten und Tdcgranunkodes fanden ver­

schwenderische Anwendung. Zugleich ttieb man die Kunst des PaßfliIschens fast bis zur 

Perfektion; das Geschick, Literatur und sogar Waffen mit Hilfe "doppdter Böden" über 
die Grenze zu schmuggeln, gedieh zur Meisterschaft.107 Paralld dazu nahm der sowjetische 
Nachrichtendienst Gestalt an. Beim Volkskommissariat fur Kriegswesen ressortierte seit 

Ende 1918 ein neuer militärischer ND-Apparat unter der Bezeichnung "Registraturabtei­
lung der Roten Armee", der Anfang der zwanziger Jahre zur vienen Abteilung des Gene­
ralstabs wurde.'08 Zu dieser Zeit erwuchs der "Heeresspionage" allerdings in Form der 

Ceka- beziehungsweise GPU-Auslandsabteilung "INO" ein Konkurrent, der ursprünglich 

die weißgardistische Emigration im Auge behalten sollte, seinen Tätigkeitskrcis jedoch 
bald erweitene und unter anderem enge Verbindung zu den ausländischen KP-Organisa­

tionen hielt.'09 Diese wiederum fanden in der Komintern ihre Dachorganisation, welche 

immer mehr zu einem Werkzeug des Kremls wurde und von den BoI'Seviki auch die Nei­

gung zu Verschwörungen übernahm. Schon am Zweiten KI-Kongreß im Sommer 1920 

setzte Lenins engste Umgebung in diesem Sinn den Beschluß durch, "kommunistische 

Parteien müßten neben ihren legalen Gliederungen illegale Organisationen zur Vorberei­

tung des bewaffneten Aufstandes bilden". 110 Daß Moskaus "Instrukteure" damals die 
"fremden Genossen" im Aufbau von Terroristengruppen und in der "Kunst der Zerset­
zung" unterwiesenIlI , löste unter den KP-Gegnern keine geringe Aufregung aus. 

Für die Sowjetfuhrung erwies sich eine halb- und inoffizielle "Parteiarbeit" in anderen 

Bereichen aber als ebenso voneilhaft. Die Sow;etstreitkräfte, die politische Polizei sowie 

die Komintern und ihre "nationalen Sektionen" gingen daran, die Staaten im Westen der 
RSFSR mit einem Netz von "Konfidenten" zu überziehen, deren Aufgabe vor allem auch 

darin bestand, die einzdnen linksradikalen Gruppierungen miteinander zu verbinden und 
den Informationsfluß aufrechtzuerhalten. IU Dabei spidte die Propaganda eine herausra­

gende Rolle, welche als Wesensmerkmal der frühen Räteherrschaft mit bislang u.nbdwm­
ter Intensität die "öffentliche Meinung" fur sich einzunehmen suchte. 11) Reden, Intaviews, 

diplomatische Noten, Aufrufe und Resolutionen gaben vor, die Stimme des Volkes m sein, 

im Namen der Arbeiter, Bauern und Soldaten zu sprechenll4; bisweilen Filmvorflihrungcn 

und naturgemäß sämtliche "Drucksonen" standen im Dienst der "ideologischen Arbeit
M

, 

107 Dallin 13. 

108 Höhne, Kennwon: Direktor 2?f; Dallin 17. 

109 Deacon 242ff. 
110 Höhne, Kennwon: Direktor 33. 
m Zeutschel4lfI; Dallin 16; Höhne, Kennwon: Dirdaor}2 und 3S-40. 
112 Höhne, Kennwon: Direktor W-
113 Epstein, Außenpolitik 90. 
114 Ebd. 
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Flugblätter, Plakate und Bücher der anerkannten Paneitheoretlker sowie die in großer 

Zahl erscheinenden Periodika, die der ,,Führer des Okwberumsrurzes" nicht bloß als Mit­

tel der Agitation, sondern als "kollektiven Organisawr" bezeichnete, als "Gerust um ein 

Im Bau befindliches Gebäude"."! Ein vorläufig noch schwacher ,,Auslandsapparat" sowie 

das Vertrauen auf die Macht des Wortes in einer von revolutionärem OptinllSmus domi­

nierten Atmosphäre trugen gleichfalls zur Konzentration auf die "politische Aufklärung" 

bei. Das von ,\1iecqbaw Bronski und Jakob Reich In Berlin Mitte 1919 gegründete West­

europäische Sekretariat (WES) begnügte sich denn auch anfänglich, als bescheidenes "Me­

dienunternehmen" zu fungieren. ,6 Zwei kleine Pressedienste wurden herausgegeben, "um 

dem deutschen Publikum" das neue bolschewistische "LIdorado" in den "buntesten [-ar­

ben auszumalen".''' 'X'ährend sich das ~'ES allmählich zur größten Informations- und 

Kommando/enrrale abseitS der entstehenden UdSSR entwickelte, bediente man sich auch 

in \Vien besonderer Nachrichtenquellen. Die SendestatIon vom Ballhausplatz hatte Tele­

gramme aus Moskau aufgefangen. Was ursprünglich nur Regierungskreisen zugänglich 

sein sollte, gelangte in die Hände des aus Ungarn geflohenen Kommunisten Sandor 

RadeS.' ~ Gemeinsam mit ehemaligen Kriegsgefangenen - Österreichern, Russen und 

Ukrainern - sowie emigrierten Budapester Volkskommissaren und einigen Funktionären 

der örtlichen KP-Gremien verwendete RadeS die Funkspruche zum Aufbau einer in der 

Donaumerropole während der Jahre 1920 und 1921 tätigen Filiale der Russischen Telegra­

phenagentur (RossiJskoe Telegrafnoe Agentsrvo, ROSTA). Sie verfügte bald nicht nur 

über "Radiogramme"', sondern auch über "Schallplatten mit den wichtigsten Reden Le­

nins" sowie über Zeitungen und Zeitschriften, "die phowkopiert und als Faksimile für die 

Bibltotheken vervielfaltigt" wurden, um "tendenziöse Schilderungen von den Vorgängen 

in der Sowjetrepublik" zu verbreiten.120 

Der umtriebige ROSTL\-Ableger forderte unterdessen für die Errichtung und Aufrecht­

erhaltung seines durchaus erfolgreichen Betriebes gleichermaßen hohe Geldbeträge wie die 

übrigen Propagandaeinrichtungen und damit betrauten ParteisteIlen. Die Kremlherren 

gaben Sich angesichts der Hoffnungen, die sie mit den Veränderungen im Westen verban­

den, generös. Edelsteine und Schmuckstücke des "Zarenschatzes" dienten den ambitlo­

nierten Umsturzplänen. Die enormen Vermögenswerte, von denen allein zwischen März 

"5 Zir. nach Selber 16; vgl. Tiedemann IOi. 

116 I LijekJ\1c)drova 15~fr 'liehe dazu außerdem: Höhne, Kennwort: Direktor 35; Lazl(ch/Drachko-

vitch, l.enin .1Ild the ComlIltern 165f. 

"7 Höhne, Kennwow Direktor )5. 

118 Haider ssf 
"9 Cber die Aktivitäten der ROS'IA in BerIIn zur Jahreswende 19181r9 siehe unter anderem auch: Pc­

~ter l.Ioyd, Nr. 12, Morgenblan (14.1.1919) 5. 
120 H.uder 56fE 
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und August 19195.200.000 Rubel in Umlauf kamen, verwaltete inzwischen laut Beschluß 

des Zentralkomitees nicht mehr das Narkomindel, sondern die Komintern. l2I Letztere 

durfte sich bald über eine Erhöhung ihres Etats freuen. Lenin selbst gab dazu die Anwei­

sung: Millionen in verschiedenen Währungen gelangten in die Kassen der KP-Gruppie­

rungen Ungarns, der Tschechoslowakei, Deutschlands, Österreichs, Jugoslawiens und an­

derer Länder.' Die wenigen diplomatischen Repräsentanten der RSFSR halfen bei der 

Verteilung der "Zuwendungen".'- Auch die Kader der Zentralen Föderation verließen den 

Herrschaftsbereich der Bol'sevikl mit "vollen Taschen". 4 Kurz darauf wandten sie sich 

mit neuen Forderungen an Moskau. "Bitte, schicken Sie durch Genossen R. den Betrag, 

den Genosse F. Ihnen angibt", ließ Bela Kun Lenin am P.1919 wissen; "wir brauchen das 

Geld dringend, weil wir sehr viel Literatur herausgeben müssen. Morgen beginnen wir mit 

der Herausgabe einer Soldatenzeirung. Wenn wir das Geld nicht bekommen, können wir 

keine Tageszeirung herausgeben. "'" Kurze Zeit danach ersuchte auch Kar! Tomann um 

"weitere materielle Hilfe. Gen. Roth", schloß Tomann seinen Brief, "ist mit allem ord­

nungsgemäß eingetroffen. Das Geld wurde, da die ungarischen und tschechischen Ge­

nossen Not litten, in drei gleiche Teile geteilt. "126 

Den ständigen Transfer der laufend benötigten Finanzmittel überließ man verläßlichen 

Verbindungsleuten. Bald existierte ein regelrechter Kurierdienst12', dessen Entstehen wie­

derum eng mit der Kriegsgefangenenproblematik zusammenhing. Soldaten, die sich lange 

Zelt im Gewahrsam "feindlicher Armeen" befanden, stellten sich als Begleiter wichtiger 

KP-Delegierter zur Verfügung und versuchten Kontakte zwischen den verschiedenen kom­

munistischen Vereinigungen und der weitgehend isolierten Sowjetrepublik herzustellen. 'H 

Vor allem aber verfügten die Parteigänger Lenins durch die Repatriierungsmaßnahmen 

Rußlands und der zentraleuropäischen Nationalstaaten über Transportmöglichkeiten, die 

ihnen gleichzeitig Tarnung verschafften. " Vertrauensleute" in den ,,Austauschkontingenten " 

121 .\1cDermorr/Agnew 21. 

122 Ebd. 22. Die ösrerreichische KP erhJelr nach eigenen Angaben bis Ende Seprember 1920 ,,3.867.33° 

Kronen". Dazu kamen noch Gelder, die von Karl Tomann und anderen fllhrern der Inrernariona­

lisren-Bewegung in SowJerrußland aus Moskau mirgebrachr worden waren. - RCChIDNI, f.495, 

op. 80, d. 14. 

123 RCChIDNI, f. 498, op. I, d. 2; Revendow so; Völgyes, Sovier Russia and Sovler Hungary 16zf. 

124 Zsuppan 316ff. 

125 Kun, Brllder zur Sonne 8; vgl. Kovrig 38; Völgyes, The Hungarian Dicrarorship of 191965. 

126 RCChIDNI, f. 488, op. I, d. ro. 

127 ÖSTNAdR, BMfAlNPA, Pohnsche Akren, llasse Ösrerreich 5/17, 1919: ZI. 14907h3 und ÖSTN 

AdR, BMfAlNPA, Polnische Akren, liasse Ösrerreich 2ho, 1925: ZI. 14666ft3 Siehe außerdem: 

RCChIDNI, f. 495. op. 80, d. If.; HerAeisch 437; Herczeg 51; Hulse 30; Pasror, Hungary berween 

Wilson and lenlO II9. 
128 HaJdu, Plans of Srraregic Cooperarion 368: lazirch/Drachkovirch, Lenin and rhe Cominrern 80. 
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diemen solcherare schon 1918 als ">prachrohr zwischen den prosowJerischen Rumänen wes­

sens und jenseits der Grenze. ' . \Venlg später schlüpfee Karl Radek. wie viele andere, vorü­

bergehend in die Uniform eInes "Rückläufers . Selbst jene, die mit Bela Kun tatsächlich 

mehrere Jahre In den Lagern des Romanovrelches verbrachten, legten sich vorSIChtshalber 

eine andere Idemität zu .• \Hryas lUkosi benurzre 1920 Transporre, die ihn Ende 1918 nach 

Ungarn gebracht hatren, in umgekehrrer Richrung. "Über Böhmen", erinnere SICh lUkosi, 

"kam Ich nach Ber!In und verbrachte dorr mehrere Tage mir den domgen Genossen [ ... ). 

In 5te[(in wurde gerade die erste Gruppe der in deursche Kriegsgefangenschafr geratenen 

fLmischen Soldaten eingeschiffr. Ich gab mich als solcher aus. So gelangre Ich über das bal­

tische ~feer, uber :-:arva und Petrograd nach 0.foskau", wo mich Lenin "in seInem Ar­

beitszimmer" empfing.no lUkosis Vorgehen fand Nachahmung. "Zwelfelhafre Angaben" 

hanen beispielsweise die österreichischen "Fürsorgesrellen" auf eInen ~1ann namens Julius 

0.1etzingh aufmerksam werden lassen. In einem Aktenvermerk vom 3-12.1921 hieß es dazu: 

"Bei der gleichen Tages erfolgren genauen Einvernahme gesrand er, daß er minels Heim­

kehrerrransporres Im Seewege [ ... ) In Stenin einlangte, dorr jedoch nicht die Cber­

nahms~tation passierre, sondern von eInem :-'fanne namens :Vfüller, der ihn erwarrete, so­

gleich aus dem Hafen geführt wurde. 0.fetzingh erklärte, daß er auf anderen l amen mir 

falschen Dokumenten, die er von den russischen Kommunisten erhielt, mit einem Paket 

von Flugschriften, Legitimationen. Geheimzeichen und deren Schlüssel nach Deursch­

land mit dem Auftrag kam, diese Sachen In einem Parteiheime In Berlin abzugeben."lll In 

der Zwischenzeit trafen auch Berichte über "Personen" ein, welche des öfteren die Heim­

kehrerzüge zwischen Rußland und den. achfolgesraaten der Donaumonarchie benutzt 

hanen. ll> EIn gewisser Bösmüller, erklarte die taarsanwaltschafr in Korneuburg. sei am 

14. ~lal 1921 aus dem Osren gekommen, als früherer k.u.k. Soldat Kar! Szabo aufgerreren 

und daraufhIn der "rschechoslowakischen MiSSion" übergeben worden. Bel seiner erneu­

ten Ankunft am 14. Oktober habe er jedoch gestanden, "politischer Agent der kommuni­

stischen Partei In Rußland und nach Österreich zusrändig zu sein".'H Für Polizei und 

Justiz, die Im falle Bösmüllers wegen der .. ">chädigung des Staatsetars" durch die ,.doppelte 

Fahrt" die geflchdiche Verfolgung beantragten1H, srellten derartige Vorkommnisse aller­

dings keIne ">elrenheit dar. CI[ Jahren kursierten Dossiers über die "bolschewistischen 

Il9 Karchmar, CommUnIsm tn Romania 142(. 

130 Konkoly -9. 

131 ÖSTA/AdR, BKAfKGF: 1921: 39-1{. I. 

n:'. Ö~T..vAdR. BKAfKGF, 1922. 39-1/7 . 

IH ÖST..vAdR, BKAlKGF. 1922: ,9-11-6-2. 

1,4 Ehd. 
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Agemen" umer den "evakuierten" Gefangenen.'J5 Aufsehen erregte die Verhaftung des 

.,Transportführers der ungarischen roten Garde", Ernö Steiner, im April 1919. Steiner, bei 

dem "400.000 Kronen in \lYertpapleren, etwas über 13.000 Kronen bar, 25 goldene und 

emaillierte Tabatieren, andere wem'olle Schmucksachen und zuletzt ein großes Paket kom­

munistischer Propagandaschriften " gefunden wurden, war beauftragt, Heimkehrer von 

Wien nach Budapest und von Budapest nach Wien zu bringen.'36 

Diese Aufgabe hinderte ihn jedoch nicht daran, als Redner bei politischen Veranstal­

tungen aufzutreten. Zu den wichtigsten Zielgruppen Steiners gehörten auch IJ/er vormalige 

Frontsoldaten und frühere Kriegsgefangene.'3; Letztere wurden schon auf den Bahnhöfen 

von "Kr-Anhängern eingeladen" sich an Versammlungen zu beteiligen; viele, so die Poli­

zeidirektion \lYien, treibe die Erbitterung, daß "Rückläufer" in den "ersten Tagen ohne 

Umerstützung von jeder Seite sich selbst überlassen sind", in die "Reihen der Kommuni­

sten" .'j" 

Tatsächlich sahen sich die offiziellen Stellen im Augenblick schier unübenvindlichen 

Schwierigkeiten gegenüber. '9 Firmen meldeten sich bei den Vemetern für "soziale Ver­

waltung", um über den "täglichen Zustrom an Heimkehrern" zu klagen, welche "wegen 

gänzlichen ,\1angels an Aufträgen" keine Beschäftigung finden konmen."!" Zudem fehlte 

es in den größeren Orten an \X'ohnungen. l41 Die Umerkünfte in den vor 1914 errichteten 

Bassenahäusern bestanden oft nur aus Zimmer und Küche; in der Nachkriegszeit muß­

ten sie nicht selten bis zu zehn Personen aufnehmen. Durch den ~1ieterschutz als Kriegs­

maßnahme des Jahres 1917 war der private Wohnbau fast völlig zum Erliegen gekom­

men. 4-

Davon waren nicht zuletzt ehemalige Gefangene betroffen, sodaß sich die zuständigen 

Amter bemüßige fühlten über weitreichende Maßnahmen nachzudenken. "Bis zur Wie­

derkehr normaler VerhältnIsse und zur Schaffung von ausreichenden Arbeitsmöglichkei­

ten" wollte man die "Hundemausenden, welche aus Rußland beziehungsweise aus Italien 

135 ÖSTAfAdR. BKAJKGF. 1921' 39-2/4 und 1922: 39-2/4-2; vgl ÖSTAJAdR. B~I[~NPA, Politische 

Akten. Liasse Österreich 3117. 1922: Pr.Z.I\'-2403fI. 

136 Haurmann. Anfänge der linksradikalen Bewegung 98. Siehe dazu überdies: Der neue Tag, :--: r. 28 

(19+1919) I und l\r. 29 (2°+1919) 3. 
137 HetAeisch 429. Siehe auch. Archiv der Bundespolizeidirektion \X'ien, Schober-Archiv, Schachte! 37, 

Kommunistische Bewegung, Gruppe 1I 1921, Pol. Dir. \X'ien Pr. IV-55"'/2. 

!J8 ÖSTNAdR, BMfsV/Sozialpolitik, 1919: Zl. 18.68;,; ÖSTAfAdR, Großdeutsche VolksparreiIAllg .• 

Verhandlungsschrifr des politis~hen Ausschusses vom 16.6.1919 

139 Siehe dazu unter anderem ÖSl NAdR, B~1f\V/Kriegsbeschädigrenfursorge. 1919: Zl. 5098 bezie-

hungs" .. eise ÖSTAfAdR. B~lfsV!So2ialpolirik. 1919: Zl. 1329, 1483 und 1760. 

140 ÖS-r:.vAdR, BMßV/SozialpohDk, 1919: Zl. 902. 

141 Gulick 96f. 

'42 Andics. Der taat, den keiner wollte 107. 
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einuafen und die Zahl der Beschäftigungslosen vermehrren", in den für die Entente-Sol­

daten errIchteten Barackenstädten unterbringen. 143 Dieses Vorhaben wurde trotz gewisser 

Vorbehalte seitens der Regierung durchgeführr. Deutschösterreich verwendete zum Bei­

spiel "die verfügbaren Kriegsgefangenen- und Flüchdingslager für Zwecke der Wohnungs­

undArbeuslosenfllrsorge" 1 44, mußte allerdings bald erkennen, daß sowohl die damit befaß­

ten Zentralbehörden als auch die Länder mit den herrschenden Verhälmissen nur schwer 

zu Rande kamen. Nachdrückltch forderre man deshalb die Mirwirkung der Streitkräfte 

ein, die sich bislang hauptsächlich für die "Heimschaffung der Militär- und Zivilinter­

nierren" sowie für deren "Beteilung mit Gebühren und Bekleidung" veranrwordich fühl­

ten.14< Das Einrreffen größerer Heimkehrerrransporte veranlaßte die Heeresinsti(Utionen 

jedoch nunmehr, ehemalige Kriegsgefangene, die vielfach mit Familie kamen, in Ob­

dachlosenasylen einzuquarrieren. 146 Dagegen verwehrren sich die "Hilfsgruppen der An­

gehörigen", die sich mit dieser Lösung nicht zufriedengaben. ,,Am Sylvesterabend", hieß 

es in ihrem Schreiben vom 10. Jänner 1921, "waren einige Mitglieder unseres Verbandes 

1m 7erstreuungslager und haben die Verzweiflung der Heimkehrer, die in das Asyl für Ob­

dachlose abgehen sollten, miterlebe [ ... ] Wir zweifeln nicht, daß das Asyl in sanitärer Be­

ziehung einwandfrei und daß die dorr Untergebrachten von den dringendsten Nahrungs­

sorgen befreit sind. Es müßte jedoch berücksichtigt werden, daß Menschen, die 5-6 Jahre 

In Kriegsgefangenschaft waren, in der Regel in sehr schlechtem Gesundheitszustande 

wrück kommen und durch die Hausordnung im Asyl gezwungen werden, wenn es ihnen 

noch so schlecht mit ihrer Gesundheit geht, den ganzen Tag ohne Rücksicht ob gutes oder 

schlechtes Wetter, ob kalt oder warm, auf der Straße zuzubringen. Ferner ist die Trennung 

der Heimkehrer-Familten um so härrer, da die Frauen unserer Heimkehrer meist Russin­

nen sind, die nicht deutsch können. Der drItte Grund wäre, daß die Angabe der Woh­

nung im Asyl den Männern bei der Erlangung einer Stelle gewiß nicht förderlich ist. Es 

muß vorgesorgt werden, daß unsere obdachlosen Heimkehrer zumindest Baracken zuge­

wiesen erhalten ... "14' 

Diesem Wunsch wurde in der Folge Rechnung getragen. Vielerorts baute man Sied­

lungen, die zum Teil aufInitiative der demobilisierren Heeresangehörigen selbst entstan­

den. 148 Um ihre Anliegen besser arrikulieren zu können, schlossen sich abgerüstete Solda-

143 ÖS·IAJAdR. BMfs\/Sozlalpolmk, 1919: Zl. 12-429. 

144 Ebd.; vgl. ÖSTAlAdR, BMfsV/Sozialpolirik, 1919: ZI. 158. 

145 ÖSTA/AdR, BKNKGr, 1921: P-III-2 und 37-1/9-3. 

146 l.eidinger, 7wlschen Kaiserreich und Rätemacht 152. 

147 ÖSTNAdR, BKNKGF, 1921: 37-1/1. 

148 ÖSTAlAdR, BKAlKGF, 19u: VI. L a. lebte auch Johann Koplemg nach seiner Rückkehr aus Ruß­

land 1m Sommer 1920 in einer solchen Siedlung. - Koplenig 12f. Dazu auch: Hammer und Pflug, 
Ne. 1 (August 1920) l. 
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ren und ehemalige Kriegsgefangene In mehreren Ländern zusammen, um für sich neben 

Unrerkünften und einer verbesserren Lebensmirrelversorgung Enrschädigungszahlungen 

zu verlangen, t9 Vorübergehend gehörren solcherarr die Heimkehrerveremzgungen, welche 

sich 1m Umfeld der jungen kommunisrischen Parreien bilderen, zu den bedeurendsren 

Protestpotentialen Mirrelosreuropas,l5') Gemeinsam mir Invaliden und ArbeItSlosen, von de­

nen sie nur sei ren klar zu unrerscheiden waren, prägren sie das Bild jener Demonsrrario­

nen, bei denen die Anliegen der Kriegsopfer mir unverhüllrer Schärfe formuliert wurden.')' 

Überhöhre finanzielle Forderungen und radikale Losungen wurden dabei vielfach von pro­

bolschewisrischen Gruppierungen übernommen, welche die als "Lumpenprolerariar" ver­

pönren Randgruppen der Gesellschaft zu geWinnen versuchren,lU 

Die Gefolgsleure LenIns richreren demgemäß ihren Appell an die "Massen der sozial 

Deklassierren"; andererseirs bemühren sie sich aber um die "polirische Avanrgarde der so­

zialen Revolurion", um die Schaffung von Kaderparreien, bei der die Funkrionäre der 

CFIG eine ebenso wichtige Rolle spielten wie die Angehörigen jener russischen Delega­

tionen, die mit der Evakuierung von Kriegsgefangenen in den früheren "Feindstaaten" be­

faßt und auf diese Weise die weitreichende Isolation der RSFSR wenigstens reilweise zu 

umgehen imstande waren, 5, 

SOWJETMISSIONEN 

Moskau vermochre auf offiziellem Wege zur Jahreswende 1918/19 wenig zu erreichen, Joffe 

mußte Deutschland verlassen, Nicht anders erging es dem Balten Jan Berzin, dem Abge­

sandren Rärerußlands in der Schweiz. Ihm und seinen Mitarbeirern legre die Regierung 

in Bem nahe, abzureisen,'H Kurze Zelt später traf es auch Vaclav V Vorovskij, Er harte 1917 

dem Auslandsbüro des bolschewistischen Zenrralkomitees in Stockholm angehörr und 

149 Der Heimkehrer, \:r. 3 (20,3-1919) I und :-'::r. 6 (IPO,1919); \'gL Böhm 257, 259, 261-265; Bors:inp 91 

und 107-I1I: Strobel 668, 

150 Chamberlin, Bd. 2,363; Böhm 261-265 

151 NFP, Nt. 19626 (14+1919) 4 und Nr. 19630 (18+1919) 3. Siehe dazu außerdem: Borsanyi 91 und 
I07-I1I; Böhm 257, 259-265; Srrobel 668. 

152 ÖSTAJAdR, BKAlKGF, 1919: 24-20/4: ÖSTAJAdR, BKAIPoLDlr.Wien, 1919: Pr. 8170; ÖSTAJ 
AdR, BMWNPA, Politische Akren, Lla5se Ungarn 2/3, 1919: ZL 1-784: Der Heimkehrer/Beilage 
zu "Der Rore Soldar", Nr. 5 (6.3,1919) I; Der Blia, 1'<r. II (Mal 1919) 8; Haurmann, Anfänge der 
linksradikalen Bewegung 65; Böhm 257 und 259; BorsanYI 107-III; Strobel 668; McDermorriAgnew 

20f 
153 Borkenau, Der europäische KommUnismus 27f; Chamberlin, Bd, 2, 358f 

154 Chamberlin, Bd, 2, 359; Lazirch/Drachkovitch, Lenin and the ComJntern 130ff 
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von hier aus gemeinsam mit Kar! Radek .. eine rege Propagandatätigkeit emfahet", die er 

nach dem "Roten OktOber" als Vertreter de.-. Sovnarkom auf skandinavischem Boden fort­

setzte."! L'lnge konnte sich Vorovskij allerdings seiner neuen Vollmachten nicht erfreuen. 

Im Jänner 19'9 entzog ihm die schwedische Regierung die Akkreditierung.'6 Als 

"Brückenköpfe" der angeschlagenen :V1oskauer Außenpolttik fungierten daraufhin fast aus­

schließlich bevollmächtigte Organe für Kriegsgefangenen- und Fluchdingsfragen. '5 ' Diese 

versuchten, wie im Fall von Angelika Balabanova, einer damals in Zürich weilenden pro­

minenten Repräsentamin der Zimmerwalder Bewegung, ihrem offiZiellen Auftrag unter 

der I:ahne der Russischen Rot-Kreuz-Gesellschaft nachzukommenl58 , befanden sich dabei 

aber auf unsICherem 'rerrain: Zum einen fand die reorganisierte und per Dekret vom 17. 

Jänner 19,8 verstaatlichte RRKG imernational auf mehrere Jahre hmaus keine Anerken­

nung"9; zum anderen verdächtigten die offiziellen Stellen :V1inel- und Westeuropas Repa­

triierungsorgane des Kremls nicht grundlos, umer dem Deckmamel der Fürsorge- und 

EvakuierungstätigkeIten "den Umsturz vorzubereiten ".' Die Aktivitäten Inessa Armands, 

welche '904 der RSDRP(b) beigetreten war und auch privat zu den engsten Vertrauten 

Lenins 7~'ihlte, diemen hierrur als Beleg. Armand und Dmitrij Zacharovic ManuilskiJ, dem 

zu Beginn der dreißiger Jahre die Leitung der Komimern ubertragen werden sollte, kamen 

im Februar '9'9 als Rot-Kreuz-Delegierte nach Frankreich, um Soldaten russischer Expedl­

tionmuppen heimzubefördern. ' Hauptsächlich aber ging es den beiden neben der 

politischen Beeinflussung eigener Staatsangehöriger um eine Annäherung an potennelle 

Sympathisanten einer drinen Imernanonale und die "revolutionäre Bewegung" vor On 

bcriehungsweise um Komakre zu führenden Kreisen der Enteme, mit der man nach einer 

mehrmonatigen bewaffneten Auseinandersetzung zu einem Übereinkommen gelangen 

wollte.'" Die Reise der "Kr-Emissäre" stand allerdings von Anfang an umer einem ungün­

StIgen Stern. Sofon nach ihrer Ausschiffung III Boulogne-sur-Mer begannen die französl-

155 Ep~tein, Außenpolitik in Revoluuon und Bürgerkrieg 92 Siehe dazu des weiteren' Trush 92[' La­

zmh./Drachkovitch, Lenm and the Cominrern 130. 

156 Chamberlm, Bd. 2,359: Lamch/Drachkovitch, Lenm and the Commtern 132. 

15- I.azitch/Drachkovitch, Lenin and the Cominrern 1)2. Außerdem: Bachov, Na zare soverskoJ diplo­

mafll 91. 

158 l~bd. 13lf. 

159 Erst Im Oktober 1921 wurde die Anerkennung ausgesprochen. Dadurch wurde der RRKG Jedoch 

nicht die Alleinvertretung der ruSSIschen Inreressen uberrragen, zumal die langst zugelassenen an­

ubolschcwtsmchen OrganIsationen weiterbötanden. - Epstein, Außenpolitik In Revoluuon und 

Bürgerkneg [02. 

160 I.az.itch/Drachko\'ltch, Lenin and the Cominrern 13lf 

161 I:.bd. 132 

162 Debo 2.»; l.amch/Orachkovitch, Lenm and the Comlnrern 132. 
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schen Behörden mIt ihrer Observierung.'6l An eine wirkungsvolle polirische Arbeit konn­

ten :-'1anuilskij und Armand nicht mehr denken. Die ~-1ission scheitene.'64 

Inzwischen machte das ~afkomindel in Kopenhagen ähnliche Erfahrungen. Sowjeti­

sche Abgesandte unter j. Z Sunc, die sich seit der zweiten Jahreshälfre 1918 umer anderem 

mit dem Schicksäl der aus deurschem "Gewahrsam« nach SkandInavien geflohenen An­

gehörigen der Romanovarmee auseinanderse[Zten, verloren im Dezember 1918 das Agree­

ment. Gleiches gält rur Reprä5emanten der RRKG im :-'1ärz 1919.'6\ DIe russischen Dele­

gienen hanen scharfe KrItik an der Behandlung der Kriegsgefangenen durch die dänischen. 

Behörden geübt. Diese arbeiteten darüber hinaus, so Suric, Hand in Hand mit Offizieren 

der ehemäligen zaristischen ~1ilitärmlsslOn und umersrutzten deren "amibolschewistische" 

Ziele.'66 

Während der russische Diplomat seine Äußerungen lediglich mit der ,.Abschaffung aus 

Dänemark" bezahlte, envarrete die ,Y'ertrerer ~foskaus" anderswo ein schlimmeres Schick­

säl. Vor ällem in Polen. Dort waren die ~1achtverhälmisse seit dem Ende des \X'elrkrieges 

äls einigermaßen komplex zu bezeichnen. Sowohl das Polnische ~arionälkomiree äls auch 

der von den :-'littelmächten eingesetzte Regemschafrsrat beanspruchten die Vertretung des 

Landes nach Innen und au1~en. ~, Am 31. Dezember 1918 formulierte Cicerin eine Protest­

note an seInen polnischen Amtskollegen, welcher dem kurzlebigen Kabinett umer dem 

<;oziälISten J~drzej .\10raczewski angehörte. Darin legte der Volkskommissar rur auswär­

tige Angelegenheiten Beschwerde llber die Vorgangsweise der Behörden gegenllber den 

eben erst eIngereisten Vertretern des RlISsischen Roten Kreuzes m Vflarschau ein. Diese waren 

wegen des Verdachtes der politischen Agitationl68 arretiert und dIe Geldmittel, die sie bei 

Sich getragen hatten, konfisziert worden.[~ 

Am 29. Dezember fand vor dem Hotel, in dem rue ,.Sendboten" des Kremls festgehäl­

ten wurden, eine von Kommunisten geruhrte Versammlung starr, die sich gegen die In­

ternierung von "Funktionären der Arbeiter- und Bauernrepublik" wandte und ihre Frei­

lassung verlangte. Bei der anschließenden Auseinandersetzung mit der :-'lilitärpolizei 

kamen fUnf Demonstranten ums Leben. Die Ereignisse, die den politischen Charakter der 

163 Laz.irch/DrachkoYlrch. LenIn and me Commrern 1>1. 

164 Ebd.; vgl. Debo 2 . In diesem Zusammenhang sei außerdem auf eine \!eldung In der Tagespresse 

vom Februar 1919 vermesen. Ihr zufolge \\urden damals in Dünkirchen russls..:he Ror-Kreuz-Ver­

aerer. die einen Berrag von eineinhalb .\IJlionen Rubel bei sich führten. am Verlassen der 5radr ge­

hindert. - Siehe dazu, Fremden-Blan. ~r. 5 (28.2.1919) 4-

165 Ensen 29. 
166 Sizonenko IOI 

167 \Vandycz 71-79. 

168 Ebd.85. 
169 Dokument)· vncinej poliriki, Bd. I. 636. 
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russischen Mission zu bestätigen schienen~ , veranlaßren Moraczewski "Lenins Emissare" 

in dIe Warschauer Festung zu Uberführen Als der Leiter der SowJerdelegarion, das 

führende S[)KPil~.\htglied Bronislaw Wesolowskl, die Heimreise nach Rußland fordene. 

wurden dIe Abgesandten - eskortiert von polnischen Gendarmen - nach lap)'. zur 

Grenze. gebracht n \\7enig spater verlor sich die pur von \XTesolowski. ljud\ig K1ocman. 

farija Arter und der DelegIerten AJvazova. Lediglich Leon A1'rer'" tauchre wieder auf 

und berichtete. die Vermißten selen von den Polen exekUtiert worden.'"') Al'ter. schwer ver­

wundet und von den Mördern ~eint>r Kollegen für tOt gehalten, gelang die Flucht nach 

Rußland' 4 DIe lat errq;te großes Aufsehen Die Beziehungen zwischen \X'arschau und 

Moskau. auf grund der von belden -eHen mH Vehemenz gehend gemachten territorialen 

Anspruche. der noch ungelösten FluchtlIngsproblematik-~' und angesichts der SOWJeti­

schen Plane rur Weißrußland und Litauenr6 bereils schv.ier belastet, drifteten einer Eska­

lation entgegen. Der lon zwi~chen Cicenn und dem polnischen AußenmlIllster wurde zu­

sehends scharfer. Doch als das ~arkommdel am S. Janner 1919 dit> W'arschauer Fuhrung 

fUr den Tod der russi~chen Rot-Kreuz-lv1iurbeHer verantwortlich machte. sIe bezIchtigte. 

"ihren Agenten" den Mordbefehl in upy gegeben zu haben, und eine Untersuchung des 

Vorfalls verlangte' ,war die Reperung r .... 1oraczewski bereits am Ende und damit eine neue 

Phase für das polnisch-russische Verhalmis angebrochen. rll 

DIe Betreuung der Gefangenen. der offiLielle Auftrag der sO\\jetischen MISSIonen. geriet 

mehr und mehr aus dem Blickfeld. Vielfach unter dem Deckmantel des Roten Kreuzes als 

\orhur der von den Bol'senki propagierten \X'e1trevolurion entsandt. stießen dIe Delega-

PO Die Bonev,ki sduc.kten sogar dre, Gruppen nac.h Polen, eLe ganz offenslchthch vor al!em in polio­

sehern '\uftrag reISten. <;tetS als Rot-Kre-uz-MlS>lUn bezeichnet wurde wm Be-'spiel d;e Ddegaoon 

unter Pavd A. Hesse. der auc.h Kontakte LU \Vcsotowslu unterhielt und Gelder von Ihm entgegen­

nahm. Letzterer war offenbar im Auftrag de<; Cenuoplenbci nach Polen geKommen dessen VOCSIl­

U'nder der "DKPII-I-uhrer J6zefUnmicht war \X'andycr 85 
I~I HxI.851 

1'71 Lu sem er Person Siehe: Os fNAVA, MdIlPräs., 21. Unruhen und Exzesse-, 1918 fasz 20 0, ZI 
24-1-. 

Fl Manu='lc:, Polooe illrernacionali$[)' 16~f. 

1-4 Dokument)' mcineJ polmJa. Bd. 2, pf 

P5 (.c=memt ISr die Heimkehr der uhlrel<.hen polnLschen Fluchclinge. die SIch noch m SO .... 1etrußland 
au!hidten 

1~6 Im februar 1',)1',) wurde dort die _ow.llStlSche Raterepublik Litauen und Wetß.-(Bdo-lRußland, Iffi 
Russls<:hen fur gewohnhch "Lllbd" abgelrum, ausgerufen. 

P7 Dokumentv vncineJ polmlu, Bd. 2, ,-f 

I'" Am 16. /anner 1919 kam es zu eine-r finigung zwischen ~aDonalkomltee und \X'ars<:hauer Regie­

rung. Pilsudski blieb taalschd' und GenerallSSlffiUS, 19nacy Paderew'ilu wurde Muusrerpräsldent 

und Außenmmlster und Roman Dmowslu Bevollmachugter Polens bei den ParISer Fnedens\e-r­

handlunge-n. BIS Mille 1919 f'Coberten polnische r ruppen die- Rarerepublik llrbel. - Mever 82. 
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tionen überall, wohin sie kamen, auf Widerstand. Auch die Wiener Regierung schien 

nicht gewillt zu sein, die "Emissäre des Kremls" in Österreich zu dulden. Dementspre­

chend distanziert nahm etwa Ernst von Sueeruwitz schon im August 1918 die Nachricht 

auf, "daß auf dem Nordbahnhof ein Waggon Russen mit allerlei Material [ ... ] angekom­

men sei und mit größtem Nachdruck die Auswaggonierung verlangte". "Ich hatte", no­

tierte er in seinen Erinnerungen, "für diesen Fall noch keine Instruktionen bekommen 

und trug auch nach ihrem Erhalt noch Bedenken, den Befehl auszuführen. Ich begab 

mich zunächst selbst auf den Nordbahnhof, um mir diese Gesellschaft, der ich das größte 

Mißtrauen entgegenbrachte, anzusehen.""9 

Der Argwohn des k.u.k. Offiziers kannte keine Grenzen, in den "Gesichtern dieser 

Leute" wollte er "Hohn, Bosheit und Schläue" erkennen, im Leiter der eben eingetroffe­

nen sowjetischen Kriegsgefangenen-Fürsorgekommission einen "der ersten und ärgsten 

TKhekamänner":Be; "Man hatte ihn geschickt", so Streeruwitz, "weil man im Augenblick 

des Zusammenbruchs" gesonnen war, Gewalt "gegen das Bürgertum in der stärksten 

Weise anzuwenden".·~' 

Aus ihren ideologischen Vorbehalten machten die Mitarbeiter der 10. Abt.lKgf. kein 

Geheimnis. Durch das Verhalten hoher Sowjeuepräsentanten fühlten sie sich in ihrer Hal­

tung bestätigt. Trockijs Neffe Goracij Abramovic Zalkind'Bl gab zum Beispiel den Vertre­

tern Österreich-Ungarns in Petrograd ohne Umschweife zu verstehen, daß die russische 

Mission, deren Zulassung in Wien der Sovnarkom als Gegenleistung für seine Kooperati­

onsbereitschaft mit den k.u.k. Delegierten im Machtbereich der Bol'seviki betrachtete'8l, 

neben humanitären auch "aufklärerische Aufgaben" zu erfüllen und zu diesem Zwecke 

Zeitungen beziehungsweise andere Druckschriften nach Österreich-Ungarn einzuführen 

gedenke. "4 Noch im Jänner 1918 zog man deshalb die mündliche Zusage des damaligen 

Außenministers Czernin, eine russische Fürsorgekommission in die Habsburgermonar­

chie einreisen zu lassen, zurück, da man davon ausging, daß sie "den Kommunisten" dazu 

dienen würde, "die russischen Kriegsgefangenen und durch diese die eigene Bevölkerung 

mit ihren revolutionären Ideen zu verseuchen".'8j 

Im Friedensvertrag mit Rußland \\Urde dann den Mittelmächten die Entsendung einer 

Gefangenenmission zugesichert; der russischen Sowjetregierung jedoch blieb dieses Recht 

verwehrt. Dessen ungeachtet ließ die Moskauer Führung nicht davon ab, das k.u.k. 

179 )rreeruwirz, Springflut über Ösrerreich 137. 

180 Ebd. 137f. 

181 Ebd. 

182 RCChIDNI, f. 495, op. 65a, d. 9423. 

183 Kreiner 51. 

184 ÖSTNKA, KMlro. Abt.lKgf. 1918: 1O-20h-Il7. 

185 ÖSTNHHSTA, PA I, Karton 1056, Liasse Krieg-Friedensverhandlungen, Fo!. 737· 
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Außenministerium dazu zu bewegen, nach dem Grundsau der Reziprozität zu handeln 

und der Installierung einer .'v1ission in \X'ien zuzustimmen. Doch man reaglerre nicht auf 

die Anfragen aus Moskau. Anfang Mai forderte der offenbar ungeduldig gewordene 

sowjetrussische Volkskommissar für Äußeres seinen österreichisch-ungarischen Kollegen 

auf sich endlich zu dieser Frage zu äußern.'8~ Da abermals keine Anrworr folgte, nümen 

die Bol'seviki die Gelegenheit, aus Anlaß des im Frühsommer 1918 mit Raabl-Werner ge­

schlossenm Austauschverrrages das Thema erneut aufZuwerfen. Über die Ranfikation des 

Friedensvertrages .. welche die Russen mn so großem Nachdruck von Österreich-Ungarn 

verlangten, war das Ziel, die !\.fission In Wien, nicht zu erreichen; aber auch die an die 

k.u.k. Delegation in Sr. Petersburg adressierte Drohung, ihre Arbeit zu blockieren und den 

Gefangenenaustausch zu behIndern, führte nicht zum gewünschten Ergebnis. Die 

Bol'kviki setzten daher auf die normative Kraft des Faktischen und dirigierten Ende Juli 

1918 eInen I.iebesgabenrransporr nach Österreich-Ungarn, der von eIner mehrköpfigen 

fürsorgemission begleitet wurde.!8 Nun mußten die Wiener ZentralstelIen nolens volens 

eIn gewisses Maß an Entgegenkommen an den Tag legen. Ein Zurückweisen der russi­

schen Abgesandten wollte man jetzt nicht mehr riskieren, um die TätIgkeit der k.u.k. 

Hauptmission in Perrograd und ihrer Exposituren nicht zu gefährden. 

Am 7. August meldete dementsprechend der Leiter der russischen Gefimgenenvertretung 

111 der Donaumonarchie, der Jurist Dr. Jakov Aleksandrovic Berman,~8, seine und die An­

kunft seiner .\1itarbeiter in \X'ien.'89 Die k.u.k. Behörden fühlten sich bemüßigt um'er­

lüglich eine "Iückenlose und unauffällige Observierung der Missionsbediensteten" zu ver­

fügen, wobei Berman als "besonders übef\vachungsbedürftig" eingestuft wurde. 9" 

Da.'> Mißtrauen gegenüber den rlISsischen "Emissären" übertrug sich auch auf die eigens 

ausgearbeiteten Instruktionen für die .,Besichtigung der Gefangenen". Kriegsminister 

Stöger-SteIner schlug vor die Reisen der SowJetabgesandten möglichst zu verzögern, an­

dererseItS aber die Delegierten laufend mit verschiedenen Informationen abzulenken, da, 

wie er meinte, "erfahrungsgemäß unbeschäftigte MiSSionen wesentlich lästiger sind als sol­

che, welche durch tüchtige, mit physischen Anstrengungen verbundene Arbeit nach und 

nach ein gewisses Ruhebedürfnis und eine gewisse Friedfertigkeit eriangen".!?1 VOf\vegge­

nommen wurde außerdem, "daß wir ... nur das zeigen werden, was uns paßt". 91 Am 27. 

August 1918 meldete daher]. Rozenberg, Mitglied der Mission, dem Centroplenbei in 

186 Dokument}' vndneJ polinki, Bd. I, 263f 

187 ÖS'r;VAVA, l\ldIIPräs., 22. Unruhen und Exzesse, 1918: hsz. 2080, ZL 24717. 

IRS Zur Person Jako" A. Bermans. RCChIDNI, f 495. op. 65a. d. 2767. 

189 Ö~;I;VKA, K~llIo. Abt.lKgf. 1918: 10-35'400. 

190 Ö~:n;VA\'A. ~Idlll'räs., 22. Unruhen und Exzes'e, 1918: Fasz. 2080. ZL 24717. 

191 ÖS'IiVAVA. ~ldIlPräs., 22. Unruhen und Exzesse, 1918: Fasz. 2080, ZI. 24729. 
192 Zir. nach KreIner 53. 
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Moskau ,Unsere MisSton Ist schon die drirre \\'oche in \X'ien. Auf die Frage, was sie bis 

Jetzt getan har, 1S( zu anrworten; Fasr nichrs~ Die Österreicher bremsen alles und ergehen 

,ich bloß In süß-'>.luren VersprechGngen." 1< Es dauerte nichr lange und das CenrroplenbeZ 

legre Beschwerde bel der osterreichisch-ungarischen FursorgemisslOn in Moskau uber die 

mangelnde KooperacionsbereItSchafr der Behorden in der Habsburgermonarchie ein. Der 

Vorsitzende des Zenualkollegiums, J6zef L'nszlicht, drohre der k.u.k. Mission mir ank­

nonen, falls die so\\jerrussischen Delegierten in \'{"jen weiterhin in ihrer Arbeit behmdert 

würden r~ 

Inzwischen \\urde die fast 30 Mirglieder zählende MiSSion von den Wlener PoiIzeior· 

ganen genauesrens kontrolliert. Die Delegierten waren m verschIedenen \,{'iener Hotels 

untergebracht, was nach Ansicht von Polizeipräsident - chober die ArbeIt der "Deteknve" 

erheblich el>chwerte. Man machte SIch auch die \1ühe, zusatzliche 1 Tachforschungen uber 

dIe berretrenden Personen einzuleuen I,; Es stellte sich heraus, daß einige der "Eml5Sare", 

\\le zum BelSpel (,. GendeI man und A Beresancev, ehemals als Kriegsgefangene In Ösrer­

reich-L'ngarn testgehalten worden \varen.'.t6 Auch' erge' Perminm, ekrerar des l\lissions­

chef~ m \X'ien und später Lener der ubmiSSlon tUr Cngarn'<r, machte auf sich aufmerk· 

'>.lm. Er unterhIelt BezIehungen zu einer in ),'eulengbach ansässigen Frau und zu einer 

weireren Person, deren Identirär umgehend überprufr ,,,urde. Ein gewl5Ses Interesse brach­

ren die ösrerreichischen Polizeiagemen auch den Bankgeschafren Bennans entgegen. Alle 

seme Besuche In der "Krediransralr für Handel und Gewerbe" \\urden von den Bearnten 

reglsrnert. 

Erq gegen Ende AlS"USr \\urde den russischen Abgesandten gesraner erste \'isltarionen 

durchzuführen Gendel'man und Beresancev reIsten in Begleirung des Obsclt. Pleban vom 

KriegsmlnlStenUm nach Brux, wo sie die Paket-Sammelsrelle, das pital und mehrere 

lagergruppen besIChngren. Beresancev legte laut Bericht r.eme rore chleife" an und "agi­

nene gemeinsam mit seinem Kollegen unter den Gefangenen, denen sie verschiedene 

Vorteile nach der Heimkehr im Falle eines Engagemenrs zlSaunsten der Boneviki verspra­

chen. Emdeckr \\urde von den ösrerreichisch-ungarischen Offizieten darüber hinam, daß 
die beiden "zwei Kisten mit aufrührerischen Flugzeneln ins Lager eingeschmuggelt" hat­

ten.'99 

19l GARF, f Im· ap. 3, d 595· 

19 .. Ö lTAlK.-\, K.:V!!IO. Abt JKgf 191 .. Io-,,/)I~',. 
195 O:TA/AvA. MdI/Pr..s., 2~. Cnruhen und Exzesse, 1918: Fasz. 20-.0, Z1. 2-l-I­

[96 Ö'l TAlKA., K.\1/10. AbuKgf. [9d: IO-l)/rS. 

19'"" OST. KA, Kv!/ro. Abt. ' gf. 191 : 10-31/690. 

198 ÖSTAlA.VA., ?v!dlfPris., 2::. Cnruhen und Exzesse, 1918: Fasz. ~o, 0, ZI. 24;r 

[99 Ö lTA/KA, K..v!/ro. AbtJKgf 1918: 1D-3)/r8. 
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Dieser Vorfall wurde seirens des k.u.k. Kriegsminisreriums zum Anlaß genommen das 

"agitilrorische 'Ireiben" der Sowjerrepräsenranren zu beansranden und insbesondere dIe 

Abberufung Bermans zu fordern; mirreis Boris ~1achlin. einem Mirarbeirer der Fursorge­

mission, der als Kurier nach ~10skau gereisr war, rier man den russischen Srellen "zweck­

nüßiger dienende Funkrionäre" zu enrsenden. lOO Das Cenrroplenbci schien daraufhin ein­

zulenken und nomllllerre einIge Personen, welche ,echs Deleglerre, inklusive Berman, 

ablii en solltcn,>ol !'-:ach \X'ien wurde nun, Anfang Oktober 1918, abermals eine größere 

Gruppe geschickt. In diesem fall handel re es sich um eine Ror-Kreuz-~1ission, die der be­

stehenden Fürsorgedelegarion angegliedert wurde. Den Vorsirz übernahm der Arzr Dr. 

Horis Solomonovic Vejsbrod'··2, der nach dem Attenrar Fanni Kaplans auf Lenin am 30. 

Augusr 1918 einer der behandelnden Ärzre des schwer verletzren Vorsirzenden des c'ovnar­

ko m gewesen war. 10J 

Bons Vejsbrod, der unrer anderen vom ~1ediliner- und ~amenskollegen Abram B. 

Vejsbro?204, der Kr;lnkenschwesrer Poline Berman und der Ärzrin Rosalija Trachrenberg 

begleitet wurde20" sollte nun die Srelle von Jakov Berman einnehmen. Der Wechsel je­

doch erfolgte nICht in der \Veise, die man sich offenbar am Stubenring erhofft harre. Auch 

Boris Vejsbrod enrhielt sich polItischer Aktivitären nicht. - Berman aber mach re keine 

Anstalten \Vien in den kommenden Tagen oder 'X'ochen zu verlassen. Er übte wie bisher 

seine Tärigkcit aus, und VeJsbrod übernahm nur pro forma die Leitung der gesamren Mis­

sIon. ~1i[[e Okrober unrerrichrere Jako\' Berman das Kriegsministenum von seiner Ab­

siehr, verschiedene k.u.k. Gefangenenlager besuchen zu wollen.>c Außerdem erbar er dIe 

1:r1Jubnls. einige seiner ~1irarbeirer nach Budapesr schicken zu dürfen, da dorr zahlreiche 

gefangene Russcn an der "Spanischen Grippe" erkrankt waren. ".>8 Diese "unheimliche 

Krankheir", wie man sie in der \X'iener Presse bezeichnere209 , breirere sich 1918/19 zu einer 

Pandemie aus und forderre welrweir Hundemausende, Jil ~1illlOnen Todesopfer.> ° 
Die ersre Periode des Aufenrhalres nutzten einige Angehörige der Ror-Kreuz-~1isslOn, 

200 CARF, f. 3333, op. 2, d. 40. 

~Ol G-\RF f. 3Bl, op. [0, d. II; Ö~TAlKA, K.\I/IO. Abt.lKgf. 1918: 10-35'6°4 

202 GARF; [, 3m, Op. 10, d. II. 

l03 Kaplan 51: GARl-, f. r-191. op. 4. d. 60. Zum Arrenrat Siehe auch \\'olkogonow. Lenin 234-2.49. 

204 Der Vatersname Vejsbrods ISt 10 verschiedenen Quellen des StaatsarchiVS auch mit V starr B. ab-
gekurzt. 

205 Ö5IAJKA .. K.\1I1O. AhtlKgf. 191H: 1035'604. 

l06 RCChlD~I.1. 495. op. 80. d. 2. 

20'" Ö~TAJKA. K:-'I/Io. AbtlKgf. 191R: 10-15/)97. 

lOS ÖS IA'KA. 1\..\1110. AbtlKgf 1')18: 10-'5'5':16. 
209 Klusacek/S(1mm~r ls6f. 

210 Über die SpanISche Grippe siehe Vasold liof. Die Zahl der Grippeto[en 1918iI9 belief sich nach 

einer englIschen Sch.u:zung auf mlOdestens sechs :-'li1ltonen. - Dle[rich. Der andere Tod 263. 
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um bereits bestehende Kontakte aufzufrischen. Boris Vejsbrod traf kurz nach seiner An­

kunft auf seinen in Wien lebenden Bruder Efim Solomonovic. lIl Dieser verdiente sich als 

Fabrikarbeiter seinen Lebensunterhalt und war mit einer Wienerin verheiratet.2I> Zum 

Zeitpunkt des \Viedersehens mit semem Bruder gehörte er bereits der sowjetischen Für­

sorgedelegation an. Efim Vejsbrod, der sich spätestens im November 1918 in den Augen 

der Polizei "bolschewikischer Tendenzen" verdächng machte" , agitiene unter anderem­

wohl in Anspielung an das Moskauer "Buryrskaja-Gefängnis", wo zur Zarenzeit viele po­

litische Häftlinge interniert gewesen warenZl4 - unter dem Pseudonym Andrej Buryrskij!15 

Anstatt Berman loszuwerden, hatte man nun weitere "Revolutionäre importiert", de­

nen gegenüber die .'v1ilitärverwaltung der Donaumonarchie aber in Anbetracht der schwie­

riger werdenden Lage der k.u.k. Venretung in Rußland notgedrungen kulanter auftrat. 

Auf Einwände, die aus dem Ministenum des Äußern kamen, antwortete man beschwich­

tigend und unterstrich die l\'otwendigkeit einer ,Yerständigung" mit den Russen!J6 

Mittlenveile setzte Boris Vejsbrod mit seinem Team die Bereisung der Gefangenenla­

ger, die ihn am 1. l\'ovember 1918 unter anderem nach Kleinmünchen fühne, fon. Don 

allerdings mußte die Visitationstour infolge der "auf den Verkehrslinien herrschenden Ver­

hältnisse" abgebrochen werden. lJ7 Tags zuvor hatte der schweizerische Gesandte in Wien 

nach Bern berichtet: "In der gewesenen Doppelmonarchie herrscht das Chaos. "leg Damit 

traf er den Sachverhalt auf den Punkt. Während das Habsburgerreich in seinen letzten 

Zügen lag, versuchte die sowjetrussische Fürsorgemission die Heimkehr der gefangenen 

Landsleute, die seit Oktober in verstärktem Maße und unter überaus schwierigen Ver­

hältnissen vor sich ging, zu koordinieren. 

Das Mißtrauen der Behörden gegenüber der Mission hielt aber auch nach dem No­

vember 1918 an. Obwohl die Vertreter der russischen Räteregierung in Mitteleuropa durch­

aus bemüht waren ihren karitativen Verpflichtungen nachzukommen, enveckten bei den 

offiziellen Stellen in den Nachfolgestaaten der Donaumonarchie die "übrigen Aktivitäten 

der SowJetrnission" größeres Interesse. Besonders schwer wog in diesem Zusammenhang 

2II Efim Vejsbrod dürfte bereits seir mehreren Monaren mir der Gruppe um Sunica und Filippovic in 

Konral« gewesen sein. - Haurmann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 38. 

212 Russkie inrernacionalisry 143. 

213 l\'ÖLAJ Prä5. "P" 1919, Zl. 2100 b. 
214 Zum Moskauer Buryrskaja-Gefängnis, auch Buryrka genanm, siehe Orecesrvennaja isrorija s drev-

nejsich vremen do 1917, Bd. 1,322. 

215 Russkie inrernacionalisry 143. 

216 ÖSTNKA, KJ.\.f/1O. Ak/Kgf. 1918: 10-35/633-2. 

217 ÖSTNKA, KM/1O. Abr.lKgf. 1918: 10-35/637 

218 Zir. nach Rauchensreiner 616. 
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der Umstand, daß Konrakte mit "hiesigen Sozialisten" besranden.~q Ediche Berichre der 

\X'iener Polizeidirek(lon, die unrer anderem an die Ministerialkommission Im Kriegsmi­

nisterium, d;1S frühere Kriegsüberwachungsamt, und an die 10. Kriegsgefangenenabteilung 

übersandt wurden, waren durchaus geeignet Spekulationen über ein "revolurionäres ~etz­

werk", das Berman und seine Kollegen augenscheinlich aufzuziehen gedachten, anzustel­

len. 

Am 23. August h:me sich Berman in Begleitung von Dr. Anarol Freudler-'c , ebenfalls 

ein .\fissionsmirglied, mit Orro Bauer verabreder. Der Zusammenkunft, die in eInem Cafe 
auf der :-fariahilfcrmaße statrfand, wohnre auch Therese Schlesinger bei, die der linksra­

dikalen Suomung Innerhalb der sozialdemokra(lschen Parrei angehörre.'" ~fanches 

spricht dafür, daß Berman beabsichrigt harre auch den Theoreriker Bauer an eine aus da­

maliger Sicht noc.h Zll gründende kommunisrische Partei Österreichs zu binden. Er nützte 

jedenfalb alle Kontakte in \\'ien, um dieses Ziel, die Bildung einer KP, zu erreichen. Die 

Dctekrl\'e der \Viener Polizei beobachteren beispielsweise, daß Berman häufig mir dem 

russischen Staarsbürger Le\ SUnIca verkehrte. m Dieser war ein enger Vertrauter NikolaJ 

Rucharim aus dessen Zeit In \\ len. n
• \\'ährend jedoch Bucharin Im Juli 1914 In Lunz am 

See "als russischer Spion" festgenommen. anschließend nach :-lelk gebrachr und dann auf 

Fürsprache der sozialdemokratischen ParteIieirung Österreichs In die neutrale SchweiZ aus­

gewiesen wurde-I, blieb Lev Borisovic Sunica in \X'ien und wurde dorr nach Kriegsaus­

bruch "konhnierr"!C' Er hielt sich laut Polizeibericht seit Jänner 1914 In \X'ien auf, arbei­

tete als ,'zeichner" und unterhielt Beziehungen zu Personen, die sich "wegen Beteiligung 

.ll1 der soziaJrevolurionären Propaganda im Jänner 1918" im \X'iener k.k. Landesgericht in 

L'nrersuchungshaft befanden. Gegen Sunica selbst lag allerdings nichrs vor; das heißt, es 

konnren keine stichhaltigen Gründe für eine ,,Abschaffung aus Österreich" geltend ge­

macht werden. H6 

Dennoch wurde er von den Behörden als einer der \vlchrigsren Verbindungsmänner 

Bermans betrachrer. Immerhin harre Lev Sunlca eIne Gruppe "russischer Revolutionäre" 

um sich versammelt, welche eInerseirs die österreichische Arbeirerschaft "über Aufgaben 

und Verlauf der Revolurion" im ehemaligen Zarenreich informieren sowie die Beziehun-

219 Ö\IA/KA, K~IIIO. Abt.lKgf 1918; 10-35/475. 

220 In den QueUen Ist .~owohl von Dr. Freudler als auch von Dr. Frendler die Rede. Es ist allerdings of-

fensichtlich, da1\ dieselbe Person damit gemeint 1St. 

221 ÖS·liVKA. K.\II~IK Im K..\I (zuvor Kl:A) 191R: Zl. 33.364. 

222 Ebd., ;-';ÖLV Präs .• P·' 1919, Zl. 21/XI b. 

223 Kun. Bucharm 43. 

224 Kosmac/Kosmac ll. 

225 ÖSTAlA\'A • .\ldIlPras., 22. Unruhen und Exzesse, 191R: Fasz. 2080, Zl. 24129. 

226 Ebd., ~Ö[Al Pr.is .• P" 1919, 71. li/XI b. 
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gen zu den "Iinkenozialdemokraten" festigen1r und andererselCS unrer den ru,sischen 

Kriegsgefangenen In Österreich-Ungarn agitieren sollte, um ihnen ~die \Vahrhelt tiber die 

Lage in Rußland und die Sowletmacht, tiber dIe Partei der Bol'SenkJ und uber Lenln", 

näherzubringen.1lS Ihr gehorten unrer anderen I05ifVinokur, L. F. PecerskJJ und Blas Cer­

wv an~l, der sich seir 1905 in \Vien befand, bei Kriegsau,bruch "a1, 'taatsangehoriger de 

feindlichen Auslandes" konfiniereno und spärer von Jakov Berman In dieowjetrus ische 

l\lission aufgenommen wurde. 'l' Zu ihnen stießen bald auch Fihp Ehppovic, der ehema­

lige 'ekrerär der serbischen ArbeIterkammer und "akave Teilnehmer an der Revolurion In 

Rußland Im Jahr 190s", welcher 1m Herbsr 1914 In Österreich imernlerr und während der 

folgenden Jahre Im Lager Aschach fesrgehalten worden \\ ar .", .owie Rubm ~leller, der 

ebenso \\ le ('enov bereIts sen mehreren Jahren als polin,cher Emigrant im Habsburger­

reich lebte. Der Ingenieur und gelernte Buchdrucker war im Jänner 1918 "wegen Verdach­

tes der Abfassung eines revolurionaren F1ugblartes zur ZeH des Jannec rreike.s" in. \X'iener 

Landesgericht eingeliefert und Im darauffolgenden ~10nat ,.aus Ösrerteich abgeshafft 

worden".lJ' • 'ichrsdeswweniger gelang es :'\'leller offenbar kurze Zeit später. wieder nach 

\X'ien zuruckzukehren, wo er ab dem. pal'iOmmer 191 in der .\ lis. ion Berman mltarbei­

tt'te.1H Zu 'einen Kollegen gehörte unrer anderen Lev PeeerskiJ, der die 50 wi htige Funk­

tion des Kassiers der Delegation übernahm. Auch er lebre berem geraume Zelr als Emi­

grant in der Donaumonarchie.' ) 

DIe örtlichen Polizei behörden, welche er [ Im Herbsr 191u \on der EXl5(enz der beinah 

schon ein Jahr bestehenden "vereinigung russIscher Bo\'SevikJ" in Ösrerreich ertUhren"16, 

nahmen mir wachsendem Argwohn zur Kennmi. daß Berman. Sunlca und Filippovic 

sich alle ~Itihe gaben, ihre Aktivirären, soweir dIe, in Anberrachr der Cberwa hung durch 

Detektive möglich \ur, zu verheimlichen. Anlaß zu :-'pekulationen gab gleichfalls rue Be­

obachtung, daß bei den zahlreichen "konspirativen" Trdren unrer diesen und weireren Per­

sonen ... >\ktentaschen" ausgetauscht worden waren!!' 

,,- 0 ru",lach kommun"tlccskich gruppach \ ,,",,mi I \'engru 6 f 
22S Ru' "Ie Inrernauonall'f)' 16 '. 

ll9 0 russkich kommunlstJceslcich grupp.lch \' A\'mii I Vengru 6, r: 
liO Ö: L AdR, B~1L • 'PA (poltü,che Akten), Lwse ÖsrerreIch 10113. ZL 1-10)3. 

l,1 Fbd, ;-':ÖL\/ Prä.>. nP" 1';)1';), 7J. II .'1 b. 

l\2 Jou. Russkie yoennoplcnnyc v Vengru 169. 

lH ,'Öl Pm ~p" [9[9 7J 2!/~ b. 
li4 Russkie tn!ernaLlOn.llIS!}' 116. 

2,S ,'ÖL Pra'.,P" 1919. Zlw\] b. 
236 Halder 12\. 

l37 Ebd .• ;-':ÖLV Pras. np· 1919. Zl. lllXI b. 
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FestgestelIr wurde dabei eben auch, daß Berman und andere Missionsmirglieder Verbin­

dung mir politischen Kräften Ösrerreichs aufgenommen harren, die in dringendem Ver­

dacht standen, dem "Bolschewismus zum Siege verhelfen zu wollen"!J8 Ins Visier nahm 

man unter anderen hanz Koritschoner, der "als Vertraurer Lenins bei den Russen großes 

Ansehen genoß"H9 und von Jakov Berm:m Anfang ~ovember 1918 aufgesuchr wurde. Ber­

man schlug Korirschoner "die Gründung einer kommunisrischen Parrei und eines Wo­

chenbl:mes vor, wolUr er da.> Geld zur VerlUgung srellen wollre"."'<> Lerzterer aber lehnte 

ab. Die Linksradikalen woll ren vorerst bei der sozialdemokratischen Parrei bleiben und in­

nerhalh dieser für ihre Ideen wirken."" 

Ausschlaggebend für Koritschoners Haltung war eine Begegnung mit Friedrich Adler, 

der sich gegen die Gründung einer neuen Organisation ausgesprochen harre."'!' Dessen 

EntSLhluß mußte dann der Arbeirerfunkrionär Kar! Sreinhardr ebenso zur Kenntnis neh­

men wie Bela Kun, der nach eigenen Angaben in der Nachr vom 18. zum 19. November 

1918 von Budapest nach \Vien fuhr, um "Lenins Botschaft an Friednch Adler" zu über­

mitteln. Seine ~lission scheiterte - wie Kun spärer meinte - an der "Feighelr und Dumm­

heit von Adler und Renner"."H 

Eine Vorentscheidung zugunsren der sozialdemokrarischen und gegen eine kommuni­

stische Parrei war gefallen. Kar! Sreinhardt, der mit finanzieller Cntersrürzung Bermans 

am 3. November 1918 dennoch die KPDÖ ins Leben rief44, scharre anfangs nur ein paar 

Intellekruelle und einige SP-~litglieder um sich .... ) 

238 ÖSTAlA\J\, .\ldJlPra5., 22. Lnruhen und Exzesse, 1918: Fasz. 2080, ZI. 24129. 

239 Ehd. )26; Imin, \\'erke. Bd. 35, 216f. 

240 llautmann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 43. 

2-11 rhd. 
242 Slcmer. KommuIllslISche Partei ~l-; Hautmann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 43; ders .. 

Ratebewegung 257. 

243 Tök6, Bela Kun and the Hungarian Sovlet RepubLc 240. 

244 RCChID:\I, f -1% ap. 8o. d. 2. 

245 ,temer, KommunistiSLhe Panel 318. Bel der Gründung der KP war auch der ruSSISche Kommunisl 

Leo 'uniL~ anwesend, der :\ovemoer 1918 "mit emem geWIssen FiEppowitsch" naLh Ungarn reISte 

lind mit rus.,ischen Kriegsgefangenen die russislhe Seknan bel der ungarischen KP organisierte -
.\lih.iJvhegYI8I 
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"PARTEIARBEIT IM DONAURAU.\1 " 

Zahlreiche Gruppierungen blieben der kommunisrischen Partei Deurschösrerreichs ,>,or­

ersr fern.24~ Vielmehr schweißren die Kririker an der Kr, die nach der Auffassung Julius 

Dickmanns, eines auch In sozialdemokrarischen Kreisen geschärzren Theorerikers, die 

Arbeirerschafr spalre und sie zwinge "ihre a1leinrevolurionären Prinzipien herunrerzuwür­

gen"1 4 , einige Linksradikale unrer der Leirung von Johannes Wertheim, die Syndikalisren 

und die jüdischen Sozialisren zusammen. Als "Föderarion revolurionärer Sozialisren ,ln­

rernarionale'" (FRSl), deren konsriruierende Versammlung am 28. l':ovember 1918 in Her­

nals srarrfand, bilderen sie eine Planform, die - wie es hieß - alle revolurionär-sozialisri­

sehen Kräfre umfassen sollre, "unbeschader ihrer Parteizugehörigkeir ... •t8 Durch Leo 

Rorhziegel und Johannes \Venhelm, die beide der Roren Garde angehörten, srand die Fö­

dcranon mt[ dem bekannren Journalisren Egon Erwin Kisch in Konrakr, der sich beren 

erklärte die von der FRSI herausgegebene Zeirschrifr "Der freie Arbeirer" zu redigieren.'49 

Kisch übre als einflußreicher Rorgardisr nichr weniger Kririk an den besrehenden Parreien 

der Arbeirerbewegung. l':ach einer Auseinanderserzung mir den sozialdemokrarischen 

Kameraden in der gerade enrsrandenen Volkswehr um die Eidesformel auf die "Deur­

schösrerreichische Republik" - Kisch ließ seine Leure auf die III. Inrernarionale schwören 

organisierte sich die Rare Garde im Volkswehrbaraillon ,p. Cm sich mir allen kommu­

nisrischen und sozialrevolurionären Volkswehrmännern anderer Einheiren in Verbindung 

serzen zu können, gründere die Gruppe um Rorhziegel und Kisch das "Revolurionäre Sol­

darenkomirec", das sich mir der \X'ochenzeirung "Der Rore Soldar" besonders um die 

Heimkehrer bemühre. 'l< 

Ersr nach und nach schlossen sich die verschiedenen Vereinigungen den Kommunisren 

an. Darüber hinaus bedeurere der Beiui[[ ehemaliger Kriegsgefangener eine maßgebliche 

Versrärkung für die Kr, obwohl man erkennen mußre, daß sich die Halrung Friedrich 

Adlers enrscheidend auf die Enrwicklung der linken Opposirion auswirkre. Ungeachrer 

dessen ging man an den ,,Aufbau der Bewegung". \X'ährend die \Xriener Linksradikalen, 

allen voran Franz Korirschoner, mir den Kommunisren zusammengingen, rief das KP­

Organ "Der Weckruf' die Heimkehrenden aus Sowjeuußland auf sich der KPDÖ anzu­

schließen." Kurze Zeir spärer gab man der Parreizeirung den l':amen "Die soziale Revo-

246 Zu den Versuchen Vejsbrods und Bermans, der KPDÖ weirere KräFre zuzuführen, siehe insbeson-

dere: RCChIDNI, f. 495, op. 80, d. 2. 

24 ~ Zn. nach Haurmann, Anfange der lInksradikalen Bewegung 50. 

248 Haurmann, Anfange der linksradikalen Bewegung 51 

249 Ebd. 50. Ab der 0:ummer 2 erschien "Der freie i\rbelrer" mir der Beilage "Die Rare Garde", 

250 Ebd. 70f. 

251 Der \X'eckruf, Nr. 10 (II.I2.1918) 2. 
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lution"; als Herausgeber fungierten Korirschoner und Karl Tomann, der mittlel'\veile einer 

der führendenrunkrionäre der KPDÖ geworden war. Neben Tomann übernahmen wei­

tere Rußlandheimkehrer Spitzenpositionen In der Partei. Leopold Fom bekleidete zum 

Beispiel das Amt des Parreikassiers, "eIne Funktion, die besonders in der Zeit der ungari­

schen Räterepublik zur wich[Jgsten Parreifunkrion überhaupt wurde"'I'; Walter Kersche 

war mehrere Jahre fur die Arbeit unter den Bauern veranrworrlich; Gilben Melcher 

gehörte ab dem hllhjahr 1919 der Parteileirung an und Heinrich Brodnig betraure die Kr> 
ml[ der Gründung der Landesparrelorgamsation in der SteIermark, die sich im jänner 1919 

In Graz konstituierte'll 

Im jänner 1919 kamen auch der Wiener journalist josef Grün und seine Frau Anna aus 

, owjerrußland.'14 Über deren Rückkehr und über die KP in Österreich vor den Wahlen 

zur konstituierenden Tationalversammlung im Februar 1919"> berichtete der deursche 

"Agitator" \X'olfPerimurter Gotrlieb Cermak, einem aus \X'ien stammenden !\1itglied und 

zein,veihgen Sekretär der deutschen Gruppe bei der RKP(b) in Moskau: ,,Wir sind am 18. 

in \X'ien eingerroflen mit et\vas Schwierigkeiten, eigentlich nur Schwierigkeiten für die Fa­

milie Grün. Die Frau Grün wurde In Bial'ystok verhaJtet, und In Schneidemühl alle beide. 

Die Lage ist für unsere Sache In Österreich nicht besonders günStIg. Die Polizei verfolgt 

die Kommunisten auf Schritt und Tritt, für mich ist es besonders schwer, weil ich kein 

Deutschösterreicher bin und auch nicht in Wien zuständig, solche werden kurzerhand 

ausgewiesen. [ ... ] Die S[Jmmung ist für die Sozialdemokraten [ ... ] vor den Wahlen sehr 

günstig. "116 

Ähnliches wußte Karl Tomann am 16. jänner 1919 in einem BrIef an dIe Moskauer Ge­

nossen zu vermelden. "DIe Polizei", so Tomann, "hat eine ganze Armee Detektive für uns 

bereit sowie eigene 3 Zimmer in der Polizei-Direktion, wo unsere Sache behandelt wird. 

Da bei uns wiederholt Hausdurchsuchungen gemacht wurden, müssen wir sehr vorsichtig 

sein. [ ... J DIe Sozialdemokratische Partei arbeitet mit Hochdruck und dem größten Terror 

[!] gegen uns. Ihr könnt Euch nicht vorstellen, zu was diese Schufte fähig sind. "1\7 Auf-

252 Hautmann. Rätebewegung 195; vgl. ders .• Anfänge der linksradikalen Bewegung 64f. 

253 Ebd.194 

254 RCChID:\'1 [4950 op. 80. d. 2. 

2~5 Die KPDÖ nabm an den 'X'ahlen nicht teil. 'Wie fasr alle kommunistISchen Bev.egungen standen 

auch die österreichischen Kommunisten dem ParlamentarISmus ablehnend gegenüber An dieser 

Auffassung hielt man trOtz innerpartedicher Differenzen fest. ein Standpunkt. den Lenin wieder­

holt kritisierte.,Später beteiligte SICh die KPÖ an allen Wahlen. sie erreichte aber biS 1934 keine 

\'ertretung im Parlament oder In l..J.ndtagen und stellte nur einige Gemeinderate - Steiner. Kom­
mUnIstische Partei 318. 

256 RCChID:\I, r. 549. op. 4. d. 22 

257 Ebd.; vgl. RCChID:--JI. r. 488, op. 1. d. 10; ÖSTNAdR, BMfAlNPA. Politische Akren. Liasse Öster­
reich 2/3. 1919: ZI. 1-284612. 
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schluß reich über die Rolle der "1ission Berman in den \\'ochen nach dem Entstehen der 

KPDÖ sind folgende P~sagen in Tomanns Brief: "Auch hier arbeiten wir mH den Ge­

noss[enj der russ[ischenJ Kommission. mit welchen ich beinahe täglich bis in die ):acht 

Sitzungen halee." Und weHer umen heißt es: "Als ich nach \Vien gekommen, habe ich 

\'on der ersten '\1inure folg und. 'acht gearbeitet. : ... : der Vertrauensmann des Genos,en 

Lenm. der Präsident der hiesigen russischen Kommission. sendet die bezüglich Berichte 

an den Genossen Lenm."l< Aus ihnen wurde ersichclich. daß die Angte staatlicher In,'ri­

(Utionen nicht unbegründet waren. "Durch dIe FUSIon mit einem Teil der Ruß landhelm­

kehrer erfolgte nicht nur eine zahlenmäßIge _'tark."ung. sondern auch teih\ei.,e \\"7andlung in 
der Frage der KP-Taknk. was für die spateren ,\ionate von großer Bedeutung werden 

sollte, Tomann, der Hauptbefurworter der neuen Politik, aat nämlich dafür em, be,on­

ders die .\1assen der >\rbeitslosen. Invaliden und Heimkehrer propagandimch anzuspre­

chen. ' In den ersten \X'ochen de' Jahre 1919 unternahmen die KP-Führer - vor allem 

Karl Steinhardt - aw.gedehnte AgitationsreIsen.''''''' Außerhalb \\Iens gewann die kommu­

nistische Bewegung auf diese \X'else vor allem in Graz in verhalmismäßig kurzer Zeit ei­

nIgen EinfluG. Organisiert wurde die dortige Ortsgruppe von zwei Rußlandheimkehrern : 

Heinrich Brodnig, der gemeinsam mit Tomann und FOL t au der "Gefangenschaft" 

zurückkam. und Leopold Mareseh, ell1em :'. -jährigen \ !er ,tllgießer au: \\'ien. Beide gin­

gen mit großem Elan daran, die Paneiorgani:ation in der [elerm,uk aufZubauen.161 

l~ sich olm :'.0. Februar 1919 mehrere tausend. grol~tt:ll' sOLialdemokrati:che Yolks­

wehrleure- und Heimkehrer auf dem Freiheitsplarz in Graz. vecammelren. "um für die Er­
rullung ihrer forderungen auf Frhöhung der Abferu~tlng von 6~ aut ,00 Kronen durch 

.... .....- .... .... .... - ' 

die Landesregierung zu demonstrieren", benurzte Brodnig die GdegenheH, zur .\fenge, 

die gerade eine Abordnung zu Landeshauptmann Kam geschickt harre. zu sprechen und 

rur die Volkswehr noch höhere Forderungen zu stellen. "Würdenie abgelehnt", drohte 

Brodnig, "würden sich olm nächsten :amstJ.g .Ereigni,e abpielen. die Graz. noch nicht 

erlebt hat' ."161 

Der auroritär und scharf antimarxistich gesinnte Amon Rimelen, 1934 111 den nario­

nalsozialisti~chen PULch gegen DolIniß \'ef\\;ckelt und 1919 als LanJehaup[mann-:tell-

25, Fbd 

259 H,mrmann. Anfange der linLradikalen Bewegung 65· 
260 ReChlO. 'I, f +\' op. I, d. 10, 
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das GrJ.Z \' 20 Februar 1919. 
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vcrueter aufs engste mit der Heimkehrerproblematik In der Steiermark verbunden'b l , 

chrieb in seinen ~1emoiren: "Brodnig[gJ. aus russischer Kriegsgefangenschaft zurückge­

kehrt, angetan mit einem ~lilitarmantel und hoher Kosakenmütze, faSZInIerte die Menge 

geradezu und nß sie zu unerfüllbaren Forderungen hin. die weit über das hlllausgingen, 

was die Abordnung erwirken sollte. Als diese zuruckkehrre, wurde sie ausgepfiffen und mit 

Schmahrufen überschimer. Brodnigg beherrschte die Versammlung vollkommen und 

stellte der Landesregierung eme viemndzwanzlptundige Frist für die Erfullung der neuen 

[·orderungen."'64 Rinrelen fuhr daraufhin nach \X'ien. um Gendarmerieverstärkung zu er­

birren. Die Polizei wurde 111 Alarmzustand versetzt, die deutsc.hnational orientierre 

Studentenwehr mobilisierr. );Icht wletzt deshalb kam es am 22. Februar zu blutigen Un­

ruhen.'6\ Aus bis heute nicht ganz geklarren Gründen eröffneten Studenten das Feuer auf 

die Demonstranten. ,,5 fote und mehrere Verletzte blIeben Itegen."'b~ Als eine Men­

schenmenge am selhen Abend vor dem Rathaus die "Demobilisierung" der Studenten, 

von denen viele als Offiziere den Krieg mitgemacht hatten, verlangte, kam es erneut zu 

SLhießereien. ,,\X'iederum war ein l\.1cnsch getötet und einer schwer verletzt worden.' .< 

Im Laufe des Abends entwaffneten Gendarmerie und Arbeiterhilfskorps die Studenten­

wehr. Gegen die Kommunisten griff die Landesregierung harr durch: i'ioch am 22. ver­

haftete man acht KP-Führer; am darauffolgenden lag wurde Leopold l\.laresch gemein­

sam mit siebzehn anderen Kommunisten festgenommen.'68 Die sozlaldemokratisc.hen 

Vertrauensleute hatten nach diesen Vorfällen in Graz alle Hände voll zu tun, um ein Cber­

greifen der Cnruhen auf die benachbarten niederösterreichischen Industriegebiete zu ver­

hmdern.169 

\X'ährend unter diesen Bedingungen kommunistISche Organisationen in der teier­

mark, in Oberösterreich und <)alzburg entstanden"o, bereitete Karl Tomann in \Vlen die 

Gründung einer Organisation ,·or, mit der jene Heimkehrer, welche "nach ihrer Rückkehr 

261 Dazu; .\1ineilungen der Sraarskomnussion. '\r I CI5.6 1919) 7; Der Heimkehrer.;\"r. 6 !I5.10.1919) 2. 
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in die Sozialdemokratische Parrei eingetreten waren, zurückgewonnen" werden sollten.'" 

Am 19. Jänner 1919 fand im Großen Saal des Militärkasinos am Schwarzenbergplatz eine 

Heimkehrerversammlung statt, die eine "Freie Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener" 

einberufen hatte. Als Redner traten im Rahmen dieser Veranstaltung unter anderen die 

KP-Funktionäre Paul Friedländer, Karl Steinhardt und Karl Tomann auf, die sich scharf 

gegen die Sozialdemokratie wandten. Darüber hinaus nahm Tomann gegen die parla­

mentarische Demokratie Stellung; anstelle der Nationalversammlung empfahl "er die In­

stitution eines Arbeiter-, Soldaten- und Bauernrates".272 Trotz langer polirischer Diskus­

sionen formulierte man zunächst aber nur wirrschaftliche Zielsetzungen; die "Freie 

Vereinigung" gliederte sich vorläufig keiner Partei an. Einerseits trat der Vorsitzende der 

Versammlung, ein gewisser Schleser, für den Anschluß an die Sozialdemokratie ein2?!; an­

dererseits brachte "Die soziale Revolution" mit Gewißheit die Auffassung zum Ausdruck, 

daß die junge Heimkehrerorganisation der Linie der KPDÖ folgen würde. ,,'Wir [ ... ) sind 

überzeugt", konnte man im kommunistischen Parteiorgan lesen, "daß die Genossen stets 

zur Fahne des Kommunismus stehen werden."274 "Die soziale Revolution" irrte nicht. Die 

"Freie Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener" blieb auch ohne partei politische Dekla­

ration aufKP-Kurs. Dafür sorgte schon die Vereinsführung: Am 9. März hielt die "Freie 

Vereinigung" ihre erste Generalversammlung ab. Zum Vorsitzenden wurde der Kommu­

nist Franz Walz gewählt, der in Sowjetrußland der Deutschen Gruppe bei der RKP(b) an­

gehört hatte und gemeinsam mit Karl Tomann als AgitatOr nach Wien "abkommandiert" 

worden war.>"< Eine leitende Position in der "Freien Vereinigung ehemaliger Kriegsgefan­

gener" nahm auch Franz Wager ein, den man laut eines Schreibens der Deutschen Gruppe 

bei der RKP(b) im Februar 1919 "zur Parteiarbeit" nach Wien geschickt hatte. 276 

Schon einige Tage vor der Generalversammlung hatte der Verein seine ideologische 

Ausrichtung zur Schau gestellt. Bei einem vom ,,'Wirtschaftsverband der nichtaktiven 

Militärgagisten" einberufenen Treffen ehemaliger Kriegsgefangener tauchten Mitglieder 

der "Freien Vereinigung" auf. Sie bezeichneten den ,,'Wirrschaftsverband" als reaktionär 

und polemisierten gegen den ,Vetsuch der Klerikalen, sich der Sache der Kriegsgefange­

nen zu bemächtigen"."'7 Staatlichen Stellen lagen zusätzliche Informationen über die Ver­

anstaltung vor: "Ein Redner", teilte das Staatsamt für Heerwesen der Polizeidirekrion 

Wien mit, "erwähnte, daß die heimkehrenden Kriegsgefangenen fordern, dass die Ge-

271 Ebd. 68; vgl. RCChIDNl, f. 495> op. 80, d. 2. 

272 Der Heimkehrer/Beilage zu "Der Rore Soldar", Nr. 2 (13.2.1919) 1. 

273 Ebd.2. 
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277 ÖSTNAdR, BKNKGF, 1919: 24-20/4. 
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bühren für die Zen der Kriegsgefangenschaft unbedingt in früherem Ausmaße sofort be­

willigt werden müssen [ ... ), wobei er sich in Drohungen erging, wie ,daß im Nichtbewil­

ligungsfalle das Staatsamt für Heerwesen einfach verschwinde'. Er erklärte weiters, daß 

Oberintendant Baron Raabl-Werner, dann GrafSpiegelfeld [ ... ] und Graf1raun (Bundes­

präsident vom Roten Kreuz) die Rache der noch draußen befindlichen Kriegsgefangenen 

zu fürchten haben, welche sie nach ihrer Rückkehr in die Heimat zur Verantwortung zie­

hen werden, da es ohne weiteres möglich war, diese Kriegsgefangenen nach hause zu brin­

gen und daß sie an die l.aternenpfahle gehängt werden müssen."2'8 Im sei ben Bericht hieß 

es dann abschließend: "Die Auslassungen des Redners wurden von der ungefähr 2.500 

Köpfe z;ihlenden Versammlung mit tosendem Beifall aufgenommen. Der Redner er­

wähme [ ... 1. daß die Heimkehrerorganisatlon noch viel röter ist ,als die rote Schärpe am 

Raderzky-Denkmal' und daß die ,Machthaber der Sowjet-Republik ihre Genossen sind' 

und begrüßte die Versammlung hier auch als ,Towarischi'. [ ... ] Er schloß sell1e Rede mit 

ell1em I loch auf die hier einzuführende SOZialistische - nicht demokratische - Repu­

blik. "2'9 

[n den darauffolgenden Wochen gelang es der "freien Vereinigung ehemaliger Kriegs­

gef:ll1gener" tatsächlich, viele Heimkehrer mit kämpferischen Parolen und unrealistischen 

Versprechungen auf ihre Seite zu zlehen.18o Um sich an eine breitere Öffemhchkeit wen­

den zu konnen, erschien in "Der Rote Soldat" die Beilage "Der Heimkehrer", die von der 

"Freien Vereinigung" herausgegeben und redigiert wurde. ,8 Später allerdll1gs gründete 

man ein eigenes Blart mit dem 1itel "Der Kriegsgefangene", das man im Sommer 1920 in 

"Hammer und Pflug" umbenanme. lJl• 

Zulauf erhielt die Vereinigung vor allem wegen ihrer finanziellen Forderungen. Unter 

anderem verlangten sie die Auszahlung von Abfertigungen an alle Heimkehrer - sowohl 

aus der Gefangenschaft als auch von der Front. Julius Deutsch, damals Unterstaatssekretär 

für Heerwesen, nahm dagegen entschieden Stellung. Anfang März 1919 erklärte er anläß­

lieh einer Rede in Graz, "daß von einer Abfertigung an die heimgekehrten Krieger und 

Gefangenen keine Rede sein kann, zumal eine solche Abfertigung Millionen ausmachen 

und den Staat, der ohnehin bettelarm sei, ganz erheblich belasten würde".'81 Die "Freie 

Vereinigung" reagierte klassen kämpferisch : "Diese Forderung werden die Heimkehrer und 

namentlich die Heimkehrer aus der Gefangenschaft immer wieder erheben; denn wir sind 

.l.78 Fbd. 
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der .\1einung, daß die paar Hunden Kronen, welche jedermann als Abtenigung vom 

Staate zu fordern das Recht hat, noch lange nicht als Emschädigung für die eingebüßte 

Gesundheit und für seine zenrümmene Existenz hinreichen würden. Eine gesunde ,Ab­

gabe' bei den 177 ~1tllionären Deutschösterreichs genügt und der Finanzminister unseres 

Staates ist der Sorge emhoben, wo er das Geld, welches zur Deckung dieser Post [sie!] die­

nen soll, hernehmen brauche. [ ... ] Hoffendich", verlaurbarte "Der Heimkehrer" drohend, 

"werden sich die Herren zurechdinden können. Wir sind übrigens gerne bereit, dem 

hnanzminister behilflich zu sein. Oder will er uns diese Aktion selbst überlassen? Auch 

darin sind wir ganz gut geschult und werden gegebenenfalls unseren ~1ann stellen."284 

Ähnlich argumemiene die Ende ~1ärz 1919 gegründete "Freie Vereinigung deursch­

österreichischer abgerüsteter Soldaten und Heimkehrer".28\ Der ebenfalls im Umfeld der 

KPDÖ agierende Verband fordene 5.000 Kronen für alle aus dem Felde und aus der Ge­

fangenschaft Zurückgekehnen. 286 In der Kabinensratssitzung vom 22. April 1919 lehnte 

die Regierung allerdings jede Verhancllung in diesem Zusammenhang ab. 287 Juhus Deutsch 

schrieb dan.iber: "Die Heimkehrer legten das Schwergewicht ihrer Agitation auf die 

Durchsetzung einer Abfertigung von 5.000 Kronen. Diese zu gewähren war aber die Re­

gierung außerstande, weil das Geld nicht nur den jetzt aus der Gefangenschaft heimkeh­

renden, sondern allen ehemaltgen oldaten ausbezahlt hätte werden müssen. Das hätte 

deran große Summen erforden, daß die Banknotenpresse gar nicht in der Lage gewesen 

wäre, sie in absehbarer Zelt herzustellen. "288 

Die "Freie Vereinigung deutschösterreichischer abgerüsteter Soldaten und Heimkeh­

rer" blieb die Antwort nicht schuldig. In der Vereinszeirung "Der Heimkehrer", nicht zu 

verwechseln mit der von der "Freien Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener" herausge­

gebenen Beilage In der Zeitschrift "Der Rote Soldat", "wettene" man nicht nur gegen 

"Bürgertum, Aristokratie und Kirche", sondern auch gegen die Sozialdemokratie>s9. "Der 

Empfang sowie die offizielle und nicht offizielle Behandlung der Heimkehrer in den ab­

gelaufenen 8 Monaten seit dem Zusammenbruch beweisen", so "Der Heimkehrer", "daß 

2X4 Ebd. 
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die ,\1achthaber nicht im Entfernte.sten daran denken. auch nur einen Bruchteil von dem 

einzulösen, was seinerzeit versprochen wurde."1~c 

i\ach den Sta(Uten unpolitisch. definierre sich der Verband wie folgt: .. Die freie Repu­

blik ist also die Grundlage, auf der wir einzig und allein unsere Forderung durchsetzen 

werden. H:üte sich unsere Organisation nicht schon auf den Boden einer Republik ge­

grunoet. so w:ire gewIß die soziale Revolution oer erste Punkt unserer Forderungen gewe­

sen. Aus diesem Grund wird die ,Freie Vereinigung' alb bekämpfen. was der Reaktion 

Vorschub leisten uno uns Wieder zu Sklaven derer machen will, welche an all unserem 

Flend schulo sind. :-\ie werden wir zugeben. dag das Kapital. an dessen Fingern das Blut 

unserer Kameraden klebt. die Oberhand gewinnt oder auch nur versucht. dieselbe zu er­

langen. "15: 

• och deutlicher manifestierre sich die Position der .. Freien Vereinigung deutschöster­

relChlscher Soldaten und Heimkehrer" Im Hinblick auf die Arbeiterratswahlen. In einem 

speziell gegen die SDAP genchteten Aufruf wandte man sich an "Heimkehrer. Invalide, 

ehemalige Kriegsgefangene wwie deren Angehärtge" und empfahl nur .. solche Proleta­

nerverrreter" zu wahlen, .• welche unerbittlich gegen die BourgeOIsie Front machen. wei­

che die Koalition sprengen. welche dem Arbelrerrat zur \bcht [!] verhelfen".'''' Letztere, 

zur Jahreswende 1917h8 nicht zuletzt unter dem Eindruck der russlschen RevoJunon ent­

standen. hielten allerdings zur 'ozialdemokrarie. Diesbezüglich hatte die SDAP selbst 

während des Jannersm:iks \'orkehrungen getro~Ten. indem sie sich nicht gegen die Räte 

stellte. sondern an deren Splrze trat und zu ihrer Institutionalisierung beitrug. Anfang Fe­

bruar 1918 faßte Kar! Seltz auf dem Landesparreitag der niederösterreichischen ozialde­

mokraten die :-'1einung des Parreivorstandes in dieser Angelegenheit zusammen. "Einen 

Arbeiterrat", erklarre eltZ, "brauchen wir, weil wir einen Körper brauchen, der Fühlung 

mit den einzelnen Betrieben hat. die leider unsere Organisation biS Jetzt nicht hatte. [ ... ] 

Der Parreivorstand wird auf diesen Arbeiterrat hören müssen. gewiß. aber dann müssen 

wir auch fordern, daß er aus wirklichen organisierten Genossen besteht. Der Arbeiterrat 

wird nicht ein Organ zur Emürgung von Streiks sein, sondern ein Organ. das sich bewußt 

ist. dag der Streik das wichtigste, das letzte :-'fittel ist, wenn alle anderen versagen."'9l 

Die in der Folge ausgearbeiteten Bestimmungen zielten demgemäß darauf ab. den 

Arbeiterrat fest in das sozialdemokratISche Parteigefüge einzubauen. Die vorerst nur für 

die \X'iener Arbeiterorganisationen entworfenen Statuten sahen unter anderem die Auf­

nahme des Parreivomande.s. der Gewerkschafiskommlssion, des Zentralverbandsvorstan-

!90 Ehd.; vgl Der Heimkehrer, ~r. 4 (r.9.1919: 1 
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des der Genossenschaften, der Venreter der gewerkschaftlichen Zentralverbände, der 
Wiener sozialdemokratischen Gemeinderäte, Landtags- und Reichsratsabgeordneten 

vor. '94 "In den Arbeiterrat wählbar waren nur solche Personen, die sowohl Partei- als auch 

Gewerkschaftsmitglieder und Abonnenten der ,Arbeiter-Zeitung' waren."19S Außerdem 

konnten die Räte nur von den jeweiligen Parteiorganisationen einberufen werden. Es 
überrascht daher nicht, daß die österreichische Rätebewegung erst durch die Gründung 

der Soldatenräte im November 1918 einen neuen Aufschwung erlebte. 

Anfänglich existiene neben den Soldatenräten der Volkswehr noch der Jiquidierende 

Soldatenrat" , der aus den Reihen der alten Armee gewählt wurde und in den ersten 

Monaten der Republik vor allem als Auskunftsstelle für Heimkehrer fungiene. '96 Seit der 

,,1. Reichskonferenz der Deutschösterreichischen Soldatenräte" am 12. und 13. Jänner 1919 

nannte sich der liquidierende Soldatenrat "Interessenvenretung für Angehörige der ehe­

maligen bewaffneten Macht" und war dem Zivilkommissariat des Staatsamtes für Heer­

wesen angeglieden. Die Interessenvenretung "hatte Heimkehrer in Gebühren- und Un­

terstützungsangelegenheiten zu beraten sowie bei der Arbeitsstellenvermittlung und der 

Betreuung der Kriegsinvaliden mitzuwirken. Ihr Vorsitzender war Otto Julius Kunz. Die 

Bedeutung der ,1nteressenvenretung' war allerdings gering und mit der der Volkswehr­

soldatenräte nicht zu vergleichen. "197 

Der Volkswehr traten neben linksradikal beziehungsweise kommunistisch orientietten 

Soldaten insbesondere Anhänger der SDAP bei. In der "Vereinigung sozialdemokratischer 

Soldaten" organisien, bemühten sich letztere zum Beispiel um die ,,Aufrechterhaltung der 

Rekonvaleszentenheime, damit einerseits nicht vorzeitige Endassungen wegen Platzman­

gels erfolgen, andererseits die [ ... ] noch in Kriegsgefangenschaft befindlichen Kameraden 
bei ihrer Heimkehr eine Stätte zur Erholung von den ausgestandenen Strapazen und Ent­

behrungen vorfinden. "198 

Ausführlich ging man im offiziellen Organ der Soldatenräte, der Zeitschrift "Der freie 

Soldat", auf die von den KP-nahen Heimkehrervereinigungen verlangte 5.000 Kronen­

Abfertigung ein. Am 24. April 1919 hieß es dazu: "Eine derartige Last [ ... ] dem neuen 

Staat aufzubürden, ist vollends ein Ding der Unmöglichkeit. Denn schließlich hmdelt es 

sich doch nicht darum, den Heimkehrern für die erduldeten Leiden ein Schmerzensgeld 

zu geben, denn das, was die Gefangenen zum großen Teil an Leib und Seele in den sibiri-

294 Hauunann. Rätebewegung 207. 
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schen und turkestanischen Lagern namen dich gelitten haben, das kann keine Abfertigung, 

und bemige sie auch hunderrtausend Kronen, gutmachen." 

Während die sozialdemokratischen Soldarenräre den von der KPDÖ unterstützten For­

derungen der "Freien Vereinigungen" entgegentraren, liefen die Kommunisren selbst ge­

gen das bestehende Organisationsstatut der Arbeiterräte Sturm. 100 Anlaß für die ,Wieder­

erweckung des ArbeIterrares" war dann aber die Iniriarive der oberösrerreichischen Räre. 

"In Oberösrerreich", so Ono Bauer, "hane die wirrschaftliche Aktion der Arbeiterräte die 

größte Ausdehnung erlangt, hanen daher auch die Arbeirerräte den stärksten Einfluß ge­

wonnen. Der Linzer Arbeirerrat gab die ersre Anregung zu einer Zusammenfassung aller 

lokalen Arbeiterräre. Er versammeIre am 19. Februar in Linz eine Konferenz der Arbei­

terräte, die den sozialdemokratischen Parteivorstand aufforderte, eine allgemeine Reichs­

konferenz aller Arbeiterräte einzuberufen."· Die gesamrösrerreichische Konferenz in 

Wien am I. LInd 2. März 1919 erbrachte schließlich ein neues Statut, "dem zufolge die 

Arbeitcrräre alle Richtungen innerhalb der Arbeiterklasse vertreten sollten".' 'L Der Partei­

vorStand der SDAP hane die Aufnahme der KPDÖ LInd anderer sozialisrischer Parreien 

nicht nur abeptiert, sondern sogar gefordert. "Grund für diese überraschende Maßnahme 

der Sozialdemokratie [ ... ) war, den schnell zunehmenden Einfluß der Kommunisren in 

geordnete Bahnen zu lenken."lol 

Gemäß der kommunistischen Taktik, vorrangig unter den sozial schwächsten Bevölke­

rungsschichten zu agitieren, sprachen sich KP-Funktionäre gleichzeirig für die Aufnahme 

von Invaliden-, Arbeitslosen- und Heimkehrervereinigungen in die Räte aus. ll 4 Dement­

sprechend bemühre sich die "Freie Verell1igung der deutschösrerreichischen abgenmeten 

Soldatcn und Heimkehrer" L1m Sirz LInd 5nmme im Arbeiterrat. "In den Augen der 

Kriegsteilnehmer", konnte man am 22.10.1919 in der Verbandszeitung "Der Heimkehrer" 

lesen, "bilden die Arbeiterrärc die wichtigste hrungenschafr des Krieges. Es wäre wider­

sinnig, jene Männer, aus deren Blut diese Frucht des Krieges gebildet wurde, davon 

auszuschließen. Darum sind wir fest davon überzeugt, daß die Forderung der ,Freien Ver­

einigung', sie möge in den Arbeiterräten und in allen ihren Exekutiven vom Reichsvoll­

zugsausschuß bis hinab zu den Orrsarbeiterräten eine Veruetung erhalten, die ihrer Zahl 

und Bedeutung entspflCht, [ ... ) erfüllt wird."·- Die "Freie Vereinigung der deutschöster-

299 Der freie Soldat, Nr. )1 (24-4.1919) 3; vgl. Der freie Soldat, Nr. 32 (26+1919) I. 

300 llammann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 81f. 

J( li Bauer 6;0 . 

. 102 '>radler 78. 

1\ '3 Hammann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 82. 

304 Fbd. 

j 05 Der HeImkehrer, Ne 7 (22.10.1919) I. Nach emer Bestlmmung vom Frühjahr 1919 war.en nur Jene in 

den Arbeiterrat wahlbar. die Ihrer Gewerkschaft und sen "mindestens 6 Monaten (Heimkehrer seit 
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reichischen abgenmeten oldaten und Heimkehrer" konme ihre Ziele ebensowenig errei­

chen wie die KPDÖ Lemere blieb in den Räten eine ~1inderheit.l'>6 

Der ozialdemokratie erwuchs auch aufgrund der überzeugenden Persönlichkeit Fried­

rich Adlers, der an der Spirze des "Reichsvollzugsausschusses der Arbeiterräte" stand, kein 

gleichwertiger Gegner innerhalb der österreichischen Arbeiterbewegung. Dazu Orro Bauer 

1923: Die "Führung fiel in die Hände Friedrich Adlers, dessen revolutionäre Haltung 

während des Krieges ihm das unheschränkte Vertrauen der revolutionären Arbeiterschaft 

ge,ichert harre. Cmer seiner Fuhrung wurde der in jener Zeit überaus schwierige Kampf 

gegen das kommunistische Abemeurertum auf dem Boden der Arbeiterräte durch­

gekämpft; unter seiner Führung rangen sich die Arbeiterräte zu der Erkenntnis durch, daß 

der Ver,uch der Errichtung der Rätediktatur In Deutschö>terrelch umer den gegebenen 

Umständen nichts anderes hedeuten konme als den 'e1bstmord der deutschösterreichi­

schen Revolutlon Die revolutionäre Autorität der Arbeiterräte vermittelte diese Erkenm­

m., der Arbetrermassen Die Rätedihatur wurde unvollztehbar. da cLe Räte selbst die Dik­

tatur ablehnten. "Tr - Die Arbetrer- und Soldatenräte standen zur Sozialdemokratie, als die 

KommunIsten - und mit ihnen die revolutionären Heimkehrerverbände - nach der 

~1acht griffen. Vorausserzungen hierfür schufen die tristen wirtSchaftlichen Verhältnisse 

im Donauraum, denen gegenüber die ozialgesetzgebung zwischen 1918 und 1920 an­

fanglich wenig auszurichten vermochte. Die Konsequenzen waren unübersehbar. In der 

ersten HälfTe des Jahres 1919 erlebte die KPDÖ einen gewaltigen Aufschwung . .,Im Fe­

bruar hatte sie bereits 3.000 Mitglieder, Im ~1ärz 10.000 und im ~iai/Juni 40.000", eine 

Zahl, welche die österreichische KP erst nach 1945 wieder erreichte."" 

Die sozialen Spannungen verschärfTen sich, wobei die Ausrufung der Räterepublik in Cn­

garn dIe Emwicklung maßgeblich beeinRußte. Hier nahmen Jene Strömungen, die sich 

an den Bol'Se\'iki orientierten, seit eInIgen :--1onaten eine Schlüsselposition in den innen­

politischen Auseinanderserzungen eIn. Dabei war Bela Kun vorerst bemüht, möglichst we­

nig AuEehen zu erregen. 3"'! Aus diesem Grund hielt er vorübergehend an seinem falschen 

1 Tarnen fest und steUte sich selbst den Sn'mpathIsanten der "Okroberideen", darunter Sol­

daten der einstmaligen Zarenarmee, welche die vergangenen Kriegsjahre in Gefangenen-

mindestens , ~lonaten) einer sozl.d,stlSchen Panel angehörten ... ". Die ftrreie Vereinigung der 

deutschosrerreichlschen abgerüsteren Soldaten und Helmkehrer~ definiene sich offiziell nicht als 

poitnsche Panel Invalide und ArbeItsi, ,se waren in der drirren \\-ahlergruppe vertreten. - Haut­

mann, Rätedemokrarie 78. 

106 H.lutm.lnn Rätedemokrarie Sof. 
,0- Bauer 6;-0. 
,08 Sretner, KommunistISche Panel .118. 

309 Borsanyi -9f. 
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lagern der Donaumonarchie zugebracht hanen, als früherer k.u.k. \1ilitJ.rarzt vor.'~C Die 

wahre IdenritJ.t von Oberst Emi! Sebesryen, der am 17. ovember 1918 in Budapest em­

traf und in aller Stille ein Hotelzimmer bezog, um sich zunächst emmal genauer mit den 

Verh:ilrnissen vor Ort zu befassen, kannren nur wenige. Lu ihnen gehörten Mitglieder der 

Zentralen Föderation ausländischer Sektionen bei der RKP(b), allen voran Erno Seldler, 

der .\1oskau mit anderen "magyarischen AgitatOren" einige Wochen zuvor verlassen hane. 

Von ihm erh.lhr ebest)'cn alias Kun Details über die jungsten Enrwicklungen,' unter an­

derem über die Entstehung einiger Zirkel innerhalb der Arbeiterbewegung, die sich gegen 

d:ls Kabinen Karolyi und die dann vertretenen SP-Führer wandten. Diese "Oppositionel­

len" hefteten das Schlagwort von der "sozialistlSchen Revolutlon" auf ihre Fahnen und Ziel­

ten dabei unter anderem auf die "Enreignung des Industrie- und Bankkapitals" ab, waren 

aber bezüglich der Abspalrung von der Sozialdemokratischen Partei Ungarns (MSzDP) 

uneinig. Zeitweilig schwebte ihnen die Schaffung eines Zusammenschlusses nach dem 

Vorbild der deutschen USPD vor; die meisten aber sahen im Augenblick keine No(\ven­

digkeit, unabh:inglg von den "Regierungssoziallsten" vorzugehen. p Als Kun die ungan­

sche Ilauptstadt erreichte, bemühten sich die lmken Splittergruppen gerade um eine Kon­

lenrration ihrer Kräfte. Eine Initiative linker Sozialdemokraten brachte in diesem Sinn am 

17. II. ungefJ.hr fünfZig ,,Aktivisten" zusammen. Ergebnis des ,,~leetings" war die Formle 

rung eines Diskussionsforums, das nach dem Im September 1918 verstOrbenen anarcho­

syndikalistischen SO· Kritiker Ervm Szab6 benannr wurde.!" 

Daß es vorlJ.ufig nicht zur Gründung einer neuen Partei kam, gmg m keinem germgen 

.\1aß ,1lIt' das Konro der "Lenin Anhanger" unrer den Heimkehrern aus der Gefangen­

schaft. Sie kündigten das Einrreffen des bisherigen CFIG-Lel[ers an. Ohne ihn sollte keine 

Enrscheidung getroffen werden. l14 Bereits am .\lorgen des 18. November kam ein Mitglied 

des linken SDFlügels, Bela Vig6, in Kuns Hotel. Gemeinsam begab man sich ins Kaffee­

haus. Dort informierten Vig6s Leute. unrer Ihnen Bela Szam6 und der Rechtsanwalt Jenö 

LiS116. den Neuankömmlmg über die Konrakte Z\\ ischen den emzelnen Vereinigungen, 

insbesondere über die Gefolgschaft Otto Korvins und dessen Verbindungen zu den Be­

legschaften der größeren Fabriken.!" ~achdem die bestehenden Fraktionen kurz charak­

terisiert worden waren, sprach man sich gegen ein vorzeitiges Hervortreten einer ungari­

schen KP aus lind trat diesbezüglich mit den einzelnen Gruppierungen m Fühlung. 

llO R",skie Inrernacionalisr)' 153ff.; vgl. Lsuppan 316. 

jIl J"ökes, Beb Kun and rhe Hunganan Sm ler Repllbltc 240. 

j12 ,\.lihalyhegyi 79 . 

. 11 J Kovflg 26. 

314 B(mänyi 82. 

115 J"ökes. Bela Kun and rhe Hungarian Sovler Repllbllc 240. 
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Bald jedoch stieß Kun, der in der darauffolgenden Nacht aufbrach, um Friedrich Adler 

"Lenins Botschaft" zu übermitteln, aufbeuächrlichen Widerspruch. Sowohl vor als auch 

nach seiner kurzen und letztlich erfolglosen Fahrt nach Wien machten sich unter den Ge­

sprächspartnern beträchrliche Vorbehalte gegen die Konstiruierung einer Kommunisti­

schen Partei zum gegenwärtigen Zeitpunkt bemerkbar."(- Ein Treffen folgre dem anderen. 

In Einzelgesprächen wurde nicht bloß unter Vertretern der linken Sozialdemokratie und 

Mitgliedern der KOl>'in-Gruppe "Überzeugungsarbeit" geleistet. Bela Kun sprach mit den 

"aus dem Osten" zurückgekommenen Absolventen seiner Moskauer ,,Aufklärungskurse" 

ebenso wie mit russischen Kriegsgefangenen, die in Budapest eine Organisation der 

RKP(b) bildeten.l' Dennoch vermochte man die Differenzen nicht vollständig zu 

übel>vinden. Bezeichnendem'eise wurde auf einer Beratung am Z4. November ein Zentral­

komitee gewählt, ohne über die KP-Gründung abzustimmen.·g Kun hatte schon die 

vorausgegangenen Verhandlungen in den Cafes der ungarischen Hauptstadt mit Gering­

schätzung bedacht. An öffenrlichen Plätzen politische Unterredungen von außerordent­

licher Tragweite zu führen, entsprach keineswegs der Vorstellungswelt bolschewistischer 

Kaderfunktionäre, die ihre Zusammenkünfte "an verborgenen Orten und im Halbdun­

kel der Konspiration" abzuhalten bemüht waren. Der ehemalige CFIG-Vorsitzende be­

fürchtete, die Kaffeehaus-Atmosphäre begünstige das Entstehen eines Debattierklubs "im 

Stile der MSzDP" .319 Die im Aufbau befindliche Kommunistdk Magyarorszdgi Pdrt (KMP) 

schien sein Mißfallen in gewisser Weise zu bestätigen. Es bildete sich keine straff zentrali­

sierte, sondern eine "offene" Vereinigung heraus, "die nur bei der Annahme derjenigen, 

die nicht Arbeiter waren, die Zustimmung Z\veier Parteimitglieder verlangre".J2" 

~1it den Machrverhälmissen in der Parteileirung konnten die Rußlandheimkehrer, wel­

che die Anfänge der kommunistischen Bewegung in Ungarn nachhaltig mitbestimmten, 

jedoch zufrieden sein .• Durch Bela Kun stellten sie das "Haupt der neuen Bewegung".Jl2 

Zugleich sicherten sie sich mit Ferenc Janscik, Ernö P6r, J6zsef Rabinovics, Ernö Seidler, 

Karoly Vinrus und Tibor Szamuely, der im Jänner 1919 zurückkehrte, ihren Einfluß im 

ZK gegenüber den unter anderen von Bela Vag6, Bela Szant6 und Jenö Liszl6 repräsen­

tierten linken SD-Funktionären und den revolutionären Sozialisten wie Otro KorvinY3 

316 Ebd. 240f.; Borsinyi 8of. 

317 BorsinYI8I. 
318 Ha)eldMejdrova 56. 

319 Tökes, Bela Kun and ehe Hungarian Sovler Republtc 240. 

320 Ha)eklMe)drova 56f. 

321 Ebd. 56. 

322 Pastor. One Srep Forward, Two Sreps Back 91. 
323 Molnar 6. SIehe dazu außerdem: Hajeklil.1e)drova 56f.; Kovrig 26f.; Tök6, Bela Kun and rhe Hun­

gaflan Sovler Republic 95f.; Mihalyhegyi 80. 
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Wichtig war überdies, daß die ehemaligen Kriegsgefangenen im Vergleich zu den 

anderen Kräften in der K...'v1P durch die gemeinsamen Erlebnisse auf dem Boden des un­

tergegangenen Zarenimperiums besser aufeinander abgestimmt waren .... Neben ihrem 

politischen Prestige als Zeugen der "Oktoberrevolurion" und Vertraure des Sovnarkom 

stümen sie sich auf einen kleinen, aber schlagkräftigen Kern geschulter und gut organi­

sierter "Parteileute" aus Moskau. Zu Ihm gehörten, abgesehen von den Mitgliedern des 

Zentralkomitees, beispielsweise Ferenc Münnich, Maryas IUkosl, Sandor Kellner sowie 

Gabor Mcszaros, der sich 1m Dezember [918, beim Vormarsch tschechischer Truppen auf 

slowakisches 'Territorium, mit bewaffneten Verbänden einer nur wenige Stunden beste­

henden Räterepublik in Bratislava zur Verfügung stellte und danach in der Budapester Par­

teileitung tätig warY" Lerztere vermochte ihre vielfältigen Aktivitäten wiederum vor allem 

durch die Finanzhilfe des Kremls zu entfalten. Bela Kun selbst hatte als Dr. Sebesryen rund 

300.000 Krom:n "aus dem Osten" mitgebracht.· 2 Andere folgten seinem BeispieL"· 

Kuriere, für gewöhnlich russische und magyarische Kriegsgefangene, stellten direkte Kon­

takte zu den Bol'seviki herJ29 , und sogar die "KMP-Prominenz" suchte Sowjetdelegierte 

auf, welche der ROSTA In Budapest, insbesondere jedoch der Mission Berman, zugeteilt 

waren.')( Unterredungen Kuns mit Boris Vejsbrod im Rahmen seines kurzen Aufenthal­

tes in \X'ien H' dienten dem "Gelduansfer" ebenso wie eine Reise des Parteikassiers Ernö 

Seidler, die an der österreich ischen Grenze endete: Bei Seidler wurden Kuverts mit meh­

reren hunderttausend Kronen gefunden, die er um seine Knöchel gebunden hatte. JU 

Die hohen Beträge benötigten die magyarischen Kommul1lsten vor allem für ihre "Öf­

fentlichkeitsarbeit". Ab dem 7. Dezember 1918 erschien das KP-Zentralorgan ,,\förös 

Ujsag", das umgehend Reaktionen auslöste." Schon mit der ersten Nummer setzte sich 

die "Nepszava" eingehend auseinander, um zu dem Schluß zu kommen, daß die "ungar­

ländischen Bolschewiken" in ihren Programmen "nichtssagende Schlagv.,:örter" verwen-

324 Korab 62. 

325 Pa'ror. One S[ep Forward, Two '>[eps Back 91. Zur Gründung einer KP-Gruppe In Janoshiza durch 

.,mehrere. meist aus der rUSSISchen Kriegsgefangenschaft zurLlckgekehrte Soldaten' siehe. Pester 

l.loyd, Nr. 294, Morgenblatt (r5.12.1918) 5. 

326 ;\llhalyhegYI 81; \lolnar 6. 

327 I.suppan 316. 

328 Bor,anYI 72 , 

329 \'ölgyes. The Hungari.1n Dictarorship 63; Borsanyi 98. 

330 I.,uppan 319. 

BI Borsanyi 8r. 

332 i'..suppan 319. 

333 Pasror, One 'ltep Forward, l\vo Steps Back 92; Kovrig 27; Zsuppan 32; Hoensch, Geschichte Un­
garns 90. 
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deten, "die eigenclichen Ziele jedoch ungenannt bleiben" würden.134 Ganz so konturenlos 

war der Leitartikel der Vörös Ujsag vom 7. 12. allerdings keineswegs. Die Sozialdemokra­

tie, hieß es darin, habe die ,'\x'erktätigen" durch "ihr Bündnis mit der Bourgeoisie verra­

ten", sodaß sich nunmehr die K..\1P darum bemühe, die Arbeiter auf die "unvermeidliche 

proletarische Revolution" vorzubereiten.'l< Demgemäß sprach man sich in den nachfol­

genden Ausgaben gegen den Parlamentarismus und rur das Sowjetsystem aus, um gleich­

zeitig den Budapester Arbeiterrat als ,,\X'erkzeug der .\1SzDp·· anzuprangern. ll6 Deren lin­

ker Flügel versuchte die Streitigkeiten in der Folge zu überwinden und bezeichnete die 

.\1emungsverschiedenheJt nur als befristete taktische Differenz. Die übrige SD-Gefolg­

schaft begann indessen den Kampf mit den "Lenin-Sympathisanten" aununehmen.'37 Im 

Dezember konzentrierte man sich dabei auf die Gewerkschaften, in denen die KP Fuß zu 

fassen beabsichtigte . .,8 

Kuns Anhänger, die in einigen Betrieben Erfolge, enva bel den .\1etallarbeitern von 

Ujpest, verzeichnen konnten, waren zur selben Zeit aber auch bemüht '19 jene Teile der Ge­

sellschaft auf ihre Seite zu ziehen, die unter dem Elend der Nachkriegszeit besonders litten. 

Ebenso wie in den Nachbarstaaten wandten sich die Kommunisten an die Arbeitslosen, 

die In\·aliden, die Heimkehrer von der Front und aus der Gefangenschaft.>4C "Freie \'erei­

nigungen" verbanden, ähnlich wie in \X'ien, ihre wirtSchaftlichen Interessen mit ideologi­

schen Ansichten.341 In den Straßen von Budapest hielten demobilisierte Armeeangehörige 

Demonstrationen ab, bei denen der Ruf nach Entschädigungen laut \\urde. Jeder einzelne 

von ihnen sollte demnach 5.400 Kronen erhalten, ein Betrag, der auch ehemaligen k.u.k. 

Soldaten in Deutschösterreich angemessen erschien.14t "Regierungssozialisten" blieben in 

dieser Hinsicht hart. Vilmos Böhm, leitendes .\.fitglied der .\1SzDP, Unterstaatssekretär 

und schließlich Leiter des HeeresressortS, schrieb dazu 1924: "Ich erklärte einer bewaffne­

ten Abordnung der abgerüsteten Unteroffiziere klipp und klar, daß wir Sozialdemokraten 

die ohne Zustimmung der Gewerkschaften aufgestellte revolutionsfeindliche Forderung 

von 5-400 Kronen [I: nicht erfüllen würden. \X'ir seien bereit, mit den verschiedenen 

Gruppen [ ... 1 lediglich auf dem \X'ege der Gewerkschaften zu verhandeln. In Hinkunft 

334 ['ester Uoyd 0:r. 290, Abendblart (11 12 1918) I 

335 Kovng 27· 

336 z.suppan 321. 

337 ~lihaIyhegyi 82f 

338 :L~uppan 321. 

339 Ebd.; Hoensch, Geschichte lJngarns 90. 

HO ÖSTAI AdR, B~lfAj0:PA. Poli(ische Akten, Llasse Lngarn 2/3, 1919: ZI. I-~84; ,gI. ~lolnar 1If.; 

Tökes, Bela Kun and the Hungarian So,ie( Republic 105ft. 

HI Tökes, Bela Kun and the Hungarian SO'Iet Republic 106{ 

H2 Borsanyi 9of. und 106{; Kovrig 31. 
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würden wir die Abordnungen der rerrori~risch aufrrerenden abgerüsreren Soldaren [!] über­

haupt l11ehr empfangen."J.lJ 

SP-Spirzenfunkrionäre konnren durch glarre Zurückweisungen jedoch wenig erreichen. 

Vor ihren Augen wuchs die Proresrbewegung, welche zudem von den fruppenverbänden 

chützenhilfe bekam. l +! Im Gleichschritt mir dem Budapesrer Soldarenrar unrer J6zsef 

Pog:iny gelang es ihnen, Ende 1918 drei \'erteidigungsmimsrer, die durch verschiedene Er­

Ia.-.se den EinRuß der 'owjets einschränken und gegen sozialrevolutIonäre Kräfte vorgehen 

wollten, zum Rückrntt zu zwmgen.l4S Die Repurarion des Grafen Karoi)'! und seines 

KabinettS wurde irreparabel beschadigt.J46 Poganys Leuten gelang es, in der Garnison der 

Haupmadt em Sysrem gewählter Kommandeure zu installieren. Im r-alle einer Sraarskrise 

durften die Soldaten räte als :-"!achrfakror keinesfalls unrerschärzr werden."" 

Davon profi[Jerre auch die Junge K.\!P, obwohl sie sich zunachsr schwer Gehör ver­

schaffen konnre. Rußlandheimkehrer wie György 0:anassy sprachen bei Parreikundge­

bungen anfangs nur vor wenigen hunderr Personenl48; die unermüdliche "Aufklärungs­

t:üigkeir" \\urue forrgeseur l49 , provozierte mlrunrer aber gefährliche Situationen. Als Bela 

Kun selbst am 31.12.1918 eine \'ersanlmlung in der Kaserne des ersren Honvedreglmenres 

abhielt, um die Demi,sion des Heeresminisrers Sandor Graf Fesrerics zu erzwingen. kam es 

zu runlUltartigen Szenen.JI' Aus ungeklarren Gründen fiel ein Schuß. Im folgenden 

Durcheinander blieben Pressemeldungen zufolge vier Schwerverletzre zurück. ls. Kun enr­

kam, begab Sich daraufhm zu den Cnrerkünfren des Infanrerieregimenres ~r. 32, fand 

Jedoch auch hier wenig Zuspruch. Schlreßlich seare man den KP-Führer fesr. lu Als des­

sen Anhanger Gegenakrionen ein!etrcren. drohre die iruarion zu eskalieren. Ersr durch 

die Vmnmlung von J6zsef Pogany beruhigre sich die Situation. Am sparen ~achmi[[ag 

des ,I. Dezember war Ruhe eingekehrr. m Der frühere CFIG-Vorsirzende befand sich 

durch Poganvs Htlfe wieder auffreiem Fuß. '\4 
L , 

343 Bahm. Im Kreulfeuer 194. 

~44 Hoensch. GeschlChre Ungarns 90. 

345 Tökes. Bela Kun and rhe Hunganan ~oVler Repub!Jc 106; KO\Tlg 31. 7.suppan 322f 
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Die Ereignisse des Tages, welche die beträchdichen Widerstände gegen die Zielserzun­

gen der ungarischen Kommunisten offenlegren, hatten für jene, die sich an den Maßnah­

men der Bol'Seviki orientierten, jedoch in anderer Hinsicht positive Resultate gezeitigr: 

Die KMP rückte in den Mittelpunkt des Interesses; ihre Leitfigur, vor dem Krieg Sekretär 

der Arbeiterkrankenkasse in Klausenburg und lediglich zweitrangiger SP-Funktionär, trat 

in den Vordergrund. 315 Als ehemaliger Kriegsgefangener und "Zeuge" der bolschewisti­

schen Machtergreifung nahm der "vertraute Lenins" und nunmehrige Parteiführer seinen 

Plarz auf der politischen Bühne Ungarns ein. Bald gewann seine Rolle an Bedeutung. Die 

Emwicklungen im Lande spielten Bela Kun und seinem Arrhang in die Hände. J56 

Bei der wachsenden Not fanden die Parolen der zahlenmäßig kleinen KMP - das Par­

teisekretariat sprach im Jänner 1919 von IO.OOO, die ungarischen Behörden zwei Monate 

später von 30.000 bis 40.000 Mitgliedern - einen starken Widerhall. JP Nicht ohne Grund 

fürchteten die Sozialdemokraten, die sich eng an die Gewerkschaften anlehnten, um ihre 

Massenbasis. ~ Die Regierungskoalition stand zur Debarre. Repräsentanten der MSzDP 

fragten sich, ob sie im gegenwärtigen Moment überhaupt die Verantwortung für den 

Staatsapparat übernehmen sollten; einige schlugen die Bildung eines rein sozialistischen 

KabinettS vor; andere drängren darauf, die Zahl der SP-Minister zu erhöhen. 159 Schließ­

lich kam es am 11. Jänner 1919 zur Neuordnung der Verhältnisse. Der Nationalrat etnannte 

Graf Karolyi zum Präsidenten der Republik; Premier v.'Urde der bisherige Justizminister 

Denes Berinkey, ein Sozialdemokrat, der bei der Verteilung der Ressorts weitere Reprä­

sentanten seiner Partei berücksichtigre. ,60..> Lerzrere billigre daraufhin ein hartes Durchgrei­

fen. Am 28. 1. \\'Urde die Mitgliederschaft der Kommunisten in den Gewerkschaften und 

im Budapester Arbeiterrat suspendiertJ6 , dem Innenminister bot man die gesetzliche 

Handhabe, "als gefährlich eingeschärzre Personen vorsorglich zu internieren". 162 

355 Braumhal, Geschichte der Imernationale, Bd. II, 147; Kaa.s 4. 

356 Siehe dazu umer anderem: Komimern i idep mirovoj revoljucii 81ff. und ÖSTNAdR, BMWNPA, 

Politische Akten, Liasse Ungarn 2/3, 1919: Zl. 1-784. 

357 Molnar 10; Hoensch, Geschichte Ungarns 90. Peter Pasror spricht von 2.000-4.000 KP-MitglIe­

dern, der Gesandte Deurschösterreichs be2iffe[[ dIe engere Gefolgschaft Kuns am 14.I.l919 mit 

,,20.000 Mann". - ÖSTNAdR, BMWNPA, Politische Akten, Liasse Ungarn 2/3, 1919: Zl. 1-784. 

358 Hoensch, Geschichte Ungarns 90. In be2ug auf die Umersrutzung für die MSzDP notie[[e Vilmos 

Böhm, daß die Sozialdemokraten trotz der engen Verbindung zu den Gewerkschaften lediglich auf 

einen "ha[[en Kern" von 50.000 bis 60.000 Anhängern zählen konmen. - Molnar Il. 

359 Droz 12; Pester Uoyd, Nr. -;, Morgenblatt (8.1.1919) 1 und Abendblatt (8.I.I919) I sowie Nr. 8, Mor­

genblatt (9.l.l919) 2; Kovrig 31f. 

360 HaJeklMejdrova p; Hoensch, Geschichte Ungarns 91. 

361 Molnar 13; Hoensch, Geschichte Ungarns 91; Zsuppan 327; Pasror, One Step Forward, Two Steps 

Back 94. 

362 Hoensch, Geschichte Ungarns 91. 
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Die Präventivmaßnahmen rechtfertigten offizielle Stellen mit den Ereignissen in den 

vergangenen Wochen: Selbst in den Provinzstädten hatten sich revolutionäre Komitees 

gebildet, die eine dem KP-Programm recht nahekommende Politik verfolgten. Von Kuns 

M1lstreitern veranstaltete Demonstrationen verlangten schon in der zweiten Dezember­

half te die Au~rufung einer "Sowjetrepublik". Das ganze Land erfaßte eine Streikwelle, in 

deren Verlauf die aufgebrachte Menge nicht bloß Betriebe, sondern selbst Verkehrs- und 

Nachrichtenzentralen unter ihre Kontrolle brachte. ,( In Salgotarjan "okkupierten" Berg­

arbeiter sowohl die dortigen Kohleminen als auch die Stadt mitsamt dem Postamt, der 

' Iclegraphenstation und dem Bahnhof. Bald gab es Hinweise, daß die KP wesentlich zur 

Verschärfung der Situation beigetragen hatte. Die Behörden reagierten prompt. Im 

gesamten DiStrikt Salgotarjan wurde das Kriegsrecht verhängt. ;64 Truppen mußten einge­

setzt werden, um hier wie auch anderswo gegen "Unbotmäßigkeiten", insbesondere gegen 

die zahlreichen Fabnksbesetzungen In den ersten Tagen des Jahres 1919, vorzugehen. 165 

Beim Versuch der Milltärs, In jener Phase die "Ordnung wiederherzustellen", als die 

"Überwachung der Produktion" vielfach an die von der KMP beherrschten Räte überging, 

kam es zu mehreren blutigen Ausschreitungen. Tote und Verletzte waren zu beklagen.'66 

Fine Atmosphäre gesteigerter Nervosität nährte die Ängste vor einer "drohenden Herr­

schaft der Bolschewiken". Deren AktiVitäten wurden mit besonderer Aufmerksamkeit ver­

folgt. "Die unter der Leitung Bela Kuns stehende Kommunistenpartei", berichtete die 

Budapester Pres~e am ;.I.I919, "hielt gestern abend [ ... ] eine Versammlung ab, in der be­

schlossen wurde, für heute früh eine Demonstration in Szene zu setzen. Im Laufe der 

NJcht wurden noch in den äußeren Bezirken Affichen angeklebt, durch die die Anhänger 

aufgefordert wurden, sich heute 9 Uhr morgens vor der Redaktion der Vörös Ujsag in der 

Visegradi-utca Nr. 15 einzufinden, wo ihnen dann weitere Weisung erteilt werden sollte."167 

Die nm "Gegenmaßnahmen" befaßten Exekutivorgane erhielten "im Laufe des Vormit­

tags" überdies davon Kenntnis, daß, wie der Pester Lloyd meldete, "schon seit längerer Zeit 

eine aus drei Frauen und fünf Männern bestehende Gesellschaft, durchweg russische Un­

tertanen, im Hotel Royal abgestiegen sei, wo sie sich als Emissäre des russischen Roten 

Kreuzes ausgegeben hätten". Man habe Jedoch erfahren, hieß es in der Notiz vom 7. Jän­

ner weiter, "daß diese Leute zum Zwec.ke kommunIStischer Agitation nach Ungarn ent­

sendet wurden, wo sie mit ihren Gesinnungsgenossen Verbindung suchten"." . 

363 Fbd·90 . 

364 Komg 31: I'_supp.in ,24. 

365 I-Ioensch, Geschichre Ungarns 90. 

366 Zsuppin 324. 
367 Pesrer L1oyd, Nr. 6. Abendblan (7.1.1919) If. 
368 Fbd. 
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Tatsächlich hatte die sowjetische Gefongenenmission ihr Augenmerk vemärkc auf die Lage 

in Ungarn gerichteL Grund dafür waren umer anderem die Vorgänge in \X'ien am 12. 1':0-

vember 1918, dem "Gründungstag der deU(schösterreichischen Republik". Vor dem Parla­

mem war es 2U einem Schußwechsel gekommen, infolge dessen fünf biS zehn Personen 

schwer und über dreißig leicht verlem wurden. Im Gedränge, das im Zuge der Ereignisse 

auf der Ringsuaße entstand, kamen außerdem "ein Knabe und ein Mann 2U Tode". Auf­

sehen erregte darüber hinaus auch die BeSet2Ung des Redaktionsgebäudes der ,,~euen 

freien Presse". 150 Soldaten der ROten Garde und des Infanterieregiments N r. 4 zwangen 

die Druckereiarbmer ein F1ugblarr 2U drucken, dessen Inhalt Rückschlusse auf die Plan­

mäßigkeit des "Zwischenfalls" vor dem Parlament zuließ.'Sq 

Kurze Zeit später wurden In der Arbeiter-Zeirung die Ereignisse des 12. November als 

"schlechte Opererre" bezeichnet. Die KPDÖ wies nach dem Fehlschlag der Aktion den 

Verdacht, einen Umsrurz geplant 2U haben, ef\.varrungsgemaß von sich. Tichtsdesroweni­

ger blieb die \X'iener Polizei, die sich bislang im Hintergrund gehalten harre, In Alarmbe­

reitschaft. Ihr Präsident, Johannes Schober, setzte wie bisher auf eine lückenlose Über­

wachung des verdächtigen Personenkreises rund um die Kommunistische Partei und die 

sowjetrussische ~fission in \X'ien. "Daß Berman mit dem Putsch am 12. November 1918 

gegen das Parlamem in Verbindung stand", erachteten chrisdichsoziale Politiker für ,.er­

wiesen")'Q ~fitarbeiter der sowjetrussischen '\1ission bekamen die Halrung österreich i­

scher Entscheidungsträger unverzüglich zu spüren. \X'iederholt wurden Delegierte abge­

schoben; Berman - bislang In ständigem Kontakt mit Karl Tomann - verlegte hingegen 

von sich aus das Hauptgewicht seiner Tätigkeit nach Budapest, um in erster Linie mit den 

ungarischen Kommunisten 2U koopeneren. Dies war vor allem auch nach der Ausweisung 

von Raissa Fride aus Deutschösterreich nOf\.vendig geworden. Fride, die in Kontakt mit 

den sowjetischen Delegierten in \X'ien gestanden war, wurde im Zusammenhang mit den 

Geschehnissen am 12. 'ovember auf Beueiben von Johannes Schober als gefährliche 

,,Agentin Moskaus"l7I des Landes vem'iesenX' Bela Kun, der in seInen Briefen an Lenin 

den permanenten ~1angel an finanziellen '\1ifteln beklagte, verlor 2Ur Jahreswende 1918h9 

die Genossin aus \Vien, welche in der Vergangenheit als Geldkurier gute Dienste geleistet 

harre, aus den Augen. Nun mußten andere hlr sie einspringen. '\fit Efim Vejsbrod, den er 

als zu schwerfällig empfand, und Jakov Berman, den er als "absolut un2Uverlässig" be­

schrieb, war Kun aber alles andere als zufrieden. 173 

369 Dazu ausführlich Boa, Gewalt in der Politik 32-36. 

37c ÖSTfu AdR, Partelarchl\'e, Chnsdlchsozlale Parrei/Parlamemsklub, Korrespondenzen 1910-19 21. 

371 Halder 328. 

372 :\'ÖLAl Präs. "pu 1919, Zl. 2l/X! b. 
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Die offenbar wenig harmonischen Beziehungen zwischen den Russen und Ungarn 

wurden allerdings Anfang 1919 ohnehm unrerbrochen. Am Ir. Jänner 1919 leitete Johan­

nes Schober eine Zeitungsmeldung an das Präsidium der niederösterreichischen Landes­

regierung weiter, wonach In Ungarn ,,14 /'vfttgfteder der rUSSIschen Knegsgefongenen-Fürsor­

gekommission wegen bolschewistIScher Propaganda verhaftet" worden waren.' 4 Zu dieser 

Cruppe gehörten neben dem Leiter der 5ubkommission für Ungarn, Sergej Perminov, und 

seinen Kollegen auch Jakov Berman und Eliazar Certov. 

Im .,Pester L1oyd" erschien am 8. Jänner ein Bericht über diesen Vorfall: Die PolIzeide­

tektIve erfuhren, daß der Chef dieser "vermeintlichen Rot-Kreuz-Mission im Dienste der 

<.;efangenenfürsorge" namens .. Sergej lerminow [Perminov} auffallend viel mit Budape­

ster Kommunisten verkehrte, außerdem gab es noch zwei .\1itglieder der Gesellschaft, die 

angebliche Rot-Kreuz· Schwester Rappaport und der russische Oberleutnant Makow, die 

,lUch zahlreiche Reisen nach Wien unrernahmen. Bel der heute vorgenommenen Haus­

durchsuchung wurden Im Gepäck der Gesellschaft zahlreiche bolschewistische Flug­

schriften, in geheimtr Schrift verfa.ßte Briefe aus Rußland und größere Geldbetrage in Ru­

bel und in österreichlsch-unganscher \\ahrung vorgefunden." Der Zeitungsartikel schloß 

mit dem Hinweis auf die unmittelbar bevorstehende Abschiebung der "lästlgen Frem­

den".~ 5 

Die Angelegenheit wurde kompliziert, als sich die Alliierten in Gestalt des französischen 

Militärbevollmächtigten Oberstleutnant Vi.x emzumengen begannen. 1-6 Der Franzose, der 

unter anderem auf\Xrunsch alliierter Kreise in Ungarn befindliche gefangene Russen für 

die "weißgardlstischen Verbände" warb" M, war überzeugt, daß die sowjetischen Delegierten 

die kommunistische Bewegung in MItteleuropa mit hohen Geldsummen zu unrerstutzen 

beabsichtigten. Aus diesem Grund zeigte er sich in ebensolchem \1aße daran inreressiert, 

die Inhaftierten unter seine Obhut zu bringen. Außerdem befürchtete er wahrscheinlIch, 

daß die magyarischen Behörden mit Rücksicht auf die Lage der eigenen Landsleute in 

Räterußland und Sibmen Kompromißlösungen mit dem Sovnarkom suchen würden. Die 

Reaktion in Moskau lIeß Jedenfalls nicht lange auf sich warten. Cicerin drohte Budapest 

angesichts der .. Affäre" mit dem Abbruch der Gespräche über Repatriierungsfragen und 

Venjamin Sverdlo\", Pr:lsldenr des RUSSischen Roten Kreuzes, kündigte gar an die ungari­

schen Rot-Kreuz-Delegierten im EinflußbereICh der Bol'Seviki zu verhaften .. "latur­

gemäß zeigte sich solcherart die Regierung Karolyi nicht besonders erfreut über die bn-

1"4 Siehe auch, Zsupp.ln 319. 

37\ Pester L1oyd, :-'Iorgcnblart, :\r. 7 (8.1.1919) 5: vgl. hemden-Blart ~r. -; (8.1.1919) 5. 

\76 l'.Isror, Hungary bcrween \\'ilson and Lcnm 114f.; Zsuppan 319. 
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mischung des Franzosen, der die "Gefangenenmission des Kremls", anstatt sie wie beab­
sichtigt nach Rußland zurückzuschicken, kurzerhand nach Szegedin bringen ließ, wo sie 

von nun an unter französischer Aufsicht stand.J79 . 

In Wien wollte man mittlerweile die dort verbliebenen russischen Delegierten loswer­

den. Am 12. Jänner 1919 suchte Otto Bauer Boris Vejsbrod auf, um ihn persönlich vom 

Entscheid dn deutschösterreichischen Regierung in Kenntnis zu setzen, wonach die Auswei­
sung der Mission in den nächsten Tagen zu erfolgen hätte. Er versprach aber alles zu unter­

nehmen, um den sowjetischen Repräsentanten eine ungehinderte Reise via Ungarn, 

Galizien und der Ukraine zu ermöglichen.380 Der Bevollmächtigte der Tschechoslowakei 

in Wien hatte bereits strikt abgelehnt die Erlaubnis für eine Fahrt der "Moskauer Emis­

säre" über die Slowakei zu erteilen, und auch in Ungarn zierte man sich zunächst das Ein­

verständnis für die Durchreise zu geben.J81 Am 19. Jänner 1919, als um 7 Uhr abends 46 

russische Missionsangehörige3B2, ausgestattet mit Visa und anderen Dokumenten, "ab­
reisend gemacht wurden"383, war seitens des Staatssekretärs des Äußern alles geschehen, 

um eine störungsfreie Heimreise zu garantieren. Nach Angaben von Delegationsmitglied 

Babskij waren mindestens sechs Delegierte "eigenmächtig" in Wien zurückgeblieben384; 

mehr als zwanzig aber befanden sich am 19. Jänner auf jeden Fall im Zug nach Ungam.J8s 

Eine Woche, bevor die ,,Abgesandten der Rätemacht" die Stadt verließen, regte Johan­

nes Schober an bei einigen Delegierten Hausdurchsuchungen vornehmen zu lassen und 

dabei entdeckte "Barschaften" zu konfiszieren. In diesem Zusammenhang verwies er auf 
eine Mitteilung Raabl-Werners, wonach der österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen­
Fürsorgemission in Petrograd und ihren Exposituren "viele Millionen an Bargeld und 

Sanitätsmaterial entwendet worden" waren. Im Sinne der Reziprozität sollten nun die Gel­
der der sowjetischen Mission in Wien sichergestellt und zur Deckung des in Rußland ent­

standenen finanziellen Schadens verwendet werden. Außerdem beabsichtigte man die pe­
kuniäre Untersrützung der KPDÖ aus den Mitteln der Mission auf diese Weise zu 

unterbinden. 

Während man sich in Österreich Gedanken über die finanzielle Hinterla.ssenschaft der 
Mission machte, bemühten sich die russischen Delegierten bei ihrem Zwischenstop in 

Budapest vergebens um die Freilassung ihrer seit Anfang Jänner inhaftierten Kollegen. 

379 GARE f. 3333, op. 10, d. II; ÖSTNAdR, BMfAlNPA, Politische Akten, Liasse Ungarn 113, 1919: Zl. 
1-784; Russkie imernacionalisty 143; Fremden-Blatt, Nr. 9 (10.1.1919) 4-

380 GARE f. 3333, op. 10, d. II. 
381 ÖSTNAdR, BMfAlNPA (Politische Akten), Liasse Österreich 10/13, Zl. 1-1049. 

382 ÖSTNAdR, BKAlKGF 1919: 14-0/4-
383 NÖLAI Präs .• p" 1919, Zl. 211XI b. 
384 GARE f. 3333, op. 10, d. II. 
38S Pester Uoyd, Morgenblatt, Nr. 18 (21.1.1919) 3· 
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Den ursprtinglichen Reiseplänen zuwiderlaufend fuhr die Gruppe schließlich tiber Wien 

nach Deutschland, wo sie laut Bencht des Leiters der Grenzpolizei Passau vorerst vom bay­

rischen Bezirksamt in "Verwahrungshaft" genommen wurde. 1H6 Erwa em Monat später 

meldete dann der Kreml, daß "Genosse Weissbrod [ ... ] mit allen Mitarbeirern am 3. April 

wohlbehalren in Moskau angekommen ist".18 

.. « 
UNGARN ALS "BRUCKENKOPF 

Die in Szegedin fesrgehaltenen Mitglieder der rUSSischen Subkommission \vurden indessen 

Zeugen des Afachtwechsels zugunsten Bela Kuns, seiner kommunistischen Gefolgsleure und 

linkssollaltstischen Koalitionsparmer.·· Seit Wochen harren sich die Dinge in eine andere 

Richtung enrwickelt als von den alliicnen Entscheidungsträgern erhoffe. Marschall Ferdi­

nand Foch war als Oberkommandierender aller Truppen der Entente einschließlich des 

amerikanischen Lxpeditionskorps darauf bedacht, die Paneigänger Lenins weder im ehe­

maligen Zarenreich noch auf dem Boden der untergegangenen Donaumonarchie zu stär­

ken. Russische Kriegsgefangene in das von Bol'seviki beherrschte Gebiet zu transponie­

ren, kam für ihn deshalb ebensowenig in Frage wie die eventuelle Stärkung Bela Kuns 

durch die Rückführung der noch In Slblrien befindlichen Magyaren. 89 Moskau und 

Budapest sollten demnach 10 Reparnierungsfragen keine Übereinstimmung erzielen. 

Oberstleumant Vix, den viele durch sem eigenmächtiges Handeln als "Militärdiktaror in 

Ungarn" empfanden, als Bestätigung der KP-Propaganda, welche in Graf Karolyi den la­

kaien des "westlichen Imperialismus" erblickte, fühlte sich solcheran bei der Internierung 

von SowJetdclegienen im Einklang mit seinen Vorgesetzten. Die Fesmahme der Mitar­

beiter BernullS und Perminovs erachtete er nicht als Angelegenheit eines souveränen Staa­

tes, sondern als weiteren Schrirr internationaler antibolschewistischer Kampfrnaßnahmen. 

Zufrieden mit seiner Intervennon meldete Vix am 20. Jänner 1919 nach Paris, daß die 

kommunistische Bewegung seit der Ausschaltung der russischen Kriegsgefangenenmission 

spürbar an Rückenwind verloren habe." Seine Einschärzung, die veranrwortliche Kreise 

in der französischen Hauptstadt mit großer Genugtuung aufnahmen, erwies sich jedoch 

als völlig falsch. Täglich liefen Nachrichten über weitere Ausschreitungen em."91 Während­

dessen dauenen Meinungsverschiedenheiten innerhalb der MSzDP an. Sie lähmten auch 

386 FhJ. 

387 ÖSIA/KA, hqu. K~1ho. AbdKgf. 1919: 1O-7'7-3I. 

388 Russkie inrernaClonaIisry 143. 

389 I':mor, Hungarv berween \X'iIson and Lenin 116. 

390 Fbd. 115f. 

391 Böhm, Im Kreulfeuer 255-265; Szamuely 1;8-185. 
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die ungarische Regierung, welche obendrein bei der überfälligen Bodenreform kaum Er­

folge vorweisen konnte}92 

Daran änderte auch die Inhaftierung der KP-Führer am 21. Februar 191') nichts. Diese 

war nach einer Demonstration vor dem Redaktionsgebäude der "i\'epszava" erfolgt, in de­

ren Verlauf mehrere Polizisten den Tod fanden.!9l Die Stimmung, welche sich anfangs 

gegen die Kommunisten wandte, wechselte ge\\~ssermaßen llber 0iacht auf grund der Be­

richterstattung großer Budapester Zeitungen. Bela Kun, der bei seiner Einlieferung ins 

"Zuchthaus" attackiert worden war, erschien als ,).lärryrer und Opfer sadistischer Über­

griffe". '94 Eine mit Kun sympathisierende Öffentlichkeit machte daraufhin dem Kabinett 

Berinkey nicht alleine zu schaffen. 39l Auch ~1oskau meldete sich, ähnlich wie bei der 

Arretierung von Angehöngen der ~1lssion Berman-Vejsbrod, zu \X'Ort, teilte die Anhal­

tung "sozialdemokratischer Delegierter der ungarischen Kriegsgefangenenaktion" in der 

RSFSR mit und verhinderte bis auf weiteres die Evakuierung magyarischer Soldaten.!96 

Die Vorgangswelse des Kremls zeigre \XTirkung. Vilmos Böhm, zu diesem Zeitpunkt 

Kriegsminister, schrieb dazu in seinen Memoiren: ~lit Rücksicht auf die Angehörigen 

,unserer Soldaten" im früheren Zarenreich, "deren Zahl an die Hundemausende betrug, 

enthaftete dIe Regierung einen Teil der kommunistischen Gefangenen und milderte die 

Haftbedingungen, um Rußland zum Nachgeben zu veranlassen".!9- Auf diese \\'eise ver­

mochte Kun bald von seiner Zelle aus Einfluß auf die Ereignisse im Land zu nehmen}98 

Die KP-Funktionäre verfolgten auch weiterhin, fast ohne Unterbrechung, ihre Ziele, 

wobei ihnen insbesondere außenpolitische Aspekte zu Hilfe kamen. l99 Eine von Oberst­

leutnant Vix am 20. i\1ärz llbergebene Entscheidung der Friedenskonferenz, die vorsah 

"Im Slldosten Ungarns eine neutrale Zone" zu schaffen, fegte schließlich Kirolp und 

Berinke) "aus dem Amt". ~,)( Daß die Alliierten dadurch maßgeblichen Anteil an der Aus­

rufung einer von der K..\IP und von Teilen der Sozialdemokratie getragenen Räterepu­

blik4Cl hatten, entging auch kritischeren Beobachtern der \\'estmächte nicht. Das Entste-

392 Hoensch, Geschichre C ngarns 91f.; Zsuppan 324ff. 
393 Pasror, Hungary be[ween \Vilson and Lenin u;-; ders., One S[ep Forward, Two S[eps Back 95; Bor-

SinYI mfL Hoensch, GeschICh[e Cngarns 92; Herczeg {off 
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395 Völgyes, The Hungarian Sovie[ Republic ;; Borsanvj Il4ff. 

396 Ebd.; Zsuppin 330; Böhm, Im Kreuzfuer 203; Kovrig 3+ 
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~'es, The Hungarian Dicmorship 6{f. 
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hen des neuen Regimes. in dem Bela Kun eine herausragende Position einnahm. erkläree 

~ich demgemäß die in Budapest präsenre amerikanische Coolidge-.'v1ission keineswegs mit 

eIner "prokommunisti~chen Stimmung" in der Bevölkerung.4ö, Vielmehr sei der Abgang 

K:irolyis und die nachfolgende Etablierung der .. Sowjetrnacht" Ausdruck des Aufbegeh­

rem gegen die territonalen Konzepte der Siegermächte vor dem Hinrergrund einer kom­

plexen Verzahnung explizit nationaler mit sozialer Programmatik.4"l Weil die Nachbarn 

des vormals zu den Zenrralstaaten 7iihlenden Ungarn "als Kriegsverbündete der Alliierten 

allS eben dIeser Stellung heraus Vorreile bezogen. blieben die Madjaren. denen dIe Rolle 

der Cralshütcr der Konrerrevolution versage war. nur die Umkehrung des in Ostmmeleu­

rapa somt üblichen Vorgehens : sie nahmen sich des Bolschewismus an. oder. wie dies eII1e 

konservative ungansd1e Zeirung kommenrierre. um den in Paris tagenden Mächten glaub­

würdig zu drohen. bliebe den Ungarn nichts anderes übrig. als Feuer ans eigene Haus zu 

legen. "404 

Fur Kun als nunmehngen Volkskommissar des Äußern ebenso wie für andere Ruß­

landheimkehrer und Kr-Funktionäre, die, wie Karoly Vanrus, Maryas Rakosi, Tibor 

Sl.amuely und Frnö 'eidler, wichtige Regierungsämter übernahmen4
< " stellten sich die 

Vcrh:iltnisse freilich anders dar. Von Budapest aus sollte vorerst der .. Umsrurz II1 Mitteleu­

ropa" als nächste bappe der Weltrevolution .. bewerkstellige" werden. Mit besonderem In­

teresse verfolgte man diesbezüglich die Ereignisse in Österreich, der Slowakei und in 

Rum:inien, dessen Gebietsansprüche besonders eng mit den Inreressen Ungarns verknüpft 

waren.4c6 

Noch im November [918 trat die rumänische Sozialdemokratie mit Grundsarzerklärungen 

über die ,,Abschaffung der Ausbeurung des Menschen" und die "Errichrung der Diktarur 

des Proletariats" hervor. 4o' Während dIe offiziellen Stellen gegen Streiks und Demonsrra­

lIonen mit Gewalt vorgingen und überdies führende Gewerkschafter und Parteifunk­

tionäre einsperren ließen, schwächte sich die SP aber auch durch Richrungssrreitigkei­

ten. 4c8 Hatte man die Umwälzungen in Rußland grundsätzlich begrüßt, so wurden 

nunmehr weltrevolullonäre Konzeptionen der Bol'sevikt dIStanziert aufgenommen. Die 

402 Diner 97. 

403 Siche dazu übcrdies M ihalyhegYl 82fT. 

404 tbd. SchmldtP.luli 91. 

405 Böhm, Im Krcuzfeuer 293[ 

406 ÖSTA/AdR. B~H~\/r-;'PA. Polirische Akren, Liasse Lngarn 2/3. 1919: Zl. 1784. Da2ll außerdem. 

Der neue ·Iag. 1\r. [5· Morgen Ausgabe (6+1919) 3. 
407 Drol, Bd. XII, 87 

408 Ebd.; HirchIns. ['he Russian Rcvolullon and rhe Rumanian SOClallSl Movemem 285. 
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,,Arbeitersolidarität über alle Staatsgrenzen hinweg" ließ sich nur schwer mit den auch im 

sozialistischen Lager verfochtenen nationalen Aspirationen vereinbaren. 4o<J Votierten die 

mit Christian Rakovskij und den Moskauer CFIG-Funktionären in Verbindung stehen­

den Anhänger von Alexander Dobrogeanu-Gherea in der Walachei und der Moldau für 

die Komintern, zeigten sich etwa "ihre Genossen" in Siebenbürgen und der Bukowina we­

nig geneigt Moskaus Intentionen zu entsprechen.410 Die meisten rumänischen SP-Partei­

gänger im zerfallenden Habsburgerreich sprachen sich für die Vereinigung mit dem "Mut­

terland" jenseirs der Karpaten aus und wählten zwei ihrer Repräsentanten in die Bukarester 

provisorische Regierung.41l Davon nahm lediglich eine kleine Zahl vorrangig aus dem Ba-

, nat stammender ,,Aktivisten" Abstand. SIe beriefen einen Kongreß ein, aus dem zur Jah­

reswende 1918/r9 eine Fraktion rumänischer internationaler Sozialisten der früheren trans­

leithanischen Reichshälfte Österreich-Ungarns hervorging. Die neue Organisation brachte 

eIn \'{'ochenblarr heraus, die "Glasul Poporului" (,Yolksstimme"), rief damit aber kaum 

Widerhall hervorY· Die Veranrwortung hierfür lag weitgehend bei der Gruppe selbst. Ihre 

Vorstellungen über eine Neuordnung der gesellschaftlichen Verhältnisse wurden lediglich 

In unklaren Konzepten präsentiert. Insbesondere aber favorisierte sie gegen das Entstehen 

"Großrumäniens" eine Siebenbürgen beziehungsweise das Banat umfassende unabhän­

gige föderative Republik; außerdem schenkte sie den Forderungen der Bauern sowie der 

damit verbundenen Landreform zu wenig BeachtungYJ 

Klarer drückte sich hingegen ein am 26. Dezember 1918 entstandener kommunistischer 

Verband aus, der eng mit den prosowjetischen Komitees unter den Ksiegsgefangenen in 

der RSFSR verknüpft \var.414 Heimkehrer aus dem Osten, welche sich nun in einer rumä­

nischen Sektion der ungarischen KP lusammenfanden4h , verlangten un mißverständlich die 

Herrschaft der Räte, die Ablösung der alten Armeen und Polizeieinheiten durch ,,Arbei­

ter- und Bauernmilizen" sowie die Konfiskation des Großgrundbesirzes. Zum Sprachrohr 

der rumänischen kommunistischen Gruppe bei der KMP avancierte Henrik Kagan, 

welcher in Rußland ein Inrernationalistenbataillon befehligt harre und Bela Kun biswei­

len als Kurier zwischen Budapest und Moskau dientey6 Er nahm die Stelle von einem der 

409 HirchIns, The Russian Revolution and rne Rumanlan Socialisr Movemenr 288. 

410 Droz, Bd. XII, 87. Über die Verbindungen zu Rakovskij siehe auch: ÖSTNAdR, BMWNPA, Po-

litische Akren, Liasse Ungarn 2/3, [9[9: Zl. 1-784. 

411 Ebd. 86f.; Karchmar, Communism In Romania 147ff. 

412 HirchIns, The Rumanlan Soclalisrs 123f. 

413 Ebd. 123-126. 

4[4 Ebd. 129. 
4[5 Zsuppan 317; Karchmar, Communism in Romania [50; Korab 62. 

416 HlrchIns, The Rumanian Socialisrs 131; Borsanp99. 
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en~ten Vertrauten Kuns in der CFIG ein, Ariron Pescariu, der von den Behörden Rumä­

mens festgenommen und getötet worden war.4J~ 

Kagam Männer, die ihre Anliegen durch die Zeicschrift "Steagul Rosu" ( .. Rote Fahne") 

verbreiteten und in Kooperation mir welreren oldaten, die aus dem früheren Romanov­

imperium eingerrofTen waren, spcriell um Oradea tätig wurden, blieben jedoch weit­

gehend erfolglos!' Ihre KollekeivierungspIäne verstörten die Bauernschaft; zugleICh igno­

rienen sIe die Tragweite emmscher Spannungen, fühlten sich von der ungarischen KP trorz 

der Bemühungen Kuns, im Februar 1919 von Oradea aus die "revolutionare Bewegung Sie­

benbürgens" aufzubauen, im Stich gelassen und erzielten vorerst mit der Frakeion sUZlall­

stischer Imemationalisten um die "Glasul Poporulul~ keme Übereinstimmung.4-1 Lerzrere 

ging erst Ende ~lärz - umer dem Eindruck der Proklamation emer Räterepublrk und des 

Emstehens einer sozialdemokratisch-kommunistischen Führung in Ungarn - mit der 

rumänischen KP-Seknon zusammen, um gemeinsam die ,,Aufklärungstäugkelt umer 

ihren I..andsleuren" zu imensivieren.4 l<: 

Eine verstärkte Propaganda tätigkeit emfalteten Gefolgsleute von Bela Kun inz\\1schen aber 

auch in der lowakei, wo selbst Ernö Pür als ZK-:-1itglied der KMP wichtige Aufgaben 

übernahm.4 'J Vor allem blickee man Jedoch nach Österreich, dessen innenpolirischer Em­

wicklung die Budapester Volkskommissare besondere Bedeutung beimaßen. Hier hatte 

der militärische Vemeter Großbritanniens, Oberst Cunningham, umerdessen Otro Bauer 

wissen lassen, daß die \Viener Regierung "vom Osten nichts, von der Ememe dagegen 

alles zu erhoffen" habe.422 Cunningham spielte in diesem Zusammenhang auf die Anglie­

derung \Xbtungarns, hauptsächlich aber auf die Versorgungsfrage an. :\ahrungsmmellie­

ferungen waren "die Karotte", die Herben Hoover den Österreichern emgegenstreckee, 

um den befürchteten Linksruck und damit ein Zusammengehen mit den ungarischen 

KommUnisten zu verhindern.42) Als Gegenleistung erwartete man die Sicherstellung von 

"Ruhe und Ordnung" in DeutKhösterreich und keine, wie immer geanete, Umersrürzung 

für das Regime in Ungarn. Daß man die Ausreise eines "österreich ischen Bataillons" ge-

417 BorsJ.n}'l 9'1; Cne 44-

418 Mn.hmar, CommuOIsm in Romania 150; Httehms, The Russlan Revolution and [he RumaOian 
~OC1ah<[ Movemem 28M:; Une 46(; .\llh:ilyheg)1 81 

419 Hnchms, The Rumanian Soualisrs 131-134 

420 Ebd.ll4-

421 Karchmar, Communtsrn 1.11 Romania 151f; Hllchms, The Rumanlan ~oClah5[5 131. 

422 Ö. IAlAdR, B.\IW:--:PA, Pruldium.l iasse Deur,ehosrerretch 2Naria, 7J. 11 21Pras. 

421 In Anlehnung an die engl.&he Redewendung filr .Zuckerbror und Peitsche". "Hoover held our rhe 

carrot of food {Q coumCles like Ausena [hat rernained caplrahs[ and Lud down [he s[lLk on BoIshe­

wik Hungary" - Zn. nach Adlgasscr 5+ 
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starret hatte, das unter dem Kommando Leo Rothziegels den "ungarischen Genossen" zu 

Hilfe eilte, verstanden die Alliienen beinah als Provokacion. l14 Immerhin traten zirka 1.200 

Österreicher, "zumeist arbeitslose Heimkehrer"425, in die ungarische Rote Armee ein.426 

Ungeachtet der "wohlwollenden" Neutralität, die Österreich in der Folge gegenüber 

dem "roten Ungarn" einnahm, verwehne man sich gegen jede Einmischung ausländischer 

Kommunisten in die inneren Verhältnisse der Republik, zumal man eine scharfe Trenn­

linie zur Politik der KPDÖ gezogen hatte und die Abhängigkeit von den Alliienen rich­

tig einschätzte. Die so dringend benötigte materielle Unterstützung der Siegermächte 

wurde an einen erkennbaren Widerstand der österreichischen Regierung gegen den "Bol­

schewismus" geknüpft. 

Die verantwortlichen Kreise in Wien sollten bald Gelegenheit erhalten, die Erwartun­

gen der Westmächte zu erfüllen. "Russische und magyarische Emissäre" waren verstärkt 

in Erscheinung getreten. Zunächst ließ sich dieser Sachverhalt an den ungarischen Ereig­

nissen ablesen. Eflm Vejsbrod und Jakov Berman begannen nach ihrer Entlassung aus der 

Haft nicht nur neuerlich enge Verbindung zu den :Y1ännern um Bela Kun zu suchen, son­

dern auch die "russischen Genossen" zu organisieren. 

'vorarbeiten" hatte man hinsichtlich dessen bereits im vergangenen Jahr geleistet. Die 

Ereignisse seit dem Zusammenbruch der Donaumonarchie boten dafür die Grundlage. 

Flüchdinge42" Kriegsgefangene und Soldaten belagerten überall die Bahnhöfe. An den 

Verkehrsknotenpunkten kam es zu rumuItartigen Szenen. Anfang November 1918 zogen 

die ersten Frontheimkehrer durch. Am 4. des Monats, so Franz Brandl von der Wiener 

Staatspolizei, versuchten dreihunden russische Kriegsgefangene, die am ~ordbahnhof auf 

ihren Abtransport warteten, zu plündern. Die Bahnhofswache schoßy8 Tags darauf 

berichtete die Wien er Presse von einem "beklagenswerten Irnum", infolge dessen "vier 

harmlose Russen getötet und drei ihrer Landsleute verletzt worden" waren.;29 Die allge­

meine Nervosität dieser Wochen, ,,Alarmgerüchte", die einen Linksruck prophezeiten, an­

archische Zustände vorhersagten und Panik verbreiteten, vergrößerten das bereits beste-

424 ÖSTAlAdR, BMfAlNPA, PräsidIum, Llasse Deurschösrerreich, 2Naria, 1919: Zl. II82/Präs. 

425 Klusacek/Stimmer 85. 
426 Haurmann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 89; Der neue Tag, Nr. 12, Abend-Ausgabe 

(3-4-1919) 2. 
427 Anfang November 1918 befanden sich, so Menael, noch zirka 310.000 "nichrdeursche" Flüchclinge 

auf dem Staatsgebier der späreren Republik. - Menrzel, Welrkriegsflüchdinge 39. Diese Zahl er­

scheint als zu hoch gegriffen. Nach Angaben von Bearrix Hoffmann-Holrer befanden sich im Sep­

tember 1918 in der gesamren ösrerreichischen Reichshälfre }26.261 sogenannte "unbemittelre" 

Flüchdinge. Auf dem Gebiet Deurschösrerreichs hielten sich zur selben Zeir etwa 100.000 mittel­

lose Flüchclinge auf, 20.000 davon in Wien. - Hoffmann-Holrer 143· 

428 Brand! 262. 

429 Klusacek/Srimmer 35. 
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hende Chaos und hätten, so die Kronen-Zeitung, "sonst besonnene Personen [ ... ) in 

ihrem Urteil beeinflußt".4Io 

In dieser Atmosphäre verließen Angehörige "gegnerischer Armeen" auf eigene Faust 

fluchtartig die Unterbringungsbereiche, während andere auf raschestem Wege abgescho­

ben wurden. In Wiesel burg erfolgte die "Evakuierung" der Russen am 3- November, die 

italienischen Offiziere und Mannschaften des Lagers Mühling wurden an den folgenden 

'lagen über Laibach "abinsrradiert".411 Auch in Feldbach, wo die Gefangenen auf den 

Straßen "herumlungerten" und die Bevölkerung "einschüchterten", war der Abrransport 

innerhalb weniger 'Jage abgeschlossen. Einige Italiener hatten gedroht die Stadt in Brand 

zu sew~n, falls man nicht unverzüglich mit ihrer Evakuation beginnen würde. Binnen kür­

zester Zeit wurde daraufhin ein Eisenbahnzug bereitgestellt, der dann via Graz nach Triest 

abging.4Jt In einem ähnlichen 'Tempo zogen die Gefangenen aus Knittelfeld ab, die sich 

mit den Wachsoldaten solidarisiert hatten. 411 Etwas turbulenter vollzog sich die Repatri­

ierung der im Lager Grödig konzentrierten Serben. Dort war es zu Unruhen gekommen, 

woraufhin der Bürgermeister umgehend Eisenbahngarnituren für den Abrransport zur 

Verfügung stellte.4J4 Die Volkswehr, welcher die Bewachung des Lagers überantwortet 

wurde, erwies sich als äußerst unzuverlässig und beteiligte sich an PlünderungenY' 

Am 4. November ereignete sich darüber hinaus am Rangierbahnhof in Gnigl bei Salz­

burg ein Zwischenfall, als dort ein Transport mit ungarischen Soldaten und russischen 

Kriegsgefangenen anhielt. Etwa hundert Mann stürmten das am Bahnhof befindliche 

Lebensmittelmagazin. Im Verlaufe des Schußwechsels zwischen Plünderern und Gendar­

men wurde ein Ungar tödlich gerroffen.4 \(' Vergleichbares ereignete sich am 5. November 

auch in der Paketsammelstelle am Bahnhof in Amstetten. Vier Plünderer, "sämtliche", wie 

es hieß, "magyarischer und rumänischer Nationalität", waren erschossen worden. Über 

die nachfolgenden Geschehnisse konnte man in der ,,Amstettner Zeitung" lesen: "Es 

har[te) den Anschein, als ob der wilde Haufen die Bahnhofgastwirrschaft stürmen wollte. 

Die Plünderer schienen sich aber über ihr weiteres Vorgehen nicht einig zu sein, denn 

gleichzeitig sah man im Hintergrunde zahlreiche erhobene Hände. Vordringende Gen­

darmen und die mittlerweile herbeigeeilte Volkswehr säumt nun mit vorgehaltener Waffe 

die revoltierende Menge ein, worauf dann die Entwaffnung der nichtdeutschen Soldaten 

430 Ebd. 

43' Wiesenhofer 387f. 

432 GrasnlUg 300f 

433 Hansak 96. 

434 Lifl7~r Volksblarr, Nr. 254 (5-11.1918) 2f. 

435 Köfner 205. 

436 Salzburger Volksblarr, Nr. 253 (5-11.1918) 3. Die Zeirung "Salzburger Wacht" berichtet über zwei To­
desopfer. - Vgl. Köfner '92. 
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vorgenommen werden konnte. Der deurschen Mannschaft wurden die Waffen belassen. 

Diese beklagten sich über schlechte Behandlung durch die Magyaren, die in großer 

Überzahl waren und den Deurschen die Lebensmi((el abgenommen und ihre guten Klei­

der und Schuhe gegen schlechte vertauscht hatten. Diese Plünderertruppe hatte bereits 

fünfmal, ohne Widerstand zu finden, Ausschreitungen begangen. [ ... ] Das Verhalten der 

deurschen Soldaten und mehrerer mitfahrender russischer Kriegsgefangener war ein­

wandfreI. ", 7 In Innsbruck jedoch hatten sich auch Russen an der Plünderung mehrerer 

Waggons am Frachtbahnhofbeteiligt.438 

Bei Hart bemächtigten sich indessen unbewachte Gefangene eines Heimkehrerzuges, 

der kurze Zeit später in Sr. Pölten gestoppt wurde.439 Es ist anzunehmen, daß es sich hier­

bei um russische Heeresangehörige handelte, die Richtung Osten strebten. Der Abtrans­

port der ehemaligen "Soldaten des Zaren" erfolgte nicht mehr ausschließlich über die 

Tschechoslowakei, wo man sie der Verbreitung "bolschewistischen Ideengutes" verdäch­

tigte und daher bis spätestens Anfang Dezember außer Landes geschafft haben wollte44°, 

sondern zunehmend via Ungarn.44I 

Dort hatte man Sich anfangs offenbar gegen den Durchzug von Gefangenen gesperrt, 

da man die Kontrolle über die vor Ort befindlichen Russen, Rumänen und Serben ver­

loren hatte und den Zuzug weiterer "fremder Militärpersonen" fürchtete. Letztere gaben es 

vielfach auf, eine gezielte Repatriierungsaktion abzuwarten. Sie setzten sich einfach in 

irgendeinen Zug, um am Ende in Südungarn und nicht in der Ukraine oder in Rußland 

anzukommen.442 

Vor diesem Hintergrund nimmt es nicht wunder, daß sich Gerüchte über einen ;vfarsch 

Tausender beviaffneter russischer Soldaten gegen Budapest verbreiteten. Die Einheimi­

schen gerieten in Panik, die Geschäfte v.urden geschlossen. Am 2. November informierte 

der "Pester L1oyd" die verängstigte Bevölkerung über die Haltlosigkeit derartiger 

"Schreckensnachrichten", gleichwohl tatsächlich ein Großteil der Russen, die sich in der 

ungarischen Hauptstadt aufhielten, mit Nachdruck seine Repatriierung verlangte.443 Am 

31. Oktober, als der von den Sozialdemokraten und Bürgerlich-Radikalen gegründete 

Nationalrat unter Mihily Karolyis Führung die Macht übernahm444, hatten sich zirka 

1.000 russische Kriegsgefangene "vor dem Klublokal der Radikalen Partei" versammelt 

437 funsrenner ZeIrung, Nr. 45 (IO.II.1918) 4· 

438 Rebitsch 14. 

439 Salzburger Volksbiart, i\r. 252 (4·1I.I918) 3. 

440 Pesrer Lloyd, Abendblart, Nr. 271 (19·1I.I918) 3. 

441 üÖLAJBH Freisradr, Schachrel 261. 

442 Russkie inrernacionalisry 149-153. 

443 Pesrer Lloyd, Morgenblan, Nr. 257 (2.II.I918) 4-

444 Bogyay 126. 
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und wurden von magyarischen Politikern aufgefordert "ihre Selbstzucht" bis zur Heimbe­

forderung zu bewahren.44l Man versprach ihnen darüber hinaus, für die Unterbringung 

und Verköstigung jener, die arbeitslos geworden waren, Sorge zu tragen, und organisierte 

umgehend eine Ausspeisung für die Anwesenden.446 Die Russen .... urden daraufhin aufge­

rufen Vertrauensleute aus ihren Reihen zu wählen, welche dann die im königlich ungari­

schen Kriegsministerium gebildete Gefangenen-Inspektion kontaktieren sollten. um Vor­

bereitungen für ihren Abtransport treffen zu können.44' 

Österreich nützte währenddessen die Transportkapazitäten eines angesichts der Ver­

hältnisse immer noch erstaunlich gut funktionierenden Verkehrswesens. Ausreichend 

Transportmittel für die Heimkehr "früherer Feinde" zur Verfügung zu stellen. war jedoch 

längst nicht das einzige Problem. das es zu bewältigen galt. In Wien mehrten sich Fleck­

typhusfälle. Die sich schnell ausbreitende Krankheit war von FrontheimkehrernW!. nach 

Erhebungen des deutschösterreichischen Staatsamtes für Volksgesundheit vor allem aber 

von Kriegsgefangenenheimkehrern aus der Ukraine und Rußland eingeschleppt worden. 

Auf einigen Bahnhöfen sollten daher Entlausungsmöglichkeiten "in Form von Bade- und 

Desinfektionszügen" bereitgestellt werden. 449 Derlei Präventivmaßnahmen kamen aber 

oft zu spät. Im Dezember mußten in Ungarn viele aus Wien kommende russische Solda­

ten aus den Heimkehrerzügen ausgesondert werden. da sie sich mit Typhus angesteckt 

hatten. Weil außerdem die Gefangenensammelstelle in Temesvar aufgrund des Zuschubs 

tausender Russen ihre Aufnahmekapazität längst überschritten hatte und darüber hinaus 

die Lebensmittelversorgung der Ankömmlinge in keinster Weise gesichert war, kam die 

"Rückkehrbewegung" zu Jahresende 1918 weitestgehend zum Erliegen.45o In weiterer Folge 

machten sich viele zu Fuß auf den Heimweg und wanderten wochen- und monatelang in 

Richtung Ukraine. Speziell Rumänen, welche die Verbreitung bolschewistischen Ideen­

gutes durch die Kriegsgefangenen befürchteten, wiesen die Russen allerdings an der 

Grenze zurück.451 

Solcherart ist es kaum verwunderlich, daß zahlreiche ehemalige Angehörige der Zarenar­

mee in der pannonischen Tiefebene festsaßen und häufig in die magyarischen :-hcht­

kämpfe verwickelt wurden. V1adimir A. Urasov, der zu Beginn des Ersten Weltkrieges in 

die .. Gewalt der k.u.k. Armee" geraten war und danach in einer Budapester Fabrik arbei-

445 Pesrer L1oyd, Morgenblatr. Nr. 256 (I.1I.1918) 5. 

446 Russkie imernacionalisry 84. 

447 Pester L1oyd. Abendblatr. Nr. 258 (4.11.1918) 4. 

44B K1usacekJStimmer 159. 

449 ÖSTNKA, liqu. K1vlllo. Abt.lKg( 1919: 10-20/36. 

450 Russkie imernacionalisry 171f. 

451 Pisarev 175. 



tete4S1, berichtet in seinen Erinncrungcn, daß sich im Oktober 1918 russische Kritgagc6m­
gene nicht bloß an den Demonstrationen in Budapcst betciligten4S3. Ein ,,5owjct du fUIp 

sischen Soldaten-Deputierten" faßte den EntschlUß sich Waffen aus dem Arsmal zu be­
schaffen und die ungarischen Arbeiter zu unterstützen. ach dem Scheitern diacs 
Vorhabens verlegte der lediglich zwei Wochen bestehende Rat das Hauptgewicht seiner 
Tätigkeit auf die Agitation unter den ehemaligen Soldaten des Romanovimperiums, wel­
che in immer größer werdender Zahl in die Hauptstadt strömten. Sie sollten als Kämpfu 
fur eine zweite, eine "sozialistische Revolution" gewonnen wen:len. Urasov, später Kurier 
zwischen Budapest und Moskau im Auftrag von Kun und Lenin4S4, bemühte sich darü­
ber hinaus als Mitglied des Rates um eine entsprechende VCI50rgung der "eigenen Leute­
und um den geordneten Abtransport jener, die nicht dazu zu bewegen waren, bis zum 
"prophezeiten Umsrun" in Ungarn zu bleiben. Die Aufgaben des Rates übernahm in wä­
terer Folge die sowjetische Gef.mgenenmission in Budapest. 411 Sc:rgej Perminov und Jakm 
Berman trafen don auf Filip Filippovic, der gemeinsam mit Lev Sunica infolge der F.n:ig-­
nisse vor dem Wiener Parlament am 12. 11. verhaftet und anschließend aus Ostenäch aus­

gewiesen worden war.416 Sunica, der in Moskau Lenin persönlich über die Vorgänge im 
Donauraum Bericht erstattete, blieb in Rußland. 457 

In Budapest war inzwischen auf Betreiben Filippovies eine "nIssisehe boIschewisrische 
Gruppe" entstanden.4s8 Mit ihr gemeinsam nahm die sowjerische Gefangenenfiirsorge­
mission die Arbeit auf. Bennan, der sich im Hotel Pannonia einquartierte. organisierte'­
Werbung zum Eintritt in die ungarische Rote Armee und kümmerte sich in.sbc:sondal! 
um die betreffende Agitation unter den russischen I<ricgsge&ngenen. 419 Ähnlich vuW 
ren sich auch die "magyarischen Genossen" , welche Ende März 1919 einerseits die aus dem 
Machtbereich der Bol'Scviki zurückkommenden Intemationalisten und andetaseil:s die 
früheren Heeresangehörigen der Zarenarmee zu den Waffen riefen."'" Für ,.B& Kuns Rio 
terepublik" kämpften in der Folge insgesamt zwischen sieben- und achttausend Raasmt'". 

452 V. A Urasav (geh. 11190) lebte nach dem Zusammenbruch RIteungams in Mosbu und wurde lIIIt 
dem Leninordcn ausgacichnct. - Rwskie intanacionalisty 159. 

453 über die Ereignisse in Budapcst im Olaobcr 1918 siebe: Opncmsky. UIDSlIIn in Mjn 'gg • .-

3~399; Hocnsch, Geschichte Ungarns 11+ 
454 Völgycs, The Hungarian Dictatorship of 191963. 

455 Russkic intcmacionalisty 149-153-
456 Dolwmcnty i materialy 67f.; OsrAiAdR, BMfAlNPA, Politische AIaat. Liaae ÖStateich 101.,. 

Zl.I-I03+ 
457 Mache 13; Hautmann, Die vaiomtc RärctepubIik 87· 
458 Dolwmcnty i matcriaIy 67f.; Der neue Tag, r. 7, Morp-Awpbe (19-J.l,.,) J. 
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460 Szamudy 1~19II; Der ncuc Tag, r. 1 (2..f.J.l919) 2-

461 Zu den internationalcn IUgimcntan und insbaondae zu den m .. i ......... SoUMrn .-_ ... 
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deren Rekrutierung sowohl kommunistische Rußrandheimkehrer wie Tibor Szamuely als 

auch Moskauer Delegierte wie Jakov Berman tatkräftig betrieben.46l Berman stand dabei 

die junge Raissa Fride zur Seite, die gleichfalls gekommen war, um sich an der Aufstellung 

militärischer Formationen zu beteiligen.46 ! Hirn Vejsbrod, Kommandant eines aus zirka 

tausend ehemaligen gefangenen Russen464 zusammengesetzren Bataillons, fiel im Juni '9'9 

im Kampf gegen die Rumänen.461 Auch Fride, noch keine 23 Jahre alt, fand bei diesen Ge­

fechten den Tod.466 

Rubin Meiler, der selbst nach dem Ende der ungarischen Räterepublik mit Gefange­

nenangelegenheiten in Berührung blieb, übernahm nach dem Tod Vejsbrods dessen 

Aufgaben. Auch Filip Filippovic hane sich '920 in Rußland, wo infolge des Krieges mit 

Polen ein neues Gefangenenproblem entstanden war, diesbezüglichen Fragen zu widmen; 

diesmal ging es um die Behandlung der von den Streitkräften Räterußlands eingebrach­

ten Soldaten Pilsudskis.46' 

Im Frühjahr '9'9 aber richtete Filippovic seinen Blick auf andere Tätigkeitsbereiche. Von 

Budapest aus war die Verbindung zu den "südslawischen Genossen" zu halten, welche sich 

augenblicklich um eine "neue Organisation" im SHS-Königreich bemühten. Hinsichtlich 

dessen wurden in der RSFSR jedoch beträchtliche Zweifel artikuliert. Hristo Rakovskij 

kritisierte etwa die mehrere Jahre hindurch in der Illegalität wirkende serbische Sozialde­

mokratie (SSDP) und insbesondere deren Auslandsrepräsentanten, von der "früheren re­

volutionären und internationalen Haltung abgegangen zu sein",468 CFIG-Funktionär I1ija 

Milkic trat diesen Vorwürfen mit Entschiedenheit entgegen und stellte sich vor die Mit­

glieder seiner Partei. In Moskau erklärte er, daß sich die SSDP nicht nur weigere in die 

Belgrader Zentralregierung einzutreten, sondern auch die Haltung der kroatischen Sozia­

listen, die mit Vitomir Korac einen Minister im Kabinen stellten, verurteile.469 

Milki6 Äußerungen entsprachen den Tatsachen. Die SP-Spitze Serbiens hielt sich von 

der neuen Staatsführung gleichermaßen fern wie vom provisorischen Parlament. Im Ge-

schen Roten Armee siehe: Kun. Die Kämpfe der ungarischen Roten Armee 191959; Der neue Tag. 

~r. 10. Morgen-Ausgabe (1.4.1919) 3 und Nr. 12, Abend-Ausgabe (3+1919) 2. 

461. Pisarev 177; Der neue Tag. Nr. 5. Abend-Ausgabe (27.3-1919) 2 und Nr. 10. :Vlorgen-Ausgabe 
(1+1919) 3. 

463 Russkie inrernacionalisry 172. 

464 Pisarev 177. 

465 Russkie inrernacionalisry 143. 

466 Ebd. 172. 

467 Kostjusko 61. 

468 RCChIDNI, f. 488. op. I, d. 6. 

469 Ebd. 
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gensarz dazu befürwortete sie die Gründung der III. Inrernationale und plädierte für die 

Vereinigung der ,,Arbeiterschaft: auf dem Balkan im Zeichen des Klassenkampfes".470 Der­

art radikale Töne der SSDP gingen nicht zulem auf das Komo von Filip Filippovic, der 

im Dezember 1918 Budapest verließ, nach Belgrad reiste und hier erstmals öffentlich die 

"Ideen Lenins" propagierte.471 Filippovic, der einen maßgeblichen Einfluß auf die wach­

sende marxistische Bewegung vor Ort auszuüben begann, erhielt auch in Bosnien-Herze­

gowina Zuspruch, fand im Norden des Landes jedoch wesentlich schwierigere Bedingun­

gen vor. 

Gegenüber Koraes Anhang mußte der linke Flügel innerhalb der Sozialdemokratie 

Kroanen-Slawoniens erst gestärkt werden. Ehemalige Kriegsgefangene, die sich in Ruß­

land den Kommunisten angeschlossen hatten, sollten dabei eine wichtige Position ein­

nehmen.41> Dementsprechend wandte sich Filippovic zusammen mit dem aus dem frühe­

ren Zarenreich zurückgekehrten KP-Mann Ivan Matuzovic schon von Budapest aus an 

die südslawische Gruppe beim Zemralkomitee der Bol'Seviki mit der Bitte, weitere Parrei­

aktivisten zu schicken.4 'J An der Moskva [annre man damit offene Türen ein. Die Kader 

machten sich auf den Weg, nachdem umer der Schirmherrschaft: des Kremls noch in der 

RSFSR eine "KP der Serben, Kroaten und Slowenen" gebildet worden war, die sich mit 

Hilfe der Rußlandheimkehrer im jugoslawischen Königreich festserzen wollte.n Mehr als 

hundert "Emissäre" brachen auF, um die gefällten Beschlüsse umzuserzen. 475 Einige, wie 

Franjo Drobnik, reisten über Ungarn, komaktierten Matuzovic und besprachen ihre wei­

teren Aufgaben mit Bela Kun, Ernö Por und Tibor Szamuely.4'~ Von den "Magyaren" 

noch einmal instruiert \.vurde zur SSDP ebenso Verbindung aufgenommen wie zu den So­

zialdemokraten Kroatiens. Hier emwickelte sich in der Zwischenzeit eine weirverzweigre 

"Umergrundorganisation", die fast ausschließlich von "Rückläufern" umer der Leitung 

von V1adimir Copic und Nikola Kovacevic getragen wurde. Letztere erreichten Zagreb, 

von Österreich kommend, Anfang Dezember 1918, trafen Repräsentanren der linken 

SDSHS und schufen mit deren Unterstützung an 26 verschiedenen Orten "KP-Zellen", 

in denen wiederum vielfach frühere Kriegsgefangene mitwirkten. r Sie bemühten sich in 

den kommenden Wochen in den Dörfern Fuß zu fassen, mit den Sozialisten der anderen 

Landesteile Übereinkünfte zu erzielen, bewaffnete Formationen aufzubauen und Mitglie-

470 Ha)eldMejdrova 133; Avakumovic 2M 
471 Avakumovic 31; Banac, The Communist Parry ofYugoslavia 195; Oeak, Povramici 4. 

472 Banac, The Communist Parry ofYugoslavia 194f. 

473 OCak, PovramICl 4-

474 Ha)eld.\1ejdrova 133; OCak, Povramici 25· 

475 Banac, Soum Slav Prisoners ofWar 143; ders., The Communist Party ofYugoslavia 194· 

476 OCak, Povramici 4· 
477 Ebd. 3ff. und 25; Banac, The Communist Parry ofYugoslavia 194 und 219. 
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der der ehemaligen "Grünen Kader" auf "einen Coup" in der nächsten Zukunft ein­

zuschwören.4'8 Um dieses Vorhaben zu verwirklichen, wandte man sich an die Mann­

schaften der regulären Armee. Mit ungarischer Hilfe, Ivan Maruzovic hatte deswegen 

Alfred Diamantstein geschickt, wollte man eine ,,Aktion im Heer" durchführen. Für den 

geplanten "Umstul7." wurden "einige Kompanien" benötigt, die im entscheidenden Au­

genblick die politischen Gefangenen befreien, die gegenwärtigen Machthaber arretieren 

und die Banken beziehungsweise Eisenbahnlinien besetzen sollten. Diamantstein, der die 

"Arbeit in der Armee" finanziell unterstützte, fand diesbezüglich in Unteroffizier Milan 

Copic, dem Bruder des eFIG-Angehörigen Vladimir Copic, insbesondere jedoch in 

Hauptmann Josip Metzger einen Verbündeten. Letzterer verfügte, wie er selbst behaup­

tete, bei der ,,Agramer Garnison" über eine ihm "blind ergebene Gefolgschaft".4'9 Auch 

die Cründe dafür gab Metzger an. Seine Männer, erklärte er, würden zwar nicht zu schwe­

rer Arbeit angehalten, das Ausbleiben jeglicher Bezahlung vergrößere aber täglich die Un­

zufriedenheir.480 

Dennoch blieben größere Aufstände aus. 48' Als sich die Lage im Sommer 1919 zuspitzte 

und unter dem Eindruck der Ereignisse in Budapest Unruhen ausbrachen, behielten die 

Behörden des SHS-Staates die Oberhand. Gegen Meutereien in Varaidin und Maribor, 

an denen Heimkehrer aus der russischen Gefangenschaft maßgeblichen Anteil hatten, 

wurden serbische Detachments in Gang gesetzt, die binnen vierundzwanzig Stunden die 

"Ordnung wieder herstellten".48, In den darauffolgenden Tagen erfuhr die Exekutive 

Näheres über beabsichtigte Erhebungen in Osijek, Subotica und Zagreb, wo "Lenin-Sym­

pathisanten" auch die dort stationierten französischen Soldaten aufgesucht hatten. 4M ; 

Alfred Diamamstein, der "Bela Kuns Subsidien" reichlich unter den "kroatischen Genos­

sen" verteilt harre, kam in Haft; mit ihm einige seiner Komplizen.484 

Polizeimaßnahmen ebenso wie die Niederlage Räteungarns schwächten die südslawi­

sche KP-Bewegung vorerst allerdings keineswegs.4X \ Die ökonomische Krise und die Wir­

kung des "sowjetrussischen Experiments" stärkten vielmehr die linksradikalen Kräfte, die 

sich schon im Frühjahr 1919, mit Ausnahme von Slowenien, zusammenzuschließen be­

gannen.4S(, 

4 7 8 Banac. The C:ommunisr PanI' ofYugoslavia 219; OCak, Povramici 5. 

479 Ocak, Povramici 6. 

480 Ebd. 

481 Banac. The Communisr PanI' ofYugoslavia 219. 

482 Avakumovic 35: HajeklMejdrova 136. 

48l Ocak. Povramici 6. 

484 Ebd. 

485 Ebd·37· 
486 HoiJeklMejdrova 134; Avakumovic 37. 
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Einen Beitrag dazu leisteten auch vormalige Angehörige der k.u.k. Armee, die aus dem 

Herrschaftsbereich der Kremlfuhrung eintrafen und vorwiegend in der Vojvodina mit dem 

Aufbau "illegaler Gruppierungen" befaßt waren. 4" Zu ihnen gehörten vor allem Nikola 

Grulovic und Lazar Vukicevic, der vor seiner Abreise aus Moskau mit Lenin über den Zu­

sammenschluß aller "Balkanbolschewiken" sprach.488 Kurz nach ihrer Ankunft in Novi 

Sad riefen die Heimkehrer um Vukicevic und Grulovic demgemäß einen "Jugoslawischen 

kommunistischen Bund" ins Leben, der sich nach dem populären serbischen Revolutionär 

Vaso Pelagic benannte und bel seiner Gründungskonferenz Anfang März 1919 unverzüg­

lich die Bildung einer KP-Organisation für das gesamte Königreich anvisierte. 489 

Schon eineinhalb ;"Ionate später konnten die "Pelagicevcen" ihre Delegierten zum 

Einigungskongreß nach Bclgrad schicken, nachdem sie, ebenso wie die Leute um Copic und 

Kovacevic, die Auseinandersetzungen in der kroatischen Sozialdemokratie nicht unwesent­

lich beeinflußt hatten.w Als sich die Parteilinke zur Schaffung eines oppositionellen ,,Akti­

onskomitees" (Akcioni odbor ujedinjene opozicije, AO) entschloß, war der Bruch innerhalb 

der SDSHS endgültig. Die AO wandte sich an die SSDP mit der Bitte um die Vorbereitung 

einer Konferenz "aller sozialistischen haktionen des Landes, die sich zu den revolutionären 

Programmen und Taktiken" bekennen würden.491 Die aus den Beratungen zwischen dem 

20. und 23. April 1919 hervorgegangene .. Sozialistische Arbeiterpartei Jugoslawiens (Kommu­

nisten)" fand dann jedoch keineswegs den ungeteilten Zuspruch einstmaliger Mitglieder der 

Föderation ausländischer KP-Gruppen in ~10skaU.49L Die ~fehrheit der gewählten Leitung, 

an deren Spitze Filip Filippovic stand, waren serbische SD-Repräsentanten und Intellektu­

elle, welche "die Kriegszeit an der Front, daheim oder in der Emigration verbracht hatten". 

Nur eine Minderheit kam aus Rußland.491 Sie sah sich speziell bis zum zweiten Kongreß in 

Vukovar 1920, bel dem sich die neue politische Kraft den Namen "Kommunistische Partei 

Jugoslawiens" gab, im Richtungsstreit mit "Reformisten" um Bürgerrechte, soziale Forde­

rungen, nicht zuletzt aber um das Verhalten gegenüber den "Repressionen der Exekutive" 

und den Zeitpunkt der Errichtung einer "proletarischen Diktatur".494 

487 Banac, The Communisr Parr)' ofYugoslavia 194· 

488 Ebd.; ders., Sou rh Slav Prisoners of War 143; OCak, Povramlcl IO; vgI. Fremden-Blan, 0ir. 24 

(2p.1919) 4· 
489 Oeak, Povramici 12-15. Siehe dazu auch: Avakumovic 28; Banac, The Communist Party ofYugo­

slavia 194 und 219; ders., Sourh Slav Prisoners ofWar 143; Burks 120; Drachkovirch 503f. 

490 Banac, The Communisr Party ofYugoslavia 194-

49\ Ebd. 195. Über die Rolle der bosnlschen Sozialdemokraten bei der Einberufung des "Einigungs-

kongresses" vom April 1919 Siehe: Prunkl/Rühle 18f. 

492 OCak, Povramici 16; Avakumovic 28f; Prunkl/Riihle 18; Drachkovitch 504. 

493 Hajek/Mejdrod.135 

494 Ebd. 136; Burks 120; Drachkovirch 504; ,\1aclean 36. 
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Zum 'Ieil unausgegoren waren, abgesehen von den Äußerungen zur Agrarpolitik, über­

dies die Meinungen in bezug auf das l\:ationalitätenprogramm,49s 1919 ging man lediglich 

vage auf den Minderheitenschutz ein, Obwohl der multierhnische Charakter der Balkanre­

gionen noch im ovember 19[8 von den südslawischen KP-Vertretern in der RSFSR betont 

worden war, bekannten sich probolschewistische Kriegsgefangene, so wie im Frühjahr 1918, 

auch nach ihrer Heimkehr zum "zentralistischen Staatsgefüge".496 Der Pelagic-Bund, dessen 

Angehörige sich als wahre Kommunisten verstanden, fühlte sich diesbezüglich im Einklang 

mit Filippovic, der allerdings selbst noch keine klaren Vorstellungen enrwickelt harre. 497 

Erst im Laufe der zwanziger Jahre fand die Tragweite der gesamten Thematik entspre­

chende Berücksichtigung. Nicht nur im Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen, 

auch in der entstehenden Sowjetunion wurden Resolutionen angenommen, welche die 

nationale Fmge in den Mittelpunkt rückten. "Das ukrainische Problem", hieß es etwa am 

fünften Kominternkongreß im Sommer 1924, "ist eines der wichtigsten in Zentraleuropa ; 

seine Lösung wird von den Interessen der proletarischen Revolution in Polen, der Tsche­

choslowakei, Rumänien und anderen Ländern mitbestimmr."49ß Das Verhältnis der Rand­

gebiete zum Zentrum des bolschewistischen Machtbereiches beschäftigte Parreikader frei­

lich bereits seit Jahren. Mykola Skrypnyk, Abgeordneter der RSDRP(b) in der vierten 

Staatsduma und vehementer Gegner der zaristischen Nationalitätenpolitik, beschloß mit 

seinen Anhängern im April 1918 eine eigenständige Kommunistische Partei (Bof'Jeviki) der 

Ukraine (KPU) zu etablieren, welche nur durch die kommende III. Internationale mit Le­
nins Partei verbunden sein sollte.4 '!'i Die deutschen Okkupationstruppen zwangen die 

ukrainische KP-Gefolgschaft jedoch im Moskauer Exil von ihren ursprünglichen Über­

zeugungen abzurücken. In der Hauptstadt der RSFSR erklärte sich die KPU auf ihren 

ersten bei den Tagungen im Juli und Oktober zu einem auronomen Teil der RKP(b),soo 

Deren Führung hatte die Entscheidung wesentlich beeinflußr. In der ersten Hälfte des Jah­

res 1919, als sich eine Sowjetregierung unter Georgij Pjatakov und Hristo Rakovskij für 

mehrere Monate in Kiev festsetzen konnte, wurde die Autorität der russischen Genossen 

dann erneut zur Geltung gebracht, ohne auf die Haltung der Bauernschaft und die natio­

nalen Aspirationen im Lande Rücksicht zu nehmen.501 

495 PrunkllRühle 20. 

496 HajeklMejdrova 135; OCak, Povratnici 19f 
497 Shoup I9f.; OCak, Povratnici 2Of. 
498 Solchanyk 794. 

499 Resherar 440f.; Mace 27/f. 

500 RCChIDNI, f 17, op. 86, d. 112. Siehe diesbezüglich außerdem: Pipes, The Formation of ehe Sovier 

Union 129-136; Mace 3cr39; Reshetar 441. 

501 KappeIer, Kl~ine Geschichte der Ukraine 174. 
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Weiter westlich, in Territorien der untergegangenen k.u.k. Monarchie, glaubte man die 

Gegensätze durch eine Anlehnung an die Standpunkte Rosa Luxemburgs überwinden zu 

können. In der Weluevolution sahen junge Aktivisten, welche sich in Ostgalizien zur 

Gruppe der "Internationalen Revolutionären Sozialdemokratie" (IRSD) zusammen­

schlossen, die Lösung der ukrainischen Frage. Nichtsdestoweniger fühlten auch sie sich 

von lokalen Traditionen und Forderungen nach Selbstbestimmung angezogen. 50l Be­

zeichnenderweise hielt die IRSD bei einer Konferenz im Dezember 1918 die Gründung 

einer lokalen KP-Organisation angesichts der "äußeren Bedrohung" für unratsam.5° j Eine 

kommunistische Vereinigung, ließ man verlautbaren, würde augenblicklich die Position 

der Westukrainischen Volksrepublik (Zachidno-Ukrains'ka Narodnja Respublika, ZUNR) 

schwächen, die am 13- 11. proklamiert und unverzüglich mit dem auf Galizien Anspruch 

erhebenden polnischen Staat in einen kriegerischen Konflikt hineingezogen worden war.5"4 

Während sich die ZUNR um Hilfe an die Ostukraine wandte und sich dieser dann in 

einem feierlichen Universal vom 22. Jänner 1919 anschloß, ging die Initiative bei der Schaf­

fung einer KP-Organisatlon von anderen Kräften aus. l Die Vorbereitung einer Grün­

dungskonferenz, die schließlich In I)tanislav (Ivano-Frankivsk) am 8. Februar 1919 abge­

halten wurde, lag vor allem in den Händen sogenannter "Borot'bisry", linker SRy, die sich 

von den ukrainischen Sozialistenrevolutionären abgespalten und ihre "Emissäre" zum Teil 

in die Gebiete des ehemaligen Habsburgerreiches entsandt hatten.'06 Mindestens ebenso 

wichtig für die Entwicklung der Kommunistischen Partez Ostgaliziens (Komunistychna Par­

tzza Skhidnoz Halychny, KPSH) waren jedoch die Bemühungen des Kiever Räteregimes. 

Dieses seme sich ab April 1919 verstärkt für die "Parteiarbeit" in Galizien ein, das Lenin 

als "Brückenkopf' des proletarischen Umsturzes in Mineleuropa empfand.507 Bei der von 

den Kremlherren dominierten KPU emstand ein Komitee, in dem sich vorrangig frühere 

Soldaten der österreichisch-ungarischen Armee zusammenfanden, die im Laufe des Ersten 

Weltkrieges in "Gewahrsam" des Zaren heeres geraten waren.·oP Vornehmlich in Turkestan 

hatten sie sich im Rahmen von Vorträgen und "Meetings", bei "Kulturveranstaltungen" 

und "durch spezielle Publikationen" mit den Zielsetzungen der Bol'Seviki vertraut ge­

macht. 9 Einige, wie Mychajlo Levyc'kyj, der später der Wiener Sowjetrnission angehörte 

502 Radziejowski 1If.; Solchanyk 776. 

503 Ebd.12. 
504 KappeIer, Kleine Geschichte der Ukzame 174. 

505 Mark 190. 
506 Ebd. 188; Radziejowski 10; Solchanyk 777. 

507 Solchanyk 775 und 779· 
508 RadzieJowski 12; Solchanyk 778f 

509 Daskevic 91-98; Solchanyk 779· 
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und vorübergehend mit deren Geschäftsführung betraue wurde«, traren der RKP(b) bel 

und gingen schließlich im Auftrag der KPL'-Leirung in die unter polnischer Adminisrra­

tion stehenden RegioncnY' Levyc'kyj, der nach Lemberg geschickr wurde, erhielt ebenso 

Wie andere "Agiratoren" die \Velsung, neben seiner PropagandatJrigkeit Untergrundorga­

nisationen aufLUbauenY' 

Kiev schmiedere Au(srandsplane. Obwohl die Losungen Lentns und seiner engsren Ver­

trauren im ~1oment heftlgsrer natIonaler Auseinandersetzungen unterzugehen drohten, 

dachre man an die Installierung der oWJerhemchafr wesdich des ZbruchYj Hoffnungs­

träger waren in die~em Zu;ammenhang Opposirionsgruppen in Tarnopol (Ternopil), eine 

Arbeirer- und Bauemunion in Stanislav und die nKommunisten-Soziaiisren" in Droho­

bych. welche der Etablierung eines Hemchafrssystems nach russischem VorbIld das \X'ort 

redeten und sich für den Kampf gegen die ZU, IR nisteten< 4 In der Tat verlor letzrere, 

wenn auch nur rur zwei Tage, die Kontrolle über Drohobych. Meldungen in der Presse 

stimmten sowohl J\10skau als auch Kiev optimistisch. Dem BeIspiel in Drohobych, hieß 

es, folgten die Grubenarbeiter von Kalucz. Die Regierung verliere die Kontrolle uber ihre 

Soldaten; in Podhajce, Rohatyn, Halicz., Brzez.iny und ztoczow seien Räterepubliken pro­

klamiert worden; in Lemberg habe ein illegaler ArbeirersO\\ jer den Generalstreik ausgeru­

fcnY< Angesichts derartiger. 'achrichten wollte die KPU nicht länger zuwarren. Die Er­

hebungen soll ren von Tarnopol ausgehen, Einheiren der Roten Armee in Bereitschaft 

gehalren und leirende Kaderfunktionäre in die "Operationen vor Ort" eingebunden wer­

den. 'ogar ein Revolutionäres Komitee, dem man die Funktion eines pro\isorischen 

Regierungsorgans zudachte, war formiert worden. als alle weitreichenden Pläne Innerhalb 

kurzer Zeit am raschen Vormarsch der polnischen Streitkräfte unter General Haller schei­

terten. ~ fine Juli 1919 kam die Parteiarbeit in Osrgalizien völlig zum Erliegeny6 

Viele Angehörige der KP H emigrierten in die (SR. wo inmischen die Folgen der Ge­

fangenenproblemarik neue KonAikre hervorriefen.'- Cberscharrete bislang schon das Auf­

treten der tschechischen Legion an der \'{Tolga, im Ural und in Sibirien die Beziehungen 

zwischen Prag und ~10skau, so gerier nun auch die Reparriierung ehemaliger Angehöri­

ger der Romanovarmee in das Fahm'asser pol irischer und ideologischer Auseinanderset-

~IO Ö.~TAfAdR. B~HAj, 'PA, Polinsehe Akten. Liasse ÖsterreICh 5h~. Zl. 1197~"~ 
511 Radzie)owski 26. 

~12 Ebd. 12. 

513 .-olchanyk 779. 

514 Ebd. -; of 
515 Leitmerirzer Zeirung, •• r. 25 (2X.J,1919) I; vgl. Der neue Tag ... r. 15. Morgen-Ausgabe (6-4.1919J 3. 
516 :olchanyk 7liI[ 

51~ Ebd. ;82. 



606 Teil-.: 1918/1919. Umbruch in Mittdcuropa 

zungen. Die "weiße Emigration" trat in den ersten Wochen des Jahres 1919 mit hoch­
trabenden Zielen hervor: Mehrere hunderttausend russischer Soldaten in Deutschland 
und den Nachfolgestaaten Österreich-Ungarns wOllte man in bewaffneten Vetbänden zu­

sammenfu.ssen und gegen die "Sowjetmacht" zum Einsatz bringen. Von Böhmen aus sollte 
es die Kriegsgefangenentruppe mit den "Roten" awnehmen.sd Dementspru:bend fUhrten 
vormalige Zarenoffiziere und "selbstemannte Diplomaten" an der Moldau Gespräche, um 
weitere "Rekrutierungskampagnen" zu starten. Selbst Karel Kramai, damals tschechoslo­
wakischer Ministerpräsident, schien nicht abgeneigt zu sein derlei strategische Brettspiele 
umzusetzen. Mit Unterstützung seiner Regierung konnte im Februar 1919 ein "Organisa­
tionskomitee" gegründet werden, das für die militärischen Pliine antibolsch~ 
Kräfte Stimmung machte und insbesondere die Ausbildung künftiger Kommandeure der 
Freiwilligenabteilungen im Auge behielt. Die Aktion erzielte jedoch nicht den gewünsch­
ten Effekt. Nur wenige konnten geworben werden; die Mehrzahl der Gebogenen verhielt 
sich disranzienY9 

Ähnliche Erf.ilirungen sammelten zur gleichen Zeit allerdings auch die Bevo/Jmiichtigtm 
der RSFSR. Lediglich in Brünn und im Lager Josefstadt entstanden größere kommunisti­
sche Organisationen, deren Handlungsspielraum obendrein nach einem mißglückten 
Anentat auf Kramai stark eingeschränkt wurde.lw Gleichzeitig erhielt das Narkomindel 
Hinweise auf die Probleme einer aus Wien nach Böhmen abgegangenen Gruppe der 
Delegation Berman-Vejsbrod. Pressemeldungen untennauenen die Gerüchte. "Aus Mäh­
risch-Trübau", schrieb der Pester Uoyd am 16. Jänner 1919, "sind Emissäre eingenuffot", 
die sozialrevolutionäres Gedankengut zu verbreiten suchen und deshalb "vom Militär­
kommando angehalten werden". Außerdem, so die Notiz vom 16. I. weiter, sei die EIdw­
tive gegen einen gewissen "aus Rußland angereisten David Lieber" vorgegangen, der VOll 

sich selbst behauptet habe, "Mitglied der Kommission für den Kriegsgefangenenaus­
tausch" zu sein, vermutlich aber ein"Agent der Bolschewiken" sein dWfte.S2I Bereits einige 
Tage zuvor hatte Georgij eilerin im Namen des Sovnarkom gegen die Maßnahmen der 
tschechischen Behörden protestiert; den fust völlig unterbrochenen Kriegsge&ngenc:nau 
tausch fühne er dabei sowohl auf die Inhaftierung sowjetischer Abgesandter als auch auf 
die von Kramais Kabinett gef<;rdenen Aufklärungs- und Werbekampagnen der "Wc:iBen" 
zurückY' 

518 Schmid, Churchills privater Krieg 116. 

519 Ebd. 288; Ccch 151f. 

52.0 Ccch 153f. 
521 Pestcr Uoyd, Nr. 14> Morgenblatt (16.1.1919) 4-
522 Dokumenty vndncj politiki, Bd. 2, Ltf. 
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Die ohnehin strapazienen bilateralen Verhälrnisse belasteten umerdessen "Rückläufer 
aus dmz Osten" zusärzlich. Vor ihnen warnten zahlreiche Zeirungen in Ihren Anikeln. 

Demnächst kämen alle Bolschewiken aus Rußland zurück. 40.000 "tann still1den dann 

bereit, die Sache der KP-Anhänger zu umemürzenYI Die Zahlen, welche dazu diemen, 

allseits anikuliene Ängste vor Chaos und Anarchie zu schüren, hielten freilich keiner 

Überprüfung stand. Ganz im Gegemeil. Funktionäre der tschechischen ekrion bei der 

RKP(b) fanden vorerst kaum Gefolgschafr, wie etwa Heimkehrer Breüslav Hüla in einem 

Brief an Bela Kun bemerkte.l14 CHG-Funktionäre mit Jaroslav Handlfr und Alois "luna 

an der Spine erregten dennoch gerade in den ersten "lonaten nach ihrer Ankunfr in der 

(..sR besonderes Auf.~ehen.l.j Fast jeder ihrer, chrine wurde Gegenstand öffenrlicher Er­

örterungen. Die Leser der Leitmeritzer Zeitung erfuhren beispielsweise am 1;. Jänner 1919 

von den Bemühungen der Anhänger Lenins um die Bergarbeiter von Kladno:!6 In die­

sem Zusammenhang \\urde folgende Rede Munas abgedruckt: "Bis unsere Zeit kommt. 

und sie kommt, werden "ir es so machen, wie es die Russen gemacht haben. In den letz­

ten Tagen wurde über den roten Terror gesprochen, weil ein terrorisnscher Akt versucht 

\\urde, gegen den wir Kommunisten sind. \X'ir erklären den Terror nur der Klasse, nicht 

dem einzelnen. Ich bin gegen den individuellen Terror und veruneile den Anschlag einö 

dummen Jungen auf den ~linisterpräsidemen [Kramar], aber ICh protestiere auch gegen 

den weißen "Ierror, der gegen uns Bolschewisten hier alLsgeübt wird.",·, 

Ausführungen solcher Art embehrren nicht einer gewissen Grundlage. Innerhalb der 

tschechischen Legion formienen sich Gruppen, die ihre Landsleute in der Imernationali­

stenbewegung als "Verräter" brandmarkten und vor ein "Feldgericht stellen wollten. 

Aufrufe, Vaclav RuZicka, Kare! Knoflicek und Framisek Bend zu ergreifen. blieben ohne 

Folgen. IUl Als die offiziellen teUen eine Aburteilung von Alois .\luna mit der Begründung 

ablehnten, rur Begebenheiten, die sich in Rußland ereignet hätten, nicht zuständig zu sein, 

wählren einige zurückgekehrte "Druiinisten" die Selbstjusriz. Zwar mißlang der Versuch 

~1una fesrzusenen und "hinzurichten", immerhin kam es jedoch zu Cberfatlen, bei denen 

der "gehaßte KP-.\1ann" anackiert wurde, Sechsundvierzig Funktionäre der Sozialdemo­

kratischen Partei, angeführt von Bohumir Smeral und Josef ti\'in, formienen in dieser 

'iruation ein" churzkomitee gegen den weigen Terror" und warnten vor möglichen Un-

S23 l.eitmeritzer Zeitung. ~r. 4 (UP.1919) 2. 

524 HajddMejdrova. 140f. 

525 Fowkes 60; Zinner ~6. Dazu des weiteren: Fremden-Blan •• 'r. 16. Abend-Ausgabe (1~.1.I919) 2 und 
• 'r. I~. ~1orgen-Ausgabe (18.1.1919) 4, 

)26 l.eitmerirzer Zeitung. ~r. 5 (17.1.1919) 2;, killing ~4"'. 

)27 Ehd.; "gI. Pester Uoyd. Nr. 12, Abendblatt (14.1.1919) 2, 
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ruhen nach einem gewaltsamen Tod MunasY9 Stivin, Redakteur des SO-Organs "Pcivo 

lidu", ging darauf in einem Interview näher ein.530 Das "nationale und bourgeoise Lager", 
erklärte er, neige dazu, "den Feind zu personifizieren und mit ausländischen Mächten in 

Verbindung zu bringen. Zuerst wurde Smeral zum Gegner, dann kam der tschechische 

Bolschewist Muna [ ... ), welcher in der russischen Revolution als Organisator der tsche­

chischen Kriegsgefangenen tätig und nach der Proklamierung der Republik heimgekehrt 

war. Er sollte sofort erschossen werden, von jedem, dem es beliebt, einen Menschen zu er­

schlagen. Die bürgerlichen Blätter haben den Genossen Muna für vogelfrei erklärt. Über 

den bolschewistischen Terror und Blutdurst wird geschimpft. Aber die Leute, welche 

schimpfen, wollen die russischen Brände auch bei uns einfuhren. Diese Unterhaltung mit 

Muna dauerte einige Wochen. Jetzt [ ... ) wohnt er in Kladno und ist Redakteur bei unse­

rem dortigen Blatte. "531 

Tatsächlich hatten sich frühere CFIG-Mitarbeiter bei den Bergleuten in der Nähe von 

Prag eine beträchtlichen Einfluß verschafft. Ein Arbeiterrat war gebildet worden, und eine 

Zeitschrift, die unter dem Namen "Svoboda" erschien, manifestierte das Entstehen einer 

organisatorischen Plattform um Bohumir Smeral und seine Vertrauten.53> Am 28. Februar 

1919 brachte sie als ,,Marxistische Linke" in der SP die erste Ausgabe ihrer Zeitschrift 

"Sociatni demokrat" heraus. Bei dieser Gelegenheit bekannte sie sich zur Schaffung einer 

"sozialistischen Tschechoslowakei im Rahmen eines sozialistischen Europas", hielt aber an 

den sozialdemokratischen Traditionen fest und ermahnte die ehemaligen Kriegsgefange­
nen, die "hiesigen Verhältnisse von den russischen zu unterscheiden".53l Überzeugte KP­

Anhänger sahen sich demgemäß veranlaßt die wenigen auf dem Territorium der RSFSR 

verbliebenen "Aktivisten" in ihrem Enthusiasmus zu bremsen. Die tschechischen Kom­

munisten im früheren Zarenreich wollten zunächst dem magyarischen und deutschöster­

reichischen Beispiel folgen. Die Gründung einer kleinen Partei schwebte ihnen vor. Der 
Schwerpunkt der Arbeit wurde in die Ukraine verlagert, von dort wollte man nach Hause 

fahren.5J4 Als die Heimkehrer jedoch, anders als beabsichtigt, zunächst innerhalb der S0-
zialdemokratie wirken mußten, änderte auch Moskau seine Meinung. "Wir sind uns des­
sen vollkommen bewußt", ließen die bei der RKP(b) zusammengeschlossenen Intematio­

nalisten im "Sociatnf demokrat" verlautbaren, "daß der Weg der Revolution in allen 

Ländern nicht derselbe sein kann (. .. ) man kann heute nicht darauf bedacht sein, daß die 

tschechischen Arbeiter die Taktik der russischen unvermittelt übernehmen könnten ( ... ) 

529 Ebd.27· 
530 Der neue Tag, Nr. 4 (2.6.3-1919) 2. 

531 Ebd. 

532 Fowkes 62; Der neue Tag, Nr. 21 (12.'P919) 2. 

m HajeklMejdrova 141; Reimann 89· 

534 Fowkes 59; siehe außerdem: Thunig-Nittner 89· 
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wir wollen euch nur informieren ( ... ) wir haben nicht die Absicht in den böhmischen 

Ländern eine abgesonderte Partei zu gründen. ohne demzuvor alle :-'föglichkeiten zu er­

schöpfen (. .. ) die Führer und die Mitgliederschaft desjenigen Teiles der Sozialdemokratie 

zu gewinnen. der den 'tandpunkt des Klassenkampfes einnimmt. -tl' 

~achdem die P gerade die Kluft zwischen "zentralistischen" und "separatistischen" 

lenden zen überwunden und meral für die Programme der Bol'Se\iki lediglich Svmpa­

rhie zum Ausdruck gebrachr hatte, ohne sich mir Ihnen ganz und gar zu identifizieren. 

sahen sich die Gefolgsleute Lenins unter den \'ormaligen Gefangenen gezwungen sich an 

mirrel- und längerfristigen Perspekriven zu orientieren. 'l6 

Die Enmicklungen der kommenden .'-fonare spielren dann tatsächlich in die Hände 

der '\1änner um Alois ~:1unaw. welcher anfangs sogar auf Initiative des SP-Parrei\'orstan­

des zum Verlas,en der Republik aufgefordert wurde, wogegen merals Leute allerdings er­

folgreich opponierten. I) Ökonomische Schwierigkeiten und die damir verbundenen so­

zialen 'pannungen, Ereignisse in Deutschland und die Ausrufung der ungarischen 

Räterepublik machten sich bemerkbar. 'l9 Alles zusammen verstärkte die Richrungsstrei­

tigkeiten in der Sozialdemokratie, deren Posirion als wichtlgsre Regierungspartei dadurch 

geschwächt wurde .• , Die Abspalrung der Fraktion um Bohumir Smeral, welche schließ­

lich auch das SD-geleirere Kabinen Tusar zu Fall brachte, beeindruckre indessen nicht al­

lein kommunisnsche Rußlandheimkehrer sowie die für radikale Losungen zugänglicheren 

"Zentrallstt'n"4J
; sie beeinflußre auch aus ibirien eintreffende "Druzinisten".w Bereits 

im Jänner harre Alois '\1una bei einer Versammlung in K1adno darüber gesprochen. Die 

'owJetregierung, führte er aus, .. kümmere sich in erster Linie um die Bedürfnisse der 

Arbeiterschaft, und deshalb komme jeder [ ... ; als überzeugter Bolsche\ük zurück. Auch 

die tschechischen Legionäre [ ... ] werden so kommen und ihre Bajonerte, nicht wie man 

glaubt, gegen uns, sondern gegen andere richten."j·1J '\1unas Einschätzung traf durchaus 

5'5 Zn naLh HaJl'kl~ leldrov3. 140; vgl. Suda 2Jf 

536 HaJeklMl';drova 140. 

537 In dIe em Innl' außerre sich erwa Kar! Radek In einem an LenIn, "erdlo\' und Clcenn gl'nchre­

ten Brief vom 24. Janner 1919 POSl[!V uber die Lage der tschechIschen Genossen, deren Arbeit und 

Insbesondere A10ls ~funa als .Haupt der BergarbeHerbewegung" - KomIntern I Idela muovoJ re­
voljum 90ff 
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543 1~J[memz.er Zeitung. ~r. ) (J7.1.1919) 2. 
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zu. Schon im früheren Romanovimperium vermochten sich die Angehörigen nationaler 

Freiwilligenverbände. von denen nicht wenige mit soziaI.i.stischen Ideen liebäugelten, kaum 
zu erklären. weshalb sie sich im Kampf mit der ..Arbeiterregierung des russischen Bruder­

volkes" befanden.s# In den Gebieten des untergegangenen Habsburgerreiches angelangt 
bekannten sich viele von ihnen zum Gedankengut der Kremlführung und fördenen so­

mir die Polarisierung der politischen Szene.l4S 

Dennoch wurde die Formierung einer übernationalen und in weiterer Folge auch ein­

flußreichen Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei (KPC) noch bis 1921 hinaus­
gezögert.S46 Die Voraussetzungen hierfür waren in den einzelnen Landesteilen der CSR 

vorerst einfach zu unterschiedlich. Ono Bauers Anschlußkonzeption machte es den deut­

schen und tschechischen Sozialdemokraten unmöglich. "sich an einen Tisch zu setzen".S47 

Die Lage in Böhmen und Mähren konnte wiederum nicht mit den W,r;g-ängen in ein 
Slowakei verglichen werden. Hier traten Frontheimkehrer und ehemalige Kri~ 

die im Herrschaftsbereich der RKP(b) zu Kadern der erwarteten WdtreVolution zusam­

mengeschmiedet worden waren und bisweilen in den Reihen der roten Armee gedient hat­
ren. von Beginn an stärker in Erscheinung.S4B Wukungsvolle Propagandakampagnen führ­
ren in einer Region. die formell noch zu Ungarn gehöne und erst durch die Entscheidung 

der Pariser Friedenskonferenz den Prager Behörden übergeben werden sollte. zur Grün­

dung von Räten. die nicht selten RußIandheimkehrer dominienen. In welchem Ausmaß 
die Situation von den Verhälmissen in Budapest mitbestimmt wurde. zeigte die vorüber­

gehende Etablierung der "Sowjetmacht" durch Heia Kun und seine sozialistischen Bünd­

nispartner. Ihnen wollten sich bewaffnete Einheiten in der Slowakei unterstellen. wilumd 
lokale KP-Gruppierungen gegen den tschechischen "Imperialismus" protestienen und die 
Union mit den Magyaren anstrebten.S49 

Kuns Einfluß auf die "Bewegung" in den nordwestlichsten Gebieten der frühen:n trans­

leithanischen Reichshälfte war aber auch aus anderen Gründen beträchtlich. Ende April 
vereinigten sich Tschechen und Slowaken im Rahmen der Budapester "Internationalen 

Sozialistischen Föderation" zu einer gemeinsamen Organisation unter dem Vorsitz von 

Antonin JanouSek. der enge Kontakte zu Alois Muna unterhidt.sSO Wie janouSck bemüh-

544 HajeklMejdrova 140f. 
545 Reimann 111; Hoensch. Geschichte der Tschechoslowakei 46; Reimann 81. Siehe dazu außmlem: 

Leitmeritzer Zeitung Nr. 22 (18.3.1919) 2 und Nr. 28 (8 .... 1919) 2. 

546 Ebd. 47; Korab 131f.; Staar loSf.; Zinner 291[; Rtimann 891[ 

547 H:ijeklMejdrova 141· 
548 Staar 109; Kuhn 24-

549 Ebd. 
550 Kuhn 25; Balogh 113; Suda 31; Borsanyi 186. 
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ten sich auch andere Mitglieder der neuentstandenen Gruppierung um Verbindungen zu 

den KP-Sympathisanten in Prag, Kladno und Kosice (Kaschau, Kassa).55' Ein gut funk­

tionierender Kurierdienst wurde aufgebaut, noch bevor Streitkräfte Räteungarns die strit­

tige Demarkationslinie im Mai 1919 überschritten und die schlecht ausgerüsteten tsche­

chischen Truppenteile aufrieben. 11' Zwei Drittel des slowakischen Territoriums wurden 

besetzt. Im Juni proklamierte man, nachdem Cicerin das "Selbstbestimmungsrecht der 

Völker" in Erinnerung gerufen hatte, eine kurzlebige Räterepublik.·51 An ihre Spitze trat 

Amonfn Janousek, dessen Anhänger zahlreiche Ressorts der neuen Regierung in Kosice 

unter sich aufteilten. 554 für die Vorgangsweise der magyarischen Volkskommissare brach­

ten selbst die linksoppositionellen Kräfte in Böhmen und Mähren wenig Verständnis auf, 

zumal die ungarischen Räteuuppen kein Hehl daraus machten, daß sie an eine Wieder­

eingliederung der Slowakei dachten. IH Moskauer lmernationalisten bekräftigten derlei 

Überlegungen. "Ungarn hat seine erste Ukraine", konstatierte zum Beispiel Endre Rud­

ny;ins7ky. "Die slowakischen Arbeiter und Bauern", so der CFIG-Präsident, "hassen die 

tschechische Bourgeoisie, heißen die ungarische ROte Armee als Befreier willkommen und 

schließen sich zu Tausenden der roten slowakischen Division an."556 Im Umfeld Smerals 

empfand man solche Auffassungen mindestens als taktischen Fehler. Der "Sociilnf demo­

krat" regte deshalb an, "den Heimkehrer Muna aufgrund seiner alten Bekanntschaft mit 

Kun" zu beauftragen den "starken Mann in Budapesr" von seiner Annahme abzubringen, 

"die Offensive in der Tschechoslowakei würde eine Revolution hervorrufen".n- Alois 

Muna, dem die Presse seit Wochen vorwarf. von Bela Kun mit Waffen und Geld versorgt 

zu werdenH8 , war allerdings in der Zwischenzeit wegen einer angeblichen "kommunisti­

schen Verschwörung" von den Behörden verhaftet und damit zunächst ausgeschaltet wor­

den.\'9 Zugleich hielt Kun selbst gegenüber der Gruppe um Antonfn Janousek eine ge­

wisse Vorsicht aufrecht; Schlüsselpositionen blieben hauptsächlich den magyarischen 

Vertrauten aus der Gefangenschaft vorbehalten. 560 Janousek wurde etwa Ernö Par als 

Volkskommissar für Äußeres zur Seite gestellt; Ferenc Münnich erhielt das Kommando 

über die "slowakischen Sowjetstreitkräfte" ,561 

551 Balogh 11 J. 

552 Iloensch, Geschichte der Tschcchoslowakei 3!. 

553 Balogh 116ff.: Staar 109: Toma 20Sff. 
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Ganz allgemein zeigte sich, daß Kun heikle Bereiche der Sicherheits-, Außcn- und Natio­

nalitätenpolitik vorrangig in die Hände der aus Rußland eintreffenden Kader legte. S0-
wohl Münnich als auch Frigyes Karikas erfüllten solcherart als politische Offiziere wich­

tige Aufgaben an der "rumänischen Front" .56• Hinter den Linien opcricne dann TaOOr 

Szamuely, der stellvenretende Volkskommissar für Kriegswesen, welcher den feldgerich­
ten vorstand und gleichzeitig durch die von ihm organisierten "Komitees zur Aufn:chtcr­
haltung der Ordnung" den "Druck auf die Zivilbevölkerung" steigene.s6J Heimkehrer be­
gannen indessen auch an der Grenze zu "Deutschösterreich" aktiv zu werden. Dcszö 
Entzbruder, ein Volksschullehrer und früherer Kriegsgefangener, nahm sich der kommu­

nistischen Sache in Sopron (Ödenburg) an. Ihn unterstützte wenig später Kuns Freund 

Sandor Kellner, der nach seiner Abreise aus der RSFSR zu den Mitbegründern der KMP 

zählte, in Ödenburg den provisorisch eingerichteten Arbeiterrat leitete und schließlich mit 

der Führung des am 30. April 1919 geschaffenen "Gaurates für Deutschwestungam" be­

traut wurde.l64 

Kellner beschränkte sich bei seiner Tätigkeit jedoch keineswegs auf seinen unmittelbaren 
Zuständigkeitsbereich. Vielmehr bahnte er durch Minelsmänner persönliche Treffen mit 

Karl Tomann an, der seinerseits von den Wiener Behörden verdächtigt wurde mit den 
"Roten Magyaren" zu kooperieren.565 Baron Cnobloch, diplomatischer Venreter der 
"Alpenrepublik" in Ungarn, liefene in diesem Sinn laufend Informationen. "Hieroniger 

d. ö. Dirigierungsoffizier meldet", ließ er beispielsweise die Beamten am Ballhausplatz in 

einem Schreiben vom Juni 1919 wissen, daß im ehemaligen KriegsgefangenenJager,.in 

Czinkotar bei Budapest ungefähr tausend österreichische Rotgardisten kasernicn sind. 

Dieselben werden wöchentlich von kommunistischen Agitatoren aus Wien besucht und 

aufgeforden, sich zum Einmarsch nach Wien vorzubereiten, um endlich don die Dikta­

tur zu verwirklichen." Es wird gebeten, "Erforderliches zu veranlassen, damit Wicner 

Agenten - unter anderen wird Thomann als regelmäßiger Emissär genannt - in Hinkunft 
an Ausreise aus Deutschösterreich absolut gehinden werden".s66 Schon seit Monaten 

warnte Botschafter Cnobloch außerdem vor den "magyarischen Anhängern" 8CIa Kuns. 
Am 14.1.1919 machte er seine Vorgesetzten zum Beispiel auf "den Sekretär der Budapester 

Invalidenorganisation" aufmerksam, "welcher im Auftrag der ungarischen KP" gemein­
sam mit "einem aus der russischen Gefangenschaft zurückgekehnen Arzt namens D6ak 

562 Fogarassy 35 und 42· 
563 Hocnsch, Geschichte Ungarns 96; Fogarassy 42-
564 Balogh 107. 
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nach Wien mit bedeutenden finanziellen Mitteln reiste, um nach Budapester Muster eine 

Invalidenorganisation auf bolschewistischer Grundlage zu schaffen".,67 Im Juni präsen­

tierte er schließlich Abschriften aus dem "Notizbuch von Ernö Por, des Leiters der Ab­

teilung für internationale Propaganda" in Kuns Volkskommissariat für auswärtige Ange­

legenheiten'68; die Aufzeichnungen enthielten Hinweise auf eine geplante Konferenz 

böhmischer, deutschösterreichischer und magyarischer Kommunisten, allen voran 

'Iomann, Muna und Por selbsr.569 

Daß die Repräsentanten der KMP auf die Entscheidungen der KPDÖ maßgeblich ein­

wirkten, bestätigten deren Korrespondenzen mit Moskau wenige Wochen später. Darin 

wurde die Anwesenheit von hochrangigen Budapester Funktionären, unter anderem von 

Ernö Seidler, bei den Sitzungen des Parteivorstandes betonr.pc Außerdem, hieß es in 

einem Bericht vom 24. August 1919, habe man "im Einvernehmen mit Kun und Por" vor 

allem aus österreichischen Heimkehrern und ehemaligen Soldaten der Zaren armee beste­

hende internationale Abteilungen der ungarischen "Sowjetstreitkräfte" auf einen Ein­

marsch in Österreich vorbereiter."l 

Die Bedeutung ehemaliger Kriegsgefangener sah in diesem Augenblick auch der Wie­

ner Polizeipräsident Johannes Schober, der im Mai 1919 noch andere Befürchtungen 

äußerte. "In Budapest", so Schober, "werden die Russen genötigt, in die ,Rote Armee' ein­

zutreten, ein Zwang, dem sie sich vielfach durch die fluchtartige Rückkehr auf unser Ter­

ritorium entziehen, wo selbst sie es dann vermeiden, sich neuerlich beim dänischen ,Ro­

ten Kreuz' zu melden, um nicht abermals nach Budapest gesandt zu werden. "1'1 

Schon in den Vormonaten harre das Staarsamt für Heerwesen mit Besorgnis daraufhin­

gewiesen, daß sich in Österreich "eine auffallend gtoße Zahl gewesener Kriegsgefangener 

herumtreibt, die es offenbar vermeidet, sich beim [ ... ] Sammelkommando zwecks Ab­

schubes in die Heimat zu melden".<-' 

Die Vorgänge erregten rasch Aufsehen. Einige Gefangene waren laut Schober nach 

Wien gekommen, um "unter ihren Kameraden bolschewistische Propaganda" zu treiben. 

Im Barackenlager in der Ausstellungsstraße hatten drei Russen, die "angeblich über nam­

hafte Geldberräge unbekannter Herkunft" verfügten, den Versuch unternommen, ,ver-

567 ÖSTNAdR, BMfNNPA, Präsidium, Liasse Ungarn Ih, 1919: Zl. 538. 
568 Borsanyi 149, 

569 ÖS'llVAdR, BMfNNPA, Präsidium, Liasse Ungarn Ih, 1919: Zl. 1830. 
570 RCChIDNI, f. 495. op. 80, d. 2. 

571 RCChII)NI, f. 495, op. 80, d. I. 
572 NÖl.AJ Präs. "P" 1920, Zl. 1342/IV12. 

573 Ebd. 
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sammlungen mit offenkundig kommunistischer Tendenz abzuhalten".S7" Schließlich stellte 

man resignierend fest. daß die "Kampffronten in Rußland" die endgültige Repatriierung 

weiterhin hinauszögerten. Deshalb gelangten die zuständigen Stellen zu der Ansicht. die 

"kgf. Russen wieder auf Arbeit zu schicken. um". wie es hieß. "das Barackenlager in der 

Ausstellungsstraße zu entlasten" und um sie vor dem Abgleiten auf "dunkle Wege zu be­
wahren".m 

Dieser Schritt hing möglicherweise auch mit der Absicht zusammen. Gefangene dem 

Einfluß der KPDÖ zu entziehen. Die durch Rußlandheimkehm- verstärkten Kommuni­

sten und ihre Vorfeldorganisationen bemühten sich tatsächlich auch um frühere Soldaten 

des Romanovimperiums. die von Zeit zu Zeit im Umfeld der "Freien Vereinigung ehema­

liger Kriegsgefangener" auftauchten. Deren Engagement zugunsten der gefangenen Rus­
sen in Österreich wurde wiederholt hervorgehoben.576 Vertreter der Organisation. wie zum 

Beispiel ihr späterer Obmann Josef Schneider. leisteten den im Barackenlager in der Aus­
stellungsstraße untergebrachten Kriegsgefangenen ebenso wie "diversen anderen dort re­

gistrierten russischen Staatsangehörigen" Hilfestellung in Form von finanziellen Zuwen­

dungen. 577 

Inzwischen war auch in Bayern die Räterepublik ausgerufen worden. Bela Kun hoffte 

durch die "proletarische Revolution" in WJen die Lücke zwischen den beiden Staaten 

schließen zu können.578 Unmißverständlich verlangte "Der Rote Soldat" in diesem Sinn: 

574 Archiv und Dokumentationszentrum der Österreichischen Arbeiterbewegung. Korrespondem 1919. 

Soldatenräte, Karton I, Mappe 3, ZI. 943. 

575 OÖLNBH Freistadt, Schachtel 261. 

576 Don hieß es: "Infolge von Übergriffen und schlechter Behandlung von seiten der deutschöster­

reich ischen Regierung sahen sich die russischen Kriegsgefangenen gezwungen. an unser Solida­

ritätsgefühl zu appellieren. und wir werden nicht eher ruhen. bis den russischen Genossen alle: 
berechtigten Wünsche und Forderungen von seiten der ihnen keineswegs wohlgesinnten Regie­

rungsbehörden erfüllt werden. Wir haben bereits mehrere Male beim Staatsamt für Heerwesen. 

beim Kriegsgefangenenamt und bei der Polizei erfolgreich für sie interveniert und auch diesbczog­
liche Anträge im Kreisarbeiterrate eingebracht. Die russischen Genossen haben von dieser unserer 

Tätigkeit ihrer Regierung Mirteilung gemacht und erklärt, daß sich ihre Organisation gam unse­

rem Reichsverbande anschließt. Wir nehmen das mit Freude 2Uf Kenntnis und fOrdern die Sektion 

1 und 2 und Prater-Kaisermühlen auf. die Vertreter der russischen Kriegsgefangenen herzlich auf­

zunehmen. so wie das russische Proletariat uns dereinst als Kriegsgefangene human behanddt hat.­
- Der Kriegsgefangene, Nr. 27 (1.2.1920) 3. Sektion 1 und 2 befanden sich ebenso wie die Sektion 
Prater-Kaisermühlen im 2. Bezirk und hanen jeweils ein CaU bzw. Gasthaus ak Sitt. ZentnIe der 
Sektion 8 und 9 war bezeichnenderweise das "Gasthaus zum sibirischen Heimkehrer- im 9. Wie­
ner Gemeindebezirk. - Ebd. 4. 

577 NÖLN Präs. "pu 1920, Z1. 5461II/3a; NÖLAI Präs. "p- 19ZO, Z1. 7WIV/1. 
578 Mihalyhegyi 2Iof; Stadler ]'8. 
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"Im Osten und \X'esten sind umere Bruder frei, den Weg zu ihrer Vereinigung sollen sie 

sich nicht auf umerem Boden gegen uns erkämpfen müssen ... \Vir fordern ein soforti­

ges Bundnis mit Ungarn, Bayern und Rußland und deshalb die Übergabe aller Macht an 

dIe Arbeiter-, Soldaten- und landarmen Bauernräte."n 

In den kommenden Wochen verstärkten die österreich ischen Kommunisten ihre Agi­

tation; politische Emissäre Räteungarns unterstutzten die Aktivitäten der KPDÖ mit 

Propagandamaterial und Geld. lso 

Fast täglich hielren die drei schwer unterscheidbaren Gruppen der Heimkehrer, 

Arbeitslosen und Invaliden Versammlungen ab.<E Aus jeder dieser "Versammlungen 

konnte der Auf~tandsversuch hervorbrechen", der Versuch der kommunistischen Partei, 

die .'.lacht zu übernehmen.182 Schon in der ersten Aprilwoche 1919 melllten KP-Funk­

tionäre vor einer versammelren :-"1enge kommunistisch beelllflußter Arbeitsloser und In­

valider: ,,:-"1an warf um vor, wir wollten den Bruderkampf; warum ging es denn in Cn-

garn ohlle Blutvergießen? ... Bayern ist Raterepublik geworden und Deutschösterreich 1Il 

der ~li[[e wird bald folgen ... \Xrir aber mussen bereit sein, wenn der Ruf an uns ergeht. 

Zwar WIssen wir nicht. was die Bewegung auslösen wird. doch durfen wir nicht hemmend 

auf sie \\1rken. \X'ir mussen agitieren, denn die Frist zur Vorbereitung kann sehr knapp be­

messen sein."\ I 

Am 12. April spitzte sich die Lage zu: Heimkehrer und Im'aiIde, nach Angaben der 

,,~euen Freien Presse" zirka 2.000 Personen, zogen zum Staatsamt für Heerwesen.<B4 Ein­

mal mehr brachten Demonstranten die Frage der 5.000 Kronen-Abfertigung zur Sprache. 

In weiterer Folge kam es zu stürmischen Szenen vor dem ehemaligen Kriegsministerium, 

dem Sitz des Staatsamtes für Heerwesen. Rot-weiß-fQte Fahnen wurden verbrannt und 

Rufe wie "Es gibt noch viele Kandelaber, auf welchen noch niemand gehangen hat!" 

bedrohten die Regierenden mit "dem Schicksal des Kriegsministers Baillet de Latour Im 

Oktober 1848".\s\ 

Am nächsten Tag hielten KP-nahe Organisationen wieder Versammlungen ab. In die­

sem Zusammenhang sprach für die "Freie Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener" 

Franz Walz, der von der Regierung ulrimativ eine AntWOrt auf die Forderung nach nnan-

P9 Zn. nach AndlL5, Der taat, den ketner wollte 42. 

580 Brader 299; ~lihaJyheg)l 2ll. Propagandistisch tätig war auch der "Trampord1ihrer der ungarischen 

Roten Armt<.'", Ernö teiner. - Hautmann, Anfange der linksradikalen Bewegung 98. 

581 Hautmann. Anfange der linksradikalen Bewegung 91. 

\ 2 Botz, Gewalt in der Po!.nk 42. 

583 Zil. nach Botz, Cewalt in der PolJtlk 42. 

584 :--;H~ ~r. 1962\ (J3-4-1919) 12. 

585 BolZ, Ceo-\'alt in der Polltik 4H; Deußch 96. 
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zieller Unterstürzung der Heimkehrer verlangte. "Eine weitere Verzögerung", sagte Walz, 

"dürfe nicht geduldet werden. "586 

Als es dann am Gründonnerstag, dem 17. April 1919, zu blutigen Zusammenstößen 

kam, waren die revolutionären Heimkehrervereinigungen wieder mit dabei. Schon vorher 

hatten auch Arbeitslose und Invalide eigene Treffen veranstalteL!87 Die Demonstrations­

züge trafen einander schließlich vor dem Parlament; eine Abordnung begab sich in das 

Gebäude, um mit Renner oder Seirz zu verhandeln.588 Vom rasch herbeigeholren Karl 

Renner forderte Franz Walz im Namen der ehemaligen Kriegsgefangenen die ,,Auszahlung 

einer Reisepauschale von 200 Kr.", die "Gewährung eines Zuschusses von 600 Kr. für 

et\vaige in der Gefangenschaft verminderte Werte", die "Gewährung einer einmaligen Ab­

fertigung von 1.000 Kr. [!]" und schließlich die "Konstiruierung eines Amtes für Kriegs­

gefangenen-Angelegenheiten".! 9 Renner konnte und wollte weder den Anliegen der 

Heimkehrer noch der Invaliden und Arbeirslosen sofort enrsprechen, versicherte aber sich 

Im Parlament für ihre Unterstürzung einzuserzen.5" Die lange Abwesenheit der Deputier­

ten und die von Agitatoren geschürte Unruhe führten schließlich zu folgenschweren Aus­

schreitungen, die bis nach 21 Uhr andauerten. Zur Beruhigung der Lage trug dann nicht 

zulerzr die Volkswehr bei.<91 Der KPDÖ, die offiziell dementierte am Gründonnerstag 1919 

die Machtergreifung geplant zu haben, war es nicht gelungen, die von der Sozial­

demokratie beherrschte bewaffnete Macht der Republik auf ihre Seite zu ziehen und die 

allgemeine UnzufriedenheIt zu nurzen. Einiges deutet daraufhin, daß es sich bei den Vor­

gängen vom 17. April 1919 "tatsächlich um eine purschistische Aktion ungarischer Kom­

munJS[en und des radikalen Koritschoner-Flügels der österreich ischen KP gehandelt 

hat".!91 Das Ziel, die Ausrufung der Räterepublik, konnre nicht erreicht werden; was blieb, 

waren 6 Tote und mehr als 60 Schwerverlerzte. 

In den darauffolgenden Wochen wurden die Heimkehrer-, lnvaliden- und Arbeitslo­

sen-Kundgebungen nur schwach besuchL Lediglich das Begräbnis der Opfer vom 17· 4. 

brachte noch einmal größere Auseinanderserzungen.59J Die "Freie Vereinigung ehemaliger 

Kriegsgefangener" und die "Freie Vereinigung der deutschösterreichischen abgerüsteten 

Soldaten und Heimkehrer" bemühten sich allerdings unermüdlich um den Ausbau ihrer 

586 NFp, Nr. 19626 (14-4-1919) 4. 
587 Haurmann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 92. Auch Verbände der Angehörigen von Kriegs-

gefangenen nahmen an den Kundgebungen reil. 
588 Borz, GewaIr in der Polirik 49. 

589 NFp, Nr. 19630 (18-4-1919) 3. 

590 Borz, GewaIr in der Polirik 49. 

591 AndiC5, Der Sraar, den keiner wollre 46. 

592 Borz, GewaIr in der Polirik 52; RCChIDNI, f 495. op. 80, d. 1. 

593 Ebd. 55· 
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Organisationen, beriefen weitere Versammlungen ein594 und stellten sich an die Seite der 

kommunistischen Partei, als im Juni 1919 die österreichische Innenpolitik in gefährliches 

Fahrwasser geriet. 

Ausschlaggebend für die neuerlichen Spannungen war diesmal die Forderung des Vor­

sitzenden der italienischen Waffenstillstandskommission in Wien, General Segre, die 

Volkswehr zu reduzieren. 19\ Die drohende Arbeitslosigkeit vor Augen gaben sich viele 

Volkswehrleure revolutionär; die Kommunisten erkannten ihre Chance. Bela Kun hatte 

in der Zwischenzeit Dr. Ernst Berrelheim nach Wien geschickt. Dieser führte die KPDÖ 

mit der "Föderation revolutionärer Sozialisten ,Internationale'" zusammen und ersetzte 

die bisherige Leitung der österreichischen KP durch ein viergliedriges Direktorium, dem 

zwei Rußlandheimkehrer angehörten: Gilbert Melcher und Karl Tomann.596 

In den ersten Junitagen veranstalteten die österreichischen Kommunisten mehrere 

Protesrversammlungen gegen den Abbau der Volkswehr. Zugleich rief man die Soldaten 

auf die Rätediktatur zu errichten, traf im Einvernehmen mit Bettelheim Vorkehrungen, 

um im Falle eines Auf~tandes in Wien die erwähnten Abteilungen der ungarischen Roten 

Armee beiziehen zu könnenl<P, und kündigte für den 15. Juni eine Massenkundgebung an. 

Die Sozialdemokratie ergriff inzwischen Gegenmaßnahmen. Am Nachmittag des IJ. 

Juni verkündete die Regierung, "daß der Abbaubefehl für die Volkswehr vorläufig zurück­

genommen wurde".198 Zur selben Zeit gewann Friedrich Adler den Wiener Arbeiterrat für 

eine Erklärung "gegen die kommunistischen Putschpläne".199 Dem Aufruf des kommuni­

stischen Direktoriums zur "bewaffneten Demonsuarion" begegnete man mit einer Kon­

signierung der Volkswehrbataillone in ihren Kasernen; sogar das Volkswehrbataillon 41, 

die Rote Garde, sprach sich gegen die Taktik der KP aus und befolgte die Anweisungen 

des Staatsamtes für Heerwesen.6<>o 

594 Der Abend, Nr. 119 (24.5-1919) 4; Nr. 123 (28.5 1919) 4; Nr. 124 (31.5-1919) 4; Nr. 126 (3.6.1919) 4; Nr. 

132 (lI.6.1919) 4· 

595 Hautmann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 109; Botz, Gewalr in der Politik 57. 

596 BolZ, Cewalr in der Polirik 55. Karl 5teinhardr war im Direktorium nicht vertreren, er harre WIen 

bereirs im februar 1919 verlassen, um an der Grundungsversammlung der Komintern in Moskau 

reilzunehmen. - l.eonhard 26-28. 
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In der Führung der KPDÖ wurde man daraufhin unsicher: Gilbert Melcher wandte 

sich gegen die gewaltsame Machtergreifung; Karl Tomann erkanme die Erfolglosigkeit des 

kommunistischen Umernehmens und wollte nun der Polizei sogar "alle fremdsprachigen 

Genossen ausliefern".60i Daß am 15. Juni I919 schließlich I7 Menschen den Tod fanden, 

ist in erster Linie auf die Verhaftung kommunistischer Funktionäre in der Nacht vom I4. 

auf den 15. Juni zurückzuführen.6ol Tomann, der gleichfalls arretiert worden war, trat kurz 

nach seiner Freilassung vor eine versammelte Menschenmenge am Rathausplarz und ver­

suchte zu beruhigen.60l Als Mitglied des Direktoriums charakterisierte ihn die "Neue Freie 

Presse" einige Tage später wie folgt: "Der Gewerkschahssekretär der Silber- und Gold­

schmiede Kar! Tomann war in Rußland Kriegsgefangener und ist während dieser seiner 

Gefangenschaft in persönliche Beziehungen zu Lenin getreten. Als er in die Heimat 

zurückgekehrt war, begann er sofort die Heimkehrer im Sinne jener Partei ideen zu bear­

beiten und zu beeinflussen, in deren Bann er selbst während seines Aufemhaltes in Ruß­

land geraten war. "604 

Zwar beteiligten sich Heimkehrer auch an den Demonstrationen vom 15. 6., sie blie­

ben jedoch im Vergleich zum 17. April im Himergrund. Am 14. 6. hatte die "Zahlstelle 

Prater" der "Freien Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener" alle Heimkehrer zu einer 

"wichtigen Versammlung" für den nächsten Vormittag zusammengerufen; die "Sektionen 

I und 2" der "Frelen Vereinigung" wollten sich zur selben Zeit im "Cafe Nizza im 2. Be­

zirk" treffen.6 Die "Freie Vereinigung der deutschösterreichischen abgerüsteten Soldaten 

und Heimkehrer" forderte gleichzeitig ihre Mitglieder auf, "am 15. Juni I9I9 um IO Uhr 

vormittags orts- und bezirksgruppenweise geschlossen vor dem Rathause zu erscheinen".6c6 

Mit Plakaten erinnerte diese an ihren "ersren und wichtigsten Punkt", die "Zusicherung 

einer Emschädigungssumme von 5.000 Kronen".6 - ,,wir werden", ließ man verlautbaren, 

,Wiederholungen solcher Phrasen, daß der Staat verarmt sei, die Regierung kein Geld 

habe, einfach außer acht lassen, denn wir fordern weder vom Staat noch von der Regie­

rung das Geld, sondern wir wollen in legalem Wege durch die Regierung von den kapita-

601 Botz, Gewalr in der Politik 63. Tomann har man Anfang der dreißiger Jahre aus der Panei ausge­

schlossen. Im Zweiren \XTelrkrieg war er narionalsozialisrischer Bürgermeisrer in Eichgraben an der 

Wesrbahn. Er wurde 1945 von russischen Truppen verhafter und gilr seimer als verschollen. - Haur­

mann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 147-

602 Dazu: Botz, Gewalr In der Polirik 64-70; Haurmann, Anfänge der linksradikalen Bewegung 

1I6-12I. 

603 NFp, Morgenblatr, Nr. 19687 (16.6.1919) 5. 

604 NFp, Morgenblarr, Nr. 19689 (18.6.1919) 2. 
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listischen Räubern, die den Krieg organisierten, von denen, die sich durch den konzessio­

nierten Kriegswucher, durch die Ausbeurung unserer wehrlosen Angehöngen bereicher­

ten, die 5,000 Kronen."6<:8 

POLEN UND DER KOMMUNISMUS 

Das AuFtreten der von der Front und aus der GeFangenschaft zurückgekommenen Män­

ner sowie der Invaliden- und ArbeitslosenorganisatIonen betrachtete indessen allerdings 

nicht bloß die KPDÖ als wertvolle HilFe.oc9 Während Bela Kun und seine Parteigänger 

nach der Ausrufung der ungarischen Räterepublik rasch von ihrer ursprünglichen Strategie 

abkamen und, einmal an die .\-hcht gelangt, den finanziellen Anltegen demobilIsierter 

Soldaten wenig Verständnis entgegenbrachtenblC
, hielten zum Beispiel die "polnischen Ge­

nossen" enge Kontakte zu den von den vierjährigen Kampfhandlungen besonders schwer 

getroffenen GesellschaFtsgruppen. 

Die 'DKPiL sah "in einem wirtschaftlich und politisch von Wirren, Streiks und Hun­

gerunruhen zerFressenen Land" eine beträchtliche Zahl von "Entwurzelten" vor Sich, die 

es zu gewinnen galt. Schätzungsweise 700.000 polnische Arbeiter und ungeFähr 100.000 

polnische Kriegsgefangene sollen sich zu dieser Zeit in Deutschland befunden haben.~11 In 

Österreich-Ungarn warteten angeblich 80.000 Landsleute auf die Repatriierung, und im 

früheren Romanovlmperium waren es sogar 1,5 .\1ilIionen, Evakuierte beziehungsweise 

Soldaten des Zarenheeres und der Vierbundarmeen, die sich mehrheitlich auf den \('eg 

nach Hause machten und revolutionäre Losungen mitbrachten.k Den SOZialdemokra­

ten, welche im Fahrwasser Rosa Luxemburgs, Julian Marchlewskis und Adolf Warszaws­

kls elI1en internationalistischen Standpunkt vertraten, lagen dabei die aus dem Osten elI1-

treffenden Gefangenen besonders am Herzen.b:1 Im Herbst 1918 wurde deshalb der 

Verband ehemaliger polnischer Soldaten" gegründet. t\ach außen parteilos, jedoch von 

SDKPil.-Leuten beherrscht, rief dieser alle ehemaligen Heeresangehörigen der russischen 

Streitkräfte dazu auf, an die \Varschauer Regierung die Forderung von jeweIls 1.500 .\1ark 

als Entschädigung Für den geleisteten .\1ilitärdienst zu richren.6t4 Die Begründung war ein­

fach: 1914 härten die polnischen Parteien den drohenden \X'affengang begrüßt. "Sie hat-

608 Ebd. 
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611 Strobel 65Sf 
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ten sich durch den Krieg die Wiederherstellung der Unabhängigkeit versprochen; nun 

müßten sie, da ihre Absichten verwirklicht seien, die Zeche begleichen."6I< Die Argumen­

tation leuchtete einer wachsenden Menge von "Ruckläufern" ein. Den Verband, welcher 

im Augenblick seiner größten Ausdehnung zirka 300.000 Mitglieder in I57 Onskomitees 

zusammenfaßte, empfand die Exekutive bald als gefährlichen Störfaktor.' 16 Deshalb vvurde 

er im weiteren Verlauf gleichermaßen zur Zielscheibe diverser Polizeiaktionen wie die 

Arbeiterräte und die allerdings schwachen Roten Garden, deren Leitung meist den aus 

dem "Herrschaftsbereich Lenins" angereisten Funktionären der SDKPiL oblag.bl7 

Letztere und namenclich ihre höchsten Repräsentanten, wie etwa der Leiter des sowjet­

russischen Kriegsgefangenenamtes J6zefUnszlicht, prangerten das Verhalten der Behör­

den Pihudskis mit scharfen Worten an. Die Gefängnisse seien überfullt, unsere Anhänger, 

die aus Rußland zurückkehren, würden "an der Grenze überfallen und ermordet". Auf 

diese Weise habe man die "Rot-Kreuz-Mission Weso1-owski" aus dem Weg geräumt -

"ebenso wie den Genossen Faberkievicz und andere".6IS Antisemitismus und Antibolsche­

wismus gingen überdies Hand in Hand; die offiziellen Stellen stünden sogar hinter 

Pogromen; zugleich mußten die "Sympathisanten der Okroberideen" ihre Tätigkeit auf 

das Land verlegen, nachdem in der Stadt Verfolgungen ein gewaltiges Hemmnis darstell­

ten. Selbst im "Dabrowaer Industriegebiet, der roten Festung der Revolution", schloß 

Unszlicht seinen Bericht, sei die Entwaffnung der örtlichen Rotgardistenabteilung im De­

zember I9I8 reibungslos vonstatten gegangen. ' 19 

Die MöglichkeIten der zu diesem Zeitpunkt durch das Zusammengehen der SDKPiL 

und der PPS-Levica geschaffenen Kommunistischen Arbeiterpartei Polens (Komunistyczna 

Partja Robotmcza Pofski, KPRP) waren, trotz einer durch ökonomische Krisen und soziale 

Spannungen hervorgerufenen günstigen Ausgangsposition, relativ beschränkr. 620 eben 

den Maßnahmen staaclicher Instirutionen und der Tatsache, daß die ethnisch-religiöse 

Kluft zvvischen weiten Bevölkerungsteilen und der zahlen mäßig kleinen Arbeiterschaft mit 

ihrem hohen Prozentsatz an Juden nicht überwunden werden konnte, erwies sich speziell 

der traditionelle antirussische Nationalismus als nachteilig.621 Die KPRP verbesserte in die­

ser Hinsicht nicht gerade ihre Lage, als sie im Zuge des Rückzugs deutscher Besatzungs-

615 Ebd. 
616 Ebd. 

617 Ebd. 664 und 666. 
618 RCChIDNI, f. 488, op. I, d. 10; vgl. Pesrer Lloyd, N r. 299, Morgenbla[( (21.12.1918) 8. Zur Be­

handlung von ehemaligen Kriegsgefangenen verschiedener Nationalitären auf polnischem Terriro­

rium siehe: ÖSTNAdR, BKNKGF, 1919: 24-29/5-3 und 1920: 10-28/6. 

619 Ebd.; vgl. Fremden-Bla[(, Nr. ~4 (16.3.1919) 6; Srrobe1665; Ha)e1<1Mejdrova 48. 

620 Sworakowski 362f.; Szafar 6f.; HajekJMe)drova 49. 

621 HajeklMejdrova 53. 
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(fuppen und des Vormarsches der um einige polnische Regimenter ergänzren Sowjerver­

bände im Februar 1919 die bewaffnere Untersrürzung durch das "Prolerariar des ösdichen 

achbarn" begrüß re und die Verreidigungsmaßnahmen von JozefPilsudski saborierre.6lZ 

Ungeachrer der drohenden gewalrsamen Ausemanderserzungen bemühren sich jedoch 

sowohl an der Moskva als auch in Warschau maßgebliche Kräfre um eine friedliche 

Lösung. 19nacy Paderewski, der J~drzej Moraczewski als Premier abgelösr hane, glaubre 

an eine Übcrcinkunfr mir der Kremlführung.6H In der Tar zeigre sich Georgij Cicerin ent­

gegenkommcnd, ermahnte die von Moskau abhängige Sowjeuegierung m Minsk Freiwil­

lige daran 7U hll1dern, die Wesrgrenze zu uberschretren, bor sich als ,,vermirrler zwischen 

Polen und der Sozialisrischen Republik Weißrußlands und Lirauens" an und lud Alexan­

der \X"icckowskl als Verrrerer Paderewskls ell1 die srrirrigen Fragen in der Hauprsradr der 

RSIIlR zu bcsprechen.6
2..j Etwaige Übereinkünfte der Verhandlungsparrner entsprachen 

al)(:r weder den Interessen Großbriranniens noch Pi!sudskis, der sich für einen größeren 

polnischen l\1achrbereich auf Kosren einer stark zurückgedrängren russischen EinBuß­

sphäre srark machrc. Wieckowskis MISSIOn, die Anfang März 1919 nach Moskau aufbrach, 

sollre sich demgemäß mir keinen pol irischen Themen befassen, sondern lediglich die Ent­

lassung von Gefangcnen behandeln 625 Trorz des eingeengren Handlungsspielraumes über­

gaben die "I:missäre Paderewskis" zumindesr einen Brief der PPS an das Zenrralkomiree 

der RKP(b), in dem man sich jede weirerc Einmischung in die inneren Angelegenheiren 

Polens verbar und unrer anderem die Hilfe für die KPRP kririsierre. Der Sovnarkom rea­

giene dennoch zurückhaIrend und berrachrere das Schreiben als Basis künfriger Ge­

spräche. 626 

In diesem Zusammenhang erlaubre Cicerin im Namen des Rares der Volkskommissare 

überdies die Heimbeförderung weirerer Kriegsgefangener, ein Zugesrändnis, das den 

Kremlhcrren ohnehin keine "Opfer" abverlangre: Einerseirs konnten Heimkehrer die 

Linksopposirion gegen die Warschauer Regierung srärken; andererseirs vermochren sich 

bedrängre KPRP-Angehörige mirrels Gefangenenausrausch auf das Terrirorium Sowjer­

rußlands LU rcrren.,l' 

Blickren solcherarr polnische Kommunisren, deren Führung zu einem wesendichen 

Teil die vom Herrschafrsgebier der Bol'seviki kommenden Emigranren srellren, aus unrer­

schiedlichen Gründen nach Osren, um die Enrscheidungen Lenins und seiner Gefolgs-

622 ~worakowsk.J 363. 

623 Debo 59. 

624 \X'andycz 92; Debo 58f. 

625 Debo 59f. 

626 Ebd.60. 

62? Suiar 26 und 45; Debo 60. 
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leme ZU gew-arrigen, so beachteten sie die Vorgänge im \\~esten gleichfalls ffilr gesteigertem 
..... '-'" ..... .... u ..... u 

Imeresse. , 'icht nur d:e Halrung der ~DKPiL- und parralllSführer Rosa Lmemburg und 

Leo Jogiches, die nach \\,e vor uner großes Ansehen in der pol ruschen Panel verfugren, 

auch dIe (}berzeu",crung, das GelIngen der eigenen Revolmion sei ffilr den Ereignissen 1m 

früheren Hohenzollernreich gekoppeh, war hierfür ausschlaggebend.E28 

" U:-;D "ROT 

Am 16. Dezember I9I~, am Tag, an dem cLe KommunIStISche Arbelrerparrei Polens ins Le­

ben gerufen wurde, war im Berliner Abgeordnerenh.lUs der allgemeine Kongreß der dem­

sehen Arbeiter- und 'oldarenräre zusammengeueren.~-l eine Ergebrlli-'e brachren eine 

Vorenrscherdung. Die von den DelegIerten der -PD dominierte VeßaIIlII1.!ung vem-art die 

Idee eIner -0\\1crdrkrarur illld wbeschloß !Ilir großer Mehrheit die Ausschreibung der \'\ahl 

zur. 'arionalversammlung".6 
0 Rosa Luxemburg oriemierte SIch dagegen pflllLlpiell am 

R.aremodeh und trar außerdem fur das Ende der RegIerungskoalinon sowie für die chaf­

fung von Roren Garden ein. Die. er ~randpunkr \emene d.e Kluft zwischen den umer­

schIedlichen ~trömungen in der U-PD. Obwohl Luxemburg mir ihren AnsIChten 

wesenclich zu den" omroversen beigetragen harre, hielt sie vorerst an der Cberzeugung 

fest, bei den "organisierten Cnabhängrgen zum gegenwärtigen ?-.1omem~ verbleIben und 

dIese "tUr sich gewinnen zu können~.6 Lerzclich war iür cLe -parrakmen cLe Grundung 

eIne' sdb3tandJgen KP-Organtsanon nur eme Frage der Zelt. Kemer von Ihnen lehnte Ie 

pnnZJpiell ab. L1neinigkcrt herrschte lediglich darüber, wann dIe neue Panel "uber dIe nOt­

wendIge MassenbasIS verfugen" \\urdef-= OpnrrustISch zetgren Sich hmsichclich dessen die 

früheren Mitglieder der CFIG. l. 'och illl ~ovember waren sechs "Agitatoren'" direkt nach 

Deutschland "ab 'ommandiert" worden.' I Zwischen Jänner und Mal 1919 folgten ",--eitere 

33 Kaderfunkrionire, darunter der Leiter der dem ehen -e 'rion bei der RKP'b), Adolf 

Bruck. ., uriere, die aus "\"X'ien, Berlin, Bremen und Hamburg~ wieder nach ~lokau ge­

kommen waren, hoben in ihren Berichten die ~otwendigkeit hervor, unverzüglich "alle 

zuverläSSigen Paneiarbelter" zu emsenden.tj..! ZIel war es, mit ihrer Hilte den Kontakt zu 

6:: .- rrobel 661f. 

6::9 Braumhal, Geschlchre der Imem:morule, Bd.. ::,1+1. 

630 Ftilbath 59; Heiber ::6. 

bU HaiduMeJdrov:i.::5 
61~ Ebd. ~-. 
6" RCChID.;} (~r-, op. 6), d. 95 
6,.! RCChID '1, f. '49, op.,!, d.l- illld 15, vgL :rriegnirz, Deutsche InrmuoonaLsren 1ll ~..,euuß. 

land ::::-. 



Hannes Leidinger: Moskauer 'chanen 623 

den Spartakusleuten herzustellen und den Aufbau kommunistischer Vereinigungen vor­

anzutreiben.6j ! 

Die Erfolge hielten sich jedoch in Grenzen. Zur Schwäche der Linksopposition im 

Reich kam die Distanz der meisten "Rückläufer".6J6 Manche von ihnen sprachen sich viel­

mehr im Verein mit Vertretern der Fürsorgekomitees auf grund ihrer Erlebnisse im unter­

gegangenen Zaren reich gegen die "Experimente des Okroberregimes" aus.6p Gleichzeitig 

lockre die Reichswehr: Für die früheren Kriegsgefangenen hielt man "fünf Prozent der 

Srellen ofTen"; bald erhöhte man auch diese Zahl.6j8 

0:achhaltiger blieb die Ankunft eIner kleinen Gruppe im Dezember 1918 in Erinnerung. 

Ernst Reuter, der unter dem Decknamen friesland anreiste, gehörte bald zur Spitze der 

jungen KP[)~j9, während Werner Rakow es vorzog, im Hintergrund zu bleiben. Als Felix 

\VolfT fuhr er weiter nach Hamburg. Von hier aus schuf er ein Netzwerk mit Deckadres­

sen, konspirativen W'ohnungen und Kurierverbindungen.64o "Er allein", konstatierten 

staatliche Stellen im Jahr 19Z2, "harre die Verbindung mit den russischen KUrIeren In der 

Hand und war Leiter der russischen Geheimorganisation Norddeutschlands ... Seine Ge­

nossen waren über seine wahren Absichten [ ... ] nicht unterrichtet, zumal er der Partei 

keine Berichte ablieferte."64' Wolff alias Rakow und seine "Konfidenten" waren allerdings 

nicht die einzigen, die .. im Untergrund" für die Ziele Moskaus aktiv wurden. Bei der 

J:amilie ]ansen, schreibt Sandor Rado, in einem "typischen Hinterhof der Berliner Miets­

kasernen", fanden sich bereits im Laufe des \X'e1tkrieges "aus der deutschen Armee deser­

tierte Arbeiter, entflohene russische Gefangene" und "Boten der Bolschewiki-Partei" ein. 

Die Töchter der Familie kamen dadurch früh mit der "revolutionären Bewegung" in 

Berührung. 641 Eine von ihnen, sie wurde Rados Frau, fand bei der Sowjetgesandtschafr 

unter Adolf ]ofFe Beschäftigung. Mit dieser wurde sie im November 1918 ausgewiesen64l , 

um knapp zwei Monate danach beim Gründungskongreß der KPD mit einem im Mantel 

eingenähten Schriftstück Lenins wieder aufzutauchen. In den darauffolgenden Wochen 

nahm sie an den bewaffneten Auseinandersetzungen in der deutschen Hauptstadt teil, 

wandte sich danach der Propaganda tätigkeit unter den vormaligen Angehörigen der 

635 Striegnirl., Deutsche Imernationalisten in Sowjetrußland 225. 

636 BraunthaI, Ceschichte der Internationale, Bd. 2,141; HaJeld.\1ejdrova 27. 

637 ÖSTA/AdR, BKNKGE 1919: 24·1l/6. 

638 Pardon/ShurawIjow, Bd. I, 356. 

639 LazitchIDrachkoVltch, Biographical DICtlonar)' 339. 
640 Höhne, Der Krieg im Dunkeln 254-

641 Zir. nach Höhne, Der Krieg im Dunkeln 255. 

642 Rada 61. 

643 Zum Abbruch der Beziehungen zwischen Berlin und '\1oskau siehe auch den Artikel im Pester 

Uoyd, ~r. 262, '\1orgenblarr (8.11.1918) 3. 
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Zarenarmee zu und gelangte mit diesen erneut für kurze Zeit in die RSFSR.644 Ihre 

Schwester, die gleichfalls bei der Konsticuierung der deutschen KP zugegen war und später 

einen "kommunistisch gesinnten Rußlandheimkehrer" heiratete, gab sich inzwischen als 

Braut von Karl Radek aus. Nach dessen Inhaftierung wurde ihr somit die Möglichkeit zu­

teil, Nachrichten für und von dem im Zuchthaus Moabit sitzenden Repräsentanten der 

Kremlführung zu überbringen.645 

So gut es ging, versuchte Radek mit den Geschehnissen jenseits der Gefängnismauern 

Schritt zu halten, nachdem seine "Mission in Preußen" vor der Jahreswende I?I81r9 be­

trächtliches Aufsehen erregt und schließlich auch die Exekutive auf seine Spur gebracht 

hatte. 646 Die politischen Verhältnisse, die "Lenins Vertrauensmann" in Berlin vorfand, 

schienen ganz den Umscurzerwarrungen der RKP(b) zu entsprechen. Der Bruch zwischen 

SPD und USPD begann sich abzuzeichnen. 647 Als der Rat der Volksbeauftragten im we­

sentlichen wegen Entlöhnungsfragen mit der sogenannten "Yolksmarinedivision" in Streit 

geriet, kam es zur blutigen Konfrontation. Beim Einsatz von herbeigeführten Front­

truppen gab es Tote. Die drei Vertreter der Unabhängigen in der Regierung demissionier­

ten. 648 

Radikalere Kräfte verlangten weitere Schritte. Zahlreiche federführende Anhänger des 

Spartakusbundes drängten beispielsweise darauf, die Verbindung zu den angeblich laschen 

USPD-Leuten zu kappen. Radek, der bei den deutschen Genossen wenig beliebt war, 

nutzte den Augenblick und trat für die Schaffung einer eigenständigen Partei ein.649 Trotz 

der persönlichen und taktischen Vorbehalte, die auch Rosa Luxemburg dazu veranlaßten, 

die "Intervention Moskaus" zu mißbilligen, war die Entscheidung gefallen. Auch Luxem­

burg hatte den Widerstand gegen den endgültigen Bruch mit der USPD aufgegeben. Am 

29. Dezember beschlossen III Personen die Gründung der "Kommunistischen Partei 

Deutschlands" (KPD).650 Neben den Spartakisten, die mit Vertretern aus 46 Onsgruppen 

die Majorität bildeten, kamen auch Deputierte des auf Betreiben von Leo Jogiches ent­

standenen "Roten Soldatenbundes" sowie Repräsentanten von zehn Ortsgruppen der In­

ternationalen Kommunisten Deutschlands, die aus dem Zusammenschluß der Hambur­

ger und Bremer Linksradikalen hervorgegangen waren. 651 Karl Radek, der speziell zu 

644 Rad662f. 

645 Ebd.62. 
646 Fremden-Bla[[, Nr. 21, Morgen-Ausgabe (22·I.I919) 3. 

647 Höhne, Der Krieg im Dunkeln 252. 
648 Heiber 28; Braunmal, Geschichte der Imernationale, Bd. 2,144; Fülberm 59. 

649 Höhne, Der Krieg im Dunkeln 253; Hajek/Mejdrova 29· 

650 Ebd. 

651 Hajek/Mejdrova 27ff. 
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le[Z(eren gute Beziehungen unterhielt, erschien im Namen der Bol'seviki.6s2 In seiner Be­

grüßungsrede rief er dazu auf, die "Regierung Eberr-Scheidemann" zu verjagen und an 

ihre Stelle eine "wirklich" revolutionäre Führung zu setzen.65' Angesichts derart klarer 

Worte war selbst Radek vom Extremismus des bunten Haufens meist Jugendlicher Dele­

gierter wenig angetan. Das Gros der Anwesenden huldigte einem hemmungslosen Aktio­

nismus und zielte in seiner Hochstimmung auf die soforrige Beseitigung des bestehenden 

Systems.654 Demgemäß verurreilten sie jede Parrizipation am "bürgerlichen Parlamenta­

rismus"6j<, eine Entscheidung, die unter den Kommunisten der Nachbarstaaten seine 'X'ir­

kung nicht verfehlte.6j6 

Rosa Luxemburg, die ebenso wie Karl Liebknecht die Teilnahme an den Wahlen zur 

:--:ationalversammlung befürworrete6<-, vermochte ihren enthusiastischen Anhang nicht 

LU steuern.6j8 Die kommenden Ereignisse bewiesen es. Einen Entschluß der Mehrheits­

,ol.ialisren, den Berliner Polizeipräsidenten und linken ünabhängigen Emil Eichhorn 

abzusetzen, beantworreten Revolutionäre Obleute, USPD und KPD mit Protesrver­

sammlungen.6'9 Als ein Teil der Demonstranten das Zeirungsvierrel besetzte, traten "akti­

vistische 'Ieile der radikalen Linken" auf den Plan." Ein Revolutionsausschuß erklärte die 

bisherige Staatsführung für abgesetzt und beanspruchte deren Befugnisse. Die KP­

Führung zeigte sich uneins. 'X'ilhelm Pieck und Karl Liebknecht billigten in dem sich for­

mierenden Revolutionsausschuß die Erhebung, ohne die Parteileirung zu befragen; dieser 

blieb im Augenblick, als die Kämpfe bereits im Gange waren, nichrs anderes übrig, als das 

Pait accompli zu akzeptieren.661 Radek mahnte zum Rückzug angesichrs des übermächti­

gen Gegners, der den Aufstand mühelos niederzuschlagen begann.(('" Signifikantem:eise 

beabsichtigte Rosa Luxemburg, welche mit Leo Jogiches "das Abenteuer ablehnte" und 

eine auf die Hauptstadt beschränkte Machtübernahme für sinnlos hielt66J, die Verhand­

lungen mit der Regierung den Unabhängigen Sozialisten zu überlassen, da sie der Idee, 

651. Höhne, Der Kneg im Dunkeln 253. 

653 Rraunthal, Geschlchte der Internationale. Bd. 2.143. 

654 Höhne. Der Krieg lm Dunkeln 253. 

655 Rraunthal, GeschIChte der Internationale. Bd. 2. 143(.; HajekJMejdrova 33. 

656 Die Ablehnung der .bürgerlichen Volksverrrerungen" durch die frühen KP-Grupplerungen In den 

einzelnen Lindern Mme!osteuropas behandeln unter anderem: PrunklJRUhle 19; Sworakowski 363; 

Steiner, Kommunisusche Partei 318. Vgl. Lemns Kritik daran in: Lenin, Werke, Bd. 31, 256f. 

657 Rernstein 180; vgl. Harman 84. 

658 Harman 8, und 8;-f.; Höhne, Der Kneg im Dunkeln 253f. 

659 Helber 28; hilherrh 61; BraunthaI, GeschlChte der Internationale. Bd. 2, 144: H:ijekJ.\lejdrova ,:, 

660 Ebd.; Hohne. Der Krieg Im Dunkeln 253f; rülberth 61. 

661 HajekJMe}drova 37; BraunthaI. Geschichte der Internationale. Bd. 2. 145; Harman 94-98. 

662 Heiber 30; Fülberrh 61; Höhne. Der Krieg im Dunkeln 254; HajeklMejdrod 38. 

66, Rraunthal, Geschichte der Internationale, Bd. 2,145; HajekJ.\lejdrova 38. 
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ihre Panei wolle eine spontane Bewegung bremsen, nichts abgewinnen konnte.664 Indes­

sen machten hastig mobilisiene Freikorps dem "dilettantischen Putschversuch" ein Ende. 

Die "Rebellen" verfolgte man "mit noch nie dagewesener Brutalität bis in deren letzte 

Schlupfwinkel".66s Eine Gruppe von Offizieren brachte Luxemburg und Liebknecht um; 

die Tat wurde von vielen mit auf das Konto der SPD-Spitze geschrieben.666 

Während die meisten anderen KPD-Führer und mit ihnen Kar! Radek in Haft 

kamen667
, stärkten die Vorgänge zu Jahresbeginn nationalistische, antisemitische und an­

tibolschewistische Sentiments. In der Presse häuften sich "Schreckensmeldungen": "Tau­

send russische Bolschewiken" befänden sich, "als deutsche Soldaten uniformien, in Ber­

lin". Bei der "Rückeroberung mehrerer Gebäude" härten "regierungstreue Abteilungen" 

Schriften in Beschlag nehmen können, "aus denen mit unzweifelhafter Klarheit" hervor­

gehe, "daß der Berliner Spartacusauftuhr von Moskau aus geleitet worden" sei.668 Einmal 

mehr gerieten bei dieser Gelegenheit russische Staatsangehörige ins Schußfeld. Beispiels­

weise in den Morgenstunden des II. Jänner, als das "vorwänsgebäude in der Lindenstraße" 

gestürmt "''lirde. Rücksichtslos gingen Truppen unter Oberst Wilhelm Reinhard gegen die 

"roten Insurgenten" vor. ,,'W'as aus dem Vorwäns herauskommt, wird niedergemacht", 

lautete die Devise. Zunächst traf es jene, dIe als "Parlamentäre an die Belagerer" herange­

treten waren. Eduard Bernstein dazu: "Der Schriftsteller Wolfgang Fernbach", ein 

"jugendlicher Arbeiterdichter namens Werner Möller" und "flinf nicht rekognosziene Per­

sonen", von denen einer als Russe bezeichnet wurde, "sind gefangengenommen und auf 

dem Hof der [ ... ] in der Belle-Alliance-Straße gelegenen Dragonerkaserne nach zum Teil 

grausamen Mißhandlungen unter Umständen erschossen worden, die keinen andern Aus­

druck als brutale Ermordung verdienen".669 Den "Geist der gesamten Operation" armen 

auch die Erinnerungen Oberst Reinhards. "Unter Benutzung aller Waffen", schrieb Rein­

hard, wurde "der erhebliche Widerstand gebrochen". Die "Besatzung des ,Vorwärts' zeigte 

schließlich weiße Fahnen. Heraustretende Führer wurden von den wütenden Angreifern 

untersucht und erschossen, weil sie abgeplattete Munition bei sich fuhnen. Ihre Banden 

664 HajeklMeJdrova 38. 
665 Höhne, Der Krieg im Dunkeln 254. 

666 Heiber 30; Fülberth 61; Harman I05f. 

667 Höhne, Der Krieg im Dunkeln 254. Noch kurz vor seiner Arretierung verfaßte im übrigen Karl Ra­
dek einen Brief an Lenin, Cicenn und Sverdlov. Darin äußerte er sich über die Enrwicklung der 

"revolutionären Arbeiterbewegung" In Deutschland durchaus optimistisch, warf den "KPD-Ka­

dem" allerdings vor, nicht auf der "Höhe der Zelt" zu stehen und "die Menschen mit leeren Phrasen 

zu firnern". - Kominrern i ideja mirovoJ revoljucli 90ff. 

668 Auszüge aus Artikeln deutscher Zeitungen und Telegrammen an die Redaktion des Pester Lloyd in: 

Pester Lloyd, Nr. 8, Morgenblatt (9.1.1919) 5 und Nr. 12, Morgenblan (r4·1.1919) 5. 

669 Bernstein 219. 
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lief~ ich in das Moabiter Zellengef:ingnis abführen." Der Sohn Kar! Liebknechts "und 

mancher andere bekannte Kommunist war darunter; aber auch et\.va 250 russisch-polni­

sche Juden mit fanatischen Gesichtern [!) und et\.va 50 bis 60 Russen in Uniform oder ein­

zelnen 'Ieilen von ihr."67" 

Die Freikorpskommandanten fühlten sich in ihren Dünkeln bestätigt: "Fremdsräm­

mige" bildeten das Rückgrat der KP-Aktionen. Man vermutete, daß es sich dabei nicht 

zulew um ehemalige Kriegsgefangene handelte.6', Immerhin verdichreten sich die Hin­

weise darauf: Als es im März 1919 in Berlin neuerlich zu Unruhen kam, bei denen mit 

unnötiger Härte gegen die um ihr Bestehen fürchtende ,,\'olksmarinedivision" vorgegan­

gen wurde, beteiligten sich ehemaftge Soldaten der Zarenannee an den ,,Aufständen" .6'2 Vor 

und w;ihrend des Abtransportes, hieß es, sei bolschewistische Propaganda unter ausländi­

schen Heeresangehärigen betrieben worden.~'J Tatsächlich bildete sich im Rahmen der 

KPD neben anderen nationalen Gruppen, et\.va einer polnischen und ungarischen, auch 

eine anfangs nur über wenige \1irglieder verfügende russische Sektion, die es sich zur 

Hauptaufgabe machte, die Kriegsgefangenen und Internierten "politisch aufzuklären".6-4 

Während sich die KP-Sektion nach und nach festigte, Ende des Jahres 1919 zu zwölf 

L1gern feste Verbindungen geknüpft hatte und Anfang 1920 damit begann, ihre Zeitung 

"Krasnyj nabat" ("Rote Sturmglocke") herauszubringen6~5, gingen bei den lokalen Behör­

den immer wieder Nachrichten über "Russenkompagnien" auf kommunistischer Seite 

ein.~-6 Besondere Aufmerksamkeit erregten diesbezüglich die Vorgänge im Süden des 

Reichsgebietes. Den bewaffneten Verbänden der kurzlebigen bayrischen Räterepublik6" 

h:itten sich, so die Meldungen, viele russische Kriegsgefangene angeschlossen.6,g Letztere 

hielten Reichswehroffiziere, welche die zahlenmäßige Stärke der gesamten "feindlichen 

Streitmacht" gewaltig überschätzten, "für porentieIl hervorragende Gegner".679 Derartige 

Angaben schien schließlich die erschreckend lange Liste der Toren zu untermauern, welche 

670 Z'L nach Bernstein 316. 

671 Ihm 100. 

6'72 \X'illiams, Russian \X~1r l'risoners .md Soviet-German Relations 283; Heiber 45. Im März: 1919 erlm 

im übrigen Leo Jogiches das gleIChe Schicksal wie Liebknecht und Luxemburg, als er bei einem Ver­

hor von einem l'olizcibeamten erschosscn wurde. - Fülberth 61. 

673 Bam 95 und 99; Petcr 55ff. 

6'74 Zelt, Die politische Arbeit unter russischen Kriegsgefangenen 577. 

675 Fbd. Zu Bcginn des Jahres 1920 gehörten nach Johannes Zelt über 4.000 Mitglieder der russischen 

Sektion bei der KI'D an. - Zelt, Kriegsgefangene in Deurschland 623f. 

676 Baur 99. 

677 Siehe dazu unter anderem: '\1,tche1l267-288; Harman 153-174; Heiber 45(; Hannover/Hannover­
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jene Truppen srandrechtlich hingerichtet hatten, die unrer direkrem Reichsbefehl gegen 

das "Rote München" in Marsch gesetzt worden waren.680 Unrer den Hunderren Exeku­

tierren befanden sich 58 Männer aus dem vormaligen Romanovimperium68'; "bei weitem 

nicht alle", fügren keineswegs nur Anhänger der KP hinzu, denen die "Russen in Bayerns 

Sowjerverbänden" als "leuchtendes Beispiel der prolerarischen Solidarität" galten.682 

Näher betrachtet bestand aber wenig Grund für patherische Überschwenglichkeir. 

Zweiundfünfzig der angeführren Opfer aus den Reihen des früheren Zarenheeres waren 

,,Arbeiter, nicht jedoch Mitglieder der Roten Armee gewesen". Daß einige wenige "ihrer 

Landsleute" für die "Okroberideen" die Waffe ergriffen683 und drei von diesen bei der 

Tötung mehrerer Geiseln die Hand im Spiel harten684, besiegelte ihr Schicksal. Aufge­

bauschte Informationen über den Einsatz meist kleiner "Internationalistenabteilungen" 

stellten - vergleichbar mit Rußland, Sibirien und Minelasien - eine beträchtliche Bedro­

hung für die Mehrheit der Gefangenen dar. Zugleich heizten derlei Meldungen den 

Kampf zwischen den ,,weißen" und "Roten" an, die sich gegenseitig nicht ohne eine ge­

wisse Berechtigung vorwarfen, die "Fremden" für ihre Ziele einzuspannen. 

Ähnlich wie die offiziellen Verlaurbarungen des Petrograder Sovnarkom plädierren auch 

USPD- und KPD-Funktionäre für die Entlassung der "ausländischen Militärpersonen". 

Der Unabhängige Sozialdemokrat und bayrische Ministerpräsidenr Kurr Eisner, welcher 

kurz danach am 21. Februar 1919 bei einem Attenrat ums Leben kam68<, hielt beispielsweise 

in dem sich auflösenden Lager Puchheim eine Rede, in der er die Insassen "als freie Men­

schen bezeichnete".6':6 Nicht anders dachten die Spartakisten. In einem Aufruf vom No­

vember 1918 verlangren sie deshalb an erster Stelle die "Befreiung aller zivilen und mi­

litärischen Gefangenen".687 Mehrheitssozialisten sahen darin hingegen eine Gefahr für die 

unruhige Republik. Wenn nicht gehandelt werde, so ihre Argumentation, könne nicht 

ausgeschlossen werden, daß sich eme "unkontrollierre und unverpflegre Masse vorwiegend 

russischer Kämpfer selbst befreie" und "zwangsläufig auf eine durch den Krieg zermürbte 

und halbverhungerre Bevölkerung stürze".688 SPD-Repräsenranten in Regierungsveranr­

worrung arbeiteten an Gegenmaßnahmen, für die sie aber gleichfalls die "weiter links ste-

680 Zu den Zahlen siehe: Heiber 46; vgl. Beyer 212f.; Harman 170; Koch 122. 

681 Koch, Der deursche Bürgerkrieg 122; Heiber 46. 

682 Beyer 213. 

683 Williarns spricht von 150 russischen Kriegsgefangenen, Baur von einer Abteilung "in der Höhe von 

80 Mann". - Williarns, Russian War Prisoners and Soviet-German Relations 283; Baur 100. 

684 Koch, Der deutsche Bürgerkrieg 1I7f. 

685 Bernstein 333; Heiber 40 und 45; Hannover/Hannover-Drück 53· 

686 Scher! r8I. 

687 Wohlgemurh 2}2f. 

688 Schlesinger 17. 
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henden Genossen" gewinnen wollten. An Karl Liebknecht trat diesbezüglich der Sozial­

demokrat l\loritz Schlesinger heran. ein zweiunddreißigjähriger Vizefeldwebel. der als 501-
datenrat ins Kriegsministerium beordert worden war, um in Angelegenheiten der in geg­

nerischem Gewahrsam befindlichen Heere~angehörigen "alle Anordnungen selbständig zu 

treffen".689 Über Liebknechts Reaktion schrieb Schlesinger in seinen Memoiren: "Es war 

nahezu unmöglich, ihn davon zu überzeugen. daß die Gefangenen in ihrem eigenen und 

im heimatlichen Intere se in den Lagern und auf den Arbeitsstellen umer Bewachung blei­

ben müßten. ,Ausgeschlossen, ausgeschlossen', rief er immer wieder •• die Kriegsgefange­

nen sind frei!' Der Gedanke, daß nach der Revolution, die allen die Freiheit bringen sollte, 

die Gefangenen in Lagern weiter hinter tacheldraht sitzen und von Soldaten mit gela­

denen Gewehren bewacht werden müßten. erschien ihm als unerhörte Zumutung. \X'ir 

wurden dauernd unterbrochen", sodaß die Unterredung länger dauerte .. ,Endlich war er 

mit dem \X'orrlaut der Verfügung einverstanden. melllen Entwurf harre er mit vielen 

handschriftlichen Änderungen versehen. Die Kriegsgefangenen blieben unter BC\vachung 

und wurden zur Arbeit verpflichtet. Er akzeptierte sogar den Satz: ,Wer nicht arbeitet, hat 

keinen Anspruch aufVerpflegung.'''6<lv 

Die nun auch von Kar! Liebknecht mit getragenen Bestimmungen lösten umgehend 

ablehnende Funksprüche der Bol'Seviki aus. "Ihr Erlaß". ließ Außenkommissar Cicerin 

wissen. "hat hier ungeheure Aufregung hervorgerufen. Durch den Gebrauch von \X'affen 

werden 'ie nichts erreichen als nur Blutvergießen. Konflikte und Zusammenstöße. Der 

einzige Ausweg ist. daß veranrwortliche Genossen aus unserer i\.1irte sofort zu den Kriegs­

gefangenen gehen. ihnen die Schwierigkeiten der Lage klarmachen, sie bei der Selbstver­

waltung unterstützen und ein freies Einvernehmen zwischen ihnen und den Behörden 

herführen."691 'chlesinger. der schon im Hinblick auf die Heimkehr eigener Soldaten "aus 

dem Osten" mit dem 'ovnarkom und dem von den Internationalisten gebildeten deut­

schen Arbeiter- und Soldatenrat in Moskau kooperieren wollte69\ gingen solche Vor­

schläge aber entschieden zu weit. Lediglich die weitergehende Beteiligung "eines im Reich 

noch tätigen russischen Gefangenenbüros" an den Fürsorgeaktivitäten "glaubte er verant­

worten zu können".r" 

1\'achdem offizielle teilen kurz danach mehrere Sov,·jetdelegationen. bestehend aus 

Diplomaten und CFIG-Funktionären sowie :'litarbeitern des Cenuoplenbei und des 

689 Ebd. 

690 Ehd. 22. 

691 Zi(. nach 'chbinger 33. 
692 SchbLnger 12. 

691 Ebd. nf. 
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Roten Kreuzes, an der Grenze zurückgewiesen hatten, verkrampfte sich das Verhältnis 

zwischen den beiden Ländern noch mehr.694 Seitens der Sowjetregierung, erklärte Cite­

rin. interpretiere man das Vorgefallene praktisch als völligen Abbruch der bilateralen Be­
ziehungen. zumal die zuständigen Stellen in Berlin nicht offizielle Gesandte der RSFSR, 

sondern irgendwelche Personen ihres Vettrauens zur "Schutzvenretung russischer StaaIS­

bürger" heranziehen würden.69s Die "Regierung Ebett-Scheidemann" beschuldigte wie­
derum die "Kremlherren". die frostige Stimmung zwischen tim beiden Ländern selbst her­

beigeführt zu haben. "Agenten Lenins" seien in die Unruhen auf dem Territorium des 
ehemaligen Hohenzollernreiches verwickelt; der Jänneraufstand habe sich, so die SPD-do­

minierte Staatsführung. als "bolschewistisches" Unternehmen erwiesen. Dem Rat der 

Volkskommissare gelang keine überzeugende Erwiderung.696 Vielmehr ging er seinerseits 

in die Offensive. um ebenso schwer widerlegbare Vorwürfe zu erheben. Am 21.1.1919 pro­

testierte das Narkomindel gegen die Folgen des Vorfriedens zwischen Deutschland und 

den Westmächten. welcher letzteren die "Aufsicht über die russischen Kriegsgef.mgenen" 

ermögliche. Außerdem, erklärte das Außenkommissariat, verwehre man sich gegen die 
,,werbetätigkeit der Weißen" unter den früheren Soldaten des Zaren.697 

Nicht allein unter den Bol'kviki entstand der Eindruck. daß verantwortliche Politiker 

der geschlagenen Mittelmächte eine deudiche "Distanzierung von Sowjarußland" anstreb­
ten. um ihre "Position gegenüber den Siegermächten so gut es ging zu verbessern".691 

Schon das Waffenstillstandsabkommen in Compiegne vom n.n.1918 konnte als prinzipi­

elle weltanschauliche Übereinkunft empfunden werden. Ihm zufolge sollten deutsche 

Truppen, die im Westen die besetzten Landstriche sofort zu verlassen hatten, aus den ok­
kupierten russischen Regionen erst dann abziehen, "wenn die Alliierten, unter Berück­

sichtigung der inneren Lage dieser Gebiete, den Augenblick für gekommen" hielten.'" 

"Strategische Vereinbarungen" wurden in Compiegne aber auch hinsichdich der Gef.m.. 
genenrepatriierung getroffen. Der Entente blieb das Recht vorbehalten, "die Heimbdör­
derung der kgf. Russen nach dieser oder jener Gegend anzuordnen, welche ihnen am an.­
gemessensten erscheinen wird" /00 Marschall Foch beabsichtigte darüber hinaus die 
Gefangenen antirevolutionären russischen Verbänden zuzufuhren.7Ol Zu Beginn des Jahn:s 

1919. als die Chancen einer Ausbreitung des Kommunismus in Ost- und Mitteleuropa UD 

694 Dokumenty vneSnej politiki. Bd. I. 6osf[; Schlesinger 36-39. 
69S Degras, Soviet Documents on Foreign Policy, Vol. I, 13n.; Dokwnenty vneSnej politiki, Bd. I, 634f; 

696 Debo S6f. 

697 Dokumenty vneSnej politiki, Bd. 2. 38. 

698 Klein 53. 
699 Zelt, Deutsch-Sowjetische Beziehungen 1917-1921 und das Problem der Kriegsgdimpen 102(){ 

700 Zit. nach Schlesinger 52. 

701 Thompson 99. 
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grüßten schienen, fand sein Vorhaben sofort zahlreiche Befürworrer. Hilfreich erwies sich 

dahei auch die Neigung französischer, britischer und amerikanischer Stellen ... Lenms Wi­

dersachern" materielle Lmersrurzung zukommen zu lassen und die eigenen Soldaten mehr 

und mehr aus dem bewaffneten KonAikt herauszuhalten.'02 

In diesem Smn operierten deutsche Regierungsstellen gememsam mit der Obersten 

f leeresleirung. Zunächst umer alliiener Beteiligung umerstürzren sie von Jahresanfang bis 

Sommer 1919 amibolschewisnsche Einhenen im Balrikum:CJ Parmer bei dieser Akrion 

war dIe von polirisch rechts stehenden Emigramen im ehemaligen Hohenzollernreich ge­

gründete WestrUSSIsche RegIerung umer Baron von Knorring704, welche Kriegsgefangene 

für den Kampf im Baltlkum warb. Briten und Franzosen begannen aber bald eine Aus­

weirung der deurschen EinAußsphäre Richtung Osten zu befürchten und semen veram­

wonliche Kreise m Berlm und \Veimar, wo die verfassungsgebende Nationalversammlung 

111 sicherer DI.Stanz zur unruhigen Hauptstadt vom Februar bis zum September 1919 tagee, 

zusehends unter Druck, sich vom Umernehmen im Baltikum zu dIstanzIeren. Der Um-

tand, daß General C;oItz, Führer von deutschen Freikorps und einigen aus Soldaten der 

früheren /ft1renarmee Lllsammengeseczten amibolschewistischen Einheiten, dem russischen 

}'Umen Avalov-Bermondt den Oberbefehl überließ, reichte nicht aus, um die Emente 

vom Rückzug der Deutschen zu überzeugen. 0. Es bedurfte unmißverstandlicherer 

Schritte: Etwa 12.000 .\lann der sogenanmen Bermondt-Armee wurden schließlich Im 

Herbst 1919 hei ihrem Übertritt aufostpreu(sisches Gebiet entwaffnet und imernierr.· o6 

Politiker des "entstehenden \X'eimarer Staates" hanen umsonst gehofft mit der Beteiligung 

an ,,soUljetfnndlichen Aktionen" zum gleichberechtigten Partner der Siegermachte aufzu­

steIgen und dadurch eigene PositIonen nachhaltig aufzuwerten. Es genügte nicht, den 

Kampf gegen die "Ideen der Kremlführung" als gemeInsames ZIel der einstmaligen WeIt­

kriegskorurahemen zu forcieren. Die Vorgänge im Baltikum fühnen vor allem der Emente 

vor Augen, welche Gefahren der Zugriff auf die russischen Gefangenen in Deutschland in 

sich barg und wie leicht eine gegen das "rote :Vloskau" gerichtete militärische Initiative den 

eigenen Interessen ZUWIderlaufen konnte. Auch die deutschen Stellen begannen nun die 

\Verbung unter den russischen Heeresangehörigen stark einzuschränken. Obwohl sIe 

diversen "weißen" Organisationen, die umer anderen für Denikin oder KolCak arbeiteten, 

ungebrochen Umerstützung gewährten und Kooperationen auf organisatorischer Ebene 

mit ihnen eingingen 0', blieb ein weiterreichendes Emgegenkommen in Hinblick auf die 

702 • chmld, ( hurchzlls prIvater Kneg 110. 

~03 Kluge 18 

704 Rosenfeid 224f 

705 \\"illiams, Russian \X'ar Prisoners and Sovlet-German Relations 270--295. 

;06 Baur 96. 

707 Schlesinger I05f. 
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von den Emigrantengruppen intendierten Rekrutierungsaktionen unter den gefangenen 

Russen bald vollständig aus/08 Darüber hinaus hatte man allseits die Bereitschaft der 
Kriegsgefangenen, sich an den militärischen Auseinandersetzungen in ihrer Heimat betei­
ligen zu wollen, überschätzt. Die meisten wollten, so auch Herbert Hoovers Meinung im 
Juli 1919, weder für noch gegen die Bol'Seviki kämpfen und nichts anderes als nach oft bis 

zu fünf Jahren in der Fremde endlich zu ihren Familien nach Hause zurückkehren.709 

Fochs Plan, der eine riesige konzertierte Aktion aller im Westen vorhandenen antibe»­

schewistischen Kräfte unter französischem Oberkommando vorsah, scheiterte unterdes­

sen auch aus anderen Gründen. Die Kosten für ein derartiges Vorhaben waren entschie­

den zu hoch. 710 Einspruch erhoben außerdem die Vereinigten Staaten, die, ihre Interessen 

im Pazifikraum berücksichtigend, einer Schwächung Rußlands zugunsten der Japaner 

nicht viel abgewinnen konntenJ" 

Die Methoden zur "Unterdrückung des Kommunismus" wurden moderater; eine 

aktive Bekämpfung der "Sowjetmacht" erschien problematisch. Deshalb konzentrierte 

man sich in keinem geringen Ausmaß auf die Frage der Versorgung der Gefangenen. Als 
Herbert Hoover in seiner Funktion als Leiter der "American Relief Administration" im 
Dezember 1918 von der katastrophalen Lage der russischen Kriegsgefangenen in Deutsch­

land erfuhr, schlug er vor deren Betreuung dem Internationalen Roten Kreuz zu überlas­

sen. Als dies nicht geschah, da die Verantwortlichen, wie Hoover schrieb, nicht bereit wa­
ren diese Aufgabe zu übernehmen, wurde die Angelegenheit den "Big Four" vorgelegt. 

Diese spielten den Ball an Hoover zurück, der daraufhin die notwendigen Mittel aus dem 
"Fonds des Präsidenten" lukrierte und auch die Engländer und Franzosen in die Pflicht 

nahm. Die alliierten Vertretungen in den Gefangenenlagern wurden des weiteren ange­
wiesen für die Verteilung von Lebensmitteln unter den Russen zu sorgen.?l' Die "Politik 

des Brotes" spielte gerade in Hinblick auf die intendierte antibolschewistische 8eeinßus­
sung von Heeresangehörigen der früheren "Romanovarmee" eine wichtige Rolle, wobei 

das Aufzeigen ideologischer Alternativkonzepte ganz ins Hintertreffen geriet, da man den 
"Id.een des Roten Oktober" keine gestalterische Kraft zubilligte und sie im wesentlichen 

708 Williams. Culture in Exile 94-97. Hans-Erich Volkmann weist daraufhin, daß es dieshcziiglicb un­
terschiedliche Positionen gibt. Während die einen behaupten, die Reichsregierung habe die Aushe­
bung russischer Gefangener gerarden, verneinen dies andere. Der ehemalige Reichswehrminister 
behauptete später, man habe versucht der Anwerbung russischer Gefangener entgegenzuwirken. -
Volkmann. Die russische Emigration in Deutschland 62. 

709 WoodwardlBuuer 160. 
710 Schmid, Churchills privater Krieg 110. 

711 Rauch 122f. 
712 Hoover. Memoirs, Bd. I, 326f. über die Frage der Versorgung der russischen KriegsgeDngencn ia 

Deutschland siehe auch WoodwardlBuuer, Bd. I, 142-145 und 159f. 
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mit einer Krankheit assoziierre, deren Heilung man sich erstaunlich einfach vorstellte. US­

Außenminister Roben Lansing war der Meinung, ein garantierr wirksames Antidot ge­

funden zu haben. Fr kam zu folgendem Schluß: "Das wirkliche Problem ist die Nahrung. 

Leere Mägen heißt: Bolschewiken, volle Mägen heißt: keine Bolschewiken. ,,"); 

Der in Crossen internierte russische Kriegsgefangene Grinstejn erinnerre sich später, 

daß zu Jahresende 1918 amerikanische Offiziere ins Lager kamen, um Lebensmirtel unter 

den Insassen zu verteilen. Zuvor hielten sie noch eine Ansprache an die zirka 3.000 anwe­

senden Russen. Die Redner vergaßen nicht zu betonen, daß sie, gleichsam als Gegen­

leistung für die mitgebrachten Nahrungsmittel, den Eintri([ der Gefangenen in weiß­

gardistische Formationen erwarreten. '14 Diese Hoffnungen erfüllten sich allerdings nicht. 

Im Gegenteil. Ein ungeachtet des Leninschen Selbstbestimmungsrechtes von der Sowjet­

führung in den Gebieten des ehemaligen Zarenreiches fortgesetztes ,~iedereinsammeln 

russischer Erde" versöhnte viele Kritiker der Rätemacht mit der Führung in Moskau. Die 

Mixtur aus ethnischen und sozial revolutionären Beweggründen vermochte den Antago­

nismus "Nation oder Klasse" vielfach zu neutralisieren. Paradoxerweise trug die Politik der 

Entente nicht wenig dazu bei, die ,~eltrevolutionäre im Kreml" zu Sachwaltern vaterlän­

discher Anliegen zu erheben, während die "weiße Emigration" einmal mehr zu spüren be­

kam, daß sie von ihrem Bündnis mit den KP-kritischen ,,Ausländern" nicht viel zu erwar­

ten harte. '15 Diese favorisierren inzwischen weniger spektakuläre Strategien und begnügten 

sich im wesentlichen damit, den Anfang Februar 1919 angeordneten Stap der Repatri­

ierungsaktianen aus Deutschland aufrechtzuerhalten. 

Dennoch blieb auch ein solcher Schritt umstritten. Edouard Frick, Delegierter des In­

ternationalen Roten Kreuzes für Rußland, harte zum Beispiel bereits Ende November 1918 

gegenüber dem französischen Außenminister eine Beschleunigung bei der Rückführung 

der Russen geforderr. Seinen Standpunkt in dieser Frage teilte Moria Schlesinger, der in­

zwischen auch die im Jänner 1919 gegründete "Reichszentrale für Kriegs- und Zivilge­

fangene" lenkte, eine Organisation, welche, so Gustav Hilger, "direkt dem Reichskabinett 

unterstellt und mit allen mit der Heimkehr der Gefangenen aus dem Auslande zusam­

menhängenden Fragen betraut" war:'6 Es existierren gleich mehrere Gründe, die Schle­

singer dazu bewegten, die "Evakuierung" russischer Armeeangehöriger - trotz der quasi 

aufgelösten Heimkehrerbetreuung durch die zuständigen Sowjetbehörden jenseits der De­

markationslinie - voranzutreiben. Als Reaktion auf das Zurückhalten der Kriegsgefange­

nen in Deutschland fürchtete er Vergelrungsmaßnahmen der RSFSR und dadurch 

713 Zit. nach Adlgasser 52. 

714 GrinsreJn 120. 

715 Schmid, Churchills privarer Krieg 116. 

716 Hilger 31; Rosenfeld 267. 
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Konsequenzen für die noch in Rußland befindlichen Soldaten der ehemaligen Hohen­

zollernarmeeJp Hinzu kamen Überlegungen, welche Fragen der inneren Sicherheit 

aufwarfen: Die Furcht vor sozialrevolutionärer Propaganda in und außerhalb der Inter­

nierungsbereiche sowie einer Beteiligung russischer Kriegsgefangener an einem kommu­

nistischen Umsturzversuch und einer wie immer gearreten Einmischung in die inneren 

Verhältnisse des Landes machte auch deutsche Zentralbehörden zu Verrretern einer ver­

stärkten Abschiebungspolitik.'18 

England und Frankreich jedoch forderten zuallererst die Repatriierung ihrer eigenen 

Heeresangehöflgen aus dem Deutschen Reich. Die Drohung der britischen Admiralität, 

jedes deutsche Schiff zu kapern, das frühere Soldaten des Zaren noch vor der Heimsen­

dung aller Engländer nach Hause befördern würde, führte zu schweren Auseinanderset­

zungen zwischen russischen und alliierten Gefangenen in den Lagern."1 Dennoch gelang 

es den deutschen Behörden, bis Februar 1919 fast 400.000 Russen zu repatriieren. 

Obwohl durch eme l\ote der interalliierten \X'affenstillstandskommission im April 1919 

der Heimkehrstop aufgehoben wurde, hielt man nach wie vor an der Absicht fest, die 

Kriegsgefangenen nicht in die von Lenins Regierung kontrollierten Gebiete zu entlassen. 

Außerdem stellten die Kampfhandlungen im Osten ein schier unübemindbares Hindernis 

für etwaige Austauschaktionen dar.'20 

Da über den Zeitraum eines ganzen Jahres die Rückführung der noch in Deutschland 

verbliebenen 250.000 Russen auf diese 'V:'eise blockiert v.1.lfde-2\ kam es immer wieder zu 

Gewaltexzessen an jenen Orten, wo die Gefangenen mit allen Mitteln ihre Heimkehr zu 

erzwingen suchten.''' Ihre Forderungen untersrützte die "Russische Sektion" bei der KPD, 

welche, nach eigener Definition, "eindringlich vor den amerikanischen, englischen, fran­

zösischen und deutschen ,\X'ohltätern'" warnte, "deren Bestreben es war, die Lagerinsas­

sen in die Uniformen der weißen Banden zu stecken"."2) 

717 Ebd·32· 
718 Baur 95; Schlägel, Berlin 236. 

719 Riesenberger II-. 

720 GARE f 3333S, op. 2, d. 55· 

721 Baur 95. 
722 Im Lager Parchim kam es Ende Apnl 1919 zu einem Aufruhr, im Zuge dessen sechs Russen er­

schossen wurden. Ähnliche Vorkommnisse im Lager Guben forderten im darauffolgenden .\1onal 

zwei Todesopfer und fünfzehn Schwer- und Leichrverlerzle unter den russischen Knegsgefangenen. 

- Peter 71. 

723 Zell, Kriegsgefangene in Deutschland 623f 
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DIE GRÜNDUNG DER KOMINTERN 

Während nicht zuletzt die Gefangenenfrage Gegner und Befürwoner der Bol'seviki auf 

den Plan rief und das ohnehin gerrübte Verhälrnis Z\vischen dem jungen Weimarer Staat 

und der Sowjetrepublik verschlechtene, stellten die Spartakisten heimlich direkte Kon­

takte zu den Bol'seviki her. Lediglich Rosa Luxemburg und ihr Umfeld wußten von der 

.\1ission eines engen Vertrauten. In den letzten Dezembenagen des Jahres 1918 trafEduard 

Fuchs in .\10skau ein, überminelte die Grüße "deutscher Genossen", schien jedoch sonst 

keinerlei Weisung für eine weitergehende Kooperation erhalten zu haben.-24 

Nichtsdesroweniger faßte Lenin einen bedeutsamen Entschluß. Als Fuchs gerade seine 

Rückreise via Skandinavien vorbereitete, drängte der Vorsitzende des Sovnarkom seinen 

Ressonleiter für auswärtige Angelegenheiten die ,,Anwesenheit des Spanakisten" zu nut­

zen und auf Beschluß des Zentralkomitees "schnellstens die Gründung der Komintern" an­

zustreben:'! Was Georgij Cicerin zu lesen bekam, war in vielerlei Hinsicht noch unklar: 

Die Cruppierungen, welche man in nächster Zeit zusammenzurufen beabsichtigte, hat­

ten zwar, ausgehend von den tandpunkten der Bol'seviki und des Spanakusbundes, den 

"Sozialpatrioten" eine klare Absage zu eneilen und obendrein zur Idee der Räteherrschaft 

zu stehen; noch aber waren die potentiellen KI-Mitglieder nicht verpflichtet sich samt und 

sonders als Kommunisten zu bezeichnen. Über den Namenswechsel wollte man lediglich 

diskutieren; gleichermaßen unentschlossen zeigte sich die RKP(b) in der Frage des 

'Iagungsones: An Berlin wurde zuallererst gedacht. Don, so der russische KP- und 

Regierungschef, sollte man unter den Augen der Weltöffendichkeit beraten; andernfalls 

könne auch eine geheime Zusammenkunft, etwa in Holland, stanfinden.-·6 Vor allem aber 

dürfe nicht lange zugewartet werden, zumal die Labour Party sozialistische Kräfte zu 

einem lreffen in die Schweiz lud. Die Initiative der Briten faßte Lenin als ernstzuneh­

mende Herausforderung auf icht zu Unrecht, wie sich zeigte. Eine Konferenz in Bern, 

abgehalten zwischen 3. und 8. Februar 1919, ließ keinen Zweifel daran, daß die Mehrheit 

der Opposirion in den sozialistischen Paneien noch gewillt war die Erneuerung der alten 

Internationale zu unterstützen.'2- Gleichzeitig wurde allerdings erkennbar, daß die Mei­

nungen über die An der Reaktivierung dieser Institution stark voneinander abwichen, 

ebenso wie die Einstellungen zur russischen Revolution und zu den weiteren Aufgaben der 

sozialistischen Parteien.'28 
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Da ein Teil der Linken, nicht nur in Deurschland und Rußland, sondern auch in Ira­

lien, der Schweiz, am Balkan und in Skandinavien die Teilnahme am Berner Kongreß 

überhaupt ablehme, fühhen sich die Bol'Seviki in ihren Ansichten bestätigr: Die "verräte­

rische Sozialdemokrarie" gehe es zu boykorrieren; als ,,Anwalt der Arbeiterklasse" habe sich 

deshalb die drine Imernationale ehebaldigst zu konstiruieren.7'9 

Die Moskauer Führung schrin unverzüglich zur Tat. Von ihrer Überzeugung, die sie in 

einem Funkspruch "den Arbeitern der Weh mirreilte", ließ sie sich auch nicht abbringen, 

als fast zur gleichen Srunde die Alliierten auf dem Verhandlungswege zu einer "Überein­

kunft mit der Rätemacht" zu gelangen versuchten. Lev Trockij, der zu dieser Zeit die ,,Ab­

drosselung der Weltrevolurion" durch das "Bündnis der kapitalistischen Staaten unter dem 

heuchlerischen Banner des Völkerbundes" und die "betrügerische Vereinigung der Sozi­

aldemokratie mit der Bourgeoisie" verurteilte, erhielt von Lenin den Auftrag, ,,'Wilson in 

Prinkipo bei Konstaminopel71o zu besuchen". Dort sollten sich gemäß der Auffassung 

maßgeblicher Ememe-Kreise, welche eine massive Imervemion für immer unmöglicher 

hielten, die russischen Streitparteien nach einer Waffenruhe zu Gesprächen bereitfinden. 

Im Kreml reagierte man grundsärzlich entgegenkommend, bestand aber auf der festgeleg­

ten Taktik. Trockij, der die Unterredungen mit den "Feinden" lieber Cicerin oder Rakov­

skij überlassen wollte, forderte im selben Momem "den größtmöglichen Kontakt zwischen 

den verschiedenen Teilen des revolutionären Proletariats". Grigorij Zinov'ev machte wie­

derum deurlich, daß, wie er sagte, trotZ der "Entsendung unserer Leute nach Prinkipo" 

nicht für einen Augenblick daran gedacht sei, mit "dem Aufbau der Roten Armee oder 

dem siegreichen Vormarsch an allen Fronten aufZuhören". Von "undiplomatischer 

Kruditität" war auch die Anrwort Cicerins, der die ,,'Weißen" in vollkommener Abhängig­

keit von den Westmächten sah und deren Rolle als Schiedsrichter in einem russischen 

Parteienkonflikt kritisch himerfragre. 731 Woodrow Wilson und Lloyd George empfanden 

die Ausführungen prominenter Sowjetrepräsentanten als Beleidigung. Zu Fall brachte den 

"Prinkipo-Kurs" aber die ablehnende Posirion der anribolschewistischen Kräfte sowohl im 

ehemaligen Zarenreich als auch in London und Paris. Die Widersprüchlichkeiten der 

alliierten Rußlandpolitik traten einmal mehr zutage. Winston Churchill versicherte den 

Vertretern Kolcaks unter vier Augen, daß er ihnen auch zukünftig "mit allem nötigen 

Kriegsmaterial" zur Seite stehen werde; Verfechter der Verhandlungsstrategie erklärten an­

dererseits, eine friedliche Beilegung der bewaffneten Auseinanderserzungen müsse dem­

nächst erreicht werden, weil offenbar ein Plan exisriere, "wonach Savinkov zusammen mit 

Benesch von Polen aus einen Marsch auf Moskau mit der Tschechischen Armee, verstärkt 

729 Lazirch/Drachkovirch, Lenin and rhe Comintern 52. 
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durch russische Kriegsgefangene aus den deutschen Lagern, umer Komrolle französischer 

Offiziere, erwäge". 7)1 

Derlei Plänen begegnere Lenins Gefolgschaft offensiv. Auf milirärischem Gebier harren 

sich die Sowjersrreirkräfre zu bewähren; auf dem pol irischen Terrain forcierte man den 

Schulrerschluß mir jenen ausländischen Cruppierungen, die sich den "Okroberideen" 

annäherren. Gerade in dieser Hinsichr wurden allerdings Schwierigkeiren unübersehbar. 

Lenin, der auch den "ganzen halb sozialchauyinisrischen Geisr von Zimmenvald" aus der 

ins Leben zu rufenden Komimern verbanm wissen wollre, harre wenig Handlungsspiel­

raum für Kompromisse offengelassen, -3' Möglicherweise srimmren ihn diesbezüglich Aus­

führungen von Eduard Fuchs konziliamer. Seine Ziele konme der Vorsirzende des So­

vnarkom jedenfalls nur erreichen, wenn er bei der Auswahl von KI-Gründungsmirgliedern 

Nachsichr walren ließ, Folglich kamen als Konferenzreilnehmer auch Srrömungen bei den 

o,ialparrioren, "die dem Bolschewismus mehr oder weniger nahe sranden", .. allerrevolu­

[ionarsre Elemenre" des "sozialisrischen Zemrums" und "syndikalisrische Kräfre der 

Arbeirerbewegung" in Berrachr. '14 

Die Probleme waren damir jedoch nichr aus der Welr geschafft. Fuchs kehrte nach Ber­

lin LUrück, Hier diskurierte die wenige Tage Junge KPD in der ersren Jännerwoche des 

Jahres 1919 die Vorschläge Moskaus. JS Obviohl eine Kommunisrische Imernarionale prin­

zipiell für no(\.vendig erachrer wurde, wiederhol re Rosa Luxemburg ihre Auffassung: Die 

Formierung der Kominrern sei zum gegenwärrigen Zeirpunkr verfrühr, die Umersrürzung 

der Massen ersr sicherzustellen und, damir verbunden, das Emsrehen weirerer KP-Orga­

nisarionen abzuwarten. Solcherart sollre Hugo Eberlein, der innerhalb der Parreispirze als 

besonders hartnäckig galr, gegenüber den zur Emscheidung drängenden russischen Ge­

nossen argumenrieren. ,.6 

Wenige 'rage spärer war Luxemburg ror. Ihre Einwände aber erwiesen sich gur eine Wo­

che danach als durchaus berechrigr. Die Einladung nach Moskau, wo ein Kongreß ein­

facher organisierr werden konme, umerzeichneren neben Lenin und Trockij keine nam­

hafren Proragonisren der europäischen Linken.?3? Für das Terrirorium außerhalb des 

ehemaligen Zarenreiches rraren überhaupr nur die Funkrionäre der ,,zentralen Föderation 
awldndischer Sektionen bei der RKP(bJ" in Erscheinung,7l8 Endre Rudnyinszky und Gu-
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stav Adolf Duda repräsentierten die kleinen, selbst wiederum weitgehend von Rußland­

heimkehrern dominierten kommunistischen Parteien Ungarns und Deutschösterreichs; 

Boris Reinstein, eher als Auslandspropagandaleiter im Narkomindel durch seine ,,Auf­

klärungsarbeit" unter den Vierbundsoldaten an der Font und in der Gefangenschaft be­

kannt, nutzte seine Mitgliedschaft bei der anglo-amerikanischen Gruppe der russischen 

KP, um für eine "Sozialistische Arbeiterpartei Amerikas" aufzutreten; Hrisro Rakovskij 

fungierte als Vertreter einer "revolutionären Balkanföderation ".139 

Lerzrerer traf schließlich erwas verspätet gemeinsam mit Angelika Balabanova aus der 

Ukraine in Moskau ein, wo die Tagungen zur Schaffong der 111 Internationale am Nach­

mittag des 2. März I9I9 im kleinen Mitrovanov-Saal des Gerichtsgebäudes im Kreml be­

gonnen hatten.'40 Was die Balabanova als ,,Abgesandte" des Zimmerwalder Komitees hier 

zu sehen bekam, erschien ihr in Anbetracht der hochgesteckten Ambitionen enttäuschend. 

An der Konferenz beteiligten sich, abgesehen von einigen Genossen, die von anderen län­

dern kamen, "melStenS gewesene Kriegsgefangene und einige Revolutionäre, die in Ruß­

land anwesend waren [ ... ]. Der Vorschlag", hieß es in ihren Memoiren weiter, "die Zu­

sammenkunft als konstituierende Versammlung einer neuen Internationale zu betrachten, 

wurde allgemein verworfen, besonders energisch" sprach sich dagegen Hugo Eberlein aus, 

"dessen Meinung ausschlaggebend war. Da erschien im Beratungssaale ein österreichischer 

Genosse [ ... ], ein ehrlicher, es mit der Revolution gut meinender, aber höchst exaltierter 

ehemaliger Buchdrucker. In einer feurigen Rede berichtete er, bevor er noch den Staub sei­

ner langwierigen, komplizierten Reise abgestreift hatte, von der Begeisterung für die rus­

sische Revolution, von der Stimmung und Gärung unter den Massen, die er in den eu­

ropäischen Ländern angetroffen hatte; die Rede mündete in die Aufforderung, ohne 

weiteres eine neue Internationale zu gründen. Auch stimmte sie die meisten um: selbst 

Eberlein gab seinen Widerstand auf, die Dritte Internationale war gegründet. "741 

Tatsächlich hatte das Auftreten von Kar! Steinhardt, der jener Redner aus Österreich 

war und im Namen der KPDÖ sprach, beträchdichen Eindruck hinterlassen.74l Steinhardt 

und sein Begleiter, der Lette Petin, welcher im vorangegangenen Jahr mit Ernst Reuter un­

ter den Wolgadeutschen "Parteiarbeit leistete", nun, "als Kriegsgefangener getarnt", aus 

Wien zurückkehrte und bei den Unterredungen ebenfalls Stimmrecht besaß743, verfügten 

739 Ebd.; Lazirch/Drachkovitch, Lenin and ehe Comintern 56; Leonhard 15 und 21; Pardon/Shurawl-

jow, Bd. I, 23. 

740 Leonhard, Völker 9; Service 501. 
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über den" 'imbus von wahren Delegierten aus dem Herren Europas":'" Ihr Erscheinen 

bot eine "gumtige Gelegenheir für die \Xrende".~4s 

Anders aber als die Erinnerungen Angelika Balabanovas enthalten die Cnterlagen zum 

ersten KI-Kongreß keinen Hinweis auf eine Äußerung teinhardts über die Schaffung der 

Komintern .. teinhardt sprach lediglich lIber die Situarion in Österreich und die Tärigkeit 

der dortigen KP-.\1itglieder.-46 Erst unter einen Antrag zur GrlIndung der Kommunisri­

sehen Internationale, den bezeichnenderweise nichr die Bol'Seviki, sondern RakovskiJ, 

Rudnyanszky und ütm Grimmlund von der linken Sozialdemokratie Schwedens ein­

brachten. setzte auch teinhardt seinen \:amen.~4~ 

Ganz allgemein wollte Lenlns Partei den Eindruck vermeiden, allzusehr auf die Ver­

handlungen eHl7.llwirken. L:m ~peziell den Einfluß Eberleins zu neutralisIeren, srürzre man 

sich demgemäß vermehrt auf dIe "verläßlicheren Kader der CFIG". Von den insgesamr 52 

Kongreßteilnehmern"4 verfllgren erwa die Vertrerer der rschechoslowakischen, bulgari­

schen und südslawischen Gruppe bei der RKP(b), Jarosla\' Handlf[, 5mian Djoro\ und 

llija .\lilkit I9 , ebenso wie 15 andere Delegierte, unter ihnen auch der für Propagandaaktl­

virätCll bei den türkischen Kriegsgefangenen verantwortliche .\Iusrafa ubht', nur über 

berarendes Stimmrecht; zu den "allgemeinen Richtlinien" wurden sie jedoch wiederholt 

befragr.'" Angehörige der Ze[Hralen Föderarion ausländischer KP-Sektlonen, wie der 

Franwse Jacques Sadoul, verlangren im übrigen die sofortige GrlIndung der Komintern. '\2 

Im Laufe der Sitzungen, bei denen außerdem der Cenrroplenbci-Leiter J6zef lJnszlicht 

fllr Polen sprach· " wollte man lIberdies den Vorbehalren der SpartalGSten durch die An­

wesenheit des \X'olgadeutschen Gusta\" Klinger entgegenwirken.' Dieser erhielr aus den 

Händen des ösrcrreichischen Internarionalisrenführers Arthur Ebenholz ein .\1andar, das 
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Endre Rudnyanszky anerkannre." KlInger, der keinerlei Konrakte zur KPD unrerhielt 

und neben Lenin, Eberlein und dem chweizer Fritz Plarren als Vorsitzender der Konfe­

renz fungierte, war daraufhin berechtigt die Beschlüsse der Unrerredungen mitzutragen 

und als Gegenpart zum "Sachwalter Rosa Luxemburgs" vorstellig zu werden.'s6 

~1ltarbeiter und Vertraute der CFIG-Funktionäre verlangten solcherart Im Sinne 

Lenins, TrockiJs, Bucharins und Cicerins die umgehende Konsriruierung der Drirren In­

ternationale. Die russische KP-Prominenz gab sich zurückhaltend, überließ die Iniriative 

"Genossen anderer Länder" und traf gletchzeitig Vorkehrungen. im Falle eines Mißerfolgs 

ihres Planes andere Meetings ihren Zielen unrerzuordnen.'!' Möglicherweise beabsichtigte 

man sogar den achten Paneitag der RKP(b) ~aufirgendeine \\"'eise" für die Entstehung der 

Kominrern zu nutzen. ,.8 Jedenfalls fand am 3. und 4. März 1919, also biS zu dem Augen­

blick, in dem sich die "Inrernationale kommunistische Konferenz" im Justizgebäude des 

Kremls zum KI-Gründungskongreß erklärte. eine von der CFIG organisierte Versamm­

lung starr, an der vierzig Personen teilnahmen, darunter einige, die zugleich im ~1itrova­

nQ\'-Saal den Bol'seviki zur Sute standen.~j9 

Bei der "Paralfelveramtaltung" nahm vor allem Endre Rudnyanszky eine Schlüsselposi­

tion ein. einen Einfluß als Leiter der "Zentralen Föderatzon" brachte er unmißverständ­

lich zur Geltung. ~lachtbewußt lenkte er die Tagung ehemaliger Kriegsgefangener in die 

von ihm ge,\ünschte Richrung. Den Repräsenranten des Austrosowjers unrerbrach er kur­

zerhand, als sich dieser über die Registrierung der Paneimitglieder äußern wollte. "Es gibt 

wichtigeres", erklärte Rudnyanszky, der am 4. 3. enrscheidend in die Debarrcn eingriff, 

nachdem am Vortag Arthur Ebenholz die "ungarischen Genossen" dafür gerügt harre, bis­

lang nicht rasch genug auf eine "bewafTnete Erhebung" hingearbeitet zu haben.'" Die 

Ausführungen von Ebenholz ebenso wie die Rede Alexandru Henegarius. der im Kamen 

der rumänischen Gruppe noch einmal auf die Direktiven Lenins für die Heimkehrer ein­

ging. standen in der Tat nicht an der Spitze der Tagesordnung. Als die Konstiruierung der 

Kominrern zur Gewißheit \\Urde, verlagerten sich die Diskussionen der ehemaligen Vier­

bundsoldaten auf militärische Aspekte. Der von vielen als kritisch bezeichnete Zustand 

der "inrernationalen SO\\ jetstreitkrafte", deren Abtransport in die Ukraine sowie die kei­

neswegs friktionsfreie Kooperation z'wischen den "ausländischen Räten" und dem Cen­

troplenbci kamen zur Sprache. Rudnyanszky nahm sich der enrscheidenden Punkre an. 
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Die verläßlichsten Gefolgsleute müßten abreisen, "Rotarmisten" seien nunmehr in Un­

garn vonnöten, einige Kaderleute sollten jedoch zur "Unterstützung der Russen" bleiben 

und überdies unter den noch in Sibirien, in Turkestan und im Nordkaukasus verbliebe­

nen Kriegsgefangenen "aufklärerisch wirken". '61 In einer abschließenden Resolution ver­

zichtete man demgemäß auf die weitere Formierung von Internationalisten-Abteilungen; 

lediglich Propagandaaktionen unter den Angehörigen der "früheren Habsburger- und Ho­

henzollerntruppen" wurden ins Auge gefaßt.76 ' 

Angesichts der für die Bol'seviki erfolgreich verlaufenen Verhandlungen im Mitrova­

no\'- aal schien überdies der Zeitpunkt gekommen, die eFIG aufzulösen und die "welt­

revolutionären Belange" der neugeschaffenen Komintern unter der Führung von Grigo­

rij linov'ev zu überantworten. 'I"~ 

Am 18, März 19'9, zu Beginn des achten Kongresses der RKP(b), hielt Lenin demgemäß 

eine Art Nachnif auf die "Zentrale Föderation ", deren Tätigkeit er vor den Delegierten noch 

einmal hervorhob. "Dieses Arbeitsgebiet", sagte der Parteichef, "ist mir insofern bekannt, 

als ich die Möglichkeit hatte, die Materialien der ausländischen Gruppen flüchtig durch­

zusehen. [ .. . ] Ich muß sagen, daß wir hier die wirkliche Grundlage dessen finden, was wir 

für die III. Internationale getan haben. Die IlI. Internationale wurde in Moskau" auf einer 

kurzen Tagung ins Leben gerufen, "über die - wie über alles, was das Zentralkomitee in 

allen die Internationale betreffenden Fragen vorschlägt - Genosse SinowJew ausführlich 

berichten wird. \X'enn wir auf dem Moskauer Kongreß der Kommunisten in kurzer ZClt 

so viel tun konnten, so deshalb, weil das Zentralkomitee unserer Partei [ . . . ] eine gewal­

tige Vorbereitungsarbeit geleistet hat. Unter den in Rußland befindlichen Ausländern 

wurde [ ... ] Agitation getrieben, und eine ganze Reihe von ausländischen Gruppen vvurde 

gebildet. Dutzende von Mitgliedern dieser Gruppen wurden mit den grundlegenden Plä­

nen und mit den allgemeinen Aufgaben der Politik im Sinne einer richtungsweisenden 

Orientierung vertraut gemacht." Und wenn in Ungarn, Deutschland und Österreich "mit 

uns solidarische Gruppen oder Parteien dominieren [!J, so ist das jener nach außen hin un­

sichtbaren, im organisarorischen Bericht summarisch und kurz angedeuteten Arbeit der 

ausländischen Cruppen in Rußland zu verdanken, die eins der wichtigsten Kapitel in der 

Tätigkeit der Kommunistischen Weltpartei bildete" . ~64 
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Lenins positives Resümee kam allerdings zu früh. Der von der Internationalistenver­

sammlung am 4. März angenommene Beschluß über die Liquit&rung der CFIG steUtc 
sich als voreilig heraus.76j 

Die Föderation, welche bis Anfang Herbst 1919 organisatorisch dem Exekutivkomirce 

der Komintern und dann wiederum dem ZK der RKP(b) unterstellt war?66, blic8 

hauptsächlich auf grund der großen Zahl "fremder Proletarier" bestehen, die sich noch 

immer in den verschiedenen Regionen des ehemaligen Zarenimperiums aufhidten.767 ~ 

rade in dieser Hinsicht verloren die Streitigk~iten zwischm den prosowjaischm H~eresan­
gehörigm aus Mittekuropa und den Institutionm der RSFSR nichts an Schärfe. Das .:zen­
tralkollegium für Gefangenen- und Flüchdingsangelegenheiten" versuchte die deutschen 

und österreichisch-ungarischen Räte enger an sich zu binden und wesendiche Bereiche 

ihrer Tätigkeit zu kontrollieren.768 Vor allem die deutsche Gruppe bei der russischen KP 

übte unverhohlene Kritik. Das "Plenbesch", ließ sie wissen, "trägt sich überhaupt mit da­
Absicht, die ganzen Lager der Räte zu übernehmen und hat schon mehrf.tch Agenten mit 

diesbezüglichen Aufträgen an die Räte geschickt, ohne sich um die Rechte der Räte als 
Vertretungen des ausländischen Proletariats zu scheren. Scheinbar will Plenbesch die Sorse 
über die Kriegsgefangenen selbst übernehmen. Wie es dann den Kriegsgefangenen ~ 

hen wird, kann man sich denken. "769 

Um die Unfahigkeit des "Zentralkollegiums" zu unterstreichen, erinnene man an ei­
nen konkreten Fall. 3.000 "Plennys", die nach Moskau gebracht worden waren, wartetcD 

tagelang in ihren Waggons, ohne entsprechend vom PlenbeZ betreut zu werden. Darauf:. 
hin betreute der Rat auf eigene Verantwonung die früheren Soldaten der Vierbundar­

meen, um, wie es hieß, "den Unmutsäußerungen der Kriegsgefangenen die Spitze zu ndl+ 
men". Man befürchtete das Schlimmste für den Fall, daß das CentroplenbeZ tatsächlich 

alle Gefangenenagenden übernehmen wolle: "Wenn Plenbesch in dieser Weise für die 
Kriegsgefangenen fortfuhren sollte zu sorgen, so macht es unsere politische Arbeit null und 
nichtig. "770 

Ab Herbst 1919 assistienen die "ausländischen Räte" den Einrichtungen des"Zenmaf.. 
kollegiums" nur mehr, eigene Befugnisse hatten sie nicht. Die Provinzorganisationen da­
"revolutionären Gefangenensowjets" sollten, gemäß dem Sitzungsprotokoll der Födera-

765 Medvcdcv, Organizacionnoc stroitcl'srvo 185; Rcisbcrg, Osterrcichische Kommunisten und Inter­
nationalisten 34. 

766 Stricgnitz, Kerntruppe der Wclucvolution 147. 

767 Mcdvcdcv, Organizacionnoc stroitcl'srvo 185; Rcisbcrg, Osterrcichische Kommunisten und Inter-
nationalisten 34-

768 GARF, f. 3333, op. 2, d. 494-
769 PardonlShurawljow, Bd. I, 329. 

770 Ebd. 



Hannes Leidinger: ~1oskauer Scharten 643 

rion ausländischer KP-Gruppen vom 22. Okrober 1919, vollständig aufgelöst werden. Ihre 

Aufgaben übernahmen die örtlichen Plenbei-Filialen. Die Internationalisten durften nur 

mehr Vertreter des Rates in die Organisationen des "Zentralkollegiums" entsenden. 

I'v1ißstlmmung machte sich in der Folge breit, \vobei ZwistIgkeiten unter den Kommunisten 

ihren 'feil zur Verschlechterung des Klimas beitrugen. Endre Rudnyanszky reilte im 

Seprember den Beschluß der RKP(b) über die Auflösung und. eukonstituierung der 

Deutschen Gruppe mit: "Die deutsche Gruppe ist aufzulösen, es ist eine Kommission zur 

Neureglsrrierung der deutschen Gruppe zu ernennen, in die Kommission ist vom ZK Ge­

nOSSin Stassova aufzuneh men."--' 

Allsschlaggebendes .\1oment für diese Anordnung war wahrscheinlich die von \X'ilhelm 

KUl7. vom ,,Ausrrosowjet" vorgetragene Knrik an der Leitung der Föderation. Kurz bean­

standete, daß sich letztere auf die Person des Vorsitzenden Rudnyanszky reduzieren ließe, 

und untersrrich die Notwendigkeit einer eubelebung der Organisation. Seine Argu­

mente konnten nicht ohne weiteres vom Tisch gewischt werden. Die CFIG konzentrierte 

sich lange auf die Unterstützung für Räteungarn ; dabei traten naturgemäß hauptSächlich 

magprische Kommunisten in den Führungsgremien hervor. '1 Heinnch Alter, der bel der 

k.u.k. Kricg~gefangenenmission in Perm' tätig gewesen und schon einige .\1onate nach 

dem Gntergang des Habsburgerreiches im Auftrag der deutschösterreichischen Regierung 

neuerlich in die RSFSR entsendet worden war, vermochte derartige Beobachtungen zu be­

kräftigen.-·J Über die .\1oskauer Verhältnisse im Frühling und Sommer 1919 meldete er 

nach \X'ien: nEin Radiorelegramm Bela Kuns ordnete die Mobilisation sämtlicher unga­

rischer Bürger In Rußland an; damit begnügte Sich Rudnyanszky nicht. In einer Sitzung 

der Föderation der ausländischen kommunistischen Parteien [!] \vurde beschlossen. alle 

Bürger der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie zu mobilisieren. Es erschie­

nen Anschlage ungefähr folgenden Inhaltes: .Die Föderation der ausländischen kommu­

nIstischen Parteien in Rußland hat in ihrer Sitzung vom Juli beschlossen, alle Bürger der 

ehem.uigen österreichisch-ungarischen '\1onarchie zu mobilisieren. Wer sich der Mobili­

sation entzieht, wird als Deserteur angesehen und nach den Kriegsgesetzen des Revoluri­

ons-Tribunals bestraft. Mit der Durchführung des Beschlusses wurde der österreichisch­

ungarische Arbeiter- und Soldatenrat berraur: - Damals stand auf DesertIon Tod durch 

Erschießen. [ ... ] Parole war, Ungarn zu Hilfe zu eilen." "1 Dementsprechend agierte auch 

die Kremlführung. Lenin hatte Ende .\.1ärz die Ausrufung der Räterepublik in Ungarn als 

.\.1arkstein der sich in Europa ausbreitenden \X'eltrevolution begrüßt. Neben einer politi-

771 I-.bd. BO. 

772 Fhd. ,25. 

773 ÖST.\uAdR. BKAlKCf. 1919: 24-qII2. 

774 ÖSTAJAdR. BKAlKCE 192.0: 10-11(2. 
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schen Allianz strebten Moskau und Budapcst auch eine militärische Zusammenarbeit 
anJ7S Internationak Einheiten wurden nach Westen verschoben und sollten VnbintltMr 
mit der ungarischen Roten Armee aufnehmen. Die militärische Lage in der Ukraine aber 
war für die sowjetischen Streitkräfte zu unsicher, und die damals von Kiev aus operierende 
CFIG beschloß die internationalen Truppenteile vorerst an ihrem Standon zu belassen 
Bela Kun unterstützte diesen Schritt: .,Wer zu dieser Zeit die Front verlassen will, um zwi­
schen die Donau und die Theiß zurückzukehren, um die Revolution zu verteidigen, YCr­

läßt in der kritischsten Minute die proletarische Revolution. Wer jetzt nicht zur WafR 
greift, wer jetzt seinen Platz verläßt, schadet nicht nur der gemeinsamen Sache, sondern 
verstößt auch gegen die junge ungarische Räterepublik. "776 

In Niinij-Novgorod und Char'kov wurden nichtsdestoweniger Einheiten aufgestellt, 
die zum überwiegenden Teil aus ehemaligen magyarischen Kriegsgefangenen bestanden 
und Ungarn im Kampf gegen Rumänien unterstützen sollten. An der Offensive Denikins 
einerseits und der Vereinigung tschechischer und rumänischer Verbände, welche den Kar­
patenzugang blockienen, andererseits scheitenen dann jedoch alle Pläne, durch Waffen.. 

einsatz die Räterepubliken Mittel- und Osteuropas miteinander zu verbinden.777 

Die .,Zentrale Föderation" zog sich aus den bedrohten Regionen zurück. An der Mo&­
kva wurde indessen die Neukonstituierung der Deutschen Gruppe beim ZK der RKP(b) 

durch weitreichendere Entscheidungen in den Schatten gestellt. Im September 1919 war 

beschlossen worden der territorialen Neuordnung Mitteleuropas seit 1918 Rechnung zu 
tragen. Anstelle des Austrosowjets trat eine Födnation aus fonl nation4Im Riitm der 
Deutschösterreicher, Ungarn, Jugoslawen, Tschechoslowaken und Rumänen mit einem 
Exekutivkomitee an der Spitze. nB Dessen aus funfMitgiiedem bestehendes Präsidium war 
für die Unterstützung des Centroplenbei bei der Versorgung und Evakuierung der Kriegs­
gefangenen zuständig. die nationalen Räte unter der Obhut der Föderation ausländischer 
Gruppen der RKP(b) für die .,politische Beeinflussung" der Kriegsgefmgenen.m Wötu­

hin sollte unter den .,fremden Werktätigen" auch für den Eintritt in die Rote Annee ge,­
worben werden. Eine zusätzliche Aufgabe sah man in .,der P8ege enger Beziehungen zu 
den kommunistischen Organisationen" in Mitteleuropa.7Io Als die ausländischen Sowjea 

775 Mihalyhcgyi n;n. 

n6 Zit. nach MihaIyhcgyi 12.;n. 

777 Hajdu, Plans ofStratcgic Coopcration 367-373; PanfoniShurawljow, 8d. 1,2.74-

n8 PardoniShurawljow, 8d. I, 337. Der deutsche Rat, dct ebenso wie dct östcrRichisch-ungariscbc im 
November 1918 entstand, blieb offatbar als schon ai.stcntct nationaler Rat watct bcsrrhen ...... 
wurde in "zcnualrat deutschct revolutionärer Arbeitet und Soldaren- umbcnannL - PudeoISIrIJ;. 

rawljow, Bd. 1., 454-

n9 Mcdvcdcv, Fcderacija i Sovcty 2.19 f. 
780 PanfoniShurawljow, Bd. 1., 42.8. 
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schließlich in der zweiten Hälfte des Jahres 1921 endgültig ihre Arbeit einstellten7~', konn­

ten sie vor allem bei Reparriierungsaktionen auf eine ansehnliche Bilanz blicken. Alleine 

zwischen dem 5. November 1918 und dem 1. August 1919 fanden umer ihrer Mirwirkung 

nveihundemausend ehemalige Habsburger- und Hohenzollernsoldaten den Weg in ihre 

Heimat. Diese Leistung wurde allerdings von den Betroffenen gleichermaßen wie von den 

Angehörigen in den Herkunnsländern nur zu leicht außer acht gelassen. Die Gefangenen 

und ihre Familien machten die lmernationalisten, nicht immer grundlos, fur "Hindernisse 

auf dem Weg in die Heimat" verann.vordich. ZwangsverpAichtungen bei Arbeitseinsätzen, 

Rekrutierungskampagnen der Roten Armee und ideologische ,,Agitanonsfeldzüge" harren 

sich tief ins Bewußtsein eingeprägt und des öneren anribolschewistische Positionen her­

vorgebracht oder verstärktJ~1 Wiederholt wurden derartige Themen auch von ausländi­

schen Kommunisten aufgegriffen. Ihr Handlungsspielraum harre sich jedoch in den ver­

gangenen Monaten zusehends eingeengt. Auf ihrem achten Parteitag waren die BoJ'seviki 

übereingekommen, daß es hinkünnig "keine selbständigen nationalen Organisationen in 

der ParteI geben" dürfe.~' Mit der bereits im März 1919 anvisierten Liquidierung der eHG 

war die Schaffung von "Seknonen für Propaganda und Agitation der nationalen Minder­

heiten" verknüpft, ein Beschluß, der nun mit fast einjähriger Verspätung in Kraft rrat: Die 

ausländischen Gruppen wurden in die lokalen Stellen der RKP(b) imegriert; am 26. Fe­

bruar 1920 endete die Tätigkeit der Föderation."l 

Als "Sachwalter der imernationalen Revolution" verstand sich von nun an ausschließlich 

eine LUnehmend umer der Aufsicht Moskaus stehende Komimern. Hatte man zunächst 

im Ma.fZ 1919 lediglich den "Rahmen einer Weltparrei" geschaffen und bei dieser Gele­

genheit das Ende der Zimmerwalder Vereinigung ausgesprochen781 , so befaßte sich die 

Kremlführung zur Jahreswende 1919120 verstärkt mit programmatischen Fragen. Im Licht 

der Jüngsten Erfahrungen und insbesondere umer Hinweis auf die "Niederlage in Ungarn" 

erl,iuterte Lenin Taktik und Methoden, "welche die Kommunisten im Kampf gegen die 

Sozialdemokratie anzuwenden härren".7~( Der Kritik am "linken Radikalismus" seines An­

hangs folgte die Verurteilung föderativer Strukturen, wie sie die Zweite Imernationale ge-

781 ~ledvcJev. Inomannye kommunist)· 220. 

-82 RCCh[[)~I, f. 549. op. I, d. 20; ÖS·INAdR. BKNK(;F 1920: 13-8/23-2. 13-9/3-2 und 13-9/4. Siehe 

aul\erdem, Braun 286f~; BränJström. Unter Kriegsgefangenen 128f. 

783 [)anilow 99. 

,84 ~kd\"eJev. AgnJClonno·propagandlmkaja dcjate!'nost' 188; Krivoguz/PoljamkiJ 485. 

785 Hajek/t'>1eJdrova"8 und 8I; RCISberg. Lenin und die Zimmerwalder Bewegung 269; BalabanofF 
22M. 

786 Braunthal. Geschichte der Internationale, Bd. 2. 188; Hulse 45ff.; McDermorr/Agnew 15f. 



kannt hatte. 2I Bedingungen dienten als "Verfassung" eines engmaschigm KI-Appamcs.717 

Dies wurde notwendig, da die Komintern eine große Anziehungskraft auszuüben begann. 
Linke Kräfte Italiens. Norwegens und Bulgariens schlossen sich ihr an. Die USPD. die 
Unabhängige Arbeiterpanei Eng1ands und die Sozialistische Panei Frankreichs standen 
mit ihr in Verhandlungen.?88 Um eine Verwässerung der bolschewistischen Zidsctzungcn 
zu verhindern. forderte die RKP(b) klare Reglements für eine Organisation. die, um eine 

straffe Zentralgewalt aufgebaut. jede ihrer "Sektionen" auf eine ..fast militärische Diszi­

plin" einschwor. 719 

Am zweitm Kongreß der Kommunistischm Intn7llZtioNlk. der zwischen 19. Juli und 7. 

August 1920 in Petrograd und Moskau stattfand. setzten die BoI'Seviki ihre Richtlinien 

durch.790 Vor einem wesentlich repräsentativeren Auditorium - rund 200 VoUe1:er VOll 

mehr als 150 politischen Gruppierungen aus 36 Ländern waren anwesend - konnte sich 

Lenin manchen Widerspruch leisten.791 Den Zuhörern kredenzte er Ausführungm über 
die "Befreiung der Kolonialländer vom imperialistischen Joch" durch "prosowjerische Ver­

einigungen". ohne viel auf marxistische Theorien zu achten; den KI-Mitgliedem legte er 

nahe mit allen "opportunistischen" Formen des Sozialismus zu brechen. die die otwen­

digkeit einer "Diktatur des Proletariats" nicht anerkannten; von den britischen Kommu­

nisten verlangte er andererseits mit der Labour Party zusammenzugehen. da sie noch zu 

schwach seien. um auf eigenen Beinen zu stehen.792 

Die Versammlung. bei der ehemalige Vertreter der "Gefangenenkomitccs" wie KarI 
Tomann. Endre Rudnyanszky. Maty3s Rakosi und Bietislav Hüla noch an die "KeimzdIe 
der welrrevolutionären Bewegung" erinnenen791• ging darüber hinweg. Vtde richteten ihre 
Augen auf eine Wandkarte mit dem Frontverlauf. Die rote Armee marschiene wesrw2rts; 

Warschau war in greifbarer Nähe. Die Delegierten schwelgten in Hoffuung und Zuver­
sicht: Schon bald könnten die Bastionen des europäischen Kapitalismus f.illen.~ 

787 McDennottlAgncw I?f.: ollau 51. 
788 BraunthaI, Geschichte der Internationale, Bd. 2, 186ff.: McDcnnon/ Agncw 15: NoIIau ..s. 
789 Weber, Die kommunistische Internationale 17· 
790 McDennottl Agncw 17; Scrvicr 528-s33· 
791 Brauntha/, Geschichte der Internationale, Bd. l., IIIf, NoIIau 49· 

792 Scrvicr 531. 
793 RCChID I, f. 489, op. I, d. I; LazitchlDrachkovitch. Biognphic:aI Diaionary 160, 321. JSO, 3D 

und 408. 
794 Scrvicr 531ff.; NoIIau 49; McDcnnottIAgncw 17. 
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ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK 

Die Größenordnung des "maschinellen ~1assenkrieges", der Europa Z\\!lschen 1914 und 

1918 verwüsrere, fand in den Verlusdisren der kriegführenden Mächre Ihren Ausdruck . 

• ichr nur die hohe Anzahl an Todesopfern, sondern auch die Masse der Kriegsgefange­

nen sprengre bisher gekanme Dimensionen. Speziell an der Osrfrom gerIeren bei groß 

angelegren Offensiven und Umfassungsmanövern nichr selren bewaffnere Verbande ge­

schlossen In Gefangenschaft. Die StatIstiken geben davon, rrorz berrächrlIcher Schwan­

kungen. ein beredres Zeugnis. 1,4 :\filllOnen " oldaren des Zaren" gerieren in Gewahrsam 

der Hohenzollernrruppen; mindesrens eIne knappe ;\'fillion brach ren die ösrerreichisch­

ungarischen ':mwkräfte eIn. In Rußland, Turkesran und Sibirien wiederum wurden un­

gefähr zwei \1dEonen Heeresangehönge der ;\'1irrelmächre fesrgehalren; der überwiegende 

Teil davon srammre aus der Donaumonarchie. 

Die ohnehin srrapazlerren Einrichrungen der deurschen, ösrerreichischen und russi­

schen ;\.fill(ärverwalrungen vermochren den Anforderungen, nunmehr für die ,;.!er­

wahrung" ganzer feindlicher Armeen veranrworrIich zu sein kaum gerechr zu werden. Vor 

allem In den ersren ;\'1onaren nach Kriegsausbruch karnen die Sysremschwächen des sich 

em im Aufbau befindlichen Knegsgefangenenwesens in den ,,~ehmersraaren" auf farale 

\X'eise zum Tragen Humaniräre Karasrrophen größren Ausmaßes waren die Folge. Gnrer­

dessen erwiesen sich nichr nur die Insrirurionen des sraadichen Kriegsgefangenenwesens, 

sondern auch die neurralen Schurzmächre, welche seI( Kriegsbeginn umer anderem die 

Veruerung für die oldaren hInrer racheldrahr" übernommen harren, als wenig effekriv. 

Offizie It 5rellen zelgren mirunrer auch aus diplomarischen, ökonomischen und miliräri­

schen RücksIChren kaum Engagemenr bei der Beseirigung der Mißsrände. ichr wenige 

oldaren. die in Kriegsgefangenschaft geraren waren, fühl ren sich von den veranrwordi­

chen Insrirurionen ihrer Herkunftsländer im rich gelassen. Die zarisrischen Gefangenen­

behörden zeichneren sich in diesem Zusammenhang durch besondere Passivirär aus. 

Trorz der Enrräuschung tiber die Versaumnlsse In der Gefangenenfürsorge sowie über 

die in weirerer Folge auch im BereICh der Reparriierung festzusreIlenden Schwächen reich­

ren vorhandene "Prore.\(S[immungen" allerdings zunachsr nichr für eine enrscheidende Po­

lirisierung der Gefangenen. Bescheiden machren sich umer anderem die Versuche SOZIal­

revolutionärer Kräfte aus, ihre Vorsrellungen unrer den Lagergemeinschaften zu verbreiren. 

Insbesondere den Bol'sevilu fehIre es hierbei an den norwendigen finanziellen und orga­

ni,;Irorischen Ressourcen, um nachhalrigere \Virkung zu erzielen. Auch die Pläne der Zen­

rralinsranzen In BerIIn, \X'ien und Perrograd, "gegnerische lvlditdrpersonen" Im natIOnalen 
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Sinn "zu bearbeiten", blieben am Ende hinter den Erwanungen zurück. Vor allem in den 

Herrschaftsbereichen der Habsburger und Romanovs scheiterten die mit wechselnder In­

tensität betriebenen ,,Aufklärungskampagnen" in letzter Konsequenz an den inneren 

Widersprüchen und außenpolitischen Zielsetzungen zweier ,,vielvölkerreiche" . 

Hinzu trat die Bedeutung der Gefangenen als Arbeitskräfte, die dem weireren Verblei­

ben "feindlicher Armeeangehöriger" in den "Propagandalagern" zumeisr ein Ende berei­

rete. Anfang 1917 waren mehr als 1,6 MillIonen Mann aus den Reihen der Vierbundar­

meen in der Kriegswirtschaft Rußlands tätig. Umgekehrt befanden sich nach offiziellen 

Angaben "beinahe alle Russen in Ösrerreich" auf Arbeit; ähnlich wie in Deutschland, das 

im Augusr 1916 bekannrgab, 90 Prozenr aller fremder Soldaten in den Erwerbsprozeß eIn­

gegliedert zu haben. Kamen die Gefangenen solcheran mir den inneren Spannungen der 

"Feindsraaten" in Berührung, so verbreitete sich mit dem Sturz des Zaren nicht nur die 

Hoffnung auf eine baldige Heimkehr. Sowohl in Wien und Berlin als auch Perrograd ver­

zeichneren die Behörden nunmehr wachsende Protestpotenriale unrer den Angehörigen 

gegnerischer Armeen. Zugleich wurden ethnIsche und soziale Konflikte gerade an jenen 

Inrernierungsonen registriert, wo Indokrrinierungsversuche nicht stattgefunden hatten. 

Im Kampf um die besseren Arbeitsmöglichkeiten und um die Verteilung der Hilfsgüter in 

den Lagern oder in der Frage um die oftmals abbröckelnde Loyalität vornehmlich slawi­

scher Soldaten und Offiziere gegenüber dem Habsburgerreich nahm dann etwa der StreIt 

unrer den "völkern der Donaumonarchie" schärfere Formen an. 

In dieser Situanon brachte die Machtergreifung der Bol'Jevlki im früheren Romanovimpe­

rium einschneidende Veränderungen mit sich. Obwohl die neue Regierung darauf abzu­

zielen schien, in der Gefangenenfrage besrehende Verhalrensregeln anzuwenden und da­

mir vor allem das "unkontrollierbare HerumZiehen" fremder Milirärpersonen zu 

umerbinden, rückren weirerreichende Morive bald in den Vordergrund. 

Soldaren der MirreImächte, von denen sich einige am .,Oktoberumsturz" beteiligt 

harten, sollten als Verbündere im "Kampf gegen den Imperialismus" eingeserzr werden. 

"Prosowjerische Ausländer" dienren als ,,Avanrgarde" der herbeigesehnren Weltrevolurion, 

die mit "Lenins Coup" begonnen werden und durch ihr Übergreifen auf andere Länder 

Rußland entlasren sollte. Verordnungen über die "Freiheiten der ausliindischen 'Xlerktätl­

gen ", die Unrersrützung jener Kriegsgefangenen, die mir den Bol'Seviki sympathisienen, 

und Maßnahmen gegen die Offiziere der Vierbundarmeen, welche vielerorrs ihre Privile­

gien verloren und mit massiven Verschlechrerungen der Lebenssituation konfronriert wa­

ren, förderren regelrecht den "Klassenkampf innerhalb der Lagergemeimchaften" dies- und 

jenseits des Urals. 

Nichrsdestoweniger erreich ren die ideologischen Borschaften Lenins und seiner seit 

März 1918 als Kommunistische Partei Rußlands auftretenden Gefolgschaft nur oberfläch-
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lich das Gros der deutschen und österreichisch-ungarischen Soldaten im untergegangenen 

Zarenrelch. Allgemeine Parolen von sozialer Gerechtigkeit und der Wunsch, von den 

"Volkskommissaren" demnächst in die Heimat entlassen zu werden, ermöglichten ledig­

hch ein oberflächliches Bündnis zwischen der nach .\10skau übersiedelten SO\\letfuhrung 

und den mehrheitlich aus der k.u.k. Armee stammenden Mannschaften. 

Im bufe des Jahres 1918 mußte sich die "Kremlfuhrung" schließlich mit noch schwef\. ... ie­

genderen Konsequenzen der Kriegsgefangenenproblematik herumschlagen. \X'ährend die 

RKP(b) einen harten FrIeden mit den Zentralsraaten abschloß. dachte man sowohl in 

Wien und Berlin als auch in London. Paris. \X'ashington und Tokyo in den Dimensionen 

emer fortgesetzten \X'eltkriegspolitik. Davon wurde Rußland als strategisches Terrain eben­

sowenig ausgenommen wie die dort befindlichen Vierbundsoldaten. Letztere empfanden 

Entenre-Kreise als Bedrohung. zumal 0:achrichten über die "bolschewistische Beemflus­

mng" der Gefangenen sowie deren Rekrutierung für die im Entstehen begriffene Rote 

Armee als .\1anöver der deutschen Heeresleitung gedeutet wurden. \X'eil Lenin nach der 

.\femung maßgeblicher Enrscheidungsträger in Frankreich und Großbritannien als ,,Agenr 

LudendorfE und Hindenburgs" figurierte. sah man in der BC\vaffnung deutscher, ungari­

scher und österreichlscher Soldaten auf dem Territorium des früheren Romanovlmperi­

ums einen "Generalplan Berlins". Japan und die \Vestmächte räumten diesen Ansichten 

bei der Entscheidung über ein militärisches Eingreifen in Rußland keinen genngen Stel­

lenwert ein. Auf der anderen Seite standen emem rascheren und einheitltcheren Vorgehen 

unterschiedliche Standpunkte innerhalb der Alliierten im \X'ege. 

Klarere Verhältnisse schufin diesem Augenblick das Auftreten der in hohem Maße aus 

ehemaligen Knegsgefangenen gebildeten .. tschechoslowakischen Druiinen« an der \X'olga. 

im Gral und in ibirien. Für Lenins Regierung hatte dies schwerwiegende Folgen. An der 

'ei te und im Rücken der tschechischen FreiwillIgenlegion organisierte sich die innerrus­

sische Opposition gegen die Bol'Seviki. Gleichzeitig gab selbst der bislang zögerlIChe lJS­

Präsident \X'ilson sem Einverständnis für eine begrenzte Aktion zugunsten der "Drulmi-

" sten . 

\Vährend die Vertreter der Interventiompolitlk zur Tat schrmen, stellte sich in manchen 

RegIOnen der Krieg zwischen den Befüf\.\'Ortern und Gegnern des KP-Regimes als Aus­

einandersetzung zwischen verschiedenen i\ationalitäten der Donaumonarchie dar. ,;Weiße 

Tschechen" standen bisweilen "Roten Deutschen und namentlich .\1agyaren" gegenüber. 

Daß. insbesondere als Folge ethnischer und internationaler Konflikte, von nun an nicht 

nur an der Peripherie. sondern auch im Herzen Rußlands Krieg geführt wurde. war sol­

cherart eng mit der Kriegsgefangenenproblematik verknüpft. Für einige Monate konnte 

in diesem Zusammenhang auch der Einsatz revolutionärer Vierbundsoldaten. der soge­

nannten Internationalisten. in den SowJerstreitkräften eine gewisse militärische Bedeutung 
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erlangen. Als wichtig erachtete Moskau außerdem ihren Einsarz hinter den Fronten. 

Mehrfach beteiligten sich die verläßlichsten Abteilungen der Internationalisten an der 

,,Aufrechterhalrung der inneren Ordnung". Ihre Repurarion in KP-Kreisen vermehrten 

dabei vor allem ehemalige ungarische Kriegsgefangene um Bela Kun. Dieser stand an der 

Spirze der Zentralen FöderatIOn ausliindischer Gruppen beim ZK der RKP(b), kurz CFIG, 

welcher es nach und nach gelang, die anfänglich heterogene und dezentrale Internariona­

lisrenbewegung zu vereinigen und unter ihre Kontrolle zu bringen. 

Zwar blieb die Zahl der Kaderfunkrionäre klein, hinsichtlich der außenpolitischen Ziele 

Lenins und seiner engsten Vertrauten spielten Kun und seine Umgebung aber eine nicht 

zu unterschätzende Rolle. Mit den aus der Gefangenschaft entlassenen Soldaten wollte die 

Sowjetregierung die "Bazillen des BolschewIsmus" außerhalb ihres Machtbereichs verbrei­

ten. Tatsächlich rrug aber erst die k.u.k. Heeresverwalrung durch ihren Arß\vohn gegen­

über den vermeintlich .. revolutionär verseuchten RUckläufern aus dem Osren" zu jener 

Gnzufriedenheit bei den Ersarzkörpern der Habsburgerarmee bei, die zur Jahresmirre 1918 

meuterten. Das Gros der Rußlandheimkehrer blieb insbesondere nach dem Untergang des 

Hohenzollernreichö und der Donaumonarchie passiv, zog sich ins Privatleben zurück oder 

schloß sich anderen politischen Strömungen an. Trorzdem konnte :-"loskau bemerkens­

werte Erfolge verbuchen. Mitglieder der Zentralen Föderation ausländischer KP-Grup­

pen harren, nachdem sie aus der RSFSR abgereist waren, wesentlichen Anteil am Aufbau 

der kommunistischen Parteien in Cngarn und Deutschösrerreich. Obendrein rrugen sie 

zu einer probolschewistischen Ausrichtung sozialistischer Kräfte im SHS-Staar, in Rumä­

nien und in der Tschechoslowakei bei. Außerdem bemMten sich die KP-Organisationen 

Heimkehrer von der Front und aus der Gefangenschaft fUr sich zu gewinnen, ein Unter­

fangen, welches vorübergehend bemerkenswerte Erfolge in Polen, Deutschösrerreich und 

Cngarn zeirigte. 

Im Verband mit sowjetischen Fürsorgemissionen suchten die vielfach von CFIG-Funk­

tionären geprägten kommunistischen Gruppierungen :-"1irreleuropas Kontakt zu den 

früheren Soldaten der Zarenarmee, die in Gewahrsam deutscher oder österreichisch­

ungarischer Truppen geraten waren. Einige von ihnen bereiligten sich dann auch an der 

"Parreiarbeir", mehrere tausend "Russen" kämpften schließlich für die ungarische Rärere­

publik. 

Deren Proklamarion manifesrierre indessen den fruhen Höhepunkt der politischen 

Karriere Bela Kuns. Er und seine aus Rußland zurückgekehrte Gefolgschaft Ubten, unge­

achter ihrer geringen Zahl von Parteigängern, einen berrächtlichen Einfluß auf die Ent­

wicklung im Donauraum während der Frühlings- und Sommermonate des Jahres 1919 

aus. Als Volkskommissar für auswärrige Angelegenheiten in der Budapester Räteregierung 

versrand Kun Ungarn als Brückenkopf einer "westwärts flutenden Revolutionswelle". Um 
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zunächsr den Umsrurz in den ~achbarsraaren herbeizuführen, kooperierten seine engsren 

Verrrauren aus den Kadern der "Moskauer Föderarion" mir Repräsentanten der RSFSR, 

welche offiziell mir der Untersrürzung und Reparriierung russischer Heeresangehönger be­

auftragr waren, und weireren CFIG-,\1irarbeirern, die in den anderen Sukzessionssraaren 

der Habsburgermonarchie nachdrücklich auf den Werdegang der "organisierten Arbeirer­

schafr" einwirkren. 

\Vichrig wurde das Nerzwerk der ausländischen Gruppen bei der RKP(b) unterdessen 

auch bei der Gnmdung der Kommtern. Ihre in Rußland gebliebenen Repräsentanten halfen 

mir die Einwände der deutschen Spartakisren zu überspielen und im Sinne Lenms die so­

fortige Formierung der IIr. Internarionale durchzuserzen. Kriegsgefangene, die sich zu den 

"Ideen der Oktoberrevoluuon" bekannten, schufen solcherart an der Swe der Bol'seviki 

die Grundlagen eIner "kommunisrischen Welrparrei", welche in ihrem "embryonalen Zu­

srand" auf der Arbeir der Zentralen Föderarion ausländischer KP-Gruppen und jenen klei­

nen KP-VereInlgungen Zentraleuropas beruhre, die von Rußlandheimkehrern mirge­

gründer und geprägr wurden. 

Als sich die KomInrern auf ihrem zweiren Kongreß bereirs mir einem bedeutend größe­

ren Kreis von Anhängern und Symparhisanren präsentierte, rrar die revolurionäre Gefan­

genenbewegung in den Hintergrund. 

Ihre herausragendsren Exponenten behieIren allerdings viele Jahre hindurch wichuge Po­

sinonen innerhalb des KI-Apparares und seiner "narionalen Sekrionen". Der Lebensweg 

und die polirische Karriere ehemaliger probolschewisrischer Kriegsgefangener verdeudi­

chen außerdem die \Vendungen in der Geschichre ;\1irtel- und Osreuropas. 

\Vährend e[\va der Rumäne Ariton Pescariu schon bei seiner Rückkehr aus Rußland 

gerörer wurde' und Sandor Kellner sowie möglicherweise auch Tibor Szamuely nach der 

Niederlage Räreungarns dem ,,~reißen Terror der Horthytruppen" zum Opfer fielen>, har­

ren Bela Kun und Moiryas Rakosi für einige Zeir Anreil an der En[\vicklung der Komin­

rem. Als deren Repräsentanten kam ihnen Anfang der zwanziger Jahre bei Auslandsauf­

enthalren. speziell in Deurschland und Iralien, eine wichnge Rolle zu. Im Gegensarz zu 

Kun. der, wie auch Ferenc Jancsik und Fngyes Karikas, im Zuge der Säuberungen in der 

Sowjerunion umgekommen isr" verkörperte Rakosi, der 1943 das ManIfesr über die Auf­

lösung der IlI. Internarionale mir unterschrieb, die KP-Herrschaft in Ungarn nach dem 

Srout' 1063f. 

2 LaZHchIDrachko"i{ch, Biographical Dicrionary 393. 'liehe außerdem: Tökes. Bela Kun and {he 
Hungarian :'(l\1e{ Republic 252. 

Broue 1020 und 1023. 
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Ende des Zweiten Weltkrieges. Als Ministerpräsidem und Generalsekretär der Parrei hielt 

er die Fäden der Macht bis 1953/54 in Händen, um schließlich im Zuge der "Emstalinisie­

rung" seiner Ärmer verlusrig zu gehen. Ab 1956 wieder in der UdSSR, wo er 1971 starb, 

folgte ihm vorübergehend der ehemalige Kriegsgefangene und kommunistische Rußland­

heimkehrer Imre Nagy nach, der vor 1945 für die großteils im Exil wirkenden magyari­

schen Kommunisten tätig gewesen war. Nagy wurde zur Symbolfigur des ungarischen 

,Volksaufstandes" und bezahlte seine Haltung schließlich mit dem Leben. Zu den neuen 

Herren in Budapest gehörre Bela Kuns einstmaliger Gefolgsmann Ferenc Münnich, dem 

bis 1966 höchste Staats- und Parteiämter anvertraut wurden, darunter das des Regierungs­

chefs zwischen 1958 und 1961.4 Mehr als ein halbes Jahrhundert prägten auf diese Weise 

Vertreter der revolutionären Gefangenenbewegung Sowjetrußlands von 1917 bis 1919 den 

vom "Kreml beeinflußten Werdegang Ungarns". Andere hingegen brachen völlig mit ihrer 

politischen Vergangenheit. 

Zur Überraschung seiner Parreigänger galt das auch für den CFIG-Vorsirzenden Endre 

Rudnyanszky, der nach dem dritten Komimern-Kongreß mit einer größeren Geldsumme 

die RSFSR verließ und spurlos verschwand.' Der Tscheche Arnost Kolman, welcher 

gleichfalls während des Ersten Weltkrieges in Gewahrsam der Zarenarmee geriet, den Auf­

bau der Imernarionalistenverbände erlebte, später KI-Mitarbeiter wurde und sich in sei­

nen letzten Jahren von der KP abwandte, berichtete ähnliches vom Österreicher Arthur 

Ebenholz. Dieser, schrieb Kolman in seinen Memoiren, erwies sich als unzuverlässig. ,,Als 

Ebenholz später auf Geheiß der KomIntern zur illegalen Arbeit in seine Heimatstadt Wien 

fuhr, umerschlug er die ihm ausgehändigten Devisen und ging In die Schweiz, wo er ein 

Restaurant eröffnete. "6 

Ob sich auch Gilbert Melcher, der in den zwanziger und dreIßiger Jahren für die so­

wjetische Holzwirtschaft tätig war, während einer Argeminienreise 1937 "absetzte" oder 

nach Moskau zurückkehrte, wo er verhaftet worden sein soll, ist unklar. - Andere KPDÖ­

Funktionäre aus der revolutionären Kriegsgefangenenbe'Negung, zum Beispiel Leopold 

Forst und Leopold Maresch, wurden erwiesenermaßen von den stalinistischen Repressa­

lien erfaßt.R Mehr Glück hatte Josef Grün, der in Moskau die deutschsprachige Zeitung 

,,w'elt-Revolurion" redigierte, in der österreich ischen KP nach seiner Heimkehr speziell 

mit "Schulungsaktivitäten" befaßt war und 1935 nach Paris emigrierte. Grün setzte in 

Frankreich sogar während seiner Internierung nach Ausbruch des Zweiten Weltkrieges 

4 Lazltch/DrachkaviIch, Biagraphical Dicnanary 205(, 281(, 286, 328f. 

5 Ebd·350. 
6 Kaiman 85. 
7 Schafranek, Die Berrogenen 208. 

8 Ebd. 185f. und 207. 
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seme "Paneiarbcir", insbesondere im Pressebereich, fort. 9 Bei seiner Rückkehr nach Öster­

reich blieb er allerdings wegen gesundheitlicher Beschwerden im Hmtergrund, während 

frohere Knegsgefangene im Romanovimperium, beispielS\\'eise Gottlieb Fiala und Johann 

Koplenig, an die pitze der KPÖ traten. Fiala. der auch Vu.eprasident des Österreichischen 

Gewerkschaftsbundes war, gewann 1951 als Kandidat bei der Bundesprasldentenwahl im­

merhin 220.000 StimmenlO
, Koplenlg wurde 1946 Vorsitzender der KP, eme Funktion, die 

er bis 1965 erfüllte." 

Gam: anders verlief die politische Laufbahn von Kar! Tomann, der in den zwanziger 

Jahren der österreich ischen KP-Führung angehörte und hauptSächlich in Gewerkschafrs­

fragen aktiv wurde. Tomann war wiederholt in die Fraktionsstreitigkeiten unter den öster­

reichischen KommUnisten verwickelt, hielt sich vorübergehend in der UdSSR auf, kam 

1931 Jedoch nach Österreich zurock, um sich hier der Sozialdemokratie anzuschlIeßen. Die 

Ereignisse Im Februar 1934 veranlaßten ihn jedoch auch diese Entscheidung rückgängig 

zu machen. Im Zweiten 'J;Teltkrieg war Tomann dann nationalsozialistischer Bürgermei­

ster im niederc)5(erreichischen Eichgraben an der \'t;'estbahn. 1945 v.rurde er von sowjeti­

schen Truppen arretiert. Er gilt seIther als verschollen; anderen Angaben zufolge soll er 

kurz nach seiner Verhaftung erschossen worden sem." Alexander Täubler, der wie Josef 

Gron Redakteur der ~foskauer ~Telr-Revolution war, ging den entgegengesetzten Weg. Ab 

seiner Ankunft in Wien zählte er zum linken Flügel der SOZialdemokratischen ParteI. Erst 

nach dem Februar 1934 entschloß sich Täubler zur KP zu wechseln. ll Unmittelbar nach 

der Heimkehr sprach sich im übrigen auch ein weiterer Mitarbeiter deutschsprachiger In­

terna[lonalistem:eitungen in der RSFSR, Gustav Adolf Duda, für den Verbleib in der 

.,geänderten, linker gewordenen" SP und gegen dIe Spaltung der Arbmerschafr durch die 

Schaffung einer kommunistischen Partei aus.LI 

In Deutschland wiederum entschied sich Ernst Reuter vorerst gegen die SOZialdemo­

kraten. Reuter nahm am Grundungskongreß der KPD ted. Wenige Jahre danach wurde 

er deren Generalsekretär, um schließlich ~1irre der zwanziger Jahre mit den Kommunisten 

zu brechen und em Vierteljahrhundert später als SP-Bürgermeister \\'estberlins während 

der sowjetischen Blockade zum "Symbol des Widerstandes" zu werden. 1928 aus der 

KPD ausgeschlossen fand auch Hermann Osterloh als früheres MitglIed der deutschen 

9 Diuionnalre Biographique II\[; Hautmann. Rätebewegung 194f. 

10 Haulmann. R.l!ebewegung 195; LaZltch/Drachkovitch, Biographical Dictlonary 97f 

II Vollmimme, Sondernummer ,,70 Jahre KPÖ· 1\ 

I2 l.J.ZJtchlDraLhkovltch, B,ographical Dicrionary 407f.; Dlaionnalfe Blographique 308f.; Hautmann, 

R.l1ebewegung [92f; der>., Anfange der linksradikalen Bewegung 147. 

q DlCtionnaJre Biographique '04f.; Hautmann, Rätebewegung [88ff. 

[4 HaUlmann. Rätebewegung 190. 
[\ Leonhard 66. 
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Gruppe bei der RKP(b) in der SPD seine politische Heimat, für die er, n .. hlem t:t .... 
seiner ablehnenden Haltung gegenüber dem Nationalsozialianus 19J4 zu adtt .JaIum 
Zuchthaus veruneilt worden war, nach dem Ende des ZlVätm Weltbicg!1 ebansodJr... 
trat.16 Ein anderer CFIG-Funktionär, der als Soldat der HobcmoIlemärmce in n .. ;"m,. 

Kri~ geriet, war RudoIfRothkcgel. Er kdu1e erst I~ nach Dr"lrWenci 

zurück und wirkte von nun an vor allem im illegalen Militär-Apparat der KPD. WIhRDI 
des Dritten Reiches ununterbrochen in Zuchthäusern und Konzentrationshgrm ~ 
kerken. lebte Rothkegd nach 1945 in der DDR und engagierte sich als KP- beziehuogs­
weise SED-Reprlisentant in der lokalen "Panaarbeit".17 

Demgegenüber schieden Führer der probolschewistischen Rußlandheimkehrer unter 

den Tschechen im Laufe der zwanziger Jahre aus der kommunistischen ~ aus.. 
Zunächst in die Spitzengremien der KPC und der III. Internationale grwählt wwdaa ... 

Beispiel Bfetislav Hüla und Jaroslav HandUf. der zur Sozialdemokratie übertrat UDd 1942-
in Auschwitz umkam. äls "R«htsabweichler" aus der Partei ausgeschlossen. d Im gleichen 
Jahr wie HandlH. exakt im Juni 1929. traf es auch Alois Muna, der dem &dmtivIrumia:e 
der Komintern und der kommunistischen Fraktion im tschechosIowaki Padammt 
angehörte. Muna stellte sich gegen die unter Mithilfe Moska'1$ eins • I "e KP-I ejmng'" 
Klement Gottwald an der Spitze. Er mußte daraufhin die KPC verlassen und sam ........ 
eine Gruppe um sich. die sich als "Leninistische Opposition" bezeichnete." 

Wurde solcheran das Schicksal früherer tschechischer Intemarionalisten maBtP*'ä 
durch Fraktionskämpfc der zwanziger Jahre mitbestimmt, traf unter anc:Im:n auch __ 
südslawische KP-Gefolgschaft der stalinistische Terror in der zweiten Hälfte der eh .8" S 
Jahre empfindlich. Danilo Srdit und lvan Matuzovit wurden dabei gIeichermaSen ,Mo 

pressien" wie Vladimir Copic, der kurz zuvor noch im "spanischen Bürpduicg auf_ 
Seite der Republikaner" militärische Kommandos ionebatte.. ... Auf die "Ober-.eII ". 0-

wanete ebenfalls "Verfolgung und Tod". Lazar Vukicmt fiel der narion· .... jalipj.,_ 

Schreckensherrschaft zum Opfcr." N"dcoIa ~ ließ sich, als die KP im ~ 
reich in die Illegalität gedrängt und verfolgt wurde, wieder in SOw;euIlß1 ..... ...... 

arbeitete don im Apparat der RKP(b) sowie der Komintern und ging dun .... §peo· • 
Don kämpfte er in den Internationalen Brigaden gegen Franc:o. 8üchtae. wie wirIIi 
dere. in weiterer Folge nach Frankreich, wo er nmäcbst interniert wwdc, spiter ...... 

tauchte und den Weg zur "Rcsistance" f.md. 1945 kam er. nach knacm~~-t 

16 Weber. Die Wandlung cks deutschen Kommllnismus, Bel. 1, 2.4If 
17 Ebd.. Bel. 1, #; ~ 1076. 
18 LazitchlDrachkoritch. BioppbiaII Dicäonary 143 uod lfa( 

19 Ebd. 280{ 

10 Banac, South SIav Prisoners ofWar J.44; ~ 9I2L 
11 Ebd. 
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ner Familie in der UdSSR, in das vom ehemaligen Kriegsgefangenen und kommunistisch 

gesinnten Rußlandheimkehrer Josip Broz-Titoll dominierte Jugoslawien zurück. Im Zuge 

der Spannungen zwischen Belgrad und Moskau ~'Urde Kovacevic 1948 von Titos Polizei 

verhaftet und zu zwei Jahren Zwangsarbeit verurteilt; tatsächlich blieb er aber sechs Jahre 

1m Gefängnis, bIS sich 1955 dIe "bilateralen Beziehungen normalisierten"!l 

Obwohl sich die Biographien der aus der revolutionären Gefangenenbewegung hervorge­

gangenen KP-Kader schon unmittelbar nach deren Rückkehr in den Jahren 1918 bis 1920 

beträchtlich voneinander unterschieden, fühlten sich politische und milirärische Ent­

scheidungscräger unter den Gegnern Lenins durch das Auftreten der früheren Internatio­

nalisten in ihrem Argwohn bestätigt. Männer WIe Blla Kun und seine Mitarbeiter aus der 

Zentralen Föderation ausländischer Sektionen bei der RKP(b) galten gewissermaßen als 

"Personifizierung" des "boLschewistlSchen SchreckbIldes". Was für mehrere CFIG-Mitglieder 

gelten mochte, wandte man in Berlm und Wien, aber auch in London, Paris und 

'X'ashington auf die Majorität der Russen, Ukrainer, Polen, Deutschen, Österreicher und 

Ungarn "in Feindeshand" an. 

Alliierte Kreise bezogen die Kriegsgefangenenproblematik nicht nur im Laufe des Jahres 

1918 in ihre gegen die Sowjetrepublik gerichteten Überlegungen mit ein. Die Evakuierung 

ehemaliger Vierbundsoldaten aus Sibirien, Turkestan und dem Kaukasus erachteten die 

Wesunächte als Sicherheitsrisiko für ihre fragile Friedensordnung. Heimkehrer aus dem 

Osten, fürchtete man, könnten in den vormaligen Gebieten des Hohenzollernreichs und 

der DonaumonarchIe die ohnehin gespannten sozialen Verhältnisse weiter verschärfen, 

frühere Angehörige der Zarenarmee nach ihrer Repatriierung die Herrschaft der Moskauer 

Volkskommissare stärken. Manche, wie Marschall Ferdinand Foch, der Oberkomman­

dierende aller Truppen der Entente, dachten weiter. Untersni(Zt von den neuen RegIerun­

gen m Mineleuropa wollte man die russischen Kriegsgefangenen den "weißen Kräften" 

zuführen. Bisweilen fanden bei derlei "annboLschewistischen Brettspielen" auch die gegneri­

schen Parteien des Ersten \X'elrkrieges zueinander, nachdem die Armeeverwaltungen der 

Vierbundstaaten bereits seIt der Jahreswende 1917/18 Erfahrungen in der Abwehr der 

"staatszersetzenden Oktoberideen" zu sammeln begannen. In Deutschland hanen die 

Truppenkommanden den Befehl erhalten, die Rußlandheimkehrer "ständig und unauf­

fällig zu überwachen". In Österreich-Ungarn, das es mit einer erheblich größeren Zahl von 

"Rückläufern" zu tun hatte, entstand eine ebenso weirverzweigte wie kostspielige und 

behäbige Organisation, die sich darum bemühte, die Gedanken der aus dem ehemaligen 

Romanovimperium eintreffenden k.u.k. Soldaten durch eine Grenzkontrolle zu zensurie-

22 Lalirch/Drachkovirch, BiographlCal Dicnonary 41f. 

23 Fbd. 199. 



ren. "Spezialisten der Bolschewismusbekämpfung" setzten ihre Arbeit auch nach 1918 fort. 

Maximiltan Ronge, Chef des Geheimdienstes der Habsburgerarmee, wußte seine "Kom­

petenz" sowohl im Kriegsgefangenenwesen als auch im Bereich der "militärischen und 

politischen Aufklärung" weit 10 die Zwischenkriegszeit hinein zu nutzen. Die Stäbe re­

gulärer bewaffneter Verbände nahmen sich um die vaterländische Gesinnung jener an, die 

"Zeugen der Umwälzungen in Rußland" geworden waren. Daß Reichswehroffiziere die 

Welranschauung der "Repatnierten zurechtrücken" wollten, fügte sich gleichermaßen ins 

Bild. Signifikanterweise machte dabei auch AdolfHitier unter Anleitung bayrischer Hee­

resstellen seine ersten Gehversuche als Redner. Im Durchgangslager Lech feld sprach er vor 

"den bolschewistisch und spartakistisch verseuchten, aus der Kriegsgefangenschaft zurück­

gekehrten deutschen Soldaten". Seine Vorgesetzten fanden für Hiders "antibolschewisti­

sche Vorträge" lobende Worte und hoben sem rhetorisches Talent hervor. '4 

Indoktrinierungsversuche hinterließen allerdings bei der über.viegenden Mehrheit der 

Heimkehrer kaum Spuren. DistanZiert verhielten sich auch die früheren "Soldaten des 

Zaren", die in Deutschland, im Donauraum und am Balkan für die Sache der ,~eißen" 

gewonnen werden sollten. Neben dem Verhalten der Gefangenen selbst waren hierfür 

auch die Widersprüche innerhalb der gegen Lenin und seinen Anhang gerichteten "Ftont" 

verantwortlich. Die heterogene russische Emigration, ohnehin uneinige Vertreter der En­

tente, Repräsentanten der neuen "slawischen und baltischen Nationalstaaten" sowie die 

mit dem Stigma der ,~eltkriegsverlierer" gekennzeichneten Länder, allen voran Deutsch­

land, wo nicht zuletzt die sich formierende "Rechte" auch "Kriegsgefangenen- und Heim­

kehrangelegenheiten" zu instrumentalisieren beabsichtigte, waren nur schwer zu koordi­

nieren. Dabei zeigte sich zudem, daß einem Bündnis zwischen den ehemaligen Feinden 

auf den Schlachtfeldern von 19I4 bis I9I8 angesichts der "Roten Gefahr" enge Grenzen ge-

setzt waren. 

Dennoch vermochte Moskau daraus nur bedingt Vorteile zu ziehen. Die \X:reltrevolution 

ließ bislang auf sich warten. Der Enthusiasmus einiger Nachkriegsmonate wich dem 

Bemühen, die Blockade der RSFSR zu überwinden und wenigstens augenblicklich "tra­

ditionelle" Kontakte zu den "Kapitalisten" zu unterhalten. In dieser Hinsicht leistete der 

Gefangenenaustausch noch einmal wertvolle Dienste. 

Schon im Februar I920 bahnte sich eine Entspannung der bisherigen Situation an. 

England schloß mit Sowjetrußland ein Abkommen über die Rückfohrung der beiderseitigen 
Kriegsgefangenen, im selben Atemzug erkannte die deutsche Regierung Viktor Kopp als 

Leiter einer sowjetischen Repatriierungskommission in Berlin an. Noch bevor der Vor­

marsch der Roten Armee aufWarschau gesroppt wurde, er.veiterte man die Kompeten-

24 Leidinger, Das Rückgrat des Reiches 1+ 
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zen Kopps, während Deutschland Gustav Hilger, der mit den beueffenden Problemberei­

chen seit längerem befaßt war, nach Moskau entsandte.'1 Ab dem 7. Juli 1920 verfügten 

die Abgesandten beider Länder bereits über einen gewissen diplomatischen Schutz. Die 

persönliche Immunität sollte gewahrt werden; überdies gestand man einander das Recht 

zu, einen Kurierverkehr zu unterhalten und Chiffren zu verwenden sowie gewisse konsu­

larische Befugnisse auszuüben. Als schließlich im Jahr 1922 die deutsch-sowjetischen Be­

ziehungen formell wieder aufgenommen wurden, hatten die Delegierten in Kriegsgefan­

genenfragen bereits wichtige Vorarbeiten geleistet.,6 

Ähnlich verhielt es sich auch mit den Verbindungen der Wiener Regierung zum Kreml. 

Österreichische Unterhändler nutzten die Anwesenheit von Vikror Kopp in Berlin, der 

gleich auch wirtschaftliche Überlegungen zum Thema der Unterredungen machte.'? Um 

weiterreichende Übereinkünfte zu erzielen, verhandelte man in Dänemark mit Maksim 

Lirvinov, der von Moskau alle Vollmachten besaß, eine Vereinbarung zu treffen. Die end­

gültige Regelung der Gefangenenrepatriierung erfolgte schließlich mit einem am 5.7.1920 

in Kopenhagen geschlossenen Vertrag. 8 De facro begannen damit die 1924 offiziell aner­

kannten diplomatischen Beziehungen zwischen Österreich und Sowjetrußland.'9 Beide 

Länder harren sich Kriegsgefangenenmissionen zugestanden. Die österreich ische leitete 

Otro Pohl, die sowjetische wurde von Miecyshw Warszawski-Bronski angeführt, der noch 

im Juli 1920 in Wien eintraf)" Am 7.12.1921 wurde dann zwischen der russischen bezie­

hungsweise der ukrainischen sozialistischen Sowjeuepublik auf der einen und Österreich 

auf der anderen Seite ein "vorläufiger" Hauprvertrag und ein Ergänzungsabkommen zur 

Übereinkunft von Kopenhagen geschlossen. Dadurch erhob man die beiderseitigen Mis­

sionen in den Rang von bevollmächtigten Gesandtschaften mit konsularischen Befugnis­

sen, denen überdies Handelsvertretungen angegliedert werden solltenY 

25 Rosenfeld 266f. 

26 Fbd.; Hilger 31ft: 

27 Kremer 143. 

28 NFp, Abendblan, Kr. 20073 (16.7.1920) I; ÖSTNAdR, BKNKGF, 1922: V7; vgl. Haas, Kopenha-
gener Abkommen 39; Przybilovszki 243. 

29 Wodak 109. 

30 RCChIONI, f 498, op. I, d. 2; Haider 53. 

31 Haider 58-62. 





FORMALES 

BIS zum I. Februar 1918 war in Rußland der Julianische Kalender gebräuchlich. Um das 

Darum unserer Gregorianischen ZeItrechnung zu erhalten, muß man zum julianischen 

Darum im neunzehnren Jahrhunden zwölf und im zwanzigsten Jahrhunden dreizehn 

Tage addieren. 

Zeitangaben In dieser Arbeit erfolgen grundsärzlich nach dem Gregorianischen Kalen­

der, für Ereignisse In Rußland vor dem Februar 1918 werden die Daten alten Stils in Klam­

mern hinzugefüge. 

Die Schreibweise der russischen Eigennamen folgr der slawistischen wissenschafclichen 

Transliteration. Eine Ausnahme steIIen Begriffe wie erwa das Won "Sowjet" dar, das den 

Regeln der Transliteration folgend eigenrlich "Sovet" geschrieben werden müßte. Da es 

sich jedoch um einen allgemein gebräuchlichen Terminus handelt, wird auf die wissen­

schaftliche Schreibweise verzichtee. Die Namen russischer Auroren werden hingegen im 

Hauprrext auch dann enrsprechend transliteriert, wenn sie in der verwendeten Literatur 

anders geschrieben werden. Demnach heißt es zum Beispiel im Hauprrext Dmitrij Volko­

gonov, während der Name im Zitat Dimitri Wolkogonow geschrieben wird. 

Abkürzungen russischer Termini \vurden beibehalten, sofern sie auch die russische be­

ziehungsweise sowjetische Fachliteratur in der gleichen Weise gebrauche. 

Veränderungen von Formulierungen aus Quellen und Fachpublikationen sind durch 

eckige Klammern gekennzeichnet, Vern'eise im Text durch Kurzzitate in den Fußnoten 

belegt. VoIIständige Angaben zu den betreffenden 'vfaterialien finden sich im Literatur­

und Quellenverzeichnis. Ungekürzt wird ein Werk in den Anmerkungen nur dann wie­

dergegeben, wenn es der Kontext erforderlich mache. 

Abschließend sei noch daraufhIngewiesen, daß das "Zentrum für die Bewahrung und 

das Srudlum von Dokumenten der neuesten Geschichte" (RCChID I), das Vielen 

'X'issenschafcern noch als Zentrales Paneiarchlv des Marx-Engels-Lenin-Instiruts beim 

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei bekannr ist, im März 1999 mit dem bislang 

separaten Komsomol-Archiv verbunden und in "Russisches Staatsarchiv für soziale und 

politische Geschichte" (RGASPI umbenannt wurde. Da themenspezifische Materialien 

dieser Institution im Rahmen von Forschungsaufenthalten der österreichischen Projekt­

mitarbeiter in :--'1oskau während der Jahre 1994 bis 1997 ausgewenet wurden, sind die be­

treffenden Dokumente in der vorliegenden Arbeit auch weiterhin unter der Bezeichnung 

"RCChIDNI angeführt. 





A B KÜ RZUNGSVERZE ICHNIS 

Abt. 

a.D. 

AdR 

A.i.F. 

AVA 

A.R. 

AO 

AOK 

AZ 

B.e.ö.K. 

bh. JgB 

BKA 
BMfA 

BMfsV 

Ceka 

Centroevak 

Cenrroplenbei 

CFlG 

Ch.d.E.W 

d. 
DDR 

Dep. 

DIA 

D.Ö. 

Abteilung 

außer Dienst 

Archiv der Republik 

Armee im Felde 

Allgemeines Verwal tungsarchiv 

Administranve Registrarur 

Akcioni odbor ujedinjene opozicije (Oppositioneller 

Aktionsausschuß) 

Armeeoberkommando 

Arbei ter -Zei tung 

Bundesvereinigung ehemaliger österreichischer Kriegsge­

fangener 

bosnisch-herzegowinisches Jägerbaraillon 

Bundeskanzleramr 

Bundesministerium für Äußeres 

Bundesminisrerium für soziale Verwalrung 

Crezvyeajnaja komissija po bor'be s kontrrevoljuciej i 

sabotaiem (Sonderkommission zur Bekämpfung der 

Gegentevolution und Saborage) 

Central'noe upravlenie po evakuacii naselenija (Zentralver­

walrung für die Evakuierung der Bevölkerung) 

Cenrral'naja kollegija po delam 0 plennych i beiencach 

(Zentralkollegium für Angelegenheiten von Gefangenen 

und Flüchtlingen) 

Cenrral'naja Federacija inosrrannych grupp (Zentrale 

Föderation ausländischer Gruppen bei der RKP) 

Chef des Ersarzwesens 

delo (Akt) 

Deutsche Demokratische Republik 

Departement 

(Archiv zur) Dokumentation lebensgeschichdicher Auf­

zeichnungen 

Deurschösterreich 
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(D)OHL 

Evb. 

Ev.Grp.R 

f. 
F.A.St. 

Fasz. 

FJB 

FML 

FRSI 

GARF 

GM 

GO 

Gstb. 

GUGS 

GZNB 

HGM 

HHSrA 

Hk. 

IMRO 

IR 

IRSD 

JO 

JURF 

JURS 

KAP 

K.D. 

KGF oder Kgf. 
Kr 

k.k. 

KM 

KMP 

KP 

KP(b)U 

KPC 

(DeutSche) Oberste Heeresleirung 

Evidenzbüro 

Evidenzgruppe Rußland 

fond (Fond) 

Feindespropaganda-Abwehrstelle 

Faszikel 

Feldjägerbataillon 

Feldmarschalleurnan t 

Föderation revolutionärer Sozialisten "Internationale" 

Gosudarstvennyj Archiv Rossijskoj Federacii (Staatsarchiv 

der Russischen Föderarion) 

Generalmajor 

Generaloberst 

Generalstab 

Glavnoe upravlenie general'nogo staba (Hauptverwaltung 

des Generalstabes) 

Gemeinsames Zentralnachweisbureau 

Heeresgeschichdiches Museum (Wien) 

Haus-, Hof- und Staatsarchiv 

Heimkehr 

Innere Mazedonische Revolutionäre Organisation 

Infanterieregiment 

Internationale Revolutionäre Sozialdemokratie 

Jugoslavenski Odbor (Südslawischer Ausschuß) 

Südslawische Revolutionäre Föderation 

Jugoslawischer Revolutionsbund 

Kriegsgefangenen-Arbei tS- (beziehungsweise Arbeiter -) Partien 

Konstitucionnye Demokrary (Konsrirutionelle 

Demokraten) 

Kriegsgefangene 

Kommunistische Internationale 

kaiserlich-königlich 

Kriegsministerium 

Kommunist;ik Magyarorszagi Part (Ungarländische Partei 

der Kommunisten) 

Kommunistische Partei 

Kommunistische Partei (Bol'seviki) der Ukraine 

Komm unisrische Partei der Tschechoslowakei 



KPD 

KP(D)Ö 

KPdSU 

KPQ 

KPRJ. 

KPRP 

KP~H 

Kr. 

k.u. 

KÜA 

k.u.k. 

LAN~ 

Llqu. hb. 

Iiqu. KM 

MdI 

MG 
MiJ.K(m)do. 

MSzDP 

MSzP 

NA 

Narkomindel 

ND 

NFA 

NFP 

NKVD 

NÖLA 

NPA 

NSDAP 

NSKOV 

ÖAMC, 

Oberosr 

OHL 

OKW 
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Kommunisrische Panei Deurschlands 

Kommunisrische Panei (Deursch)Ösrerreichs 

Kommunisrische Panei der SowJerunion 

Kriegspressequarrier 

Kabinerrsrarsprorokoll 

Komunisryczna Part ja Robomicza Polski (Kommunisrische 

Arbe1Cerpanei Polens) 

Komunisrychna Paniia Skhidnoi Halychny (Kommunisri­

sche Panel Osrgaliziens) 

Krone 

königlich ungarisch 

Kriegsüberwachungsamr 

kaiserlich und königlich 

Landesarbeirsnachweissrelle 

Liquidierendes Evidenzbüro 

Liquidierendes Kriegsminisrerium 

MinisrerIum des Innern 

Maschinengewehr 

Mi\irärkommando 

Sozialdemokrarische Parrei Ungarns 

Magyarorszagi Szocialisra Pan (Sozialisrische Panei Un­

garns) 

Nachrichrenabreilung 

Narodnyj Komissariar Inosrrannych Del (Volkskommissa­

riar für auswärtige Angelegenheiren) 

Nach rich rendiensr 

Neue Feldakren 

Neue Freie Presse 

Narodnyj Komissariar Vnuuennich Del (Volkskommissa­

nar für Innere Angelegenheiren) 

Niederösrerrelchisches Landesarchiv 

Neues Polirisches Archiv 

Narionalsozlalisrische Deursche Arbeirerpartei 

Narionalsozialisrische Kriegsopferversorgung 

Ösrerreichische A1pll1e Monrangcsellschafr 

Oberkommando Osr 

Obersre Heeresleirung 

Oberkommando der Wehrmachr 
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OÖLA 

op. 

Op.Abt. 

ÖSTA 

ÖUlK 

p.A. 

PLSR 

Pol Dir. 

PPS 

Präs. 

PSR 

Qu.Abr. 

RCCh/DNI 

R.e.K. 

R-Grp. 

RGVIA 

RKP(b) 

ROSTA 

RP 

RRKG 
RSDRP(b) 

RSFSR 

SO 

SDAP/SDAPÖ 
SDKPiL 

Oberösterreichisches Landesarchiv 

opis' (Verzeichnis) 

Operationsabteil ung 

Österreichisches Staatsarchiv 

Österreich-Ungarns letzter Krieg 

Politisches Archiv 

Partija levych socialisrov-revoljucionerov (Partei der linken 

Sozialisten-Revolutionäre) 

Polizei direktion 

Polska Partia Socjalisryczna (Polnische Sozialistische Partei) 

Präsidium 

Partija Socialisrov-revoljucionerov (Partei der Sozialisten­

Revolutionäre) 

Quartiermeisterabteilung 

Rossijskij Centr Chranenija i lzucenija Dokumentov 

Novejsej Isrorii (Russisches Zentrum für die Bewahrung 

und das Studium von Dokumenten der neuesten Ge­

schichte; Jetzt: "Russisches Staatsarchiv für soziale und poli­

tische Geschichte"/RGASPI) 

Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener 

Rußland-Gruppe 

Rossijskij gosudarsrvennyj voenno-isroriceskij archiv (Russi­

sches Staatliches Militärhisrorisches Archiv) 

Rossijskap Kommunisticeskaja Partija (Bol'Seviki) - Kom­

munistische Partei Rußlands (Bol'seviki) 

Rossijskoe Telegrafnoe Agemstvo (Russische Telegraphena­

gentur) 

Reichspost 

Russische Rot- Kreuz-Gesellschaft 

Rossijskaja Social-demokraticeskaja RaboCaja Partija 

(Bol'Seviki) (Sozialdemokratische Arbeiterpartei Ruß­

lands/Bol'Seviki) 

Rossijskaja Sovetskaja Federativnaja Socialisticeskaja Respu­

blika (Russische Sozialistische Föderative Sowjetrepublik) 

Sozialdemokratiel sozialdemokratisch 

Sozialdemokratische Arbeiterpartei 

Sozialdemokratie des Königreichs Polen und Litauens 



DSHS 

SHS-Konigreich 

Sibevak 

SNKJSovnarkom 

SPD 

SR} 

SSDP 

Sr.A.fHW 

TKJR 

UdSSR 

USPD 

VCIK 

VikZei 

vr 
VRK 

WES 

YMCA oder VCJM 

ZEK 

ZK 

IUNR 

10. Abt./Kgf 

4. Abt./Kgf. 
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Socijaldemokratska srranka Hrvatske i Slavonije (Sozialde­

mokratische Partei Kroatiens und Slawoniens) 

Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen 

Sibirische Sektion des Cenrrevak 

Sovet Narodnych Komissarov (Rat der Volkskommissare) 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands 

Sozialisten-Revolutionäre 

Serbische Sozialdemokratische Partei 

Staatsamt für Heerwesen 

Ti roler Kaiserjägerregimenr 

Union der Sozialistischen Sowjetrepublik 

Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands 

Vserossljskij central'nyj ispol'nitel'nyj komitet (AlIrussi­

sches Zenrralexeku tivkomi tee) 

Zentralbüro der Eisenbahnergewerkschafr 

voennoplennyj (Kriegsgefangener) 

Voenno-revoljucionnyi komitet (Revolutionäres Militärko­

mitee) 

Westeuropäisches Sekretariat 

Young Men's Christian Association (Verein Christlicher 

Junger Männer) 

Zentralexekutivkomitee 

Zentralkomitee 

Zachidno-Ukrains'ka Narodnja Respublika (Wesrukraini­

sche Volksrepublik) 

10. Kriegsgefangenenabteilung (des k.u.k. Kriegsministeri­

ums) 

4· Kriegsgefangenenabteilung (des deutschösterr. Staatsam­

tes für Heerwesen) 
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UNVERÖFFENTLICHTE QUELLEN 

Österreichisches Staatsarchiv (ÖSTA) - Kriegsarchiv (KA), Wien 

Gruppe 2: 

Gruppe 2: 

Gruppe 2: 

Gruppe 2: 

Gruppe 2: 

Gruppe 2: 

Gruppe 2: 

Alte u. Neue Feldakten, AOK, Operationsabt., R-{Rußland) Grp.: 

KartOns 491-493, Jänner - August 1916. 

KartOns 499 und 500, Jänner - Mai 1918. 

Alte u. Neue Feldakten, AOK, Operationsabt., Evidenzgrp.-R: 

KartOns 783 und 794-796, Meldllngen zwischen Jänner und OktOber 1918. 

Alte u. Neue Feldakten, AOK, Operationsabt., Evidenzgrp.-B: 

Kartons 591, 592 und 600, Rußlandberichterstattung und "Boischewiki­

nachrichten" 1917/r8. 

Alte u. eue Feldakten, AOK, Operationsabt., Kriegsgliederungen : 

KartOn 74, Kriegsgefangene und Kgf.-Arbeiterkompanien 1918. 
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KartOns 3756-3760, Gemeinsames Zenrralnachweisbureau, Zensurabtei­

lung "DU 1918. 

KartOns )789-3791, Gemeinsames Zenrralnachweisbureau, Zensurabteilung 

"E" 1915-1918. 

KartOn 3818, achrichtenabr., Präsidium der Polizeidirektion Wien - Zen­

surstelle 1915-1918. 

Karton 3835, Feindespropaganda-Abwehrstelle 1918-1920. 

KartOns 3836 und 3836a, Vaterländische Bildungsarbeit, Vorträge fur Solda­

ten 1918. 

Kartons 3852 und 3859, Kgf.-Fürsorge, Berichte des dänischen Vizekonsuls 

in Irkutsk. 
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Gruppe 2: 

Gruppe 3: 

Gruppe 3: 

Gruppe 3: 

Gruppe 3: 

Gruppe 3: 

Karton 3861, Rot-Kreuz-Missionen, ku.k Kgf.-Mission in Petrograd 1918. 

Karton 3862, Deutschösterreichische Kgf-Fürsorge. 

Alte u. Neue Feldakten, Neue Feldakten (NFA): 

Karton 276, Qu.Abt. d. HGK Erzherzog Eugen 1916. 

ZentralstelIen, Territorialbehörden, Kriegsministerium (KM): 

Akten der IO. Abteilung aus den Jahren 1914 und 1915. 

Akten der IO. Kriegsgefangenenabteilung 1914-1918. 

Akten der 14. Abteilung 1918. 

Akten der liquidierenden IO. Kriegsgefangenenabteilung 1918-1920. 

Kriegsministerium/Sonderreihe, Kartons I05a und II5. 

ZentralstelIen, Territorialbehörden, Chef des Ersatzwesens : 

Akten des Archivs des k.u.k. Chefs des Ersatzwesens 1917-1918. Fasz. 19: 

Kriegsgefangene. 

Zenualstellen, Territorialbehörden, Kriegsüberwachungsamt : 

Akten des Kriegsüberwachungsamtes/Ministerialkommission im Kriegsmi-

nistenum 1915-1918. 

ZentralstelIen, Territorialbehörden, Militärkommando Wien: 

Militärkommando, PräsidialeiHeer 19171r8. 

ZentralstelIen, Territorialbehörden, Militärkommando Graz: 

Militärkommando, PräsidialeiHeer 19171r8. 
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Bestandsgruppe "Nachlässe und Sammlungen": 

Nachlaß JosefRoth von Limanowa-Lapanow B1r4. 

Nachlaß Maximilian Ronge B1r26. 

Nachlaß Heinrich von Raabl-Werner Blr41. 

Nachlaß Hermann Kusmanek von Burgneustätten B1r137. 

Nachlaß Hornbostel E1r700. 

Österreichisches Staatsarchiv (ÖSTA) - ALLgemeines Verwaltungsarchiv 0 VA), Wien 

Inneres: 

Inneres: 

Inneres: 

Protokolle des kk. Ministerrates 1918. 

K.k. Ministerium des lnnern, Präsidium: 

20. Öffendiche Sicherheit, Kundschaftsdienst, etc. 1918, Fasz. 19II und 1931. 

22. Unruhen und Exzesse 1918, Fasz. 2074-2080. 

K.k Ministerium des Innern, Allgemein: 

Karton 59, 31r Botschaften, Gesandtschaften, Konsulate. 
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Handel: Handelsministerium, Generalkommission f Kriegs- u. Übergangswirrschafr: 

KartOnS 1-3, 1917-1918. 

Landwirrschafr: Ackerbauministerium, Präsidium: 

Kartons 580-59°, Präsidium 1918. 

Österreichisches Staatsarchiv (ÖSTA) - Haus-, Hof und Staatsarchiv (HHStA), Wien 

Politisches Archiv (rA.): 

Kartons 829, 831 und 833, rA.I, Liasse Krieg 3, Rußland 1914-1918. 

Karton 888, rA.I., Liasse Krieg 7a-e, Japan 1914-1918. 

Kartons 937, 939 und 940, rA.I, Liasse Krieg 19b, Kriegsgefangene. 

Kartons 1052, 1053, 1056 und 1057, rA.!, Liasse Krieg 70, Friedenverhand­

lungen. 

Kartons 151, 152 und 154, rA X, Liasse Rußland XI a, dl und d7-I2, e-h. 

Adminimative Regimarur (A.R.): 

Kartons 388, 389 und 392, A.R., F36, Krieg 1914-1918, Dep. 7, Kgf.-Hilfsak-

nonen. 

Kartons 408, 410, 413 und 474, A.R., F36, Krieg 1914-1918, Dep. 7, Kgf. -

Rußland. 

Karton 432, A.R., F36, Krieg 1914-1918, Dep. 7, Kriegsgefangene - Varia. 

Karton 476, A.R., F36, Krieg 1914-1918, Dep. 7, Kriegsgefangene. 

Kanon 530, A.R., F36, Krieg 1914-1918, Dep. II, Rußland. 

Österreichisches Staatsarchiv (ÖSTA) - Archiv der Republik (AdR), Wien 

Gruppe 01: Bundesmin. f Äußeres (BMfA), Neues Polie. Archiv (NPA), Polie. Akten: 

Karton 214, Liasse Österreich 2/3, Innere Lage 1918-1922. 

Karton 223, Liasse Österreich 2/4, Versammlungen und Demonstrationen 

1919-1922. 

Karton 228, Liasse Österreich 2/10, Politische Bewegungen 1919-1921. 

Karton 229, Liasse Österreich 2/10, Politische Bewegungen - Bela Kun 

1919-1920. 

Karton 249, Liasse Österreich 2125, Kommunistische Bewegung 1920-1926. 

Karton 259, Liasse Österreich 3/30, Russische Kolonie in Wien 1924-1927. 

Kanon 278, Liasse Österreich 5/17, SOWjetische Gesandtschaft 1921-1935. 

Karton 300, Liasse Österreich 10/13 und 34, Heimkehrer und Mission Berman. 
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Kanon 374, Liasse Österreich 2112, Heimkehr aus Wesrungarn. 

Karron 378, Liasse Österreich 31/1, Ausländische Spionage 1919, 1931-1937. 

Karron 379, Liasse Österreich }2/1, Ausweisung landfremder Elemenre 1919. 

Karron 401, Liasse Österreich 19/8, Österreichisch-russischer Klub 1920. 

Kanon 405, Liasse Österreich 21r0, Bela Kun und Genossen 1920-1937. 

Kanon 502, Liasse Bayern rl3, Bewegung unrer ehemaligen k.u.k. Hee­

resangehörigen 1919. 

Kanon 666, Liasse Rußland 2/II, Politische Strömungen der russischen 

Emigration bis 1930. 

Karron 794, Liasse Ungarn 2/3, Innere Lage 1918-1919. 

Gruppe 01: Bundesmin. f. Äußeres (BMfA), Neues Polir. Archiv (NPA), Präsidium: 

Kanon 3, Deutschö~terreich 2/4, Versammlungen und Demonsuarionen. 

Karron 5, Deurschösrerreich 2/Varia, Kommunismus und Heimkehrerver­

sammlungen. 

Karron 18, Präsidium Länder. Rußland: Kriegsgefangenenfürsorgekommission. 

Karron 20, Präsidium Länder, Ungarn: Propaganda der ungarischen Räre­

republik. 

Gruppe 0r Bundesminisrwum für soziale Verwalrung (BMfsV), Sozialpolitik: 

Kanons 19-21, Deutschösterreichisches Sraarsamt 1918. 

Karrons 22-30, Deurschösterreichisches Sraarsamr 1919. 

Gruppe 03: Bundesmin. f. soz. Ver.valrung (BMfsV), Bundeswohnungssiedlungsamt: 

Kanon 2635, Deurschösrerr. Sraatsamr für soziale Fürsorge, Wohnungsfür­

sorge-Sekrion. 

Gruppe 0r Bundesmin. f. soz. Verwalrung (BMfsV), Kriegsbeschädigtenfürsorge: 

Gruppe 04: 

Gruppe 04: 

Karron 1364, Deurschösterreichisches Staatsamr 1918. 

Kanon 1365-1368, Deutschösrerreichisches Staatsamt 1919. 

Kabinertsratsprorokolle 1919-1920. 

Bundeskanzleramr (BKA), Kriegsgefangenenwesen (KGF): 
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Krasnaja Recka 172 



Krasnojarsk 26. 141. 178. 185. 200. 261. 272, 

BI. 389. 393.4°4,413.443 

Krasnov. Perr~. 128, 339( 

Krasnovodsk 337,416 

Kraus, Karl 46f., 56 

Krause, Gusrav 282 

Krems 95 

Kreycy von :\'agypoIany, August 357, 359, 

36{(, 39 If., 395,434.444,460,5°5-5°7. 

516, 51'), 520 

Knm 124, 34B 

Krlei.a, ~vliroslav 542 

Kroauen 309, )42, 600 

Kronau 489 

Kroostadt 126 

KrupskaJa, :\adeida 231, 233. 263, 269 

Krylenko, Fähnrich 240 

KubangebIer 128, 339 

Kuh. Anron 67 

Kühlmann. Richard von 241 

Kulakovskij. Leutnant 209 

Kun. Bela (Pseudonym: Sebesryen, Emill 

18(, 21. 23, 3If, 3,f. 39. 41f., 65. 76-79. 

141,205.260.265-27°. 280ff., 286. 292ff., 

295-304. 316• 320, 322.351• 394, 4°1, 410, 

414.420, 425L 436(, 439. 446• 44B, 457. 

,H, 527-529. 537. 545-547, 549. 552f.. 567, 

578-585. 589ft:, 593f, 598f .• 607. 6ICH5I4, 

617.619. 643f.. 652f.. 657 

Kunfi, .\.!aJor 482 

Kursk 18 

Kvjarkov ... kaja, Jevgenija 139 

Kysrym 200 

Laibach {80. 510 

Laib 199 

LandJer. Jenö 5.tI 

Landsberger, Leopold 36of.. 398.458 

Landwehr von Pragenau, Orrokar 343 

Lansing. Roben 34. 377. 633 

LanskoJ, Oberst 284 

Personen-/Oruregister 747 

upy 559 

Lisz16, Jenö 579f. 

Laurm, Michael 231 

Laxen burg 491 

Lefortovo 264 

Leitmerirz 456 

UkaI, J;inos 540 

Lemberg 242f., 492, 510, 605 

Lenin, Vladlmir 1. 21.31.37,41.56-59,65.71, 

1II, n8. 120f.. 123-125. 127, 133, 135, 137, 

139-141,146,155,210,228-231.233,238, 

243-247 250, 253, 256, 258. 263, 266, 

268f., 276, 280-282, 284-289, 291. 296. 

300f.. 304, 3°9, 310, 319, 321 • 340. 353, 380, 

39°.425(, 429, 431, 435(, 440. 4BI, 4B7, 
514(, 528-530 , 537, 543-547, 549, 552f., 557, 

563,567,598,604,618,623,635,637.641. 

643. 651,658 

Lettland 514 

Leurhner. Karl478 

Levrn, K 184 

Levyc'k}i, MychaJlo 604f. 

Lieber, David 606 

Liebknecht. Karl 155, 288, 293, 502f., 518, 539, 

625f., 629 

Lgeu, Karoly 141, 262 

Lmz 500, 577 

Lipeck 283 

LipSlrz, Ernö 141 

Lirauen 514 

Lirvinov, .\.laksim .\.1. 6,9 

Lloyd George. David 336, 338. 370f., 379, 

408,636 

l..ockhart, Robert H. Bruce 16" 336, 370f, 

37,f.,4OO, 425. 4 36 

l..ondon 153, 223, 237, 379, 4°3, 408, 6,1 

Lublin 474, 4B3 

Ludendorff, Erich 62, 240-242, 249, 287, 340, 

348. 350, 355 373, 390 ,454, 651 

Lulcics. Gyorgy 546 
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Luxemburg, Rosa n5, 155, 289, 318, 502f., 

543f., 619, 622, 624-626, 635, 637 

Ll'otard, Jean-Franc;:ois 30 

.\lacdonogh, George .\1. W. 378 

Machlin. Boris 563 

Mähren 312, 314, 381, 474, 541, 6rof. 

Makmo, Baron 370 

.\laltnovskij, Roman V 230-232 

.\lalleson, Wilfried 337, 416 

.\lall" Theodor 441 

.\landschurei 334 

.\lann. Thomas 45 

.\lanuilskij, Dmitri) Z. 557f. 

.\larchesern, Viktor von 359, 506 

.\larchlewski, Julian 619 

.\1archtrenk 189, 488 

.\1aresch, Leopold 570f., 654 

.\laribor 60r 

.\larip Fedorovna I76f. 

:-'1arjanovka 387f. 

.\ 1arkovic, VukaStn 3rof. 

.\1arkow, Oberleurnant 587 

.\ larx, Karl 539 

.\1arre, George Thomas 175 

.\lasaryk, Thomas G. 223f., 277f., 312-315, 

379-381 , 383f., 393, 509f. 

.\laru20vic, Ivan 528f., 600f., 656 

.\lauthausen 167f. 

:-'laxa. Prokop 384, 386 

.\!al'enburg, Ruch von 192 

.\lehring, Franz 155 

.\ leIssen 94 

.\1ejdrova, Hana 87f . 

.\lelcher, Gilben 307, 351, 436, 530, 569, 617f., 

654 

Meiler, Rubin 566 

.\lencikovski), A. L. 251, 256f. 

.\lenselinsk 283 

.\1eshed 337 

.\ lesziros, Gabor 302, 528, 581 

.\1erzger, Josip 601 

.\1ichajlov, Georgi 311 

.\1iljukov, Pavel ~. 224, 324, 352 

Mi!kic, Ilija 599, 639 

Miller, General 409 

Milowirz 489f. 

Minsk 468, 530 

Minusinsk 200 

Mirbach-Harff, Wilhe1m von 242, 244, 355, 

358,363,365,384,390,431f.,434 

.\lirecki, Hauptmann von 355 

.\1irono\', Filip 326 

.\1jasoedov Sergej 209f. 

.\10ldau 592 

Moraczewski, J~drze) 558f., 621 

Mordvtnov, Oberst 218f., 221f. 

.\10skau 100, 108, 122f., 134, 138, 146, 153, 165, 

196, 262f., 266f., 273, 283,287,293-295, 

298,306• 3I5f., 319f., 323, 348, wf., 362 , 

364, 368, 371, 380, 382, 409, 430, 435, 443, 

493,497, 50 5, 507, 5I3 f., 519. 521f.. 

527-529,538,543, 549, 553, 602, 641f., 646 

.\luna, Alois 312f., 3I5f., 529, 607-6n, 613, 656 

.\lünchen 628 

.\1ünnich, Ferenc 141, 205, 414, 528, 581, 6nf., 

654 

Muralov, ~ikolaj I. 437 

.\1urau 499 

.\lurav·ev, .\lichall A. 329f.. 341. 437f. 

:-'lurmanbahn 196, 317 

.\lurmansk 381 

.\lussolini, Benito 34. 55 

Nadolny, Rudolf 210 

Nagy, Imre 654 

Nanassy, György 529, 583 

Narva 269, 338, 553 

Nemec, Amonin 541 

Nemes, Deszö 78 

~eumann, .\lichael )60 

'.;ey, Karl 56, 270f., 393f., 397 



~icolai. \X'a1rer 209 

:--:icolson. Harold 534 

:--:iederösrerreich 95, 183. 314. 491f .• 535 

:--:ikolaev 348 

:--:ikolaus (:--:ikolaj) 11. 148, 181. 210. 223, 227. 

229. 426f 

:--:ikolsk-Ussunjsk 274. 393 

:\'Isch 168 

:\'iznij :--:ovgorod 91, 228, 262, 519. 644 

:\'lzlllj L'dinsk 261 

~olre. Ernsr 35 

~olliens, Joseph 245. r l • 372• 403 

:-':ovgorod 256 

:-':ovocerkassk 323-327. 339 

Novo-Ceorgievsk 16o 

Novoiukolaevsk 169. 261, 387, 389, 404 

~ovorossijsk 348f. 

~yireghaza 267 

Oberosterreich 497,571,577 

OCak. lvan 76 

Odessa 225. 304f 

Omsk 56. 141. 169. 262. 280, 307. 375. 382, 

384. 387f., 390, 401 • 404, 406f., 413, 443, 

458 

Orel 519 

Orel. Oberleutnanr 284 

Orenburg 140,262.387.414.417 

Orsa 347. 435. 519 

OS' 442f. 

OSIPO\', Kriegskommissar 441 

Osterloh, Hermann 307, 655 

Oslo (Chrisriana) 187,244 

P.lbsr, Obersr 498 

Paderewski. Ignac) 621 

Paquer. Alfons 435 

Pansringl, Günther 142 

Papp, Thomas 138 

Paris 153. 223. 237. 3~9. 403f., 408, 651 

Parvus-Helphand. Alexander 21Of .. 233 
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Pa.sic, Nikola 225f. 

Paupie, Kurr 102 

Pavlodar 283 

Payne, Kapitän 367f. 

Pei'erskiJ, L.F. 566 

Pecs 4 ?5f., 480, 499 

Peking 374, 376 

Pelagic, Vaso 602 

PenIa 126, 262, 278, 38of., 383, 386-388, 398, 

4°5, 414. 424, 524 

Perejeslav 278 

Perlmurter, \X'olf 569 

Perm' 221, 262, 414, 428, 444, 50 5, 524 

Permmov, Sergej 562, 587, 589 

Perurz, Leo 93 

Pervaja Recka 395 

Pescariu, Arlton 306, 528, 593. 653 

Pereri, György 78 

Perersen, Harald 402 

Peröfi, Sandor 39, 42 

Petrograd 58f, 63, 122, 134-136, 140, 144, 146, 

149,153, 165, 175. 177, 187, 195f., 21of, 223, 

227,232, 237f., 240-243, 245-247, 249, 

258f., 264-267, 2730 279, 283f., 287, 305, 

309f., 313-315, 325f., 356, 358, 367, 421, 425, 

43°,438,457,49°, 50M , 519f., 553 

Petropavlovsk 261, 525 

Pflanzer-Balrin, Generaloberst 477 

Pich!er, Fram 397,407 

Pieck, W'ilhelm 625 

Pilsudski, Jozef 213,318, 620f. 

Pinzcow 272 

Pjarakov, Georgij 603 

Plan 214 

Planen, Frirz 640 

Plechanov, Georgij V. 46 

Podolien 341 

Pogany, JOZ5ef 583 

Poh!, Ono 659 

Poincare, Raymond 379 

Pokrovsk 425 
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Polcar, Josef 221 

Polgar, Alfred 45, mf. 

Pohava 352 

Popov. Dmi[rij I. 432. 434, 439 

P6r, Ernö 267, 301f.. 351. 528. 580,593,600. 

611. 613 

Pouere. Georg de 391 

Praeg, F ranz 145 f.. 469 

Prag 190. 378. 456, 480, 510. 522, 524. 529. 

608.6II 

Preßburg (siehe Bratislava) 

Pnmavesl, Theodor 208 

przemysl 146, 159. Z2Z. 416. 486 

Pskov 17 

Puchhelm 628 

Purgstall 488. 498 

Raabl-\V'erner, Heinrich von 161, 174f., 242, 

244. 248f.. 346• 356f.. 359. 365. 391• 408 , 

419.457, 482• 520, 561, 573. 588 

RabinO\'ics. J6zsef 141. 262. 528, 580 

Rachamlmow. Alon 39. 106 

Radek. Kar! 243f.. 253. 258. 262. 276. 287, 314, 

433. 502, 518. 529f.. 533, 536, 545. 553· 557, 

624. 625f. 

Radkersburg 476, 480. 499 

Rado, Alexander (,Sandor) 482. 551, 623 

Radosevic • .\1ijo 266. 268. 310 

lUkosl, Macyis 77f.. 281, 528. 553, 581. 591, 

646• 653 

Rakovskij, Christian (Hristo) 304-306, 530. 

592,599.603.636.639 

Rakow. Werner 262. 30:'. 530. 623 

Rappaport, Rotkreuzschwester 587 

Rastan 2Il 

Ratzenhofer, Oberst 486 

Rauch, Georg von Il9 

Red,ger. Aleksandr. F. 181 

Redl, Alfred 206 

Redlich. Josef 487 

Reich. Jakob 551 

Reichenberg 189. 474. 486 

Reillv, Sidney 371 

Reiner. Kiroly 141 

Reinhard. Wilhe1m 626 

Reinsch, Pau! S. 376 

Reinstein. Boris I. 253. 255, 268, 294f., 303, 

638 

Renner, Kar1487, 5II. 567, 616 

Reurer. Ernst 134, 260. 263, 294. 300.303. 

517.623,638.655 

Revai. J6zsef 540 

Reval228 

Revenera, Anna 179 

Rietzler, Kurt 355 

Riga 284 

Rimaszombat 474 

Rintelen. Anton 570. 571 

Robien, Louis de 237 '239. 245. 283. 400, 428 

Robms, Raymond 370f., 376 

Rodzjanko, '\fIchail \'. 324 

Rom 508 

Romsics. Ignac 78 

Ronge, Maximilian 105. 206f.. 358-360, 364. 

366. 421• 456f.,465.467. 469,479.486. 

658 
Rosennveig, Ludwig 434 

Rostovam Don I71. 262. 325. 327, 340, 348, 

418 

Roth. Joseph 93. 120 

Roch Limanowa-Lapanow. Josef von 463f., 

470 .476,484 

RothkegeI. Rudolf 134,274. 278, 307, 5I7f., 

655 

Rorhziegel, Leo 540. 568 

Rovno 159. 242. 348 

Rozenberg, J. 561 

Rudnyanszky. Endre 266, 268. 281, 286. 293f.. 

3°1.420. 528f., 637, 639f., 643. 646• 654 

Rumburg 475f., 480, 499 

Ruiicka. \'aclav 315,607 

Ryssel, Karl 453f 



Sablin, Junj V. 435 

Sacharov, Konsramm V. 399, 428 

Sadoul, Jacques 317, 37°,639 

Salb, Imre 540 

Salzburg 571 

Salzwedd 211 

Samara 123, 146, 262, 360, 382 388, 398, 405f., 

414, 424f., 439, 519 

Samarkand 144,416,425 

Sararov 48, 126, 140, 262, 505f., 519 

Savinkov, Boris V. 324, 438-440, 636 

Savinsk 134 

Sazonov, 'iergej D. 175 

Scavenlus, Harald 245, 265,400,519,521 

~cerbakov, ].N. 160 

'lcheidemann, Philipp 5°3, 512 

Sehe/er, .\1ax 46 
Schlesien 314 

'ichleslnger, Momz 629, 633 

'ichmid, Leurnanr 520 

'ichnack, 0[[0434 

'ich neider, Josef 614 

Schober, Johannes 95, 562, 586-588, 613 

Schuben, Karl von 364 

Schuschnigg, Kun 96 

'legre, General 617 

Seidler von Feuchrenegg, Ernsr 356 

Seidler, Ernö 141, 260, 528, 579-581, 591, 613 

'lwz, Kar! 575, 616 

'lemenov, GrigonJ M. 335f., 376, 381, 387, 389 

Semibrarovo 283 

Serdobsk 278 

'lerge, Vicror 32 

'lerpuehO\' 139 

'ievasropol' 348 

'lever, Alben 460 

'liblrien 56, 63, 91, 105, 122f., 127, 140, 166, 

174,177, 185, 188f., 218, 227, 270, 273, 279, 

31), 362,369, 371f., 376, 378f., 390ff., 333, 

375,385,396,397,402-4°5,4°7,411,426, 

439,462 ,485, 5z4, 538, 605, 641, 649, 6)1 

Personen-IOrrsreglster 751 

Siebenbürgen 145, 306, 592 

Simbirsk 262, 283, 295, 395, 402, 406, 414, 

425, 437f., 424 

Simferopol' 348 

Simmering 492 

Siskina, L.V. 75 

Sklovskij, Georgij L. 263 

Skobelev 143f., 425, 442, 526 

Skoropads'kyj, Pavlo 17, 34lf., 344, 350 

Skrypnyk, Mykola 603 

Slarin, Rudolf von 183 

Slavik, Ernst 331f. 

Slawonien 542, 600 

Slobodskoe 283 

Slowakei 314, 396, 61Of. 

Slowenien 542 

Smeral, Bohumir 541,543,607-609, 6u 

Smolensk 262, 524 

Sokorov, General 224, 382 

Somorja 189, 489 

Sopron 612 

Spannocchi, Lelio von 346 

Spassk 413 

Spiegelfeld, Markus Graf 183, 573 

Splridonova, Marija A. 431, 433 

Sprarzern 189 

Srb, Aleksandar 309 

Srdic, Danilo 3°9, 656 

Srebrnic, Ivan 310 

Srerensk 141 

Sr. Perersburg (siehe Perrograd) 

Sralin, Iosif V. 120, 290, 380, 401, 515, 646, 

650 

Srasova, Elena 0.319,643 

Srelermark 480, 492, 569-571 

Sreiner, Ernö 554 

Sreiner, Leopold 171, 220, 327, 418 

Sremhardr, Kar! 567, FO, 572, 638f. 

'irernrhal 189 

Srerkievicz, Armand von 346-348 

Sremn 553 
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Srivin, Josef 607f. 

5qurmer, Boris V. 199 

Srockholm 176, 187, 244 

Sröger-Sreiner von Sreinsrärren. Rudolf 346, 

462. 475, 561 

Sroß, Eduard 468 

Srreeruwia, Ernsr von 95, 170, 463, 493, 560 

Srriegnia, Sonja 73f. 

5rrombach, Jaroslav 414 

Srürgkh. Karl Graf 288 

Sturz von Harrenwehr, Obersr 179, 241. 244, 

265, 3I3, 362, 461, 507 

Subhl, Musrafa 317, 639 

Suchomlmov, Vladimir A. 209f. 

Sumenka 198 

Sunlca, Lev B. 565, 598 

Suric, J. Z. 558 

Sverdlov, Jakov M. 268, 293, 297, 299, 301, 

363, 388, 4H , 515. 528 

Sverdlov, Venjamin 587 

Syrovy, Jan 382 

Syzran 387 

Szabo, Ervin 231, 579 

Szamuely, Tibor 267,281, 293f., 301f., 320, 

394,414,436,513,529,546,580,591,599f., 

612 

Szanro, Bela 579f. 

Szegedin 589 

Szilagyl, Imre 141 

Taganrog 3°9, 348 

Tambov 126 

Tannenberg 160 

Tarnopol 242, 605 

Tarnow-Gorlice 160 

Tasch, Franz 483 

TaSkenrI43-146, 169, 220, 262, 332,337,416, 

425,526 

Täubler, Alexander 284f., 536, 655 

Temesvar 492 

Teplia 192 

Tiflis 331 

Tiro (Broz, Josip) 76, 171, 657 

Tjumen' 388 

Tobolsk 388 

Tockoel69 

Tökes, Rudolf 160 

Toky0651 

Toldi, Janos 398 

Toller, Ernsr 537 

Tomann, Karl262, 299, 307, 351, 436, 530, 

552,569-572, 586, 612f., 617f., 646, 655 

Tomsche, Franz 221, 272 

Tomsk 141f., 26of., 265, mf.. 39M., 426, 445 

Trenra 191 

Trockij, Lev D. 21, 59, u8, 128, 136, 240, 243, 

246f., 249f.. 252, 255-257, 287f.. 349, 351, 

m, 363, 371f., 375, 384, 38M., 390, 4l!, 413, 

426,438,444,527,53°,543,545,636,637 

Tro)ck 388, 397 

Tula 134,196,262,425 

Turkesran 63, 91, I05, 140, 143, 146f., 177, 185, 

227,262,273,279,317,319,332,337,362, 

384,392.413, 415f.. 441• 462. 485. 526, 538, 

641,649 

Tusar, V1ascimil 609 

T ver' 140, 262, 519 

Übersberger, Hans 465 

Uehara, General 369, 373. 377 

Ufa 382, 406, 424 

Ukraine 2{6, 248, 305. 323. 329f.. 340-343, 

34M., 350, 352. 355f., 378, 418, 430, 437, 

455, 461 , 481, 492, 496, 531, 603, 608, 644 

Ul'janov, Ivan 1. 254f.. 293f., 298, 301f., 306 

Ungern-Srernberg, Baron 335 

Unszlichr, Jozef S. 252, 275. 318, 392, 411, 562, 

620,639 

Ural 56, 123, 127. 140, 218. 228, 262, 267, 296, 

333,373,383,385,387.391.4°2,4°7,414, 

426, 444, 485, 605. 651 

Urasov, \'Iacümir A. 597f. 



Vag6. Bela F9f. 

Vantus. Karoly 299, 528f., 580, 591 

Varawm 601 

Varga, Gyula Andras 414 

Vasek, Josef 260 

Vasi!'cikova, Fürstin Lydla 138 

Vaugoin, Cul95 

Vacieris, Jukums J. 269,437 

Verchorur'e 221 

Verge, Oberst j80 

Vermes, 0[[0 261 

Vejsbrod, Abram B. 56, 

Vejsbrod, Bons S. 56,(, 588f. 

VeJsbrod. Efim S. 564, 586, 594, 599 

Vilna (\'ilnJus) 196. 347. 531 m 
Vinokur. Iosif 566 

Vilebsk I'" 

Vix, Obersdeurnant 58;. 589f 

Vjatka 2-4. 524 

Vladlvostok 274. j65. 367, 369. 372, F4f.. 

p-. jHo. 382, ~85f. 389, 392, 395. 408f 

Vogel. \Vilhelm 274, 335f., 395 

VojcechovskiJ, Sergej 224, 387f, 390, 397,404 

Vojvodina ,09, 602 

Völgyes, lvan 160 

\'ölker, Rudolf 147 

Volodymyr-Volyns'kvj 343 

Vologda 2-4 

Vorond 349. 424. 524 

VorovskiJ. Vaclav V 556f 

Vrange!'. Peu , " 124 

\'rsle 191 

\'ukicevic. LaUf 310, 602, 656 

Vukovar 602 

~?ager, hanz 572 

\\'aIachcI 592 

\\aIdstatten, Alfred von 3+4f. 465, r9 

Wale'>ch, }'lichael63. 145f. 469 

WaIther, \\'illibald 35, 
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\X'alz. Franz 268, 280. 299, 307. 572, 615f. 

\X'ard, John 407 

\X'arfield, William 175 

\X'arschau 240, 621 

Warszawski. Adolf 619 

\X'ashingron 651 

Webster, 'X'illiam B. 3'"'5f. 

Weiland, Hans 25f 

\X'eiland, Hans 272 

\X'einreb, Franz +42 

Weiß rußland 34M, 514 

'X'ennerström, Thorsten 189 

\\'erminski. Roman 4--

\X'ertheim, Johannes 568 

\X'esendonck, Ono-Günther von 210 

\X'esolowski, Bronisla\~ 559, 620 

\X'erzlar 2I1 

\X'ieckowski. Alexander 621 

\X'jen 1-. 58, 64. 67, 94, 96,101,104,153, 162, 

173,1;--,179.181. 183f, 189f.. 192, 213. 229, 

237, 239f., 242f., 250, 259, Fa, 283f., 3+4, 

357,377,416,429,439, +42. 448• 4F, 481 , 

489-491,493,498,502.509,522.524.529, 

534-53;-,545.551.554.560.562-566,5,2, 

577. 586,613-618,650f. 

Wiesel burg 498. 595 

\X'ilhelm. Erzherzog HI 

\X'ilhelm IL 62. 153, 241.363, F3. 433, 435. 

454. 508• 512, 516 

\\'illfon, Frm 143-145, 441, 458, 526 

\\%on, Woodrow 37. 63. 369. 377.4°3. 

408f.,626 

\\'in~nberg 167 

\Volhynien 341 

Zagreb 542. 600f. 

Zalkind. Goracij A. 255, 268.560 

Zborm' 224 

ZeiseI, Richard 147, 202, 396f.. +45 

Zenzino\', Vladlmlr 405 
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Zetkin, Clara 155 

Zimmerwald 57 

Zinov'ev, Grigorj E. 57, 135, 287, 636, 641 

Zivkovic, Mihailo 226 

Zossen 2II 

Zurawica 474 

Zwilling, Josef 262 



Richard G. Plaschka 

Avantgarde des Widerstands 

Mi )del'fälle ml ·tänscher 

Auflehnung ,m 19 und 

20. Jahrhundert 

';tudlen zu Politik ',nd 

Verw~ltung. Band 60) 
2000 23.5 x 15 5 cm. 2 Tlbde zus 

1112 Selten. 32' SW-Abb. Gb 

'SBN 3-205-98390-4 

')as M,:,tär Exekutivorgan staatlicher Gewalt oder Impulsorgan revolu­

tionärer Bewegungen. In diesem Spannungsfeld werden Modellfälle 

mll lar'schen Widerstands aus dem 19 und 20. Jahrhundert aus dem 

ostmmeleuropälschen Raum herangezogen und dabei grundsätzlIChe Fra­

gen von Widerstand und Revolte erörtert. Im umfangreichen Nachwort 

finden sich Beiträge zum nationalen und sozialen Motivationsspektrum. 

zur Frage Gehorsam. Eid. Desertion und Verrat 

Constantin Schneider! 

Oskar Dohle (Hg .) 

Die Kriegserinnerungen 

1914-1919 

Eingeleitet. 

kommentiert und hrsg 

v. Oskar Dohle 

Yeröffentlichungen der Kommission 

fur Neuere Geschichte Österreichs. 

Band 95 
2003 24 x 17 cm 672 Selten. 

4 SW-Abb • 2 Ktn Br 

ISBN 3-205-77060-9 

Constantln Schneider (1889 1945) diente als Generalstabsoffizier wäh­

rend des Ersten Weltkneges zuerst an der Ostfrant und ab 1915 In Italien 

am Isonzo und an der P,ave Bel Kflegsende geflet er mit seiner Einheit In 

Italienische Kflegsgefargenschaft. aus der er ; 919 zurückkehrte Die 

handschroftllche Fassu:lg seiner Kflegseflnnerungen besteht aus drei Bän­

den. die teilweise während seiner Gefangenschaft und teilweise nach 

seiner Heimkehr aus Italien entstanden. Ihr besonderer Quellenwert liegt 

einerseits In hrer detaillierten Beschreibung der Kflegserelgnlsse und an­

dererseits daflr. dass der Verfasser auf Grund seiner militäflschen Stellung 

r1lt Vielen prar1lnenten Personl,chke,ten direkten Kontakt hatte. darunter 

auch derT' späteren osterreichischen Bundeskanzler Theodor Körner 
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Kriegsgefangenschaft ist so alt wie der Krieg selbst. Ursprüng­

lich waren Kriegsgefangene der Lohn des Siegers, der mit 

ihnen verfahren konnte, wie ihm beliebte - gleIchgültig, ob er 

sie tötete oder als Skla\'en verkaufte. In der Frohen :\euzeit 

wurden Soldaten dann zum handelbaren \Vlrtschaftsgut; sie 

wurden m regelmäßigen Abständen ausgetauscht, um die 

Unterhaltskosten zu mintmieren. i\lit dem Aufkommen der 

Volksheere wiederum ging man dazu über, Gefangene als 

.. geborene Verteidiger ihrer :\atlOnc: fur die Dauer des Kon­

flikts wegzusperren bzw. als Zwangsarbeiter einzusetzen. 

Im Gegensatz zu der umfangreichen Geschichtsschreibung 

über militärische Operationen hat die Frage, was :>nach der 

chlacht« mit den Soldaten geschah, bislang kaum wissen­

schaftliches Interesse gefunden Das von Rüdiger O\'ermans 

herausgegebene Buch schließt diese Lücke. Es zeichnet in 

emem welten historischen Bogen, der von der Antike bis zum 

Zweiten \ \'eltkneg reicht, die ganze Vielschichtigkeit der The­

matik nach, 
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